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GIFT  OF 
JllSS  MMAZ  ROMmGER 
AND 

KHS.  MARK  COVILt 

,  MAR  2  7  194^ 


Vorwort 

* 

Denltekan  Bearbeitimg. 

cbe  in  der  letzten  Zeit  über  Geognosie  im  Allgemeiaen 

•tMUMan  mAf  amhiiAt  sieh  das  voiüeg«iid»  Qeohgiemi 
Manual  von  De  la  Beche  dureh  seine  prakdfeheBiwtliii 
\bdii|eit,  besonders  rücksichUich  der  geschiehteleii  irersteiue- 
yimigsfttlirendeii  Gehirgparten».  eehr  vorthetthaft  mml  Et 
sohien  dahev  eine  Uebeirsetziiiig  desselben  für  das  Deut- 
^  sehe  Fublieum  wwischenswerth  zu  sein.    Da  mriflssfiifc 
^Ike  U  BMbe  kk  Mtlm  FäHen  die  Veibiteisiito  waa 
^  Grorsbritaniüen  Yorzugsweise  berücksichtigt,  die  des  CaUm 
tiMitea  dngsgw  auJu:  vernaeMessigt  faai^  ee  sslnstt  ea 
asreekmiCsiger^  ein»  BeaifceitMif  des  Originale 
eiw%  als  sieh  demselben  str^ge  anmchUefseq  und  die 
nediwendigeB  AieitBe  auf  IMe«  m  ven^eisen,  wodmeb 
der  Zusammenhang  immer  untepbrocken  wird.    Die  An«, 
ontonng  des  gMisen  Weskes  ist  dieselbe  geblieben,  und 
nur  der  Inlialt  des  Anhanges  ist  im  Lanfe  desselben  d« 
eiagiefichaUet,  wo  er  dem  Zusammenhange  der  Materien 
nach  sdne  natttrliebste  Stelle  fandi  Der  Sdiiafa  dessd^ 
ben:  aber  geognoslisehe  Charten  mid  Prefile;  Tafeln  bot 
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ly  Vorwort  zur  Deulsciien  Bearbeitung.  . 

Berechnung  der  Hohen  nach  Barometer  -  Beobachtungen ; 
Vargleichung  der  Englischen  und  Französischen  Maa&e 
ist  dagegen  gans  fortgriassen  worden,  .da  die  Behandlung 
dieser  Gegenstände  theils  ungenügend  ist,  theils  sie  in 
andere  DeuUtche  Werke,  die  sich  in  den  H&nden  alier 
Anfänger  in  dieser  Wissensehaft  befinden,  VoIIständ% 
aufgenommen  sind^  ilire  Wiederholung  daher  als  über- 
flüssig angesehen  werden  konnte«  Das  Original  enthält  eine 
ziemliche  Anzalil  von  Holzschnitten,  welche  charakteri^ti- 
sehe  Versteinerungen  darstellen^  so  überaus  nützlich 
dieselben  gewifK  sein  würden,  sobald  sie  ein  vollkommen 
deutliches  und  genaues  Bild  von  dem  Gegenstand  geben, 
so  leicht  schienen  sie  doch  in  ihrer  vorliegenden  Gestalt 
entbehrlieh  au  sein,  wo  die  spectfisehen  Unterschiede  grSfiik 
tentheils  aufgegeben  sind,  und  nur  der  generische  Ciiarak^ 
ter  allenfaUs  daraus  entnommen  werden  kann*  Die*  si 
leicht  zugänglichen  Uebersichten  von  H.  Bronn  *)  erset- 
sen  in  dieser  Hinsicht  vollkomn^en,  was  der  Bearbeitung 
abgebt 

Alle  Abweichungen  der  Bearbeitung  von  dem  Ort* 
g^alwerke  hier  angeben  su  wollen^  würde  unm^lieh 
sein,  ebenso  wie  e»  nicht  ausführbar  gewesen  ist^  sie  in 
dem  Texte  selbst  su  bezeichnen.  Nur  im  Allgemeinen 
kann  bemerkt  werdim,  dafs  der  IV*  Abschnitt,  der  die 
Gruppe  über  der  Kreide  (die  Tertiärgebilde)  behandelt, 
die  wenigsten  Abänderungen  und  Zusätse  erfahren  hat, 
vnd  dais  die  3  letzten  Absehnilt»  dagegen,  welche  die 
krystallinischen  Gebirgsarten  (geschichtete  versteinerungs- 
leere und  massige),  so  wie  das  Vorkommen  der  £rse  ent^ 
lialten,  betrttehtlick  erwriteft  und  ausgefiltirt  worden  sind. 

Die  Verzeichnisse  der,  in  den  verschiedenen  Gebifgs- 


*)  System  der  nrweltlichen  Conchylien  und  Pflansenthiere' 
res  a  G.  Uro  an.  lieitlsibsi^  1024  u.  im 
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Smm^  vtofcoiUMAan  VeiBteiiii?r»geii,  womiif  Um  Ja 

Beeile  mit  Recht  eine  grofse  Wichtigkeit  legt,  sind  auch 
liei  4er  Bearbeitung  mit  müglichstfp:  6argMt  Jl^ebandek 
w^Aen, .  Diejenigaa,  welehe  die  Oruppe  über  der  Kreldt 
beüellen,  sind  offenbar  in  dem  Originale  am  wenigsten 
ydli^ndigj  und  dieser  Fehler  keimte  naeht  *  «bf est«Ul 
^Mrden,  oiitte  dieser  Abthdlungr  des  Werkes  eine  sdehe 
Ausdeiiuung  zvL  geben,  welche  den  ganzen  Plan  desselben 
veiruekt  hätte.  Unter  diesen  Verhältnissen  mabte  sicli 
hierbd  die  Bettxbeitung  dem  Originale  ziemli^di  genau  an- 
schlielsen. 

Die  Verbesserungen»  welehe  derjenige  in  den  übrigen 

Verzeichnissen  der  Verslein eningen  finden  wird,  der  sie 
mit  denen  des  Origin^  su  vergleichen  die  Mühe  sieh  ge* 
ben  sollte,  verdankt  die  Bearbeitimg  der  seltenen  Libem^ 
lität,  womit  Herr  Leopold  vonBuch  mit  Aufopferung  einer 
so  kostbaren  Zeit  seine  Sammlungen  und  reichen  Eriahrun- 
Iren  dem  deutschen  Bearbeiter  sur  Benutzung  darbot;  den 
Bemühungen  der  Herren  Professoren  Goldfufs  und  N  o  eg- 
g^erath  in  Bonn,  die  mit  der  freundsebaftliehsten  Gills  so 
viele  schätzbare  MittheOungen  geliefert  haben,  dafs  ein* 
seine  Abtheilungen  ganz  als  üir  Eigcntlium  zu  betrachten 
sind.  Indem  der  deutsche  Bearbeiter  sieh  glackiich  sehfttst, 
diese  wohlwollende  und  ermunienule  Liileistützung  hier  öf- 
fentlich anzuerkennen,  kann  er  die  Bemerkung  nicht  unter* 
drucken,  dals  er  sieh  für  die  Irrthömer  und  Feiiler,  die 
gewifs  noch  vielfach  in  jenen  Verzeichnissen  stehen  ge» 
blieben  Mnd,  allein  für  verantwortlich  erklären  muls.. 

Bei  der  Anführung  der  meisten  Thatsadien  sind  ^ 
Sdiriftsteller  angegeben,  auf  deren  Autorität  sie  beruhen  ^ 
dieselben  sind  geprüft,  so  weit  eigene  Erfahnmgen  «nd 
Kräfte  reichten.  Die  Schlufsfolgen  sind  gröfslentheils  so 
einfach,  so  unmittelbar  aus  den  vorliegenden  Beobachtun- 
gen sieh  ergebend,  dafs  luerbei  mir  weniges  Irrige  sich 
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^1  •  Torwott  £UK  Deuttchen  fieatbeitiiiig. 

finden  wird;  wo  die  Facta  nicht  so  Mar  das  ResidM.He* 
feril,  Sn^a  daa  WdnadidiiHche  daa  Slehara  «oäh  enieCMI 
murs,  wo  Ansichten  den  Zusammenhang  der  Din^e  erläu» 
lern  müsaeui  weiche  auf  einer  unvollständigen  BeweisfUh» 
mmg  bMihea,  da  IM  aolchas  idk  derjenigen  iUtfriidilfgkall 
Eingegeben,  welche  den  Anfänger  vor  Imliumern  zu  he^- 
waihren  «trabt ,  und  welaha  r&a  du  Adit«ng  fikr  4kb 
^iliffeett,  dein  leUMi  ZMl  8af  ^iVlMMMMt,  geM» 

wird.  '       '  • 

>  ■     <     >  •       .  I 
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Voitede  des  Verfassers 

Stur 

'  \     .    '       ersten  Auf  tage... 

r    •  •  »  • 

enn  In  efai^m  VfMt,  wie  das  voriie|;etide,  tersifcll 

achätl  isitildsi^BM,  md  glefeKsdii^  oiliigfe  wenige  der  Fdl- 
^ffbtigcn  atizwttlirt^n,  welrlie  auf  belkaniite  Thaisaclien  gc- 
gpriindet  werden  können,  so  wird  es  cTom  Torfasser  immer 
ii^  ^ttr^r,  ttimddilgcr  tind  IttsÜg^  EiuselheiieA  tn  ver- 
meiden, wSlurend  er  eine  solche  MKftg^  von  Thftisft^en 
i^ntwiclfelli  mufs^  um'  den  Anfling^r  zu  überzeugen,  dafs  er 
flicht  in  leeren  Ifypotheseif  Qnd  gruiidioseu  Behaupiungeu 
vunhet^diSiw^i. 

Khitj$i$  wiMm  ^et*  Mdimiig  sein,  d^fs  den  Tefxdehiili«'- 

sen  der  Versteinerungen  zu  viel  Raüm  in  den  folgenden 
Blätiem  eingerSomt  worden  ist.  Gewifs  ist  grofse  Auf-^ 
ittericdamlteit  auf  diese  Verxeichbisse  verwendet,  da  jetzt  der ' 
zoologlsehe  CkiankUit  gewisser  6ehlrg«iurte6  der  Gegenständ 
t^ifriger  NaehfoM^linng  ist  und  dä  isA  A^snRat  AesM  ITii^ 
iersuchungen  die  Kenntnifs  einiger  der  torzüglichsteiv  Bä- 
dingungen.  Sein  mag,  unter  welchen  verstelnerungsführende 
6^f»irg«airtto  g^bild^t  trörlen  sbid;  «IbeMiefii  glanbt  de^ 
Tcirfas^^r,  dafi  d^n  praW^feifen  tfel^Mtfeh  kein  Mittel- 
weg eingeschlagen  werden  kotinte:  sie  niufsien  eniWedcr  so 
ToristäAdig  zusammengetragen,  als  seine  Kenntnisse  und  Mit^ 
tei  es  teritalteten,  odet  gS&mslich  we^ldiisen  werd«^.  Man 
IbüTs  jfedodi  1bek«nnWy  ddb,  obgleich  dl^se  Tei^xeidhirfss« 
ifsdh  den  vora^figlichiiten  Autoritäten  entworfen  sind,  sie 
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Tllt        Vomd^  des  Vecfiuter»  stif  «fttan  AsfUge, 

dcmioA' eiaer  sImigeiiPrQfiiiig  bedürfen  $  dennmi^^Ukldklier 

Weise  leidet  das  Studium  der  Versteinerungen  au  zwei 
liebeln,  welche,  obgleich  entgegengesetzt,  ihre  Fehler  nicht 
so  weit  aufheben,  als  auf  den  erst^  Blick  scheinen  mags 
der  dne  besteht  ia  dem  Verlangen^  ähnliche  tVersteiiienm» 
gen  in  Ablagerungen  zu  finden,  die  als  AeqniTalenle  ange- 
nonimeu  Averdcn,  selbst  in  grofsen  Entfemuii^cn ;  der  an- 
dere ist  der  ebenso  lebhafte  Wunsch,  nc^iie  ^Speeles  aufzu- 
finden,  oft  not  dem  magischen  Worte  nibU  m  Gefiiyen, 
wie  es  scheini.  *<  > . 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  flafs  dieser  und  anderer 
Fehler  wegen  dieselben  Versteinerungen^  besonders  Conchy- 
licD,  binfig  in  vnsem  Versdchnissen  unter  cwei  Namen 
Torlrommen^  mid  dafs  Fnndörtelr  IHr  gewisse  Ueberr^^ 
angegeben  sind,  wo  sie  sich  nlem^als^^fui^^eix  hjibe^«. 
ser  Schwierigkeiten  uugeaditet  zeigt  eiu  Blick  auf  die  yer7 
steineniiigsverzeiehmssey  dafs  alliQähli||  ^ine  gi;o£ie  i^AS/ff^ 
TOtt  Keimtniss«n,  über  diesen  6<^iieta|id^,fiHejui.  geeanunf^t 
worden  ist,  ans  welcheii  die  <wiehtigstei|  Resn)tate  folgen 
müssen,  selbst  wenn  die  liis^^en  ^ov;b  bf^tf^chtlidMir  Verr 
be^senuigen  bedürfep,  ^ 

Pfi  der  Verfasser  be^iüht  geweeen,  weniger  für  dei| 
ansgebfldeienCieognoBten,  als  fttr  denAnf&igcr  sn  schreibeii| 
obgleich  er  hofft,  dafs  auch  jener  eini^^es  Interessante  fin- 
den wird,  so  hat  er  gewissenhaft  die  l^i^cllcu  weiterer  Be- 
iebmng  angegeben|,  selbst  ^.^wo,  , er  dieselben  Gf^nden 
besncbi«  bat»  damit  vnabbSi^gjg  ;7ol|  ^n^  evstfen  iGnuidsatM 
suum  cuiqtie  der  Anfänger  in  den  Stand  gesetzt- wfirde,  in 
den  Werken  der  angeführten  Schriftsteller  mit  Leichtigkeit 
das  gröfsero  Petaü  zik  finden^  W4S.  ii|.  i^i|^,  Werk  dieses 
Art  nichi  au%enonu|ien  >rerden  koniite,  ;  , , . 
.  .  In  einer  so  schnell  forisi^eitenden  Wissenschaft,  wie 
die  Geognosie,  zu  welcher  neue  Thatsachen  beständig  hin- 
2^|jefügt  werden,  und  wj^obei  sich  d^e^^  A(|ö^lichkciten  neuer 
^nnichteii.^urcb  ihre  Verbip^^nn^  y^ripebreni  ist.es  beinahe 
nBipögliph^  die  Anfstellnng  allgemein^.  Folgerungen  m  ,nm-> 
gehen,  ;^enn  uns  die  bekannten  Thatsachen  vorgeführt  wer^ 
den.  Bei  denen,  welche  dex  Verfasser  aufzustellen  gewagt  hat, 
i^t  er4emSjsteme  derBewo^fü|^ping\^n,:(olgenbemü^^ 
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welches  allein  zu  gründliche^  Brkenilteire  teilen-»  kann  ^ 
aber  i4ü  W«Ukflfl/ndl  irie  aUMi  ^l0^gilb^bv^.,ii0m^,Uf 
^enwiAmft  Ui^hi^htaiä  '%r  aitfiRuM^  igt^aiAm^  !diiGi^tMMI 
chirch  die  Entdeckung  neuer  Thatsaehen,  oder  durch  ri|:hiir 
gerc  Ansichten'  der  schon  hekannien^  seine  Folgerung^  wi« 
ibdeg^  wetMi»  mDIö^  «r  »icliii  alWn^sdbr  bemlu#rin.hriliv 

haltbare  Hjrpoihesc  das  Mittel  geirorden  ist,  su  besserer 
JCrLeuninifs  2t»  gehmgen,  wenn  os  sich  glücklich  so.  tre^n 
sollte,  um  die  erforderliehe  Untersuchung  zu  teflMnil««  .In 
der  That  iai  ca  toa  geringar  Wleiil^eii,  weasen  oder  waa 
fftr  eitee  Theorie  aieh  enlOS&t'iSS^e  riditigste  bewibrt;  ao 
lange  wir  uns  der  Walirlieit  nShem,  erfüllen  wir,  was  er- 
wartet werden  kann^  und  es  ist  einleuchtend,  daf^,  je  grö<- 
iaar  die  Maas6ja«MnM*<atM*eq^  idwN  ^fser  die  Wahr- 
adieinlichkeit  riehiiger  Attsichtea  isii  nichi  allein^  wol  dem 
Geiste  mehr  Belehrung  dargeboten  wird,  sondern  auch  über- 
eilte Schlüsse  leieHtar  auruck^ewiesen  werden« 

GHlcklieher  Webo  sind  diaJBeobachtangen  ao  Terriel- 
faahi  wovden,  dafa  aieb  die  Oeogno^ie  täglich  mdi^  li^ 
dem' Zustande  Lcrvorai Leitet,  >vo  eine  Hyi>o<KftJre/*'WÖiii^  Äe 
nur  glänzend  unÄ  sinnreich  war,  sicher  auf  AnfiSngcr  urid 
einen  rorfibiergehenden  Erfolg  recbneVi  Vonnte^  dälbät  1^  eun 
aie  i^gen  die  phjsi^^eil  Ge^etaV^  'und '^^^^^  geg«ti  did'  Bel 
obtfditnngen  'Mlfe«  'Ks  fei  niclii^/eefi^er  vofaitaistteetuitiy 
dafs  diese,  liaupi sächlich  auf  BcoBafehttin<;cn  begründete, 
Wissenschaft,  anstatt  wie 'sonst  mit  sinnreichen  Träumen 
belastet  zu  werden^  büU  In  rersehiedene  Zweige  gethc»lt  w^den 
'ivird,  deren  jeder  von  denjenigen  gepfle/öft  'wird,' die 'Iftn  inlel* 
stcn  dazu  geschickt  sind  ;  '  die  ^  %  erschiedencn  Vi^rbinÄänfi^^n 
der  anorganischpn  i^toäc  wird  der  fli)  sikcr  und  Chemiker 
nntei^Sttchen,  Vshrcnd'  di^r  l^aturforscKcr 'fechügcnde  BeschäP- 

verschiedenen  Periode^  die  Oberfläche  der' Erde  bewolflt 
haben        '  '*  ^  *  it»  J»"'*»'l  ■       -i"  »1*5 

'  '  IMit  Aushfifiin^  .  der  Vers teineruhgs  -  Verzeichnisse  ist 

nni^  reraacht  ^bken/  ^U^Uieilie  tJmrisse  üb'  deii' fönenden 

BI»«Ui%i  U  geben,  selbst  >^  *VAe  Veri^e&nhg  %tten  be- 

stimmten  Geg^'itaiid  weiter  zu  eiitwickeln  hinreichend  grofs 

.t.l  *    M  ft:     ,*t  •>  ff 
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doch  ^emi£;  ^'ethan  m  iMeh^  um  die  Fortsohriiie  dcrj^iyl<^M 
M  befördarn,  welche  sieh  in  der  wichii^tni  Wisteniiolitffi 
^  Gr^ognosle  uimiGliitli  wolk%  und  wenn  dimies  ldei«# 

hMet  Än  dem  grofisMi  Werke  der  BefBrdcriini;  d^r  Erkennt^ 
nlfiir  «II  werden,  m  «4  die  AMohlea  des  V«rfMseni  ¥ott» 


'      ••• »  "      • ,       .    »  :  - 

'   '      •         '  .  '     *.  f     t   *       ,       1.     >  ,t  ..Iii  •  •    •  >l 

,  -  «IUP  ,  .  •  ^ 


MoBaie,  und  erst  seit  dem  jBij||ph«Uieii .  der 
8ieii  AÖflage  Tergwngeni  es  is^  daher  in  der  gegenwÜrt^eQ 

wenig  mehr  gescheiten,  aU  tlic  Iliiizulügung  derjenigen  Be- 
letvnmgen^  welche,  in  der  Zwischenzeit  bcltount  geworden 
taiid^  oder  weide  der  VerL  sieh  durch  ,  eigne  Beohachton^ 
gen  erworben  hat.  Es  isi  versacht  worden, .  die  Verselch- 

uissc  der  Versteinemngen  zu  reinigen,  nicht  allein  indem 
die  leaischiedenen  Synonyma  zusammengestcUt  wurden,  son- 
dern auch  die  Warnen  solcher  Beste  Cortgelasse;!^  welclij^ 

iiiCaliV9iclNv^*i^  irrige  .^^1*^  ^  Ctebirgsarien  und  ai^ 
gewissen  Iioealititten  angegeben  waren*  BetrSehtiiebe  Ver» 
mehmngea  sind  hauptsächlich  nur  anf  die  Autorität  von 
Deskayesy  GoldtuTs,  Münster  und  anderer  g^^ach^ 
Wf9rde9|  dflren  GsMipji^elt  ja  diesem  Zweigs  geogpostisdieyr 
Uniersiicliang  woU  belcannt  nnd  aUgemein  anerlrannt  isi 
jP^esß  Verzeichnisse  erfordern  jedoch  noch  immer  stienge 
Prijh&iug  i^id  e^  wird  wahrscheinlich  viel  Zeit  und  vielfi^i;!;^ 
y^rgleifslnii^gas  der  l^^teinerungen.  s^l^t  kquie^k 
sie  den.  Grad  der  VoUkoiopieiilisit  ..eireicbeDf  welcher  so 
wünschens Werth  ist. 
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Abkün.  dL  Nan«  d.  AuU»»  in  d«n  YnmMuu  dU  Vmttiii«  xi 

nhse  benntKi^  darf  dmdba  aidii  f  ergesseD,  dafii  wie  gmfs 
und  wiclitig  auch  dii^  ütilfe  der  Zoologie  und  üotaHik  b«i 
geo^^g tischen  Unfcfsiichniigeii  aein  ma^,  Phjsik  und  Cke- 
mie  dabei  noch  rou  höherer  BedeOlfltlg^  jänc^  ioaoffQ^  jene  ' 

oiMchieien -BM^i«fai«äg0A  aiif^^liAW  ^td^p  frSnn«^,  ilicso 
letzteren  da^i^^^^l^  allgeiftieui  2^  Ij^iiMi^enili«  49a^Gaa- 
seii  dienen» 


'I   I   *  f 


, «  «•  Ii  (.1* 
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Abkürzungeti  ikr  IVameti  der  Autoren  in  >dott  Vmcidmissen 


.1  - 


Bait. 
Beanm, 

Blain. 

Blum. 
Bobl.  ' 
Btüc. 


Baater«lw..V  : 
Bliev4e  BtaMMMit 
Blaieville.  i  ,1 . 
Blumenbadi,)  ' 

Boblaye.       ,^  • 
Bronchi«  : 
A].  Brong.    Alex.  Brohgniari. 
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.   t  •  «  f  , 

VJTeognosie  ^cnnfiiifa  cUr  Erde  —  würde  in  einer  all« 
gemeinen  Bedeuiniig  einen  groben  Tkeii  aller  iVa^rwissen- 
«ehaften  umfassen  können^  denn  jrelclke  ron  ihnen  atehi 
ölma  Besiefcnng  snr  Erde  da?  In  diasein  Sinne  Isi  abcir 
das  Wort  nicbi  Ell  nehmen,  das  Fdd  derselben  nuiüa  ein» 
gescluranki  werileni.  tieognosie  ist  die  Kenninifs  der  gro» 
uen  )lfa8seiiy  ^efcke  ^en. festen  Erdidrper^  ja  nnr  die  feste 
Erdrinde^  denn  nur.  diese  ist  dem  Menschen  zugänglich,  biU 
den.  Auf  diese  Weise  ist  sie  eine  mineralogische  Wissen- 
schaft. Die  einzelnen  Tlieile  der  verschiedenarligcn  Körper, 
welche  die  Massen  bilden,  mit  denen  sich  die  tieognosie  bc- 
^chäfiigiy  gehören  der  3Iineralogie  im  engem  8inne,  der 
Oryktognosie  au.  Diese  blassen  können  an  und  für  sich 
selbst  in  Rücksicht  auf  ihre  innere  Zusammensetzung,  auf 
ihre  Bc  tandtheile  betrachtet  werden^  so  hat  C.  v.  Leon« 
hard  sie  behandelt^  so  hat  man  Verschiedene  Sy^steme 
nnd  Klassifikationen  der  Gebirgsarten  vorgeschlagen.  Die 
Geognosie  verlangt  aber  aufserdem  die  Darsiellung  der  räum- 
lichen Verhältnisse  dieser  Massen*  —  der  Gebirgs-  oder 
Felsarten  —  ihres  ^Vorkommens,  ihrer  gegenseitigen  Be»»<. 
bnngen,  und  dier  darin  vorkommenden  Versteinemngen 
der  Beste  organiscber  Körper  ^  welebe  sidb  darin  eriudten 
Ilaben.  Aus  diesem  Cfosiebtspnnkie  beimditety  wird  me 
Ton  jener  enteren  gana  abw^dbende  Zvsammenstellong  der 
C^birgsarten  nothwendig.  In  dieser  Beziehung  werden  die 
Massen  der  festen  Erdrinde  in  dem  i\ achfolgenden  behan- 
delt werden« 


^)  Charakteristik  der  Felsartes  von  K*  C.  von  Leonhard. 
Heidelberg.  1823. 
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3.  1.  AbichniU. 

£fl  ist  noth wendig  9  ehe  dazu  tibergegangen  werden 
kann,  einige  aligonicinere  Verh^tnisse  der  Erde,  der  gas- 
förmigen und  flüssigen  Bedeckungen  ihrer  Oberfläche,  — .  ei- 
gentlich Gegenstände  der  physikalischen  Geo|paphae  —  nn 
berühieiu 

L  Abschuiii. 

Gestalt  der  Erde. 

Die  jßrde  hat  eine  ungeföhr  sphärisch  ellipsoidische  Ge- 
slslt;  sie  ist  an  den  Polen  abgeplattet.  Pendelversuche, 
weiche  an  den  Meeresküsten  angestellt  worden  sind,  ha» 
ben  die .  Abplattung  sn  gjT/t  ^'geben,  so  dafs  der  mittlere 
Durchnesser  des  Aeijuators  um  so  viel  grdfser  ist,  als  die 
Erdachse  yon  Pol  zu  PoL  Die  auf  dem  Fesilande  aog^e« 
stellten  Oradmessungen  haben  die  Abplattung  sehr  yersiilii^ 
detaariig  im  Mittel  zu  j^^j  *)  ergeben.  Aus  den  Abwei- 
chuiigen  der  Mondsbabn  ist  endliäi  ilie  Abplattung  su  ^rV/i 
.  gefolgert  worden.  Aus  den  Gradmessungen  geht  hefVof^ 
dafs  der  feste  Erdkörpcr,  selbst  ohne  Rücksicht  auf  die 
Unebenheiten  der  Gebirge  zu  nehme«,  keine  gatiae  regclma- 
fsige  Gestalt  hat.  Aus  der  Vertht^ilung  des  Festlandes  in 
Äwei  grofse  Gruppen  und  den  dazwischen  liegenden  "bciilen 
Meeren  scheint  zu  fole^en,  dafs  auch  der  feste  Erdkorper  in 
dem  Acquator  keinen  kreis,  sondern  eine,  wenn  auch  nur 
wenig  abgeplattete  Ellipse  bildet,  dieser  ähnlich  auch  die 
Pisrallelkreise»  Der  Aeqnator  enthält,  da  jeder  Grad 

desselben  in  15  geographische  Meilen  getheilt  wird,  ^4()0 
geographische  Meilen  und  der  mittlere  Eidbalbmesser  kann 
$sn  ungefähr  858  geogr.  Meilen  allgenommen  werden,  *dereii 
jede  22B42|5  Pariser  Fufs  enthält. 

»  » 

Dichtigkeit  der  Erde« 

4 

Ifatli  deBTenmchMi  roti  CaTendisb  Uber  die  gegen- 
seitige Binwirknng  ron  Massen  auf  einandery  ist  die  mitt^ 

•>  Nach  Gauls  Erfahrungen  ist  die  Abplattung  der  Erde  nach 
dsn  GradmessuDfea  zu  7^7^79  aasoaehneii;  Seh  midi  findet  als 
Mittel  siaiBitlieher  Gradmessmigea»  die  er  nach  den  Princif^ien  von 

Gaufs  neu  berechnet  liat,  ifv,«^«  und  giebt  danach  den  grofsen 

Radius  fKadins  des  Aequators  zu  3271 852, /!2  Toisen;  kleinen 
Radius  (halbe  Polachse i  zu  3260853,70  l  oism  und  1  des  Krdine- 
ridians  zu  57008.655  Toisen  an  iv.  Zach,  Jtiiäliotk.  uni9,  Mai 
1830.) 

**)  Heber  die  Gestalt  und  Urgeschichu  der  Krde  von  Kloe- 
den. &.223. 
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DtchtigWeil  det  £rd«b  t 

feM  miiiiüglwiW  a«lr  Brifo  6;48  nia  gMner,  alr  Mi 
.Wmmm.  lladl  ]rAsl:«l7iieU*Beol>iMMiBgM'fkraW^ 

(eines  isoUrien  Barges  in  d^n  SchottischeM'1l6e1ilaildefl)  idild  . 
d«n  genaueren  Bestimmungen  des  specif,  GewIeKfes  der 
Massen  dieses  Ber^s  ist  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Erde 
4,8Ö  bis  4;55  im  Mittel  4,71.  Cärlini  bestimmte  dieselbe 
auf  ähnliche  Weise- zu  4,39*)  am  Movt  Cents,  IVach  Dro- 
hisch  Bereehnuiifi?  ^ehen  Veii(l<»lhon< liiiingen  in  der  Gtiihe 
Dolcoaih  in  CornwaU  (in  einer  Tiefe  von  1200' cn^l.  Fiifsen 
wmter  der  Ober  flache)  angestellte  5/43  als  die  mittirr  r  Dich- 
tigkeit 4kr  Erde.  **)  Nach  La  Place  soll  dicso  miitiere  Dich« 
Hgirrit  1/55  mal  gröfser,  ali»  die  der  Oberfläche  sein.  Dies^ 
iMflMi  hmam  IMät  ^         das  Wäsi^er  s  I  gf^seizi, 

mgiMMMDi  wMf^j  n^itai  man  insliie  BH^cksielrt  auf  dl6. 
WasMffüaiM  der  ObwUtchg  nhmiit^  wvntach  vidk'  «k6  ffi^ 
ftriMM»  Dinktigki^  mif  «ttf  S}87  heti^^mm  Vfirde,  tiriMieif 
bcMAtiidi  geringer  ist^  db  mif 'lit^ftcteil 'Wegiw 
worden«  •     *  '    '       '        "    "*        *'*  '    ^  ' 

Yertheilung  des  L^andes  und  des  Meeres; 

Das  Meev  nlsnbii  beinath^'^  ron  der  ganzen  Obeirfläche 
der  Erde  ein,  lomntt  mit  auf  das  feilte  Larid.  Die  Ver« 
theilnng  In  Rticksichf  auf  die  ^ nördliche  •  liiid  •  südliche  Erd-  , 
hälftp  ist  sehr  UH^letch^  auf  der  ers<er<*n  verhalt  sich  das 
Land  zum  Meere,  wie  'SiHy  auf  der  letzteren  wie  1:8.* 
Diese  Ungleichheit  ist  zwischen  den  Wendekreisen  geriüi^ 
§0r,  als  nach  den  Foleii^  'hiit,  wo  sie  imib^r  «imiminty  denn 
dM  feste  Land  aüf  deV  ntti^liehen  Halbkngel'  zn  dem  auf 
te  südliche  Tflriülllf^dh''« Wischen  denselben  wie  5r4. 

kM  wetiiB  wn  a«ii|-M«^"bi»deökt/  '  '  ' 

Vm  dem  Xofl^i;^  am-  iMofOM  Mt  fg9Üf  .%mtkt 
In  jswel'  sebr  fingleiibli«ii  ^iMISh,^' Ani>Hcift  UMei'  den 
Heinetetty  Arien  Mi -Europa  «nd  AMda  misaiinnenlitfngend^ 

den  bei  weitem  grÄfeeren  Theil,  In  langen  Spitzen  endigen 
sich  die  Laiidermasseii  gegen  Süden.  Die  höchste  Erhebütig' 
des  Festlandes  im  Himalaya f^ehirge,  in  den  Kolossen  des 
Dhawalagiri  und  JuwahWy  steigt  vielloiclit  auf  26000  Par, 
F«  über  dem  Meeresspiegel^  und  betrat  dann  des  mitt-. 
• 

«)  Efftmenü  MirMom.  dt  Jftfeiie  1824.  . 

AniMlen  der  Physik  und  Ckem*  tob  Poggendorff.  ß, 
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leren  ErddnrchmeMers;  der  höch.«de  Berg  von  AiDerU^a^i)'^ 
von  Soraia,  nach  FenÜand  2»3()5U  Par.  F.  Mceimsköbey 
Wriwht.  TT^  "^^P  .WtU*  JErddurchnios^cfÄ,  der  C/ttmi^cM. 
nur  ^i|r^v  ^es^.F  dem 

i^eercsspiegel  ist  kaum^zn  schätzoa.|P||i|^|si..9|c}ii.  sejir  b^r 
j^ditUcli.  Di6:gp;örste  Tiefe  des  xH^ei^  ia|»  noch  vici  )Wllfe* 
ffr  bekannt^. :y:e|:;l^i  «if)^- fiieselbc  4n*'dei:  dca  F«lllaoAli 

fH^U.^witeh^n  9(p|T-5iaOOO  Fufa  t^etr^ginirt      •    i\'  noii 
_ .  ;^WcQPi  (daher  4i«  Ungleifjihfciteu  der.  fan^  ErdmMMii 

s^uageglicheif,  wur4fi|9  »o,  reicht  4^r  jet^t  au«  dm  JÜleere 
fccrvQ Fragende  Thcil  bei  weitem,  nicht  zu,  um  den  Raum 
dt;j§  .piuenes  zu.  erpiUen,  und  die  ^<uize  Oberfläche  dür  Erde 
mür»te  vom  3Ieerü  bedeckt  werden.  Die  LnregeluAäTi^i^keir 
ieu  in  der  Erhebung,  desjjandes  vof^irsAchi^n,  dafs  die  3Ie<T^ 
in  eiiizohien  Abtheilangeu  tief  iq  da^  Innere  des  FeMiiciiiide# 
eindringen,  wie  das  Mittelländische  3leer,  die  Oslrfee..  4a3  ro» 
ihe  Meer,  welche  nur  an  dor  Oberfläche  mit  dem  W^J^nif^r« 
SUMUumenhängen ,  deren  Boden  aber  besondere  und  go- 
UyMfsxa^  Becken  ibild^^. ,  In  dem. iDncra^.der  Contliiente. .i^ 
nur'  ein  Fall  bekannt/  dafs  da|i  irockene  Land  unter  dem 
%»ere?spifgel  Uegt,  jene  ^^otif^iiZklseiilfl^^  jd(^^ 
I^unkii^ . -^as  I  C49pi^di^  >JK«f«.;  Wft  k4w.(AiAl«.f0 .  •ionftaif» 
koivie  .  Ae  ^ViyrfdndiMH.vlPlt  ..tfe«^  Wdi«»eililß  iJie|i|^älelli 

Sefden>  so  .WH^fd^^-bfer»^«^  IfjaqlMs  .iftMa^A^Mead  geogr.  4|ii*4 
laim^llen  jetsi  ,  irockfsne^;  Landes. ;  ,¥om  Afoem«  .bedsoki 
"^^den^,  .. /;         .        .  .  ••  • 

,  Bas  Caspisdho  Meer  bi/^tet  ;.|:iiglßich  .<e«n  Beispid  Ten 
einer  abgciächlojssenen  salzhaltigen  Wasserma^sse  dar.  Wo- 
Iier  auch  dieser  Salzgehali  rüliren  möge,  so  lange  die 
Verdunstung  eines  soj(chen  abgeschlossenen  Meeres  gröfser 
ist,  als  die  Zuflüsse,  mufs  der  Salzgehalt  st|Big<»i|  selbsi 
bis  ai^am  JViedersehlag.  dieser  festen  Theile. 
i.  Es  kommen  aber  auch  sehr  grofse  Süfswassersecm 
^uf  ifer  Erdoberfläche  ror,  so  dafs  Bildungen  sowohl  in 
salzil^ein  als  sülsem  Wasser,  ;Ton  beträchtlicher  Ausdciuning^ 
ganiE^jidigeschlos^en  Tom.  JHmto  mö^cb  siud^  i  .  . 

Salzgehalt  dea  Meenres. 

Das  Meer  imibält  keine  ganz  unbedeutende  Menge  Ton 
salzigen  Tbeilen  aufgelöst,  welche  'so  weit  .die  Y^uebe 
VMdieii,  an  allen  Punkten  des  Weltmeeres  in  Quantität  und 
itnalilii  siemlicb  gleidi  sind.  Der  Gehali  wechselt  zwischen 
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iiaae  mk^hitH  ui^  WMgt.lni.  MMiel  geg«ii  8^  pnl 
Omdy :  -ft-oliai  d»  spedUL  ilewiolit  des -jütfcmrwfs  M  !!• 
TcBipohilttr  l,IMn6  tetB^t»  "^)'  ViH^^  diMen  BtsiancUlieyen 
ML  f —f'KodiMitB  (OU0ni«iriiiril)^d«8  «rige  beajMbt  aus 
CMorma^CD^siuin  ^  sdiir^lsatiirer  Md  kohlensaurer  Magnesia, 
ftchweieLjaurem  jValruiu^  äcliwefei&aurem  uud  kohlcuaaurem 
Kalke.  ■ 

Nai^  den  Beobachtmi^cn  von  Mareet  ^)   soll  da« 
•adliclie  Weltmeer  etwa»  salzi^er^  als  das  nördliche  seiu^ 
da«   specir.  Gewicht  jenes  isi  1,0292;  die«e«  1;(>276.  Das 
specir.   Gewicht  des  31eerwassers  in  der  IVähe  des  Aequa- 
tors  MÜ  im  üliitel  zwischen  jenen  beiden  zu  1/0277  gefun- 
i^n  sein.    Dieses  Factem  steht  jed<»eh  noch  gar  nicht  fest^ 
nach  den  Beobachtuiigca  von  Hanl  er        isi  das  atlaiiti- 
flohe  Meer  in  niedern  Breiten  etwas  salziger,  als  m  iiob»« 
ren;  mmunA^  dtoi  50  and  60*^  nördlicher  Brnte  aliet  «tifM 
ttinügtTy  als  BwisciMii  demielbeiisfid^cIleiiBMtai;  im  «tittM 
Meere  edielbt  dagegen  In  ^eldien  Bn^  die  eMBcke  ]U¥» 
kegel  etwas  salziger,  als  äe  uftidfidia '  za  aela»  Daa  Wai^- 
aar  ana  Teiacidedenai  Tiefen  gesdiöpft,  nateradieidei.  iddfe 
nicht  wesentlich  in  seinem  Salzgehalte«    Derselbe  ist  in 
der  Nähe  des  Landes  etwas  geringer^  als  auf  der  hohen 
See,  ebenso  iu  eingeschlossenen  Meeren,  wie  in  der  Ostsee, 
dem  weifsen  Meere,  dem  ochotzkischen,   dem  chinesischen, 
dem  koräischen  Meere  (zwischen  Jesso,  Japan  und  CAma), 
offenbar  von  der  Masse  des  siirsen  Wassers  herrührend, 
welches  die  Flüs'^e  dem  Meert^  zuführen,    üas  Wasser  der 
Ostsee  soll  sogar  nur  1,18  pro  Cent  Nalziheile  enthalten. 
Eine  Ausnahme  soll  hievon  das  Mittelländische  Meer  mm 
dicii;  nach  einigen  Versuchen  hht  ea  dnen  etwas  griUjIenil 
Salzgebalt  als  daa  Atlantiacke  Meer^   das  specif«  GcMrichtl 
wird  zn  l>09dä  angegeben.    Diese  Erscheinung,  wird  dev 
stärken  Verdanainng  an  dat  Obeffl&die  daaaelben  wmgfmdam^. 
Ben,  deren  Vcflnat  dnvdi  dne  Strdmiwg  ana  dem  Atlanils-* 
sehen  Meere  eisetäit  nnd  dadurch  imtner  aadur  Salz  zn^e« 
Mai  wird:  'IHeae  Beabaalrtdng  ToeAmt  jadadt  nach  eine 

*yiWtm  dl«  M^ImiI  d«r  Meeren  Tnn  Gay  Luasac  dy: 
Ana^  d:  Ph.  u.  Ch.  von  Gilbei)t.   B.  63.  S.  202.,  ^ 

V«l)fi'  das .ipecif.  Gewicht,', die  TemperdTtur  midi  die  ^/d«e. 
des  Meerwassers  in  renichiedenpii  Thellen  des  Weitmeeres  und 
in  eingeschlossenen  Meeren  YonAlex.  Marc  et  in  Gilberts  Amu 
B.  6J.  8.  113  und  &  13^  . 

***)  Ucber  da»  »pecif.  Gewicht  des  Meerwassers  in  rersshie- 
denen  Gewässern  von  Horaer.   Gil.b,  Ana*  4«  O^.S,.«!»^..^  .  .)l 
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mehr  saffgftitige  nnd  vUUmht  Wiedeghökmg^  ehe  darauf  dm 
Schlüsse  gebaut  werden,  welche  bis  ««Hl  Absätze  eine» 
Salsxulds  auf  den  Boden  dieses  Meeres  reichen.  In.ilnt 
«US  «i&er  TMe  von  4li0O  FiÜs  in  10  Mieilai  £nifenmg  , 
▼M  ^m-  M^emge  von  'gj^rotfur  ffesdiöpften  Wmmt  hat 
W^Uasion  17/8  "pao  Oeni  MsÜtefle  gefUlm.  *)  Ba» 
Mmmm  lud  iBiBMi  yiia^iiliiii  Salzgehalt^  als  .das  Mesrwas^ 
ser,  wShTend  seiner  Bildung  Temiehri  sidi  also  der  Salsge^ 
halt  dieser  Meere,  wtiirend  seines ^chmelzens  'wird  er  da- 
gegen wiederum  vermindert;  so  erhalt  man  aui'  der  Saline 
von  IVaüoii  in  Aorwegen  ges^en  4,2  pro  Cent  Kochsalz  aus 
dem  Meerwasser,  am  Ende  des  Winters,  beim  Schmelzea 
des  Eises  nur  die  llältte.  Di  r  Salzficehali  des  Meeres  ist  für 
alle,  in  demselben  vorjB^ehende  liilduTif;<'n  von  i^rofser  Wich- 
tigkeit^ sie  werden  dadurch  mehr  oder  weniger  modÜicirt» 
Itei  grl^fsten  Salzgehalt  zei|pt  'das  Wasser  des  todten  Mee- 
wmf  welches  15  Meilen  lang  und  2-^4  Meilen  breit  ist, 
Dorsolhe  wird  sa  2i/6  pro  Cent  angegeben  und  die.^^o  festen 
Heile  beetehen  mno  10,7  pro  Cent  CUomalriam,  10/1  pm 
O,'  €Ailorina§HHmi|)vvft^  CUorcaldnin  nnd  wmg  sdiwo» 

Temperatur  der  Erde. 

*Die  Lnfl  etveieht  Jn  der  Nähe  der  Erdoberfläche,  ror 
aller  strahlenden  W^ärmc  geschützt,  keine  liüliere  Tempe- 
ratur, als  37 ^'R.,  wie  in  den  Gegenden  zwischen  Aegypten, 
Arabien  und  dem  l'erj»i8eh<»n  Meerbusen;  in  der  Oasis  von 
ßhtrzuk  ist  die  Lufttemperatur  Dlonate  lang  zwischen  30 
und  35°  lt.;  zn  Benares  (257°  ^^')  Eine  besondere 

Confi^uration  des  Landes,  Klarheit  der  von  W  asserdampleii 
freien  Luft,  Länge  der  Tage  ist  erforderiich,  um  diese 
Wärme  zu  erzeugen.  Die  gröfste  Kälte,  welche  in  freier 
Luft  beobnehiei  weiden  ist ,  übersteigt  nicht  —  40<»  B. 
IMeee  Temperalnv  von  ^  40**  R«  ist  nach  den  Ansichten  Ton 
Fourier ;  denen  aneii  SvanWrg  bdsMinBly  die  Tempo» 
nilnr  des  Ranmes^  woiin  sidi  d£  Efide  nnd  die  ^rigen 
Planeten  bewegen«  Die  Temperainr  desMeerwMsers  iibet«» 
oleigi  niemals  und  nnler  keilier  Brelio  34*»  R.  Ple  jSbiti^ 
die  mittler»  Lnfitanperatur  auf  dem  Fesüande  steigt  lÜ^- 
gends  über  2^  R.,  •*)  auf  dem  Meere  hält  sie  sich  auf 


*)  Poggendorff  s  Ann.  B.  16.  8.  622. 

A.  T  Humholdt  in  P o e n dorCf *8  Atttale«  U.6&ft. 
163«  a  8;  S.  166,  daselbsl  B«  9.  8«  512.  • 
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20^/4H.  Wenn  man  nach  den  his  zum  78^  ndiiUidMr 
MwMb  gemadilea  BeobacMungen  auf  «tie  miiilero  Tempf*ra- 
ttOf  dar  Luft  am  Nordpol  sckUefsf,  so  ergidbt  «ich  dieselbe 
M  5^,  eine  Angabe^  die  rieUciclit  noch  sa  grof»  iaU  **} 
'NmA.  dem  VorkonmeA  der  VttftlemenuigeB  htd  mm 
yehle— defii  die  Tcn^MniAitr  der  Lvfl  und  der  GfwSe- 
eer^wAi  inner  eor  war^  alle  sie  geipenwirtig  an  den  Ter* 
aiehiedenen  Pmiktoi  des  Erde  sidi  neigt;  und  .dale  eie  in  den 
■ttÜeMiBvetiea  der  «ürdUchen  lUMinsel  frl&er  hüier  ge- 
weeen  e«n  nttMe^  nie  nie  jetsi  iei»  Mk»  OigaMennis  isC 
auf  sehr  «.ige  Tempemtnrgfimicn'  besdirinkt;  die  organi-* 
sehen  Lehcrreste,  welche  in  diesen  niiitlcren  Breiten  gefaii- 
den  werden,  sind  denen  ähnlich,  welche  jeizt  die  tropische 
Zone  bewohnen.  Auf  dieser  Aehiilichkeit  nntergegangener  und' 
lebender  Or^Anismen  beruht  hauptsächtiich  dieser  Schlufs. 

Die  Abnahme  der  Oberflächentemperaiur  kann  durch 
üiirserc^,  durch  OberfiächeHy  und  darch  innere  Ur»aclien  be- 
wirkt worden  sein# 

Aeufsere  Ursach en^  Die  Oberfläche  der  Erde  em- 
fBktigi  den  bei  ilF^tem  boträchiUcfaeien  Theil  ilm  Wärme 
dnrch  .die  Spinne,  i  Jede  Yerändemng  in  der  Sidhug  der 
Erde  SU  decsdlieil  mofs  daher  die  giftfeten  Temperainnreeli* 
8^  herbeiführen.  Die  YerSndenng  dt^  Erdachse  wilrde 
«liniülellMr  ^e  Tempefaainr  rmt  einer  2one  cnf  die  andere- 
gbeNw§en.  Oh  eine  saAdhe  YeiÜndeway  sinü  fpefnnden 
Iwbey  dMibei^  eind  die  Mtnmngen  Mb  gedieili.  Hereohei 
neigt  nber  aiidi,  dale  «atis  «iner  Terniindening  der  EzeenivU 
ciiii  der  Erdbi^  eine  Veränderung  der  Sonnenwfinne)  wel^ 
che  die  Erde  empfangt,  folge,  und  xwar  eine  Verminderung. 
Je  mehr  sich  also  die  Erdbahn  einem  Kreise  näheri.  um  so 
geringer  mufs  die  Temperatur  derselben  im  Allgemeinen^ 
mo  weit  dieselbe  von  der  Sonne  abhängig  ist,  werden.  ' 

O  h  e  r  1 1  a  c  }i  e  n  -  II  rs a  c  h  e  n«  Jede  Verändenmg  iu  dem 
Verhältnisse,  welches  das  Festland  und  das  Meer  201  der 
JE rd Oberfläche  ere^en  einander  behauptet,  die  Umrisse  de» 
ersteren,  seine  Erhebung  über  den  Meeresspiegel,  mufs  eine 
mehr  oder  weniger  beträchtliche  Veränderung  ^in  der  Vem 
ÜMÜnng  der  Temperatur  an  der  Oberfläche  und  selbst  in 
deren  Clrdfse  naeh  eieh  a^elien.  Denn  die  Vertheilung  der 
Temperatur  ist  wesentlich  dnrdi  dieee«  Veflialten  bedingfif 
mdii  nUein  idie  müAefen  Tempentnrai  «inee  Jeiuww^ 


A.  de  Humboldt,  Relation  hUimifint.  p.  22^.  " 
♦•')  Trakt  de  Geosnotie  far  D  Aubuitton  de  yoUiiu.  Secoitde 
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clan^  «tteb  das  VorhSltnifs  der  JahieaseÜai  fsi  davon  ab*  ' 
hiaigig  und  dieses  äuisevi  wiedcmn  den  gröfsieii  Einfluf« 
auf  die  organischcii  KörpMT.  A.  r.  Uiisiboldi  hat  dooIk 
kfirzUdi  diese  Erscheiuimgcii  in  ihrer  griUstsa  All§;tmeiii>* 
heit  dafgeateUi.  ilimns  Iftlsi  ^isli  folgclni,  wddbft-Te^ 
peraiamnieraclilede  eintraten  mnswiiy  wcrni  «iae  Bmiim^wmk 
bestinunte  Form  de«  Fetflandes  auf  der  Evdobetfl&tlu» 
genommen  wird* 

Innere  Ursachen.  Die  warnen  Quellen  nnd  die 
Vulkane,  welche  auf  der  Erdoberfläche  hervorbrechen^  haben 
schon  früh  anf  die  Idee  geleitet,  dafs  auch  die  Krde  in  ih« 
rem  Innern  eine  von  der  Sonne  unabhängige  nnd  zwar  sehr 
hohe  Temperatur  besitzen  müsse.  Die  Meinungen  sind  über 
diesen  Punkt  sehr  verschieden  gewesen.  Die  Tiefe,  in  der 
der  Mensch  in  die  äul'scre  Kinde  des  festen  Erdkörpers  bis- 
her eingedrungen^  ist  sehr  unbeträchtlich^  dieselbe  beträgt 
eiwa  nnr  «j-^^p^  des  Erdhalbmeasars^  aber  dennoeh  schein* 
nen  die  Temperaturbeobachtungen  auch  hier  schon  eine  Zu« 
.  nähme  der  W^ifinc  nach  der  Tiefe  hin  zu  ergeben.  Die  B«^ 
'  alMciiiiingen  in  den  Bergwerim  aind'  uif  drei  Teischio^an» 
Arten  angeaMlt.wordcai;  man  bat  dieTampainiar  dcrLnft, 
dea  WaasaMy  mmr^U  dea  aiahapiian  ada  daa  hasrotfncfiai^ 
den,  nnd  endlidi  'dea  Gaateina^'  aderMder  featan  Eidmasaa- 
selbst  beatimmt.  Die  Tempmiwr  dar  Luft  in  dan  Bei^« 
werken  ist  sehr,  veränderlich,  sie  wird  von  der  äufsem  Lnft^. 
von  der  Menge  der  darin  arbeitenden  31  ansehen,  der  bren- 
nenden Lampen,  des  angezündeten  Pulvers  und  endlich  von 
der  Temperatur  der  Gesteinswände  bestimmt;  diese  letztere 
läfst  sich  also  nicht  daraus  ableiten,  denn  der  Einflufs  der 
ohid2:en  Ursachen  kann  nicht  in  Rechnung  gezogen  werden. 
Das  stehende  Wasser  kann  unter  gewissen  L  ni ständen  wohl 
die  Temperatur  des  umgebenden  Gesteins  annehmen^  aber 
in  der  Regel  werden  auch  noch  andere  >  Vcrhältniaaf  darauf 
einwirken  und  die  Beabachtungen  werden  daber  nur  in  wa- 
ttigen FäUen.  brauchbare  Raaultata .  liafcm.  So  wiabüg  ea- 
andi  adn .  mag^  die  Tcmperator  dea  nnaBtteHiar  -aoa  dam 
Geateina  beErortcaiandaii  Waaaera  na  kannan,  aa  wenig  km» 
dieaalb«  allgentein  nbar  die  Tamperatnr  dea  Geatcina  aalhaAi 
angenommani  werden.  Daa  Waaaer  mnfa  die  mitdar»  Tan»* 
pecaiur  •  aller  aeiner  Canalwinda  annehman)  nnd  diaaa  immI 
nnr  ausnahmsweise  mit  dar  de^enigen  Craaleina  ^berei»* 


^)  Fraqmen»  de  Gcu totste  ei  (fp  Ciimmialogü  aMtudgues,  Pari» 
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ttlSrnrnm  Wammf  cht  4ciB>es  fccrrorqiiiK;.  Addi  gegHi  ili» 
Bedb«chiwigeii,  ' -iralisl»  n«r  die  Tenipmliir  des  GmMb« 
«n  vdHn»iiiaMD  irodmen  Pankiflii  genuMsiit  wortoi  sind/ 
UM  ndi  Imncar  M«h  dawcnden,  daCi  die  iu  im'Oralmi 
enibtölsien  WSade  bis  Mf  ebie  ^ wisse  Bnü^niun^  ihre 
ursprüngliche  Temperatitr  durch  die  Berührung  mit  der  Gru~ 
beDlui't  bcpctis  rcriorcn  hahen.  Je  tiefer  daher  die  Ther- 
mometer in  das  Gestein  eingesenkt  werden  können^  niii  so 
weniger  werden  die  Bcohachtunsren  von  diesem  Fehler  be- 
rührt werden.  Längere  Fortsetzuno;  der  Beobachtungen  ist 
noth wendig",  um  Fehler,  die  ans  der  Einwirkung  der  Luft 
hervorgehen  können,  zu  beseitigen,  Die  Zunahme  der  Wär- 
me,  welche  aas  diesen  Beobachtungen  berechnet  worden, 
ist  überans  versdiieden.  Die  einfachste  Uebersidit  gewährt 
die  Tiefe,  welche  einer  Wärmeznnahme  Ton  l^'  R.  entspricht. 

D'Anbuisson  ^  nimmt  dieselbe  nedh  seinen,  in  den 
JPkfBtbergir  Graben  Ina-M  einer  Tiefe  Ton  965  Fnle 
•iemni  Be«iliMlita^en  m  134  Perieer  Fnfo  «n. 

T.  Trebra  nadi  -dtn*  Ine  1176  Pav.  F.'  rcidiendeH Be- 
obwüitmigen  fl^  denaelbte  Pnnfcten  m  146  Per.  F. 

A.  r,  finmVoldt  naeh-  den  Beebaditnngen  anf  der 
Chnibe  WVmuskma  bei  Cimwupnefa-in  JHaarlco  bei  ^erTlefe 
TOB  1545  Par.  Fnfs  zu  93  Per.  Fnfii. '  lAkeh  Beobachtun- 
gen in  der  Kuplergrube  Dolcoaih  in  Cornwaü,  welche  bis 
1296  Par.  i\  iierabgehen,  iindet  eine  Zunahme  von  1°  R,  bei 
114  Par.  Fufs  Tiefe  statt ;  auf  der  Steinkohlcngnibe  KUiing^ 
w&fih  bei  Neivra^sfle  bis  lliÖ  Fufs  Tiefe  in  1(K)  Fufs  Tiefe. 

C  o  r  (l  i  e  r  **)  stellt  in  den  Kohlengruben  von  Carmeanx, 
Jj'äiry  und  JJeciftp  Beobachtungen  bis  572  Par.  Fufs  Tiefe 
an,  ans  denen  er  im  Allgemeinen  schliefst,  da  Ts  eine  Tiefe 
von  96  Par.  Fufs  einer  Wärmezunahme  von  1^  R.  entspre- 
<^e«  Das  Mitt^  seinMr  Beebaditangcn  selbst  ei^bt  nur 
85:  Par.  Fufs. 

Änpffer***)  schlielst  aus  den  Quellentemperaturen  m 
den^TViHfMÄrlBdiien  und  jFrdioioschen  Kupreri2;rribcn  bei  Bogos-' 
hmBk  «nf  eine  Zunahme  Ton  1^  R.  bei  75  Par«  Fnfs.  Die 


■  ■ 

*)  j0mMi  än  mkM  9mu,  XL  p  517.  loai»  Xill.  p.  113, 

fojvt.  VlIfH.  473*  ftrner  Eaei  uttr  im  impfrature  de  tinteriewr 
im  Im  ierre.  Annale^  du  Mus.  <f  Auf.  »a£i  8  mm^dt,  3  csAmt»  I^og- 
g  e  n  d  0  r  f  f '  8  AniiaK  B.  13.  S.  363. 

Kupffer  über  die  mittlere  Temperatur  (}er  Luft  und  dss 
Rodens  auf  ritiigen  Punkten  dfs  östlichen  Ruf^^lands  in  Peg^en« 
dorfiU  AttuaL  der  Ph>s.  u.  Ctiem.      l4>.  p.  151^. 
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gröfslemM^te  sttheiifle  Tiefe  befrägi  .nur 345  Par. 
Slie  so  gffo&e  2iiiia)iiiie  dürften- Bedbadilunga«  im  CagMi 
Creslem         mAi  tntgehm  halhm,   NadrBgohigltlBiigw  at. 
iiieln»rtn:'tflniben       Pmvüi.  Siasle  MwdaAm  60  — 51-^* 
BlIfdlidbMv  Bveiie  ron  OUr^BMuhm  Ua  mt       JUcin . . 
gidii  sitofa  als  mitÜTss  Rtosoltsi  ciM  BumJiiiie  tm  1^  R» 
bei  einer  Tiefe  Ton  207  Par.  Fnfs.    Die  gröfste  Tiefe  ist 
7^  l'ar.  Fafs,     Die  Stcinkohleiigruljen  allein  geben 
Par.  Pixfs  )  die  metallischen  Gruben  sogar  nur  314  Par,  F« 
0ir  1«  R. 

1  keine  besoniiem  ITmstände,  wie  warme  Quellen 

binznlreien,  die  die  Temperatur  des  an^rauzenden  Gesteins 
beirächÜicli  erhöhen  können^  kann  man  nach  den  jetzigen 
JBrfahrungeD  auf  100'—- 150  Par«  Puls  .eiae-  Tan^craiau»»» 
nalune  von  1^  R.  annehmen. 

Ueber  die  verschiedene  Wärmeleitungsrahigkaii  der  Ci«- 
sieinamasseiiy  wodurch  eine  abweichende  Temperatur  vei^^ 
aehlcdener  Gesteioe  in  glcidicr  Tiefe  Iwcbai^sf^ätrl  werden 
yrilade,  indem  die  besseren  WSxmeleiier  eina  hülme  .T«n» 
peiainr  dutbieten  milsian,  sind  nock  wenig  jäeobadMnafan* 
geriiaAt,  «nd  die  Angabe  von  Faz^  dafa  Aa  Temperier 
derKupfererKgän^  in  OomiMilf  eine  - 1 — If^R«  bSlieie  Tem» 
peraiur  in  ^leicHtn  Tiefen  besitzen  sollen,  als  das  JVeben-  . 
gesfein  *),  iKuiarf  noch  einer  nähern  Prüfung.  Diese  höhere 
Temperatur  kann  leicht  das  Ergebnifs  einer  Zersetzung  %'on 
Schwefel  und  Kupferk-ieson  sein. 

lieber  die  Temperatur  des  Wassers  in  ziemlich  tiefen 
Gmben  in  Comwall,  welche  durch  Stilisfand  der  Dampfma- 
schinen längere  'Zeit  gänzlich  damit  angefüllt  waren,  sind 
mehrfache  Beobachtungen  angestellt  worden^  und  sie  sind 
ea  besonders  gewesen,  weldM  V eranlaaaang  gegeben  baben^- 
die  Zunahme  der  Temperatur  im  Innern  der  Erda  na  bo«^- 
atroten.   Das  kältere  Wasser  ist  apedfiseh  schwerer,  als 
das  wSrmei«,  daber  mufs  das  eniieire  die  iielSilen  Pmikie 
elnnnehnien  andien«  Findet  In^  eine  Erw&rmvng  ataiMy' 
ao  werden  aidi  auf  nnd  abaieigMide  Sifderongen  In  .dar 
Wassermaaaa  bilden^  welche  die  genane  Beobachtung  nidii 
allein  sehr  ersdkweren,  sondern  anch  die  daiaua  ^cogenen 
Resultate  höchst  nnsidier  machen.    8ie  kSnnen  daber  auch 
nicht  als  Gegenbeweis  angeiiihrt  werden. 

Temperatur  der  Quellen.  Die  Erdoberflache 
xeigt  eine  von  def  Einwirkung  der  Sonne  abhängige  Xcui- 


*)  ^ff«a/ei  4»  OimU  sl  4^  P^igae  T.  XVL  ff.  8a 
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P0i4iläiv^  3n  d6T*#VBVslim  tthwifl  sind.'  ittt  ^cifundmu^pcii  ws» 
a%  aliw<ichg«d  mi  denen  dar  MjnH,  Je  tiefer  man  aber 
eindrin^,  um  so  mehr  verschwinden  diese  Verändemn|ren. 
Die  täglichen  ßlaxima  und  jyiinima  der  Lufttemperatur  las- 
sen sich  iii  10  Fufs  unter  der  Oberfläche  nicht  mehr  beob» 
achten.  In  20  ¥uis  Tiefe  werden  die  Unterschiede  in  einem 
ganzen  Jahre  !<?ehr  geringe.  An  einigen  Punkten  hat  steh 
zwischen  26 — 32  Fnfs  Tiefe  gar  kein  Unterschied  der  Tem- 
peratur mehr  auffinden  lassen.    In  den  Kellern  des  Obser- 

'  Tatoriums  zu  Paria  hören  jedoch  die  Unterschiede  in  einer 
Tiefe  vonSGFar^F.  noch  mchi  völlig  auf.  0'Aubuisaoii 
•etsi  nach  seinen  £rfaliniii§aii  den  Punkt,  wo  die  Tempe- 
ivtBT  anfängt,  cons^mt  zu  werden,  In*  eine  Tiefe  von  46 — 61 
Pnw  F.|  Knpffer  in  eine  Tiefe  von  7?  Fafa«.. .  IHefs  Ui 
die  Grinze  der  'Eimrifinnig  der  Sowienwamie  auf  die'Tm» 
,  peratnr  der  Erde.  Die  Qnenen,  welche  ans  Iceiner  grdljie- 
ren  Tiefe  herroiluimmen,  werden  daher  die  mittlere  Tempe* 
raiar  der  tnfeerm  Erdrinde  zienüdi  genau  dariteUen,  aber 
um  so  gleichförmiger  und  wärmer  sein,  je  tiefere  Schich- 
ten sie  vor  ihrem  Hervortreten  durchströmt  haben.  Genau 
wird  aber  die  Temperatur  der  Quellen  nicht  diejenige  der 
Erdoberfläche  sein  können ;  es  kommt  darauf  an,  welche 
Temperatur  das  atmosphärische  Wasser  besitzt,  welches 
die  Quellen  bildet  und  ^vie  lange  und  in  welchen  Schichten 
dasselbe  verweilt,  bevor  es  wieder  an  die  Oberiläche  her- 
vortritt. Wenn  sich  daher  ein  ■ehr  beträchtlicher  Unier- 
sdiied  zwischen  der  Lufttemperatur  und  Qn^lentemperainr 
«I  jedem  Orte  findet,  so  läfst  sich  daraus  in  völliger  All» 
gcmcinheit  noelb  nicht  schliefeen^  dafs  ea  sich  mit  der  Ten»- 
pmiihir  der  Erdnbefflädie  genau  ebenao  yerlialie«  Die  Qn^ 
len  in  der  trepisehen  Zone  und  bia  gegen  den  90  nnd  dflbien 

^-"iBinitengrad  hin  baiben  eine  geringere  miülere  Tempemtnr 

^  als  die  LnÜ  an  demselliei^  Orie«  Der  Unieneliied  steigt  nadi 
den  Beobachtungen  von  L.  v.  Buch  und  A.  v.  Hnmboldi 
auf  den  Kanarischen  Inseln  und  in  Amerika  bis  auf  2  und 
3®  R.  Von  jenem  Breitengrade  an  gegen  den  Pol  hin  neh- 
men die  Temperaturen  der  Quellen  so  viel  weniger,  als 
die  der  I^uft  ab,  dafs  zu   Umeo  die  Quellentemperatur  1^ 

^  bis  2®  R.  höher  ist,  als  die  der  Luft.  Deutlich  zeigt  es 
sich,  dafs  dieser  Unterschied  mit  der  Länge  und  Stärke 
des  Winters  wädiat,   Ii«      Hnch^)  giebi  den  Grund  die^ 


*)  Eifdge  Bemeiicungen  Über  Q:neneiileBipeniiur,  von  'L. 
Bncli  in  Poggend#  Ana.  B.  12.  U.  403%  • 
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ner  BrmMming  «a^  rom  «iidllduniBiuNjJpar^MlsHbtt  äenWjm^ 

*  dfilcrciseR  giebt  es  tnuf.  einte  Regenseit  ^om  Nurember  bis 
aram  ApHL   Die  SommertrSnfcie  wird  iteo.iin  rfenen  GcgAnK 

*  den  eMDse^'weing  von  den  ■  Wlsicni  in  'dm^Inere  yerbvel« 
let  wenfen  Mmeir,  ab  die  Wintefkilte  in  AdliSndem,  wer 
C8  friert.  Die  Quelleiitoni|f«ratwr  liän^^t  also  nicht  roit 
der  Lufttemperatur,  sondern  von  der  mittleren  TemperatHr 
flos  fallenden  Regens.,  des  sclunelzendcii  und  in  die  Erde 
dringenden  Schnees  ab.  In  (ies^endcn,  die  kurze  und  »»re- 
nig kalte  Winter  haben,  avo  das  ganze  Jahr  hindurch 
ziemlich  i^^leicliförmig  rcgnci,  weicht  die  Luft-  und  Quellen» 
tenaperatur  nicht  sehr  von  einander  ah,  wie  in  Edinbfurg, 
Dublin  und  Keswick  (Chmberland) ,  wo  der  Unterschied  nur 
0^/1  und  0/3^  R.  haitB^,  In  BerUti  und  KÖnigsherg  sind 
die  QoeUen  vm  1^/7  und  wäimer  alt  die  miidere  Lufil^ 
temperatur.  *  ' 

Je  tiefer  die  Qaellen  heiTorireien,  desto  wärmer -sind 
dieselben.  Diels  bat  sieb  besondm  deaiiidi.bei  den  arten 
siseben  Briinnen  geaeigt,  in  denen  Quellen 'ans.  Tiefen- vobi 
mehreren  100  Fnis^  bis  an  ila»  EidoborflSdie  anfsteigeiw 
Diese  Temperatofen  Idfamen  aber  nicbi  bewafot  werden,  wm 
ein  Gesetz  für  die  Zunahme  der  Wäflne  im  Innern  der 
Erde  zu  entwickeln.  Es  bleibt  immer  zweifelhaft,  welcher 
Tiefe  die  Temperatur  der  Quellen  angehört.  Dringt  das 
Wasser  von  der  Oberfläche  bis  zu  dem  Punkte ,  wo  es 
durch  den  artesischen  Brunnen  getroilcn  Avinl,  und  steigt 
nun  in  die  Höhe,  so  kann  es  nicht  füglich  schon  die  Tem- 
peratur angenommen  haben,  welche  der  Tiefe  des  Rrmniens 
entspriciit;  denn  es  ist  nur  durch  obere  und  daher  kältere 
Schichten  hindurch  geflossen.  Hehr  auffallend  ist  es,  dafs 
häufig  die  Temperaior  dieser  Quellen  tiel  stärker  in  Rüek» 
sieht  auf  ihre  Tiefen  zunimmt,  als  aus  der  Wärmesmiahme 
der  festen  Erdschichten  folgt.  Diese  Quellen  müssen  daher 
ans  gröfseren  Tiefen  aufsteigen.  In  dieser  lünsicbt  sind 
die  Bcobaehtnngen  in  einem  770  Par,  F.  tiefen,  bei  Budet9^ 
Anf,  3  Meilen  O,  ron  jBerlSn,  niedergebraditett  Bobrloebe 
sdir  lebireicb,  dessen  Tistes  beinabe  000  Par.  F.^untet 
dem  Meeresspiegel  lie^i.  Das  im  Niveau  eines  nahen  HeeA> 
hervorkommende  Wasser  hat  10°,2 — 10°,4  R.  Temperatur; 
in  212^^  F.  Tiefe  ist  die  Temperatur  llo,9  R.;  in  222  F. 
Tiefe  13*>,55  und  im  Tiefsten  (763,1  F.)  17<>,7  R.  Die 
schnelle,  heinahe  plötzli(he  Zunahme  zwischen  212^  und 
222  F.  weist  auf  Quellen  von  selir  verschiedener  Tempe- 
ratur hin,  die  in  dem  I »ohrloche  aul'steigen.  Stärkere  und 
üef  liegende  Quellen  b^ben  eiue  sehr  gleiobtonnig^  X^tnpj^*. 
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Muu.  Ilt<r,'Sdliqüc11o  In  dem  ScIimM«  m  IMMniiitr  w 
4»  Sävk  Uii'SSS,^  P^.  FulW  .witcv  der  ObnOMi^'getni^ 
Ic»  jinliAiifi-iMf  iniidiA  «Mb  ab;  «tk  80  Jährai  ist  iure 

ito  EfiMtfrfiidb       .eiwft.  3^/l<R4:  Di«  SoolqneMcn  i« 

TmperatBr^n~-v«li'  9»  -^14®>3^  "nnelclie  gröfsteniheils  wäli- 
rciid  12jälirig<*r  Beobachtungen  .unverändert  gtluudrn  wor- 
den sind.  Darunter  sind  Quellen  (IhUe  an  der  SacUeJy  die 
mir  aus  70 — <80iFÄfs  Tiofe  hervorkommen  und  deren  Teni- 
|»e7alur  die  der  Oberflache  um  3^ — 4~*^  überirefleu.  Die 
Teoliperaiur  der  Queiien,  ^ewöhnlieh  solcher,  die  Mineral- 
bestandtheilc  bei  sich  führen,  erhebt  sich  von  dieser  Wäuxe 
m  bU  zu  der^Tempecatur  des  siedenden  Wassers«  £s  giebi 
ftbßT  auch  warme  Qu^len^  die  beinahe  ^ar  keine^  »oder  doob 
niebt  mehr  JOineralbesiaiidtbeik  '.fliiibdiieD  ,ak  gairt»luüidM 
«iberfläobliche  Quellen.:  ' : 

tmfeeiimi  .voii:  Hatwdb  bei  JSHM  19^}  veH  SToj^Ufi  2t^^ 
■^agftlLii.Mwrti^  Jaifbia?"^!  iwmf  Meukim  Aer  Jgkhweis.  96^^ 
4Bk^l  ▼«dl  BagrOmt^^bk  'Ai»  P^MnUen^  üe  iitiSünaiM  ^elle 
47''$  Aa€km  4B'*  i  BurtmhM  ^  ^iitmitie  ««eUe  -M«  R:^ 
svrmzig  Keradiiadene  Quellen  am  afiddeflieiMsi  Abbände  xdev 
OxarAr&er^,!  nördlich  von  JVashiia  in  JVordamerika  von 
26°— 53®  H.§  der  berühmte  Sprudel  v«n  Carlshad  59°. R*  5 
die  warme  Quelle  fon  Trinchei^a  bei  Valmicia  in  Amerika 
nach  A.  v.  Humboldt  72*^.  Heifse  Quellen  siiid  liauiii^ 
in  Gegenden^  wo  nocli  jetzt  Vulkane  thätii^  sind,  .wo  Vul- 
kane früherhin  thätiij;  waren  und  noch  die  unverkennbarsten 
Spuren  davon  übrig  sind.  Sic  fehlen  aber  auch  keineswe*» 
ges  in  6c^«D|kny  entfitniteT  von»  deutlichen  YwUiaiilichen 
Auslmichon  und.  kommen  übetall'  auf  der*  Erde  vor; 
|reiiem  die  MehliRahl  tiiÜ  aber  aus  .  älteren  Gesteinsbildun* 
gen,  in  Gebirgen  und  deren  Thalepalien  bervor«  J^ach  der 
ZunabmA  der'WSnne  in  «das  Innere  der  £rde^  welcbe  als 
«H^wnein  amgenommen  werden,  nmls^ '  bedarf  ei  selbst,  die 
gniogste,, midie  beobaidiie^voiiden  ist^  vorttasgeseisi,  bei* 
m  beifädiÜidhen  Tiefe,  nn»  die  bie  dabin  eindringenden 
Waeeer  lus  nur.  Temperatur  des- S(iede|n»kies  sn  erwSp» 
men.  Dieae  Tiefe  wird  nirgends  g*^^g^»  Meilen  oder  -j^Vt 
dee  mittlem  Erdhalbmessers  betragen;  unter  dem  Aequator 
Tom  Meeresspiegel  an.vgerechnet,  sogar  nur  ^  geographi- 
sche Meile. 

Temperatur  der  3I-eere  und  Landseen.  Eine 
ruhende  Wassennasse,.  .di^  nidit  durcbweg  eine  gleiche  Tem« 
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peraiur  besitzt,  wird  sieh  so  stelien,  dafs  das  Walser,  des- 
sen Temperatur  der  gröfsten  Dichtigkeit  entspricht,  die 
tiefsten  Punkte  einnimmt.  Bei  süfscm  Wasser  tritt  diese 
gröfsie  Dichtigkeit  bei  3^/3  R.  ein.  Salziges  Wasser  abet, 
«ad  so  «uch  da»  MceniTasser  nimmt  bis  mm  Ge^^rpimkt 
gOTPrils  an  Dichtigkeit  zu.  Nach  den  Venmdien  von  Mafiv 
«•i  geht.  di«  Zunahme  der  Dichtigkeit  bi#  — *4y^  VL  f,  mmA 
Mmnke^  bis  -«^«"yaRi.!; dieselbe  faUi  tlui^  unter ßkn}  Q»^ 
tAerprimki  dts  jMbtnrass^n  selbst  oder  mit  ^cummUmb  susam- 

R^  TOB  Nairntfy  Von  Pnrvoi^  otwM  IOmt  2^R« 
BtoeJh^of  angegeben  ülrd.  Die  sei»  geMmen  UhitraichHl» 
§•11  Ton  Etfimon  jnn,  9"*)  ergoben,  4nfii  -Mswimmt  von 
1,027  spe«€  teurSoht  k«iä^  MudnmM  OicM^^M  Oiol^ 
*  so  lange  e»  Mrisig  Ist^  wul  dnTs  sdHbsi  tPVBB*  sfcliEi»  dnrfai 
bildet,  der  übrige  Theil  sehr  stark  an  Dichtigkeit  zunimmt; 
dal»  Salzwasser  von  1,02  spec.  Gewicht  ebenfalls  kein  Ma- 
jdmum  erreicht,  oder  doch  keines,  weiches  vom  Gefrierp an kt 
der  Lösung  (—  l^^}  merklich  entfernt  wäre^  endlieh  dais 
Salzwasser  von  1,01  specif*  Gewicht  ein  Maximum  bei  1^ 
R«  erreicht.  Im  Meere  und'  in  Landseen  mula  daher  die 
Temperatur  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  hin  abneli- 
nen,  in  den  letzteren,  die  süfscvs  Wasser  enthalten,  so  iaugd 
«Uo  Oberflächentemperatur  über  d^'/S  Rv  beträgt;  Diefs 
stimmt  auch  mit  den  Beobachtni^en  überein«  Schon  S^a^^ 
sviro***y  fand  iWr^  Temperatnr  der  Sek  weint»  Seen  Iii  di» 
Tiefe  zn  ^^^4 — 5"^ ,3  lU  Diese.  Beubachiuiig^  sind  von*  D# 
Im  Bs  oh  ei  medeiiioU  worden.  Dt  rs^^Ibe  fand  die  Tempe« 
TijtoT  de»  C^en/ersesr  von  6*^28  Fnfs  Tiefe  zwisdisn  14*-^ 
dann  slmehnmid  hm  3iSr  Pai;  Fafi»  Tiefe  mit  Tisktt 
Yettodmngen.  mbA  fi0O  P<«i^.F«rs  mr  «Ko 

Tcmpeisotiir  sehr.  heMm3iig.4f^  TL  Tiefo  lipd  bie  snr  gröfi^ 
iem  Tiefe  tosi  933  Fsr^  Pols.  siHiMdi«n.>ffi»ifm  nnd  Omch^ 
wurde  die  Temperatnr  üliftrsff  m»  4^^  gefunden« 

Auf  dem  Thunersee  wurde  die  Temperatur  an  der  Ob«ib. 
flädie  zu  12^°  Ii.  gelünden,  in  einer  Tiefe  von  590  Far. 
Fufs  zu  4**/2  R. ;  auf  dem  ZitgersBe  war  die  Oberilächen^ 
temperatur  11^°  R.  nnd  in  einer  Tiefe  von  214  Par.  F.  4^, 

Diendbe  Abnahme  der.T«mpei»tur  findet  sich  imMctarc. 


«).U«iidbtich  der  Natariehre.    S.  413.      :  - 

**)  Poggendorff'8  Ann.  B.  12.  8.463,  Beobachtungen  UlM* 
die  Ausdehnung  des  Meerwas.^erf^  /^viscben  -^8^  nnd  -^3^ IL 
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Sa  2»  i  n  e  fand  101 , ,  20^  ^  iii^cdlicli^i^  llreiie  die  TH»ne<irfiir 
an  der  Oberfl«l«he  22^/6  R.,  iu  ieiner  Tiefe  von  w^jügßUiaB 
6150 Pav. Fufs  nur  6^ R«  EbaiMM»  Iwobacliieie  Wauchope 
in  3~  flildMcher  Breite  die  Temperafiitnali  dev  Oberfläche 
des  Meeres  zu  16°  und  ia  cinev.^Tiefe  Ton  eiira,600ü  Fuf« 
SB  R.  BMdbaehimi^peii  von  Jrwin^  in  dem  ndid^ 
ydnen  Eianif^i^B;,  mmgfin  andi^  dafe  die  7eni|Mnitnr  des  M eet«- 
vnMers  in . groben  JTiefen  unier  die  .Tempeminr  der  grSfii- 
ica  Diditii^cü  dea.alifeen  .Waseers  nnd  römmen  da- 

her mit  den  Yersndien  ron  Marcet  und  Erman  dem 
Jüngeren  überein,  dafs  das  Meerwasser  nicht  in  derselben 
Temperdiur^  wie  d^ts  süfse  ^\  a^^er  .seine  grdfste  Dichtig- 
keit erreiche.  In  67°  nördlicher  Breite  fand  Irwing  in 
einer  Tiefe  von  44ÜÜ  Par,  Fnfs  eine  Temperatur  von  — 2°/6 
R.;  in  78°  nördlieher  Breite  und  in  660  Par.  Fufs  Tiefe 
yn  — 0°;4  R.  3Iehrere  gute  Beobachter  fanden  in  den 
Polargcgenden  die  Temperatur  des  Meerwassers  an  der 
Oberfläche  0°  npid  zunehmend  d#r  TiflCe-  nq^  -^ige 
Grade^  woraus  man  den  Schlufs  ziehen'  xn  wAaecn  glauhh^ 
dj^e*,  die  gr^ta  JUiehtigkeit  des  Meerwassere,  etea  M  4^ 
selWi  Tenqpenrfttr»  wie  die  des  süfsen  Wasem^  *  abiivein« 
Hieser  Widersfmcb  löei  aick  aber  dadnrob,  dab  dae  Oheiw 
fl^henwiMeer  ans  aebnelsendeai  Blee'  entateU,«  eidl 
während  emeaerie^.  ancb  eine»,  vki  gwft^gtven  fWzgehalti 
ab  den  iieffra  yTß^u^  hatte«  *) 

Die  müdere  Temperatur  des  Meeres  am  Aequator  zwi? 
sehen  3°  n.  und  s.  Breite  schwankt  zwischen  22*y4  und 
21^,2 R.  Einzelne  Stellen  sind  wärmer:  auf  der  Höhe  \ou 
Punia  Guascama  (2^  n.  Breite)  24^,5  R,  5  im  rothen  Meere 
sind  sogar  Temperaturen  von  35°/2  R<  beobachtet  worden« 
Dies  Maximum  der  31eerestemperatur  Apheipi  Diifilit 
dem^  Aequator  zn  liefen. 

Temperatur  der  Atmosphäre.   Die  Atmoefhüre^ 
welehe  di^  Erde  umg^ebt,  dem  Vphmiicn  nadi  axui 
*.  21  Theüftt  Sauerstoff 

78,95  —  Sticksfoff  ... 
0,05  ^  :  KeUükslhire 
nsammeageseizi^  Imi  nach  den  im  dmr  Strahlenliredinng 
gesogenen. Sehliieecn  eine  tt&he.,Tcai'  weniger-  ide:  10  g»egr» 
Ifdlen»  Die  Temperaio^  d^eUMBi;nini|i|^  niciii  .41  w  T^^q 
dem  Aeqnaior  aus  nadi  den  Polen  hin  ab,  an  Ponlcten,  die 
in  einer  gld^m  lUUie  Uber  dem  Meeresspiegel  liegen,  uwa^ 

•r  — 

*)  Gilberte  Ann.  B.  63.     2jfd  u.  folg.  S.  m 
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anwfi  aufsteigend  ToH'^der  Stde  an'  in  dncntirM  schtttf- 
leren  Vertiältnisse.  * 

Ueber  die  crsierer  Abndmie  ^dbt  folgoide  Zxl»aidM^ 
MMkng^  aer  jäbriiciMR'  Mil«eltemper«iinf^  VelimliM^ 

-   'Paris    *  -'49^      '  "i-       8o,7  • 

In  den  Meridianen  des  westlidieii  Europa'^  rcnuindert 
«ich  die  'Luftf«»mpeTatür  '    '  .  .i 

von  2Ü'^— ^O*'  nl^rdlieher  Breite  um  3^,2  H,-  - 

w;  :  öO«»— 6Ö<>  —  '  ^  4^4  — 
' '  '  Am  siärksien  ist  die  Abnahme  tirisdlen  dem  40^  andl 
45^  nördlicher  Brieite-  gefunden'  wörAeä,  'fkhtr^atäüMami 
«dt»  «nftÜieiilAÜsdl«»  Tbeorie  yw^  ili^t' Menge  -der  S!an^ 
Bmwtraief  ^  aiif  dt erMMliiedeilai  ZMen'^Evde  kornini^'*) 
>'  'Di»  AlhbAhme'dlhr^LüMemperate'ast'  am  atSrlfstcn  fra/ 
aittMeigeiid  von  der  '£rdob^i^]ic1i€;'*aW;  üdni^Uektity  wmi 
nian  «Mi  an  eina^bien  stieilim  Bergspitzeta  >iliebi  mtoi'tikcii 
und  nach  geringer  auf  grofsen  Hochebenen^  wo  ein  beirächi* 
lidhlr  Theil  des  festen  Erdkörpors  in  die  Atmosphäre  hin- 
Hnragt.  Die  Abnahme  ist  unter  den  Tropen  stärker^  als 
unter  mittleren  und  höheren  Breitensrradcn.  *' 
*  Saussure  bestimmte  111  den  Alpen  die  Temperatur- 
ahiiahmf»  im  Sommer  zu  l*'  R,  atif  6iMI  Par.  Fufs ;  im  Win- 
ter auf  Tlkj  F.  Fufs.  Gay  Lussac  im  Sommer  auf  einer 
Luftreise  zu  Paris  auf  660  Par.  Fuüs.  A.  v.  Humboldt 
für  die  Hochebenen  von  QuitOy  Pcpantmj  St.  Fe  de  Bo^ioy 
Mexico  auf  772  Par.  Fufs ;  dagegen'  &r  einzelne  Berge,  ivi6 
sJVet^acla  de  Tokua,  SUtm  de  €ktaeaSj  €%tm6offtuto  nnr  nnf 
690  Par.  Fufs. 

Ea  mufs  Memaidh  'ki  jeder  Breiie^  In  jeder  LSnge  eine 
Hille'  tter  dem  Meeresspiegel  geben^  -wo-  die  'Temperatur 
der  Luft  im  Sommer  O^  R.  tstj  wo  der  Seimee  mtd  das 
Elir  dea  Wittten  an  ^ant  ' Bergen*  nidtt  admirinen  kann.  In 

die» 


*)  A.  V.  Humboldt:  Ueber  die  Hauptursachen  der  Tempe- 
raturrprsc?iie(1(Mihcit  auf  dem  Frdkörper,  Aanal*  der  Phyi*  11«  Ch* 
von  Poggendurff      II.  pag, 
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diese»  Höhe  Uagt  die  Schneegränst^  «ber  dieseUbe  Junant 
ist  alias  £i%  •rganbchd'  Köf^pMr  daumi  nicht  darin  ans  und 
inehen  sich .  «nier .  diesdbe  parück.  Diese  8chneegran^ 
MDkt  sich  TMi-Aequätov  gegen  die  P^ele  wd  schneide!  AMr 
itt  da«  Ifman  den  JHeevee  «1%  die  JMaam  des  Folareisesi 
den  im  Somnet^  -in  dei  .Tiefe  gefiümieriu  Boden  in  JSfetÄ- 
mdm  wmä  Neidamsriln  w  sieh  scUiidMd.  Dic^  HSlie  .dir 
MuMegtSaze  hSmgt^.wddKt  allein  .  Ton-, d^  geographbcheli 
Breite  ah,  mdii  allein  von  den  isöthenmsehen  ädxAemfr'ßmi^ 
dem  an^  wem  d^.  Jfa^se  der  Fenchd^eü.  der  Lnft^  ron 
iler  Durchscheiuenheit  -derselben^  von  der  Vertheilung  der 
Temperatur  zwischen  Sommer  und  Winter.  Daher  ist  auch 
die  mittlere  Jahrestnnix'pat ur  dir^er  Sffmee^ranzo  sehr  ver» 
schieden;  iu  ücn  Anue^  vua  t^tunj  *ttiit  »ie  mit  m m  (»cfrier* 
puniite  zusammen  (oder  lie^t  noch  etwas  darüber +i)/3  K,  ?) : 
in  den  Alpen  ist  sie  zwischen  — S^/71\,  und  — 4°  Ii.  j  und 
in  Aor;w42gen  unter  ti2°  n.  Br.  — »3^^45ft«  Diese  Yerachier 
ergeben  sich  aus  folgender  UebeialGhti  .«j 
Höhe  der-Schneegränze  über  dem  Meeresspiegel: 
Ü  den  Andes  Ton  QnUo  1^°  nbaüL  Br.  1475Ü  VatuBi 
in  den  BoHviMAm  Andm  Ib^'^ll''  —  ^  16000  «-^ 
iädmffmmdoBromM!im^l9'''^l9^;.9  ^  14100 
immmtifnyth  «üdl.  Abh*  30|<''-3lo  ^  11700  * 
TUtflTii  i  nöfdLAUu  ..  15600 
Imi  Onmmmm  42^<'^43<'  nördL  Br..am  mnmm  10400  • 

am  XaMk  0900 
&i  de«.FyreBieB.d2«-^43<>  aftdlidier  Ahlumg   8000  ^ 

nördlidier  Abhang    7800  ^ 
in  den  Alpen  43J<^-r-47^   sudUcher  Abliarig     9100  .. 

nördlicher  Abhang     82()0  *— 
in  den  CJarpathen  49|«  .        •        .  7(K)0  — 

in  tleui  Aliai  48^^—51°  am  IforgOM  •  .  J>1)00  ^  • 
in  jVorw<'ic<  n  70°         •       •       «       •    ,      33i)0  * — 

Hesonders  aus  einer  Vergleichnnfi:  der  Schner^rilnzo  an 
beiden  Abhängen  des  Himahiya^  welche  um  mehr  als  400Ü 
Fttfs  Ton  Landes.  Teisdbieden  ist,  am  Caucasua  und  in  den 
Pyrenäte,  welche  in  einerlei  Breite  liegen^  Wo  eht  Unten* 
schied  von  1500-^2000  Fnfs  statt  findet,  leuchtet  der  grofse 
Elnftsla  berrori  den  die  übrigen  Ureachen  damif  ansttben. 

Thäler. 

Ihm  Festlaad  der  Erde  bietet  die  naanlcbfiiehiten  Vvlen- 
sdüede  In  seiner  Eibsbntig  über  den  Bleeresspiegd 


IM 


dt  Humboldt:  Fragmens  Muaiptu  im»  MI.  füg.  970» 
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filmi0ii"«iidl  €ebir^  .flIolMB  inBander  !m  GrofMB,'  Visite 
ud  HölieB  'im  Klonen  gegenüber,  Tbäler  haben  linienai^ 
Mnit^^kMmgmj  im  AU^nneiiieii;  imilii  ikte  BohSm  -Tom 
teil  Ursprünge  bis  ■«  ^OMm.  Ittmim  'Bade  das  HiMr  i» 
iB«r  tiefer  und  tiiCnr^  liegen ;  dann  u#  nnd  m  d»r  Regal  di« 
.  AMeÜungscinftla  des  Wassels  vom  FesflsDds  la  das  Maatw 
flffe  BiUbng  ist  Mannidkfacb,  aber  aidii  scharf  tc»  eftanii- 
der  gesondert;  dalier  aneh  kdhi*  grbfses fiawMit.  auf  ■dler,M* 
genden  Unterschiede  zu- legen.    -    '  •"• 

  Gebirgslhälcr.  Diese  sind  theils Langenthäler,  wenn 

ihre  Richtung  mit  der  des  Gebirges,  des  Höhenzuges  zn« 
sammelt  lallt,  theils  Qiieerthälcr,  wenn  «ic  dieselben  durcli- 
schneiden.  Ihre  Gehfinge  sind  im  Allgemeinen  rauh,  mit 
hohen  Bergspitzen  und  Felsmassen  gekrOnt  und  gröfsien^ 
theils  steil.  Die  atmosphärischen  Einflüsse  Tnihleni  nicht 
diese  scharfen  Umrisse,  sondern  dienen  häulig  dazu,  diesel* 
ben  immer  zn  erneuen.  Das  herabfliefsende  Wasser  -  reifst 
ftefe  Furchen  iB['  die  8aiten(wände^  führt  GerdUa  herab  und 
setzt  ^dasselbe  an  gealgneten  Padrten  ab.  —  Diese  sind 
mbl'tlem  Pflanzenwndhae"  gfinsüg  und  bedecken  sich  mli 
CMn,  sdiarf  abateebend  gog^n  die  MrisssneB  Pelfefeniien, 
Wenn  ibcr  die-bevabl^iMnieiiden  JIIasSiaB  n  '§ralk  sind^ 
Icone  FtiUdien  nr  Ansanbtiiing'  Toibandan^  so  -ftttssöiv  si« 
Jn  die  Wasseflilttle)  Terarsacben  WasserfiUle  iiiid  Teimehren  ^ 
'    die  Ranbeti  des  AnmAitm»-  *  <     .  • « 

•Tbiler  des  Flachlandes.  Diese  unterscheiden 
sich  von  den  vorhergehenden  durch  ihre  abgerundeten  For* 
men;  Queerprofile  derselben  zeigen  wellenförmige  Linien; 
die  -Höhenränder  können  Meilenweit  von  einander  entfernt 
liegen,  und  die  Tiefe  des  Einschnittes  nur  unbeirächÜich 
sein.  Bei  den  flachfallenden  Gehängen  werden  zwar  die 
Massen,  welche  sie  Jjilden,  ^^cstört,  das  Gerolle  kann  aber 
nicht  weit  fortbew^e^t  wordcMi  ;  mir  wo  brffif^c  Kc^riii^üs.'ie 
Über  die,  von  keinem  Fllanzenwuchse  beschützte,  Oberiläche 
forttreiben,  irann  diefs  geschefaen.  Die  allgemeinen  Umrisse 
der  Hügel  werden  aber  dadvrdi  nicht  betriehtliek  Ti»te« 
dort)  dbgleicb  tiefe  Fordien  in  ihr.  GeiiHnga  gelben 
werden. 

filchliicbton  and  BngpXsse.  Diese  sind  vonmelur  i 
oder  weniger  senkrediten  FelswSnden  eiagesdilossen^  ^  sie 
linden  sich  im  Gebirge  and  in  den  Flacbllndem,  bftafiger 
in  dem  ersieren«  Sie  rerbinden  breitere  Tlialr&ame  mit  än- 
aiaderi  von  oben  albert  num  sieb  ibitn  Rindctn,  ohne  ib» 
Vorhandensein  zu  ahnen,  indem  die  gegenseitigen  Gdhänge 
ohne  Unterbrechung  zusammenzuhängen  scheinen« 
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ThKler  mit  flaefcem  Boden  aiiidBbeM- 
^gMmnfr  oder  fsoiiigevcr  Anedelinttiig,. 
jeder  BeHe  efingesddoMen,  wie  des  Bhentiul  swischen  Be» 
üi  «od  MeSas,  Ym  dm  Yogtamt  und  dem  Mmmm'MUi 
ymd  den  Forie&teen  ditoee»  Celiwggntty  eingesdJoesen»  - 

Bine  eoldie  TeveeMedenlieii  der^CHnrialt  seheint  auf  ei- 
nen verschiedenartigen  Ursprung  hinznweiscn«  Pie  Oebirgs-' 
ihäler  sehen  gröfstentheils  grofsen  Spähen.  Borstnngen  ähn- 
lich, hervorgebracht  bei  der  'Hohiiiig  und  Zertrümmerung 
der  G^ebirgsmassen  selbst:  viele Thäler  des  Flachlandes  schei-» 
nen  von  einer  grofscn  ^\  assermasse  ausfi;esj)ühlt  worden  zu 
sein,  welche  die  Fnehenheitfn  abrundete,  auf  dir  Feisnias- 
sen  im  Verhältnifs  ihrer  Festigkeit  einwirkte,  Ebenso  schei-' 
neV'einige  8ehluehiea  und  Engpässe  Spalten  zu  sein,  wel^ 
elM  tidt  Verschiebungen  gröCärrer  Oebii^stheile  zusammei»! 
Idteg^en,  .wSlyr«Bd  südcre  4oreii  Binschneidung  fliersendetr- 
Wassers  hervorgegangen '  sein  mHgeili  i>ie  breiten  Thaler 
nd^  fledkem  Boden  haben  das  Ansehen  abg«ire<olaieteiP  iiilft 
ensgefMünr  fAedießM*^mt€Ai  *G^läel^  r6m'WMBei  hinein^ 

nt  :9q^  Wie  feM'  deü^  FtstlaMd  Hocüebenen  und  Niedemll 
fghm^  Berge  nnd>mto*  seigt,  so  ist  es  in^almelMln-' 
Keb  in  »IHflieiw-FerfodebHind  !vor  *  dem '  Albsalne  vieler 

birgsschichten  gewesen.  'IMese  iknden  kf^en  ebenen  Bo- 
den, worauf  sie  sich  nicdersenkten ;  und  zeisjeu  daher  auch 
jetzt  ein  sehr  zusammengesetztes  System  v<mi  Unebenheiten, 
Im  Allgemeinen  haben  aber  die  jüngeren  und  oberen  Schich- 
ten die  zahlreichen  Vertiefungen  der  älteren  und  lieferen 
ausgefüllt  und  bedeckt.  Diefs  wird  besonders  da  deutlich, 
wo  die  oberen  Schichten  mit  schwridicr  Neigung  die  aufge- 
richteten Köpfe  der  unteren  bedeckten^  und  sich  Hervorra- 
gnngen  der  letsteien  in  tiefefoi  Einscfaniit^  der  OberflKche 
enfimden  lassen.- 

Bobald  die  auirechtsteltenden  und  manAiehfach  gewun- 
'  denen  Schiebten  als  Beweise  ^^rofser  und  heftiger  V(M'ände- 
xnngen  in  der  I^jige  ciitf  einer  Theile.  der  festen  Erdmasse 
angesehen  werden^  so  müssen  ^eidKeitig  diesen  grofse 
Berstongen  nnd  SpaKen^  LSiigen  nnd  Qn^fiiSler  entstan- 
den '  sein.  In  dieser  ursprfingUdien  Clestalt  sind  sie  selten 
jeist  noch  Tofhanden,  aber  vid&di  reitndert  *dweh  iiach« 
folgende  Binwiffcangen.  Bind  diese  Trennangen  der  festen 
Erdmasse  miter  dem  Meere  erfolgt,  so  mufs  das  Wasser 
dadurch  in  die  heftigste  Bewegung  versetiity  zerstörend  auf 
das  Land  ge^wirkt  haben^  in  die  Spalten  eingedrungen  sein, 
Bergspitzen  fbr%erissen,  Blöcke  U|id  Gerolle  vor  sich  her- 
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getfielien,  Ecken*,  abgcrnn Jet  und  den  Boden  der  BökbitigMi 
4ilif;«filUt  haben.  Il«[<^iieii  diese  MxUnmlgm  wom  Mmm 
anf  des  F^flilandy^sa  toiiale'>dn.Wm^.  iH^  ttefete^^ 
TJMIa  ecrnelmv  Mt  diese  -koiiBiew  ^bf^emiidel^  aiMgeraii 
und  dadurch  v«r&Bderii  werdm.  Vv«ftn  si%:nto'ldM  >Fl«^ 
länd,  so.  Haben  nnr  akuosphimdia 'Einilüsse  allein  die  an- 
fängliche Gestali  dor.'.Ms.  üvck  Lage  gen»ätiuea^Muumm 
verändert.  ■  \    ■         »  •  »  "     ' -  . 

•  .  '  IVicht  allein  iu  den  GebirgsthUlern  zei^t  sich  der  Zu- 
stofmenhang  derselben  mit  den  Verandermigen  in  der  Lag0 
d<}r  Gebirgsmassen,  sondern  auch  in  den  Thälern  dei^  Fiaehr- 
landes ;  hier  oft  leichter  nachsuweiscu  und  zu  rerfolären^^ 
Weil,  die  Störnui^en  einfacher  sind,  ITrfeache  nnd  AVirlaiii^ 
treten  schärfer  hervor.  80  hat  man  zuerst  in  ilaekcircu 
Gegenden  £ rheiinngstkäler  erkannt.  Die  Scldchien  ^ 
sind  in  einer  Linie  oder  in  einM  Punkte  erhob en,  in:  ihnsu 
oberen  Th eilen  «Mseinaiidergefiaaen*  *|>ie  Sciiichienköpli^ 
#ind  dem  Tiuile  ingevreadet^  vonfJiier-aiaa  lallen  dieselben 
nadi  «svei  od^naeli  allettS^ten  ak'&M%i(tod*)«li«icfar«iM 
die  TiiSler  von  XMngs€iere,  Börner  Clftoft  hei  ShaflMhm^ 
,  PomM:  ir^Riotil«  >ak  TUUr,;  nlÜ  der. JBatMHnle 
derSelndi^  imamn^rifalleni  all  .deteÜ'GtSiSngen.diaSehklH 
ten  meh  naek;  «nigegengesetsten 'ISeiten'-yötn  Thal^*a1>irSri4 
in  das  Gebirge  hinein  neigen-,  IXas  Aufbrechen  <kr  oberen 
Schichten  bot  die  Veranlassung  zur  ßild^g  des  Thaies  dar^ 
welches  durch  andere  Kräfte  die  jetzige  Gestalt  erhielt. 
Noch  merkwürdis^er  sind  iliese  Tliäler,  wenn  ihnen  die  li- 
nienartige Erstreckung  fehlt,  wenn  die  Schichten  nur  auf 
einem  Punkte  in  die  Höhe  getrieben  wurden  und  die  Köpfe 
derselben  kreisförmig  einem  Walle  gleich  die  Vertiefung  um* 
geben  ^  durch  welche  sich  ein  Idiänes  Flüfschen  hinduroii 
sieht^ .  oImt»  und  unterhalb  in  eiheM  nnbedenteaden  Ein*, 
schnitte;  so  sind  die  Kesselthäler  ron  Pyrm$mi  und  DHa» 
ims  gesta&iai  *♦> 


,       .   «     .   d    •   €  b 

(M.J  der  3Iühlberg,  im  S.  von  P^tnont  847  F.  über  dem 
Thale-j  (B.J  der  Bömberg,  876  F.  über  dem  Thale;  (P.J 

*)  IVasi.  of  i&e  geol,  »oc.  London.  2  ter.  Vol.  IL  p.  HP. 
Üeberiicht  der  orographlschen  aad  geofi[tiostitchea  Verhält« 
■isse  rom  nordwestlichen  Oeutsehlaad  roQ  Ftied.  Hoffmann. 
Ista  Abth.  S.  176  aad  160.  -  .  . 
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Wynmvi  im  Mnmerihaüej  260  Par.  F..  MseresTiüIi«;  fm)  Ken* 
peef^^  MnMbelkaiksMitt^  (c^  hmitr  Sand»4em$  (dj  Clipa 
wM^^^ntlMMw 'SmäMm,  m^am  die  HmaguMea  Imt- 

>Der  gwMBwniMoig  üemtHbeB  iiit  iiidgpgD  Endidnn»* 

finibUfswii'gfl'tliSler.    TliSler,  demi  MiSb««  in 

gleiclieiii  Niveau  diesdlben  beinahe  horizontaleii  Cirebirg»- 
sebiehien  zeigen,  köuiieu  nitJit  durch  Verscliiebungen  der  fe- 
sten Massen  entstanden  sein.  ^  Es  ist  ein  Einschnitt  in  die* 
sdOben  geniacLt  und  das  Fehlende  i.si  eiiüVriit  und  fortgefökri 
worden.  Thäler  dieser  Art  suid  in  allen  Flachländern  häti- 
fig.  Die  oberen  beiiialie  horizontal  liegenden  Gebirgsschieh« 
ten  in  England  zeigen  .«ie  in  Mmkgfi,  das  Thal  Ton  Char^ 
mmih  mt  «in  soklioa«  ■  .  * 


OfotWlMD  n  hMm  BMea  rin4  mit  eddg«ü  Fmmm 
•Mnrniid  HiMnuiMMitfMkcn  (aj  bedecifi,  sie  liegen  a»f  *d«t 
unebenen  OberÜdw       Uif^nntmärn^  ß),  nnier  4leMnl  Ibl^ 

Ijias  (c).  Die  Gehänge  sind  i::röfsteiiiheils^  so  wie  auch  der 
Thalboden  selbst,  mit  dem  FeuersteingeröUe  bedeckt.  Es 
bleibt  ungewiTs,  ob  dieses  gleichzeitig  mit  der  Thalbildung 
darin  abgesetzt  wurde,  oder  ob  es  ersi  später  Von  den  Hö- 
llen durch  Regen  und  andere  Eiiiiwirkuns;en  herabgefuhrt 
worden  Isi.  Der  C%i»rllufs  (dj^  welcher  dieses  Tiud  bewäs- 
sert, ist  im  Vorhältnifs  zu  der  Breite  und  Tiefe  desselben 
unbeträchtlich,  obgleich  er  seine  ZuÜüssc  aus  einem  zicm- 
hek  ^rofsen  Gebiete  erhält.  »Sein  Bett  ist  4 — 15  FnTs  tief, 
selten  in  d^  8idniolil0n  des  Lias^  gewöhnlich  nur  in'  dem 
Gerolle  eingegraben,  welches  über  das  Thal  verbreitet  ist. 
W/B  Seiten  des  Beties  sind  senkrecht.  Die  Configuration 
Atn  Landes  läfst  leicKi  iUbmi^hen^  dafb  cKee»^  Thal  fröfaer 
lDri«#  gfiBCKr»  FlUdie  ^niwIiM^  habai  kann,  ak  jetkt. 
Keine  Wassermaeecy  y^fMUf  ilnteh  Rissen  aitf  :dMMfeIbe  fei, 
kmmie  an  eolcliea  Tbld  aUoiXhlig  audiöblen,  es  moTsien 
nodi  andere  Unaehen  Mnnnfapetwflj  '•'»Bs  giebl  ähnliche  Tfafi* 
1er,  ireldie  gar  kebiem^  Flusse  xmr  Rinne  dienen^  wo  die 
Regenwasser  dnreh  tiiiierfjfeche  HöMen  abgeMirt'  werden. 
Solche  Thäler  giebt  es  in  Jamaica^  wo  heftige  Tropenre-' 
gen  statt  linden^  itk  England  in  den  krctdodistrtcien,  in  den 
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Oolittaschen  KaU^ieinen  von  Yorkshire,  in  dem  Schieferge^ 
birge  Ton  StmiTi  Harns  in  Devonshire,  Diese  wasseriosesi 
Thäier  ^chemea  auch  an  der  Westküsie  von  Pmm  luiiiii 

^  kominen^  vro  es  memals  regaei,  ]>ie  abgeniiidciai»MhSii§e 
dieser  TIiI^Ipi*  nniflndMiden  sich  weseoilich  von  den  steilea 
Riftadem,  wekhe  von  der  Wirkung  des  Hicfscnden  WasMvn 
kerme^dbiaiiiKi  Vfpidau  Wenn  der  obere  Tkeil  des  aAMm 
ges  UV»  fesienn  JlaMwn  besidtl,  «•  biUa^  dMei  cinAi  ei* 
was"  sieileren  lUnAr  Die  tXLgemdmea'  Coiiisse  iBeMr  .TUU 
1er  scheinen  «nf  eine  'mim  Bfidang,  als'  die.  te'^CMiri^ 
HiKlev^hinsildenM,  mtf  eine^  welche'  die  Forischaffnag  aller 
adhiarf  hervorragenden  Ecken  erlaubte.  Diese  Thäier  finden 
sich  in  Gegenden^  wo  die  Schichten  ganz  ungestört  liegen, 
theils  viele  VeiWerfungen  die  ursprüngliche  Lage  der  Mas- 

^  sen  verändert,  theils  andere  Störungen  aus  dem  Innern 
freiiidariige  Gesteine  dazwischrn  eingeprcr>^t  haben,  und  dem- 
nach zeigen  sie  immer  dieselben  Formen.  Gleiche  Ursar> 
chen  können,  dieselben  nur  hervorgebracht  haben«  Sie  scbet» 
nen  durch  -grofse^  "sieh  bewegend^  Wassemiäsaen  ausge- 
höhlt m  sein,  indem 'dirnieile,  wddie  den  geringsien  Wi> 
derstand  leisteten^  zuerst  nacbgnben.  Diese  grotim  Was» 
ffvw)6|^  kfanenstduyek  untenosMsisdie  Eiiiiknngiii^  Itei^ 
r^mffimAi  wovden.  seni,  wie  noch  jetai  siaike  Wettm  hti 
^Mbcn  enf  das  Fesiland  eindringeni  när  OMfirte  die  gr^ 
Itere '  «lArsatiieMsncii  duM  gv^iseie  Wifinng  henrorbringen* 
fiegen  die  Bfldinig  diescar  ThHer  dnndi  die  Flüsse,  wekiie 
sie  jetzt  noch  enihalt^^  sprechen  aa<^  noch  die  vielen 
Fälle,  wo  •  der  Flufs  das  Thal  plötzlich  verläfst,  welches 

'  eine  Fortsetzung  seines  Bettes  2u  sein  scheint,  in  Engpäs- 
sen, Hochebenen  und  Gebirgen  durchbricht^  während  der  ^ 
Damm  in  dem  ursprünglichen  Thalboden  nur  wenige  FuXse 

sich  .erhebt  und  kanm  .bemerkt  wird*  i 

•i  •  « 

KlasalBcation  der  Oebirgsarten. 

.  Die  zweifache  Beziehung,  -  nach  der  di^  Gebirgsarf  an 
Wassificict  w<»^n,  ist  schon  angedeutet  worden.  IVach  ih^ 
vtfi  lnniFwn  Beschaffenheit,  Zusammenseteniig  ÜieiU  sie  €S» 

lie-Knlijuri   in  4  Un^ewhsTriiyit 
n         ;  '      •  jBWdi«^    iGesteine.  ' 

<«ilf  ,  Iiose«    ,      .J».  ' 

II'.:  Neeh^em  :ßefüge  werden >d&e*1ieiden  essien  Aliilieänngen 
weiter  i|i  körnige,  schiefrige,  dichte,  glasartige,  schlacken-  | 
ertige.  und  PoqJiyr  abgesondert.    So  wird  jede  einzelne  ! 
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CMUrgsaH  ab  fhm  Mkilülindige«,  ifMmnm  «Ii  Bf^im 
WInM&M  nad  die  AeUUcUceiiw  dei  jnaem  VeilialtMia  hßj 
gründen  die  Mkeren  allgeiueinefn  Abiheilungen. 

IVach  ihrem  Zusammcnvorkommon,  nach  ihrem  äufseni 
Verhalten  in  grofsen  31aÄisen^  wie  sie  zur  Bildung  dvH  fe- 
sten L^rdkürpers  sich  verbinden,  müssen  sie  betrachtet  wer-< 
<len,  wo  es  hauptsächlich  auf  eine  EatwicUung  di«a^  Yero. 
hältnissc  an  K  ommt. 

Ein  groiiser  Theil  der  festni  Massen,  welche  an  der 
Erdoberfläche  erscheinen,  ist  durch  parallele,  mehr  oder  we* 
mgn  von  einander  entfernt  liegende,  sich  oft  wiederholend» 
und  weit  anshaltend^  Flachen  getrennt.  Diese  Eneheinu^g 
«  1— '  die  8chichiang  ist  eine  der  wichti|§»ten  und  folg^ 
reidisten  &üt  das  gmmnie  lirebiet  der  Geognosfte*  Ihudi 
«0  ki  €•  mSgürii  gevwden,  die  Ordnniig  der  einselaen 
Maemffl,  imbisnnehnuen,  Unre  Yerhäliniese  xa  erforschen,  ihr» 
Veribrettong  auf  der  Eidfl&c^  su  verfol^n.  ^Die  einsdnen 
ma  diaaen  FUklien  begrlinBiaB  Platten  ainddieSckicliieK 
W.emar  war  der  miety  dev  diese  E^^efanmg  in  ilire» 
AllgenniBlwii  auffafste,  der  sie  innig  mit  dem  Ganzen  der 
Geoguo&ic  verband,  und  dadurch  das  rasche  Fortschreiten 
der  Wissenscliaft  möglich  machte.  Er  betrachtete  die  Schich- 
tung als  eine  Wirkung  des  allmähligeu  IViederscIdages  der 
Massen  aus  dem  Gewässer.  Eine  andere  Erklaninf^sweise 
ist  auf  den  gröfsten  Theil  dieser  Erscheinung  nicht  an- 
wendbar. Für  diesen  \si  si«  allg^emein  angenommen«  So 
verband  >V  erner  unmittelbar  die  räumlichen  \ eriiältnisso 
der  Massen  mit  der  Zeit  ihrer  Bildung  denn  dieser  j\ie- 
dwTfif hilft  IfAyftift  nnr  von  oben  nach  untei]^  bewirkt  worden 
SMBI  <tte .  anfliegende  Schicht  mufo  alsab  die  jüngere,  die 
neuere  seinv-  So  konnte  er  die  Massen  nach  der  Zeit  ihrer 
fiiltBielMnig  cintheileii.  -  Jßr  nahm  sie  alle  — *>  mit  geringer 
Ansnahme  der  Produde  jeiai  ihäÜgw  .Vulkane  —  für  ge» 
advdUet  an  und  ao  nnierscU«d  er  Vt^,  Ueheijgangs-y  Fidts* 
nnd  aufgeschwemmtes  Gebiige.  Dem  leiateren  rciken  sicli 
die  Bildungen  an,  wdidke  n^di  j^c^enirfirtag  auf  der  ErdU 
efcerflftdie  vor  sl^  giriien.  Er  war  hierin  sa  weit  gegan- 
gen. Die  Absonderung  und  Zerklüftung  mufs  sorgfaltig 
von  der  Schielitung  ^unterscliieden  werden 5  besonders  ist 
plattenförmige  Absonderung  wohl  damit  verwechselt  wor» 
den.  Diese  Trennungen  der  Gebirgsgesteine  haben  gar  nichts 
mit  ilirem  allmahligen ,  lagemvt'isen  Uebereinanderhaufen 
gemein.  Die  anderen  Arten  der  Absonderung,  in  Parallclepi- 
peden,  recht  und  schielwinklicbe,  in  Säulen,  Un^rln  und 
MafMftii,  .lUInnen  >rociiit  für  Schichtung  angeselicu  werden* 

*  V 

t 
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Viele  Geblr^^sarfen  an  der  Erdoberfläche  zeigen  nicht  die 
ErisdieiDiuig  der  Schichtung,  sind  ungeschichtet  ode# 
massig.  Auf  diese  ist  daher  auch  nicht  anwendbar,  wa$i 
Ms  der  Schichtung  folgt.  Für  diese  gilt  es  tAcbt,  «bfa  das 
Aüfiiejgende  das  Ne^ete  ist.  Die  Begränzungsn  dieser  6e^ 
}AitgßatUat,  ilrrb  rfitt^dMn  Yeriittteiss»  lassen  Mk  'mekk 
attf-ein  so  elnfaclksB  Crsseis  snvickfÖhreB«  Für  vidie  ttgisM 
sich  daxaus,  dals  sie  ans  dem  Innern  devBmIe  an-  die^Olbtti» 
llXehe  h^itrmgtMbm  sind,  dafs  sie*  äko  auch  in  'ilurer 
BOdungsMreise  den  wBUmm  Gegensals' der  gesddcbiMeK  mmU^ 
machen.  Dafür  spvieKi*  auch  die  Analogie  dieser  Massen 
Btiit  den  tjigentlich  vulkanischen  Producten,  die  noch  gegen- 
wärtig in  einem  feurig  flüssigen  Zustande  aus  dem  Innern 
der  Erde  an  die  Oberfläche  getrieben  werden.  Ein  Umstand, 
der  weseiWlich  dazu  beigetragen  hat,  die  Werner  sehe  An- 
sicht lior\ orzurtifeii  und  der  auch  Jetzt  noch  nicht  völlig 
aufgeklärt  ist,  liegt  in  der  grofsen  Aehnlichkeit  des  Bestan- 
'des  und  dem  innigen  Zusamnmkange  einiger  geschialitetflK 
tind  ungeschichteten  Massen,  namentlich  des  CineifiMS  und 
des  Orimiies.  Die  Vereinigung  beider  in  eine  geognostische 
Abthetluni^  ist  in  lielen  Besieirangen  natürlick  nnd  notiiA 
iraidig,  wenn  die  setanal  fes^^mtndnasn  Massen-  oD^  ala 
nnr^r^Bdert  durch  8p3Uere£rs4dieimiBge»belradhM  "«mdsa; 
Deslialb  ist  aueb  die  Schichtung'  nur  föv  diejenigen  Masstft 
^^^lÜl^B^  ^  Sl^weis  ihtar  Bildung  aii  der  Ob^rflüdM 
^I^^^P^m  -int  betraehten,*  welche  ^  Restc  organiadber 
*Mn^er  ennialten.  Das  Dasein  derselben  ist  an  Luft  und 
Wasser  geknüpft  5  an  die  äufsere  Rinde  des  Planeten.  Weit 
Ir^rbreitete  3Iassen,  die  ihre  Reste  einschliefsen,  sind  an  der 
Oberfläche  von  oben  nach  unten  niedergeschlagen.  So  tren- 
nen sich  in  den  geschichteten  Massen  die  versteinerungs- 
führenden von  den  versteinerungslosen.  Diese  letzten  sind 
es  auch  imn  gerade,  welche  sich,  den  nngesoldchteten,  die 
ebenfalls  FerstcinennigsloS  sind,  so  *sehr  anschliefsen»  i  So 
stehen  die  geschichteten  ▼mtieinemngsfiihvenden  den  unge«> 
schichteten  versteincmngslosen  Massen  gegenüber  imd  da» 
zwisebcn  fitaden  sich  nun  die  gesehiebieten  Tersleüienni|j|i- 
losen  gesiefll^  wdkbe  sieb  auf  der  einen  Sdte,  es  'isi.nüH 
Verkcsmbar,  an'  die  gesehidhieien  dtodi  -Olunnm^  TaiBf^ 
Chlorii-  und  Tbonsddefer  anscbUefiven^  anf  der  andmn  aber 
durch  Gneifs  mit  den  ungesdiiebteten  innig  T«rbmMlen  sind* 
erncr  vereinigte  die  geschichteten  versteinerungslosen 
Massen  mit  einem  beträchtlichen  Theilc  der  ungeschichteten 
SEU  dem  UrgeWris^ö  —  aber  iit  jeder  andern  seiner  Epochen 
mufsten  ebenfalls  ungeschichtete  Massen  enthalten  bleiben. 
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fliiifl  aber  FrandHiige  fai  den  ff^MAMm  Bfaisaefi,  wevfa» 
Me  «ullffeieni  IUmI*^  8diidijfciiiig'lGnni  «nii  Oirer  Bfiteags« 
Mi  in  keinen  nathwendigen  Zneämmenliaiig,  gebradit  wer- 
den nie  Massen  der  Erdrinde  kdnnen  niclii  alle  betrach- 
tet werden  als  sich  in  demselben  Znsiandc  befindend,  iu 
welchem  sie  ursprünglich  gebildet  wurden.  Die  Afterkry- 
stalle  (^Pseudomorphosen,  parasitische  Bildnngcn)  bieten  jsalil- 
reiche  und  nnabweisliche  Beweise  dar,  dafs  sirJi  Mineralien 
mit  Beibehaltuiiaf  ihrer  ursj.rüiiglichen  änf-^erea  Form  in  ih- 
rer rhemisrheii  Zns.iiuinnisctzim^  in  ihrer  Masse  gänzHch 
verändert  haben.  Kii»i4;e  dieser  Veräiiderungenj  aber  nickt 
üBe^  können  ihrem  chemisclien  Vorgänge  jut/dk  erklärt  wer> 
den;  Ho  ist  es  auch  im  ^Qro^sen.  Massen  liaben  nach 
Sirer  IMidniiigi  Veränderungen  evfalureii.  K<  standf  heile  .  sind 
dan  gekommen,  andere  heben  eich  entfernt  und  die  |peUi^ 
'  Wuen  maad  unier  "einander  nene  Terbeidni^ett'  eingegangen, 
elme  de&  tiiie  ginnfidia  Anfldaivig  der  Maeeä  nnd:Veiribi- 
däniBg.  ärer  üiaaillelieii  VeiMMniaae  dunit  Teriranden  ga^ 
weaen  ist.  .Mese'Teiinidemngen  der  Maasen 'nach  üoer  BffiU 
dnng  sind  in  'Vielea  ' FSIlen  gar  nickt  nweiiSdDiall;^  ^eni^ 
l^iMir  der 'Hergang  anf  diemische  Weise  nodi  nickt  erl^hrt 
ist.  L.  V.  Buch  hat  mit  dem  gröfsten  Erfolge  für  die 
Entwicklung  einer  ganzen  Kcihe  geosjnostischer  £]rscheinun- 
gcii  die  Umbildung  des  Dolomilv^  aas  liaiksl<  in  naehge^vie- 
sen  und  für  Ticle  Gipsniasss  ii  ist  eine  ähnlid:«  i^iitstehung 
aus  schon  Torhandenem  Kalksteine  wahrsr}ieiiili<  h  gemacht. 
Diese  Ansieht  ist  bei  der  Uf'hftr»(ll;ni:;  (h  r  '"*"sehich<eteii 
versteincmngslosen  Massen  nicht  aus  dem  Aiii^^e  zn  vcrlioreii, 
und  kann  dazu  dienen,  ihre  Verhältnisse  zu  den  ungeschich* 
^eten  Massen.'  ins  Klare  zu  bringen.  In  den  reränderten 
Felsarten  verschwinden  die  Versteinernngen,  aber  Ma  «üid 
da  bleiben  einz^na  Spnren  davon  zurück,  zum  Beweise^ 
dafs  sie  in  dein  nrsprfinglichen  Znstande  nidit  fehlten.  Dio 
^^«rinderten  ( umgewandelten )  geseiiieliteten  Aehngsarten 
ddrften  'daker  in' aielen  Füllen  ttui- den  rerstonemngdosei» 
Sttsamnuniallen  «td'i^s  und  dasselbe  sein.  Biswdl«i  ISfiii 
nackwalBen,  ans  iTeleken  ursprünglichen  Oebirgsaften 
tje&  •entatMiden  sind.  IKivch  weiter  fortschreitende  Umän- 
derungen wird  die  Erscheinung  der  Schichtung  in  den  Mas-> 
sen  gänzlich  verwischt,  wie  bei  dem  Dolomit  5  auf  diese 
,  Weise  gehen  ungesehichtcte  Massen  aus  den  gesdachteten 
durch  spätere  Veränderungen  hervor  und  sie  können  auf  die 
mannichfaltigste    Art    miteinander    in    Berührung  treten. 

Ji^er '  iBnsammenhang  dieser  Umänderungen  mit  festen  Maa* 

•  - .        ♦  '  -.1 
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seil,  welche  ans  dem  iDneni  4it  fedk  Auf  laigyiadbwi  wom 
de%  ist  vielfach  nachzuweisen.       •  . 

RSitalieJie  VerliUiiiiBae  imw  8.eliiolii«B. 


Die  Flächen,  welche  Schichten,  Lagen,  Lager,  Bänke^ 
Flötzc  einschlicfsen,  begränzcn,  liegen  entweder  horizontal, 
^ —  söhlig  —  (aj  wie  die  Oberfläche  eines  stehenden  Ge-i 
wässers,  wie  die  ungestörte  Wirkung  der  gleichförmig  thä^ 
tigen  Schwere  sie  erzeugen  mu£ite$  oder  sie  stehen  senk- 
tedii,  seiger  (6) ;  oder  sie  haben  irgend  ^tti  beliebige  Siel*' 
king  (cj  zwischen  diesen  beidoi  Extremen.  Die  Durel^ 
sdmittslniie  der  Sdiichtenfläche  Biii  der  HoisizonialebeM 
Ist  die  Sireieliiiiigelinift  imr  Sdnckieii.  Wm  Riditn^ 
dieser  Idnie  hMÜmmt  sicit  luuili  dem  Wiakü,  den;  rie  arfi 
•  deii  Unridimi  des  0ries  madit;  so  wird  das  Streidm 
der  Adilehteii  umdt  der  Windrose  <»der  sonst  irgend  eines 
Eintheilnng  des  Horiieontes  bestimmt.  Der  Neigungswin- 
kel der  Schichtenfläche  und  der  Horizon talebene  ist  der 
Fallungswinkel  (defjy  das  Fallen.  Söhlige  Schichten  ha- 
ben kein  Streichen,  denn  sie  liegen  mit  der  Horizontalebene 
parallel;  also  auch  kein  Fallen.  Wenn  sie  über  gröfsere 
Theile  der  Erdoberfläche  verbreitet  wären,  so  müfsten  sie 
eine  der  gekrümmten  Fläche  der  Erdsphäroides  ähnliche  Ge- 
stalt baben.  Seigere  Schichten,  deren  Fallen  90®  betrüg^ 
sind  immer  Xbeile  eines  gröfsten  Kreises.  Die  Ansdehnun^ 
der  Schichten  an  der  Erdoberfläche  ist  selten  so  gvofs,  dafs 
bei  der  Betrachtung  ihrer  räumlichen  Yeiiiitttnisse  auf  die 
Gestalt  der  ganscn  Erde  Blicksiebt  genoflunoi  m  werdsm 
Inrandit. .  Der  Dnrchscbnitr  der  Sdnditsn  und  derfifdobei^ 
flSdie  ist  das  Ausgebende,  (^h)  derselben,  Diels  fXUt 
nur  selten  ndt  dem  Strdcben  susammen;  je  grUfser  die 
NiTeauuntersdliede  der  Oberflidie  sind,  je  höhere  Berge, 
je  tiefere  Thälcr,  um  so  mehr  weichen  beide  von  einander 
ab.  Die  unter  einer  Schicht  (ij  sich  befindenden  Massen  (a) 
sind  das  Liegende,  die  darüber  befindlichen  ^A;^  das  Han- 
gende; die  Mächtigkeit  einer  Schicht  ist  die  kleinste 
Kntfemung  des  Hangenden  vom  Liegemlen,  und  wird  durch 
eine  auf  die  Schichtungsebene  normale  Linie  gemessen.  Ans 
der  Erscbeinnng  der  Schiehtunp:,  aus  dem  Vorkommen  der 
Versisinernngen,  aus  der  Lage  flaeber  Gescbidbo-an  den  Con- 
giomeraien  folgt,  dafs  die  ursprü^glicbe  Lage  aller  Sehich- 
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ien  tiae  ]M>rizonf  ale  ote  «blil  >w«ni^  daron  AbweldtciH 
mekwMch  fallende  gewesen  seih  mafs.  Stmck  geueigla 
wiA  8€i%er  ftillcinJn  flfiil<ihtim  lidfaHlcn  Mdb  daher'iMit  rndtt 
m  9mmr  nrsprünf^idM  Lage  vnd  Mtgen,  dafb  Äe-MasMi 
d«r  EfdiMtde  grofsen,  durcbgreüsnden,  räuniUisiiMi  Tciinde* 
nrngen  «nttvlegea  halien«  ' 

Die  Selttchtiingsfläclicn  pflegen  sdKen  auf  weite  Erstrek* 
kungeu  Ebenen  zu  bilden;  sind  sie  gekrümmt,  so  dafs  sie 
einer  Vertiefung  in  der  Erdoiierfläche  entsprechen,  so  nenni 
man  sie  muldenförmig  (^cj,    Ist  die  Mulde  lang  ge- 
dehnt,  so  ist  die  durch  die  tiefsten  Punkte  aller  Queer- 
flcfaniite  gehende  Linie  die  Muldenlinie.    Bilden  die  Schich- 
ten eine  Erhöhnng  in  Bezug  auf  die  Erdoberfläche,  eine 
dachförmige  Gestalt,  so  ist  diefs  ein  Sattel  fcdej,  di« 
Linie,    von  der  das  Fallen  nach  verschiedenen  Seiten  aus» 
gelity  ist  die  Sattellinie,  die  Richtung,  im  der  dieSchiek» 
im  m  höchsten  grhohen  worden  sind.  Massoi^  deren  Schick- 
Um  pMEillel  nnd,  die-  «bo  f^dbes  SiveklMO  imd  Ttikn  hm* 
hM,  mM  gleiolif  ttr»ig  raf  «bandor^  gelagert,  (wie  tt,  i, 
dbYttfaUfmittgen,  wcklio  dteliafle  «Unr  Scidditeii  in  Ami 
hMlNMtai,JMhm  w  gleidmiTsIg  betroibtt.  Wifeaid  d«r 
BUvnguMÜ  gtoidbfllrmig  geschiehieier  Mmmh  haben  sidk 
also  an  diesen  Punkten  keine  Yeitederungen  In  der  Lage  der 
Erdoberflächentheile,  keine  Hebungen  oder  Senkungen  zuge» 
tragen.    Massen,  deren  Schichten  nicht  parallel  sind,  haben 
eine  ungleichförmige  Lagerung,  (o  auf  nj   In  der  Zwi- 
schenzeit ihrer  Bildung  müssen  Veränderungen  in  der  räum* 
liehen  La£!;e  der  mit  erliegenden  älteren  Massen  vora^esfangen 
sein«    I>ie  Fläche,   welche  beide  geschichtete  Massen  von 
cinaiider  trennt,  ihre  Oränze,  kann  entweder  den  Schichten 
der  unterliegenden  parallel  sein  (rq),  ein  Beweb^  dafs  deren 
Oberfläche  in  der  Zwischenzeit  heider  Bildungen  nicht  zer- 
siört  worden  ist,  oder  diese  Grause  (opr)  durchschneidet 
«üe  jSdbiehten  der  imterliegeiiden  Masse,  sie  bilden  ein  wah» 
Mi  Ansgdieiides  unter  der  Beiednnig  der  inlliegaideny 
ftve  Olmflidie  iet  sentttrt  wovdcn,  Am  der  Abeats  der 
folgenden  HaMe  befjaBn«  In  dieaeni  Falle  Ist  die  Lagerung 
ahwoiehend,  fibergreifend.     Diese  Trenmmgen  In 
dem  Zusammenhange  der  Reihenfolge  der  Schichten  süm- 
men   mit   der  Verschiedenartigkeit  ihrer  Massen   und  -  der 
darin  vorkommenden  Versteinerungen  überein.    l>ie  Bildung 
der  Schichten  erfordert  Zeiten  der  Ruhe,  Bedingune?  für  das 
Dasein  organischer  Körper,  für  den  Absatz  der  Massen, 
welche  sie  einschliefsen.    Die  Absonderung  der  Schichten 
dnrcii  nagleiehfärmige  Lagetiui^  iet  daa  Resultat  gew;ilti»- 
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Mei^  V'iti((ßogB,  weldko  die  Zmien  4h9  Mahm  mUahMAmA 
So  wild  «fie  BUdongssmi  '  dudi  bestin^^ 
BpMlieir'geifaeik.  Bie  SdddiicüB  eiatir  Bpodia,  «vT  diM 
Wm^y^  roik  den'  nnUat^  nnd  anflieydtii  gesddedmi,  UHtH  • 
die  En^fhcininif.  d«r  Unal^hängigkeii  dmr  F«evHijiii«# 
ncn  oder  Bildungen  dar,  wie  sie  A.  v.  lIiiiiiboldt^e*> 
nannt  lilat.  Durch  eine  allgemeine  Auffassung  der  Brschei- 
tiung  der  nuf^leichformigen  Lagerung  und  ihres  noihwendi» 
l^en  Zn^saitimenhanges  mit  der  Oberflächenbeschailcnheit  der 
Erdrinde,  mit  der  Erhebung  der  Gebirg8ketten  ist  E.  de 
Bcaumont  zu  dem  Resnltate  gelangt,  dals  die  TTnabhäu* 
gigkeit  der  Formationen  eine  Folge  und  zugleich  ein  Be- 
weis für  die  Unabhängigkeit  der  Gebirgssvsteme  sei^  weleb^ 
eine  yersdiiedene  Richtung  haben*  Hie  Untersüchungen, 
M-elche  diese«  Resultat  lieferten,  sixd  so  wichtig,  ^dafii.  sie 
wmter  unten  noch  uähcr  entwickelt  werden^  soUea« 

Nkhi  allein  an  der  Ob^rflUe  ist  der  Zmaumimtmtig 
der  Bdudiim  dnneh  die  Nireaa  VereehiedeidielieB  voteiw 
ftruMdwn^  so'dftfe  gamz  geieeiijuie, » MeKrle  Masaen  dmelbett 
'  (s)  (OMer,  ein  Asednick,  der  mdd.  fittglkli  ins  DesiiAe 
WBL»  übevseisen  ist)  gebildei  wefden,-  eendef»  eil  Ibidai  mmek 
#okhe  VnlerbreclNUifeii  In  dc«n  Innern  statt.  Diese  Tren- 
nüngen  der  Schichten  nach  Flächen,  welche  sie  durchschnei-* 
den  —  Verwerftingen, Verschiebungen, Sprünge, 
Rüchen  genannt,  sind  ebenfalls  bündige  Reweise  für  di« 
räuniiichcu  Verinulerungen,  welche  die  Schichten,  und  zwar 
einzelne  Theile  dej'selben  auf  verecfaiedene  Wei«e  erliüen 


d 


m  md  h  sind  Theile  einer  und  derselben  Sebidit^  welciie 
"dnrcb  ^e  YerwerOmg  o  nnd  ä  Tlon  einander  gelvetoi  sind; 
Bie  Gebirgsiheüe  oder  Sifieke  sa  beide«  Seiten  4er  Yeiv 
i^eiliingen  sind  ^migleich  gehoben  oder  gesenici,  oder  nnr' 

eins  derselben  ist  aus  seiner  ursprünglidien  Lage  gebracht 
worden.  Mit  dieser  Erscheinung  hängen  auPs  Genaueste 
die  Gänge  zusammen.  Diefs  siiul  plattcnnirmige,  oft  sehr 
verschiedenartig  zusammengesetzte  Gesteiiismassen,  welche 
die  Schichten  durchschneiden ,  ebenfalls  ihren  Zusammen- 
hang unierbrechen.  Gewöhnlich  sind  die  Schichten  (das 
Nebengestein)  zu  beiden  Seiten  der  Gänge  verworfen, 
ana  ilirem  orsprün^chen  Niveau  £;crückt^  aber  nichi  immer. 
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lim/{'nk]i%lr€lt*w«»l«n  &i  dtnäbe»B0d«iiteyg  a«f«€liiige 
wM»V<iiffgi&ii|^n  aiigcw«iid«i,  «af  fidddiieiir  Nack 
dep-  .AIVtffMhiii^sniasse  der  OHnge  o^er  Gangart  unter- 
scheidet man  Erz-  oder  Gosiciiusgänge ;  der  äufsere  8auui 
dieser  Gan^;;inasse  bildet  bei  einer  scharfen  Trennung  von 
dem  Nainrgesiein  das  8 aal  band.  Die  Gesieinsgänge  hän- 
oft  auf  eine  sehr  merkwürdige  Weise  mü  gtöüexok 
lindes chiehteten  Massen  zusammen.  •  .  . 

~*  Die  Lagerungsverliältnisse  der  ungeschichioten  Massen 
vmlMreinander  und  gc^cn  die  gcscliichieieu  Gebirgsarteii 
iMSCn  sidk  niehi  unier  so  laillMdifi  ft€«ckis|iiBiiliii?  aoffMv 
Imh^  als  Hijf'iMdfie  ^chickicn  gegen  eiiiander  zeigen.  'Gleiob» 
förmige  Lagmng  '  kibm  bei>  uugeschichfetcn  illasaeii  gät 
vMtk  'Torkomaienf  denn  ^^en  frhlf  fti  r  ^  rhi  rhfna§;  'Trilofci 
'mmm^Mm laaMkeUet.  Unges^liidiiBie*  ümkemf  timfp^ 
^^Smmmi^<Bägmnkmägsß3U^  partlkl  wad 

IM  chBQ  '.SddnIitei  ^  ma^hmAm.  Mmnmu\mkutim 
itiranien,  gdUitf  itiiw  idat  Bild  .^riiit*  glekirfSaite^ 
mg,  aliev'i^iikiii  ^MinV^Q^cflk  dkraallMB,  -la  dsa;*  Wlariijav^ 
«dim  AbüieUimg  S»t.4Msiaif^B9tHm  :#iDNkmi  dia  npigclMliic^ 
'  tei«n  Massen  mit  '  cleii  i^eseMclilatda  •  güsammengefafei^  in 
denen  sie  vorkommen.  Eine  tmd  dieselbe  ans  dem  Iimem 
Im  die  Erdrinde  eingedrungen^  Masse  irat  aber  mit  gar  rie- 
ten Schichten  in  Berührung  und  so  wurde  diese  in  dcu^verw 
schiedenen  Klassen  wiederholt  aufgeführt^  so  gab  .  es  Urträpp, 
Uebergangstrapp ,  Flötztrapp  und  späterliin,  als  sich  die 
Beobachtungen  über  das  Vorkommen  vieler  ungeschichteier 
Massen  vermehrte  :  Ur-  und  Uebergangsgranit  u.  s.  w.  Zadier 
'Ml  Verwioldabgen  veHtthrie  die  Anwendung  dar  aaa  der  &olucl^ 
tadg  gesogenen  Folgeningen  auf  Masaen,  daiMBaio'frieind  ist«- 
^  Das  Vorkoomieii  der  Versteinerungen  in  den  geschieh- 
Men  Massen  gab  sehr  wichtige  AafrcWiaae  über  <Ue  Ari 
^lirer  Bfldung,  '  Der  Uvteiw^ed  dex»  oiyiinAm  MMoKpmt^ 
^^deren  Exiaiai»  an  das  Feattusd,  an  dba  Mm  'Qmtffbmm^. 
In  das  sadtflge  JUser  geknüpft  ist,  liafo  ^mnmm,  dbifs  diasa 
'Maasen  nidit.ialla  bei  aineni  tnd .dcauallilin  Zustande  det 
'ifc#i^fciuilttüia  geMldei  troiden  seien.  Der  üniersdbäed  van 
'M^tww'^mid  <  Süfswasserbildungen  wurde  von  CjiTias' nnd - 
Brongniart  festgestellt,  welche  zugleich  die  Klasse  der 
Tertiärgebirge  zwischen  dem  Wem  er  sehen  Plötz-  und 
aufgeschwemmten  Gebirge  einführten,  oder  von  diesem  letz- 
teren abzweigten.  Aber  auch  hier  wurde  zu  weit  gegan- 
."gcOy  wenn  dem  Teiüargeliirge  ansseklielsiiefa  die  Produkte 
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dm  uu£a&i  WaBsers  zugesdulelieii  ww4eii«  In  attca  ScKidio 
im  &ad«ii  -äkk  sAndeuiungen,  daCs  zur  Zeit  -^rer  Bild«mp 
Poiflairt  scktn  tun  di«r  Oberfläche  der  jßrde  Tsriumden  gev 
mMn  «ei,  in  den  Üefsien  der  belauiB|«Q '  rqmteiHcrnnfraftJbr 
mrim  fidkiditoi  findmi  aick  PflaiwcnMrie»,i4(Mii  -AaMte 
Bov.  dmcb'dai-'Coiiiaol  Aa  dMai  EtibindA 'teii  fto  Ate*» 
sphSie  iMTPOsgerate.  wevtai'  koniite.  Pag^HügiB  tms^  ftr 
'flüfli  Lande  wiiclti  .w-  wemgsUm  mtkct  Wdbfiiili<iiilicb>  Mb 
das  BÜfse  Wasser  nicht  fthH«,  wenn  Irtiieren  Verhält» 
msse  nur  eini^erniafseii  den  jetzigen  analog  waren.  •  4 

In  den  Gegenden  dos  Festlandes^  welche  genügend  be- 
kannt siud^  finden  sich  iiostimmtc  Reihenfolgen  der  gesclüek* 
teten.  Massen.  Die  Vergieichung  dieser  Reihenfolge  zeigte^ 
daf??  in  denselben  eine  sehr  grofse  .  Regebnäfsigkeit  und 
Gleichförmigkeit  statt  finde,  dafs  im  Allgemeinen  aulgefai'sty 
diese  Rl^en folge  inimer  diesdl^  bleibe:.  *  JQtaraiui  ^twib^ 
kditi'sick  der  Bi^fdltfM^H^aflieiner' (ftebirgs forinati<K 
nren  nndBil'duiiipa»^.  lliti^anzeBirde  inüfsto««ber  glcM^ 
■lÜfsig'tintersadbit  sein,  wma  über  ^dweii  Ge^Mstand  Voll«' 
MäSg  «pltte  gm^&H  wMm  Uim»*'  Bastei  feU^ 
¥iel^:i£airopa  ««ibsi  ial.  sodb  piehi  .  lÜF^aiaieii  Zw^k  Jm- 
ttngli<di  genmä  bekamii;  *f9mi-Mk\  ttri^oi  -JSMftcilQii  kmmi 
nnn  -Bur  dhudi  WhaeiMii^U^  «dlgeiaeiii«  Vjexliilliniwe  adar 
eiwiilng  •  B^Aatücke;-  361 'der.  gi6ofs»  flwIfcmKfsigkek  iii 
der  Aufeinanderfolge  ^der-  gesdiiehteten  ]>Iassen  .wurde  bald 
der  Zusammenhang  derselben  niii  den  V'erstciiierurigen  gc^ 
funden,  In^densclbcn  Schichten,  so  wie  sie  das  Aufeinan* 
derliegen  hatte  erkennen  lassen,  sind  im  Allgemeinen  die- 
selben Versteinerungen  rorhaiiden.  Diese  für  die  GeogiiOr- 
sie  so  überaus  wichtige  Beobachtung  hat  aber  durch  eine 
zu  weite  Anwendung,  durch,  eine  unrichtige  Behandlung  zu 
vielen  Irrthümeru  verleitet.  Die  Versteinenmiipeii  wutrdaB 
als  das  WesenÜicke  der  Sdbichtcn  beimchtet,  und  wenn 
dieselben  Speoias  an  entlegenen  Punkten  gefunden  wurd^ 
flo  liai  man  darauf  Schlüsse  fibw  Identität  der  Massen 
ge^rfadei^  welebe  nur  aUein  ana  fluvii  liandickflii  Verhüt« 
Biaaen^  ana  ilner  Lagenuig  und  dem  Zwiainm^iilMmge  aller 
lliMr  Eiadieiiiiingan  abgeMtet  weidea  düifen.  Der  Mangel 
an  Keimimla  der  gansen  ErdoberflSdia  madhl  ea  di^ppelt 
noihwendig,  bier  mit  dar  grdÜaten  Vbiaieki  n  varfiidireny 
und  die  Aualogien  nicht  weiter  auszudehnen  als  die  Beel»- 
achtungen  unmittelbar  zulassen.  Deshalb  ist  die  Zusam- 
menstellung aller  in  jeder  Schicht  vorkommenden  Versteiiier 
mngen  so  überaus  nützlich. 

Die  ^eaducbteten  Maasen  xerüdkn  nacb  ibrer  Bescbaf* 
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imhßlij  nach  ihren  VenMaamiag&tt^  wk  «d«n  Ab«chniil«n 
wtfßieUAMmaiAgm  MABgmmg,  wo  mit  4k  0«gi«wlt%e  ifeni*- 
irifii  '  der  BiddbcvilklM  nAdhi^  'Inf'  vcksiibMMie  CSnippen^ 
fMMi«  ile»  BaehMgmdeB  1MtmMaa§  mm  Oiimiu  gelegt 
mmdm  wMmm.  ' 

'  I.  €r  e  «  ch i  eltie't #  •) 

a.  vers teinernngsl ühiende  Ge  birgsmas  s  en.  « 

1.  Gruppe  (der  gegenwärtigen  Bildungen).  Diese 
scbeiiit  aul*  den  ersten  Blick  leicht  und  natürlich  bestimmt 
£u  sein;  aber  in  der  Thai  ist  oit  schwer,  ihren  Anfang  aii« 
rageben.  Die  tiefen  Schluchten,  und  Engpässe  durch  die 
einschneidende  Kraft  tlor  jetzigen  Flüsse  gebildet;  die  ho^ 
lien  Klippen  der  festen  Felsmassen,  welche  den  liand  dea 
Hecig»  auf  groJjie  Strecken  einfassen ;  die  gewi^Hgm  An* 
Sammlungen  von  Teiliillhilfsmä&ig  il^iiei»  Lande^  weme  die 
Delia's  gvofMir  FlttiM«  aasmaehen^  kidii«A  ni^t' aiif  die 
Am«r  c^r  karsBen  .ZMt]^od»  h^amgm^wtxdmi*^  Denno^ 
gdheA  4160»  EncMdnugen  gegmmMig  bime  tlnt^s^ 
hMdnnig  fovtf  '4ieM^jMipcffiade  M^cittt  Mmip  »^hm  -  TM 
viel  liiag«rer'JMiimp*  Mu  sein^ '  ab  gewlinifidi  ^a^iMb^ 

2.  Omppe  (der  Geschiebe).  Die  Brdob«i#Xelie  'be- 
sieht au  vielen  Punkten  aus  Geschieben,  Geröllen,  losen 
nnzusammenhängenden  Ma.ss€n,  Brenion,  n.  5r.  w.,  welche 
nicht  durch  Ursachen,  die  gegen wäii-ig  noch  fortdauern, 
dorthin  versetzt  sein  können.  Diese'  bilden  eine  eigene 
Cruppe,  in  der  sieh  am  meisten  die  nngeli euren  Blöcke 
(Findlinge)  auszeichnen,  welche  so  wunderbar  auf  hohen 
Gebirgen  zerstrea^V^^r  grofse  Ebenen- Verbreitet  siiid, 
weit  entfenit  von  ihren  Geburiuriftttäi,  voll  den  FieBoMMH 
MD,  Von  denin  sie  losgeriaseü  zu  sein  scheinen«  |  *  •  • 

3.  GmippK  '^der  Bildungen  über  der  Kreide)«  iKese 
fafzt'  das  aogcnaniite  Tertilirgdbiige^  Di^  Maaaefr  nlnd  ihtt* 
mm  iMaduedeuartig -wd  etttlMltsni  die  grl^Me  Aidüiiilii» 

'Yeamti^entageny  Rest«'  viM  Meei^^  ^MfaWiMaep-  mid 
liaiidprodnkteiii*  'Aiif  der  «anen*  »tH&'^misUMBeiit  Mk  -dt«« 
idben  aaii«  m  'di^  «MasMen  $df  weleke  Hoksh  gegenwSHi^ 
gebildet  werden,  und  aus  solchen  Gliedern,  die  Reste  noch 
jetzt  lebender  Thierspecies  einschfiefsen,  hat  man  ein  Qua- 
temärgebirge  zusammen  gestellt.  Auf  der  anderen  hängen 
sie  aber  sehr  mit  der  nachlolgendeii  Gruppe  der  Kreide  zu- 
sammen. Diese  Zwischenglieder  sind  noch  .sehr  nnvoU- 
koMDien  bekaiui^«      <        '       . . 


*)vliiin[ialft  teMiigaaflm  TDD  Leonhard* 
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.  4.  Chrüpf«  ^der  Kreide).  Hie  eoiliait  die  GeLirgsarim^ 
«ekhe  in  ihren  obem  Criiectoni  .  m.  Man^^^  AÜMrd» 
|nM|I(iMid&  -«Uirch  das  Yorkomineii  der  weifsen  Kreide^  ciMV 
ibmli  mininr^^fl^lie  BeischafTenHeit,  dqkeli  YmMnefQiignp 
sehr  ansgeseichneito  Schicht^  in  ilireu  un^ieBeB  'Gliedern 
dnrcli  Sand  und  «Sandstein« ;  läwyrakteijbiri  weiden«.  Die 
weifaev  JCb^  bann  .tiell^-  mOxi  ^iamal^  ^flur  aHe  T^Mole 
'ViNkvEnnipa  als  JEleptösenilint  dieser  Chrt^pe  angesehen;  ireiw 
denji  es  isi  inde*«a  eib  bekasoites  Oe&rgs^yMaqd:4l«K 
halb  für  jetzt  iloch  der  IVame  bimdlbar».    -  v  a 

'  ;5.  Gruppe  (der  Ot>lithoii).  Sie  enthält  die,  gewöhnlich 
nnier.  demi  .jVamen  der  Ooliihen  oder  Juraformation  zusam-r 
meu^efaftten  Scliichten.  den  Lias,  deren  tiefste  mit  ein^^ 
sehlossenl  Der  Name  Oolithen  ist  hier  ebenso  nnwesent- 
iicli,  als  bei  der  Gruppe  der  Kreidef  denn  ;selbst  in  Eng- 
land bestßh^  nur  der  kleinere  Theil  der  ganzen  Masse  dieser 
KSUiiin^  ans  Ooliitssdwni.  Kalksteine^  der  sich  aufsesdem 
noch  in  saehremi  mderen  Gruppen  findet.  Ib  DeiikisiMin^^ 
,jtolT<]as.  V4>4cmn«B  TM  ofiäiih^  ganz  wt4 

ll^gg^eordn^ <4ies^ . üSprnppe ;  er  fehlt  häufig  ganjs ,  darin,  t 

6.  €>nippe  (des  vothen  Sandsteins).  Sie  enthält  5. sehr 
jMiMJif  JvMMtiiMidfr  'getreQ(ktlis;GiiedeB^  lüifjtpevf  Jünsdidkalk, 
)biur|en  Slendsieip^  .2^slM»iefn;  wßd  JBeAMegendes.  .Boih» 
j6fMid«l»in«r  Thpue  ,«iid  nSIefgel  hdtt$Am  daifin  .'T#r;  dfte^ 
Afa^e  disr  Kalksteine,  isi ini  YeriißltQifs^  «««Gänsen  niiM 
sehr  bej^ächtUeh.  Der.  Mtischelkalk  fehlt  in  England  gäns^ 
lieb;  der  Zechslein  i«jt.  in  Frankreich  und  Süddeutschland 
kauai  entwickelt.  Diese  Bildungen  sind  aber  so  scharf  ge-» 
SQindert,  dal^  eine  Trennung  in  zwei  Gruppen-  jcielleicht  nocb 
l|a.ih>>rendig  werden  düj^fte.  ■  *  ' 

7,  Gruppe  (der  Kohlen)  besteht  ans  dem  ei^cutlirheii 
Kohlcngebirge,  dem-.  Kohienkalksteine  und  d/em  alten  roiluii 
Sai»4B^ine  (0/({  rediiaanAtOfut}  i/a  Etigland.  Diese  Gruppe 
hSoigjt  anf  der  r  einen»:Seiie  sAr  nahe  mit  der  6ten  vorhir^, 
gehenden  iBnsaawnejDi  und  nam entlieh  Imi  man  in  .Dentssbv 
la^d  das  Kohlcngebirge  oft  dem  «rotlien  '  Sandsteine  unter-» 
goqsi49tti|  anf  der  av(dev#  wjmif  a«dk*«nii  der.folgendeByiind 
^  ri4^  JPnnki^  steh  das  OU  ml  isndrfam  s#, 
SA  die  Granirairico  ^>/dals  as  sciilrer  .Utt,.  ihn  darwn 
irennen.         ^  '  •   \  •  .i .   .  *   #  ' 

.  &  Gruppe  (dey  Ci»iiw»eke)>  Blgmihnmliche  Sandslaine, 
Thonschiefer  und  Kalksteine  bilden  diese  Gruppe,  welche 
dem  unteren  Theile  der  vorigen  sehr  nahe  steht.  Eine 
Trennung  von  einer  noch  unterliegenden  Thonschiefergruppe 
beruht  auf  su  eingeschräuktea  Beobaf;htwigeD|  als  dafs  sie 

sich 
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ddk  Jetzt  schon  reditfartigen  Ikfae»  lUMie  tf^te  ywiiai« 
HCnm^alahfeBde  Crrappe  kum  als  Anlumg  wa^giiciift  M 
äeser  «n^efUirt  wev&n;  nnd  miiiii  w&re  Uer  sduNi  4ie 
utaBsie  GrSnae  der  gesdadhleieiii  wmiAmimigsGütxmkim 
Mirgsmasaen  ecmdbi. 
Ii«  rersieinernngsleere  Oebirgsmassen. 

Diese  geschichteten  Oebir^smassen  setzen  die  angefan 
gfne  Reihefolge  fort^  denn  soweit  die  jetzigen  Beobachtun- 
gen reichen,  nehmen  die  rersteinerungsleeren  Schichten  im 
A]lj?emeinen  die  tiefsic  Stelle  ein.  Ausnahmen  von  dieser 
Regel  sind  schon  mehrfach  beobachtet  worden,  un  wenn 
ein  ^orser  Theil  derselben  aus  einer  spiiteren  Umbildung 
schon  vorhandener  Schichten  hervorgegangen  sein  sollte,  so 
werden  sidk  wahrscheinlich  diese  Ausnahmen  um  so  mehr 
hänfen,  je  «oYgfiütjger  die  Yerhälinuise  deraelboa  beobach* 

tut  werden. 

Ein  Thdl  dieser  Musen  iddiersi  sieh  dem  Thonschie- 
fcr  der  Torhergeheodeii  Gmppe  so  an,  daCs  er  nur  dnn^ 
lin  negi^üves  Kennzetehen,  doreh  den  Mangel  an  YersMne« 
nagiok,  davon  geiremii  werden  kann.  Diese  ^GrSnse  kann 
leMit  duieb  spätere  Beobaditungen  mwiseht  werden,  da 
Äe  Mdgliclik«di  immer  vorhanden  ist,  dafs  in  diesem  Scliie- 
iev  organische  Reste  gefunden  werden.  Aber  auch  aus  die* 
tem  Thonschiefer  finden  unendliche  TJeliergänge  in  die  an 
deren  Massen,  in  den  Talkschiefer,  Cliloritschiefer  und  Glim- 
merscMefer  statt.  Gneifs  ist  das  Endglied  dieser  lleihen- 
fol^p,  hei  denselben  Gemengtheilen,  wie  der  Granit:  Quarz, 
FeMspaih  und  Glimmer,  unt(  rsrlieidet  ihn  nur  davon  die 
Structur,  die  re^tive  Lage  dieser  MineralkÖrpcr  gegenein- 
ander, die  damit  snsammenhängende  Schichtung.  Diese  rer* 
schwindet  jedoch  so  unmerklich,  dafs  in  vielen  Gegenden 

Oränze  Ton  Gneifs  und  Granit  nicht  mehr  aufgefunden 
werden  kann,  dafs  selbst,  Wie  in  Schweden,  es  lange  zwei- 
^Uiaft  geblieben  isi^  ob  eine  weit  verbreiteie  Gebirgsmasse 
^  Granit,  oder  dem  Gneifse  snanrechnen  sei* 

läne  regelmftTsige  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Ge- 
l^^gsarten  dieser  Gruppe  ist  kaum  festzitsteUen,  wenn  gleich 
^  Allgemeinen  derThonschiefer  das  oberste  und  der  Gneifs 
^  antersie  Glied  ist,  und  deshalb  lassen  sich  auch  keine 
Gruppen,  wie  bei  den  versteinerungsführenden  Schichten 
•Äterschciden.  Aueli  sind  die  Lagcrangsvcrhaltnisse  bei  wc- 
™ger  RegelmSfsigkeit  schwieriger  zu  entwickeln  und  der 
Ge^nsatz  gleichförmiger  und  nn^leichfi5rmiger  Lagerung  kann 
deshalb  auch  nicht  zur  Trennuni^  des  Einzelnen  benutzt 
Werden.  Die  Umwandlung  der  kieseithonigen  Schichten  in 
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krystalluiisclie  Gestein®  uoch  nicht  so  klar  entwickelt, 
wie  ähnliche  Yerhälteiase  bei  den  KalksteineB^  cbhler  tmvk 
die  obige  Reibe  der  geschiehieien  versteinmingsleemi  M.i^ 
•cn  nidlit  afti'  umgeändert  goschiehtete  Gebirgsaiten  anfge^ 
fiibri  worden  sind.  Bei  den  Kalketeiiieii  liegen  die'¥ciek 
-  bältdase  «ebm  dmOkkasr  Ter  JbB^gtm^  d«  en  mebrerai  *P«bk* 
im  iBe  s^Stcte  UmJiadcmBg  in  Mnug  InyeldiiiiiMibe  Kalk- 
eicine  so  hesümmi  nacbgenvieMi  ist^  dafs  eine  JäinlidbeBilt- 
dang  bei  allen  anderen  Kalintefaien  dieser  Arty  die  nitOliuN 
niers<^ieto  90  hätifig  ve(cfaoniinen|  wenigsteBS  aefcr-wab»- 
scheiiüich  wird,  ♦ 

Der  Uebcrgang,  bei  diesen  nmgewandolien  .^lassen  ans 
den  geschichteten  in  die  «nngeschichicten  ist  sehr  nahe  und 
eine  scharfe  Trennung  findet  nicbi  statti  wie  I>olonut  und 
Gips  «eigen«  "  ^ 

IL  ITngeachicbieie  Gebirgsmasaen  ^ 

Diese  sind  sämmtlich  vorstcineniugslcer,  und  bilden 
eine  unabhängige  Reihe  von  3Ias.soii,  die  auf  das  mannich- 
faltigste  in  die  geschichteten  GcLiigsarten  eingreiif.  Ihre 
liagerungsvcrhältnisse  sind  sehr  maniuchfaKig,  aber  so  in 
einander  übergehend,  dafs  sie  nicht  danach  in  verschiedene 
Abtheiliingen  gebracht  Mnden  können.  Ihrer  Zusammen- 
setzung nach  sind  sie  sehr  verschiedenartig,  verschiedenar- 
tiger als  die  versteinerungsfuhrenden  Gebirgaarten.  £s  sind 
gleichartige^  dichte  Massen,  wie  Obsidian;  scheinbar  gleiche 
arfigc,  deren  Gemengtheile  sich  nicht  erkennen  lassen,  wie 
Basalt ;  Grundmassen  dieser  Art  mit  inneliegenden  Kristal- 
len) wie  die  verschiedenen  Porpbjip-  und  Trapparten;  gans 
kiystallinisch  Itörmge  Gemenge,  wie  Granit  und  Syenit. 
Wenn  sie  auch  alle  in  dem  £mem  der  Erde  gebildet  und 
so  Ton  unten  nach  oben  an  die  Oberfläche  gekommen  sind, 
so  ist  doch  die  Art  und  Weise,  wie  dicfo  geschehen,  sehr 
verschiedenartig  gewesen;  das  Vorkommen  grofser  cUipsoi- 
discher  Granitmassen  und  eines  aus  einem  Krater  ausge- 
flosseneh  Lavastromes  hat  keine  Aehnlichkeit  miteinander. 
Die  Massen  und  i^ir  räumliches  Verhalten  scheinen  zwar 
in  einem  bestimmten  Zusammenhange  zu  sieben;  denn  das 
Verlialtoji  (b-s  Granites,  des  Melapbyrs  (Augitporphyrs),  des 
Trachyics  ist  sehr  verschieden;  aber  dicfs  sind  immer  nur 
Extreme,  die  durch  Uehergänge  der  Massen  und  des  Raum- 
verhaltens vermittelt  werden.  Granit^  ^uarsporpbjr, 
lapbyr  oder  Trapp^  Tracbjt,  Basalt^  —  .Laven  bezeichnen 
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wmeti^Uh  ▼•iMUe4eM  ^Tpeii  der  JfasMi  it»d'4cv  r&iini- 
üehen  YeiMItelise«!  • 

Die  aus  einer  spätern  Terindening  herrorge^angcnen 
Massen  stehen  in  •  weseiitlichrr  Keziriiui}^  za  ileu  uiigf» 
sehichleteii  ?  indem  di^se  Vcrändcrin»i;e!i  häufig  iu  ihrer  un- 
niiff^^lbaren  IVähc,  ihrer  Berühruu^  auftreten  oder  durch 
dieselben  Ursachen  hervorgebracht  worden  sind,  welche  aucji 
at  an  die  ErdoberHaehe  lieraufgeti-ieben  haben. 

Beaoadere  Lagerstätten.    Diejenigen  fremdarti» 
gen  Massen^  welche  sich  in  den  mannichfaltjgsten  Raum- 
rerhälinissen  in  den  allgemeitten  Gebirgsformationen  finden, 
stehen  in  einem  •  mehr:  oilcr  weniger  engen  Zusammenhange 
mit  4eo  massigen  Gesteinen.   Uäofig  findfn  sie  sich  anf  der 
QrSnze  dieser  tM  "äe^A  ^esdiichteteiT  Gebirgsarten^  oder  2tt-  ' 
sammengedrängt  .in  ihrer '  NShe.    Das  Zusammensein  des. 
Dolomits  mit  ^rzen  ii^t  ri^ch  ^leobaidiiet*   Ii»  ▼«  Buc^ 
bex^ddMt  dl»  MiAAfhyr,  aU  d^  MelaHhriiiger.   Diese  be- 
sondorcu  LagerstStfen  werden  nach  ihren  Ran ni Verhältnissen 
iu  Laster,  Gänge.  Stöcke  oder  Stock  werke,  Puzcn,  liieren 
gctheilt,  je  nachiiem  sie  den  Schichten  conform  liegen,  oder 
als  plattenförmige  blassen  sie  trenne  und  in  unregelmäfsi- 
gen  ^\iisdehnuiigei|  gröfser   oder  kleiner  darin  auftreten, 
Jkur  wenige  derselben  mögen  gleichzeitig  mit  der  Bildung 
fl^  ifet^ssett  «ein^  worin   sie  vorkommen;  sie  sind  später 
eingedrungen,  \fci  den  meisten  Gängen  ist  diefs  aufser  Zwei- 
fel, fiir  viele  andere  Vorkommen  nur  wahrscheinlich»  Anek. 
diefs  stellt  sie  den  massigen  6ehirgsarten  näher* 
/  i;  ilebcar  die  Reibenfolge  der  geschjcliieteii  rersiehierungs-  * 
tibpehden  JHasäen  scheint  .gegenwärtig  kawn  noch  eine  Met» 
MngsiverMihiedeiAeit  obzawaliei^    Nener«»  Beobnekinngen 
werden  Einschjjilinngen  noihwendig  madien,  soidere  Gruppi- 
rangen  zwectcm^fsiger  ^^rscheinen  lassen,  aber  sie  Werden  . 
dä8  Wesentlicli^  derselben  nicht  umstofsen.    Die  Zusam<* 
meustellung  der  einzelnen  Schichten  und  ihre  Abtheilung  in 
mehr  oder  weniger  allgenieine  Abschnitte  ist   aber  etwas 
f5r  die  Sache  ganz  unwesentliches;  sie  ist  beinahe  von  je- 
dem Sdiriftstelter  abgeändert  worden,  wie  die  Kiassificatio- 
nen  yon  Gonybeare,  *)  Rrongniarti  **)  tf  Leon^ 

0  OutHnn  of  the  Geohgy  of  England  mnd  Wmk§  ly  m  i^. 
Cwybeare  and  W.  PhUUp», London  1622 

Alex.  Brongniari,  Tablemt  d€9  itrrmnit  gui^cmpoteni  ^^emt9 
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hard,*)  Omaliiia  a^Halloy  ^  "md  Ro«et***)  bewei- 
sen. Auf  die  oben  nagefShtUia  Gruppen^  wellte  in  diesem 
Werke  zum  Anhalten  genommen  wetäen^  boB  kein  beao|ideTes 
Gewicht  gelegt  werden,  sie  sind  wr  notiiwendig,  nm  eine 
Üebcrsicht  des  Ganzen  zn  erhalten.  Die  neuen  Namen, 
mit  denen  Brongniart  diese  Abtheilungen  belebt  hat, 
dürften  keine  Erleirbicrung  gewähren,  und  werden  schwer- 
lieh  einen  ailgemeiuen  JBingang  in  die  Wissenschaft  finden. 

•  ^  t 

Lfebersicht  der  Klassiflcation  der  Gebirgsarten. 

I.  Gesehtohtete  Gebirgsarten. 

a«  Ohcxe  geschichtete  oder  versteincrungsfähiende  Gebirg«^ 

arten. 

J.  Gruppe  der /-Gertlle  irerachiedener  Art,S  Alhnrimn. 
gegenwärtig  t  dareh  noeh  jetzt  thätigeUr-  |  (Post  diluTlanischo 
M  JBildnn-  <  sachen  gebildet;  Koralien-  >  Gebilde,  Iste  Gnip- 

S n  (Modeml  inseln;  SVoMTfui  o.     w.   I  pe)  r.  Leon- 
rwp).        V  Eard.  t)  , 

2.  Gruppe  der  r Weggeführte  Geschiebe  und^  Diluvium,  altes  Alln- 
Geschiebe     i  Bli^ck^  GerÖlle  aof-Hfigeln  1  riiun. 
(ErrMÜMtckj  und  Bheiien,  durch  ande-l  (ein  Theil  der  dilu- 
Group\        1  ^f«  Kräfte  gebildet^  als  die  j  vianischen  Gebilde^ 

^         j  noch  jetzt  thätigen.  I  ein  Theil  der  2ten 

.     .    1,  ■    J  Grufpe. 

3.  Gnippe  der  f  Verschiedene   Ablagerungen > 
Bildungen  ii-     «i-*- ->*-m'--«;i-.  t  ., « 

her  d.  Kreide 
(fikperereta- 


rr  - 
O 


t  - 


Über  derKireide,  wie  in  En 
land  der  Crag,  die  Schieb 
ten  der  Insel  Wight,  der 

London  und  plastiscfie  Thon, 
in  Frankreich    die  Pariser 
Bildungen.  Die  Molosae,  die 
Subapenninischeu  Schieb 
ten  o.  s.  w. 


Tertiärgebirge.  ■  •  ^ 
fein  Theil  der  diM- 
vian Lechen  Gebilde; 

Sül'swasser  -  Gips, 
Grobkalk  und  plasti- 
scher Thon  ein 
Theil  der  2ten  und 
3ten  Gruppe.) 
Diese  3  Gruppen  nm- 
fafst  das  aiifge-' 
schwemmte  Ge- 
birge  Yon  Wer- 
ner   und  Superior 
Order  von  Cony- 
beare. 


*)  Grtindzuge  der  Geologie,  Geognosie  Ton  K.  C.  ron  Leon- 
hard.  Heidelberg  1831. 

**)  EUmeM  de  Geoiogk  pwr  J.  /.  OmaUm  ttHalloy.  ParU 
1831. 

***)  Cours  elementaire  de  Geognotie  par  Rozel,    Parti  183  t« 
t)  Kiassittcation  der  normalen  Gebilde;  a.  a.  O.  S.  1^ 
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4.  Gruppe  der  TMaitiMiter  Sdiiehten ;  wei- 
Kreide  (CVe- 1  fse  Kreide;  oberer  Grün- 

ttU€0U9  y   sand;  Gaiilt,  iintrrer  Gnin- 

'Gf9Uff)m  I  sand.  Als  Anhang  Weald- 
I  thoo,  Uuttingnm^i  Pmrbek- 
K  schichten« 


(Knide  und  gniner 
Sandtteia)  4UQnip» 

pc. 


.5.  Gruppe  der  lOieGebirgsarteu,  welche  all- 1  (Jura  untl  OoliUien- 
OoUthe,  (Oo-J  semein  zur  OoHthen-  and  t  kalk,  Liaii)5teGrup- 
lihc.  Qrüup).  \  Jurabildung  gezählt  weiden,  |  pe  and  eia  TheU  dar 
i  atmchliafiriidi  des  LIas.    j  0ten  Gfappa. 

6.  Gruppe  des  TKeuper,  Muschelkalk,  bunter^  ein  Theii   der  Öten 
rothen  Sand- 1  Sandstein,  Zechsteinj  Roth  1  Gruppe,  7te  undÖte 
Steins  i^Ji^d- J  liegendes.  l  Gruppe. 
taa4tloae     |                                   {Diese  36nippaBaai- 
€hwqii.       I  |*fidSrtCoa^heare's 

V  J  S^fermeAäl  Order» 

7.  Gruppe  der  rKohlengebirge  (Kohlensand- Wsteinkofilen,  Ote 
Kohlen  (CVzr- 1  stein) ;  Kohlen  (,Berg )j  Kalk- I  Gruppe.  ) 
honiferou»     l  stein ;   alter  rother  Sand- 1  Mediahrder  von  C  o- 
Ifreap).      J  atein  (der  Engländer),       1  nybeare. 

Diese  4  Gruppen  um- 
fafsidas  Flötzge- 
l>irge  TOn  War- 
ner. 


8.  Gruppe  der 
Grauwacke 
{firavwaeke 

fMrQWfjm  . 


Grauwacke,   Kalkstein   der')  (lOte  Gruppe.") 


Uebergangsgebirge 
Werner;  SaftMsdial 
Ordkr,  G  o  nyb  e  ar  e. 


Grauwacke,  Grauwacken 
adiiefery  Thonsehiefer,  De 
la  Beche  trennt  hiervon 
noch  die  9le  Gruppe  der 

iiTitersten,  rerrteinerungs- 
führeuden  Bildungen  (£o- 
weU  fossiliferous  Groirp) , 
welche  aus  Schiefem  be- 
steht^ die  mit  ffilduogen 
weehseln,  welche  den  un- 
geschichteten Gebii*g8arten 
gleich  sind.  Diese  Trennung 
ist  noch  nicht  genügend  be- 
gründet. 


b.  Vmierb  geechidhieie  e^der  versieliieniiigaloae  Gebirgaarieii* 


Ohne  be- 
sUnimte  La- 
Serange^lrd« 

'  »ung., 


Kr}  stallinische  und  uchiefri- )  ein  Theil  und  zwar 
ge  Gebirgsarten,  wie  Gneils,  I  der  obere  des  Ur- 
GUmmencliiefiMr    a.  w.  als  1  gebt r gea  We 
umgeänderte  Gebirgaarten  >  n  e  r,  Infmriar  Order 
aus  den  obigen  Gruppen  zu  i  COaybeari^ 
betrachten,  dahin  auch  Do- 1 
lomi^  Gipf  IL  8«  w«  J 
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IL  Ungesehiehteia  (massige)  Gebirgsarteit: 


Vulkanische, 
Trapp,  Ser- 
pentin und 
Granitische 


A eitere  und  neuere  T^aven, 
Trachyt,  HAlHilt,  Grünstein, 

Man(1el5?t('in ,     Augit  und 
iiornblendeporphyr,  Serpen- 
tin ,    DiallagetVIs ,  Syenit, 
^  (^uaiz^ur^hjr^Uranitu.8.  w. 


ein  TbeU  des  Urge- 

b  irges  Wern  er; 
das  vulkanische 
Gebirge  Wer- 
ner. Die  übrigen 
>  Gesteine  slnditi'oenY 
Werners^en  S;^- 
steniedem  Flötz-  uad 
T  J  eb  ergangsgebirge 
nach  ihrem  Vorkoni'^ 
mea  imtergeocdiiet. ' 


Erhebung  der  Gebirgsketten. 

Das  starke  Fallen  geschichteter  verstcinernngsfuhrender 
Massen  i«t  sin  Benteli^  dafii  «ie  sich  nicht  mehr  in  der-nr^ 
sprün^chen  Lage  Ihner^  BHdiiAg  befinden,  dafs  sie  sp&tsr 
gehoben  worden  sind«  In  den  Ocbirgsketten  findet  aidi*«iki 
grofser  Theil  deiir  Schichten  in  einer  solchen  aufgeridH%tfftai 
>  Siellnii^;  das  Fallen  der  Schichten  wird  am  Fnfse  des  Ge* 
hirgeif  immer  flächer  und  flacher,  iu  den  anstofsenden  Ebe- 
nen ganz  horizontal.  Doch  auch  in  niedrigen  Ilügelreihen, 
in  groisen  IVietleru Ilgen  finden  sich  noch  aufgerichtet«' Si  liicli- 
ten,  wovon  die  nördlichen  nüirolketten  in  Deutschland  zwi- 
schen Ems  und  £lbe,  und  st  ll)st  die  grofse  NorddeiHsche 
Pfiederiing  sprechende  Beweise  liefern.  Die  steile  Stellung 
der  Schichten  und  die  Bildung  der  Gebirgsketten  ist  die 
Wirkung  einer  nnd  derselben  Ui*säche.  Di^  Reihenfolge  der 
geschichteten  reisteinerungs fuhrenden  Gehirgsmassen  ist  be- 
kannt. Aus  der  aufgerichteten  odeir  horizontalen  Lage  der- 
selben in  bestimmten  C^ebirgssystemen  kamt  die  Reihenfolge 
der"  Hebnng,  des  Hervortretens  der  C^ebifgssüge  entwickät 
werden.  B.  de  Beanmon.t^  entwickelt,  dals  die  Hebnn- 


*^  Recherche»  tur  guelques-unet  de»  Revolution»  de  la  surface 
du  globe,  preseniant  differtn»  exemplei  de  coi'ncidetice  entre  U  redres^ 
Moment  det  eoutktB  de  eeriaini  mfUimet  de  moniagnee  ei  ie$  ehm^ 
meae  towdsdlfy  pii  ml  -prodidt  Irt  liff^ee  de  demarcation  jgwfa  ef» 
Merye  entre  ccrtotn«  itagts  coneicuHfe  dee  terrain»  de  üdinient  pir 
Elte  de  Beaumont:  Annales  des  scieneee  naturell^  toM»XVHL  füg* 
6.t  pag.  284.  tom.  XJX  pag.  ö.,  pag.  177. 

lieber  das  rel^iüve  Alter  der  Gebirgszüge!.  Aus7.iis^  eine» 
Schreibeng  yon  II.  E.  de  Üeaunionl^jLa  II.  A.  Ton  Uumbuidt. 
Ana.  der  Ph.  n.  Ch.  %  IS.  pae.  19- i  '  •  '  jl 

Ueber  das  relatiTe  Alter  der  Beigk^tten^  ron  finropa»  ebsnd. 
pag.  25. 
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gen  mit  den  Al>thciliingeii  der  Schic!ifen  durch  ungleichftir- 
wigß  Lagerung  zusaiueiifailen,  und  xielit  aus  den  sich  über 
«■Ben  grolseii  Tkeil  von  Europa  erstreckenden  Beobachiun« 
gm  den  Schlufs,  dafs  gleichzeitig  gehobene  Crebirgiskeiten 
mid  S^dttchten  eine  parallele  Richtung  haben.  Es  iyi  nach 
der  liier  bereits  aufgefundenen  Uebereinstimniung  wahr« 
aAeinlichy  dafo  sie  aidk  auch  ia  den  anderen  Erdtheilen  be* 
«tätigen  wird*  Daqn  aind  dieae  Säise  als  al^emein  gültig 
fiesetsse  für  die  BOdung  der  Erdoberfläche  zu  beirachtai* 
Es  ist  dann  nickt  mehr  sweffelbaft,  dafs  gleichzeitig  nüt 
der  Hebung  der  Oebirgszüge  die  Existenzrerhältnisse  der 
OTganisclicn  Körper  sich  soweit  Yeräudertcn,  um  eine  grofsc 
Menge  von  Specics  aus  gewissen  Zoneii^  oder  gän;dich^  zu 
verbannen  und  neue  dafür  ins  Leben  zu  rufen.  ^ 

IVicht  weniger,  als  12  (ieliiri^ssy steine  sind  Lereits  in 
Europa  ihren  Ruhiangen  und  üirer  Einwirkung  auf  die 
umgebenden  Schichten  nach  bestimmt  worden.  0ie  obigen 
Schlüsse  sind  also  schon  vielfach  geprüft  worden^  dafs  sie 
aidii  als  ZufäU^keiten,  sondern  als  Folge  bestimmter  Ge- 
setze eHoMUit  lirerden  müssen«  JDie  Reihenfolge  dieser  8r- 
siwie^  von  dem  ält^en  SU  dem  aeneren  fortschreitend,  ist 
db  nachrtehende»  ^ 

1.  Sjsiem  des  Himdßßück  ron  Wedmordanä.  Das  Strei- 
cben  devThonsehieferschiditen  in  dem  Seegebirge  von  PFsil- 
•  mordtmd  ist  nadi  den  Beobadbtungen  Ton  &ed§wUsk  *)  top 
Nordost  ~  Ost  gegen  Südwest  ^  West.  (Diese  Richtung 
weicht  48°  vom  Meridiau  gegen  Ost  ab.)  Dieselben,  werden 
abweichend,  überlagert  von  dem  Kohlenkalksieiu  und  dem 
alten  rothen  Sandstein  der  Engländer  (7te  Gruppe).  Sie 
sind  also  vor  der  Bildung  des  letzteren  in  ibre  beiiiabc 
senkrerbfe  Slelhmp;  gebracht  worden.  Es  ist  diel's  die  äl- 
teste Gcbirg^hebung,  sie  ist  nach  der  Meinung  von  E.  de 
Beaumont  vor  der  Bildung  des  Grauwackeu*-  (Uebergangs-) 
Kalksteins  (Trilobitenkalii  von  Dtidley)  geschehen*  Dieser 
.Rkhtmig  parallel  erstreckt  sich  das  Siy schottische  Grau- 
wackengebirge  vom  Muä  of  GaUqway  naoh  S(.  AhLsheatf» 
Auch  hier  scheint  an  dem  Südabhange  das  Kohlengebirigl^ 
and  KojJcnlfaHfstein  jn  Jhm^friethire  abwei^^d  aüfjselagcart 
xn  sem.  '  lieber  das  YerMlten  des  KoUen^birges  an  dnoa 


Researcheit  on  totne  of  the  Revolutions^  which  haven  taken  place 
0»  the  Surface  of  ihe  Glohe  etc.    FkU*  M^gfis^ne  and  AnnaU  «/ 

P4.  ^cw  Seriei.  Vol.  X.  241. 

"0  FhiL  M0g.       Jm^  o/  Pk.  Vol.  IX.  212. 
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40  .  >  \U  AbtchnUt. 

Nordabbango  fehlen  noch  genauere  Beohachiungen*  dieselbe 
Richtung  wiederholt  sich  auf  den  Inseln  Man  und  Anglesea 
nnd  in  dem  Schiefergebiige  Ton  Jiord^  Wales  und  ComntalL 
An  dem  südlichen  Abhänge  des  Mmndtrück,  der  sich  Tott 
Meiiodk  an  der  8amr  bis  nach  Bingen  an  dem  JZiUiii  er- 
sireekt,  baben  die  Tbonscbieferscbicbten  bei  einem  sehr  sM- 
len  (meist  nHrdBcben)  Fallen  dieselbe  Richtung  tob  Sftd^ 
wesi  gegen  Nordosty  welehe  sieb  ancb  auf  dem  recbien 
Bhelnxtter  in  dem  Taunus  foTtpflanst*  AbweiebeDd  an  die- 
sem Abfalle  ist  das  KoMengehirge  zwischen  der  Brima  und 
'  JVahe  gelagert,  mit  mittlerem  und  schwachem  Südfallen.  ALso 
auch  hier  ist  der  Thonschiefer  des  Hundsrück  vor  der  Bil-* 
dnng  des  Kohlengehir£;es  gehoben  wordim.  An  dem  Süd- 
abhänge .  des  Tauntts  kommen  keine  älteren  Schichten,  als 
aus  der  3fen  Grii^ipe  vor  —  hier  ist  die  Kporho  Her  He- 
bung daher  nicht  genai^er  fesizusoizen.  Das  Kohloiigebirge 
am  Südabhange  des  Hundsrück  ist  in  derselben  lUchtun^ 
gehoben,  und  abweichend  bedeckt  mit  bnntem  Sandstein 
odev  nach  £•  de  Bea'umont  Togesensandsteiny —  die  He- 
bung ist  also  TOT  der  Bildung  dieser  Massen  erfolgt^  Und 
ibre  Bpodie  sehr  genau  festgesetzt*  Hier  sind  also  swel 
in  sehr  yerscbiedenen  Epochen  erfolgte  Hebungen  dnrehaan 
In  ihren  Ricbtnngen  übereinstimmend;  der  Satz^  dafs  alle 
gleiebsseitige  Hebungen  parallel  seien^  läfst  sich  daher  iddit 
so  umkebren,  dafs  alle  parallele  Rlebtnngen  in  der  Sdueh- 
'  tensteUung  der  Hebung  der  Gebirgszüge  auch  gleichzeitig 
seien.  In  dem  mittleren  und  nördlichen  TJieile  der  Voge^ 
seil  haben  die  Schieferschichten  dasselbe  Streichen,  welches 
sich  nicht  in  die  kleinen  Parthien  von  Kohlengebirgen  fortsetzt, 
die  abweichend  darauf  ruhen.  Diese  Richtung  von  unge» 
fäbr  Südwest  gegen  Nordost  kehrt  in  vulen  Thonschiefeiv 
gebirgcn  wieder:  in  dem  ganzen  östlichen  Theile  des  rhei- 
nischen Grauwackengehirges,  in  der  Eifel,  im  hohen  YenUy 
an  der  Lahn,  in  der  Schichtenstellung  des  Schiefers  und 
der  Granwacke  im  südlichen  Theile  des  Thüringer  Waldes, 
im  Fichtelgehirge  und  Vogtlaude,  in  dem  mittleren  Theile 
ron  Böhmen,  in  der  If  übe  von  Prag.  Sie  wurde  schon  tob 
Am  t*  Humboldt  vor  80  Jahren  an  vielen  Punkten  des  aik 
ten  Contincnts  «nd  selbst  in  dem  neuen  erkannt» 

2«  System  der  Beleben  (Vogesen)  und  der  Baeags 
(Cahadoa)»  Die  Thonsebiefer  Ton  Wedmordanä  und  Toii 
dem  Hundsrück  sind  vor  der  Bildung  des  Kohlengehirges 
gehohen  worden.  Es  scheint  aber  sogar,  dafs  diese  Hebung 
vor  der  Bildung  der  jüngeren  Granwacke  und  des  damit 
verbundenen  K^dkateins  (gewöhnlioh  Uebergangskalkstein  ge- 
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nannl)  egMgt  Istf  die  w«M  rerbveiMcM  KwSOuMm  mii 
Orthoceraüimi  imd  TrilelMteii  rtm  P<»dolieD,  Petersburg  und 
Schweden  sind  nur  wenig  von  der  horizontalen  Schichten- 
lage entfernt;  ebenso  scheinen  die  Grauwackenkalksteine  in 
den  Umgebungen  des  Schiefergebirges  von  WcUes  nach  der 
Hebung  dieses  letzteren  gebildet  zu  sein.  Schiebten  von 
Grauwackc  und  Kalkstein  mit  Anthraeitlagen  bilden  die  Htl- 
gel  der  Bocage.  An  dem  südöstlichen  Knde  der  Voi^rscii 
tritt  eine  ähnliche  Bildun?  von  Orauwackc  mit  Anthracii 
auf,  welche  an  den  Oranitmassen  von  Geramery  JRemiremomt 
und  TiUoi,  die  wahrscheinlich  in  der  früheren  Richtiuig  g»* 
heben  sind,  angeljeluit  ist.  Alle  diese  Massen  lieben  anfiser 
ihrer  sonstigen  geognostischen  Aehnlichkeit  das  mH  einan- 
der gemein,  dafs.sie  nirgends  in  der  Richtung  des  ersten  Sj-- 
siems  von  Sftdwest  gegen  Nordost  geiiobai  worden  sind« 
Ist  üve  Lagerung  nidit  gsas  fladi,  soinnddielieiToiisteeheniU 
sten  Riehtnngen  wabrsdieinKeb  bald  nseh '  Huer  Bildong 
bervorgebrachty  wenig  abweidiend  ron  der  ron  <lst  gegen 
West,  bb  15''  ifegeu  SU  und  gegen  N<nd.  In  dieser  Ridl- 
tnng  liegen  an  der  sfidöstHeben  Gränze  der  Yogesen  die 
Beleben  vom  Elsafs  und  Comie,  und  so  streichen  die  Schieb- 
ten mit  Anthraeitlagen,  deren  Köpfe  von  dem  Kohlengcbirge 
von  JRonchamps  abweichend  überlagert  werden.  Die  Schie- 
ferschichten der  JBocage  streichen  ebenfalls  in  dieser  llibh- 
tung  und  werden  von  dem  Kohlengebirge  von  liüir^  und 
Plessis  überlagert.  Diesen  ganz  ähnlich  ist  das  Verbal 
des  Schiefergebirges  von  Süd -Irland,  %velrhes  von  Ost 
gegen  West  streicht,  viele  Mulden  und  Sättel  bildend,  und 
"weiter  gegen  Norden  abweichend  überlagert  durch  den  oft 
ganz  horizontal  liegenden  Kohlenkalksiein.  In  Devanakiire 
und  Sommer9€i$hire  bietet  die  Grauwlicke  mit  kleinen  Lagern 
kohliger  Massen  die  Rifiiitung  Ton  West  gegen  Ost  dar,  nadl 
welcber  die  SeUebien  ror  der  AMagemng  des  rotben  Con- 
glomerates  ron  Sanier  geboben  weiden  sind^  indem  dieses 
an  rielen  Punkten  abweiebend  das  Ausgebende  der  Sdnefei^ 
sddcbten  bedeekt»  DieSehieto-  und  Cteuwacicesddobten  des 
Barste  sind  ebenfolls  vor  •  der  Bildung  des  KoUengebirgee 
gehoben  worden,  denn  das  Kohlengebirge  ron-  Mhiefdd  und 
Oppenrode  liegt  abweichend  auf  demselben^  dennoch  scheint 
aber  die  Richtung  der  Schichten  keinesweges  allgemein  von 
Ost  nach  West  in  diesem  Gebirge  zu  sein,  an  mehreren 
Punkten  ist  das  Streichen  gegen  Nordost,  wie  das  erste 
tSjstem*  Die  Richtung  rlrs  Gebirgszuges  weicht  aber  gänz- 
lich davon  ab,  und  ist  sehr  bestimmt  von  Ostsüdost  gegen 
'Westnordwest. 

Au£ier  diesen  beiden  Systemen  in  de^  Aufricbtiuig 
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der  Scliidiien  WMig  M  WoU  Bodi  andere,  nldbi  gaiugend 
*  Wkannie  ^ben^  die  vor  der  BUdvag  der  Kolilcngmjppe  sich 
.  lests^idH  baben  und  die  schon  mannicbfach  gefonnte  ErA» 
.  ai^eiASflkirliikleieB^  «n  dev  ima  die  folgend»  GebirgsnuuMeii 

aicii  absoiaien» 

3.  9jBUm  Ton  Ndtrd-EngkmJL  Das  Koblengebirge  nnd 
dcrKolileiikaikisMn  (nur  anbedeaiendeSpnren  des  '  englische^ 
ahen  reihen  Sandsteins)  von  dem  Tr^flasse  in  Derbyshire 
an  bis  zur  8cltol tischen  Grunze  hin  ist  in  der  Richtung 
von  Süd.  gegen  Nord  (etwas  nach  Nordnpfdwest  abwei- 
chend) erhöhen.  Diese  Erhebung  ist  durch  eine  Sattellinie, 
durch  mehrere  bedeutende  Verwerfungen  bezeichnet,  keines- 
weges  aber  durrli  eine  st(  ile  Schicht  tu  siellung,  wie  in  den 
beiden  vorhergehenden  Systemen.  Der  bunte  Sandstein  wird 
TM  dieaor  Hebung  nicht  mit  ergriffen^  wie  das  Märnthsd. 
vnier  der  Kette  Ton  Otoft  FeU  beweist.  Aheg  mach  der 
rothe  Sandstein,  welcher  imier  dem  englischem  Zachsteio 

,  ,  als  Vertreter  des  Rothliegenden  aüftritty  scheint  an  der 
Otoiseüe  jd«r  KeUe  a»  Wkmr  vmA  T^ÜnsM  abw^iebend 
auf  dem  ICoUe^geblzge  an  xfvben.  Bie  Hebung  mufs  also 
Huniilelbar  nai^  der  Bildang  diosss  leiateren^  und  vir  der 
Bildnng  des  Rotiiliegendlen  erfolgt  sein*  Es  bleibt 'hier  gar 
kmn  Spiebranm  Ittr  cüese  Epoche,  sie  ist  fest  bestfaniat;  es 
ist  keine  andere  Bildung  zwischen  dem  Kothiic^enden  und 
Kohiengebirge  bekannt.  Dieselbe  Richtung  tindet  sie  Ii  hi 
der  östlichen  Begränzung  des  FFo/^sergehirges,  in  der  klei- 
nen Kette  der  Malvem  wieder,  eine  Thatsache,  die  um  so 
interessanic  r  durch  die  Aehnlichkeit  der  syeni tischen  und 
graiiiti.s(  heil  Gesteine  wird,  welche  die  Erhebung  der  itfa/- 
vem  bilden,  und  welche  unter  dem  westlichen  Abstürze  des 
Koblenkalksteins  vom  Crofs  Feä  zwischen  Dufton  nnd  iUe^- 
fi%erky  als  die  nächst  Hersende  Ursache  derErbeboDg  henroji^ 
treten.  Ein  grofser  Theil  der  Gänge  von  Comwoi?  unter 
dem  Namen  der  Cnfg  Obarsst  bakanni»  welche  die  ältarai^ 
Ckmgsjsteme  (lodea)  durcbsetaei^  nnd  Terwevfen  und  im  Allr 
gemeinen  die  jüngsten  dieser  Ckgend  sind^  sireichen  in  dec^ 
*  aeUban  Riebtung.  Eine  Störung  MbnUeber  Art  bildet  woU 
die  wastlicbe  Küste'  des  Departements  La  Mameke,  welche 
sieb  von  Süd  gegen  Nord  fortzieht. 

4.  Sv&teui  der  Nieder  lande  und  von  Süd-  IVales,  Die- 
ses System  steht  mit  dem  zuerst  angeführten  des  IJuiidsrück 
und  des  Taumis  in  einer  sehr  engen  Beziehung,  indem  es 
diesen  gegenüber  eine  damit  parallele  Lage  annimmt;  diefs 
heweijst  da.s  Kohiengebirge  von  ßfamvr  an  der  ßluas  an 
gegen  Nordost  bis  j&etoeifory  und  auf  dem.  jrefihtaa  üMn  ' 
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•ft»  Ttm  ßfnlheim  an  der  Ruhr  bis  Unna,  und  der  Kohlen« 
kalkstein  und  der  flöizleere  Sandstein  bis  Siadibert^en  an 
der  Diemel.  Westlich  d<*r  Maas  Sndert  sich  diese  südwest- 
lich^ Richhms;,  sie  ^eht  in  die  Richtung  gei?en  West  in 
Nord  über,  bezeichfiet  durch  die  Porph^TC  roii  Qucnn.st  und 
Lrssinrs.  Dic^ie  tritt  deutlich  heiror  in  den  Mmdijis^  sud" 
lieh  von  Bristol,  in  dem  grofseu  Kohlen^»  hlrij;e  von  Süd" 
Wales  bis  nadi  Si*  Briden  Bay  hin.  Das  Kohlengebirge  is4  ' 
Wer  gehdlMttl  miBordenber^,  LiUtich,  Möns,  Ansrin  «M  di» 
•enkreciiiien  und  selbst  auf  meilenweiic  Erstrecknngen  über« 
^kippten  KofaaenfldtM  ÜBgsi  bekannt.  Dtefs  ist  ein  aalur 
anlErilendea  Beispiel  Tdn  dner  gkichMitigen  Hebvag  m/A' 
nrci  iretttdiied«ifMi  {wenigstens  um  einen  Winicel  ro% 
-410^  Totf  «inandet  sinreldiciiden)  Riehtongen,  wobei  ei^ 
TbeU  öiift  itfbvUfii  fiAnngf  eliieni  Sltefen  gelel|fi  Ist»  Hon* 
soniale  fkMthim  y^n  Kedistehi  (Dolomitiseliein  Ctmglmm^ 
rit)  tind  buntem  Sandstein  decken  die  steilen  KohlcnfTötze 
hei  Bi-istoL  Ah  weichend  Hegt  der  bunte  Sandstein  auf  der 
Crauwacke  am  /Hrihrrp^e  bei  Commem  —  der  Zechstein  und 
seihst  Sptiren  des  Uothliee:enden  bei  Siadfber^en,  bei  Thal' 
Ufer  auf  Thrtnschiefer,  «lossoii  Schichten  gleichförmig  mit 
dem  KOhiongebirge  gehoben  sind.  Also  ist  die  Hehmii?  nach 
der  Bildung  des  Kohlengebirges  und  vor  der  des  Zechsteins 
j^ewifs  <^rfiol)$t.  In  Rtickstohi  auf  das  Rothliegende  mala 
die  Bestimmung  noch  un^ewifs  bleiben.  Die  Richtung  des 
SnarhrucAer  KohlengeWrges  fällt  mit  dieser  Südwestlich'* 
NorddatMch^  Msammen.  Die  Zeit  der  Helmng  ist  bin 
Aocii  w^toi^^c!^  ^feltt  btofttirnntt 

Die  IMbtang  ^ea-  BMkriifikf  obglddk  in  g^eidier  Rieii* 
boigy  ist  WMentüeb  Ülter.  Wo  Im  ImMm  des  wettlMH^Hi 
RiederKlndiMii-Mieinfschen  Granwaekengebirgea  diese  b«!* 
den  Hebungen,  die  eine  älter,  als  das  Koblengebirge,  die 
andere  neuer  zusammenstofsen,  wird  bei  der  völlig  überein- 
siimnienden  Richtung  kaum  durch  spätere  genauere  Beobach-  •  ^ 
tunken  zu  ermitteln  möc^lieh  sein.  Die  Richtungen  der  Schich- 
ten innerhalb  dieses  Gebirges  sind  jedoch  nicht  rollkommen 
Bhereinstimmend,  sie  Wechseln  von  Ost  und  West  bis  Nord» 
Ost  und  Südwest«  Die  Streichungsliuien  der  darin  vorkom- 
menden KalksteinTager  geben  dieses  deutlich  zu  erkenneiii 
Ob  diese  etWas  abwcicbenden  Ridittingen  mit  rerschiedenen 
Hebnngsseit«»!  Mbatttmenfallen ,  ist  nicht  klar,  dn  es  an  . 
Bcrübmigi{Mttikiton  mit  i^rsckiedenartigea  Gebifgmassen 
tur  HemHHidlling  dieser  Frage  Mit* 

6.  Syaieltt  des  RhisktB.  Die  V^geien  und  der  Sdiwm- 
wM  nH  ttm  MMMdm  Forteitsm  begleiten  da»  Rbein* 
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I.  Abschnitt« 


üaÄ  T«m  Bant  Hb  MuIm  mit  wMBm  Alisiilfaen  tfbmuämt 
sugekdnt.  IMa  Riekteaig  dmelben  Ikgt  swisehfln  der  ron 
Md  gegen  Nord  und  der  swiedbcn  SUo«i  nnd  Nord- 
west, der  letzteren  mehr  angenähert«  Die  stylen  Ciehäng^ 
scheinen  gTorsen  Verwerfungen  in  dieser  Richtung  anznge» 
hören«  Diese  Verwerfungen  müssen  aber  jedenfalls  älter 
sein,  als  die  Gebirgsarten,  welche  sich  von  einem  Abstürze 
2um  anderen  verbreitend,  die  Grundlage  des  weiten  Rhein- 
thales  bilden.  Zu  diesen  gehören  der  bunte  Sandstein  (nicht 
in  der  gewöhnlich <*ti  Anwendung  dieses  Wortes,  sondern 
nach  der  Bestimmung  von  Clie  de  Beaumont,  weicher 
die  Hauptmasse  unter  dem  Namen  Vogesensandstein  davon 
trennt,  und  nur  die  oberen  Schichten  damit  bezeichnet)^ 
Muschelkalkst^,  Keuper«  Hiernach  gehört  der .  Binstnns 
des  Rheinthaies  der  Zeit  xwudutOBL  der  BiUnng  des.Voge- 
sensttidsteins  und  des  bunten  Sandsteins  an«  Dieser  Rid^ 
tang  entspiidit  die  OstliclMt  Begränsong  des  Bheiiiiseken 
Sdhiefeigebirgesy  die  Sattdüme,  weldie  si^  im  bmiten  Sand* 
aton  in  den  9F«g6rgegenden  ron  CmmI  Us  JlodentMnbr  ei»- 
streckt«  Die  Sdbicht^stellung  in  den  nörffidieren  Gegen« 
den  wird  beträchtlich  durch  spätere  Systeme  modificirt, 

6.  »Sjstem  des  JBöhmer "  und  Thüringerwaidefi.  Die 
Richtung  dieses  Sjstemes  ist  von  Nordwest  gegen  Nüdost, 
(genauer  50°  vom  Meridian  gegen  Westen  abweichend)  sehr 
abweichend  von  allen  vorhergehenden.  In  Frankreich  schü- 
ren die  südwestliche  Küste  der  ßreiagne ,  die  Vendee ,  der 
Morvan  su  demselben.  IHe  Oolitben  mit  dem  Lias  sind  in 
einem  Zusammenhange  von  Meeren  nnd  Bosen  abgesetsi 
worden,  deren  Umiiase  die  Erhebungen  der  bareita  luig»- 
führten  Systeme  fmd  dasjenige  bestimmen,  welches  die 
Schiebten  bis  na  dem  Kenper  hin,  dem  obersten  Gliede  der 
6ten  Gruppe^  anfgciidhtet  bat»  In  Frankreich  liaben  die  Gm» 
nit»  und  Porpbyxlierromgungen  desJUbriMm  h^AodiUm  nnd 
Axiun  die  Riehtang  von  Nordwest  gegen  Südost«  Das  KoH'» 
lengebirge  wird  dadareh  gehoben  nnd  ein  Sandstein,  Terlre- 
ier  des  Keapers,  während  der  Lias  mit  seinem  Sandsteine 
die  Ebenen  am  Fufse  der  Berge  bedeckt.  Dasselbe  Verhal- 
ten findet  an  der  Südwestküste  der  Bretagne  und  in  der 
Vendee  siBÜ,  Der  Abhang  des  ßöhmerwaldes  nach  JBaiern 
hat  entschieden  diese  Richtung  und  seine  Verlängerung  ge- 
gen Nordwesten  ist  der  Thnrin^ertvnld ;  der  an  dem  nörd- 
lichen Ende  des  deui sehen  Jura  vorkommende  Lias  hat 
seine  horizontale  Lage  behalten«  Zweifelhaft  möchte  es  je- 
doch noch  sein,  ob  ancb  der  Kenper  hier  noch  in  gleichem 
Maalaa  gdkoben  worden  ist,  wie  der  tiunte  Sandstein  and 
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te  ÜMclieHMiQr«  Dam  wiio  ^cse  Helmg  abck  fliw  ab 
te'Kevper.  ABfrEeMm  swbdm  den  mbuigerfFaUe  «ml 
4em  Hanse  luiVeii  ^eseUdbimig  alieravdi,  fir  diese  dürfte 

die  HebiiDg  des  Kenpers  noch  zweifelhaft  sein.  In  wiefern 
diese  Richtung  mit  neueren  Hebungen  zusammenfallt,  die 
als  ihre  unmittelbaren  Fortsetzungen  erscheinen,  wird  wei- 
ter unten  näher  angegeben  werden. 

Die  drei  zalef zt  angegebenen  Systeme  sind  für  Deutsche 
Und  von  ganz  vorzüglicher  Wichtigkeit:  das  Niederländi- 
sche für  den  Nordwestlichen;  das  Rheinische  für  d^n  Süd» 
wealiidicii;  dieses  letztere  für  den  östlichen  Theil,  im  diels 
nerst  von  L.  v.  Buch  gezeigt  werden  ist.  *) 

7*  System  des  Erxgeik^u,  der  C6ie  iFOr,  des  Pt^ ' 
Dtoes  SjmUm  vm&Ssi  in  dean  «ailfctoi  TlwUa  tm  Fraab- 
tdA  diie  grillkwieii.  EilielHaigflii  4ev  €Wa  ttOr,  des  JPÜw 
(Ares),  die  Se^etmen,  mamk  ThtfL  dea  Jim«»  IBer  anucU^ 
-es  am  Mdn,  Mit  ajber  wieder  im  Eisgdbifge  nadi  einer 
WMehlüelieB  Unierlnrecining  hmwm»  Die  Badiiimg  ist  Tmt 
Südwest  gegen  Nerdost^  wenig  und  in  manchen  Fällen  gar 
nicht  abweichend  von  der  des  ersten  und  ältesten  Systemcs, 
An  vielen  Punkten  zeigt  sich  die  Gruppe  der  Oolithcn  in 
ciiesem  Systeme  entwickelt,  namentlich  im  Jura.  Alle  Schich- 
ten desselben  sind  gehoben,  zerrüttet,  gewunden^  ^ — aber  übel^- 
all  ein  auffallender  Parallelismus  der  Ketten,  durch  anhal- 
tende Ijängenthäler  getrennt.  Wo  Kreide  nnd  €!rünsand 
sich  den  Rändern  dieser  Ketten  nähern,  Uegen  sie  horizon^ 
itl  wie  das  Meer,^  weldiea  die  KMppen  der  Küsten  umgiliv 
iei,  oder  die  Hebungen  ihrer  Schichten  sind,  gänzlich  un- 
abhängig von 'fiesem  Systeme«  Diese  Hebung  erfolgte  d»» 
her  in  dem  gaBaan  Systeme  -swisehen:  der  DolitiiaiB»  «od 
Kfeidebüdnngy  sie  war  heftig  «pd  ¥en  .karaer  Dauer,  deän 
dBe  Seiiiciiten  sind  gewwiden.  und  sendssett}  keind  Mlüet- 
gKeder  treten  Jbwisehen.  ümen  tmd.  dea  liarizoiitale»  SMA^ 
im  ma/L  Nack,  dieser- Hebung  Iriü  eine  betr&diilidie  Ter* 
Saderung  in  den  organischen  Formen  an^  So  scharf  be- 
•zeichnet  dieses  System  für  die  Bergztige^des  Jura  im  Dep. 
Haide  Saone  ist,  und  so  richtig  die  Folgerungen  über  das 
Zeitalter  dersdiben  hier  sein  mögen,  so  läfst  sich  gegen  den 
Zossummenhang  derselben  mit  dem  Erzgebirge  Einiges  ein- 


*)  Ueber  Dolomit  als  Gel)irgRart  von  L.  r.  Buch.  2te  Ab- 
handlung, gelesen  in  der  Akademie  d(!r  Wissenschaften  am  6ten 
Febmar  X823,  und:  Geognost  Briefe  über  das  südliche  Tyrol  voa 

t:  Bach,  herausgegeben  voo  t.  Leonhard.   Hanau  1824 
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ira^n.   I>ie  Ricliinrtg  ikü  ErEgebk^es  aiSnutti  zyrm  nat 
Aw.  nlNBig««  Ciliedcni.  ^e»«»  SjrflicaM}*fib«i>eiii9  aber  ife-.Mi  • 

lies  JluMlirjidlr  und  der  ifSedEsrlofuI»  ^0a&^,.A^^wut 
vBmjttettMr  in  » das  beiisidiflidie  Tlmif;  *iii|d  »^^rauvraiteii- 
sduefergcbirge  des  Vo^kmde9  fortptaroihr-  Jb  den  Viqgft- 

bunten  des  £rzgebir^e.s  feblen  alle  Glieder  der  Ooliibjui- 
gruppe  und  es  ist  tlaUcr  durch  keine  clirt  tte  Beobachtungen 
zu  beweisen,  dafs  die  Hebung  des&elben  erst  nach  der  Hil- 
dung  der  Oolitbeogruppe  erfolgt  sei.  Dagegen  deuten  vidk 
Er.seheiniins^en  darauf  hitiy  dafs  das  Krzifebirge  einer  friihe- 
ren  Hebung  angiohöxen  müsse.  Das  Steiukolilejis^ebirge  von 
^lanit»  bei  Zwhckn/ü  liegt  abweichend  auf  dem  CiirrauM'acken* 
wd  ThonscbittCe^gebirge^  dessen  ^Skhiiibten  der  Riobtöug^ 
des  £r2gebuqgfis  fialrallel  erhoben  sind.  Unmiitelbar-vtoii 
idemselben  aua  i^erbreitel^'  sidh*  disae»  vilidiMCargebirge .  läncj^ 
•4t»  obaBin  ^KflMilf;  und  «drd  an  scinini  .Nord«  «ttd  iKslran- 
^  übieoaB  aibireidiand  von  2«aliaieiii*  nnd  Jkiiaian  '^^mmif 
*arf»in  bedadct.  Wstmam  fidgiv  dafs  :di^  :HebQii^  den  £tMj^ 
Jbirges  nnd  der  davan  abhängigoiv  Sdnafeiaidufihtaa  jroar  dar 
Bikkuigt  desi  >buDien  «flandiieina,  4*8  :  ZadbhMus^  ja.  mQ0tx 
-des  Steiiikohlengebtrges  erfolgt  und  danach  dem-  iBtam-^IB^i-* 
sicme  beizuzäUeu  sei.  iiieruach  kaiiii  die  ungestörte  La- 
gerung des  Pirnaer  iSandsieines  (Gi  üiisaii des)  iu  deu  lim* 
Rehungen  des  Erzgebirges^  uicht  anifallend  sein.     '  * 

%,  System  des.  Viso.  :  Die  Französischen  Alpen  und 
das   südwestliche  Faide  ;des  Jura  zeia^en  von  Auiihea  und 
ISizza  bei  Lons  le  Saidnier  eine  Reihe  von  Ketten  und  St5«- 
^ruugen  in  der  Richtung  von  SSO.  gegen  NNW.,  in  welchen 
die  unteren  Schichten  der  Kreide  und  des  Grünsandea^ '  cbail- 
«owobl  ids  die  der  Oolithen  gehoben   sind.    JBÜe  f^nafiie 
Masse  krratallinischcr  .Gesteine  des  VUo  wird  Tan  grofaan 
-YerwiarinlgaB  dmaahaaizt}  .die  ümkkt  fUakiagf  naab  diaaam 
4Rf  atenie  .aiigdidiiem  IM^  isflielien  Kvitan  Tte.i>««a£Rt^  sat- 
-gon  Uabwii^  dar.  unteen  KraddwUidiiaB  bia  4000  Fvfii 
4i<lbey.*w2ilmiid.die  fiditcfaien  dar  Kreide  Imii  JKnmmuBtm^ 
•darüUen,  AmpnUarian  borizoMal  amülnTsa  diaeaa  Abaiftriae  ' 
liegen.      Diese  Hebung   erfolgte  also   während  der 
dun^  der  Kreide  und  noch  vor  dem  Absätze  ihrer  obersten 
Schichten.  " 

9,  System  der  Pyrenäen  und  Apetminen»  Die  Rieb* 
tnng  dei&selben  von  NNW.  gegen  OSO.  ist  eine  derjenigen, 
welche  am  weitesten  in  Europa  verbrfeitet  ist.  Das  ganze' 
CJcbirge  der  Pyrenäen,  die  nöriHiclie  und  einige  andere  Ket- 
ten der  Apenninen,  die  Kalkaieinxü^e  aof  der  Iford^alaeita 
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de«  AdfaciAtischen  Meeres,  die  von  Morea,  di«  aftiiSfilidlM 

Alpen  Ton  JLaibach,  Villach  und  Ißageiifurih  laiy  «in  gr«fiM9r 
yjual  der  CSaipftdien,  die  Gebifjgs»  umk  lUktm^B^^  wMkm 
-gUk        Lier  «u  amNovdaUba^l^  de«  MmrMm^roAA  dtveh 
IfoiddcwiacfcUaid  TorbniieB,  skid  ihr  niTnrrrfcTW    b  aBcn 
Hmüw  dieses  SjMta»  wind  Kreide  «nd  flrinieni  jldir  tsv- 
•Wcüei;  diese  .Sh^ickica  sind  gehelNiii^  oft  Ins  Mif  die  lAck^ 
sien  Cripfiel  der  Berge.   AVer  die  Schichten  über  der  Kreide 
{der  Sien  Gruppe)  liegen  im  Bereiche  dieses  Systems  ent- 
weder horizontal^  oder  ihre  Scliichtcnstellim^  ist  durchaus 
unabliän^g  von  dem  Parallrlismus  dcsselhoii.  Ks  folgen  aua 
diesen  Thatsachen  dieselben  Resultate,  welche  bei  dem  8ten 
Systeme  angegeben  sind,  nur  mit  Veränderung  der  Namen, 
In   einem  grolsen   Theile   von  Norddeuischland  greift  die 
Richtung  dieses  Sysiemes  in  die  des  6ten,  des  ThiirtH^er^ 
Waldes,  ein,  in  die  Richtung  von  SO.  gegen  NWm    Die  aei* 
§«re  filiellong  der  Schichten   des  Sandsteins  der 
mauer  bei  Blankenburg,  des  Ifegensfeins,  der  Gegengteine  bei 
JSaüerustiidt  (Grünsandes)  am  N4NDdrandc  des  Harxes;  *)  des 
-Crrünsandes  und  der  Kreide  in  ibem  Theik  des  yenlefttpqyw  . 
•waldea  Ton  üfem  bis  Matt»y  **)  su  mie  «die  hommmUikr^  und 
^abweichende  Lamerong  der  Braonkoblen  {ßnippe  tther  d^ 
MwMe)  zwischen  der  Ae.  und  dsum  Mm%€,  hemäat  iiollkom- 
men,  dafs  diese  Hebitng  auch  im  ^toMdwesfficbin  Henisd^ 
•bnd  m  JUdbsiehi  ihrer  Zeit  mü  der  .der  Bjreiiften  «nd 
Apemiine»  HbtrinnsüiBBii.   Her  f^annte  Tbeil  des  Teuto- 
burger Waldes  ist  aber  nichi  allein  der  Richtung  des  T/iu- 
rtfiger  Waldes  auffallend  parallel,  sondern  fällt  sogar  in  die 
Ym^längerung  derselben.    Er  gehört  daher  seiner  Richtung 
nach  zu  einem  andern  Systeme  als  nach  der  Zeit  seiner 
Hebung.    Aber  nicht  in  allen  Fortsetzungen  von  den  Kar- 
pathen gegen  Nordwest  hin  ist  der  Grünsand  gehoben.  An 
dem  Südwestrande  des  Riesengebirges,  an  der  Elbey  wo  die 
Bichtung  dieses  Systems  so  ausgezeichnet  auftritt,  ist  er  es 
.  idcht.   Die  Hürnig  dieser  Keiten  ist  daher  dem  6ten  Sj» 
«iettie  zuzurechnen.    Die  IjrfWBwng,  dieser  l>eid^  in  eii^n- 
dergreifeDden  und  doch  verschiedenen  Systeme  ivird  ibei 
gidXs«rer  Verhxeituiig  vad  mien  Contac^nuditeo  '**fiwwtl*- 


Beiträge  zur  genauen!  Kemttmfs  der  geognostlschen  Ver- 
hältnisse .Nord»  Deutsailands  TOn  J$T*  Hoff  mann«  Berlin  1823. 
pag.  66. 

**)  Uehersicht  der  orographischen  iind  geognostlschen  Verhält- 
nisse vom  nordwestlicheo  Deutochland  von  Fr.  Uoffmano.  LeijH 
zi|:  1830.  pag.  566. 
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46  I.  Abichnitt* 

Mtiger  Crebiigtarten  leichter  sein,  als  die  des  Iden  tml 
4ieii  Systems,  welche  auf  ähnliche  Weise  zasammenwirlcen* 
Dieses  Sy^stem  ist  ron  dem  enischiedeBstcn  Einflüsse' anf 
die  YerlHNeiiiiBg  der  Büdvnneii  über  der  Kreide  (TeHiSrge* 
birge)  in  Europa.  Eine  Linie  ans  der  Ung^^end  Yon  Lom~ 
.dan  nadi  dem  Ansflnsse  der  Donau  gezogen,  fSUi  mii  die- 
ser Ridiiung  zusammen  und  beseiclinei  ungw^ihr  die  sQdli» 
che  OrSnse  der  grofsen  nordenropiisdien  Niederung  der  al- 
ien  Küste  des  Meeres,  worin  jene  Bildungen  sich  absetzen. 
Es  darf  hier  aber  nicht  unbemerkt  bleiben,  dafssich  im  nardii- 
chen  Deutschland  noch  Spuren  einer  neueren  Hebung  nach 
dieser  Richtung,  der  von  NW.  gegen  SO.  nahe  stehend,  nach* 
weisen  lassen.  Die  Schichten  des  Braunkohlengebirges  in 
der  Nähe  von  GleUsen  (NeumarJi)  stehen  beinahe  senkrecht, 
fallen  mit  40°  —  80®  niifl  haben  dabei  ein  sehr  bestimmtes 
Streichen  von  NW*  gegen  SO.  Diese  liildung  ist  gewiCs 
neuer  als  die  Kreide,  wenn  es  gleich  noch  zweifelhaft  sein 
fcamiy  in  welche  Abiheilung  der  darüber  liegenden  Ginppe 
CS  zu  setzen  ist*  Die  Richtong  des  Streichens  der  bis  40** 
fallenden  Alannerzflötze  zu  Fttimwalde.  welche  mdbrere 
nalie  heisainmenli^iende  Mulden  und  S^Sitel  bilden^  ist  mehr 
Tm  S>fid  gegen  Nord* 

lO*  System  von  CoraliNi  und  SiardMen«  IKe  Ridihing 
.desselben  ist  wesentUdi  ron  Süd  gegen  Nord.  BieseUbe 
neigt  sieh  in  den  Ketten,  welche  die  oberen  Thäkor  des  Ah- 
Her  und  der  Loire  begränzen,  und  worin  später  die  Sciüch- 
ien  über  der  Kreide  an  der  Lirnagnef  in  der  Loire  und  Auvergtie 
abgesetzt  worden  sind.  Auch  das  jßAoneihal  unterhalb 
hat  diese  Richtung  und  enthält  dieselben  horizontalen  Schich- 
ten. Dieselbe  findet  sich  auch  in  mclu-eren  kleineren  Ketten 
in  den  Apenninen,  in  Istricn  wiederholt.  Die  Hebiin«;  er- 
folgte also  vor  der  Bildung  der  Glieder  über  der  Kreide 
(Tertiärschichten),  welche  in  Sädfrankreich  und  in  der 
Schweiz  Yorkommen  und  die  von  der  Pariser  Schichtenfolge 
getrennt  sind,  mithin  während  der  Bildung  der  Gruppe  über 
der  Kreide  (der  Tertiärgebirge)«  Die  mlkanisdien  MassCA 
der  Amofgne  gehören  in  ^eses  System;  in  Deutsddand 
stimmt  die  Ridhtung  des  basaltischen  SMekUufoUeB  und 
'  der  daneben  liegenden  Kegelreihen  damit  zusammen,  weiche 
jünger  als  das  Braunkohlengebirge  sind,  und  also  auch  der 
Zeit  nach  fBglich  dazu  passen. 

11.  System  der  wesÜlche^i  Alpen*  Die  Schichten  aus 
der  Gruppe  über  der  Kreide,  welche  in  dem  von  Nord  ge- 
gen Süd  gerichteten  Thcile  des  i?Aonethales  horizontal  lie- 
gen^ üuden  sich  aufgerichtet  in  der  Nähe  der  Alpen«  Die 
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Neuheit  der  Schichten  au  äem  Diahlerei  In  iialio  8000  F. 
Meereshöhe   haben  Bncklaitd  und  Brouguiart  schon 
längst  erkannt«    Die  Alpen  werden  gewöhnlich  als  ein  Gan- 
zes  betrachtet,    sie   bestehen  aber  ans    mehreren  Sysie 
Dien,  deren  Richhnig  und  Hebungsepoche  verschieden  ist. 
Der  Bau  derselbe  n  ist  daher  viel  verwickeiier  als  der  einer 
Clebirgskeite,  welohe  nur  einem  Systeme  angehört,  wie  die 
Pyrenäen,    In  dem  östüchen  Xheüe  der  Alpen  haben  eiiH 
JBelne  Ketten  die  Riditnng  des  Pyrenäen-  und  Apcnninen- 
fysteqies;  In  den  fnnsMbchen  Alpen  seigen  sich  die  Wir* 
kaDgen  des  Systeme«  des  VUo*  Am  Terwiekelisten  ist  aber 
der  Bau  der  Alpen  in  den  Umgebungen  des  Moni  BUme, 
der  ^eieli  einem  ntSehtigen  Kegel  ans  einem  wehen  Ei^ 
kebnngskrater  anfaieigt,  wie  der  Ple  Ton  Te%fde  ans  dem 
KiaBSe  los  Adulejos,  des  Monte  Rosa  und  des  Finsteraarhoniy 
wo  sich  zwei  neuere  Hebungssysteme  unter  einem  Winkel 
von  45° — 50°  durchkreuzen.  Es  fmdet  durchaus  keinl  cbor- 
gang  von  einem  zum  andern  siatt,  sondern  die  WirLuiii^jcn 
des  jüngeren  dringen  in  das  ältere  hinein.    In  dem  wc  stli- 
chen  Xheile  der  Alpen  linden  sich  noch  zwei  Richhnii;cn 
in  den  lietten  und  Längenfurchen  bezeiclniet,  deren  miltlrre 
Ton  ]V]\0.  gegen  SSW.  (genauer  26°  gegen  Ost  vom  Me- 
ridian abweichend)  streicht*    In  dem  Innern  dieser  Kette 
finden  sich  keine  Schichten  nener  als  die  Kreide^  weil  hier 
schon  ältere  Hebnngen  Gebirge  in  dem  Systeme  des  Viso 
nnd  der  PyrenSai  gebildet  hatten^  aber  an  den  Rändern  <  nnd 
besenders  an  den  änfsersten  Enden  pflaiust  sich  das  System 
der  westHehen  Alpen  bis  in  die  obersten  Glieder  der  Gruppe 
über  der  Kreide  fert  (die  Hlnsehelniolasse  ist  am  Snperga 
bei  Jkain  nnd  am  westlidien  Fnfse  der  €frmnde  ChaHreMe 
bei  €trmMB  gehoben).    Diese  Hebung  ist  also  neuer  als 
diese  nnd  fallt  zwischen  die  2te  und  3te  Gruppe  (Geschie- 
beland und  Tertiärgebirge). 

12.  System  der  llaupialpenkdie  v(>n  Wallis  l)is  nach 
Oesireich,  Die  Thäler  der  Isere,  Rhone,  Saone  und  Durance 
zeigen  zwei  sehr  verschiedene  Geschieb eablagcmngen,  zwi- 
schen welchen  jrder  Zusammenhanfi^  fehlt,  nnd  die  eine  Un- 
teirbrechung  der  Bildung  nachweisen.  Die  erster^'  scheint 
in  Landseeu  erfolgt  zu  sein^  welche  den  n.w.  Thcil  des 
it^rfdepartements ,  In  Mreate  nnd  selbst  die  Gegend  des 
Bodensees,  auf  der  anderen  Seite  einen  Theii  des  Departe* 
ments  der  Baues  Alpes  zwischen  Ihgnej  Manosqtie  und  JBav^ 
jols  einnehmen»  IKe  letztere  dagegen  möchte  das  Residtai 
heiliger  Torfibcargdiender  Ströme  sein^  snsammeiifollend  mii 
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der  VWbTeiiniig  jeiitr  grofsen  BMcke  A^lnbober  CMieiiu» 
über  die  benachbarten  Gebirige. 

Diese  Ricjitung  dev  flauptalpenkeiiey  «wischen  der  Ricb- 
Inng  O.  gegen  und  OJVO.  gegen  WSW*  liegend,  pfljuixi 
sich  in  westlicher  Richtung  noch  weit  nach  Frankreich,  von 
unmittelbarem  £influ!;se  auf  •  die  Bewoguiig  der  übcrftU- 
che,  fort;  sie  ist  ausgedrückt  ia  den  Keitea  ron  St^  JBaumfi,  ' 

In  allen  diesen  Ore^onden  giebt  es  Gcschiebeablagenin- 
/?en,   wclclie   keine  Hebung,    keine   Sir»nin«;  zeii^en,  daher 
diese  Hebung  während,  der  Bildung  der  zweiten  Gruppe 
•    erfolgt  ist. 

Der  ParaUelismns  der  Gebirgeketten  läfst  sich  auf 
kleine  Entfernungen  genügend  ai|f  gewöhnlichen  Landkarten 
▼erfolgen,  auf  gröfsere  Erstreck-ungen  aber,-  wa  die  gröfa- 
ien  Kreise^  die  nicht  Meridiane  eind,  bei  der  gewöbnUcheii 
Kartenprojection  ala  Ellipsen  erscheinen^  md  der  Aeq|iaior 
als  Kreis,  läfst  sich  das  Zusamnifengekdrige  nur  auf  c^em ' 
Crlobtts  übersehen;  es  müfsien  sonst  besondere,  nadi  den 
Meridianen  der  Erhebungsrichiungcu  orlentirte,  Karten  ge- 
zeichnet werden. 

So  liifst  si(  Ii  die  Richtung  der  Pyrenäen  in  den  Alleg» 
hanys  und  in  dem  Gebirge  der  Gates  wiederfinden,  wenn 
man  einen  grorslen  Kreis  durch  i\WcAe/s  und  tlurrli  die  Mün- 
dung des  Persischen  Meerbusens  legt;  von  dem  Kap  Orie- 
gal  in  Spaiiieii  bis  zum  Persischen  Meerbusen  findet  sich 
auf  einer  Lauge  von  liöO  Meilen  eine  Reilie  von  JErliebun- 
gcn,  die  in  parallelen  Richtongen  und  nicht  au  weiten  £at-  , 
fernungen  einen  TJieil  dieses  gröfsten  Kreises  bilden.  Die 
Richtung  des  westlichen  Alpensystems  von  MarseiUe  bis 
Zürich  ist  parallel  einem  gröfsten  Kreise  dnr<A  das  JVord- 
cap  bis  zum  Cap  Bhne  in  Jlfaroeeo  (der  allgemeinen  Kfi- 
stenrichtung  des  alten  Continents)  und  weiter  über  das 
Attische  Meer  bis  zur  Höhe  von  Motde  Video*  Mit  die- 
ser Richtung  fölli  das  Oebirge  von  Noirwegen,  die  Brasili«^ 
mschen  OordlUeren,  welche  dieKiiste  des  Atlantlsdien  Oce* 
ans  vom  Cap  Roque  bis  Manie  1  idco  begleiten,  die  Küste 
Spaniens  vom  Cap  de  Gaies  bis  zum  Cap  ile  Creuas  üiu- 
samiuen. 

Noch  weiter  ausgedehnt  erscheint  aber  die  Richtung;, 
in  wclcber  die  Ilaupiketie  dt  r  Alpen  vom  St,  Gotthardt  bis 
zum  Brenner  gehoben  ist.  Sie  liudet  sich  vviecJrr  in  der 
Kette  der  Jfalearen,  der  Sierra  Morena,  einem  grofsen  Theilc 
der  Gebirgszüge  Spaniens,  weiter  gegen  Osten  in  dem  At- 
laS|  auf  der  Insel  Candieny  in  den  Oebirgen  Kleinasiens  in 
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der  centralen  Keile  des  Caueamta,  m  dem  Parapamima  tmd 

endlich  in  dem  höchsten  aller  Gebirge,  dem  Himalat^a.  Ein  ^Üfs- 
ier  Kreis  von  der  Mitto  von  Marocco  bis  zum  nördlichen 
£nde  des  ^irmaru^i  -  Reiches  ist  allen  diesen  Gebirgszüä^en 
parallel.  Die  Aehnlichkcii  der  Stellung  der  Alpen  im  for- 
den der  Lombardischen  Ebenen,  des  Himala^  im  ISordea 
der  Flachländer  des  Qansren  ist  auffallend« 

IVoch  neuer  als  alle  diese  Hebungen  ist  vielleicht  die 
der  AndesVeiief  in  der  noch  thäiige  Vulkane  sich  auf  dem 
eMlen Kfieienniide  erheben)  |ndee#en  ieUi  es  lacff  nmdi  na 
Bevreisen. 

Die  Ursachen^  welche  die  SchiGhtcu  In  perallelen  Ricl^ 
inngeii  an  der  Erdobeiriläche  erhoben  heben,  müssen  allge* 
mein  seini  denn  »diese  Eiecheinifqgen  finden  eich  eilen 
Theflen  te  feslM^.IMrind*  wieder;  ei^.lielNm  nldii  fori- 
dniieind  gewirkt,  enüdern  in.  Vnierbrechungen,  nnd  in  ge» 
wieeen  Zonen  nedi  beetimiiien  lUdiAangen.  Sie  finBen  mH 
denjenigen  'snnammeny  welche  JHaMen  ans  dem  Innern  an 
die  Erdrinde  iiecror^^iiieben  haben  und  neeh  gegenwärtig 
die  vulk«imschen  Erscheinungen  erzeugen <  mit  den  Ein-« 
Wirkungen  des  iniiern,  ^noch  feuerflüissi^en}  Kernes  aul  die 
feste  lünde  der  Erde* 

Die  Erscheinungen  selbst  verdienen  ein  um  m  genaue«* 
res  Detailstudimn,  als  sie  zu  Resultaten  über  die  wichtig- 
sten \  erhältnisse  der  geschichteten  Versteinerungsfuhren  den 
GchirsTsmassen  Iritoii.  Die  Zahl  <lrr  Systeme  nnd  ihre  Ei- 
genthümlichkeiten  sind  bei  weitem  noch  nicht,  selbst  fiir  den 
kleinen  Raum  von  Europa^  erschöpfend  untersucht.  So  iiti 
•  die  Erhebung  der  Schichten,  welche  noeh  den  Anfang  der 
Gruppe  über  der  Kreide  einf^chliefsen^  an  der  Südküsie  Ton 
England  auf  der  Insdl  fVighf,  in  Swanwich  Bäy  nnd  hi^  nadi 
Weymoufh  hin,  in  westöstlicher  Riiditaiig  nicht  migegeben« 
Diese  Hebung  li^  der  Zeitfolge  nach  sWisdien  d'em*  dten 
nnd  loten  der  angef&krten  Sjnieme}  dieediie  effolgte  wÜh 
rend  der  BHdnng  der  Gruppe  Aber  der  Kreide^  abelf  Währ* 
sdieinlich  früher  als  das  (CWeioeiilMAe  %stem.  Der  Rick« 
tnng  neck  etlnnht  diese  Hebung  niit  dem  riet  gieren  dtfm 
Svsteme  überein,  welches  auch  in  Süd-lBngland  in  fler  Er« 
hebung  der  Mendips  thätig  war.  Solcher  Punkte  werden 
sich  viele  ßndcn,  die  Systeme  werden  sich  vermehren,  bis 
es  wieder  gelingt,  sie  unter  allgemeineren  Gesichtspunkten 
aufzufassen  nnd  dadnrch  das  Mannichfaltige  als  Folge  we- 
niger Gesetze  und  ihres  gegenseitigen  Einflusses  darzustellen« 

Ebenso  wie  das  starke  Fallen  der  Schichten  ein  Re- 
weis  lür  die  räumlichen  Veränderungen  isi^  welche  dieeelbeq 
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selben  mit  der  Richtung  der. Hebung  übereinkommt:  ebenso 
acblagend  ist  der  Beweis  fiir  spatere  Rauiiiveränderiingen 
der  Massen  bei  den  Terwcrfnng^n  (Gebirgsstörungeu)  und 
Gängen.    Beide,  obgleich  verschiedenartig  in  ihren  Wirkun- 
gen, sind  daher  auch  schon  in  dem  Vorhergehenden  zusam- 
mengefar$t  worden.    So  ist  das  5te  Srstcm  des  Rheins  we-  . 
Rentlich  in  grofsen  Verwerfungen  ausgedrückt;  und  e))(Miso 
das  3te  von  Nord -England  vielmehr  in  einer  Reihenfolge 
überaus  beträchtlicher  Verwerfungen,  aia^  in  einer  Hebung 
tind  AuMchtung  der  Schichten«  ■  Wenn  nch  gleich  beidei 
Eneheimingen  auf  duie  gemeinsame  Ursadie  sarückföhr^ 
Imsoi,  so  sind  sie  dodi  sehr  v^chieden  von  einander.  Und 
die  ersie  Uraaehe  mufo  auf  eiiie  sehr  bestimmte  Weise  mo- 
dificiri  woHmi  mui,  vm  in  dneM  Fall«*  sieiie  Scyditenaiel- 
Inngy  in  dem  andetn  Tenrerfbngen  «nd  geifias»  KIumii 
Gängen  licnr^rBiibringen.  .Bor  Granft -dieser  Tefsclde* 
denkett  kann  In  der  tntensii&l  der  Kraftinfeemng  liegen, 
irelflie  die  Massen  in  Bewegung  seini«,"  '¥ide  Vevweidaa^ 
gen  dnrehseieen  die  Sdncbten  beutahe  queer  gegen  ikr- 
Streichen  5  einige  können  gleichzeitig  mit  der  Hebung  der^ 
selben  sein,  und  als  eine  notiiwendigc  Folge  der  nicht  in 
allen  Punkten  ihrer  Längenerstreckung  mit  gleicher  Inten* 
'sität  wirkenden  Erhebungsursachen  angesehen  werden.  Denn 
wo  die  Schichten  nicht  gleich  viel  gehoben  wurden,  da 
mufsten  sie  zerrcifsen  und  Erscheinungen  entstehen,  welche 
die  Verwerfungen  zeigen^  IViveauverschiedenhcit*  !!  gleicher 
Schichten.    W^o  aber  mehrere  Systeme  von  Verwerfungen 
und  Gängen  sich  durchsetzen,  wo  Verwerfungen  gleichmä-. 
^  fsig  l^chichten  verschiedener  Hebungss^rsteme  betreffen,  da 
ist  es  keinem  Zweifel  nnierworfen^  daXs  die  Verwerfnagsn 
einem  anderen  und  jüngeren  Hebungssfsteme  angehören,  als 
die  Aufrichtung  der  Sckiehten  selbst*  So  filmen  sich  Verwerfnn* 
gen  in  dem  Kohlengebirge  von  BrUlol,  dessen  Sdddhten  ror  der 
Bildung  des  Zecbsteins  «nfgeriditei  irofdensind,  welcke  nidii 
•Uein  jünger  sind  als  bnnier  Sandsidn,  sondern  sogar  als 
Ooliikenkiilksiein;  sie  gehören  daker  einem  Tie!  neneren  He« 
bnngssysieme  an«  Ebenso  finden  siek  in  dem  Koklengebirge 
rm  Saarbrücken^  dessen .  Sdiiehien  Tor  der  Bildimg  des 
kanten  Sandsteins  gehoben  sind,  Verwerfungen,  die  £nsel« 
ben  gerade  so  durchsetzen,  wie  die  Kohlenilötze,  und  daher 
neuerer  Entstehung  sind.     So  werden  sich  die  jüiigerea 
Hebungssjsteme  der  Gebirgsketten  vielfach  wieder  erkennen 
lassen  in  der  Richtung  der  Ver^^  erfungen  und  Gänge  in  äl- 
ter gehobenen  Schicktensjatemen  upd  auf  Weise 
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iErächeinungen  det  Gebirgsketten  Am  rerwickel testen  sind^ 
wo  verschiedene  Systeme  in  ciuauder  eingreifeu  und  sidi 
durchsetzen,  wie  hier  die  Wirkningen  des  Innern  der  Erde 
auf  die  feste  Rinde  am  sichtbarsten  hervortreten,  so  ist, 
diefs  schon  eine  alte  Erfahrung  des  Gangbergmannes,  daff 
die  reichsten  und  auch  eigen thümlichen  Er/.bildungen  sich 
auf  dem  Kreuzen  verschiedener  Gan^sy^tt  iiic  linden. 
'       Diejenigen  Masse  n,  -welche  aus  dem  Innern  zwischen 
«Un  Schichten  der  Erdoberilache  hervorgetrieben  sind,  ste- 
hen in  der  nächsten  Beziehung  zu  den  Hehnngssystemea 
der  SchichteOy  dnseh  den  ParallelismiiB  ihrer  Richtung««. 
ISo  sind  mehrere  Granitrücken  in  ComwmU  hi  der  Richtung 
d&»  Streichens  der  Sdbieferschichieii  herrorgetveieiiy  wäh- 
lend andere  einem  neueren  Uebnngsejeieme  engehfeen^  die» 
nelboi  durehechneiden«   Die  beiden  Crnnitperthien  des  Hm^ 
Mes  sidhen  queer  gegen  die  Hauptri^inng  dieses  Gebirgs- 
1  jEuges ;  ebenso  die  Porphjre  yoa  AMm^erg  im  ErngMrg^ 
Die  Porphyre^  Helaphyie  und  .0«ibbi#  Ton  NiederseUesiea 
sind  dagegen  in  derselben  Riebinn|t  henrorgetreten,  wie  der 
ganze  Gebirgszug  selbst,  in  der  Richtung  Ton  Südost  ge- 
gen Nordwest.    Ebenso  ist  der  Parphjrzug  am  südlichen 
Rande  des  Hmidsrüclen  dem  Streichen  des  Kohlengebirgcs 
ganz  parallel,  und  gehört  daher  dem  Niederländischen  Sr- 
stemc  an.    Schon  dies  Wenige  genügt,  um  zu  zeigen,  dafs 
gleiche  blassen  rcrschicdenen  Systemen  angehören,  und  also 
zu  verschiedenen  Epochen  aus  dem  Innern  hervor^elrieben 
worden  sind.    Aber  im  Allgemeineu  las-sen  sich  auch  hier 
sehen  für  gewisse  Theile  von  Europa  feste  Gränzen  setzen^ 
zwischen  denen  gewisse  Messen  hervorgetricben  wurden* 
Auf  diesem  Wege  ist  su  einer  Klassification  derselbcD  nsdl 
ihrem  Alter  zu  gelangen*  Es  scheint,  dafs  sich  wenigeio 
Abseluu^  als  in  den  geschigshieifln  Gebiigsarten  finden« 
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Gruppe  der  gegenwärtigen  Bildungen. 

Zcrstdrung  de»  Festlandes.     Der  gegenwartige  « 
Zustand  der  Erdoberfläche  ist  durchaus  nicht  beständig; 
im  Gegentheil  treten  »ehr  lans^f^am  beträchtliche  Verände- 
rungen in  dem  ^egenseitif^en  A^erlialtnisse  dos   Fcstca  und 

des  Fiüssigen  ein*  Dieser  Vorgang,  wie  eiima iiiig  er  ancfa 
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sein  magy  Ist  dennocli  gewifs  und  60  detitUch,  däfs  man 
ans  denselben  Erscheimingen  den  ganzen  Znstand  de?  Erd» 
Oberfläche  zn  erklären  versucht  hat.  Das  einmal  vorhan* 
dene  übt  aber  »einen  Einilufs  auf  die  bestehenden  Verhält- 
nisse aus  y  und  so  müssen  sich  diese  verändern,  in  dem 
Maalse  als  neue  Gebilde  au  der  Erdoberfläche  entstehen. 

Alle  aimsaniiiienhängendc  Massen  werden  fortdiiaeni4 
Tom  liegen  und  von  den  Qe wässern  der  Oberfläche  zu  «|» 
Dem  iiefeni  Niveau  herabgeführt,  als  sie  Araih^r  einnahmen^ 
Midlich  bis  in  das  JkfeeTf  Selbst  die  festesten  C^esteine  an 
der  Bvdoberfl&che  tragen  die  8piirai  der  SinwfaAcnn^  dev 
Atmosphalre  an  eielu  INe  BetrSchtlieliMt  d^r  so  herror» 
gebrackten  Tefündernngen  dtif  Öberflaeke  ist  sehr  Tel^• 
.ecfaiedeii)  sie  bembi  aitf  Urtiiebe  Ümstfinde«  Ein  md  das» 
selbe  Gestein  kann  unter  gewissen  YerhSltnissen  gänzlich 
der  Zerstörung  unterliegen,  während  es  unter  andern  nur 
wenig  angegrÜTen  wird.  Bie  gegenwärtige  Oberfläche  des 
Festlandes  zeigt  überall  die  ungeheuren  Wirkungen,  welche 
die  fortdauernden  Ursachen  hervorgebracht  haben;  unter 
diesen  ist  die  Zerstörung  durch  die  Atmosphärilien  eine 
der  hcrvorragendsien,  für  einen  Zeitenverlanf  zeugend,  der 
bei  weitem  die  gewphnlieben  Berechnungen  übe^rißt.  Die 
GiaBÜblÖcke,  welche  auf  den  meisten  Granitbergen  so  bto» 
fig  sind,  liefern  ein  veiireflftiebea  Beispiel  d^r  Verwitterpiig 
burter  Felsarten« 

Der  Granit  ist  gewl^bnlicb  ib  grofse  prismatiacbe  Stfteko 
seiklüfteti  d|e  Kbift  erweitert  sieh  allinSbtig;  die  Ecken 
«nd  KantiBii  bieten  dei^  Z^rst&mng  die  meisten  Angrifl»» 
punkte  dar  nnd  ao  erhalten  die  Massen  dne  uiiregelmSTsig 
||eki6niinte  OberflSehe.  Liegt  der  Sebwerpnnkt  derselben 
Kodk  nnd  nicht  senkrecht  über  dem  Auflagerungspunkte, 
so  fallen  sie  hcral>  und  uelimen  durch  die  weiter  l'ortschrei» 
tende  Verwitterung  immer  mehr  die  pmde  Form  an,  wel-» 
che  Granitblöcke  gewöhnlich  zeigen.  Bei  einer  andern 
Lage  des  Schwerpunktes  erhalten  sie  sich  länger  au  in  ih* 
rer  ersten  Stelle,  oder  werden  unter  eigenthümlichen  Ver- 
hältnissen zu  schwankenden  Steinen,  die  auf  einer 
*  abgerundeten  Unterlage  einige  Zolle  hin  und  her  bewegt 
werden  könneii^  pfane  umzufallen*  Mehrere  berttlimte  ^ielne 
dieser  A|:t  liegen  auf  den  Granitbergen  von  ComwaÜ  nnd 
ihmmahire.  Die  Verwittenmg  dieser Feltklippeti  ist  so  lang«« 
•lUB^  dilfa  ein  Menaebenalter  nldit  ansreklity  eine  Verände* 
nu^  «daran  nn  bemericen.  Die  SeHperiode^  weleke  dabev 
•ctt  imm  AxdkokgB  -dleaev  Wirknngen  rtrSoseen  sein  mnls| 
loiMi  liebi  nattb  dem  gewIllAliehen  Bfeefiwitabei  nedi  Jahv» 
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JitiDderten  geschätzt  werden.  Jede  Felsart  ist  hin  auf  eine 
betriichtliehe  Tiefe  verwittert,  Porplivre,  Scluefer,  Quarz- 
sanastein,  Trapparten  —  alle  sind  angegriflien.  Die  Tiiälet 
haben  schon  früher  bestanden,  sowie  die  allgemeinen  Um- 
risse des  Landes,  denn  die  Verwitterung  der  GesteinsobeT- 
fläohc  zeigt  sich  gleicbn»rinig  auf  den  Höhen  wie  in  den 
Vertiefungen.    In  diesen  ruhen  die  von  den  Uölien  liecab- 

Sdcommenen  abgetrennten  Massen  schicbtemrciM  ttbereuun- 
er.  Sie  haben  einen  geringen  Zusammenliang,  ihre  flaoho 
Untedage  verhinderi  ihr  schneU«res  Vorriieken  in  grdfsere 
Tiefen.  Gröfscre  Stücke  liegen  biet  oft  nii  kleineren  und 
e^bai  mit,  S^and  gemengt. 

An  Tielen  Pnnkieii  iet  dae  festeGesi^  mit  scbarftdu-- 
gea  Bnidi^tücken  Tott  deredben  Beeehaffeuheit  bedeckt,  die 
nach  und  nach  eine  regebnSfsigere  Lage  annehmen,  eine 
verworrene  Sduditong  keigen,  und  in  der  Tiefe  alhuählig 
ohne  scharfe  Gränze  in  die  festen,  zusammenhängenden  Ijh- 
gen  übergehen.  Häniig  ist  die  Erscheinung,  dafs  bri  i^iril- 
faiienden  Schichten  das  Ausijeliende  nach  der  eiif  fn'Of«"iii:t*-* 
setzten  Seile  übergebogen  ersc  licinl,  Ilpispiele  luervon  bie- 
tet beinahe  jedes  Plateau  des  Kliouiisc  h<'ii  firauwacken-  und 
Nchiefergebir^es,  das  8ieinkohlengebir^e  an  der  Ruhr  au 
fielen  Punkten  dar,  wo  sich  die  Schweife  der  Kohlen flötze 
oft  fein  auskeilend  bis  zur  Ob^flüche  siriaclMa  geknick- 
ten Scbiefertbonlairai  foriiiehcft» 


Dammerde  ^  i^^  kleine  Bmchstiicke  von  Schiefer  durch- 
einander liegend}  übergebogeue  Scliichten,  bii» weilen  olme 
Zerreifsung. 

Bisweilen  scheint  diese  Zerstörung  der  Oberfläche  schon 
Vor  der  Ablagerung  «dncr  andern  Gebirgsbildiing  vor  sich  ^e- 
JSfanrren  zu  sein;  so  wird  die  OberilHcfie  der  Kreide  unter 
neueren  Bildungen  häufig  von  Feiiersleinsiücken  bedeckt^  die 
offenbar  aus  zerstörten  Kreideschichten  herrühren. 

Die&e  Oberflächenzerstörung  ist  eine  eebr  allgemeine  Er- 
scheinung. In  Kalksteingebirgen  werden  die  Bruchstlicke 
nicht  selten  durch  das  hindurchfliefsende  Wasser  wieder  zu- 
tammengekittet,  welches  Kalk  aiiflöfst  und  in  anderen  Foi^ 
Ufa  absetzt.   Bei  iViMo  ist  dieses  wieder  verbünde^  6e- 
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•a  fiäH;,  dafSi  es  nui  Pidrar  gesprengt  werAeit  iiiiifSi« 
fler  Insel  «ToMida  finden  sidi  bei  Bodtfmri  «nd  an 
den  Klippen  «silieh  der  Mlindnng  des^  ÜMIdiisses  scbltee 

Beispiele  die.scr  Zusammenkitti^gw 

f  Der  Fcldspath  des  Granites  und  des  Porphyrs  wird  his- 
weilen  sehr  schnell  zerstört  und  hedeckt  das  Gestein  mit 
Thonlagen  und  Quarzgrand.    Seihst  an  frischen  Entblöfsun- 
gen  des  Granites  ist  diese  Verwitterung  nach  Verlauf  eini- 
ger Jahre  srhon   sichtbar*    In  der  Auver^nc,  im  Vivarais 
und  den  östlichen  Pyrenäen  ist  diese  Verwitterung  des  Gra- 
nites so  allgemein,  dafs  grofse  Flächen  kein  sichtbares  fie» 
stein,  nur  eine  Grandbedeckung  zeigen.  Porphyre  und  Trapp» 
gesteine  sind  häufig  an  der  Oberfläche  so  verwittert,  dafs 
es  nicht  möglich  ist,  irgend  frischen  Bruch  an  eineUi  Hand* 
Stacke  sn  erlialten*    Die  chemischen  Wirkungen  der  Luft ' 
und  des  Wassers  auf  die  Gesteine  sind  nnr  s^hr  nnyollkom-^ 
men  bekannt.    Die  mechanisäien  Einfl&sse^  wie  die  toik 
Gewitierregen,  welebe  Felsenstücke  Ton  den  Gehängen  in 
die  Thäler  fortreifsen,  sind  offenbar.  Der  Blitz  sintert  hän-> 
fig  die  Oberfläche  des  Gesteins  zusammen,  schmilzt  Feld* 
spath  und  Hornblende;  so  fand  A.  r«  Humboldt  die  Ver» 
glasung  des  Trachytfelsens  £7  l^rat/fe  auf  ^er  Nevada  dt  Tolu^ 
■"   ra:*)  im  Sande  bildet  er  lange  hohle  Röhren  von  geschmol- 
zener Ma«»se  Und  eigenthümlichen  Verzweiflungen,  welche 
an  vielen  Punkten  durch  die  Bemühungen  des  Dr«  Fiedler 
bekannt  geworden  sind.  **) 

Die  fortschreitende  Oxydation  eisenhaltiger  Gesteine  an 
der  Oberfläche  ist  eine  belämnte  chemische  Einwirkung  der 
Atmosphärilien. 

Eine  merkwürdige  Erscbeiniing  sind  die  sehüssel-  vnd 
betberfönmgen  Yertieibttgen  anf  der  OberflScbe  dnselner 
.  Granitblöcke  in  CmnwaU  vnd  DewmMre*  Sie  sind  unter 
dem  ICamen  Felsenbecken  frock^htuM)  belcamit  nnd  lange 
Zeit  für  ein  Werk  der  Kunst  ans  der  Zeit  der  Druiden  ge- 
halten worden.  Sehr  ausgezeichnet  kommen  sie  auf  dem 
Vorgebirge  Pe7iinis  auf  Si,  Martf,  einer  der  Sct%inseln  vor, 
sie  haben  einen  Durchmesser  von  3  Fufs,  eine  Tiefe  von  2 
Fufs}  einige  sind  von  regelmäfsiger  runder  Form  mit  senk- 


•)  Gilberts  Annal.  B.  61.  S.  259  und  B.  71.  S.  337. 

**)  Gilberts  Annal.  B.  55.  S.  121 ;  B.  61.  S.  235  und  S.  2i9; 
B.  68.  S.  209;  B.  71.  S.  301;  H.  72,  III;  B.  74.  S.  213  und 
S.  218;  Poggendorffs  Annal.  B.'10.  S.  483  und  ß.  13.  S.  117. 
üeber  die  Blitzrdhi^n  am  Regenstein  bei  Blankenburg  von  G.Rib* 
bentrop.  Branaschwelg  1830. 
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rechten  SeltenATanden,  flachem  Boden,  andere  sind  nnrcgel» 
mäfsig.  Einige  Blocke  haben  4  bis  6  und  aoldier 
Tertiefiingen,  die  bisweilen  zu  einer  einzigen  grofsen  von  selir 
fmregelmäfsigen  Formen  reroinigf  sind.  Diese  Erscheinung 
T&hrt  davon  her,  dafs  einige  Tfaeile  der  Oberflädie  der  Fel- 
sen der  Yerwiitoning  iveniger  Widetsland  leiaten,  als  die 
umgebenden« 

Es  giebi  kaum  ^e  Gebirgsart,' die  der  AimespliSre 
^uge  Zeit  lang  ansgesetst  kiicfat  Sporen  der  Yerwitterung 
zeigen  seilte.  JMe  festesten  Qnansgesteine  sind  daron  nicht 
ansgescUossen,  Die  Yerwitterung  von  Sandsieinfelsen,  in 
denen  das  Bindemittel  eine  yerschiedene  Festigkeit  oder  ab- 
weichende BeschafTenheit  hat,  biltlet  die  wunderbarsten  For- 
men, vric  in  der  Sächsischen  Schweiz,  zu  Adershach  in 
Böhmen.  Die  Temperatnrreränderungen  unterstützen  die 
zerstörende  Kraft  der  Atmosphäre  in  hohem  Grade,  Das 
Wasser  ist  aber  eines  der  Hauptwerkzenge  in  diesem  Zer- 
störungsprocessc.  Durch  Infiltration  strebt  es  die  Theile 
zu  trennen^  aus  denen  die  Fclsmassen  bestehen,  in  drin  e  s 
sich  theils  mit  dem  Bindemittel  chemisch  Terbindet,  theils 
es  mechanisch  fortfuhrt  und  auf  diese  Weise  immer  neue 
Flächen  dem  Angriffe  frei  macht.  Wo  noch  Frost  hinxiH 
tritty  wird  die  mechanische  Kraft  des  atmosphärischen  Was- 
«erH  sehr  rerstärkt»  Es  dringt  im  flüssigen  Zustande  in 
das  Gestein^  nimmt  als  Eis  einen  grdfseni  Raum  trabt 
die  Tlieile  des  Gesteins  auseinander  und  w^m^  *i<^  klein 
sind^  se  bedarf  es  nnr  der  Schmdsong  des  Eises^  nm  mit 
Hülfe  der  Schwere  sie  fortzutreiben«  Greise  Gesteinsmas- 
sen werden  dadurch  oH  so  ans  ihrer  Lage  gerückt^  dafs  sie 
ihre  Unterstützung  rerlieren  und  herab  «fiJlen,  wenn  das 
Eis  sie  nicht  länger  festkittet.  In  hohen  Gebirgen,  wo 
Frost  und  Aufthauen  häufig  wechselt,  ist  der  llerabsturz 
von  Felsen  auf  diese  Weise  häufig. 

Das  Wasser  zieht  sich  durch  poröse  Gesteine  und  durch 
Klüfte  hindurch  und  erreicht  auf  diese  Weise  andere  Ge- 
steine, die  es  nicht  durchdringen  kann;  so  verhindert,  tiefer 
niederzusinken,  sucht  es  sich  Auss^äne^e  an  den  Gehängen 
und  bildet  Quellen.  JBine  mechanische  Zerstörung  der  Ge- 
steinstheile  tritt  da  räi^  wo  das  Wasser  berrorströmt.  Die 
Gesteine  leiden  nach  ihrer  Zusammensetzung  mehr  oder 
weniger  durch  den  Angriff  des  Wassers.  Thon  wird  all- 
mählig  an  der  Oberfliidhe  feucht  und  unter  gewissen  Um» 
ständen  ganz  aufgelöst  und  sehlüpfrig.  £r  bildet  alsdann 
eine  scihr  unsichere  Ünteilage  &at  li^Miere.  Crebirgsmassen, 
die  darauf  ndieu}  um  so  unsMierer»  je  stSrlcer  die  Neigung 
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der  Thonlage  ge^en  clcn  Horizont  isf.  Giebt  det  erwcUhto 
TKoQ  nach,  so  isi  ein  Ber^tnrz  uuTermeidlich. 


80,  weun  an  dem  Berge  a  Wasser  durch  die  poröse 
Schicht  b,  bis  auf  die  dichte  Thonschiclit  c,  c  dringt^  wird 
die  Oberfläche  derselben  schlüpfrig  und  die  darüber  liegende 
jnasse  ^itct  und  stürzt  in  das  Thal  dL  ' 

Dies  war  der  Fall  mit  dem  Rulfi*  oder  jBo/sberge  In 
der  Sehweic,  dem  Rigi  gegenüber.  Ein  .lockeres  Con^o^ 
merat  roht  hier  »nf  einer  Thonlage,  die  mit  45^  dem  Tkale 
entgegen  {ßWij  sie  erweiehte  nnd  am  2ien  Sept.  1806  glitt 
die  ganxe  anfliegende  Bergniasse  herab  und  stürzte  in  das 
Thal,  es  mit  Schlamm  und  Felsstüeurn  bedeckend.  Goldau^ 
£u6ij}L^('n,  llülloclij  ein  Theil  von  Ltowerz^  UiUer-  und  Ober* 
Hoilun  wurden  zerstört.  Die  Masse  ron Steinen  undSchlamm, 
welche  in  den  See  \mi  howerx  getrieben  wurde,  machte  den- 
selben so  steigen^  dafs  «Seren  an  dem  entgej^engesetztcnKnde 
desselben  ti])ci  schwemmt  wurde  und  Gelahr  lief^  fort^e* 
rissen  zu  werden» 

Clrofse  Bergstürze  entstehen,  indem  das  Wasser  bis 
anf  solehe  Mas5;en  durchdringt,  welche  es  medianisch  auf- 
lockert und  ehemisch  zrrstört,  dann  kommen  keine  Hut* 
•dhmigen  über  geneigte  fbenen^  wie  in  dem  Falle  des  Rofi* 
berges  vor^  obgleidi  die  Schwere  die  wirkende  VnM^e  ist. 
Die  jlUpen  liefern  bierron,  saUrddhe  Bwpiele^  wie  der 
Stars  an  den  DiatUrHa  1749« 

Ein  Gehänge  ron  Gesieinssdintt  am  Fnfse  Ton  Felsen 
Ist  eine  allgemeine  Erscheinung  in  Gebirgsgegenden,  Die* 
ser  Schutt  besteht  aus  Uruchsiücken  der  darüber  anstehen- 
den Felsen  durch  Verwitterung  davon  i,(M rennt,  durch  ihre  ' 
eigene  Schwere,  oder  unterstützt  tou  11»^<  n  und  schmel- 
zendem Schnee  herab^eführt,  Lavinen,  besonders  die  beim  Ein- 
tritte des  Frühlings  in  grofsm  Lasten  niedergehenden  Grund- 
lavlnon,  sind  ein  grofscs  FortschalTungsmittel  der  Gestrins- 
trüramer,  grofse  Anhäufungen  derselben  von  der  gröfsten  Höhe 
hcrabgeschairt,  finden  sich  überall,  wo  jene  öfters  niederfallen« 

Die  Unterklippen  bei  Pinhw^  onfem  lA^e  liegis  an 
der  Südküste  ron  England  ^liefern  ein  guies  Beispiel  tou 
der  XmBttinmg  einer  Klipfworiilie  dwtek  4laeUe%  «ascber 
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als  sie  darch  die  Wirlcung  des  Meeres  herrorgebraclii  wird« 
Die  oberen  Schichteu  der  Kreide  nnd  des  Grünsandes  lassen 
die  Wasser  bis  auf  die  unferen  thoni^^  Lagen  des  Chröii» 
sandes  nnd  des  Lias  dnrchfaUen ;  hier  ani  Niedergehen  veiw 
bindert,  snchen  sie  dra  näehsten  Aoiweg,  den  Tom  JIteere 
gebOdeien  AVsiar«^  muran  auf  Weise  die  tiionigea 

In^gcn  fort,  die  ^bereH  GrQnsand»  lud  KMdebli»ke  Tetw 
Beren  ibren  Fnfk  und  breeben  in  ^ofsen  fiSsien  msammeii« 
fter  Abfttiirs  des  Lias  wird  bei  weiiein  idebi  so  salm^ 
fem  Meere  zerstört,  ais  der  Kreideabsinrs  ron  den 
len.  Auf  der  Oborfläehe  des  Lias  samipelt  sich  daher  der 
Schutt  an,  bildet  t  iiN*  I^öschung,  wrlche  durch  das  abflie- 
gende Wasser  beständig  dem  Meere  zugetrieben  wird  und 
über  den  Lias  berüberf4llend|  denselben  gegen  die  Meeres- 
wogen  scbütj^ii 


Gerdlle$    Kreide;  C|  Crrünsand^  d,  T]ioiisei|icbi  eus 
dem  imteven  Thdle  des  Crrftnsandes  und  dem  oberen  Th^ 
des  Liaa  e  besiebend;  g^  Klippe  des  Lias  gegen  das  Bfeer) 
BUschnng,  eas        sosammensinMendMi  KreidenuisMii 

gebildet. 

Flösse  entspringen,  wie  wobl  nicbt  aUey  in  den  büg«  . 
liebten  Gegenden  und  den  Gebirgen ;  werden  durch  den 
ichmeljcendcn  Schnee,  durch  Gletscher,  Regen  und  QueL« 
len  genährt.  Sie  schaffen  die,  theils  durch  die  eben  er- 
wähnten Kräfte,  theils  durch  sie  selbst  zerstörten  Massen 
weiter  fort.  Die  Kraft  dieser  Fort  Schaffung  beruht  äuf 
ihrer  Geschwindigkeit.  Die  Geschwindigkeit  eines  Flusses 
ist  in  der  Hütte  am  gröfsten,  an  den  Ufern  und  am  Boden,  . 
also  da^  wo  er  mit  dem  forixuschaff enden  Material  in  Be- 
Vikmg  tritt,  am  geringsten.  Dasselbe  besteht  anfänglich 
«ns  eckigen  Cresteinsstücken,  ihre  Gestalt  setzt  der  Fori- 
sebafTong  grofbe  Sehwieriglceit  entgegen  nnd  dennoch  n|üs» 
icn  sie  bewegt  werden,  bevor  sie  sieb  abrmben  «nd  abrnnr 
den  Irtanenr  Oebirgstfien,  ^e  ans  scbon  frftber  abgemnü 
intkm  Ciesdileben  bestehen,  wie  einige  Cefpiglomerate,  lie- 
ÜBm,  wenn  das  Bindemittel  leieb^  nerstMwr  ist,  ein  sehen 
fertiges  Material  für  die  FortscbafTnng  durch  FUisse,  wenn 
auch  deren  Geschwindigkcdt  nicht  mehr  ausreicht,  eckige 
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Biaelisiftcli»  Tom  gleidi«r  GvSfse  m  beiregciu  Dte  Ldldb- 

tigkeii,  mit  der  Sandsteine  von  Flftssen  fortgeschafft  werden 
küimeti,  beruht  besonders  auf  ihren  Zusammenhalt. 

Wenn  die  Geschwindigkeit  des  Flusses  hinreichend  ist^ 
um  die  Mafsen,  welche  er  von  den  Üfem  abreifst,  oder 
die  hereingeführt  werden^  aneinander  zu  reiben;  so  wird 
die  Fortschaffung  derselben  immer  mehr  erleichtert.  Die 
Massen  müfsten  daher  bis  in  das  Meer  getrieben  werden, 
wenn  die  Fortschaffungskraft  des  Flusses  in  allen  seineii 
Theilen  dieselbe  bliebe»  Diese  hängt  ron  der  Oeschwindi^ 
keit  und  iaher  Ton  dem  Gefalle  ab«  Das  Gefalle  ist  aber 
in  den  yersdiiedenen  Theilen  des  Fluises  nicht  gleich.  Auf 
eine  Strecke  reicht  es  hin,  am  die  Gesdiiebe  fortsuachaffen^ 
dann  >frurd  es  sdiw&eher  und  sie  müssen  hei  dem  gew&u^ 
lidien  27usiande  des  FluCies  Hegen  bleiben«  Weiter  nniev- 
balb  kann  die  ForisehaiTuDgskndri  wieder  gröber  sdn,  sie 
kann  sidi  aber  nur  auf  die  Massen  erstreckeui  die  in  iluren 
Bereich  gebracht  werden,  die  auf  dieser  neuen  Strecke  Tom 
.  Ufer  losgerissen  und  von  Nebengewässem  hineingeführt 
werden.  Die  Massen,  welche  weiter  oberhalb  liegen  blie- 
ben, können  luir  durch  aufserordentliche  Umstände  der  un- 
tern Flufsstrecke  zugeführt  werden.  Flüsse  von  kurzem 
Laufe  und  stärkerm  Gefälle  führen  Geschiebe  in  das  Meer, 
wie  in  den  Seealpen*,  bei  einem  lans^cm  Laufe,  dessen  Ge- 
fälle sich  in  dem  unteren  Theile  vermindert,  bleiben  da- 
selbst die  Geschiebe  liegen  und  nur  Sand  und  Schlamm 
erreicht  das  JHeer^  wie  in  dem  Mhem,  Mkmte,  Po,  HoMm 
und  Ganges, 

Die  Gestalt  der  herabgefiüirten  Massen  hängt  daher, 
alle  übrige  Umstände  gleich  gesetEf,  van  der  Idbige  und 
der  Geschwindigkeit  der  Flusse  ab«  - 

Wem^  die*  Flüsse  durdi  Seen  fliefsen^  so  lagern  sich 
^e  berabgcfiibrten  Massen  in  denselben  ab)  Hnnd  fBüen  sie 
nach  und  nadi  ans«  Die  Bescbaffenhdi  dieser  Massen  hängt 
von  der  Geschwindigkeit  der  Flüsse  ab.  Seen  dieser  Art 
sind  in  Jeu  Gebir^sthälem  häufig  und  viele  sind  schon  tro- 
cken gelegt«  Die  (reschwindigkeil  de»  aus  dem  See  her- 
vortretenden Flufscs  Längt  von  seinem  Gefalle  ab.  .  Der 
Flufs  hat  ein  Bestreben,  in  den  Damm  einzuschneiden,  der 
den  See  bildet.  Ist  das  Gefalle  gering,  oder  das  Gesteine 
des  Dammes  fest,  so  wird  die  Wirkung  'nur  geringe  sein; 
ist  aber  das  GcfaUc  stark,  das  Gestein  leicht  zu  zerstören, 
so  wird  der  FluC»  den  naturlichen  Damm  durchbredien,  den 
See  trocken  legen  und  spch  ^en  ununterbrochenen  Lauf 
bilden.    Wenn  der  See  sdion  cum  Theil  durch  den  Schuü 
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Ton'oVen  herab  ausgefUli  war,  «o  wird  waA  dkter  durch 

schnitten  und  in  tiefere  Gegenden  geführt. 


ahj  Lauf  ^pis  Flusses  oberhalb  dos  Sees  ääc,  der  bi» 
En  dem  iViveau  bc  mit  Wasser  erfüllt  ist  ;  die  Zuflüsse  fal- 
len über  den  niedrigsten  Theil  des  Randes  bei  c  und  bil- 
den den  Flufslauf  e  d  %f  die  Geröllablagenm!?  auf  dem 
Grande  des  Sees  vom  Finsie  gebildet;  hd  Bett  des 
Flusses,  nadi  dem  der  pamm  ecd^  und  cjn  Theil  dev 
idUablagerong  durchechniiten  ut* 

,  Seen,  TOB  der  Grl^üie  de«  Genfer^  oder  des  Bodconsees 
wfirdeii  eine  ngemdB  lange  Zeitperiode  erfordmi,  nm  mit 
Gesdhieben  ^sngefiilli  ra  werden«  Sie  stellen  der  wetteren  Fort» 
sdisffiing  derGesddebe  grofse  Hindernisse  entgegen.  DieGe» 
sdiiebe  Ten  den  Alpen  hmb  werden  snf  der  Iford*  nid 
auf  der  Südseite  drndh  grofse  Seen  aufgehalten*  Her  Jt/Uifi 
läfsi  die  Geschiebe  in  den  liodensee,  die  Rhone  in  den  Gen^ 
fersee  fallen.  Zwisciien  diesen  beiden  fäni^f  der  Zürcher^ 
und  iMsemersee  den  Schutt  der  Alpenstrbuie  auf.  Auf  der 
Südseite  nimmt  der  Lago  Mciggiore  die  Massen  auf,  welche 
der  Ticino  herab  bringt ;  der  Comersee  die,  welche  die  Adda 
mit  sich  führt.  Der  Schutt  eines  ^rofsen  Thoiles  der  Alpeii 
kann  daher  nicht  bis  in  das  Meer,  bis  zur  INordsec  oder 
mm  Mittelländischen  Meere  fortgeschafft  werden.  Der  Po 
CBipföngt  die  Gewässer  von  mem  grofsen  Xheile  der  Alpen, 
und  führt  Sand  und  Schlamm  in  dss  Meer;  die  Geseldebe 
li^rn  sich  ab,  ehe  er  den  Ticino  anfninuniy  der  swsr  Ge» 
schiebe  führt,  aber  nicht  unmittelbar  Ton  den  Alpen,  soi^ 
dem  Ton  seinen  Ufern  unterhalb  des  Jlfaggtor«  losge» 

rissen,  .worin  sieh  die  in  mwr  firdbem ^poche  abgerundet 
ten  Alpengescbiebe  befinden.  Derselbe  Fall  isi  mit  dem 
JUUmefluTs  b«i  Genf,  Er  liibri  Alpengesehiebe,  aber  nnr  Ton 
s^nen  .Ufern  losgerissen,  da  er  jeist  keine  mdir  Ton  *den 
Alpcfli  berabfiiliren  kenn,  sie  bleiben  in  dem  Gm^true  liegen* 
Die  Geschiebe  aus  dem  unmittelbaren  ITferrande  des 
Flusses  und  die  aus  der  Entfernung  herbeigeführten,  müs- 
sen sorgfaltig  unterschieden  werden.  Viele  Irrthiimcr  sind 
aus  einer  solchen  Ungenaui^keit  bei  den  Beobachtungen 
borrorgegangen« ' 
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Die  Art  der  Ablagenmg  der  Massen,  die  ein  Flufs  in 
ckien  See  fuhrt,  hängt  ron  der  Tiefe  des  letzteren,  Ton  der 
Beschaffenheit  der  Massen  seihst  ah*  Sand  und  Schlamm 
wird  weiter  in  den  See  hineingetrieben  als  Oscltiebc.  Der 
Genfer  liefert  Beispiele  davon«  Gewöhnlich  .  bringt  der 
Mhin/edntB  Sand  und'  ScUamm  mit  sich,  d^  in  Wolken 
in  dem  klaren  Wasser  des  Sees  sankt  f  seine  Gesdiwi»- 
digkeit  reicht  hin,  einen  llieil  davon  gegen  1  Bf  eile  weit 
m  den  See  ssa  treiben  nnd  er  findet  sieh  in  600  Fufs  Tie«  . 
fe,  den  Seeboden  zwischen  SL  Gingolf  lind  Vevey  erhe- 
bend. *)  Diese  s  ersjicbt  ein  schwaches  Fallen  von  dem  Ein-» 
flusse  des  Rhoneüxksses  au.  Dagegen  treibt  ein  Bergstrom 
nahe  bei  liipaiUe  Geschiebe  in  den  8oe,  sie  müssen  ein  * 
viel  stärkeres  Fallen  abnehmen,  denn  in  einer  geringen  £ni« 
femuni;  von  dem  l^fer  ist  die  Tiefe  ^e*<en  150  Fuls. 

Dieselben  Veränderungen  des  Faüens  zeigen  sicli  auch 
in  dem  Comertee,  wo  die  trüben  Adda-wsLsaer  eine  beträcht* 
üche  Sand-  nnd  Schlammmasse  absetzen,  welche  sich  un- 
ter einem  sdhwachen  Winkel  niederzieht,  während  der  Schnti 
der  Bergwasse]^  bei  Mtlkmo,  Mandeüo,  Ahbadia  nnd  andan 
sieh^  unter  einem  viel  steileni  Winkel  neigt.  En 
sdkeint  kterans  ra. feigen,  dafs  die  Schiehtaiig  der  Ablage« 
rangen  in  einen  See  ni^t  überall  ^Jeicbftottig  sein  ksnn^ 
sondern  siek  nach  örttidben  Umstünden  riditen  mnfii*  Flüss« 
nnd  Bergwasser  ffikren  Massen  hinein,  verscideden  wie  die 
Crebirgc,  ans  denen  sie  herabkommen ;  jede  Ablagerung  biUlei 
ein  eigenes,  von  den  andern  unabhängiges  System  5  sie  nä* 
hem  sich  allmählig  und  verbinden  sich  endlich. 

Der  obere  Theil  des  Comersees  ist  beinahe  dnrch  den 
Schuit  der  Adda  und  il/eta  ausgefüllt.  Der  ersterc  hat 
den  See  gei heilt.  Der  kleinere  Theil  JSago  di  ßfeaola  ist 
so  flach,  durch  die  verriuigten  Ablagerungen  der  beiden 
Flüsse  und  mehrerer  Bergwasser  ^  dafs  auf  der  üstlichea 
Seite  Wasserpflanzen  darin  wachsen.  Auf  der  Westseitn 
ist  nocii  eine  greisere  Tiefe,  sie  wird  aber  schnell  ausge- 
füllt durch  die  grofsen  ülassen,  wekhe  von  den  steilen  Ge* 
.  Ungen  besonders  in  gewissen  Jahreszeiten  herabstürssn* 

Diese  Yorgünge  betraditend  sdUte  man  glauben,  «ntcr 
gftnsiigen  ümstSndoi  dnrdhsdmittene  DSmme  grdfserer  Seen 
finden  n  Mssen,  wcddie  anf  diese  Wsise  ein  Bild  de« 
endlich«!  Erfolges  darstellen* 

In  der  That  sind  Ebenen,  ringsum  von  Befgeo  «inge» 


*)  Charte  nnd  Profile  des  Sees  ia  der  Bitiwtheque  um^efeUe 
1819. 
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dran  YOD  eioemEiicleUs  'Biitt  andern  hinduTch  fliefst^  oder 
füe  durch  eine  Menge  kleinerer  Gewässer  ilurdischnitten 
werden,  die  sich  vereinigen,  iim  in  einem  engen  Biirchbra- 
che  am  nntcni  JBnde  die  Ebene  zu  verlassen.  Dieses  Ver« 
halten  stimmt  ganz  mit  demjenigen  wberein,  welches  ein 
See  zeigen  mufs,  dessen  Damm  bis  zu  einer  bestimmten 
Tiefe  durcli schnitten  würde.  Der  Durchbruch  von  iVamI 
scheint  einen  See  trocken  gelegt  zu  haben,  der  von  des 
Nera  gespeiüii  wiifdo,  die  jetzt  die  Ebene  von  Temt,  den 
frükeren  Boden  eiiies  Hees^  durchströmt.  Die  grofse  fruchi^ 
hm  Ebene  Yon  Staren»  scheint  einst  das  Bett  einies  Sees 
gewesen  zu  sein^  der  dnrcfa  den  Einschnitt  in  >  dem  weatii» 
chen  Hochlande  gtitodmei  wurde«  WCMe  jetzt  noeh  det»^ 
adhe  wieder  geschloeeen,  «o  nittfste  da«  Wasaer  dea  uirm 
»gespannt^  den  See  wieder  ImfitelleB«  Ebenao^  würde  der 
Mhone  Dnrclibniehsani  Fhri  fEduse  getMomMi-  laMitä 
der  Genferaee  Ins  nur  Höhe  des  nenen  Pamsroa  anfgestan^ 
dae  Tiel  gröfsere  Fläche  bedecken. 

Diese  Erscheinungen  sind  niclit  nur  auf  bestimmte  Ge-  i 
senden  beschränkt,  sie  finden  sieh  überall  auf  der  Erde» 
Jamaica  bietet  ein  tretFendes  Beispiel  in  dem  Thale  von 
S/.  Thomas  dar;  der  Cohreduts  durchströmt  und  verläfst 
da«?sclbe  durch  einen  enj^en  Durchbruch^  der  Verstopft  den 
Ürüheren  See  wieder  hersteilen  mitfste. 

Grofse  Seen « sammeln  zwar  den  8chutt  der  Cvebirge 
Aof,  der  Pflanzen  und  Thierreste  einschliefsen  kann$  wenn 
•her  die  Dämme  deiselben  dnrdischnitten  werden,  so  trei« 

die  Flüsse  von  nenem  einen  Tkeil  der  früheren  AbU^ 

Die  Wahrsdieinlichketty  dafs  einige  dieser  Durdibrftdie ' 
tech  die  einschneidende  Kraft  des  Wassers  entstanden  sind^ 
wild  dnrdi  die  Betraditnng  derjenigen  Bedken  erhtthet^  wel- 
che dnrdi  nnterirdisdie  'Kanäle  trocken  gelegt  werden«  Bsa 
Beispiel  liefert  lAtidus  Vale  auf  Jamaica,  welches  anf  allen 
Seiten  von  Bergen  umgeben,  in  einen  8ee  verwandelt  wer- 
^  miifste,  wenn  das  Wasser  nicht  durch  iSitikIfteher  in 
den  tiefem  Gegenden  abgeführt  würde.  Das  Wasser  ver« 
in  Höhlen  und  tritt  erst  an  dem  jenseitigen  Heri^ge- 
hän^e  hervor.  Durch  diese  ßeschalTeiiheit  des  natürlichen 
Dammes   die*?e??  Thaies  wird  die  Aulstannn des  Wassers 

einem  j^ce  verhindert,  und  das ,  Ueber^efsen  desselben 
tti»er  dessen  tiefsten  Punkt. 

Man  hat  ermittelt,  dafs  eine  Geschwindigkeit  von  3  Zeil 
in  itst  Secnnde  anf  dem  Boden  eines  Flnsses  hinreicht^  nm 
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V 


feinen  Tbon^  wie  dicht  und  fest  er  auch  sein  m^ge,  anfzu* 
Wühieii«    Bei  einer  geringeren  Geschwindigkeit  bildet  Thon 
ein  sehr  stabiles  Flufsbett;  die  feinliteii  Theile  werden  Yon 
Oberfläche  fortgeführt  und  die  sandigeren  Xheüe  bilden 
Mnen  festen  Ueberzng.    Treibt  der  Finfs  Grand  oder  gro- 
ben Sand  onf  dem  Baden  darüber  hin,  so  wird  der  lieber* 
Eug  fortgerusen  und  eine  immer  emente  0|>evfläehe  der 
EiBwirkiuig  dessfliben  Mos  gestelli»  Eine  foadiwindigk^ 
Ton  6  ZoU  treibt  feinen  Saäad,  von  8  ZoU  groben  Sand^ 
dessen  Kttnier  die  Gfftfiie  Ton  Hanftaamen  ^igreic)icii,  tob 
12  Zoll  feinen  Grand  fort.    Um  mnde  GeeeMebe  tob  diieaa 
^üllf  im  Durchmesser  fortzusdiafTen,  ist  eine  Geschwindig- 
keit voll  2  Fufsj  um  eckige,  schiefrige  Gesteuisstiicke  von 
der  Gröi'se  eines  Hühnereies  fortzutreiben,  eine  Geschwin- 
digkeit von  3  Fufs  in  der  Secunde  erforderlich. 

Die  zerstörende  Kraft  der  Flüsse  wirkt  auf  feste  Fels- 
massen  sowohl  cliemisch   als  mechanisch.    Chemisch  diircK 
Auflösung  der  Massen,  die  berührt  werden,  mechauisck 
durch  die  Reibung  der  getriebenen  Massen,  unabhängig  von 
der  des  Wassers  auf  dem  Boden  der  Flüsse  inid  an  den 
[Ufern.    So  mögen  in  einzelnen  Fällen  £inschnitte  in  de|i 
DSmmen  der  Seen  gebildet  worden  sein  und  die  Hindermwe 
binweggerärnn^  ireldie  'sidi  dem  Laufe  der  Flümt  wig^ 
genstelleb.   HSlt  ein  Ufer,  ein  Hügel,  der  FnCi  eine«  Ber- 
ges den  Lauf  eines  Flnsses  anf,  so  wird  er  angegriffen^ 
KUppen  gebildet,  «deren  Material  in  den  Flnl«  stürzt,  oder 
Unterklippen  bildet,  die  fortgesehafii  werden.    Wenn  die 
Materialien  gröfsere  Festigkeit  besitzen,  so  bilden  grofso 
Blöcke  eine  Böschung  am  l'uise  tlcr  Klippen,  die  den  zer-  , 
störenden  Einflufs  so  lan^e  aufhaUen,   bis  sie  fortbewegt 
sind.    Es  giebt  kaum  eineu  Flufs  von  betrachtlicher  I/änge, 
welcher   nicht  Beispiele   von   so  e^ehiklelen  Felsen  litTeru 
sollte.    Sie  erheben  sich  oft  über  flarhes  oder  sanft  e;piieig-. 
tes   Land,   welches  der  Flufs  einnahm,  als  er  sie  bildete» 
In  den  starken  Krümmungen  nnd  Windungen  eines  Flusses 
lassen  sich  oft  die  Hindernisse  auffinden^  welche  den  lieiif  i 
flesselben  hestimn^ten  und  den  Angriff  auf  die  früheren  Fov» 
men  der  Ufer. 

Flusse  sncheli  ihre  Betten  immer  mehr  so  xu  bilden, 
^  dafs  ihnen  der  geringste  Widerstand  entgegengestellt  Wird. 
Sie  durddiredien  Hindemisse  und  füllen  Vertiefimgen  ans. 
Aber  der  beständige  erneute  Zutritt  tou  Sdratt  ans  den  , 
Gebirgsgegenden  stdrt  diese  Wirkung.  Der  Einstnrs  von 
Felsmassen  auf  der  einen  Seite  drängt  den  8trom  auf  die  | 
entgegengesetzte,  welche  früher  wenig  angegriiTen  worden 

war. 
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ftdiinng  aufgewülilt  und  die  Wirkiiiig  eines  soldben  Bb^ 

skirze§  pflanzt  sich  weit  nüterhalb  desselben  noch  fort.  Ho 
führt  die  Zerstörung  eines  Hindcnüsses  immer  wieder  neue 
kerbci,  welche  die  Kraft  des  Flusses  zu  ijirer  ForUdi^ÜVii^ 
ia  Anspruch  nehmen.  •    .  ..  . 

Au  dem  üAetnfall  von  Srhaff'Aaiisen  erhöhen  sich  zwei 
Ftlscii  an  dem  Rande  des  Ab.'^üirzes,  über  den  das  Wasser 
krabstürzt.  J)or  Fufs  dersolbt'ii  wird  von  der  Wirkung" 
des  eingeengten  Stromes  augegrÜfen;  sie  müssen  endlidi. 
Dachgeben  und  m  -den  Fall  hineuistürzen ;  irodnrch  die  Wir- 
kung, des  Wassers  unf  das  nnteve  JBkdken  gsns  rerändefi 
Wilden  wird,  . 

Die  zerstörende  Krafi  eines  Flusses  hängt  rw  seinet 
fiflschwindigkeity  Wasaennenge  nnd.di»  Jllaase:  nd  Bs» 
idiaSrnheii  der  ,f<Krtgesdiafften  Maierialien  .ab.  Es  ist  d»« 
hat  sdir  schwer^  dieselbe  iin  Allgemeinen  xu  schätzen* 
Mbst  die  festesten  Gesteine  ceig^  ei^  ang^gfOksB,  aber 
lüe  WIrkmig  ist  so  aUmShÜg,  dafs  ein  Menscheiialter  nidit 
vureicht,  sie  zu  beobachtea.  Alles  läfst  schliefscn^  dafs  * 
MC  schon  überaus  lani^e  fortgedauert  haben  nmfs.  r 

Lyell  führt  als  Beispiel  der  Schnelligkeit,  wonilf  ein 
Flufs  einen  üinscliniit  hiltU  u  kaiin,  die  Schlucht  iki;s  Simelo 
in  einem  Lavastrome  am  Fufse  des  Aetna  an,  *)  Dieser 
Lavaslrom  soll  nach  Garn  eil  aro  1603  herah^eflosseii  sein. 
Seine  Masse  ist  dicht  und  gleichförmig,  heller  als  Basalt, 
init  Olivin  und  glasigem  Feldspathe,  Der  Flufs  bildet  zwar  , 
zWei  kleine  Wasserfölle,  aber  im  Allgemeinen  hat  er  kein 
•*arkes  GeföUe.  Der  Einschnitt  ist  zwischen  40 — 50  Fufs 
tief  und  Ton  50  Fufs  bis  <»ikige  100  Fufs  breit  Wird  die 
Zdtbestinimnng  des  Larastromes  für  riditig  angenommen^ 
io  bt  dieser  Einscbnitt  aQiadSngs  im  Yerlanfe  von  2wei  Jabr- 
Widirien  gebildet  Bas  gf^w&rtige  GeHiUe  des  SMa 
9^bi  ab^.ni<^  den  Maafsst»b  |nr  dasjenige^  welches  wüb- 
»«nd  der  Bildimg  des  EiHsebnitles  statt  fand.  Per  Slmdo 
Mirsie  anfänglich  durch  den  Lavastrom  bis  zu  seiner  Höhe 
Ä  einem  See  aui'g<  staut  sein,  und  sich  in  Wasserfällen 
<larübcr  hin  in  die  tieferen  Gebenden  er^iefsen.  Wasserfälle 
sdmeiden  rückwärts  in  dicFelsm  ein,  über  welche  sie  stür- 
Von  dieser  Wirkung  wurde  hauptsächlich  die  Zer- 
stönrn»  des  Lavastromes  befördert:  aber  auch  die  Art  der 
ittt<^h^  in  dem  früheren  Flufsbette  des  iümeta  konnte 


*)  IVwdjpfof  ef  €f€olosy  ly  O.  imtuhü  1830.  VwL  h 
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irmnOlch  -  ibs»  bcMkaigeii'^  die  dMMtgtnä^  Lwümämm 

Die  beldtnilfeii  Beispiele  dieser  Ari  aus  der  Amergns 
geben  k»ineii  AvfsdiliifB  über  die  Zeit^  in  welcher  diese 

Dürchbrüche  vollendet  worden  sind.  Sie  beweisen  nur, 
dafs  Lavaströme  sieb  in  Flufsbetlon  ergossen  haben,  die 
Geröllo  mit  sieb  fübrten  und  so  i:;<'!)ildct  waren,  wie  sie  oa 
^ex^enwärlig  sind ;  dafs  dadnrcli  dip  Flüsse  oberhalb  zu 
Seen  aufgestaut  wurden ;  dafs  das  Wasser  der  Seen  über 
den  Lavastrom  in  dem  unteren  Tlieii  des  alfen  Fbifsbettes 
überströmte^  rliosen  Damm  durchschnitt  und  sogar  sein  Bett 
in  dem  darunterliegenden  Felsen  späterhin  noch  vertiefte*' 

Dennoch  giebt  es  viele  Dnrchbrüche  und  Engpässe, 
weicht;  nicht  von  den  Flüssen,  welche  jetzt  durch  üe  hin* 
dnrch  fliefsen,  eingeschnitten  und  ausgespühlt  worden  sein 
Icftnnen,  wenigstens  nicht  zu  einer  ^eit^  wo  im  AUgenseiiiett 
die  01>erfläehe  des  Landes  der  gegenwärtigen  gleich  wmt» 
Die  gegenseitige  Lage  der  Nivean's  ist  eine  soldie^  dafis 
'  die  Ftfisse^  um  diese  Wirloing  hervercnbringen,  über  ' viel 
höhere  Dftmme  h&tten  dbAiefsen  müssen,  als  ilie  Gegenden 
sind,  welche  sie  anf  anderen  Seiten  nmgeben«  Ein  schla- 
gendes Beispiel  dieser  Art  ist  die  Maasy  welche  in.  wenig 
hohen  Gebenden  entspringend,  anfänglich  nur  durch  Hügel 
von  100 — 150  Fufs  Ilöhe  von  dem  Fhifsgcbietc  der  Seine 
getrennt,  von  CharleftviUe  aus  den  gegen  1000  Fufs  höhe* 
reu  Gebir*s?:ug  der  Ardennen  in  einem  langen  Laufe  bi» 
Vise  durchbriclit.  Sollte  nnn  die  Maas  ilir  Bett  durch 
die  Ardennen  selbst  eingeschnitten  haben^  einen  engen  Ka- 
naly  mehrere  100  Fufs  tief,  so  hätte  sie  bergan  laufen  müs« 
scn,  denn  nichts  verbinderte  ihren  viel  tienren  •  AhfloTs  in 
das  Becken  von  Paris» 

Das  Thal  des  Avon  unterhalb  Brisioi  bietet  ein  gans 
ihnlidies^  Ifleineres  Beispiel  dar«  Von  djf^cm  an  fliefst  der 
Awm  dinrch  einen  gans  engen  Pafs  nach  der  Sevem  zu^ 
der  geschlossen^  rfickwSrts  einen  See  anfstanen  wiirde»  IHe- 
ser  See  würde  aber  seine  Wasser  nidii  über  den,  einige 
100  Fufs  hohen  Bergrücken  ergie(Wen,  welcher  durch  den 
Pafs  jetzi  getrennt  ist,  sondern  das  Wasser  M'iinle  den 
tiefsten  Punkt  des  Beckenrandes  überströmen  in  der  Rich- 
tung von  IVaihea,  wo  die  Höhe  des  Landes  nicht  den  3ten 
oder  4ten  Theil  jener  durchbrochenen  Bergwand  erreicht« 
Nirgends  sind  aber  diese  Verhältnisse  übersichtlicher,  als 
an  dem  Einflüsse  der  JVahe  in  den  ühein  bei  Bingen.  Die 
NaJke  fUeCst  von  ICreuznaeh  abwärts  bis  Münster  und  Bü» 
JMekm  iu  einem  breit«i,  auf  der  rechten  Seite  von  niedri* 
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gen  Kalkbergen  eingefarsien  Thale.  Von  hlef  an  daieb^ 
bricht  sie  das  Schiefcrgebirge  auf  einige  tausend  Fii Ts  Länge 
in  einer  engen  Klnff,  während  der  fiaebe  ThaJbodeu  süd- 
östlich Ton  dem  Hochusher^e  über  Sponsheim,  Okenhdm  bis 
in  das  flache  nnd  breite  ^«^ibal  bei  Cauhheim  fortseist) 
der  Mochusherg  ragt  ganz  inselartig  ans  der  Thalflädie  her» 
Tor*  Nichts  ist  deutlicher^  als  dafs  die  Ifake  gfinslich  od* 
fiOiig'war,  die  lOitfl  s wischen  dem  üoeAusSci^ge  nnd  de^ 
n5he  von  Weiler  selbst  cinsnscimeiden,  wSlumd  gans  in 
6cr  NShe  schon  thk  so  tiefer  und  breiter  Abflufs  in  den 
Hhein  sicii  Ihr  daibot.  Ansnf&hren  ist  hier  nodi  die  merk- 
würdige Stelle,  das  NadelShr  in  dem  l^m^ibale  bei  Henß' 
siädt  unterhalb  Themar,  wo  sich  das  alte  Flufsbetfc  tim  ei- 
nen Sporn  Ton  Muschelkalk  herumwindoi,  der  jetzt  in  einer 
engen,  80  F.  tiefen  und  100  Schritt  langen  Klufi  Ton.dcr 
IVerra  queer  durchschnitten  wird.  *) 

Beispiele  dieser  Art  lassen  sich  mit  Leichtigkeit  rer- 
mehren :  diese  reichen  hin^  um  das  Verhaltnifs  der  Tiiats»* 
chen  lest  zustellen. 

Bei  Tielen  ist  es  imr  zweifelhaft,  ob  das  abfliefsende 
anfgestauete  Wasser  die  Ursache  des  Durchbraches  gewe* 
scn  sein  könne,  weil  die  genaue  Kenntnifs  der  umgebenden 
Il5hen  fehlt.  So  bei  dem  Thale  vcn  Tempe  in  ThetsaHen, 
bei  der  Kluft,  welche  der  Poiomack  durch  die  JBIue  moun^ 
iams  in  den  Tereinigten  Staaten  durchströmt.  ' 

Per  Faü  des  Niagara  kamt  als  Beispiel  eines  Busses 
angeführt  werden,  welcher  die  ZnflUsse  emes  Sees  ableitet 
nnd  dabei  rückwärts  einen  Engpafs  nacE  dem  See  hin  ein« 
sdineidet,  der  damit  endigen  mnfs,  denselben  sn  trocknen*> 
Der  Fall  liegt  swiachen  dem  Onjtario  und  friesee.  Ober- 
halb der  fia<^en,  den  Oniario  einschliefsenden ^  Gegend  er- 
hebt sich  ein,  bis  zum  Erie  (cd)  fortgesetztes  Plateau  (ah). 
Dieses  ist  der  Damm,  über  den  tlic  Enlwässeruns:  des  Erie 
geschieht.^  Aulanglich,  ^vie  es  scheint  iibtr  dvn  tiefsten 
Theil  des  Gehänges  selbst.  Aber  die  Stelle  des  Wasserfal- 
les hat  sich  sehon  Meilen  weit  rückwärts  in  einem  Pa^se 
eiiii;o.sclinittcn;  bis  zum  Eriescr  bin.  sind  es  iiorh  4  Meilen 
weiter  herauf.  Unterhalb  des  Falles  ist  ein  enges  Thal 
(ef)  durch  das  Plateau  bis  in  die  Ebene.  Wenn  der  Erie-* 
See  einst  ab^trocknet  sein  wird,  so  mufs  dieses  enge  Thal 
ganz  das  Ansehen  ähnlicher  Dnrdibrüche  durch  Bergketten 
haben*   Die  Art  wie  dieses  enge  Thal  gdbfldet'  wird,  ist 


♦)  Das  Nadelöhr  im  Wcrrathale  von  K.  T.  Hoff  in  ▼•  Leon« 
d  n.  Bronn  Jahrbuch  für  MKI.  1S80.  8«  «11.  • 
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jeigentlkümllcli.  Das  Plaioau  I>csieht  aus  Kalksfeinlagcn  /e^J^ 
die  ziemlich  flach  auf  Schieferschichten  (hj  liegen;  in  der 
flachen  Gegend  mit  Gerölle  10  bis  140  Fnls  hoch  bedeckt, 
welches  grofsc  lliöcke  enthält.  Der  Sturz  (iJ^J  der  gro- 
ssen Wassermasse  treibt  Windstöfse  mit  Wasser  beladen, 
liegen  die  Schieferscliichtcn,  zerstört  dieselben;  die  Bruchf» 
stücke  bilden  eine  Böschung  (kj  am  Fufse  der  Felswwid» 
Die  darübcrlie^eaden  Kalks toinbänk«  stiinieii,  nachilnii.  aie 
Üa^  Unterlage  verloren  haben,  in  grofs^n  Lasten  iieEuntor 
und  so  geht  der  Fall  rückwärts  dem  Erie»ee  zu,  so  schnell^ 
iUCs  die  Yerindemiig'  in  einem  'Mensehenalter  sehrr  wohl 
jBu  bemeirken  ist*  "Der  en^die  BHelg  dieses  stets  wiedeiw 
liolteo^  Vorgangs,  venu  er  vidki  daieh  anfserordeniiidi^ 
ITnistände  aufgeKaltm  wird,  mnls  sein,  dafii  der  Fall  dcipa 
JSrieieB  (hei  cj  erreich  mid  akdann  seinlVivean  allwiMig  um 
so  Tiel  emie^gt,  als  def  Seelioden  (clj,  und  die  dadurch 
bedingte  HSbe  des  Falles  (weldie  bei  /  bis  auf  die  Höhe 
Im  abnimmt)  erlaubt.  Eine  plötzliche  Ücberschwemmung 
<ler  unteren  Genend  ist  <Iabei  kaum  V(»rauszusetzen;  um  sö 
weniger,  je  allmähliger  der  B<H{cn  des  JFJriesecs  sich  vom 
Falle  abwärts  neigt.  Die  Masse  des  Wassers,  welcbe  den  ♦ 
jPall  bildet,  mufs  sich  vermehren,  sobald  der  See  selbst  er- 
reicht worden  ist,  denn  alsdann  stömon  nicht  allein  die  Zu- 
üüsse  über,  sondern  auch  noch  ein  Thcil  des  im  See  |iu(^ 
gestauten  Wassers*  J^^,  tiefer  der  Fall  aber  in  dsn  See 
feineinHickt,' .uü  so  weniger  Wassennasse  findet  sr  abzn- 
troclmn  und  endlich  bleibe  ihn  nur  die  Zuflüsse  ahnU 
fjUhrevy  Wie  jfiUt 


Ein  See  kann  nur  in  dem  Falle  plötzlidi  trocken  ge- 
legt werden,  wenn  der  Damm,  welcher  ihn  von  dem  tie- 
feren Lande  trennt,  auf  seine  ganse  Höhe  senkrecht  abfällt 
und  mit  eincmmale  niedergerissen  wird.  Solche  FelsenrifTo 
sind  gewifs  sehr  selten  und  noch  einzelner  mfissen  die  Fälle 
sein,  wo  sie  niehi  wenigstens  theiiwdse  Ton  oben  ein» 
Aconit ten  werden. 

Die  Ueberschwenininng,  welche  den  Durchbrach  des 
m  dem  ral-de  Bqgne^  jßlfntknüulej  aufgestaneien  See« 
herrorbrachte^ .  fand  iMits?  .g^nx  .anderai  Umstibide»  statt» 
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tia  hei  Troclreiilegun^  eine«  Sees  in  «üttto  TeiiSeAaig  <ier 
ImdcB:  mit  einem  Felsendamme  vorkommen» 

l>as  jBontenthal  *)  in  JV^aUis  wird  yon  der  Drantehewl^ 
uxiy  weleh«  Ycreiiit  mit  dem  €lewfi«ser  des  .Tluiles  von  En^ 
lr«moM#.*.iiw.  Si*  MenAurär  beariüb  bei  Muii^i}f  in  den  Bhon^ 
isfir-fiOU;  Bm  dcff  Briic1f0  Ten  Mam^n  ist  das  Thal 
steil  und  sdi»  en§;  Jlfbitf'PlBiiretir  Jind  G^iy^«  erl^ebea  sicb^ 
m£'  dev  Nordseito^  JUbnf  JfoiafoMi  auf  der  Säd^ite, 
adien  den  eisieiren  aeht  sidb  ron  dem.  .^Bantenthale  eine 
Schlocht  hoch  herauf,  an  ihrem  Anfange*  ein  grolser  Glet- 
scher. Diirrh  diese  Nchhicht  stürzen  Ei.sblocke  und  8cluiee- 
lavinen  in  die  Ihanse^  welche  ^ewöiinlieh  im  Stande  ist 
diese  Massen  fortzusehaiVen.  »Sind  aber  die  Eisblöcke  zahU 
reich,-  die  Lavincn  ^ofs,  sa  häufen  sie  sich  in  dem  Flufs- 
lietto  an.  Sciion  imlirere  Jabre  vor  1818  war  der  Lauf 
der  JJranse  auf  diese  Weise  von  den  Massen  aufgehulicn 
werden^  die  von  Getroz  Gletscher  lierahkamcn^  Sobald  die«ia 
Bisnunum  im  8taode  waren  der  Sommerhitze  MU,  vrider^ 
liehen,  so  mufsten  sie  j|di  iH  jedem  Winter  vennebren 
und  bildeten  endlich  ei»eii  compakten  Eisberg  von  koni- 
sebec  €k»tait«  Die  Jh-anae  fand  jedoch  bis  9siim  April  1818 
Avewcge  mit«r  dem  Bise|*  dami  wurde,  sie,  aber  ^aufgestauei 
mid  Idldeie  eiiieai  8«ei  ^  MeO*  k«^.  Die  Oeiabr  Itir  die 
miieiliegeBdenGegeiidmi.  inirde.fim  man  Terauditer 

eine  ailmghlige  Zapfung  der  Waeeer;diircb  einen  S^toUn  und 
Ycffminderie  dadmreb  den  Inhalt  des  Sees  Ton  800  Bfillionen 
Cubikfuls  bis  auf  5^iü  Millionen  Cuhikfufs.  Endlich  griffen 
die  ahfliefsenden  Wasser  das  Schutilaiul  am  Fufse  des  Mau^ 
voisin  an,  brachen  sich  zwischen  den  Felsen  und  dem  Eise 
einen  Ausweg  i^nd  stürzten  nun  dem  unteren  Theile  des 
Thaies  mit  grofser  Gewalt  zu ;  Häuser,  Bäume,  Felsniassen 
vor  sich  hertreibend.  Ein  Theil  von  Maiiigny  wurde  zer- 
stört und  der  Strom  crgofs  sich  mit  allmähli^  verminder- 
ter Geschwindigkeit  durch  den  J?/^one(lufs  in  den  Cren/<?rsee. 
Escher  von  der  Linth  berechnet  die  Gesell  windigkeit 
des  Stromes  von  dem  Gletscher  bis  Le  Chahle  auf  33  Fufs, 
Ton  dort  bis  Martigny  auf  18  Fufs,  ron  Martigny  bis  Sf. 
MorU»  anf  II7  Fufs,  von  dort  bis  zum  Genferaee  auf  6 
Foik  pro  ISeconde« .  Dae  Wasser  legte  die  11  iUeileiii  lange  • 


Der  im  Banientliale  durch  einen  Gletscher  entstandene  See 
und  verwüstende  Abflufs  desselben  beim  Bruch  des  Kisdammes  am 
loten  Juni  1818  —  Gilberts  Annal.  B.  60.  S.  331  Bemer- 
kungen über  das  zerstörende  Ereignifs  im  Banieathale  von  K  seil  er 
ibid«     355  i  Nacbtjräge,  B.  62.  b.  108, 
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Slmto  rem  BisdimiiM  bis  zum  IQm^^rsee  in  5^  Simdb 
nrackf  das  GclUle  Ten  der  Knme  dies  £ud«aniM9  Us'  mr 
JRAoneMcIce  bei  8t.  MwU»  hMkf^  4187  Par.  Fafe.  Die 
in  dem  Damme  geriaaene  Drecke  war  90  F«fa  «biwli  ubA 
Im  inittdi  ebenao  üef;  d^  gröfaie  Thcil  des  Daamea  war 
sieben  geblieben.  Seen  können'  vor  plÖizHcb  getrocknet 
werden,  wenn  sie  durcb  eine  dünne  senkrechte  Wand  von 
den  unteren  Gegenden  getrennt  werden.  Alsdann  wird  der 
Damm  vom  Wasser  durchdrungen  und  kann  mit  einem 
*  Male  nachgeben.  Diese  Fälle  sind  selten  und  noch  seltener 
sind  die  Seen  so  grofs,  um  Erscheinungen  hervorzubrin-» 
gen^  welche  ein  von  einer  allgem^en  VVassmnasse  übar^ 
atrömtes  Land  zeigen  muls. 

8trangwa;^s  erwähnt  den Durdibruch  oder  die« plöte« 
liebe  Eniiedrigiing  des  Sees  Sowmnäö  nördlich  tob' 
Aiiiv.  Vor  1818  war  derselbe  von '  dem  JLadogam»*  4mäk 
denlstbmna  von  Ta^pabi  getrennt;  die  Wasser  noaaen: '^bndft 
den  Voxm  ron  £^og»efi^  bis  ÜCMMn»  in  den  Xavfaftt  ab^ 
Im  Frühjahre  1818  Wnrde  die  Landei^  dueUbroehen,  -dia 
abflieüsenden  Wasäer  nabmen  einii  siifdm  Ridtiang  niU  tat« 
ferem  AbflnOs ;  der  Spiegel  dea  Seea  sank  beMabAidi^  der 
neue  Kanid  bHeb  dattMid;  d«  Voa6a  wturde  trocken  gelegt. 

Derselbe  Verfasser  beschreibt  die  Fälle  oder  StromschneU 
len  von  Jmaira,  6  Werste  unterhalb  des  Punklcs,  wo  der 
üeberschufs  des  Sees  Saima  üiirch  den  Fba*a  fliofst.  Der 
Flufs  ist  oberhalb  der  Fälle  eiii^,  über  welche  er  sich  mit  ' 
Heftigkeit  in  einen  selbst  s^ei^rabenen  Kanal  stürzt«  Das 
Wasser  mufs  sieh  ursprünglich  über  eine  Terrasse  von  steil-» 
fallenden  Gneifsschichten  eri?ossen  haben,  die  den  Boden 
eines  Thaies  zwischen  zwei  liiigelketten  bilden,  und  worin 
der  Flufs  einen  engen  und  tiefen  Kanal  gegraben  bat«  Dia  . 
Oberfläche  der  Terrasse  liegt  50  Fufs  über  dem  W^asser- 
Spiegel  an  dem  unteren  Ende  der  Fälle.  Dieselbe  ist  in 
vielen  Theilen  nackter  Felsen,  tief  ansgefiircht  in  der  Sieb- 
inn^  des  Flusses ;  bedeekt  mit  Hänfen  von  Oesebieben'  und 
'  Rollsteinen  Ton  ansebnticber  Grdfae,  durcbldcberi  imd  i» 
wunderliche  Formen  ausgehölt* 

Fintben.  Dieaa  ereignen' sieb  mebr  oder.wi^igar  In 
allen  Flfissen^  b^entend  die  Gesebwindigkeit  und  Fortss3ia& 
'lungskraft  derselben  Tennehrend.  Bei  denselbeu  werden 
Massen  fortbewegt,  die  unter  gewöhnlichen  Umständen  darin 
liegen  bleiben«  Sie  sind  geognostisch  wichtig,  weil  sie  Laiid- 


L  äcnci.  VqL  V.  |»a^,  344. 
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ttim  in  ni^driyn  Gegenden  «tgreif«ii|  jvle  mit  Pflanz  «nA 
•Bdem  JHaMen  lo«  IMker  luhrav  vo  m  mit  tlltet$Hf^fT 
fen  CTffamhita  im  ScMawim  ;begraben  verdem.. 

IMe  Flüsse  erweitern  besonders  Ibr  Beü  wiQireiid  der 
FfaiütfB^  obne  sdur^  aiissvitiefen.  Denn  die  Wasserp0api- 
sen  auf  dem  Boden  werden  nur  niedergelegt,  aber  niclii 
fortge trieben.  Sie  beschützen  den  Boden  vor  dem  Aufwüb** 
len^  ebnso  sichern  die  Steine  und  der  Grand  denselben. 
I  I>ie  Niederungen  an  den  Ufern  der  Flüsse  »  erden  durcb 
die  Flutben  überschwenunt  und  mit  Schlamm  und  Sand  be- 
deckt; aber  dessen  ungeachtet  wird^eipe  Meu^e  von  GeröUe 
in  das  Meer  gcschaiTt. 

Iii  cultivirten  Gegenden  nmls  hei  Beurtbcilung  der  Wir- 
knii^  von  UeberschwemmuDgen  gar  sehr  berücksichtigt  wer- 
den,  d^ils  die  Arbeiten  der  Menscbim  dieselbe  beträchtlich 
rermcbrcn.  Während  eine  Wassermasse,  die  sich  über 
die  Thalebene  yerhrcitety  an.  Gesdiwindi^keit  und  Fortschaf- 
inngskraft  durch  djie.  ^öbere  Ausbreiti^  .sehr/.Terlieri| 
Tervrsachen  BEpeken,  nSmme  zwar  einen  angenhUcklieheii 
AnfenAalt;  der.  aber  der  Flnih  neue  ZersMmngskr^ie  lefbjif 
sobald  «!  aiedei^^tSrxi  wird*  Jjfe.  hdher  das  Wasser  .hin? 
ier .  einem  sohdien  Hindemifs  einer-  Bsucke,  einer  Ht^ike^ 
einem  Damme  angespannt  »ird,  nm  so  gröfser  swd  die 
Zerstörungen,  welche  nach  dem  Durchbruch  statt  finden. 
Aufserdcm  befordert  die  Landeskultur  durch  Kanäle,  Grä- 
ben, Wasserleitungen  ein  rascheres  Al)üiefsen  des  Wassers 
in  die  Thäler,  und  vermehrt  die  31enge  des  Wassers,  wel- 
ches Uebcrschwemmungen  verursacht.  Die  Geschwindigkeit 
und  FortschaiTungskraft  der  Flüsse  M  ird  durch  Eindeichun- 
fstty  dnrch  jede  Verengung  des .  $iromproiUes  sehr  ge? 

Gletscher«  *)  In  Jen  Thälem  der  In  die  Schnee^ 
tegion  vdehenden  Gehil^*  bilden  sich  nister  besonderen  Uni» 
stKüdea  grofse-JIIassea.Ton  £isy  gefnoriien  Schnees  ond^  in^ 
4eBi  sie  weit  i^nter  die  SchneegrSaze  herabdringien,  hi^ieii 
ipe  dar  ^genthumliehe  Schauspiel  des  Bises,  mitteil  .mtef 
ober  üppigen  .Yegetathm  dar.  -  Die  Hi^he^  Ua  zu  welche 
Gletscher  herahstagen  können^  hängt  voa  deir  Temperatur, 
rar  der  geographischen  Breite  des  Ortes  ah*  .In  de«  Po* 
Urländem  steigen  sie  bis  zum  Meeresspiegel  herab,  in  den 
Alpen  liegen  sie  viel  höher  und  noch  weit  höher  im  //ima- 
la^ja.   Gletscher  sind  Mittel  2ur  Zerstömng  der  festen  £rd- 


*^  Gilberts  AmmL  &  ^«  6.^»  B.  M.&  id^i  B.  M 
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Wn^e,  inctcm  ste  vöfi  oben  nach  tinicQ  vorrücken  nnJ  Sfefne 
mit  fortschaffen.  Am  untern  Saume  der  Oletscher  finden 
sich  Bänke  Ton  Stcinsclinft ,  Krdc  und  Bäumen,  Gandek« 
ken,  €!öfi'erberge,  (Moraiiies)  genannt.  Gicht  es  tiefere  Mo- 
ränen, als  ^er  Fufs  des  Gletschers,  so  zieht  sich  derselbe 
Zurück  in  die  Höhe ;  findet  sich  keine  andere,  als  die  unmit- 
telbar for  demselben  liegt,  so  ist  der  Gletscher  im  Wack^ 
sen  begriffen.  Grofse  Bt5dk(}'  werdeit  jtöttfig  auf  diese  Weise 
se&iieller  in  die  Tiefe  geführt,  als  sönst  hütie  geschehen 
können«  ^  Weiihi  die  01e.tscher  mMt  Ab^rken  ■  lieg^il^  ^ih 
werden  nU  niit  di^n  WaligestOTzieh  SthnitmassM  heäe^di 
welche  mit  dem  Eise  selbst,  in  die  Tiefe  forMdcen«  Finden 
sich*  unterhalb  de^VGletstliäPs  Abstfirze/so  ViiSrzen  ^eEia* 
masscn  in  die  tieftr  -li^g«indeii  SeUnch^.  BÜMe  Oletsd^etw 
laVinen  sind  häufig  in  den  höheren  Alpengegcnden,  ihre  «er- 
sti>rendou  Wirkungen  sehr  bedeutend:  so  wurde  das  Dorf 
Rauda  im  obcrn  JVaUh  durch  den  licrabsfurz  eines  Theils  - 
des  FFeZ/^Äom-Gletschers  verwüstet,  und  zwar  nicht  durrh 
die  gewaltigen  Massen  des  Eises  und  der  Steine,  sondern 
durch  die  dadurch  znsammengeprefstr  Luft.  *)  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  die  Gletscher  in  die  Tiefe  rücken, 
hängt  unter  sons-t  gleichen  Umständen  von  derNei^ng  der 
unterliegenden  Fiäqjbe  ab,  und  w&chst  mit  gröfscrer  Steilheit^ 

Eine  Leiter,  welche  Saus snre  am  oi>em  Ende  eines 
Gletschers  l)f  i  seiner  ersten  Besteigung'  ,de«  Vol  du  Giani 
1787  «urflckliefiiy  ist  jettt  auf  Mer  de  Giace  der  Nadel  Xe 
MoiM  gegenüber  2  Meilen  Von  jenem  Punkte  entfecnt  ge« 
Innden  worden»  **)  ICach  einigen  Beobachtungen  der  Fftlw 
iror  "im  Cftomoiifiythale  nimmt  die  Geschwindigkeit  des  Vorl 
rfiekens  In  dem  Mer  de  €fface  ab,  wo'das  -^äänge  fladier 
ist;  Ein  ausgezeichneter  Felsblock  soll  daselbst  in  dnem 
JTalire  600  Fufs  vorgerückt  sein.  Da  die  Neigung  des  Bo- 
dens in  langer  Zeit  unveräiKlcrt  bleibt,  so  hängt  des  1'^or- 
rücken  oder  Zurückziehen  der  üli^i scher  m  den  unteren  Gc-  * 
genden  von  den  Vcrändei-ungen  der  Temperatur  und  den 
Hydrometeoren  ab,  welche  die  Menge  des  in  den  oberen 
Gegenden  entstehenden  Schnees  und  des  in  den  unteren 
fortschmelzendeu  Eises  bestimmen. 

Beinahe  alle  Gletscherwasser  führen  Gerdlle  mit  sieh; 
daa  gröfsere  nnd  achwerere  bleibt  nahe  am  vnteren  Cüet- 


*)  Von  der  Zerstörung  des  Dorfes  Rauda  in  Oberwallis  durch 
Herabstdnea  dnes  Theils  des  Weibhoni  •  Gletscher«  am  298tett 
Dteember  1819.  tob  Venets  in  Gilberts  AnnaL  B,.04» 

•)  Fkä99.  Ma^rafkie  «id  dmmU  ef       Jan.  1831. 
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jchcrrando  liegen,  das  feinere  wird  oft  weit  ibrfp^efulirf.  So 
läfst  die  Arve  das  grofsere  Gerdlle  iin  Chammimfihale  fallen^ 
fahrt  das  leichtere  bis  in  'den  /{/roneflufs  hei  Genf,  Der 
Bhone&^s  führt  die  ti^ben  Gldtecherwasser  bis  in  dM 
Geitfersce,  nnd  seist  daHn  8chlAmnu  Sand  lind  selbst  Ge- 
schiebe ab*  Die  *Reib#h^  des  Gl^tsioliers  auf  sdner  Unter- 
lage -«^Siirend  dev-VorrfidkeBs  hSü'der  Sersiönmg  limf  me- 
duaüscbfini  Wege  nadi.'' 

'  Jn  den  Polargegenden  erreiehen  ^e  Gletseher  lik  den 
fteffen  Thllem  'd^'  ll^r/  Höht  Elsmassen  werden  darin 
vorgeschoben.  Diese'  iff^rden  veH  den  binterliei^enden  Glet* 
schem  getrennt  nml  da  sio  specifisch  leichter  als  das  Was- 
ser sind,  in  das  ofTenc  Meer  getriebeny  und  bilden  die  den 
Schiffern  so  bekannten  schwintmenden  Eisbersre .  welch© 
häufig  durch  Strömungen  hh  in  die  niedern  Breiten  ^etvie- 
ben  werden*  *)  ;    .  ;     •  '    .•  '    .  . 

•  .4  ,,  .1,  « 

*  -       •      •  t  • 

/Fortschaffung  des  Gerölles  hh  in  das  M^er. 

Die  Afmosphäre,  das  Schmelzen  des  Schnees  und  der 
Gletscher^  ErdfSile,  Bäche  und  Flüsse  zerstören  das  feste 
Land.   OertUchc  I^mstilBdo  faalteii  einm  beträcliilichen  Theil: 
des  Gerölles  auf.  Seen  werde«  ausgefüllt  und  wieder  diuttlik 
idhoiltien.  -  Bßedemngetkl  wevden  bisweilen  überschircHim^ 
t6H  GeiOlle  bedeckt.  -  Die  GesefafwMIgMi  der  FltisM  'Yer- 
nmideri  sicb^  mit  'ilv  ^e  Fortedmffnngskmfi*   Bei  elneni 
Inmeen  und  reifsend««  hmafe  treiben'  si9:ei»en  beirMiliidien 
Thefl  -des  Ger^s  T<irWlirts|  bei:  einem 'langen  itirafe  fiüli 
derselbe  allmählig  nieder«  Deshnlb  ellidhen «Flösse  llir  elgo«. 
nes  Bett,  wenn  sie  bei  schwachem  Gefälle  eingeschlossen 
sind  und  ihren  Lauf  nicht  Teräiulcru  koiuuii.    Diese  That- 
sache  ist  in  Oberitalien  vielfach  bewiesen,  wo  I  lufsthäler 
seit  Hilters  angebaut  und  die  Flüsse  hoch  eiu^eilammt  sind^ 
mm  Schutze  der  IViedi^rungen.    Zwischen  den  Dämmen  er- 
höht sich  durch  die  ^Vhsätze  das  Flufsbett  und  zwin*?t  mit 
den  Dämmen  zu  sieigen,  so  liegt  endlich  der  Flufs  gleich—, 
sam  auf  dem  Damme  selbst,  höher  als  die  Niederung,  wcl- 
che  er  dnrchströmt.   Dieses  Yesh^ten  ist  auf  der  kleinen  ^ 
Ebene  Ton  Nizza  seht  deutlich,  welche  seit  der  NiederlasW 
soag  der  Phönizier  in  Marseille  kuliiviri  worden.  Dio 
FUss4»*  eiböken  bier  sehr  schnell  ihr  Bett,  weil  sie  Hügel 
Ton  losen  Conglomenien  bedibren  und  viele  Gesdoibo  her« 
tbfBbren. 


*)  Gilberts  Annal.  B.  09.  S.        uad  S.  149. 
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Der  Po  liefert  ein  bekanntes  Beispiel  dieser  Art,  zu 
Ferrara  lie/^t  das  Hcti  desselben  jetzt  höher  als  die  lläa^ 
scr.  In  Hcdland  ist  dieselbe  Erscheinung,  aber  nieht  iu  so 
grofscm  Maafssiahe.  Sie  mufs  ül^erail  erwartet  werden, 
wo  Gerolle  führende  Flüsse  durch  Dämme  verhindert  i^ind^ 
ihr  Bett  in  dem  Thals^niiide  zu  verändern. 

Wiewohl  Flüsse  unter  gewissen  Lmständcn  ilir  Bett 
erhöhen,  so*  vertiefen  sie  es  doch  au^  unter  andern.  Wenn 
sich  zwei  oder  mehrere  Flusse  zu,  ^^en  vereinigen  und 
die  Breite  des  letzteren  bedeaien4  .gefja^er  ist,  als  di^  wel? 
che  die  einzelnen  einnefamwiy/  sa  veriiefit.  dio  gröfsere  T^asi^ 
serraenge  das  VlmühM,  i»dein  »elbsi  bei  verminderAent  Cri»-^ 
fliÜe  die  €S«8ehwaiidi^<^  locht  aac  dieselbe  bl^bi,  sondeni 
aog^  TeL-mehvi  iHisd..  Di^mw  V^frtiel«^  des  FhUsbeti<yj 
durioh.die  Veveiinigiuiig  iliehterer  ^GfwjUiser  zeigt  sich  eheiftf 
falb  deutlieh  an  dem  Poflusse«  Der  Fanaro,  einT  beiiftcht-^ 
lidier  Flnfs,  wurde  etwa  seit  1600  mit  dem  Pogrande  ver- 
bunden. Derselbe  treibt  bei  Flulhen  ^rofse  Massen  von 
Sand  und  Schlamm,  lirnnoch  ist  der  ganze  2Vonco  di  l  ene^ 
xia  bis  zum  iUecre  seit,  dieser  Zeit  bedeutend  vertieft  wor- 
den. Dieses  Factum  wurde  schofi  1720  von  Manircdi 
ausser  Zweifel  gesetzt,  als  die  Einwolmer  des  benachbarten 
Thaies  durch  das  Project  beunruhigt  wurden,  noch  den 
Mheno  hineinznleiten,  welcher  damals  durch  das  Gebiet  von 
Fetvara  flofs.  Ihre  Furcht  wurde  beschwichiigt  und  der 
Po  vertieft  noch  immer  sein  Bett,  «u|i  Yoi^theii  der  NcbiiT- 
£ihrt  und  der  Umgegend,,  in  der  seh^n  mehrere  beträchtlich^ 
Sümpfe  dadureh  trocken  gelegt  worden  sind.  Diefs  ist  um 
so  äuffallendet,  als  dctr  Jihsiia  wShiend  Flutfuteiteii  überaua^ 
Mbe  ist.  '    ^  ' 

.Wahrend  Flnthsetten  haben  die  FluMTO  eiM  gt3$tmm 
Fevschaflbiigsfcrafi^  als  mter  gew^hnlii^e^  UmsiUüden,  -^iKar 
flie  kSmen  ma  ahi  wasserreii^er*  hetracj^t  werden  und 
Ueihcn  den  ersetzen  unterworfen,:  welche  im  Allgemeinen 
für  dieselben  gelten;  die  Geschwindigkeit,  das  Gefälle  und 
die  Fortschafl'ungskrafi  bleibt  immer  uk.  demselben  Ver^ 
hältnisse. 

Bei  den  Bergströmen,  welche  walurend  des  gröfseren 
Theiles  des  Jahres  bein.ihe  oder  ganz  trocken  sind,  zeii^t 
sich  das  Ansfiefen  des  J{<'<les  im  Verhältnifs  zur  Wasser- 
masse, zu  dem  Gefalle,  zur  WiederstandafÜhigkeit  der  Ufer 
und  des  Bodens.  In  dielem  Verhältnisse  steht  auch  die 
FortschafTung  des  Gerölles«  In  den  Flnthzeiten  bringen 
die  meisten  Flüsse  einen  grofsen  Theil  dieser  Massen  bis 
ia  das  Uleer«  Biefmoh  «iditel  mA  die  Beeehaifanheit  der 
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B«itiiiiiiieiidkii  Tedkäliwse  in  dstem  imd  demsdlMNi  Flii««e 
SadeiDy  so  laam  «nie  solche  A¥lagcrang  iibwecliseliid  ^wm 
Thon  oder  Mer^l,  8and  und  Geschieben  bestehen. 

Wenn  die  Fliith  in  den  Flufs  heraufsteigt,  so  werden 
die  niedergelegten  Maasen  der  Wirkung  derselben  a«si*e- 
seizt  und  weiter  nach  bestimmten  Gesetzen  rertheilt.  1  ebU 
die  Fluth  aber,  so  wird  die  ganze  3Lisse  der  heninterge- 
(uhrien  Materialien  in  das  Meer  getrieben*  Zwischen  die- 
sen änfsersten  Gränzcn  des  Widerstandes  nrid  des  Xirbt- 
widersfandes  sind  die  Abänderaugen  so  grofs,  und  hängen 
80  sehr  v,on  örtlichen  Umstiuiden  ab,  dafs  e«  überaus  schiik4e-< 
imtj  816  zu  klassiiik^iren.  Die  Abänderungen  xichten  «ich 
besonden  nach  der  YerschiediH^eit  der  Wasseni])enge  der. 
Flüsse,  nach  ihrer  Geschwindigkeit,  der  Menge  inid  Be« 
■ekoffenkett  der  Materialien,  welche  j|io  ndi  Mcifc  |iih|>en* 

Allgemeitt  iaf  dna  Bostrehen  dor  Flüss«,  welche,  sidi 
b  Meete  ergiefsen,  die  keine  Flnik  und  Ebbe  oder  dock 
MUT  eine  geringe  knben,  Beliaa  ma  bilden.  Baaiielbe  J^e-  - 
ndiai  erfolgt  anck;  wenn  sie  den  Widerstand  der  .Finthen, 
SMnmngen  nnd  Wogen  überwinden  kennen*  So  reilgrö-r 
foem  sie  alsdann  das  Land  durch  üire  Ablagerungen,  und- 
theilen  sich  in  mehrere  Arincj»  Die  Zunahme  des  Landes, 
an  Oberfläche  steht  im  Verliiiltniis  zu  der  Tiefe  des  Mee- 
res, worin  sich  der  Flufs  ergiefst.  Hierauf  bat  nian  nicht 
immer  Rücksicht  ;^enommen,  wenn  man  die  Zunaiinic  des 
Delta's,  welche  um  so  schneller  vor  sich  geht,  je  geringer 
die  Tiefe  des  vorliegenden  Meeres  ist,  berechnete. 

Der  JVt/,  Donau,  fVolga,  Mhone,  Po  liefern  Beispiele 
Ton  Delta's,  die  im  Meere  vorgeschoben  werden^  welche 
beinahe  keine  Flutk  nnd  Ebbe  besitsen*  Da  der  JVÜ  wenig  ^ 
Einflüsse  aus  Aegypten  erhält,  wo  es  selten  regnet,  so 
mufs  das  Gerolle,  welches  er  hernkfuhrt,  kanpisächlich  aus 
den  kökei^en  Gegenden  kcrabkonnnen.  Dieser  Flufs  steigt 
vom  Jmd  nm  ^li^uel  24  bi«  96  Fnfs  mid  faUt  dann 
bis  znm  iiSckstfolgenden  MaL  Er  CuKrt  jährlich  eine  gro- 
lee  Masse  von  GerttUe  kerab,  welche  seit  Jakrknnderien  an 
der  Mftndnng  sn  einein'  stets  nnnekmenden  Delta  angekäufi 
ist.  Da-  die  Tiefe  des  Meeres  etwa  nm  30  FoCi  anf  jede  ^ 
Melle  zunimmt,  so  hat  man  berechnet,  dafs  wenn  die  Ab* 
lagerung  ebenso  stark  ist,  als  in  der  Theluis,  die  Zunahme 
seit  llerodot  Meile  betragt.  j\^ach  Girard  hat  der  JSü 
die  Oberfläche  von  Aegypten  seit  dem  Anfange  der  christ- 
lichen Zeitrechnung  um  6^  Fufs  erhöhet.  Das  Delta  wird 
durch  zwei  Haupts tröme  getkcilt,  wekbe  tick  nnteihalb 
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Cfdrö  tramim^  der  eine  ilaiih  Damiette,  de»  «ndm  nach  jBo- 
6t/<'^'.    Die  gegenwärtige  I^agc  der  ersteren  Stadt  hat  zu 
selir  übertriebenen  Folgerongen  lunsichtlich  der  Zunahme, 
des  Delta's  verleitet.    IVach  den  Untersuchungen  von  Re4' 
naud  ist'  aber  die  Stadt  weiter  in  das  Innere  verlegt 
worden. ;  ,  ^  , 

Drc  Wellen 'lind  Strömiin5?en  werfen  Dämme  an  dem 
äufseren  Rande  des  Delta's  aui'^  und  Seen  Werzlen  auf  dies«* 
Weise  gebildet,  die  von  Menzakn^  fotiWcu  und-  hinter  Ak* 
aandrim  sind  die  grölsten.  ' 

Das  Delta  de»  Po  srbrei^ei  schnell  ror^  weil  das  Mmp 
hier  mir  ei^e  geringe  Tiefe  hat.    iVach  den  Untersnchungm 
Ton  Fron 7  ist  es  gewifs,  dafs  das  Adriat^che  Meer  mmk, 
die'. jHfaneani' ron  Adriot  besp#li  hat;  chls  die  Kfiste  befeite. 
1^  JKEdt^  .darön  entfenfl  war»  ehe  im  12ten  JafailundMt. 
cl|i9  neue  Taiirwasser  bei  l^mllb  auf  dem  folnn^*  nöid^ 
liehen  Ufer  gebfidei  würde.  ^  Die  Bpitsfe  .  des.  Terlandes 
Ton'MSeii  Hanptaräieft'des       gebildet  .ex^iresfrten  sieh  uiits  . 
Jahr  ItiOO,  also  •  etwa  400  Jahre  später,  bereits  2|  Meile 
Von  Adriay  so  dafs  die  Zunahme   des  Landes  jährlich  an 
75  Fufs  beträgt.    Der  änfserste  Punkt  des  jeizigcu  Vor-* 
laiides,  nach  dem  der  Tap:lio   di  Porto   Viro  ausgegraben, 
worden  ist,  von  den  ge«^enwarti^rii  Flnfsarmeu  gebildet,  lie^t 
4-J-  bis  4t  Meilen  von  .ff/rm  enttV  riif.  Die  jährliche  Zuuahme> 
ist  dalit-r  in  beiden  ]«'^zien  Jahrhunderten  ;i^egeu  Fuüiy' 
also  beträchtlich  stärker,  als  früher  gewesen* 

Der  Missisippi,  der  die  Wasser  eines  so  heträchtlicheik 
Theiles  von  Nordamerika  ableitet,  ergiefst  sich  in  das  Meer^ 
wo  die  Ebbe  und  Fluth  nür -unbeträchtlich  ist.  Sein  Delta 
ist  sehr  bedeutend,  aber  nu?  wenig  über  den  Meeresspi^ 
gel  erhabai/  Während  der  gtdfsten  Finthen  ist  das  Cia» 
fSSLe  des  Flusses'  ron*  Ifem  Orkans  bis-  cum  Meere  auf  eiiie» 
Länge  ron  20  Mdlen  eirira  7  Zoll  auf  eine  Mole»  Bei  nie* 
drigem  Wasserstande  ist  das  Gefälle  kanm  merldbar^  indem  > 
der  Flnfs  alsdann  bei  Jfew  Orleans  mit  dem  Meere  beinahe- 
in  einem  Niveau  liegt. 

Die  Finthen  des  ßlisslslppi  sind  in  seinen  oberen  Tliei- 
len  höher  als  an  der  Müntliing,  deiui  das  Wasser  steigt  zu. 
JVaichez  SO  Meilen  landeinwärts,  50  Fufs  hoch,  während  c» 
zu  JVew  Orleans  nur  die  Höhe  von  13  Fufs  erreiclit.  *) 

Es   scheint,    dafs   der  Afrhafalaya ,    welcher  jetzt  5(1 

Meilen  vom  Meere  enifcrnt,  einen  grofacn  Xheil  der  Was» 


*>  HMs  TritsHs  m  Nsrtk  dmsHes, 
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s<^r  ^ca  .Mißsisippi  in  den  ilfearicanisclien  SIcerbuson  ablehei^ 
.  •finilierhin  eine  For-iseizuug  des  Med  River  gebildet  ]iat^  wel- 
ch or  sich  gegenwärtig  mit  dem  Missisippi  T^reinigt.  Das 
Flufsbe^  de«  Atchnfalaya  Losiehi  zu  «iberst  aus  dem  blaneil 
Thone,  welcher,  die ^lifer  des  Missisippi  bildetr  Darunter 
findet  «ich  eine  Lage,  von  der  xothen  ockrigen  Erde,  wel^ 
ehe  dem  Jßpä^  JRItifr  .eigenthüniUch  ist^  nnd.  noch  tiefer  wie* 
dcp  der, blaue  Tt^,  dem  de»  Missisippi  gleich*  Hieraus  geht 
iHNTFor,  dab,  ii^iK/Aichtitfahjfft  einet  den  Ahlanf  de«  Med  Mi- 
ver  gebildet  ^i^:  wiliraid  er  fräher,  *«o  wie  gegenwärtig 
Jie  Wmer  des  ßHssis^  abiührt.  *) 

£ine  grofse  Menge  ron.  Baumstämmen ,  welche  der 
'Missisippi  lu  rabtreibl,  werden  .111  der  (*abelung  des  Aiclia- 
falaya  in  diesen  letzteren  geworfen.  Vor  etwa  50  Jaliron 
iiauiten  sie  sich  hier  an  und  bildeten  ein  Flofs  (rajtj. 
Diese  blasse  von  liolz  steigt  und  fällt  mit  dem  Flnfse  und 
erhebt  sich  immer  in  gleicher  Hölic  über  den  WasserspiegeL 
Die  Erzählungen  von  der  Dichtheit  dieser  Masso,  von  dem 
Bewaldetsein  sind  irrig.  Das  Flofs  ist  bestandiij;p!i  Vrrän- 
derungen  unterworfen;  seine  neue  Bildung  macht  Dichtheit 
«nd  grpfse  Bäume  umnöglleli.  Einige  Weiden  und  Was^ 
«e^pilansen  xeigen  sich  wohl  darauf^^  werden  aber  zerstört, 
bevor  sie  eine  beträchtliche  Gröfsc  erlangen.  Wenn  das 
.W^ser  niedrig  ist,  zeigt  sich  das  Flofs  mit  der  herrlich- 
sten Flora  bededct.  Der  Inhalt  desselben  wurde  im  Jahre 
1868  auf  beinahe  300  MilHonen  Kubicfufs  geschätzt.  Die 
Lliige  Yon  den  änfsersien  Pankten  lieträgt  über  4  DIeilen, 
doch  ist  nidii  der  g/KOze  .lUnm  mit  jStämmen  erfüllt. 

Kliere  FlÖfse  ron  ähnlicher  Beschaffenheit  ,  finden  sich 
9XuA{  In  anderen  Theilen  des  Missisippi  und  seiner  Ne- 
hevflüsse.  Die  Ufer  werden  von  den  Strömungen  ange- 
grüTen  und  ganze  Baummasscn  plötzlich  in  den  Flufs  ge- 
worfen. 

Der  Lauf  des  Missi,^fppiisi  lu  so  forn  sehr  lehrreich,  als 
Kunst  noch  wenig  .stiiu^  (  ler  verändert  hat,  und  die 
i^;r(>lscn  natürlichen  Wirkungen  deutlicher  hervortreten,  als 
da,  wo  der  Mensch  seit  einem  Jahrtausend  sie  zu  niodifici- 
ren  bemüht  gewesen  ist.  Der  Lauf  desselben  ist  so  lan^, 
die  Klimata  so  verschieden,  welche  er  durchstriimf,  dafs  die 
Finthen,  eiues.jyebcnflufses  vorüber  sind,  ehe  sie  in  dem 
andern  beginnen  |  d^her  die  GeröUeablagerungen  an  den 
Mündungen  derselben.  Das  iV'asser  wird  in  demselben  zu- 
^ckgestant  und  es  entsteht  eine  Ablagermg^  Reiche  bleib^ 
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führt  wird.  *)  Wenn  der  Ohio  fluthet,  staut  er  die  Wisset 
des  i\]i^sisippi  mehrere  Meilen  weit  auf,  wenn  der  letztere 
fluthet,  (lammt  er  d^n  Ohio  auf  45  Meilen  Llins:«  zurück. 

Der  Missisippi  nagt  auf  der  laugen  Strecke  von  der  Mün- 
dung des  Ohio  bis  ßaion  roti^e  nur  an  seinem  östlich on 
tJferrande,  uiul  bis  zn  seiner  Mündung  liegt  der  Strom  nir- 
gends auf  der  westlichen  Seite.  Dies  ist  wahrscheinlich 
Folge  der  Ablagerungen  der  grofsen  Nebenflüsse,  weiche 
alle  von  dieser  letztem  Seite  Ui  Ihn  dnmüitdeii« 

Ungeachtet  dieser  allgemeinen  Richtung  gegen  das  ösi^ 
liehe  tJfer  treten  unzählige  kleinere  ITarändeningett  in  dem 
Strombette  ein*  So  werden  Krünimnngen  abgeiriirzt;  in-^ 
dem  die  Landengen  dazwischen  dnrchhrochen  werden,  wie 
in  allmi  Flüssen,  welche  Ebenen  dnrchsdilSngeln«  Neue 
Hindernisse  entstehen,  neue  Biegungeir  "werden  gebildet  9 
WSlder  auf  Mlteren  jinschwenunnngen' ulraclisend,  werden 
fortgerissen,  andere  ehtstehen  anf  neuen  Ahlagerungen  nm 
später  dasselbe  Schicksal  zu  theilen.  Inswischen  liefert 
difc  Zerstörung  des  höheren  Landes  eine  grofse  Masse  von 
GeröUe,  welche  nicht  allein  im  allgeineinen  die  Thalsohle 
durch  Ablagenmgen  auf  den  Niederungen  während  der 
Uebersclnvemmungen  erhöht sondern  auch  in  das  Meer  ge- 
führt, ein  iiii^^eheures  Delta  von  Thon,  Schlamm,  mit  Treib*- 
holz  und  andern  PflaDzentheilen  gemengt,  hildrf. 

Das  Deila  ist  in  unzählige  Seen,  Sün^fe  und  Ströme 
getheilt,  von  Alligators  bewohnt.  Der  Hauptarm  des  J!ft«- 
sisippi  erstreckt  sich  auf  sonderbare  Weise  vorwärts*  Die 
herabge führten  Massen  verändern  beständig  das  Fahrwasser 
und  nehmen  alle  Aufmi?rksamkeit  der  Lotsen  in  Anspruch» 
Während  der  Ueberschwemmungen  werden  MiUtteen  roa 
Baumstnhben  nhd  Stämmen  heräbg^flttfsi  und  in  das  Meer 
getrieben,  so  dafs  die  Sehiffahri  zwischen  denselben  sdir 
geföhrlich  ist.  Wenn  sie  Im  Flusse  bleiben,  Terhihden  si^ 
sich  dnich  Rohr,  halten  den  Strom  anf,  sammeln  Schlamm 
an.  Bin  Saum  von  unbewohnbarem  Lande  umgiebt  in  ei- 
ner Breite  von  10  bis  20  3Icilen  diesen  ganzen  Küstenstrich. 

Die  3Iündung  des  Ganges  liefert  ein  Beispiel  von  der 
Kraft  der  Flüsse  Deltas  zu  bilden ,  da  wo  keine  starke 
SiröniuTifiren  qneer  vor  denselben  vorbeigehen,  da  wo  die  Was- 
sermasse besonders  während  der  Ueberschwemmungen  sehr 


*)  Aeeouni  of  an.  expedUhn  frum  PiUAurg  le  l&ff  Jlociw  ÜfiMca» 
toint,  Compiled  frim  Ii«  mh9  of  K  iMgi  Sjß  A  /ssir«.  rsti*- 
iU^  London  1823. 
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betrSchilicli  Uiy  tefbst  vt^m  die  FlaÜi  des  Meeres  Betracht*- 
lieh  ist.  Henne/ beschreibt  dieses  Delta  imJ.  17S1.  Svii  die- 
ser Äcit  sind  grofec  Veränderongen  eingetreten,  die  Vor- 
£;än^e  sind  aber  immer  dieselben.  Das  Delta  fangt  47  Miel- 
len von  dem  Meere  in  gerader  Linie  entfernt  an  nach  d«»nKriim- 
muni^PTi  des  Flufses  64  Meilen,  Die  häufigen  Windnn^eii 
des  Gajifü^cs  verändern  sich  oft,  indem  die  Landengen  siwisrhen  ^ 
ihnen  durchbrochen  werden  wie  beim  Missisippi,  Die  Bei- 
spiele,  dafs  der  Lauf  der  Flüsse  sich  gänzlich  anclert,  feh» 
Im  in  Bengalen  nicht.  Der  Cosa  mündete  einst;  in  dem 
9&ng$s  ManegaU  ^genfiber  ein,  jetzt  12  Meilen  oberhalb 
^'eses  Punktes*  Goiir/^  die  alte  Hauptstadt  von  Bengtdenf 
bg  am  Ganges,  dessen  Lanf  die  Richtung  der  iSeim  und 
Moiftste  zwischen  NuHüre  und  Jaffierjunge  einnali  ra« 

'Das  HcMa  ist  bcsilindig  im  Zunehmen*  IHe  JSfasse  der 
Iwrabgefalurten  Hateriddien  mufs  sehr  beträchtlich  seui^  denn 
das  Meer  ist  sehr  .tief«  Die  Fluth  wirkt  aufhaltcsnd^  aber 
irShrend  der  Ueberschwemninngen  ist  sie  nur  in  der  NShe 
des  Meeres  zu  bemerken.  In  diesen  Epochen  ist  die  Zu- 
nahme des  Delta's  am  gröfsteiu  weil  das  meiste  3Iaterial 
herabgetrieben  wird  und  der  Widerstand  des  Meeres  am 
g<»rin^sten  ist.  Das  Meer  gereift  das  nengehildeie  Land  an, 
uml  vermindert  es  scheinbar  5  aber  im  Allgemeinen  kann  es 
das  Vorrücken  desselben  nicht  aufhalten,  denn  es  gleicht 
nur  die  Tiefen  ans,  führt  das  Geröile  nicht  weit  weg.  Das  , 
Meer  vermindert  dadurch  seine  Tiefe  vor  dem  Delta  und 
wird  dann  um  so  leichter  verdrängt« 

Grdbere  Geschiebe  bleiben  im  Ganges  86  Meilen  vom 
Heere^  also  39  Meilen  oberhalb  des  Anfangs  des  Dclta's^ 
Bcgen;  .sie  scheinen  also  unter  den  gegenwärt^en  Umstän- 

nicht  das  Meer  erreidben  zu  können«  Ein  grofscor  Theil 
(Ut  periodischen-  üebersehemmnngeli  der  Niederungen^  wird 
den  tropiseheii  Regengflsseif  zugeschrieben«  Sie  sind  bei- 
nahe stehend  über  dner  reichen  Tegetationy  daher  vdn 
ichwarz^r  Farbe.  Geringe  ffindemisse^  ein  Baumstamm^ 
chi  gesunkenes  Boot,  reichen  bin,  um  Inseln  und  Bäume 
ttznhänfen,  welche  aber  eben  so  schnell  von  dem  Strome 
««rstört  werden. 

An  der  Vereinigung  des  Ganges  und  Burrampooter  un- 
terhalb Ltickipoor  ist  ein  grofser  Meerbusen,  dessen  Wasser 
^anm  salzii^  ist,  seihst  an  der  Endii^ung  der  Inseln,  von 
einige  eben  so  t^roFs  als  *]ie  Insel  Wight  sein  sollen. 
Während  der  Regenzeit  iat  das  Wasser  einige  Meilen  von 
diesem  Punkte  völlig  süfs. 

Delta's  bilden  sieh  also  nicht  sUeiii  da,  wo  keine  Fbith^ 
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jmd  ketee.  Sirtaungen  im  Meere  sia^  urfe  am  NU  und  Po> 
jondem  audb  wo  Cluih  und  £bbe  nar  .unbedenteAd  .siftd^ 
.wie  am  MUMppi;  .selbst  da,  wo  «if  bdarScliilicb.suidi;  wie 
am  Gange^^  Dieselben  sind  obne  JSweifel  .v^n  rgiplsev^Aiis-* 
.dehming^  die  Masse  üdexi^eheK  iijid-^F4«MPIH9l9to$e  .^roJTs^ 
Wel^be  darin  begral^en  wird,  aber  als  T^ei|4fs  ganzen .Fe«^* 
landes  betracbtei,  wird  ibre  Wjcbtigkeii  .nidii  »a.bocb  an^ 
geschlafi^c  n  werden  können,  als  anfönglich  scheinen  möchte« 
J)ie  VerjS;rörscruiig  der  Delia's  hält  Schritt  mit  der  Geröll« 
massc,  welche  die  Flufsniiindung  erreicht;  die  Fortschaffung 
derselben  hängt  unter  sonst  /gleichen  Umständen  von  de» 
Län^e  und  dem  Gclalle  d€*s  Flufslaufes  ab..  Der  Lauf  ist 
am  kürzesten,  das  Crcfallc  am  gröfsten  beim  Anfange  des 
Delta'sj  daher  hier  das  Vorrücken  am  schnellsten  inul  ohne 
Xliicksichi  auf  den  Widerstand  zu  nehnienj  den  die  Zeiv 
theilung  des  Flusses  in  Arme  der  Forischailung  des  Ge- 
rölles in  den  Weg  sielli^  mala  die  AnbäuTong  immer  mdir  . 
abnehmen. 

Selbst  die  Masse  des  Gerölles  solUe  abnehmen,  je  mehr 
die  Oberfläche  sieh  ebnet,  auf  je  weniger  Unebenheiten  die 
atmosphärischen  Einflüsse  wirk^  können,  Biese  Umstlinde 
wiricen  nicht  allein  auf  die  YergriiÜsemng  der  Delta's*  Hef- 
,  üge  Regengüsse,  besonders  in  den  Tropeplllndem  wöhlen 
das  Belta  auf,  zerstören  es^  nnd  treiben  das.  GeröUe  in  die 
See.  Die  dlehte  Bedeclmng  mit  Wasserpflansen  ersdiweri 
swar  diese  Einwirknng,  kann  sie  aber  nicht  gänzlich  auf- 
halten. Dieser  Zuwachs  an  dem  äufsern  Rande  des  Deila'» 
mag  vielleicht  nicht  belrächtlich  sein,  er  entspricht  aber  dei^ 
Gröfse  desselben.  Dennoch  mag  dieser  Zuwacli^ü  an  Gerölle 
nicht  die  rermindertc  Men4?e  aufwiegen,  welche  der  Fluf» 
herahführt,  und  die  Vergröi'serung  des  Delta's  um  Ts  mit  der 
Zeit  langsamer  vorrücken.  Die  Arbri^en  des  31eiiscli(*n  an 
den  Flüsseu  bewirken  gewöhnlich  eine  Beschleunigung  der 
Zmiahme  des  Delta's. 

Zwischen  den  Flüssen,  welche  wie  der  Ganges  Delt^*s 
in  das  Meer  treiben^  wo  es  starke  Fintben  besitzt,  und  den- 
jenigen mit  weiten  oflcnen  Mündmigen,  wie  der  Mmtnaum, 
S(,  Loren%,  Tajo,  Themse  liegen  so  viele  A(>stafmageD,  dafy 
ibre  .Anfc&blnng  keinen  Nutzen  gewähren  dürfte. 

Dorch  die  Fortsdiafinng  des  Gerölles  bilden  solche 
Flüsse  entweder  Delta's  oder  Meerbusen,  je  nachdem  sich 
ihr  Verhalten  dem  des  Oungea  oder  des  SLLarenM  nähert; 
hei  dem  leteteren  richtet  sich  die  Ablagerang  oder  Fori» 
Schaffung  des  Gerölles  nach  den  überhaupt  bei  den  Meer- 
busen stattfindenden  Gesetzen. 

Ein« 
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Einwirkung  des  Meeres  auf  die  Küsten. 

^  Die  Wellen  des  Mems  sind  «n  einigen  Paukten  ein 
kräftiges  ZerstSrungsmiÜel  der  fifieien,  während  sie  an 
anderen  Dämme  gegen  sich  selbst  aufhäufen.  Ihre  zcrstö-  ' 
rende  Einwirkung  wird  besonders  da  recht  sichtbar,  wo 
das  Gebirge  des  Küstenrandes  aus  niildoii  firstoinon  beste- 
hend, plötzlich  ansteigt.  Ihre  beschiiizt^ndc  Einwiriiung 
zeii^i  sich  an  ]Viedemn*en,  qiieer  vor  der  J^lündung  roa 
Tliiilem,  an  deren  Rande  ein  FeisenTorsprung  den  8iützii 
punlct  einer  Bank  abriebt.  * 

Die  Zerstömni;  der  Küstenriinder  von  gleicher  Festigkeit 
sieht  im  Verhältnifs  zu  der  Ausdehnung  des  offenen  Mee» 
res^  dem  sie  gegenüberliegen.  Die  Gestaltung  der  Küsteii 
licvtiht  wesentlich  auf  die  Festigkeit  des  Gesteins^  Woraus 
^e  - bestellen )  die  weicheren  Gebirgsmassen  weff^en  durch 
die  Brandung  zerstört,  während  die  härteren  lingeve  Zeit 
widerstehen.  Wenn  die-  Gebirgsussscii  gesehicMei*  sind, 
SO  Wimnt  viel  auf  die  .Nei^^g- der  Sehichten  in  Besag 
auf  den  W^lenschlag  an.  So  fidlen  an  einigen  Pnnkten 
der  8üdkliste  von  ik/mmoB,  «nd  'UteMlMftlre  |£d  Sdd^ten 
auf  eine  soleke  Welse  gegen  das-  Meer  ein, '  dafs  di^ 
Wogen  nor  lose  B^ursen,  wddie  die  0lbeiffllie]ie  hedeekten, 
fortbewegt  habeil.'  Bin  gesendeter  Baumeister  würde  die 
Küsten  nicht  besser  zu  schützen  wissen,  als  hier  das  Fal- 
len der  Schichten.  Die  Zerstörung  der  Küste  an  anderen 
Punkten  ist  sehr  bekannt;  auf  der  Ostseiie  von  England 
hat  das  Meer  beträchtliche  Einsclmitte  im  Verlaufe  weniger 
Jahrhunderte  gemacht.  Die  31aterialien,  welche  durch  die 
Brandung  abs:erissen  werden,  verbreiten  sich  nacli  ihrem 
Gewichte,  Gestalt  und  Zusammenhalt  auf  dem  3Ieeresboden. 
Die  Fiuth  führt  davon  so  viel  fort,  als  sie  zu  bewegen  im 
.  Stande  ist ;  das  übrige  bleibt  an  der  Küste  der  unmittelba» 
rien  Einwirkung  der  Brandung  ansgesetst,  welche  es  be» 
ständig  zu  kleineren  Stfieken,  endUch  au  Sand  zermahlt. 

Bei  der*  Zerstörung  von  Klippen  von  ungl^her  Festig« 
keit  kommt  oft  der  Fall  Toir^  «dafs  die  h&rteMi' Xheile  in 
gMften  B19ckcto^  wie  die  Aüsscbeidangen  iot  Ssüdsteinen, 
Mergeln,  oder  grofke  Liste  festerer  Sdiichtenj  an  dem  Fa- 
lbe der  Klippen  sich  anhäufen  und  dieselben  ^anhaltend  >ge- 
genr  üa  «Wirkung  der  Brandung  sebüt^« 
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;  Die  ungcscluchteien  Gebirgsmasscn  sind  ebenfalls  von  ' 
sehr  ungleicher  Festigkeit,  so  dafs  sie  häutig  dem  3Iecre 
eine  sehr  ausgezahutc  Front  entgegenstellen,  welche  voa 
der  sciuielleren  Zerstörung  der  wciclicrcn  Theile  iierrührt« 
.Gänge  haben  gewöhnlich  eine  von  dem  Nebengestein  ganz 
verschiedene  Festigkeit,  es  ist  daher  sehr  gewöhnlich,  dafs 
^ie  au  der  ^leeresküstc  Vorsprünge  bilden,  wenn  sie  fester 
find»  odiff  M  üefoRjUuijjlll^  4iiuig«lM»]iU.  sind,  wenn  «ie  wei- 
ciu^  waren. 

r-.Wena  oiue  Geschiebe«!.QdeB  Sandlbank,  aber  besonders.die 
«Vf^ff^  während  eines  Sturmes  aufgewühlt  wird  und  die  Wo* 
§e«j[i||i.  den  Jllaierial  dm^ibei^  b^kiilea  nndf.     fiodet  selbst 

«kv  Wasserapie^ls  «lait*  An  Bßtat  anofMiteienlfHukien  yr^t" 
deu)  die  ivun^eiiichstei  |i{^isher.  upd  jndhi^  in  den  liärie«.t^a 
C^tdpen  gebdn^,  von  4m  Btteincbbiige.der  WeU4»iy  mA 
der  v^rscl^e^enen  Fes^/^eit  eiucdner  Stellen  des  Felsen** 

Eine  der  bekanntesteu  llöhlen  am  3Ieere,  die  i'^iig^aZ^höhle 
au^  der  Inst»!  Slaffa^,  verdankt  ihre  Entstellung  dem  Unir 
stände,  dafs  die  8änlen,  worin  das  Trappgestein  jener  Kü- 
ste zerklüi'tet  ist,  an  jener  Stelle  gegliedert  sind^  währeii4 
1^  daneben  in  längeren  8tüeken  zusammenhängen.  *) 

Wenn  das  Meer  eine  Uölile  gehihlet  hat,  deren  Decke 
niclii  über  drr  Fluthniarke  Jiegt,  so  bricht  dasselbe  biswei- 
len au  dem  äuisersteu  Punkte  derselben  in  die  Höhe,  zum 
Theil  durjeh  die  siisaHimeiigedrückte  Luft,  welche  sich  zwi- 
schen den  aufein  Anderfolgefiden  Wellen  fängt.  Die  HüIiIa 
TW  Mohesion  Mere  in  Süd  Wales  liefert  hienron  ein  grols- 
arüges  BeiffOfBl,  sie  ist  i||'Ji|i)J^steinKdMehteii  gebüdel  iM 
das  .Get^s^,  welches  die  hoSt.  nnd  das  JWeerwaseer  oacli 
obeii^geprefsf),  teroxsaadit^  ist  anf  grofse  Bntfennuigin 

Die  beschüteend^  J^rafi  4^.  Wellen,         wtk  ift  4iW 
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JStttdennigeii  und  JfwrvdilSddiern^  bcMttiiKB  m  dwi  BMiidiMK 
m  Ton  Tläflcin  liegen.  •  '      ■   .  r  :t    r  ,       -  . 

Geschiebebäuke. 

Während  eines  Sturmes  ist  jode  Welle  vor  einer  Gc- 
schicbcbank  mehr  oder   weniger  mit  den  Materialien  be- 
laden^ woraus  dieselbe  besteht.  Die  Geschiebe  werden  land- 
einwärts getrieben,  so  weit  die  Welle  reichen  kann;  und 
^rch  den  Stöfs  pegen  die  Bimk  wirft  sie  noch  mehr  her- 
auf, als  gerade  scliwebend  darin  erhalten  werden.  Hierdurch 
mid  besonders  in  den  Springflnthcn  w^rde»  die  Geschiebe 
80  weit  auf  das  Land  getrieben^  dafs  sie  alifiierhalb  de» 
B^reiekes    der  znrückziehenden   WeUen  liegen.  Heftige 
Stönne  tmd  hohe  Flii^n  vpveint  4HCii«liifeiii  «daher  die  hBclK 
*im  Creaekiebebänke  zu  bildcii)  «ie  vcnuwwicin  swn  Irfaf» 
wölea  DuTchbvtiche  m  dent  ivslkai  tn!^vw0w(€bmk  Dannau 
aibcr  ne  flUlen-dieaeUM'  aadt  aidnUKli  wlmtil  wi^dito  ans* 
1h  die  gviiCiie  Ai^iUhifong  wührend  der  Fhitii  g««ddeht^  sa 
hm  fie  Euba  aichlfli  dav^n  IbrtMiv«««  B«t  mhigem  Wei« 
ior und  aledrige»  Fliitiiftt  IdldeD  ridi  kldne  Reihen  Ton 
ttMcen  y  welche  beim  Storni  wieder  fortgeführt  werden. 
WWirend  dieses  V()ri;anir<\s  gewinnt  es  das  Ansehen,  als  ob 
das  Meer  die  Uatik  zerstör»^;   afier  dem  ist  nicht  so  5  die 
Oeschiebc  dieser  kleinen  Reiiu  n  werden  wieder  an  andern 
Punkten   abgesetzt.      Anders   gestaltet   sich  das  Resultat, 
wenn  die  Wellen  beim  Sturme  Klippen  oder  Dämme  errei- 
chen, von  wo  aus  sie  beim  Kückstofse  alles  vor  sich  her- 
treiben.    Aber  der  erstere  Fatt  «ai  häiifig;  dafs  die  Wogen« 
kernen  Widerstand  finden,  and  imr  die  wenig  .geneigte  Ebene 
<ier  Geschiebebank  berühren.    Selbst  dann,  wenn  die  Wal-  « 
len  bei  Storm  und  Springfluthen  die  hiaiArilegeiiden  Kli^pfM 
«Reichen  und  die  Geschiebebänko  -  daror  xerstSnen,  so*  stel- 
sie  dIasdHben  acknell  wiedar  ker,  aobald  Ihr  Ungestüm' 
MUälsi  und  die  k^nen  Hllck«toCi  Thalien  kttiniiiu 

Oesckiebebinke  rflck«tt  in  der  Ridhtnng  dei^  kcmckeiw 
^  Winde,  walliie  dia  grdCiiin  Wogen  meugen,  var»  M»' 
Mdttrt»  vmt  England,  wa  West»  nnd  Sttdweitwkill« 
Renschen,  bietet  hiervon  zaldreiche  Beispiele  dar.    Die  Ge- 
•Äwbcbänkc  rücken  so  lange  gegen  Osten  vor,  bis  eine 
^l^pruigende  Landzunge  sie  aufhält.  .  '  '  *  '  ' 

Ocfter  bleibt  ein  Raum   zwischen   den  früher  abge«  - 
*J^ittenen  Klippen  und  dem  Damme,  den  das  Meer  gegen 
^  selhai  anflAihst»  Derselbe  bedeckisidiiBkF ilan^en^dicsai*' 
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<a4  jWiiihtfiiiiliiO 

«lMii^Wobia^ü«lM»  und  sie  «■Meh^.-aoeh  die  gBpptfW^s 
Wiailii "ife  ä^9mS  mvxzeljx  können»    Es  kommt  öfter  dsranf 
an,  das  Land  gegen  das  Vorrücken  .der  Geschicbebänice.ffm, 
sehfiisen,  sie  Tor  dem  Eindringen  in  künstlidie  Häfen  ab-* 
jmlialien^  daiier  sind  ,  die  Baqraeistcr>  mit  ihrem  Beatrebea 
in  der  Richtung  der  herrsehenden  Winde  Torsadringen^ 
mhl.lndoAantb  «»Dieses  Yorfückefi  ist* 'abernni^» bmgsam,  da 
•s*imir,idiirck  d^n  :IIehimdbnfs  eunes- Windes  ^cgm  tdea 
derm!  «B  iSürke*  niid  Osmr  becHngi  <«iM.  '  Die  'CSesdncbe 
%-erden  überdiefs  durch  die  FortschfrfTmig  Tprkleincrt  und  da-i 
her  köimcn.  nur  die   festeren  grül.<^cre  Dutfcmungen  \ew^^ 
reichen«.     ,      ■  • 

Die  diesUhank  an  der  Küste  voti  En^and^  welche  die 
Insel  Pori/anJ- mit -dem  festen  Lande  Terbindet,  ist  3jMeilo 
lan^  und  im  Allgemeinen  nimmt  <lie  Gröl'se  der  Geschiebo 
von  West  ge^en  Ost  sui.    Sic  beschützt  das  Land,  wel^ 
«hes  gewifs:.  niemals  der  2erst5renden  Wirkung  des  Atiiui«. 
tischen.  Wogendrangns  ausgesetzt  gewesen  ist,  dessen  Braiw 
dnsig  mit  OcwaÜ  an  der  Bank  gebrocHen  wird»   Denn  ä^»^ 
melhe  besteht  ans  weichen,  leicht  zenstftrbarai  Schichten^ 
melehe  eine«  solchen  Krafl  leioht  .iMKhcii  würden«  Yielleiciit 
mö«ht^  .^n«  aUmftlllige  iSenkiing  des  Landes  das  gegeowS»-' 
tiga  .'Ansehen  h«rv#rr«fiän;  denn  wiMohl  das  Meer  iatKf^ 
sie  bei  Tsndd^deiiem.CitmidA' des-  NiTeans  angegriffim  ha» 
b«n  ivfirde^«  so.  IkilllSite  doch  die  Hotvotragung  ckr  InseL 
Bor^d^  die  Gesislt  des  Busens,  bald  die  Bildung  dee 
€>e9chiebebank  her%'orufen,  welche  steigen  würde  wie  das 
Land  sinkt,  und  endlich  keine  Spur  «1er  früheren  rückwärts 
liegenden  Klippen  übri^  lassen.     I  nier  dieser  Voraussefc- 
s^ung  wiire  Porilaud  keine  Insel,  sondern  ein  weit  in  das 
Meer  ratendes   V<>ri^<  birge   gewesen,  welrlies  die  Bildung 
d^p  Bank  vcranialst  liäftf.    Die  an«7ei!onuTieiie  Senkung  des 
Landes  ist  in  Uebereinstimmung  mit  Erscheinungen,  die  sich, 
weiter  gegen  Westen  zeigen.!   Das  Jkleor  trennt  die  Bank 
auf  etwa  die  Hälfte  ihrer  Länge  ron  dem  Lande,  so  dafs. 
sie  als  ein  Oesehieberücken  im  Meere  erscheint.    Die  Wi»-. 
kimg  der  Wellen  ist  jedoch   auf  jeder  Seite  s^r  Ter- 
schied«»»  an  der  Aufsenseite  ist  dio  FortselUiffiang  und  An« 
häii^ung  sehr  beträchtlidi,  wShrend  sie  flwiscbtu  dor  Baak 
und  dem  Eestlaude  nnbedentend  ist.  . 

:  Ein  ähnliches  Beispid  e&ner  Ocsehiobehank  Ibidet  sieb 
an  der  Sttdkttste  ron  DewmMte.  Es  ist  deshalb  mtAm9at^ 
digy  weil  <Bs  bew^si^  dals  das  Meer  das  Land  dahinter  in 
seinem  jetsigen  Niveau  niemals  erreicht  hat,  —  eine  Thai» 
Mohe^,  ^ii?i«h<$ .  dios^b.e  Jüiklänung^  wie  Uei  der.  CAeiii/bank 
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znläfst.  In  dem  Hintergnuider  Tcm  Siari  Baiy  etwa 'auf  1 — 
1|  Meilen  liänge  iiat  das  Mee»  «ine  beiräöhtliciie  Bank  auf^. 
§BWisat^  9  die  lia«|l^iMilUli  Mis  Ueinei»  ^  QnariBges diicben 
Ibesidhi«  Die  KIbte  Ist 'gegen  :Ofito.9vii»iiilet»  Mvfißchiml 
Tor  €hr^  «ad  J9«aoi»  Cirfbr  tdtk  ebne  iMdspüsi  In^^ev 
Beveieh  d^rBfandung^  aber  hier  wie  m  andern  Pmildm^iäiL 
das  nr&ckgedrjliigty  oder  hai  eindiifDaiiiBi  anfgewoBKf 

fen,  der  Teriiinderi^  daf$  e^  jeisi  die.  Klippeh^  erreklim  kam^' 
welche  es  früher  hei  l^tllmen  angriff.    Dieiie  Bank^  ewar'' 
Hlapion  Sauds  genannt,  aber  doch,  gäiwslich  aus  kleinen  Ge-. 
schieben  bestehend,  beschützt  und  rersperrt  die  Ausgange 
von  5  Thälern,     ^£ wischen  den  Slapion  sands^  befindet  sich 
ein  Süfswassersee,  der  bei  Slapion  Brid^  m  zwei  getheflt' 
ist,  von  denen  der  nördliche  in  den  südlichen  ahfliolst.  Der 
iiürdüchc  ist  beinahe  gänzlich  durch  das  (tcföIIo  der  Flü.^s© 
anagefülity   mit  Wasserpilauzen    bewachsen ;    der  sildiiciie 
ist,  ofiCen.     Das  Wasser  zieht  gewöhnlich  taua  demselbent 
darch  die  Geschlebeban^  hindurch  in  das  Meer  ab»  Wähn 
reud  Spripgliutlie»  und   heftiger  Winde  steigt  aber  das: 
Meer  höher,  dringt  darch  die  Bank  in  den  See  nnd  maehi 
4fl«iellMBn  ttieüveue-  salzig.    Crew^hnlieh- ist  aber  dersetbo 
nit  sabMi  Waase»  erfÜUt  und  eBihSU  gehe  Tide  Fkifaliadb«^ 
ahov  »aeh  Bptt^i  der,  obgleich  ein  Jfeevfisch,  «idk  an,  dar 
aüTae  yTaasex  gewöhol.  .Wenn  ißli  lUcsrwaaaer  nur  dnrchr 
die  Gesefaiebehank  dringt^  so  'soheini  di^fs  keinen  niiidilhei». 
ligen  Eiaflufa  anf  die  Flnfsfisehe  anssnübeu;  als  sieh  aber 
November  1824  während   eines  Sturmes  ein  Durchbnich 
bildete,  wurden  sie  sUmmtlich  di.rch  das  plötzliche  Eindrin- 
gen des  Meeres  gctödtet.    Dieser  Durchbmeh  blieb  beinahe 
ein  Jahr  lang  uileu,  wurde  aber  inimer  unbedeutender;  die 
Znfüllnng  desselben,   künstlich  durch  Versenkung  einiger 
Säcke  mit  Steinen  beschlenni2:t  und  während  einiger  Siürnift 
durch  das  3Ieer  selbst  völlig  wieder  hergestellt. 

Das  hiutcrliegendc  Land,  aus  Thonschiefer  (e)  beste- 
hend, ist  einige  Fufs  boeli  mit  Schieferstücken  nnd  Sand  (d^ 
bedeckt,  das  Jieer  kann  daher  nicht  darauf  eingewirkt  h»« 
hol,  weil  es  soDst  die  losen  Masseti  hätte  fortschaffen  müs- 
sen, Sie  können  aber  auch  das  Gehfinge  erst  nach  der  Bik 
dong  der  Bank-  bedeckt  haben. 
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0/  das  M««tj  WoldMis  die  Bank 'fS^  anfwirfi;  -a,  der 
SiUjiwiaaMarvcc  liewisclien  -dar  Bank  «od  Ma'  Küsienrftnde« 

'  Di»- fifMia  ^«r  Fdb^nstilckay^irdAa  ron  des  Wogen 
iMFiregt  weidniy 'saiigt:'lir 'Are  KnA*'  Wib^end  8iilnm» 
W«i9d«i  Blddn  Ml  'VÜdetf:£eatMni  «n  fWieht  von  Üitvnft 
Biafsc  goidelMni».  Sdfoai  «uunttimigefögte  and  mit  Kkmi-^ 
morn  befMÜgie  SMue  ans  Hafendümmen  und  yersdh&lim-* 
gen  werdeil  ausciaandergerissen.   Während  des  Sturmes  im. 
iVovciiiUer  1824,  der  an  der  »Siulküste  r^n  England  wtithe-' 
ie,  MTrrde  ein  Block  von  30 — 40  Centner  schwer  und  starlc 
hefestigty    aus  einem  Küstenban  z\i  Tjyme  Negis  gerissen 
und  durch  die  Kraft  der  »Well on  in  «He  Höhe  gehohen.  Der- 
selhe  H<iirm  zorstöfte  einen  Theil  dos  Breakwater  (Wasser-* 
breclier)  zu  Phfmhuth ;  Blöcke  von  40 — 100  Centn rr  wur- 
den T^-ie :  kleine  ^Gesch1eh«  umhergetriohen ;   etwa  6000  Oeni^' 
Ik' Blöcken  dieser  Oröi'se  worden  die  Böschnng  des  Was-« 
MtoedMM  aOO  Fufs  weit  herauf  gewälzt,  selbst  über  die^ 
Krone  heillber  nnd  blieben  auf  dem  Innern  AMUle  desfl^A- 
htm  Mmgmu   Ein  KalksieiAbloek'  toH  149  €eni.  wurde  um 
4*8  wvatlUb«  Bnde  kfimm  150  Fnfs  weil  geftthrt;  2  bia  3 
BÜdce- •dieser  Braito* -vrardeD  gans  feMgesplilt»  An'&tim 
Ummiie.  Hl  Bovetj  Stmi  Bw,  Milak  ron  PfymunMsnnä, 
'  Wirdes  cm  Ma«M4ilek  ift  Fttfa  w^ii-'  rhckin^rta  geifieben,- 
welches  16  Fuf«*  11b«r  der  Fluihinarke  (ron  18  Fufs)  lag. 
Es  besteht  aus  mehreren  Kalksteinblöcken,  die  mit  einem 
Granitblock  bedeckt  sind,  M'iogt  140  Cent,  und  war  stark 
mit  dem  iilu'igen  Mauerwerkc  vcrhundcii. 

Anf  den  ;Sct%inseln  werden  die  Granitblöcke,  welche  von 
den  Klippen  herabstörzon,  rund  ^erielx  n  und  bilden  das  Spiel- 
werkdos Atlantischen  WollenschlaüTos  bei  stünnisr]^  lu  Wofter. 
Die  Wirkung  des  Meeres  hängt  von  der  Gestalt  der  Blöcke 
mhf  worauf  sie  ^nwirkt;  eine  Fläche  bietet  mehr  Wider- 
stand dar,  als  ein  runde  r  Block,,  und  würde  leicliter  bewegt 
werden,  wenn  nicht  die  Keibung  auf  der  Unterlage  nm  so- 
fiel  gfdÜaer  wäre«  Kleinere  leichter  bewegte  St  eine  werden* 
8o  gewaltsam'  swisdien  grdfsere  gekeilt,  dafs  die  ganse 
Masse  eine  grofse  Festigkeit  erlangt,  und  die  kldneren 
nieht  anders  heraas  genommen  weiden  kdnnen,  als  nadi« 
dem  sie  serMmmert  sind* 

Es  scheint,  dafs,  wiewohl  Geschiebehinke  oder  mA 
•  selche,  die  gröfsere  Blöcke  enthalten,  in  der  Richtaug  des 
vorherrsc]» uJshMi  und  stärksten  Wellenschlages  fortgetrie- 
ben werden,  doch  der  Beweis  zu  fehlen,  dafs  sie  in  die 
Tiefe  des  Meeres  hcrabge führt  werden.  Im  Gegentheil 
treibt  aic  das  Meer  gegen  das  Land  hin^  und  nipht  aliciu 
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iKi|feB|^n  Geröll emässen,  Mreiche  von  d#H  lietkoQimaii,  nom 
dem  auch  Koiadlen,  Miutchefai,  fileepflatisfii,  wddi^  «ol  den 

Meeresboden  entstehen.  la .  den  Tropengegeadcn  ^-eiden 
viele  Korallenriffe  und  Imcln  auf  ihre»  Windaeite  durch  Cre^ 
iddiebebüiihn  heschütasi,  welche  ledisliflb  Jms  Ideineren  u»d 
grofoeren  KoraUensülckche»  l^est^hei^  80  üah^  Hamilijoi 
^'mi  ili  im  September  1807  auf  Cimmoo  grots^  K<ii»11en» 
itficke  aus  10  Fadan.  Tiafe  kiandlfm  und  «nf  die  Bank 
wcvfen,  welche  Punia  JSfeoea  mit  tiem  Lande  verbindet. 
Bänke,  die  nur  aus  zerbrochenen  Mufichclschaaleu  Ii  es  iehen^ 
sind,  nicht  seiteu.  * 

Die  i^iierwäris  ^kehrte  Seite  der  Geschieb cbänk^,  be* 
sonders  wo  sie  IMtMlorunicen  beschüizcn,  macht  gi  wöhnlich 
cincii  ziemlich  sfiu  keu  W  inkel  mit  ilem  uutcriiegeiideii  »Si^nde. 
'Wenn  die  Flutheii  die  Krone  dieser  Bänke  nlclit  i;.'inz  ver- 
lassen, so  besteht  der  ^Iceresboden  m  geringer  i^^ntfcrnung 
ynm  der  Küste  gewöhnlich  aus  Saud,  Graut,  3Iuscheln,  wenn 
«r.  aichi  fßhug  ist...  £ii .«acheint  daher,  dafs  GescliiebehUJlke' 
weit  vom  Lande  entfernt  anf  daw  Grunde  der  offenen  See' 
niciit  vorkommen  dürften.   Ilior^egen  streitet  es  gar  nichts 
laaiin  hekn  lioodken  .Geschiebe  «qf  deni  Sfeereshoden  gof 
ftmden  werden^  jdann  diea«  können  bjer  so  gut  als  auf  dem 
Faatbuide  rorlmmmii;  ahne  data  aie  eJi^ganflichen  3$nken. 
angchönn*    Bei  diera  JMfs  vidnudir  dfui  Yorhaadenaein 
aiaar  hiMreiehend  starken  Strömung,  so  wie»  deren  Richtung 
▼an  einer  Gegend  her  erwiesen  siän^  wo  uisk  das  Gestein  der 
Geschiebe  anstehend  findet.    An  mehreren  Punkten,  wie  an 
der  neu  entdeckten  ISank  an  der  JVordwcstküste  von  Irland^ 
beweisen  die  SerpuUc  nnd  andere  Meeresprodukte,  welcbe 
an  den  Geschieben  haften,  dafs  sie  wenigsten^  Seit  langer. 
Zeit  nicht  mehr  hin  und  her  gcroii^  werden» 

Sandbänke. 

Die  Bemerkungen  über  Geschiebebänke  iinden  gröfstcn- 
iheils  ilire  Anwendung  auch  auf  Sandbänke,  Der  Sand 
rührt  entweder  yom  GeröUe  her^  welches  die  Flösse  mit 
sich  fortscbafl&ni,  Ten  dcir  j^erklemerong  der  Küstei^^eschieba 
durch  gegenseitige  BeS^vng,  oder  unmittelbar  von  dem 
Sande  oder  Sandsteine  des  Landes*  Die  Wellen  werfen 
den  Sand,  ebenso  wie  bei  den  Geschieben  bemerkt  wurde, 
auf  die  Küste.  Der  Sand  kann  von  d^  Strömungen  an 
dar  Küste  bewegt  werden^  weldha  Uirer  Geschwindigkeii 
nadi  nicht  vermögen,  Geschiebe  fortauschaffen  $  es  gehört 
aber  auch  eine  viel  gciiogere  Kraft  dazn,  ihn  auf  diefi^üsta 
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ZVL  treiben«     Die  Vrellenspiizcn ,   welche  keine  Geschiebd' 
auilieben  können^  treiben  nocli  Sand  fort,  \uh\  so  wird  der- 
selbe leicht  aufserbalb  des  Bereiches  des  Kückilusses  der 
Wellen  gebracht.   Bei  niedrigen  Finthen,  raliigeiii  Wettom 
imcknei  der  Saud  durch  die  'SonnenwttniM  uiid  ¥riid  von» 
Winde  weit  landeinwärts  gefijhrt»  » 
Hügely  weiche  dieser  8aud  bildet,  hcifscni  WbieD^  .aieC 
sind  mehr  oder  iT^n^er  hinfi^  «n  «andigen  Kilste«.iir 
Tiieilen  der  Erde.  Ein  seldagendee  Bctepiel  Tob  dem  Yo»- 
rficken  dieses  Treibsandes  ins  Land,  bietet  die  Bajr.  roti. 
Biscaja  auf  ihrer  Östseite  dar.   Der  Sand  liai-  nnd  fäiuiii 
Ibri^  '^irofse  Strecken  von  Land  cu  bed^eken*  Diese 'Ufinea 
schreiten  unwiderstehlich  ror,>  treiben  Seen  nnd  ^ewässev^ 
die  aUM   dem  Rogen  entstehen,   der  wicht  abfliefsen  kann, 
vor  sich  her.    Wälder,  Jb'clder,  Häuser  verschwinden  unter 
denselben. 

Viele  Dörfer,  die  im  3Iittelalter  bekannt  waren,  sind  -  - 
l>edeckt,  in  dem  J)('|)artcment  der  Landes  allein  werden  zehn 
jetzt  mit  Zerstörung  bedroht.  Eins  derselben,  Mimisany 
kämpft  seit  20  Jahren  dagegen  an,  ein  Sandhügcl  von  mehr  als 
60  Fufs  Höhe  rückt  gegen  dasselbe  vor.  Die*4Seen  überströiiw 
ten  1802  5  Höfe»  die  zu  SL  Mtkn  gehören,  sie  bedecke» 
<  die  Hömerstrafse  von  Bordeaux  iiaeh  JBayonne,  irelcbe  Tn  . 
40  Jahren  noch  bei  niedrigem  Wassw  sichtbar  war.  Der. 
MoHT,  welcher  einet  bd  Renv-  JV<mmmM  vorbeiflois  .nndf 
bei  Cap  Breton  ins  Meer  fiel,  ist  jetzt  über  ^  MeHe  \reit 
abgekehrt,  B  remontier  berechnet,  daf»  diese  Dünen  jlihm 
Ucb  60  bis  72  Fnfs  vorrfickmi. 

Der  Sand,  welcher  Ton  der  KMe  in  das  Innei*  go*> 
tneben  wird,  gewinnt  unter  günstigen  Umständen  3lnsam* 
menhalt.  Die  Aordkiiste  von  Coniwaü  bietet  hiervon  Bei«* 
spiele  dar;  die  aufgeworfenen  Massen  bestehen  liauptsäcli- 
Hch  au«  zcrklriiilen  ÜIiLschelscluialen,  und  das  Bindemittel 
wird  \on  Fisvuoxyd  gebildet.  Dieser  neue  k<ilkige  Sand- 
stein erscheint  geschid^tot,  da  die  Massen  zu  verschiedenen  Zei- 
ten angetrieben  sind,  er  enthalt Planzenreste.  Häuser  sind  da- 
durch  zerstört  worden,  und  wo  Kirchöfe  bedeckt  wurden, 
liegen  Ueberrestc  von  Menschen  darunter«  Carne  sah  ein 
Geiafs  mit  alten  ^lünzen  daraus  ausgraben«  D^  Zusani-  * 
jnenhalt  dieses  Gesteins  ist  so  grofs,  dafs  EU  iVeie  jKisy  liü- 
eher  darin  gebohrt  werden,  um  Schifte  zu  befestigen«  Zu 
€huniocl'  ist  eine  Kirche  daron  gebaut«  In  den  hohe»,  dar- 
aus gebildeten  Klippen,  welche  sich  in  FMrd  Bay  erstrek-» 
ken,  kommen  Brecdengänge  Tor$  in  den  Höhlungen  Stahe- 
fiten«  Der  Strand  Ist  mit  Blöcken,  viel«  Centnev  achwer^ 
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b<uleckt,  wdAe  Ton  den  KH|»peii  Iicrabgeilürzi  sind.  An 
Küste  r^m  Wcülett  bct  MtuhM  hiuä  iftdi  teidAuml 
cm  l&MubMii  iwt«r  dma  MeMreMpie^}^  dadnrAy  dafii  Sie 
nn  den  W^gm  ImMgefttMea  fi^aMauMften  ftiflk  dnck 
€■1  BmdefliliM  tmi  «00iiii«Usitfi||«iii  Mergel  TereiBi^^*  •  IM 
99  Jahren  ""evkn^t  dieser  Saadsieni  .eine  so  grefiie  Festigt 
Mi,  dftfs  er  an  üttlüsieinen  v'enolHniet  werden  kann.  Auch 
itt  dem  Adriaüschen  Meere  werden  Ton  D  o  n  a  i  i  und  II  r  o  c- 
ehi  liäiikc  von  Dliischclschaalcn  erwähnt,  die  durc  h  eiu.kaW 
Idges  •  Oement  zu  festen  Massen  verbunden  werden. 

Al>er  nicht  alWin  8and  wird  anf  diese  Weise  zusam- 
meTi^<»kitiel,  sondern  aneh  Geschiebe;  so  ist  tlie  Ebene  bei 
Selinfy  an  der  Küi»te  von  Kleinasien  von  eiurr  dpsrliiebebank 
eiu^ei'arsi,  welolie  von  der  Höhe  bis  zum  Meere  auf  1  bis 
2  Fnfs  Tiefe  erhärtet  und  mit  8and  und  tieröile  bedoekt 
Ist»  IKe  Gescliiebe  liegeh  m  einem  kalkigen  Itindemiitei 
■nd  MUBprin^en  häufig  leichter,  als  sie  sFiek  raä  «leiuiseibeit 
trennen*  Aehnliche  Beispiele  finden  sich  sonst  nodk  an  dkir 
Küsten  von  Kleinasien  su  A^UMa,  Laof  Fiompt^op^.  nnd 
in  Grieeiieiilsttd  *) 

TeiliMrMe  Dteen  dieser  Art  inwden  tob  Peton  an 
4er  SW.  maA  NW.  Küste  Ton  Nrnt^HtOimd  in  gsobee  Ans^ 
Mnung  beobneiitei;  Das  GesMu,*  welekeH^in  '£^mtuUovpe^ 
Ufonseheiireste  eissd^iefst^  ftehUrt.aneh  kierher*  IMeae  fin« 
den  sich  auf  La  grande  lerrß  zur  Seite  des  Jtfbtt/ehafens 
durch  einen  eiigi  ii  Mceresanii  von  der  ^;rörseren  Insel  ge- 
trennt in  einem  Gestein,  wie  es  noch  grä,cnwiirlig  an  der 
Käste  der  Koralleninstlu  in  der  heifsen  Zone  gebildet  wird^ 
aus  Muschelschaalen  und  Korallen  bestehend.  Die  Stücke 
in  dem  Krittischen  Mnscum  zeigen  Kor»^llen  iinrl  Rruch-^ 
stücke  von  dichteu  Kalksteinen.  MUlfpora  iji'niicKca,  Ma-» 
dreporen,  IlelLv  acuia  und  Tvirho  Pica  wurden  von  Köni|^ 
darin  beobachtet.  Nach  Cur i er  cntlialten  die  Pariser« 
slileke  Moscheln  des  benacMbartea  Meeres  nnd  Landschnek« 
kes^  besonders  Bnlimus  gttadalmipensU  von  Fer,  Aufser 
den  menselilieken  Cltebeinen  finden  sich  noch  darin  dic^  Zikne 
Ton  CbtSHHis^  I9eiieriien  Ton  Xöjlfe^gesdiirr,  Waffen  ans 
Basalt  nnd  PorplrfTstikken sogar  8Änitiiwerk  ans  ffaywH 
Ws. 

WdstUdi  Ton  Slmm^s  Xbion  am  Vorgebirge  der  guten 


*)  Beauforti  Karamania  pag.  182  tiaif  185.- 

Die  llnnv  älzungen  «Icr  Krdrindc  von  C U Tier Übersetzt 
TOD  >k0^^erii4b.   U^iitu  Ib^ü.      Ii.  6.  151^. 
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Hoilnniig  cxiielii  sich  eine  aus  AbiAclicln  ondllStfid  hemio^ 
kende  Bank  roii  lOÜ  Fufs  ll<>he^  wdkahft  mn  den  »Sü4o»i-« 
'WindeO' anfgeworfen  wird*    Pflanzen  werden  daT€Si  «wgw* 
schlofsscn,  imfl  indc«  sie  aeaiittri-  w«f4«n,  laaaeo  sie  VsjUa^ 
ibischo  ndblmi^a  sftvSklir   Ifab«  an  deA  'llIcilBgre  Itomi  dw- 
Apfmg  dieses  Vorgangea  a«  den  gra&en  jP^onsavisn  beob-. 
AdiAel  viffieD,  iri^dhe  d«B  Strioid  liedeckeiii  Peron^ 
liefiert '  dm  SluilkfcgCBeschMibwog        den  YciBincknin^eii^ 
welchtn  jdie  Pflanzar  imfo»  i^sldben  UnuiSud«!  an  der  JCII- 
ste  von  Australien  nnierliege».    Die  Muscheln  werden  zer- 
stört^ bilden  mit  dem  8ande  ein  Ccnieiii,  die  Pflanzoii  siiui 
darin  .  einiges chlossen^.  werden  zerstört,  von  dem  ^^aiidsteiii 
ersetzt,  der  Stoiiikcma  liildet^  welche  nur  die  aUgcmeineu 
Umrisse  der  Pflaiizcn  erkennen  lassen» 

£ins  der  merkwürdi festen  Beispiele  einer  ähnlichen 
Kalk-  und  Sandstein biidung  der  heutigen  Meere  erwähnt 
L.  y.  Buch  von  den*'.  C^narischen  Liseln.  An  der  ICilstft 
von  ^hrmn  Ca?iaria.' zwischen  der  Stadt  und  Itleia  lliUa^ 
sich  aus  dem  iSkmde  ein  FlLtrirsteiii.  Der  lieCÜ^  Nordpassat 
erhebt  im  Sommer  die  leichten  Brocken  zcrbrochmier  Mu-» 
allein,  kleine  abgerbodete  Ti^di^l»  nndjlaaallk^raarj  treibt 
sie  'üImt  die  sehm'alftMtfnidengef  Yon^OimharimmB^,  bilda^ 
Bamnt  Tab  40 '  Eula  Hßbe.     Btetar.  ^  Diinaa 

apielen  41e  WeHeu  noat  dott.  Sande'' »ad- varliind»  ijbn  wm  i 
§Mi6m  Maaae,  die  nr'  Ebbemeit  weggel^oahpn  wind.  .  Oaa> 
Wasser  dieser  Wellen  hat  den  r  grasten  theil  des  Jahres  90^ 
Rk  und  mit  dieser  Temperatur  eine  besondere  Fähigkeit^ 
Kalktheilc  mechanisch  aufzulösen  und  »ie  als  Siuler  wieder 
abzusetzen,  wo  der  heftige  Wind  die  anfangende  Bildung 
nicht  immer  wieder  zerstört.  Daher  findet  sich  der  Fii- 
trirstein  an  dem  Ufer  von  Confidal  auf  ih  r  hleia  nicht  zu 
Catalina,  welcher  dem  NO. Winde  ausgesetzt  ist.  Es  ist 
ein  wahrer  lioggcustcin,  die  meisten  Körner  sind  rund^ 
kalkartig  und  umgeben  einen  Kern  von  Basalt  oder  Tnn 
€hyt,  oder  das  Bruchstück  einer  Muaobelsdiaaie»  Eckige^' 
nicht  mit  einer  JCalkrinde  umgebene  Basalt«  und  Trad^rt** 
stückdben  liegen  daiswischen.  Aehnliche  Conglomerata  mit 
den  noch  jetzt  am  Strande  lalModen  Musidieln  kommen 
bis  zu  30Ö  und  400  Fufs  Höbe  über  dem  Meeresspiegel 
▼or,  so  boch  mnls  sidi  die  Insel  aeit  der  Bildung  dieser 
Massen  gehoben  haben« 

'  An  die  Küsten  von  Orofsbritiani^  werden  oft  be-'  < 


*)  Dr.  Clarke  4M  Voj/ag€  lo  China  pag,  308.  ^ 
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ii^cl^liche  Sandniaffiseir  geiriekeB  «nd  ins  Land  goluhrf,  io 
Iii  eine.Ckigtiid  im  Morayshite^  von  |  Q.Mdk  Uiall  iAa>^ 
■shllliei  %wdtn^  wekhe  enai  ^mMorakmamat  Ttm^Mmmg 
kMm}  dk»««  Me.  IiMidl  Ist  nm  U^^ioki,  wedkMit  •Hfctiii 
HAe  uid  «Mialiii*gk.  Bie  Unfiicre  WcsÜfiMi*  der  lldbrt- 
äm.rma  Bmrr^y  ßmd  Ins  Hütt  r^n  XtiDi»^  wo  der  Meeres* 
Mka  me  fi^nd  m  besiehea  mskeM^  lieCnri  aedi  ■  den.  Be* 
ebachiiiigeB  toq  MacgilHv-ra^r  cm  BeispidL  rofii  >. dem 
Bestreben  des  Mee#e9^  «elbst  Maseeii  auf  die  Küste  zu 
werfen,  welche  in  dem  3Iccrc  gebildet  sind.  Aa  den  liü- 
steu  erscheint  dirscr  Saud  hier  und  da  von  Felsenpariideii 
unterbrochen.  Die  flachen  sandigen  Küsten  bilden  die  so- 
^iiannten  Fords:  an  anderen  Puukien  erheben  sich  rtick« 
Wärts  vom  Strande  die  Dünen  als  Hügel  von  20  bis  60 
Fiifs  Höhe.  DiosoT  Saiul  ist  treibend,  Inseln  sind  durch 
die  Fortsciiafluug  der  Landengen  gebildet  worden.  £r  be- 
steht beinaiw  ^^^idieh  au&  jierbrochenen  JUasdiekuBliealeil} 
effenbar  den  im  biteadibartcn  Meere  lebenden  Speeles  an^ 
geböread.  £r  ist  ron  grobem  Korne,  beim  literme  bildet 
dUk  aber  duixh  die  Reibung  d^r^Theile  an  einander  ein  fei- 
ner ^taub^  der.'  einem  dlnmcii '  wdU!aen  Nebei  gleicbfr-  wut 
Mb     JSfeüe'weilrdif.di«  See  gebridbea  wird. 

•  iho&m  BftfiMraseemeen  wmfen  ebea&Pe  üfUma  Mif, 
:«4e  dftS'JIIeeiw'  Der  Iraker  Stiperktt  in  den  Terekiigten  SMm- 
imm  wirft  swieclte  Crags  iMt»  hemd  grolM  BaDteeaMi 
«a^  und  If«— 2  Meüeo  Ibläek  Tum  leteteren  Ptaifcl»  Im^ 
»mi  8andhügcl  150  Fnfe  Hftbe  vor*  Dkse  Wirkun« 
gen  werden  besonders  durcb  Westwinde  unterstützt,  welr- 
che  im  Stande  sind^  den  Wasserstand  aui'  der  O^itf^ciie  des 
^ees  um  20  bis  30  Fuls  zu  erhöhen.  *) 

Die  Wellen  wühlen  den  I>Io(Tcsboden  in  der  Nähe  der 
Küste  bis  zu  einer  i^ewissen  Tiefe  auf,  und  treiben  die 
Musrbclu,  Sand  und  andere  Massen,  aus  denen  er  besteht, 
gegen  die  Küste.  Die  Tiefe,  bis  zu  welcher  Wellen  noch 
auf  den  Meorosboden  wirken  können,  ist  noch  nicht  ermii* 
ielt;  diese  Untersuchung  ist  auch  sehr  schwierig.  Biswei- 
len hat  nmi  90  Fufs  als  die  Grause  der  Wirkung  der 
Wellen  ange^ebm;  doch  dies  bedarf  noch  d*  r  Bestätigung, 
jbi  Küsten,  wo  die  Tiefe  nicht  über  60 — 70  Fufs  geb^ 
«igt ,  «ieb  die  Wirkung  der  Wdtten  auf  dto  M eeteebodett 
sfbr  deutlicb  durcb  die  Xrabang  des  Wassers  wäliremd  der 
Bifinne*   Biese  Tröbuug  wird  um  so  denüicber^  je.mebr 


♦)  Dr.  Big9by  Journal  of  Science.  Vol  XFIII. 
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4kß  Tiefe  in  der  Nahe  d^r  Küste  oder  ron  ünt^fcn  äil>^ 
niniiiit*    Die  fortschaffende  Kraft  der  Wellen  «telii  4aher 
im  mngdBeiiiiBiir  Verhältnisse  zur  Tiefe  des  Meeres  undyia^ 
am  gvdffticn»  wo  diese  mm  geringsttB  ist.   Bie  Wellen^  Siifr 
l«eni  ein  BtÜHihtny  die  Materialien  anf  die  -  KMe  im  'irM 
fen^  weil  die  Landwinde  Irleiaere  Wellen,  -herimbringen;  ali 
die  Seewinde^  Auf  Unüefen  ist  'die -  Wlilnnijf.  Teraehiedeiiy 
die  anfiiinlend«  nnd  forttreibende  Kraft  ist.  anf  dar  Satt» 
der  Torherrschenden  oder  stärksten  -  Wmde  ^a»  gr$fite#. 
Aus   diesem  Grande  verändern  auch  Untiefen  ihre  Stelle, 
iiukiu  das  irübe  Gewässer  nii^  die  Liilor Windseite  getrieben 
wird;  besonders  wenn  dieselben  sich  nahe  unier  der  Oberv 
fläche  hefinden  und  keine  Strömungen  vorhanden  sind^  die 
dieser  Wirkung   entgegenarbeiten.      In    gewisser  Hinsicht 
lassen  sich  die  Kinfliisse  der  ^Vellen  in  versrhiedeiieh  Tie» 
"  fen  nach  der  Form  der  aui'seren  liüschung  des  Wasscrbre* 
ebers  zn  Cherhourg  benrtheilen^  wo  sie  bis  zn  emeui  go* 
wissen  41<rade  die  8ieine^  unter  denen;  |  .iinr.  kl^  sind,  in 
die  Lage  gebracht  haben,  welche  aui  geeignetesten  ist^  um  * 
den  Weüen  Widerstand  zir  leisten.  Nach  €/ arbin ^s  Beob* 
adbtnBg  lassen  sieb  in  dieser  Böschnfl9'4*  mscbieden^  9li» 
veans  nnterscbeiden;  «der  oberste  Uieii  iwirdrnnr  von  de^ 
ttlebsien  Brandung  berilbrt;  die  fldbe  Teibttit' sieb  «nur  An- 
lage wie  1 : 1;85  (einem  Winkel  Ton  2S»  "täfMSkU^reAuBfy 
Her  .nftdistfolgende  Tiseil  mmfafot  die  HMbe*  •swis^dien«'  da* 
8pringfluthen  nnd  tiefen*  Bhben,  ist  der  heftigen  Wirkung 
der  Wellen  am  meisten  ausi;esetzt.  Die  Höhe  verhält  sich 
zur  Anlage,  wie  1:5,4  (ein  Winkel  von  10-j°).    Der  dritte 
Theil  liegt  unter  dem  tief??ien  Wasserspiegel,  die  Wellen 
können  daher  nur  kurze  Zeit  dar«iiir  während  der  £bben 
wirken;  die  Höhe  verlialt  sich  zur  ^\nlage  wie  1:3,()2  (ei- 
nem Winkel    von   IH-j^   ent.sprerlieiid).      Auf  den  tiefsten 
Theil  haben  die  Wellen  gar  keinen  ]*]inilufs;  die  Höhe  ver- 
bält  sich  zur  Anlage  wie  1:1/25  (einem  Winkel  von 
entsprechend). 

Diese  Wirkung  der  Wellen  zeigt  sich  nicht  allein  dureb 
die  Anb&nfnug  ran  Blassen  an  der  Küste  in  dep  Richtung 
ibrer  gr^lsien  StSrke^  wodnrcb  die  Mündnn^  der  flttise 
auf  «ine  Seite  gewendet  werden^  sondern  dniteh  die  Bildung 
▼on  Barren  oder  Banken  Tor  den  Flfisaen^  wodurcb  die 
Sdbifffabrt  nicht  blofs  geföbilieby  sondern  bisw^n  unmSgi* 
liob  gemadkt  wird,  obglcadi  dabinter  IdnJjuigllcbe  Bf^tS 


*)  Mdmokes  de  tAcadcmk,  iem,  VH,  pag-  413. 
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nud  Tiefe  vorhanden  ist.  Diese  Barren  sind  thcilweiso  bei 
der  Ebl>e  t^ocl^ell,  ihrils  ;ibcr  auch  immer  unter  Wasser, 
Dur  durch  die  fm  clitbare  Brandung  bemerkbar^  welche  sie 
rrregODU  ^'ach  N  türmen  verändern  sie  ihre  La^^tn  und  die 
L«iMi  miis»«n  Imiindig  aufniaiDMm  mw^  mi  dw  Bi«lir» 
Ingen  des  FahrwaMci»  iSa  kennen^  • 

]>ie  Müiidnii^aei  kleiner  I^üm«  werden  hänfig  durch 
dfe  WirIcDSigca. dnr  .WeUon  gmc  vmp^vrt*  Künstliche  JlfU» 
tel  werden  aayweBdet,  nm  dem  Wasser  einen  Ausweg  SU 
versciiaieB,  weldm  srasi  hfaiisr  diesem  Dsmnie  die  JNIedL»* 
mngen  übersohweniBieii  wfitde**  '  Dareh  •  OescUebebiiake 
&nDfsit  das  Wasser  gewttnlisli'di»chy  dw^jSandhinke  wild 
es  aber' SO' hoch' angespannt,  bis  es  einen  Ihirdihnidi  bttdti 
und  abfliefst.  Dieser  Zustand  iriederbolt  sich.  Das  Flufs- 
bctt  erhöht  sich  durt  h  Absetzung  von  GcröUe  und  durch 
Treibsand.  Unter  solchen  Verhältnissen  müssen  die  Ueber- 
resie  von  Land-  und  Fluisthieren,  selbst  von  Scemuschcln, 
letztere  abgerieben  und  zerbrochen,  durcheinander  gel'imdeii 
werden. 

Die  Ablenkung  der  Flüsse  an  der  3Iündun^  geschieht 
dnrch  die  Ausdehnung  <aner  Bank  von  einem  Ufer  aus, 
welche  durch  Wind  und  Wellen  getrieben  vorrückt.  Bei« 
spiele  von  dieser  Ablcnkun|p  sind  häufig.  Der  Hafen  von 
SkarekoM  an  der  8üdküstc  von  England  ist  ein  sehr  deni« 
KdMT  Fall  dieser  Art.  *^  Flüi»e,  auf  diese  Weise  snr 
Seite  gedrSngty  liegen  gewübnMeli  .am  FnfiM  rm  Klippen^ 
die  die  Etnsdiiieidnng  von  Ksnileli.  mdglidl  raadien«  * 

Unter  den  Tropen  werfet!  die  Wellen  Bftnke  gegen 
das  Vordringen  ^Mangle-  oder  WnmelbSnme  (Bhizophora 
ßtikngle  lAmH*)  au^  in  tiefen  Bnsen  and  Buditen,  oder  an 
der  Mündung  der  Flüsse.  Tnckey  *•)  bemerkt,  dafs  die 
Halbiiksel  von  Cap  l^adton  und  Shai  As  Point  auf  der  Süd- 
seite des  Meerliusens  am  Zaire  olfenbar  durch  die  ver- 
einigten Absätze  des  Meeres  und  des  Flusses  gebildet 
ist.  Die  äufsere  oder  Sccküste  besteht  aus  einer  steilen 
Rank  von  Quarzsand ;  die  innere  oder  Flufsseite  aus  einer 
mit  jWan^/ebäumen  bewachsenen  Schlammablagemng.  Dio 
Ufer  des  Flusses  an  der  Mündung  sind  auf  beiden  Seiten 
gleichmälsig  gebildet;  viele  Buchten  darin  mit  stehendem 
Wasser  geföUt.    Diese  Bliedexnng  ecsireckt  sich  gegen  2 


*)  De  la  Bechef  Nolea  on  ihe  formaiion  of  exlentive  con»lome' 
rate  and  p^ravel  depotits.  in  Philos,  Magaz,  and  Ann,  of  Phil.  N, 
m  Vif.  p.  161  n.  fi.  IL  Fig.  3. 
**)  Exp€äUiäm  i9  iAe  Zsira  er  Cbngo  pag,  85. 
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ibilMi  kiideinwSrts  an  beiden  Tlufsnfeni,  und'  urird  als  .Wt» 
dnxdidriiiglidi  dargestellt.  Das  Meer.Miriifi/Btai»  dtigogum 
9mt,  and  beacMisi>m  «nf  diMW  Weise  gegeirscine  eigenem 
Angfiffe»  weMi«  si^?  aoMt  ^«ntöm  nftfiilali*  AAalMu&p 
akitr  .kleinen  JBneheiiRia^BB-^aien  aid»  aai  JU»"  'üftni»  «»dl 
anderen  Flüaaeii  auf  Jammica^^  B&ake  werdan  Tor  Äen  mü 
ilfiniglMbiinnen  l>ewacha€«iate»-  Niedcwrogen  mm  Meere  av^ 
§a1iftiift»  Avf  der  SUaeMa  ^dar  laaal  aahe  bai  dbr  -  Mimm 
Niederlassung  bilden  auft  (Seen  «nf  der  Seite  dea^ 

BÜnkc  Dort  hat  <1ersolbc  einen  schmalen  Ausflnfs  ins 
Meer;  das  Wasser  in  demselben  läuft  vor  dem  Beri;e  zu-  . 
«ammen  «nd  wird  beim  Sturme  vom  Meere  ans  übor  dio 
Bank  i^rspritzt.  Von  den  Bergen  treibt  Sciilamm  benmier; 
Mangkhäume  habeu  sich  lest  gesetzt,  ibra  Wurzeln  ver« 
binden  die  Massen  und  bilden  Land. 

Die  Bank,  auf  deren  J^nde  Port  Royal  (auf  Jamaica)^ 
aialiiy  die  P al lia ad en  genannt,  seheint  durch  die  Torherr« 
adianden  Wellen  ans  Oslen  «nd  fiiiidoaien  aufgeworfen  xa 
nmOf  welche  das  GeröUe  p:cgen  Westen  treiben.    Sie  ist 
gegen  2  Meilen  lang,  wenig  über  den«  MeaMsptegel  erho- 
betty  ein  Geaehiebaatirand  anf  *  der  änlaeren,  ManädMam» 
anCder*innani  Sctie.    Wenn,  die  Durcbfahit  swiaeiien  dem 
wattlichen  Ende  der  Bank  und  •  dem  liamda  gaadiloaaeii 
würde,  aoy  möfate  ein  grofacr  8de  eniateheD,  in  den  aidi 
datJM»  CbBra  ergdaae.  J&arWneha  der  Jütt^ifldbllnme  wird» 
die  B^dn«^  ven  neuem  Lande  befBrdem>  worin  sieh  die 
Ueberreste  von  See-,  Flufs-  und  Landthiercn  unttrciuauder 
gemengt  finden  miifsten. 

Die  Bildung  von  Bänken,  welche  die  See  aufAvirftj 
wird  hierdurch  befördert,  wenn  dieselben  in  flachem  Ge- 
wässern gebildet  werden,  so  vergröfsert  sieh  das  Land  gern 
anf  der  Unterwindsrito.  Ist  einmal  SrT»iiiz  vorhandeiij  so  - 
wachsen  dio  Mafiglehsiuuie  anf,  häufen  «Schlamm  und  Ge^ 
T'öUe  um  ihre  Wurzeln  an;  verstärken  die  Bank.  IVene 
Masse»  'iiftnfen  sich  auf  der  Windseite  durch  den  Wellen^* 
sehüng  an»  inswischen  rückt  das  Land  anf  der  Untetwiad* 
salie  vnr,  bis  es  für  das  Wacbsthnm  der  Jlfti^i^/ebiHmie  SU 
iMken  whd^.  und  aiah  andere  Pffanzen  darauf  feaisetncn« 

*  '    Ebbe  und  Fluth,  Strömungen. 

Die  hauptaSchlidisten  Bewegungen  des  SIeecwaaaers 
werden  durch  die  Ebbe  und  Fluth  und  durch  Strömungen 
fierrorgebracbt  ^  die  erster.en  eine  Wirkung  der  Sonne  ai^d 
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B«r  Stoom  Wmsm  tedk  Ebb«  omI  nafli  ei^ 
Kevi|^ty  *wivd.  bMonMÜra  iii  BfSh^  den  Küsttn  Vsnicilri^ 
«OoMiid  dl«  MröflHMgcA  mk  ndkrrodtt  weniger  fftcr  iii» 

eanze  Flache  des  Meeres  verbreiten«   Vereinigen  sich  Heide 

liewcgeiiile  Kräfte  nach  einer  Richtung,  so  wird  die  Ge- 
sell Avindi^kcii  des  Wassers  dadurch  vcrgröfseri  ^  in  eilige* 
^engeseizten  heben  sie  sich  thciiwcise  auf. 

Diese  Bewegung  des  Wassers  ist  in  so  fem  geogno- 
^tisch  wiehtie:.  als  dadurch  Gerolle  vem  Lande  herab  über 
entferntere  oder  niihere  Flächen  von  der  Küste  we42^  ver- 
breitet werden  kann.  Die  wirkende  Kraft  derseUMil  ist 
Ymk  -der  Ges«hwlttckigk«U  und  d^  Xielt  »biiäng%«' 

.  .  *  ' 

Ebbe  und  Fluth. 

'Die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Flatb  aantck-t^  hängt 
wen  den  Widerständen  al|»^  welchen  sw  begegnet»  SoldM 
Widentbide  suid  .weit  voiragende  Yofgebifge,.  allmäbllg 
dUk  verengende  CanSl^  Insdgruppen  oder  Untiefen*  Jm^st* 
stcreili  Falle  hat  die  Fkith,  wo  sie  nhnd  mm  da»  Yorgedbnrga- 
atitaity  dne  gmfite  Geschwindiglieil^  die.  nach  beiden  Seiten 
Inn  abnimmt^  und  bi  der  Mitte  dea  Ausganges*   Der  Eng- 
lische Canal  (Canal  La  Manche)  bietet  zahlreiche  Beispiele 
Idervon  dar.    Lni  den  Siart  und  Hill  von  Fortland  hat  die 
Floth  eine  Geschwindigkeit  von  1 — 1-^  Meile^  während  die- 
selbe eine  kurze  Enti'eiiiuiig  weiter  im  See  nur  3Ieile 
hetWigt.    Im  i\  Hinein  einen  sieht  diese   Geschwindigkeit  mit 
der  Wassermasise  iu  \  orhältnils,  welche  in  tlen  Busen  ein^ 
strömt,  der  von  den  beiden  Voro;ehirgen  eingefafst  wird. 

Das  gröfstc  Uindemifs,  welches  die  in  dem  Canal  La 
Manche  einströmende  Flutb  findet,  ist  die  grofsc  Bucht 
weatlich  von  Cap  La  Uague,  wann  viele  ins  ein  und  Fel^ 
sen  angehäuft  sind^  wir  Guernsey,  Jetme^  n&d  Mdesimt^ 
Ihtr  Ridbtnng  denselben  ist  der  JKiiate  gerade  entg^genge- 
utimi\  eingeedUoasen  Ton  den  Inadn  und  Felaen,  stelgl!; 
an  dner  betvichtlichen  Httha  und  findet  dnieh  die  Mkti 
Ton  Atdenicy  zwischen  dieaer  Inael  und  dem  Festlande  einai 
Anaweg  f  wa  aie  nni  einer  Qeichwindigkeit  von  1^  ftieüa 
in  der  Stunde  (11|  FuTs  in  der.  Seennde)  abfliefst*  Hiesa 
Clesehwindigkeit  behält  die  Flutb  um  Cap  Barßeur  bei,  sie 


*')  Ueber  die  Gestalt  und  Urgeschichte  der  Erde  von  Klöden. 
S.  44  u.         94.  ä.  174.  S.  254.  ^ 
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fmm^i '  aifailÜilig  dh^  tti  ilifmtMch  dev  Wasserspiegel  m  dam 
allxi^cmeme  Niveau  gesetzt  liat.  Die  fcfvckMcnie  MShm  ider 
-Clutli  att*  dm  Kttsiea  das  Caaak  -Tan  Mttem  Ausgange  him 
MWt-Me0rma§e  yon^  Dimer  ^hm  einen  Begriff  von  den  Vai^ 
üttdcnmgai  in  dem  WaMfiirspieg«!^  den  dimee  Hfaulgeuifa 
iNimibBiiigi«  .  '         -  .  i 

:  Die  Flttih  sMgi  an  beiden  Enden  idee  CmmIb  gleMi 
^ch^  zu  UUaani  Vni^  .am^  CÜap  f'tttMb  JM  20  JWa« 
In  dem  gvofsen  Boee»'viNli-CapxXii  Ai^ne  -steigt  sie  swi» 
«dben  Jersey  vmd  1^ « JUnfo  4S  Fvfii  imd  «m  OtimiAci^  35 
FuFs.  Zu  Cherhour^  kat  si^h  diese  aufserordentliche  Flaib* 
höhe  bereits  bis  auf  21  Fuis  vt  rniindcrt.  Auf  der  gegen- 
überliegenden Englischen  Küsie  ist  die  Fluthöhe  ganz  iin-> 
bedeutend^  zuXi^e  Megis  13  Fufs;  auf  der  Rhede  von  Forf- 
land  7  Fufs,  zu  Cowea  15  Fufs,  zu  Beachy  head  17  Fufs, 
Zwischen  diesem  letzteren  Punkte  und  Dover  westlich  von 
Ihmgeness  steigt  die  Flui  Ii  24  Fufs  zu  FolheMone  20  Fufs. 
Gegenüber  hat  JTnrre,  T)ieppe  und  Boiäogiie  Fiuthen  von  ^0 
nnd  19  Fufs ;  ebenso  ist  es  zu  Dover  und  Caiais. 

Ein  sehr  bekanntes  Beispiel  von  «^serordentlicher 
fkttkhöhc  in  einem  sich  immer  mehr  verengenden  Canal^ 
4er  am  Ende  keinen  Ausgang  hat,  ist  der  von  Bristol  zwi- 
schen Cornwall  und  Südwales.  Zu  St,  Ives  in  CormvaU  smd 
die  Sprin^tluthen  IB  Fufs  hoch  (bisweilen  werden  sie  zn 
ä2  FnTs  UäÜM  angegeben);  die  niedrigen  Finthen  14  Falk; 
M  Pudaow  ist  die  mittlere  Fluth  24  Fufs,  an  der  Lmdf^ 
inael  ^O  Fuls^  zn  Unnehead  36  Fufs,  auf  der  JKiü^-Rhede 
liei  BrUi^  und  zu,  Ckepsiow  an  der  Sevem  46-*-S0  Fnfe« 

Der  rersdiiedene,  durch  HindenBisse^  die  der  Fllith 
entgegenstehen,  hervelgebrachte  Wasserstand  neigt  sieh 
sehr  deutlidi  an  der  Landenge,  welche  Nova  Seotia  mit 
dem  Fcstlandc  von  IVordamerika  verbindet.  In  der  liai  von 
jF-Mulij  auf  der  Südseite  erreichen  die  höchsten  Fiuthen  um 
die  Zi-'ii  der  Ai^quinoction  die  aufsc/ordentliche  Höhe  von 
6() — 70  Fufs,  während  sie  auf  der  IVordseite  in  der  Baie 
l  erie  nur  8  Fufs  steigen.  Der  Fiuthstrom  hat  in  diesen 
zusammen s^ezogenen  Canälen,  besonders  wo  das  Steigen  am 
beträlchtiieiisteTi  ist.  eine  ^rotso  Cesohwindigkeit,  welche  an 
den  3Iündungcn  derselben  abnimmt. 

Die  Mannichfaltigkeiten  der  Küstenformen  modiflciren 
die  Ströme  der  fluth  sehr,  zwingen  sie  cn  einer  grdfscten 
qder, geringeren  Geschwindigkeit.  Diese  Ströme  zeigen  sich 
nur  an  den  Küsten,  und  die  Wirkungen,  welche  sie  hervor» 
bringen.  Icönnen  sich  dalier  aneh  nicht  weit  ym  denselben 
entfernen«   
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Hie  Philii  d«f  Kikta  tmi*  Ut  dn  BBfte  4er  Au»» 
finge  tritt  nidit  gldkiiseitig  ein;  die  FloÜi  dauert  in  dem 
Ausgange  vocli  fori,  wläuend  an  der  Kfliie  die  Ebbe  be^ 
reUs  angefangen  kal^  Bfit  der  Ebbe  veiliili  es  sich  eben- 
eo.  Die  Lfin^  der  Äeit  zwlseben  den  eintrete luleii  Wech- 
seln an  der  Küste  und  in  der  Mitie  der  Aus/^änge  steht 
im  Verliältnifs  mit  der  Stärke  des  Shomes  und  der  Ent- 
fenrang  vom  Lande.  Je  gröfser  diese  sind,  desto  länger 
dauert  der  Ntiom  in  den  Aus^Sns^n  noch  fort,  nachdem 
bereits  an  der  Küste  der  Wechsel  eingetreten  Ist.  *)  In 
dem  Canal  La  IfTanchp  westlich  des  Meridians  von  Poriland 
dauert  die  Fhith  in  der  Mitte  noch  3  Standen  fort,  nach-* 
dem  die  Ebbe  an  der  Küste  angefangen  hatj  östlich  des 
Xmdianes  von  Beackvjhead  nur  1^  Stundet), 

An.  den  Itlrlnen  Insehi  des  stillen  Meeres  sieigt  die 
Pluih  nur  2  Fufs,  indem  die  Küsten  sn  entfernt  dnd,  nm 
ein  Kdberes  Steigen  zu  Teranlassen«  In  dem  Atlanüsdien 
Meere<  iBt  die  Finth  b'eiriefariliefacfr.  An  den  A%oren  6 — 7 
FuCi;  anf  j|fad;^-6-^9  Fufs;  den  Canarisdieri  Insdn 
8 -«-10  Fa&3  den  €ap  Yerdisehen  nnd  Bermuda«  Inseln 
4-*6  'ftife. 

Die  Flniiien  sind  in^  dfti  Sii^^^gien  liSber,  als  in  den 
Qnadraturen;  zu  der  Zeit  der  Aeqninoctien  höher,  als  in 
den  übrigen  Theilen  des  Jahres;  dadurch  verändert  sich 
auch  die  Geschwiiuligkeit  der  Fhiili  so  sehr,  dafs  sie  hei 
Sprmsflnthen  doppelt  so  i^rols  als  bei  niedriiren  Finthen 
sein  kann.  Die  forischallciide  Kraft  der  Flulh  verändert 
sich  daher,  unabhängig  von  dem  Einflüsse  des  Windes  be« 
stilndig. 

Die  Dauer  der  Fhiih  und  der  Ebbe  ist  nicht  überall 
gleich  lang.  **)  Am'  Cäp  Lands  End  dauert  die  Flufh  in 
der  Richtung  gegen  Norden  9  SiuRd^u,  während  die  Ebbe 
mtBt  3  Stunden  gcgen^Süden  zni^ckfliefst.  Die  Expedition 
mn  '  Parrtf  und  Lyon  faflid  Iii  den  oberen  Theilen*  der  Da^ 
«MAtMise  die  Flntk  fi(iuilden  laiig  mit  einer  Gesdiwin- 
dl|^ejr'Vott  ^'Meielt'  In  der  Stunde  gegen  Süden  laufend; 
M'B^'4äwr(f^  iMP  '9  Stunden. 

•£ini;  -SiHlmu^V'<t^  TKefles  de«  Jaims 

aofiell'^kiir  SÜMM  l^^'^üftifocefi  blnd^hgeht,  zwingt  die 

einer  Richtung  und  ntir  3  Stunden 
nach  dfer  entgegengesetzten  j6u  lliefscn.  In  der  Siralse  von 


*)  Purdfj  Atlantic  Memoir  1829.  p0g,.$S, 
fi^löden  a.  a.  O«  09> 
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Jgßt^'Uii  Ebbe  und  Floth  bei  Ostwinden  gans  unrogeliiiä* 
£|%.  Di«  Ebbe  fli«f9t  16  Stunden  gegen  Norden  ab^  wah-* 
rend  die  Fiiith  nur  8  Siinuloa  dauert»  Gewöhnlick  aia^ 
liier  2  Flu  Iben  und  zwei  Ebben  wälireud  28  ^tmideDji  mSk 
4ßfik       Fluth  d»6;  die  Ebbe  8— d  l^tundcn  dauert. 

Die  Flaili  um  Westindiscbea  Inseln  ist  unbeirä^lii- 
Ueli  und  nnr^Imtf iig,  .Tielleiehi  dwr^  d^.  groCse  Af^safDipifi-^ 
lung  de«  WftMei»  dturdii'4i«k  SqWotii^e  ^ütr^ipaug  wd  diwcli^ 
^  Pa^satidndeb  Zu.  Vmm'Gewit  Ui  mr,  ülavul  Fhilk  n 
24  standen  und  difse  iiA' uurcgelmMün«  Die  Jiölifi.  der 
Fluth  uui  die  Antillen  iireduMilt  von  einigen  ZoUen  bis  ^ 
Fufs^  der  Sirom^  der  4Mpi^<^h  en^tsteht,.  ^au^  nur  sehr  uu-^ 
l^euteud  sein.  \ 

Der  Theorie  nach  Kollten  alle  grtjJC&e  Wasscrniasseji, 
selbsi  Siiikwamserseon,  Ebbe  und  Flutli  zeigen;  sie  ist  aber 
in  eiiigesc1ilo<«spn<*n  Meeren  so  gering^  dala-HUi^  d^ese  ge-^ 
VÖhulicL  als  ilnililos  bezeicimei.  *y 

Die  Strömung  aus  dem  Atlautisclien  Meere  in  das  Mii« 
t«i|äi)(lisrhe  dtwch  die  Meerenge  von  Gibraltar  wird  durck 
die  Fiu^  «tura«  nuMUficirt«  In  def-  Mitte,  dsß  ßtgafm  Jsi 
die  Strömnog  gegen  Osten,  an  den  Küsten  aber  Ut  dkl 
ftiobtn^g  der  Fhxth  ge^en  Westen^ 

-   Aß  .der  £ttropäis<dheB  Sfeite  wesflieli  tuh  der  Iiiset 
rifift  dmieri  dia  Ra4)}iiiiAg  4«  Str^o^  BfW¥^  Westen  drei 
9imim  IS^ger,  ala  d^  Fl«&  üm  gfdbte  JHViio  eifeicMi 
iMi  4er  AMuitmclm  Küsia  tritt  daasellie  ein».  Ukr  wn  eiiia 
l^tnnde  fi#her.    Nach  dieeer  Zeit  ist  der  ganze  ^iim»  ip»» 
geai  Wteeleil  gerichtet.   Ifa)ie  lui.d^r*  Kün^  en^tel^  Ge» 
genströme,  Wirbel,  die  sich  mit  der  Windrichtung .  reirj^iip^ 
dem.    ilei  Malaga  hält  der  Strom  nach  jeder  Seite  gegen 
8  Stunden  an,  bei  einer  l  lutbböbe  von  3  Fufs.  **) 

Die  stärksten  Flutiieji  kennt  man  an  den  Orkney,  \md 
Skeiländischeu  Inseln,  im  Peni^i«^/ JFfr//*  zvvi.scJiewi,  der  iVoijd- 
«  ostspiise  «^n  Schot Ü and  und  den  erstercn,  wo  die  Geschwin- 
digkeit bei  Sprin^iluÜien  2^  Meilen  m  der  Stunde,  bei  nie- 
drigen Finthen  die  Uäifte  beträgt.  ,  Dii)  ^Uuth  kon>utt  von 
Nordwest  und  ist  nicht  uugcwöJin^ct^  sta^^  bis  sie  djb^ 
lUndeiipifse  di^r  Kdste  jener  InseV  e||yieht«  Di^,>  Ebl^  und 
Eküh  wechselt  an  der  Kästev&üher,,;^  ilV;eMiigeF  Ei^t(err\ 
nung.    DdC  U]iterschied  isi^^4¥  Kwischenr  2 

3i  Slimde^  Tefscbieden,  h^^  jSIp^iiM.^l^n^  if^,  di^,Geai||i^ini|r 
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i^eit  dev  I^Aigfinth  1-f  MeU«  Itt  def  Pfunde;  det  lii«Mk 
gm  Fkith  nur  {  — |  Mdle^  füie&so  Ja  J^orth  BotudiUU^ 
«rOi.   iHe  WinHh  ihtAi  sieb  an  d«?  iMraisd  nd  bildel 

Mi  dw  ^äMingfittOm  ist  lii«f  If  Alcfle  in  difr  Stande,  ^dcf 
aMbr^gM  Flnilm  mir  ^  JHcHe«  Der  Wmd  Termelirl  nedh 
dieM  -aesi^wiiuligkeii. 

d>be  iind  Fluih  in  Flüssen  und  Meerbusen, 
^ese  'wird  sehr  durch  die  Umstände  niodifirirt ;  im  Allge- 
meinem  ist  aber  der  Strom  der  Ebbe  stärker  als  der  Floth, 
weil  das  durch  die  Fluth  angesianete  Flufs>%'a8ser  mit  ab- 
fliefs^n  muls.  Der  Widerstand,  den  die  FWsse  der  aiidrin- 
genden  Fiuth  leisten,  c»rhölict  sidi  während  der  Anscb\rel- 
langen  derselbfm  j  dann  ist  auch  die  Strömung  der  J^bbe 
am  stärksten. 

Wenn  die  Flaib  anfangt,  in  Flüsse  von  hiiireicbendeaf 
Tiefe  einzudringen,  so  scheint  sie  dae  leichte  Fiufswassef 
M  einem  höheren  Stande  En  heben.  AllmKhlich  siolH  sitf 
dea»  Abfliefsen  des  Flnataa  ein  gröfseres  HIndernifa  etrtge- 
gea  «üd  aialit  denselb^  endlicb  auf«  Die  Bihebnng  detf 
•ifiM  nafawwaera  am  Aoiknge  der  FMb  wn  2-^3  Fahr 
Ist  den  Fisebeni  aebr  wobl  bekannt« 

Bid  der  Bbbe  fliest  das  Fkifswasaer,  naebdem  das 
If  eenraaaer  ans  dem  Flvsse  abgefldsae»  Ist,  ak  das  leieb« 
iera  fiber  dems^ben  weg,  bis  an  Entfemomgan  ttm  der 
Küste,  die  sich  nacli  den  Umständen  richten«  Nach  der 
Kegtiizeii,  wü  der  Seiief^al  sehr  anschwillt,  treibt  ein  mäclw 
ti^r  Sirom  siifseu  Wassers  weit  in  das  Blecr  hinein. 
Schiiiscapitäne  ^vurden  öfter  überrasclit,  wenn  sie  plötzlich 
ihre  SehiiTe  in  ciiesem  leichteren  (snfsen)  Wasser  tiefer  ein» 
siaken  sahen. 

Sabine  sa^t,  dafs  er  auf  der  Krise  von  Maranham 
aack  Trinidad  am  lOien  8ept.  1822  in  einer  heftigen  8trfH 
nning  von  mehr  als  2  Meilen  Geschwindigkeit  in  der  Stund« 
anter  5<»  8"  nördlicher  Breite  und  50°  ^  westlicher  Länge 
Mbes  Wasier  dordisebnitten  habe«  £r  glanb^  dafs  das- 
selbe Tom  j#Mkaisenenflusse  herrühre^  de»  seine  «rsprüng- 
iahe  Riebtimg  aaf  75  Meüen  Enifemnng  vom  Aniiflnssa 
beibehalten  und*  das  schwerere  Meerwasser  gleichsam  über-  . 
strömt  habe.  ^Die  Grenzlinie  des  trüben  Wassers  war  sehr 
bestimmt;  gallertartige  JÜeeribiere  schwammen  an  dem 
Rande  desselben.  Die  Temperator  des  Meerwassers  war 
21°,8  B.,  des  Flufswassers  20°,!  B. ;  ihre  speciGschen  Ge- 
wichte 1,0262  utid  1,0204.  Die  Tiefe  des  leichteren  Was- 
scrs  erreichte  nichi  126  Fuf^^  die  Tiefe  des  Meeres  stieg 
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über  600  Fufs.    In  tiem  Flufswassev  iegto  das  Schiff  in 
nordywesilicher  Richtung  l-^  JUeUe  in  der  l^iivnde  zurück. 
Die  westliche  Omaste  dem  «üfsen  Wassers  verwischte  sich. 
^Imählig«.  .Die  aufserorilentliche  Ge^ehlnndi^licit  der  Me^  • 
feMtrömuii^  wird  dem  Widerstande  zugeschrieben,  den  ihiT 
das  BÜfae  Wasser  entgegenstellt.  *)    Getrübtes  Wasser'  1*4 
sonst  wohl  im  AÜantiscben  Meere  Beobacktei  wV9^0tlr,  *aT>sir 
iSt»  Angaben  bleiben  sveiÜ^hafty  oh  ep  ^vm.  flüim^n  her- 
Migeif  wenn  nicht  der  .Mangel  des  Salggebaltes  ans^bräekliiA 
.dabei'  angegeben  ist«   Dahin  gehört  auch  das  'grüngefMrbi<» 
Wasser  an  den  Kiisien  Arabiens,  welches  Ouseley  beobaeh-" 
tete,  obgleich  die  Tiefe  auf  470  Fufs  stieg  und  sicli  scharf 
yson  dem  gewöhnliche»  Blau  des  tiefen  3Ieeres  unterschied.  **y 
Einen  der  stärksten  Beweise  für  die  gröfsere  Geschwin- 
digkeit der  Ebben  in  den  Flüssen  liefert  der  Sf,  Lorenx. 
Bei  der  Insel  von  iUnulre  le«^t  die  Ebbe  zur  Zeit  des  Voll- 
und  iNennioiides  ^  ^eodjr.  Meile  in  der  Stunde  zurnrli:;  zwi- 
schen den  Apple-  und  i^aÄ^ut^inscin,  wo  sich  die  Ebbe  dea^ 
;Saguetiaytiusses  damit  vereinigt,  sogar  1-^  Meilen,  D.ennoeli^ 
obgleich  die  Ebbe  so  stark  ist,    bemerkt  man   kaum  die 
Flutli,  und  unterhaUi  der  Inael  Bio  ist  Jkeino  Sf^.mW 
davon. 

Ob^icb  Ipcale  Ilmstände  gtofsi^n  Einilufs  auf  diese 
Ersd^eiaang  äufoem^  ao  hllngt  sie  doch  hauptsachUcii  rmf 
4601  aealoreclitea  SMsigen  der  Flutt-'Und  der.  Wasse^m^so^ft 
4es  Flusses  ab«  DleFlnth  dringt  in, einige  Flüsse  so  pldiz^ 
liiih  ein,  daft  dadureh  Wellen  (Wasserberge)  episteben,  als 
wenn  der  Widerstand  der  Ebbe  plötzlich  überwunden  :wiirde. 

IHese  Erseheinimg  ist  im  Ganspes  sehr  bemerkbar.  Die 
Welle  fan^t  bei  Hu^hhj  Foud  unterhalb  rulUi  an  und  legt 
eine  Strecke  von  18  Meilen  in  4  »Sümden  zurück.  I«  Cal- 
cutta  l)e\virkt  sie  bisweilen  ei«  plötzliches  Steigen  von 
4 — 5  Fufs;  Bote  müssen  bei  ihrer  Annäherung  das  Ufer 
verlassen,  "t")  ' 

Auf  dem  ^mozoncnllu*j«?e  zwischen  Macapa  und  dem 
Cap  Foto,  der  Einmündung  des  Arawary  gegenüber,  findet 
drei  Tage  vor  und  nach  den  Sizjrgien  eine  ähnliche  Erschein 
nnngy  Ton  den  Einwohnern  Früroca  genannt^,  statt.  Es  bildat 


*)  Capilain  Sabint  ExperimtHtt  to  delermine  tke  ßgure  ef  iht 
tifrih. 

**)  Sir  George  OuieUg  TrmU  9oL  i. 
\  AdanUe  Mmmr  fg.  Ol, 

t)  Gllbartt  Annal.  B.  68.  3*  2l9> 
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«dl  viaizUcli  eina  Welle  von  12  hin  15  Fuf«  Holte,  die 
von  o  bis  4  «idein  gefolgt  wird^    Hie  rückt  sehr  'Bchiidi 
TOTy  das  €ret58e  derselben  wird  in  weiter  Entfernung  ge* 
kSrt»    Sie  nimmt  die  ganze  Breite  des  Stromes  ein  und 
treibt  Alles  Tor  sich  hin^  bis  dafs  sie  breitere  Wasserflächen 
crreid&t^  wo  sie  aufhört.   De  la  Condamine  hat  diese 
Erscbeninng  bereits  beschrieben  und  bemerkt,  dals  während 
iler  Fluth  zwei  enii;e^oii^esctzte  Ströme  statt  finden,  einer 
an  der   Oberfläche,  der  andere  in  der  Tiefe.    Selbst  au  der 
Olicrflächc  ist  di'r  8trom  noch  getheilt:   einer  au  jedem 
Ufer   entlang  aufwärts;   ein  mittlerer  aber  langsamer  ab- 
wärts-   l>ie  Ebbe  und  I'lulli  soll  120  Meilen  aufwärts  in 
thnx  ^Vnia Zonen fl  11  sse  bemerkt  werden,   so  dafs  i;loichzeiti£; 
incltroTe  in  dem  Flusse  statt  tiinleii,  und  die  OlM  rlläche  des 
Wassers  auf  diese  JBntfcrmin^  eine  Wellenlinie  bildet«  In 
der  Dordogne  beim  Bec  etAmhes,  wo  sie  in  die  Garanne 
CSUt,  läuft  bei  niedrigem  Wasserstande  und  hoben  Flutlicn 
eine  starke  Welle  (üfcMCfifvl  genannt)  mit  *gro(scr  Geschwin- 
digkeit 4 — 5  Meilen  weit  am  Ufer  entiangi  unter  mannich- 
ÜM^en  Abänderungen»  *) 

Die  merkwürdigste  solcher  Wellen  wurde  von  Mo^ 
nach,  Halbncommandanten  Ton  Cayenne,  beobachtet.  In 
dem  TururycBnalf  ^nmari^flurs  soll  das  Wasser  40  Fnfs 
in  5  Minuten  wachsen,  die  ganse  Hdhe  der  Flnth  bildcB 
und  dann  die  Ebbe  eintreten,  welche  mit  grofsev  Gesdnriii« 
digkeit  abfliefst.  **) 

Der  Conga  bietet  ein  Beispiel  von  dem  verhUUnifsmä- 
fsig  i?eringen  Einflüsse  der  Fhith  auf  eine  ^rofse,  mit  bcv 
trächtli(  iier  Geschwindigkeit  aus  einem  Flusse  gedrängte, 
VV  assernien^e  dar.  Ttickey  fand  in  der  Mitte  der  Flufs* 
öflniüii;  TTiif  678  Fiifs  noch  keinen  Grund;  die  Oeschwin- 
digkeit  des  Flusses  betrug  1 — 1^  3Ieile  in  der  liitunde.  ***) 
Dieser  Strom  wurde  in  der  Mitte  aufgehalten,  aber  nicht 
fiberwunden,  und  die  Flutb  eri^eugte  nur  Gegenströme  am 
Ufer.  Das  Steigen  des  Wassers  wird  7—10  Meilen  auf. 
wärts  bemerkt.  Angeschwemmtes  Land  wird  beständig  als 
Inseln  abgerissen,  welche  mit  üfaiig^rbäumen  und  P^pytw 
bedeckt,  teilweise  oder  gännlich  in  das  Meer  getrieben  wer- 


^)  Beschreibung  und  firkläfnng  des  Masearel  in  dem  Derdoff' 
•mfliMsa  Too  La^^rate.Sorcie  in  Gilberts  Annat  B.  3il, 
8.  407.' 

Bomm€  VeutM,  Märte»  ^.Commt»  iu  Ghhe  Hm.  It.  p.  94)2. 
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den«  ^  Solche  Inseln  werden  selbst  weiter  Qdidlic^  m  der 
Hfisto  ▼on  Afnea  gesehen« 

Strömungen* 

Uniear  den  8ir5mün^cn  nnietscbeidet  man  biswslkn 
bestftndige,  periodische  und  zufällige. 

Die  grofse  SirOmung,  welche  von  der  Kfiste  von  Africa 
fSenegal)  bis  gegen  die  Antillen,  dann  das  Atlantisdie  Meer 
von  Ost  gegen  West  dvrdisohnddet,  ist  beständig  und  wini 
durch  die  Passaiwinde  u^d  durch  die  Rotation  der  Erda 
-  evzengi.  Sie  ist  als  Aequatorial-  oder  Aequinoctiai-*Str<(« 
mUng  sehr  genau  bel^annty  und  hSngt  wohl  mit  Strdmungea 
um  die.  Südspitze  von  Africa  herum  zusammen. 

Eine  beständige  Strömung  g^^gcu  Siitlwest  und  West- 
südwest ßndet  zwischen  Oap  Bassas  in  Africa  und  den 
Lackediven  statt,    Ihre  GeschAvii.digkeit  ist  f  Meile 

in  der  Stunde.  Die  Strönmni;  südlich  von  dem  Aerpiatop 
in  dem  Indischen  Meere  läutt  gep^eiv  Westen,  Wrihrend  <lcs 
iVordost-Moussons  treibt  der  Strom  durch  die  JSlrafse  von 
Mazamhic  ^cgen  Süden  an  der  Küste  von  Africa  entlanfi; 
mit  einer  tieschwindigkttt  von  gew(>hnlioh  \  Meile  in  der 
Stunde.  An  der  Küste  von  3Iadagasemr  nehmen  die  Strö- 
mungen eine  entgegengesetzte  Richtung  und  treiben  gegen 
Norden.  An  der  Siidspitze  von  Africa  treibt  der  Strom 
mit  I  Meile  in  der  Stunde  um  die  Bank  von  Laguüas  her- 
um. Sic  hat  eine  beträchtliche  Erstrecknng.  der  Gmnd  ist 
westlich  vom  Cap  LagvdUt9  Schlamm^  östfich  Sand  mit  vie* 
|c»  kleinen  jMns<&eln.  Nach  Renn el  ist  die  Strömung  im 
Winter  am  stiKrksien^  der  Sufsere  Rand,  erstreckt  sich  bis 
sum  38^  südlicher  Breite^  ehe  er  sich  nach  Norden  wen- 
det, und  dami  langsam  an  der  Westitüste  von  Afrlea  selbst 
über  den  Aequator  weg  treibt. 

Jenseits  St  Jhlmia  wendet  sich  die  Strömung  ^<^g^n 
Westen  nach  America  und  zeifft  zwischen  den  Wendekreisen 
die  gröfste  Regel niäfsigkeit.  Die  Gesch'^Tindigkeit  ist  nicht 
genügend  untersucht,  wird  gewöhnlich  zu  \  Meile  in  der 
Stunde  angenommen,  nimmt  weiter  nach  Westen  zu  und 
ist  von  der  Küste  von  f^uyana  sreAviirts  4 — ~  Meile  in  der 
Stunde.  Die  allgemeine  Richtung  des  Stromes  ist  West- 
nordwest; Sabine  giebt  (wie  bereits  oben  bemerkt)  die 
Geschwindigkeit  zu  etwas  über  eine  Meile  in  der  Stunde  . 
an.  Z^nschen  Cruyana  und  Guinea ,  dein  9teii  bis  2tcn 
Grade  IV.  Breite,  we  die  Passatwinde  oft  durch  Süd«  oder 
SS  W^Wiadf  untcrbruehenr.  werden,  neigt  die  Strömung  we» 
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ttisov  liegelmUfsIgkcii  In  ihrer  Richtung.  8ie  läfsi  sich 
mit  der  Richtung  gegen  Westen,  wiewohl  schwach  zwischen 
dem  26 — 28^  N.  Rreite  bemerken.  Weiter  ge,i;('ii  IV.  bis 
zum  35^  ist  keine  regelmaf^iige  Strömung  meiir,  denn 
die.sc  Z<me  trennt  die  Aeqnatorialströnluu^  rou  dem  ge^«B 
Ost  gerichteten  IroZ/strouie. 

I>ie  Strömuni^  berührt  an  der  Co/itm^tsrhen  Iiiistc  von 
Tt  iii^ifiad  nach  dem  C'ap  la  l  ela  die  äulisercn  iuseiiiy  wen- 
det sich  bisweilen  südwärts  nach  den  Strafsen,  die  er  durch» 
strümi,  mit  einer  Cresi^windii^keit  von  Ungefähr  \  Meilen. 
Zwischen  den  Inseln  und  der  Käste^  besonders  h\  der  IfäJi# 
der  IctstcTOU  ist  die  8^ömung  zu  gewissen  Zeiten  gegen 
Westy  m  andern  gvgwi  Ost.    Vom  €ap  la  Vela  iäi  dio 
Riditimg  der  HAaptoMmtuig  gegm  Wwt,  Noidwwt  mid 
die  Cresdiwindigkeit  Termindert  sich,  «o  wie  er  an  Anadeh- 
mm^  gewinnt.  Ein  TheJl  derselben  ist  gerade  gegen  die 
Küftie  Ton  CarihageiM  mit  einer  Gesclnrindigkeit  tou  {  Mcilji 
in  der  Stunde  gerieiitetk    Ton  dIcMn  Pnnlcte  nnd  in  deiii 
ileove  bis  snm  14^  nordL  Brcii«^  ist  die  Strömung  in  der 
trockenen  Jahreszeil  gegen  Wcsicu,  in  der  Regenzeit  gegen 

Kine  beständff::^  8(r(»inun^  soll  in  den  Meerbiiscu  von 
Mexico  aiit  der  \\  e.stseite  des  Caiials  von  Yucatan  ein- 
dringen, während  ein  Kückllufs  aul  der  Ostseitc  um  Cap 
Anüonio  statt  findet. 

An  der  iiördiieiien  iitiste  von  *S7.  Domingo  und  Cuhtt^ 
in  den  ilurchfahrten  nach  der ,  Windseite,  zu  Jamnica,  und 
in  den  Strafseu  von  ßahama  scheinen  die  Strömungen  ver- 
änderlich zu  sein}  ihre  gri^fsie  Gesehwindigkeii  iai.  g  McÜe 
hl  der  Stunde. 

Die  Anhäufung  der  Gewässer  in  dem  Mexicanischeu 
nnd  Karttbischen  Meere  erhöhet  den  Spiegel  desselben  nicht 
so  Ibedeniend  als  frftlier  wohl  geglaubt  worden  isf.  Nach 
Llojd's  MessangeH  liegt  der  S|iiogel  des  stillen  Meeres 
3/52  Fufs  höher  als  der  des  Mexicanischen  Meerbusens 
diessf^  der  Landengo  von  Pahama^  Die  Flath  steht  zn 
Funmma  13fi^  Fnfs  höher  als  nd  Chagres  mm  Atlantischen 
Meere,  aber  da  der  Untersehied  in  der  Höhe  der  Fluthr  bei- 
der Meere  so  betrHcliUich  ist,  so  liegt  der  Spiegel  der  Ebbe 
des  stillen  xMceres  ö,51  Fufs  tiefer  als  der  des  Atlanti- 
schen. Da  die  Wasser  de«  Mexicanischen  iMeerliusens  auf 
eine  so  ^rofsc  Ausdehnung  g^',4?<*u  Fufs  über  drn  Npiegel 
des  Atlantischen  Meeres  auf;a;estaut  wenlen,  so  ist  die  ^ofse 
(Geschwindigkeit  dersrlhen  heim  Ahfluls  dnr<ih  «lie  Sfrafse 

Ton  Jtlmida  mehi.  ttbeftaschead»    Die  Temjperaiur  dieses 
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Wassers,  aus  den  Acquatoruilge^endcn  kommend,  ist  Ihv 
träcliilich  höher  als  des  Meeres  nördlicherer  Gegenden,  durcK 
welche  der  Gol/strom  hiiidnrch  s;eht  Die  Gewässer  des 
Mexicanischen  Meerbusens  Iialx  ii  innerhalb  des  Golfstrome» 
eine  Wärme  Ton  18°  R.,  aul'scrhalb  desselben  von  li° 
Die  Gewässer  der  Bank  von  Nettfandland  haben  nur  7  — 
8°  ELf  da  litngegen  die  Gewässer  im  Golfstrom  eine  Wärme 
von  17—18^  ludM«.  Die  specifische  Schwere  derselben'  iai 
daher  geringer  und  so  str&mi  dasselbe  über  das  schwerex^j^ 
kältere  hin,  wi<^  das  Wasser  der  Flüsse,  bie  da£i  ihr  F<iti-. 
iauf  gehemmt  nbd  endlich  gesperrt  wird* 

Der  Golfstrom  ist  sehr  rerschieden  in  Breite  und  6e» 
•diwindigkcit.  Winde  Terringem  die  Breite  und  vermehren 
dann  die  Geschwindigkeit  oder  Termehren  die  Breite^  bei 
abndmiender  Geschwindigkeit. 

In  der  Mitte  des  Kanals  im  Meridian  von  Havanna  ist 
die  Richtung  der  Strömung  Ostnordost,  die  liJescbwiiidig' 
keit  I  3Ieilen  in  der  Stunde  5  von  den  südlichsten  Theilen 
von  Florida  bis  auf  ein  Drittel  des  grofseu  Riffes  hat  sie 
eine  Geschwindigkeit  von  1  Meile.  Zwischen  Cap  Florida 
und  den  jBemtntinseln  nimmt  sie  eine  nordöstliche  Richtmig 
und  eine  gröfsere  Gesciiwiudi^keit  als  1  Meile  an.  An  der 
Küste  von  OvJba  ist  die  Strömung  schwach^  gegen  Osten 
gerichtet*  ' 

Ein  Rückflufs  oder  Gegenstrom  geht  an  dem  Riffe  von 
Florida  und  den  Kaijff  entlang  gegen  Südwest  nnd  West^ 
durch  dessen  Hülfe  kleinere  Sdiifle  Ton  Norden  nach  Säden 
kommen.  Nördlich  vom  Cap  €kniaveml  ist  kein  Flntfastroni 
an  den  Küsten  der  vereinigten  Staaten  weiter  von  der  Küste 
entfernt,  als  60—70  Fufs  Wassertiefe.  Bei  grölaerer  Tiefe 
so  wei^  als  Omnd  gelinden  wird,  findet  sich  eine  StrVmong 
gegen  Süden  mit  einer  Geschwindigkeit  von  •l'Meüe  in  der 
Stunde.  Weiter  im  offenen  Meere  treibt  der  Golfstr^im 
gegen  Norden,  auf  seiner  Ostseite  von  einem  Rückflüsse 
begleitet. 

Von  der  l>;iiik  \<n\  J\enfun<flaHd  bis  3^1  den  Azoren 
geht  die  Strüinuiig  beständig  gegen  Ost  oder  OSO.  In 
dem  Meridian  von  <len  westlichsten  der  Azoren  nimmt  die 
Strömung  eine  Breite  von  35  31'  ilcu  ein.  Im  Süden  von 
'  I^Iadelra  ist  die  Richtung  dieser  Strömung  nach  SO.  und 
SSO.  gegen  die  Küste  von  Africa  zwischen  Cap  Canit^i  und 
Cap  Bojadar  weiter  zu  verfolgen,  wo  dann  die  Gewässer 
in  ihre  vorige  Richtung  surückkeiiren. 

Renn  eil  ziehf  nns  versdbiedflmen  Beobachtungen  dei^ 
SdilnfS|  dafs  das  Wasser  im  Sommer  bei  der  gröfsten 
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(«eschwindigkeit  11  Wochen  gcbrandbct^  vm  tTon  4eai  Me» 
licanischen  täfitfrhvmesk  hin-  m  den  Azorm  eine  Strecke  Ton 
750  Moilen  zvrfick  m  l^en«  Liringeton  bcffsichtci  je? 
ledft  die  Angaben  ^bor  die  Cresckwindigkeil  als  unsaTcrlässig, 
J&m  »dkm/t,  dafs  die  WasiMV,  nachdem  sie  dnrch  die 
SisaljBe  ron-  Fhrt^  hhidnrch  gcprefat  woidea  nlndy  von 
deir  Osißciie  des  Stromes  ahfliefsen,  nm  sich  mit  dem  all- 
geiiieincn  Meeresspiegel  in  IViveau  zu  setzen^  besoiider.s  wo 
sie  mit  keiner  sclur  grolseii  Gesekwiudigkeit  vorwärts  ge- 
iriebeu  werden. 

Zwischen  Cap  JFVn/.s/rrre  und  den  Azoren  treibt  die 
Oberfläche  des  Meere«  i;(i;t'n  Südost;  im  Winter  mit  man- 
cherlei Veränderungen,  l'are  fand  im  September  1823 
zwischen  45°  20^  und  43^  40'  nördlicher  Breite  und  22° 
30^  bis  16°  westlicher  Länge  eine  Strömung  gegen  O^tsüd-  ' 
oat  TOB  1*  Meilen  Geschwindigkeit  in  der  Stunde*  Ren- 
neil bemerkt,  dafs  zwisrlu  u  dem  458ten  Crade  nörd«» 
Ik^r  Breitii  und  75  — 100  Meilen  von  der  Küste  entfemi 
die-  Oberfläche  des  Atlantiscken  Meeres  aicK  gegen  .  ^ 
Meerenge  T<m  -^Gibraäar  bewege. 

An  den  Küsten  Ton  Spanien  und  Portugal  Ist  dIeStrO*  ' 
mung  mehr  gegen  Süden  gerichtei  und  bleibt  ao  bia  25^ 
sftrdlicher  I^ite-  Sie  wird  bis  westlich  Ton  Madeira  we- 
nigstens 100  Meilen  von  der  Afrieapischen  Küste  bemerkt» 
Jenseits  tritt  eine  s"id weltliche  Strömung  ein,  die  wahr- 
scheinlich vom  INorilost-Fassatwindc  abhängi.  Die  Ge- 
schwindigkeit ist  verschieden  von  ^  bis  ^  Meile  iu  der  Stun- 
dej  -J-  soll  noch  unter  dem  Mittel  bleiben. 

Ein  Arm  des  Golfstroms  geht  unter  dem  45^  bis  50* 
IV.  Breite  nahe  bei  der  Banlc  von  Honnet  Flnmmnnd  von 
Südwest  gegen  Nordost  gegen  die  Küsten  des  nördiichcn 
Europas.  Die  Strömung  wird  sehr  stark,  wenn  die  Wea^ 
winde  anhalten.  1>ureh  sie  werden  Prodncie  der  heifsen 
Zone  von  Amerika  au  die  Küsten  von  Irland,  der  liebrideUf 
von  Norwegen  getrieben.  Die  Wärme  diese«?  »Stromes  er» 
hält  die  Aorwgi^he  Küste  bis  zum  J^ordeap  frei  vom 
Eise  und  die  Kbrt  ^ffeu  bis  nach  S^xUrgen  hin.  In  . 
diesen  ndrdlich«n. Gegenden  wird  das  Waaser  erkältet,  und 
treibt  in  .tieferen  S^ömen  wieder  gegen  Südoi,  um  den 
Kveblauf-zn  ToUenden,  wovon  die  üef  eingetaucibten,  ge« 
gen  Süd  schwimmenden  Eisberge  einen  deutlichen  Beweis 
Uei'ern.   ,  •      -  . 


d$  JJftimbqUU,  a^aüin  huloriqußf  Tum.  L  Ck,  1. 
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Eine  «inrlce  SiifOlisttbg  §f^t  vom  v^MÜMten  BImmmst^» 
dutdl  die  JHtMfoofMbay  und  HävicbsirafflCy  der  Pciar^  ede^ 
CTrdfiÜEittdSBlrom  genannt.  'Sie  gdii  an  der  Ktste  Ton-  Ame^ 
viea  nadi  -Neiiftindland  berab  und  titekhi  ^rofse  Bisberge 
bis  jenseits  der  ^of^cn  Rank.  In  det  Baffnis^s-  'und  l>a— 
t'«V/«s(rafso  Lst  ihre  Gefell  windigkeit  ^  bis  1  Meile  in  dciP 
*•     fc>tuiule.  *  •   *  * 

Eine  Strömung  driti^  vom  Eismeere  in  das  IVordai- 
lantischt'.  IMoer  zwischen  Euvo])a  und  AmrrII»a,  und  treibt 
das  Eis  so  gi'ii  8iulen,  dafs  Parry  seinen  Versucii,  iiiier 
dasselbe  hinweg  gegen  iXordeu  Toveudringen  ^  aufgeben 
muTste. 

Die  Strömung  an  der  Neafhndländi sehen  Küste  hat 
bisweilen  eine  Geschwindi/3;keii  von  ^  xVleile  in  der  Stond«^^ 
wird  aber  dnrch  die  Winde  sehr  modificirt.  ^  - 

Von  dem  stillen  Meer^  soll  wtUirend  des' gröfserm 
l'heÜes  dea  Jahres  eine  Sirtarang  um  Cap  Horn  und  Fenifr- 
land  in  das  Ailanüsehe  Meer  dringen.  Hairbemerbie'  ^l^^^ 
selbe  niehi.  *  Kotzebve  fand  eine  Strdmung,  die  rite 
Siaaienhnd  admell  sich  gegen  Ostnordost  Wendete,  Ton 
Cap  Si,  Johann  Drar  sie  gegen  Südwest.   Ton  der  MagelU 
lanisdben  SStrafse  zic^t  eine  starke  Strömling  gegen  Nordetf 
an  der  Westküste  von  Südamerica  entlang.    Auf  60  Mei-J 
len  Entfernung  von  der  Küste  vom  15°  südlicher  bis  15® 
nördlicher  Breite  finden  sich  ini  Allgemeinen  Strömungen 
gegen  W  esten,    Zu  Crfiaya^m/ kommt  eine  starke  Strömung 
ans  dem  Golf  mit  ^  Meile  GeschwiudiicK«  ii.    Zwischen  i'a- 
nama  uiitl  Arapiilco  fand  Hall  eine  aiihallende  Ströoiung 
in  südöstlicher  liichtun^  -p-  —  t  Meilen  in  der  Stunde  zu- 
Hickleg^d.     Viel  Treibholz   kommt   durch  dieselbe  von 
der  Amerieanlschen  ICnste  nach  den  Ostcrinscln.   Bei  tfnan 
Wemand&t  und  225  Meilen  gegen  Westen  finden  sich  Stim- 
mungen gegen  Westsüdwest  mit  einer  Ciesehwindigkeit  von 
^  Meile  in  der  Stunde;  bei  der  JUttr^ii^AsfaMdi  ist  dieselbe 
gröfaer  ak  \  Meile*     An  der  Küste  TOn  Caitfwnden  benni 
man  eine  Strömung  gegen  Süden,  und  an  der  Nordwest- 
Icüste  Tott  Ameriea  Tom  Cap  Orfwä  an  dne  gegeW  IVoldai 
mit  einer  Ceschwindigkeii  to»  ^  Mellen  In  der  i^tni&de.  ■ 

Eine  Strömun«?  gegen  Nordost  geht  dnrcb  die  %Reh^ 
rfwc^ÄstrafMC  nach  Kotz  ebne  mit  ^  Meilen  Oeschwindig> 
krit.  Man  glaubt,  dals  dieselbe  an  der  Xordküste  von  Ame- 
rica eiiÜauf;  durch  die  loiaf/mv^sha^  und  Ifuc/son^strarse  bis 
in  das  u4//a7i/isehe  Meer  eintiriu^t. 

'      Kinfi;  fand  eine  Strömung  jU:e;L::en  IVordost  an  der  Ja 
panischen  Küste  mit  eiuer  Crcschwiudigkeit  von  J:<^  Meilen 
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fai  der  Stunde^  aber  rer^derlidi  iu  Richtung  uud  GescKwIn^ 

Zwischen  den  PhütiJpinni  liindurch  geht  eine  8irdninn^ 
^egcn  Süd wes teil,  mit  betrachtlicher  Geschwindi^livit  in 
den  verschiedenen  Slrafscn,  welche  die  Iii«el  theiien|  aber 
mit  Ti#»len  Verändern ij^^r»  11.  •  * 

Zwischen  Bot atiy  Jiay  nnd  24®  südlicher  Breite  lierrscht 
in  den  Monaten  März,  Juli  und  Aa^.st  eine  südliche  Six'6* 
mang  von  veränderlicher  Geschwindigkeit» 

IBinc  beständige  Strömung  dringt  gegen  Ost  In  da« 
Mttielländlsche  Meer  ein   mit   einer  Geschwindigkeit  vouf 
Ysmm  'g  Meile  in  der  Stunde.   Man  hat  geglaubt,  dafs  ein 
tiefer  ue|;ender  Gegenstrom  nach  Westen  einen  Theü  des 
•aki^er  nnd  achwmsr  gewordenen  Wassers  wieder  kinaasr 
In  das  AÜanüsdie  Meer  sebaffe^  doch  ist  diefs  IdlrzlieK 
bestritten  worden,     Wollasion      bemericte^  dafo'  das 
Salz,  welches  die  obere  Strömung  in  das  Mittelländisch« 
Meer  führe,  nach  der  Verdunstung  des  Wassers  darin  blei« 
ben  müsse,  wt-iiii  es  iiiclit  auf  irgend  eine  Weise  heraus-' 
geschafft  würde.    Er  nahm  mit  der  gewöhnlichen  Meiiiunsf 
eine  liefere  Stramnnsr  an  und  glaubte,  dafs  diese  das  Salat 
herausführe,    da    S  in  U  Ii   etwa  12  Meilen  innerli;ilb  der 
Meerenge  aus  40(K)  Fuls  Tiefe  Wasserprobeii  iierauf^ebracht 
hatte,  welche  etwa  imal  so  viel  Salz  aU  das  gewöhnliche 
Meerwasser  entbi<'lten.  **)    Wasser  aus  2400  —  2700  Fufs 
Tiefe  und  110 — 165  Meilen  von  der  Meerenge  geschöpfi^ 
enthielt  rn^-ht  mehr  Salz  als  gewöhnliches  Meerwasser. 
Lyell  ***)  bemerkt  dagegen,  dafs  das  schwerere  Wasser 
nidlt  dnrch  eine  tiefere  Strömung  herausgeschafft  werden 
könne,  weil  die  Tiefe  des  Meeres  s wischen  Cap  8parid  und 
nur  1320  Fnfs  betrage;  dafs  daher  das  sfhwe»  ' 
'  rere  nnd  in  gröfseren  Tiefen  befindliche  Wasser  nieht  über 
diese  Eihöhnng  des  Meerbodens  hinfiber  getrieben  werden 
könne;  daher  müsse  sich  eine  grofse  Ablagerung  von  Saks 
im  Mittelländischen  Meere  bilden.   Es  ist  sehr  zu  bedauern, 
dafs  keine  nnmittclbaren  Versuche  über  das  Vorhandensein 
der  tiefercren  Ströninngen  gegen  Westen  entscheiden.  Ge- 
gen den  letzten  Schiufs  von  L/ell  läfst  sich  anfuhren^ 


*)  Woüa$ton  FhiL  Traniaclktu  1829.   Part  I.  S.  29* 

Bereits  oben  int  bemerkt  worden,  dals  dieses  Factum  wohl 
norh  einer  weitem  Hestätigung^  hpdnrf,  elie  80  wichtige  Schlüsse  « 
mit  Sicherheit  darauf  g;egründet  werden  könuen. 

i^tt  FtineifUB  of  Oeohgg  toi.  1.  «.  290. 

■ 
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109  1).  Abtehnkl« 

dafa  alsdaiiil  de»  Boden  des  AUitelländbclieii  Msevea.  an 
mgea  Punkten  virkUch  mit  Sahs  tiededci .  sein  müssen  ab0r 
die  tiefen  Sondirangen  Ton  Sm^th  haben  nur  ScMamm, 
Sand  und  Müsdiehi  gegeben*  Oestüch  des  Meridians  von 
ff^faÜar  Midei  Sand  mit  Mnsdieln  den  Boden  bei  eine«:' 
Tiefe  Ton  5880  Fufs,  ebenso  in  der  StraTse  bei  4200  FuFs. 
Diese  Punkte  sind  nahe  an  den  Stellen,  wo  das  isalzi^cro 
l^V  asser  heraufgezogen  wurde,  und  wo  auch  der  Bo- 

den mit  Nalz  hätte  l>cdeeli:t  sein  solletu  £>s  darf  hierbei 
nicht  übersehen  Averdcn,  dafs  das  Mittelländische  Meer  diircii 
eine  Untiefe,  Sket^ki  genannt,  welche  Siciliea  und  Afric9 
mit  einander  verbindet,  in  zwoi  vcrschiedeno  Becken  getrennt 
wird.  Die  Tiefe  des  Meeres  wechselt  hier  zwischen  54G 
und  42  Fufs.  Zu  beiden  »Seiten  dieser  Un|iere  hat  man 
840  bis  1560  Fufs  Wasser.  An  der  Mündung  der  Darda- 
nellen in,  das  Mittelländische  Meer  ist  diese  Tiefe  nur  223) 
Fufs. 

Die  in  das  Mittelländische  Meer  eindringende  Strömung: 
geht,  an  der  Südseite  entlang,  wird,  bei  TripoHs  und  der 
Insel  QolUia  benlkerkt.  Bei  Alexandria,  zwischen  Candiet^ 
nnd  Aegypten  geht  die  Strömung  noch  gegen  Osten^  wen- 
det 8]^  an  der  Küste  ron  Syrien  gegen  Norden  nnd  schreib 
iet  dann  «wischen  Cjpern  nnd  der  Küste  ron  Carama^ 
uieu  vor. 

Eine  starke  Strömung  drlingt  sieh  aus  dem  Schwarzen 
Meere  durch  die  DardaiudUn  in  das  Mittelländische  Meer. 
"     Eine  bestäij^lige  Strömung  geht  aus  der  Ostsee  durch 
den  Sund,  das  Kattegai  in  die  TVordsce;  ihre  Geschwindig- 
keit beträgt  in  den  enj^sien  Theilon  des  Sundes  Meilen 
in  der  Stunde.  ]>ei  gutem  Wetter  gewöhnlich  nur  |  bis  «J- 
Meile.    Die  Strömungen  durch  den  Sund  und  die  Belto 
richten  sich  gegen  den  Skagen^  wenden  sich  dann  gegen 
iVordost  nach  Marsirand  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
'  Meile  in  der  Stunde«    Es  scheint,  dafs  eine  tiefere  Strö« 
mung  ans  der  Nordsee  in  die  Ostsee  in  en^egeugesetster 
Richtung  eindringe  ^  diefs  wird  zwar  nadi  £rscheinnngen 
in  der  Nähe  von  BeUHng&r  wahrscheinlich;  dürfte  doch  aber 
mit  dem  sehr  geringen  Salzgehalt  dieses.  Binnenmeeres  in 
Widersprach  stehen* 

In  dem  Indischen  nnd  Chinesischen  Meere  sind  perio- 
dische Strömungen  häufig,  die  ofTenbar  von  den  periodischen 
Wieden  ode  r  Moussons  herrühren. 

Von  SL  Jaluinncs  Spitze  bis  zum  Cap  Corm&rin  grl»i 
die  Strömung  beinahe  beständig  an  der  Küste  entlang,  von 
Nordnordwest  gegen  Südsüdosts    i^^wis^ieu  €ap  Cormorm 
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«md  Cochin  geht  «lo  aber  vom  October  Iiis  Eude  Januajrs 
In  eutgegengesetzter  Richhini?  J^x»gen  Xordwest, 

Vom  Ociober  bis  zum  nächsifolgenden  Mai  gebt  eiiHJ 
Strömung  aus  dem  Ocean  in  das  rothe  3Iecp,  und  «ttigc- 
Ifphrt  ans  demselben  lierau»  vom  Mai  bis  zum  October« 
lierade  entixei^cugesetzt  virli;klt  es  sirh  mit  (it  m  Fersiscben 
Meerbusen^  iu  den  die  Ströiniuig  während  der  Mouaie  vom 
Mai  bis  Octobep  hineingeht*' ' 

In  dem  Golf  von  Mummt  jsmscheii  Ce^^on  und  Cap  Cor» 
morin  ist  die  8trtoung  rom  Mai  bis  October  gegen  Xor- 
den^  tmd  die  anderen  6  Mimate  gegen  Südwesten  uad  8üd* 
sftdwesieii.  •  Von  Pedro  ptokä  m£  der  JNfardeeite  v^on  Ceylon 
hmJPwd  d^C?ofl^aiif  derSüdseiteiblgt  die  Stfdaimg^eFiUdm 
tang  ^es  Kfisie^' voteSfidmt  bis  gegen  Westen  geiieht«^^  mid  ye»*, 
cini^  sidi  mit  der  ans  demGolfe'TnnJIfiMnr.  kommpn^r  JH^ 
fienchwindigkeit  deibelben  auf  der  S&dküste  ron  C»fhn  ist 
gewd>linlicli  i  Meile  in  der  Stunde^  im  Juni  und  Norem- 
her   sind  sie  schwach.    In   dem  Meerbusen  von  Bengalen 
treiben  die  Strömungen  g<\£?en  iVordost  waiireiiti   des  Süd- 
west- lind  West*Moussons  und  lassen  im  September  nach. 
An  der  Küste  von  Orissa   ist  ihre  Richtung  8  Tage  vor 
den  Acquiuocüen  gegen  Süden  gerichtet   und  sie  werden 
ge2;en  das  Ende  des  Monats  stark.    Während  des  IVordost- 
uud  Ost-Mous&ous   treiben  die  Strömungen  cbeuiails  mit> 
dynnselben  und  ihre  Stärke  hängt  von  'ier  des  Windes  ab. 

Während  des  Südwest -Monsaons  .hat  die  Strömimg 
swischen  der  Küste  ron  Mcdahar  und  den  Lachediven  eine 
GescliMriDdigkeit  von  etwa  \  Meile- ^egen  8üdsUdestr$  zwi- 
sdien  den  Lackeäiiöfn  ist  «UeseUi^  .^geringei;,  gegen  ;3üdsüd- 
west  nnd  Südwest  gerichtet  $  weiter  gegen  West  nunmi. 
die  Cleschwindigkeit  bis  sbu  ,\  -Meile  in  ^r  Stunde,  ab. 
Zwischen  den  südlichen  ilfo2«die«i  ist  die  Strdmiu^  Im 
Mfirs  and  AfNril  gegen  Osine^ost)  im  Mal  gegen!  Qst^  im 
Jnni  ni|d  JoH  häufig  gegen  Westnjovdwesi^  bes^nnders  aa(C' 
der  Südseite  des  Aequators^  zwischen  diesen  Inseln  und 
Ceylon,  wälirend  der  Monate  October,  iVovember  und  De- 
cember,  gegen  .Westen.  ' 

Die  Strömungen  des  Chinesischen  Meeres  haben  in  ei- 
niger Entfernung  von  der  Küste  von  der  Mitte  Mai  bis 
Mille  August  mehr  oder  weniger  eine  nordöstliche  Rieh- 
umg;  eine  entgegengesetzte,  von  der  Mitte  October  bis 
März  oder  April«  Die  Geschwindigkeit  des  letzteren  ist. 
an  den  Küsten  vom  October  bis  December  gröfser,  als  die 
des  evsteren  vom  Mai  bis  Juli;  am  grüfsten  ist  dieselbe 
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KwlscYien  den  Xnseln  luid  den  Untiefen  in  det  Säk«  4ear 

Küste. 

-  Pie  stärksten  Strönrangen  dieser  Meere  finden  im  No» 
remher  an  den  Küsten  Ton  Crim&offi^n  statt;  ihre  GescK^ii«» 
cli^keit  ist  z\i  i»^))cn  ~ — |  Meile  in  der  Stunde  in  südKcheiT 
Richtung  zwischen  AvareUa  und  Poolo  CMr  da  jf^rro.  £]itt 
neü"'4ersellMU[i'  Mngi  in  4ie  Stntfse  ron  Mmheea  nadL 
swingi  die  Flnih  9  Stunden  in.  einer  Riehiang-  nnd  niop 
In  deit  «higegengesiftzteB  SV  iMifen* 

' '  "Die.Strdmnn^  gegen  SCordenföngi  im  April  an  dwdi  4ifr 
SirnfseTon'fimusprgendle  Wesfififiste  des  AfeeitaseM  nmSimm 

etn^nadringen,  rerfolgt  desiüii  Osticilste  gegen  Ostsüdost  him 

östlich  von  Point  Oohy^  irendot  sich  dann  wieder  gegen 
Nordost  an  der  Küste  von  Camhodien^  Cochin  China  und 
China  entlang,  dauert  his  zum  Sepiemher  fort;  dann  kehrt 
sich  die  Richtuni^  des  Moussons  und  der  Strömungen  um 
und  sie  halten  in  nordwestlicher  iiiditnng  bis  zum  Märap 
«nd  April  an. 

'  •  Periodische  Strömungen  kommen  auch  an  der  West- 
küste von  Südamerica  vom  €ap  Horn  bis  zum  19ten  Grad« 
sfidlielier'  l^ite  vor«  *)  -  I>ie  «Süd-  und  Ostsüdostwinda 
Aengen  efee  Strömung  gegen  Nordwest,  der  Küste  toi^ 
^ern  gegeni&ber^  deren  Gosclnvindigkeit  bis  anf  ^  Meile  in 
der  Stunde  steigt.  Zwisehen  dmdUien-wid  der  Klinte  in« 
'  dei  ^  CSe^smm  %UMkm  Wllwend  der  entgegengcjetiitiMi 
Winde  seigt  sidi  nur  eine  SMmnng  gegen  Mdost  nalm 
Ml  der '  KAyte* 

'ZlMBge  SirOnmngen  sind  uttBfl]i%;  jeder  vtSkMmA^ 
Stnrm  ersengi.  dleMAen^  beeender«  in  der  NJQie  der  Küster 
nnd  in  Canälen.  '  ' 

Die  Richtung  nnd  die  Geschwindigkeit  der  Strömun-' 
gen,  so  wie  sie  angegeben  worden  sind,  kann  nur  als  an- 
nähernd befrachtet  werden,  da  die  Restimmnng  derselben 
vielen  Irrthümern  nnterli«\£i;t.  Die  gewöhnliche  Methode,* 
sie  zu  bestimmen,  hostolit  in  der  Vorgleichnng  des  wahren 
Ortes  des  SchiiFeSj  durch  Chronometer-  und  astronomische 
Reobaditungen  abgeleitet,  gegen  die  SchifTsrechnung  nach 
dem  Log.  Hierdurch  wird  die  Gesohwindigkeit  des  Schif- 
fes in  cHier  bestimmten  Richtung  gemessen«  Aber  nicht 
allein  das  erste  Blement  ta  finden  hat  eine  grofse  Schwie» 
i^^^ceii,  sondern  aneli  da«  sweite  dbrch  die  Magnetnadel, war 
MlelMii  «melier^  -bis  Barlow  eine  KsenselieiW  angab^  «n- 

Lariigue  JhicripHo»  de  U  Cöle  du  Perou, 
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die  Ablenkung  der  Magiu  inatlel  durch  lUs  Eisimwcrk  den 
Sckilfoji  aufzahcbiiit.  Die  meisten  vorliegenden  Angaben 
Rind  vor  der  Auweuduiig  dieses  Hülfsmiiiels  i^einacht  und" 
eriordcni  daher  noch  eine  genauere  Itcsiimmiiug«  Es  ist 
nuifi^licli,  dafn  viele  Sirömnii^en  augogiibca  WOfdea  9Uk^ 
velcke  nur  auf  dk^aer.  ^lethtuie  heruhen» 

\yie  gewöhnliche  Art,  den  waliren  SchifTslauf  uud  den^ 
«elelien  die  Sciütrsrechnung  angi,ebty\  diM^^U^tellen^  :|$iebi 
dwrcliaiis  Iceia  Anhalteu  über  die  Lage  der  Ktrömnngcn, 
ihre  Hiebtang  und  Geschwindigkeit.  IVadb.  ]S  a s  i  1  II  a  1 1 '  s  *> 
ftcmerlrangen  mufs  hierbei  von  jeder .  g^tc»  Baqbitfhtopgt 
iibcv  die  vabr»  JLege.des  JSebiffee  meg^geng^  «M  dlt; 
jlblettkmig  naeib  4^s.SclMffwediaDi^.£i*  wn  nSehsien  «e^ 

l^fichm  werden. . ,  f   

Cldbgleicfa^  diese  Iirtiiliniev  über  die  Angabe  j^ef  $if&^ 
oiiui^n  eebr  groüe  eelp  kleinen,  so  bäbcM'tU^  doÄ  mti  dl» 
Folgerungen,  weldhe  sich  fUr  die  Geognosie  daraus  berlei» 
ien  hissen^  weniger  £infhirs,  weil  im  Allgemeinen  die  Ge« 
sckwindigkcit  der  8tri>uiiui^cn  wohl  nicht  wej^icutUcb  von 
den  Angaben  ^wciqb^  .  ,  .  ^ 

-  Forlscbaffeaide  Kiaft  der  FioCb. 

IMe  Geschwind! ^Ivcit  der  S<röme,  welche  durch  die 
Fluth  hervorgchraclit  werden,  i&t  sehr  verschieden,  die  ge- 
wühnUche  scheiut  j  Meilen  in  der  Stunde  zu  sein,  wenn 
keine  Vorgebirge,  Üntielcu  und  andere  Hindernisse  in  den 
Weg  treten.  Selbst  wenn  sich  diese.  Ipeaebwindigkeit  bie 
auf  den  Grund  des  Meeres  Cbipteeisie,  was  nur  9xt  flachen 
Stellen  möglich  ist,  so  kann  im  Allgemeiuen  deren  Fori* 
adbaiTungakiaft^  AAck  den^  was.  an  den  liüst<».  za  beobach- 
ten ist^  nur  sehr  ^geringe  sein.  Qiels  sdieint  aneb  mü  der 
Beobadainng  übeseiiunisiinimen^.daCi  stdi  dei;  ans  Schlamm 
nn^. Saudi  bestdieode  Meereaboden  in  :langen  2ejt|Si|nien 
'  nickt  indert. 

.  .  ,Wa  Ilkadeimisse  in  dm  Wog  treien^  vemekri  eie^  die 
Erafi.  der  tlulh,  die  Blassen  fortsnschaflen ;  Veränderungen 

ir^rdcn  schneller  bewirkt.  Die  Fluth  im  Pentland  ftrth  bei 
eimT  Geschwindii;keii  von  2^  Meile  in  dtT  Stunde  (15  Fufs 
in  der  Secunde)  kann  (jleschiebe  \ini  ziemlicher  Gröfse  aus 
ilurem  Canale  forttreiben,  aber  der  Strom  hat  an  den  £n- 


^)  ün  tke  proper  möit  of  lauing  Mm  ä  tkifi  lrac&  oH  j9#e 
Clorf^M  Basti  »an  to  hMmrgh  FMI.  Imtni  188o;  toL  JT.* 
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den  nnt  f  —  Meli  oft  Goscliwindigkcit  in  der  Stundo  niicl 
M<*T  hört  also  die  Wirkung  schon  auf.  Sie  kann  nur  Ör^ 
fick*  sein.    Ebenso  ist  es  mit  der  Mace  von  Mdeme^ 

i^e  Gestali  der  Sandbänke,  wenn  sie  dem  Meeresspi<N» 
gel*  nafcc  rücken,  verändert  sich  sellr  schnell.    Hier  wirkt 
lüber  die  Kraft  der  Wellen  ein,  und  dem  Strome'  der  FhiÜk 
kt'datid'km  grofeer  Efnflafs  beimmessen» 
.  M '  i|>ie':Krah^  der  FllUise,  welche  Ebbe  lüid  Flii^  baben^ 
Hkämen  fdnaus''*  in  da^  •  Meer  zu  schaffen.  Ist  sehr  beträchi- 
Heb,  b^ondefs  b«  Ueberschwcmmmigen.     Obgleich  das 
irttbe  Wasser  in  sdicheii  Mündungen  dmrdr  Ebbe  m»d 'Floth 
hin  ünd  her  getrieben  wird,  so  niufs  doch  ein  Theil  davon 
in  das  Meer  geHthrt  werden,  soviel  als  dem  Unterschiede 
zwischen  tlcr  ^röfseren  Stärke  der  Ebbe  und  der  geringe- 
ren der  Floth  ontspriclit.    Die '  Massen^  welche  in  diesea 
Mündungen  schwimmend  im  Wasser  erlialten  werden,  falleil 
•allmählig  nieder  ihhI  streben  danr^rh,  sie  ausztifiilloii. 

I>ie  oberen  Gogeiulen  weiter  FlrTsniHndungen  bestehen 
häniig  aus  angeschwemmten  Niederungen,  aivs  derselben 
Art  von  Schlamm  gebildet,  welcher  noch  jetzt  von  den' 
Flüssen  herabgetrieben  wird*  Es  scheint  häufig,  dafs  die 
Fluih  früher  h<ih^  hinauf  gestiegen  ist,' alsr  jetzt,  wo  die 
oberen  Gegenden  zageschlämmt  worden  sind.  Könnte  man 
alten  Harten  vertraneh,  so  irfirden  sicSi  viele '  Beispiele 
TOD  eltoer  solchen  TennehÄmg  des  Landes  in  besiimmieii 
TUkMaxmhn  in  'Zahlen  nachweisen  lassen.  Bio  Ausdehnmi|^' 
^ser  Niederongeh  an  den  Seiten  mid  oberen  Enden  sol- 
diär  Fliilsmüttdungen  ist  bedeniend^  iin'd  bat  in  Vergleich  M 
deti'jeisi  abgesetzten  Massen  einen  laugen  Zeitraum  ^  ih» 
rer  Bildung  erfordert.  ♦ ' 

Uugeaehtet  dieser  Absätze  in  <1(  n  FhifsTnündongen,  der 
Barren  und  Ränke  vor  denselben,  wird  doch  Schlamm  durch 
die  Fiutli  in  das  olTene  ISL'cr  in  gröfsercu  Entfernungen 
Von  der  Küste  geführt^  wie  bei  der  Ebbe  bemerkt  werden 
kann. 

I>er  ITnlersohied  in  der  Geschwindigkeit  dejr  Fliith  an 
der  Oberiiäche  und  in  müfsigen  Tiefen  mufs  sehr  betrachte 
lieh  sein ;  wenn  anders  die  oben  (Seite  64)  angeführten  Ge^' 
SChwindigkeiteb  nur  Imgeföhr  richtig  sind,  welche  erfordert 
werden,  iim  Massen  verschiedenen  Kornes  voin  Boden  lo^üiiM* 
reifsen;  sonst  müfsten  die  8trdmo'der  Fhith  ans  sdiian»»' 
migtem  Wasser  bestehen. 

,  Pi^«.Träbnng  des  überes  von  den  Küsten  eptfemji,  je 
nfiph  der  Tiefe  ist  eipe  bekannte  Folge  .Ten  stürmen,  ites^* 
WelleiiseUagee»  und  darf  oiebi  mil  der  Wldmng  der  Flntt  '' 
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renreclisclt  werden,  welche  mit  einer  gewissen  Creschwk^ 
di^keit  über  einen  Sand-  oder  Schlauuiibodcn  i reibt. 

All  deu  Shatidiles,  einer  bekannten  Bank  ]h  i  der  Insel 
Foriland  an  der  Südkü^>U^  von  England,  läuit  dicFluth  mit 
<*iuer  Geschwindigkeit  von  5. — \  ]IIoi]o  in  der  Stunde  über 
einen  Orund  von  <>eseliieben,  der  sich  nicht  verändert,  Dicfs 
ist  eine  Ge.schwiiuligkeit  von  &  Ins  beinahe  7  Fufs  in  der 
Secimde;  3  Fufs  sollen  schon  hioreichend  sein^  Gesdiiebe 
Ton  der  Gröfse  eines  Eies  vom  Boden  aufzunehmen  und 
fortzutreiben»  Wä^  also  die  Gesehwindigkeit  der  Flutk 
in  der  Tiefe  nichi  bedeutend  geringer  als-  an  der  Oberfl»* 
die^  so  miÜJiten  die  Geschiebe  der  Banlr  noihwendig  fort- 
geirieben  sein^  sie  müfste  Felsen  und  grttfsere  Bidcke  cei* 
gen«  Aber  der  Gnmd  der  SjUunUebank  ist  jeist  noch  so^ 
wie  ihn  Stiere  Karten  angeben. 

Die  Unveränderfichkeii  des  Mcergmndes,  über  den  die 
Fliitli  oder  8tröninn^en  mit  grofser  GeschwinJigkcit  hin- 
weg  gehen,  ist  den  Secleuteii  all  jjeniein  bekannt«  Die  er- 
forderliche Gescliwiüdigkeit,  um  Nchlamm,  Sand,  tleschiebo 
in  verschiedenen  Tiefen  des  Meeres  fortzubewegen^  ist  noch 
IMcht  genau  genug  bekannt. 

Die  Flii<H  treibt  über  Schlammbänke  in  fielen  FbiH?- 
mündungen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Meile  und  mehr^ 
ohne  sie  fortzuschaffen*  Wäre  diese  Oberflächengeschwin» 
digkcit  dieselbe  wie  anf  dem  Grande^  so  müTsten  Geschiebe 
dadnrdi  fortgetrieben  werden« 

Fortschaffende  Kraf);  der  Strumungen. 

Bei  der  Beirachinng  der  forisebaffenden  Kraft  der 
SirSmnngen  sind  die  Ursachen  am  berücksichtigen^  welche 
sie  berrorbringen,  nnd  die  Flüssigkeit,  worin  sie  entsichern 
Die  grofse  Ursadie  der  Meeressirßmungcn  scheinen  vor- 
herrschende Wintle  zn  sein.  In  den  Aeqnaiorialgegcndcn, 
wo  die  Ost-Passatwinde  vorherrschen,  treibt  das  Meer  west- 
wärts in  (las  stille  Meer,  in  das  Atlantische  und  denjenigen 
Theil  des  Indischen  Meeres,  welcher  frei  von  den  Muussoiis 
ist.  Die  Strömungen  in  dem  Indischen  und  Chinesischen 
Meere  beweisen  durch  ihre  Richtung  tmd  Stiirkc  <lie  Ab- 
hängigkeit von  den  herrscbeiulen  Moussons«  Es  ist  ganz 
bekannt,  Avie  leicht  die  Wirkung  des  Windes  eine  Strö- 
mung bervorliringt.  Starke  Südwest-,  iVordwest-  und  selbst 
Sfordostwinde  steigern  die  Fluth  in  dem.  Canal  la  Manckt^ 
der  Tliemse  und  der  Ostküste  Ton  England  zn  einer  unge* 
wöhniicben  Höbe»   Sneaion  fand|  dafs  auf  einemrCaul^ 

H 


Digitized  by 


114  U.  AbMhnitt. 

Bodi  nidht  1  Meib  lang,  Sas  Waam  imsA  den  WIimI  an^v 
einem  Ende  4  ZoU  liöher  geirieben  wurde,  als  es  an  dem 
andern  stand«    Die  Ostsee  wird  dnreli  einen  siaiken  Nord- 

westwiod  wenigstens  2  Fafs  gesteigert»  Das  Caspische 
Meer  ist  bald  an  einem  EiiJc^  bald  am  andern  nm  mehrere 
Fais  liolicrj  je  nachdem  Nord-  oder  Südwiiu^e  vorhorrüchen« 
Es  ist  bekaimt,  daf«)  eine  Wasserilache,  2>^'  Meile  breit, 
durchschnittlich  3  Ful's  tief»  vom  Winde  so  auf  eine  8eito 
getrieben  wurde,  dafs  sie  dort  ü  Ful's  tiefj  auf  der  andern 
trocken  wurde»  £benso  werden  Strömungen  durch  den 
Wind  erzeugt. 

Die  »Strömung  in  der  Meerenge  von  ßlessinap  welche 

I  6  Stunden  nach  eine?  Richtung,  und  die  nächstfolgenden 
6  Stunden  nach  der  entgegengesetzten  fliefst,  ohne  dafs  d»- 

<  bei  ein  Steigen  oder  Fallen  stattfindet^  wird  der  Einwir- 
kung des  Mondes  zugeschrieben^  und  als  Fluth  und  Ebbe 
betrachtet. 

Die  Strdmung,  die  In  das  MiitellSndische  Meer  durch 
die  Strafse  von  CfAraUar  gM,  wird  gcwi&hnlidi  der  Ver- 
dunstung dieses  Binnenmeeres  zugeschrieben^  ebei^o  'die 
vom  Schwarzen  Meere  durch  die  Dardanellen.  Diese  StHI-  ^ 
niung  zeigt  sich  schon  im  Atlantischen  Meere 'in  einer  Ent- 
fornung  von  75  Meilen  von  <ler  Meerenge  von  GihraUar. 
Was  den  tieferen  Ge^enstrom  betrifft,  so  ist  schon  davon 
ausfuhrlich  (Seite  107)  die  Rede  gewesen.  Be  au  fort  führt 
Beweise  von  tieferen  Gegeusirömen  aus  dem  Mittelländi- 
schen Meere  selbst  an.  Von  SyHen  nach  dem  Arcliipclas^us 
ist  eine  westliche  StrcMnung,  nur  schwach  seewärts,  aber 
deutlich  an  der  Küste  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Mei- 
le in  der  Stunde.  .  Die  Gegenströme  im  Archipelagns  sind 
oft  der  Oberfläche  so  nahe,  dafs  sie  das  Steuern  des  Schif» 
fes  verhindern  und  im  stillen  Weiter  beim  Sondiren  deut- 
lich bemerkt  werden. 

Diese  Bemerkungen  sind  in  so  fem  Ton  grofser  Wich- 
tigkeit^ bei  der  Bctnu^tung  der  fortschaffenden  Kraft  der 
Strömungen,  als  sie  zeigen,  dafs  auf  die  Richtung  und 
Stärke  der  tieferen  Gegenstrbme  nlchi  Ton  d«r  Oberflädie 
geschlossen  werden  kann. 

Da  die  grofsen  Meeresströmungen  vom  Winde  hervor- 
gebracht werden,  so  können  sich  dieselben  auch  nicht  in 
gröfsere  Tiefen  erstrecken,  als  die  forttreibende  Kraft  der 
Winde  bemerkt  werden  kann.  Es  ist  klar,  dafs  wenn  auch 
der  Wind  das  Wasser  auf  der  Oberfläche  bewegt,  doch 
bald  in  der  Tiefe  dir  Wirkung  ganz  aufhören  muTs,  und 
das  Wasser  tiefer  völlig  ruhig  sein  und  ^ar  keine  Mrafi 
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rar  Fortsehaffimg  TOD  Massen  ansfibeii  kmeL  Btrso  Kraft 
dskket  steht  in  «mgekehricm  yerhälimfa  zq  4ar  Tiefo  dm 
Heeres  |  Kflsien  sfaid  daher  ditjenigeii  Paakte^  wo  wie  ai(i 
Mfiisieii  irnken  ktoneiu 

Wenn  die  Strönrang  in  das^  HitMÜBdfisehe  Heer  eise 
•Folge  der  Verdunstung  Ist,  ao  lat  diefa  waush  mr  eine  an 
der  Olierfliche  vnkende  Ursache  und  sie  Icann  sich  dalier 
nicht  in  die  Tiefe  erstrecken« 

Fluth  und  Strömungen  haben  ihre  gröfsie  Geschwin- 
digkeit in  flachen  Gewässern,  um  Vorgebirge,  in  zusam- 
Bieng;ezo^cnen  Canälen ;  dort  mufs  ihre  Kraft  zur  Fort- 
schafiVini^  am  i;röfsten  sein;  sie  kann  daher  nur  öHlicb  wirken. 
Die  fihbe  und  Fluth  wirkt  in  enffi^o^^enaresetzter  Kirhhing 
nnd  inuTs  ihron  Einflufs  griUstcntheils  selbst  aufheben,  mit 
Ansnahme  von  Flüssen,  wo  die  Wirkung  der  Ebbe  stärker 
ist^  Bei  kleineren  Flüssen  geräth  das  durch  Ebbe  herah- 
gefülirte  GerdUe  in  die  Gewalt  der  Küstenfluth  und  wird 
Ton  dieser  so  lange  hin  uid  hergetriehen,  bis  es  cn  Boden 
Mit.  Nnr  grofse  Flüsse,  wie  der  Si,  Loren»,  Maramom, 
Ormiöco,  treihen  ihr  GerttOe  ohne  Anfenthali  Torwfirts, 
h&s  sie  MeeresstridBimgen  treffen  und  abgelenkt  werden. 
T%Hc]i  eriiSIt  die  Kfiste  von  Sttdameraia  durch  den  Ahsais 
des  MorttfMM»  einen  betrSehtlichen  J&iwadis^  weldiei^  die 
rorherrsehende  Strihnnng  gegen  die  Kfiste  üelhi,  Sie  ist 
so  flach,  dafs  die  SchilTe  nur  mit  grofser  Vorsicht  sich  ihr 
nähern  können  5  nur  die  3Iüudungen  der  Flüsse  bieten  Hä- 
fen dar. 

Die  geo^ostische  Wichtigkeit  der  Fluih  und  der  Sir5- 
rniingen  han^t  von  der  Wassertiefc  und  ihrer  JVähe  an  der 
hiisfe  ab;  dort  ist  ihre  foTtschaflendr  liraft  am  gröfsten. 
In  ^rofsen  Tiefen  können  ^vir  kaum  aiinnehmeTi,  dafs  eine 
solche  vorhanden  ist;  existirt  sie  dennoch,  so  sind  die  Vp> 
•sehen  an  der  OhevflKche  nicht  bemerkbar.  Die  VerSnde- 
rongen  des  Meergrandes  sind  kaum  hemerkhar,  wenn  Un- 
tiefen, Flufsmiindungen  ansgenommen  werden,  wo  Ablage 
rangen  die  Wassertiefe  rennindem.  Bei  den  Sondjrungen 
um  KQsten  heinm.  seigen  sidi  keine  grofse  Unebenheiten^ 
die  im  offenen  Me^e  selir  betrSditHdi  sein  mflssen,  wie  die 
ÜBÜefen,  Felsen,  zerstreneie  Inseha  bewdsen  — -  Bergspii* 
sen  ans  dem  Meere  henromgend,  von  groben  Tiefen  nm« 
jdbeiu 

Thätige  Yullcane. 

Reihenweise  und  um  gewisse  Mlttelpnnkte  hemm  rer- 
tbeilt,  finden  sich  Oeifnnngen  in  der  festen  Erdrinde,  aus 
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^encTi  G.isö,  ScWAclfon,  Aschm,  Siohip,  S^rfniie  roiligUilien- 
der  gcst'iiniolzeiior  Felsinassrii  hervorgetrieben»  wridcii.  Das 
dfiteTe  Uervortxeiben  dieser  Masse  ;^us  einem  oder  melircrcu 
Ausgängen  beweiset  das  Dasein  einer  regelmärsigen  und 
danernden  Verbindung'  des  uineren  .Erdkernes  mit  der  At* 
mosphärc  cinos  Vnlkanes. 

Znr  Jßrklämng  valkaniselier  Erscheimingen  sind  viel^ 
Theorien  ersonnen  worden«   Sie  sind  noch  unTollstündigf  ^ 
-die  wahren  Ursachen  '  sind  yerhorgen.    Mit  einigen  diesem 
'Wiiiningen  sind  wir  hekanni,  aber  nicht  alle  LocalitSten 
Hiind  genügend  besehrieben*  Am  genauesten  sind  die  Ilaup^ 
.^vlkuie  von  Europa,  Aetna  und  Yesur,  beobachtet;  beson- 
ders der  letztere,  welcher  jedoch  im  VerhäHiiifs  einiger  de» 
giöi'sern  Vnlkane  nur  unbcdeuiciid  genauni  werden  kann. 

Die  meisten  Vulkane  liegen  nahe  am  Meere,  oder  so- 
gar darin.    Diefs  bat  auf  die  Idee  ^cfiihrl,  «las  Meerwasser 
.habe  Zutritt  zu  den  metallischen  Basen  der  Erden  oder 
Alkalien  In  der  Tiefe  gefunden  nnd  so  die  Erscheinungen 
vulkauisclior    Airsbrüchc  ber^'orgobracht.    Die  erste  chemi- 
sche Wirkung  würde  nach  dieser  Theorie  die  Verbindung 
-des  Sanerstoifs  mit  den  Basen  sein  nnd  Wasserstoff  müfste 
in  ungeheurer  Masse  ausgeschieden  werden.    Gaj  Lnisac 
fülirt  dagegen  an,   dafs  reines  Wassersiofigas  nicht  ron 
^    Vulkanen  entwickelt  werde^  und  dafs^  wenn  es  TOrhimden^ 
es  dnrch  die  fotli^iUienden  Massen  entsündet  werden  müsse» 
'Danbenj  sndit  *  diesen  Einwand  m  entkräften*  Was- 
serstoffgas  wird  in  mehrfachen  Verbindungen  unter  die  Pro- 
dncte  .der  Vulkane  gezählt«   Bie  ansströmoaden  Gase  sind 
Verbindungen  tou  Chlor^  Schwefel,'  Kdden  und  Stickstoff 
>mit  Wasser^»  und  SanerstolT,  und  Wasserdämpfe  in  grofser 
MengCk    An  den  Wänden   der  Spalten  in  Vulkanen  und 
Laven  setzen  sich  Verbindungen  voh  Chlor  mit  IVatrinm, 
Ammonium,  Kalium«  Calcium,  Kupfer  und  Eisen,  und  ähn- 
liche Verbindungen  der  Schwefelsäure^  Schwefel^  Arsenik 
und  Eisenglanz  an. 

Das  merkwürdige  VerhüKnifs  noch  thätiger  Vulkane 
zur  Alceresnähc  scheint  indessen  nicht  sowohl  auf  chemi- 
sche Einwirkung  des  Wassers  begründet,  als  auf  die  Conti- 
•guration  der  Erdrinde,  auf  den  Maugel  von  Widerstand,  wel- 
•ehe  in  der  Nähe  der  Meeres-Becken  die  Continental  -  Mas- 
sen den  elastischen  Flüssigkeiten  und  dem  Hervordringen 
des  Geschmolxenen  im  Innern  des  Planeten  entgegenstellen. 
Wo  durch  alte  Revolutionen  eine  JSerklüftung  der  Erdrinde 
fem  Tom  Meere  beglrfindet  worden  ist,  ktoben  sich  aecht 
ndkattlsche  Erscbdiiungen  offeniMaren«     Meeres-Femo  ist 
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bei  thäti^cn  Vulkan  Oll  wohl  nur  darum  solteiier,  Weil,  vro  der 
Abfall  der  CJori t in cuial«- Massen  in  t-in  tiefes  ^loeresbecken , 
fehlt,  ein  seltner  Zusammeniluls  von  Lmständen  dazu  ge- 
hört, um  eine  penuanente  Verbindung  zwischen  dem  Innern 
und  der  Aimosphärc  sa  erlanben«  *)  Deshalb  sind  die 
Vulkane  in  der  Mitte  von  Asien,  am  Nord-  luid  Südabfalla 
des  UimmelsgchirgM  80  merkwürdig.  Der  VulkaQ  Peachan 
Mrisehen  Kuische  und  Korgos  liegt  300  Meilen  östlieh  Tom. 
Caspücken  Meere^  375  Meilen  sudUch  vom  £i«meefe^  405 
MeUeii  Westlicli  vom  siilleii  Meere  und  330  Meilen 
lieh  vom  Indischen  Ooeah  ontfemtt  Der  Vnlkan  von  J9b^ 
^  acheu  oder  Turfan  liegt  auf  der  SQdseiie  des  Ifimaie&ge-. 
birgcs,  105  Meilen  ds^di  vom  PeM^i»,«  nordwiirts  davon 
liegt  der  Vulkan  Aral  Toube  im  8ee  Alakotd;  diefs  sind 
die  Endpunkte  vulkanischer  Erscheinungen  Central -Asiens. 
Im  Innern  vou  Mexico  ist  der  Joi  ullo  nur  22,  der  Popoca- 
te^eil  nur  32  Meilen  vom  Meere  entiernt. 

Den  vulkanischen  Ausbrüchen  gehen  gewöhulieh  Deto- 
tiafionen  in  dem  Berge,  Erschütterungen  der  Erde  oder 
Erdbeben  in  der  Nachbarschaft  voraus.  Darauf  wirft  der 
Heri^  Asche,  Schlacken  und  Steine  aus.  Lava  strömt  aus 
Seitenöflhungen  des  Ke^'ls,  dessen  >\'ande  selten  hinrei- 
chend stark  sind,  um  einer  so  hohen  Ü^äule  geschmolzener 
Massen  Widerstand  zu  leisten.  Selten  steigt  daher  ^e 
Lava  bis  an  den  Kraterrand  und  fliefst  darüber  hinaus. 

Die  Lava,^  wo  sie  hc^Torbricht,  ist, gewöhnlich  eine  halb- 
flüssige  zähe  Masse;  bisweilen  aber  andh  so  dünnflüssig» 
lun  Holzfasern  zu  durchdringen«  AaJjMn  wird  sie  ras^ 
abgekühlt,  daher  die>  rauhe  unebene  Oberflädie,  Pic  iniiere 
Masse  erhält  sidi  lange  hetfs»  4a  di^  Hinde  ^in  sdüechier 
Wärmeleiter  ist. 

Die  Temperatur,  bei  der  sie  flüssig  bleibt,  reicht  hin^t 
um  Glas  und  Silber  zu  schmelzen;  Blei  schmilzt  schneller 
darauf,  als  auf  rothglühendem  Eisen.  Doch  ist  diese  Hitze 
nicht  immer  gleich,  denn  als  einst  Gluckenmetall  hineinge- 
worfen wurde,  schmoU  uur  d^  jSiu^  herai|s,  das  Kupfer 
blieb  üurückt  **) 


TTeber  die  Bergketten  und  Vulkane  voa  Inner-Äsien  und 
einem  ncut^n  vnlkaiii'^chen  Ausbruch  in  (U'r  Andeik*ätt^  ^on  Ale- 
xander von  Huiubuidt  lu  deu  Aunaleu  der  Phys.  u.  Chenu 
von  P  o  g  g  e  n  d  o  r  ff.  VoL  XVil  i.  S<  336.  Fragment  dä  Geologie 
ei  de  CHmatohgie  aiiaiiquee  pur  A*  de  ffumboliL  t^m,  L  pag,  100 
—123. 

**)  Dmih^  Dtteripium  of  Vokmiw  p.  381. 


Hei  vnllranische  Aasbrocii,  welchev  tehv  bekaTini  mtt 
4iiem  Male  die  grdfstea  Bfessen  «n  die  Obeffläehe  brachte^ 
ist  der  ans  der  niedrigen  G^end  von  Skaptnr  MnU  «nf 
Isknd  1783*  Die  Lare  bvadi  an  drei  rerf  duedenen  Punk^ 
.  ien  über  2  Meilen  Yen  einander  enilemi  an«  nnd  verbiel<^ 
ieie  eich  über  ansefmliche  Fliehen«  *) 

B»nalie  gans  Island  iai  eine  Tolkaniadhe  Masee^ 
Werih  Tiele  O^ffhungen  sind,  durdi  wetdie  LaT%  Aadie 
und  andere  Prodncte  ausgeworfen  werden.  I>ie  gesehmol* 
zenen  Massen  suchen  dalicr  an  verschiedenen  Punkten 
durchzubrechen  und  viele  Punkte  werden  genannt,  wo  • 
seit  geschiclitli<  hon  Zeiten  nur  einmal  Lava  hcrvorgetriebeni 
worden  ist*  Aber  vom  Ilecla  zählt  man  22  Ausbrüche  seit 
dem  Jahre  1004;  vom  Kaltlaa^au  Jokid  7  Ausbrüche  seit 
900;  vom  Krahla  4  seit  dem  Jahro  1724. 

Die  vulkanischen  Erscheinungen  sind  nicht  auf  die  In« 
sein  allein  beschränkt;  sie  durchbrechen  auch  das  benach» 
barie  Meer.  Im  Juinar  1783  fand  ein  solcher  Ausbruch 
Ini  Meere  8  Meilen  rom  (^ap  Reikiam$  statt,  mehrere 
sein  wurden  ans  der  Tiefe  geliohen,  grofse  Massen  Ton 
'  Bimsstein  und  leichte  Sehlaeken  wurden  an  die  Küste  ge»*-  - 
trieben*  Im  Juni  erschütterten  Erdi»eben  die  gamse  InseL 
Der  Ansbmch  im  Meere  horte  auf  nnd  60  Meilen  daron 
*  entfernt  bildete  sich  der  grofse  Ansbmch  ron  Skaptar  Jo« 
kuL  Am  ISten  Jnm  1830  wiedelholte  aich  ein  aolehet 
fnbmarin^r  Ansbmch«  **)  ' 

Ansbrflche  ans  der  Tiefe  des  Meeres  sind  nicht  selten, 
ein  solcher  wurde  von  S1,  Michael,  einer  der  Ajioren,  1811 
Euerst  am  13ten  Juni  beobachtet.  Schwarze  Schlacken-. 
Säulen  erhoben  sich  700 — 8iK)  Fufs  hoch  über  den  Bleeres- 
spie^el.  Dazwischen  verbreitete  sich  Dampf  und  Rauch 
beinahe  horizontal  über  das  Meer.  Explosionen  begleiteten 
die  Ausbrüche,  in  denen  zahlreiche  Blitze  zuckten.  Am 
4.  Juli  war  eine  Insel  gebildet,  Tillard  landete  darauf,  sio 
hatte  1  Meile  im  Umfang,  war  beiiiahe  rund,  und  etwa  300  F. 
hoch.  Ein  Krater  mit  heifsem  Wasser  geiiült,  der  sich 
iS^.  Michael  gegenüber  ins  Meer  ergofs,  war  darauf.  Sie 
▼ersdivand,  gänzUch  Bude  Fehmar  1812.  Tillard  Hatto 
•le  nach  seiner  Fregatte  Sabrina  genannt. 

Auch  noch  gans  kürzlich  (Juli  1830)  entstieg  dem 
MitteQandischen  Meere  swischen  der  Südwestküsto  Sicüiena 

Sit  Qm>fg§  Maekenak  IVestli  In  iUtan^  M  eOHotu  ' 
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und  PanteÜaria  eine  lüiuliche  kloino  lascl,  ein  roUkommoiies 
(iegeastück  von  l$abrina»  Die  Erscheinungen  ^  unier  doiMft 
sie  gebildet  inrurde,  «ind  selir  YoUständig  von  HoffuanDf 
Philippi,  Csehcr  und  Preroci  beobachtet  worijieiu 
Sie  sind  denen  von  Sabrima  äliiiHch  und  sie  hat  nach  kur« 
fem  gestehen  das  Loos  ihrer  Vorgängerin  getheil^  indoo 
lie  im  D^oember  1830  wieder  rersehwiiiiden  ist.*) 

IMe  Verhältnisse  mr  Beofaschtiuig  dieser  ▼nlksmsrJieii 
Endkeinnn^en,  welche  hier  und  da  ans  dem  weit  Terbreite- 
ka  BfeeTO  herrorireicn,  sind  so  nngfinstigy  dafs  sie  so  gar 
•elteif  nicht  seyn  müssen,  da  in  den  wenigen  Jahrhundepten, 
wo  Europäer  alle  Meere  der  Erde  beschifTeu^  mehrere  Bei*- 
spiele  davon  zur  Kenntiiifs  gckoiuiiicu  sind* 

Es  glebt  viele  ganz  ans  vulkanischen  blassen  bestehen- 
de liiscbi,    aul  denni  noch  ihätige  V  ull«<iiic  sind.  OwaUii, 
oder  Hawaii   ist   liiorvon   ein  praclii volles  Krispiel.  Die 
ganze  Oberfläche   von  250  Q.3Icilon  besteUt  aus  Lava  und 
Muieren  vulkanischen  ittassen,   welche  in  dm  Kegeln  des 
Mouna  Roa  und  Mouna  Kaah  bis  zu  15000  utid  160UÜ 
Fnls  sich  erheben.    Ellis  besdireibt  den  Krater  von 
foma  auf  einer  Hochebene,  umgeben  von  einem  Abstürze 
3  —  4  JHeiien  im  Umkreise,  und  ofTenbar  200  -^i  400  Fufs 
iaef  eiDgesonken,  bedeckt  mit  losen  Sieinen  und  vulkaui-  . 
sehen  Felsmassep.  Der  nngcbeu^  Sdilond  war  halb  mond- 
ftrmig  ^  Meile  lang,  halb  so  breit,  gegen  800  FnCi  tief, 
nit  Lara  eriüllt,  ein  feuriges  Bleiv  im  Aofkocben  and 
Walimii^    Ein  nnd  Fünfzig  koniselie  Inseln  Ton  rerschie* 
dener  Form  und  Grofse,  jede  mit  einem  Krater,  erhoben 
^cli  aus  demselben  und  d<*m  Rande,  der  es  eiufarsie. 

Aus  22  derselben  erhob  sich  dunkelor  Hauch,  oder 
leuchtende  Pyramiden,  nus  einigen  flofs  i^ava  in  Strömen 
itt  den  glühenden  See  um  sie  her.  In  diesem  mursle  die 
Lava  vor  kur/.em  beträchtlich  hölier  gestanden  Iiaht  n,  ,S()0 
— iOO  Fufs  über  dem  damaligen  Lavastand  zeigte  sich  ein 
schwarzer  Rand  an  der  Felsenwand.**) 

Diese  Erscheinung  des  Kraters  ist  sehr  verschieden 
von  der  gewöhnlichen  in  oder  an  einem  steilen  Kegel;  hier 
ist  nur  ein  halbrunder  Schlund  in  einer  Ebene,  die  von 
keinen  Larastr5men  aus  dem  Krater  überströmt  war.  Die 
Tiefe  des  Meeres '  um  Omahi  und  die  übrigen  Sandwich* 


*^  Ueber  das  Im  mittulUndischen  Hleere  entitaiidene  Vulkoni- 
Mhe  Eiland  in  Pog>^endorffs  AnnsL  B«'24.  8.  06. 
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huiAk  Ist  so  gtofs^  dafii  AnkevplMixe  liitv  düdit  ab  cler 
Kfisie  sind*  Diese  fulkaiiischen  Massen  tandien  daher  ans 
•elir  iprofsen  Tiefen  anf^  ragen  nur  mit  ihren  hödisten  Spii- 
sen  aas  dem  Illeere  herror* 

Die  Vulkane,  welche  in  verschiedenen  Reihen  herror- 
breclicnd  den  Umrifs  ron  Asien  anf  der  Süd-  und  Ostscito 
einfassen,  übertreffen  bei  weitem  an  Zahl  alle  ülirigen  Gegen- 
den der  Erde.    Die  Stmda-  Vulkane,  eine  last  unglaubli- 
che Menge,  ziehen  sich  imtaier  auf  den   äufsersten  Inseln 
fori,  durch  Java  und  Sumatra  herauf,  und  verlieren  sich 
erst  im  Golf  von  Jfenn^nfni,  wo  das  vorliegende  Coiiiinent  . 
ausgedehnter  und  zusammciiliängender  wird.     Java  zählt 
nicht  weniger  als  29  Vulkane.  In  der  Ilauptrichtung^  in  wel- 
cher die  Insel  selbst  liegt,  lassen  sich  gleichsam  einzelne 
Qnerspalten  erkennen,  welche  die  Gränzen  der  Insel  nicht 
überschreiten.    Die  vulkanische  Thätigkeit  scheint  hier  dev  ' 
Oberfläche  so  nahe,  dais  sie  hSniig  4^n  IVeg  ma  den  gei* 
dröhnten  Canalen  Verfehlt  und  ans  nfnen  Bergen  Kerror« 
brieht» 

Ueberbanpi  2ÜUt  man  48  Volkane  in  dieser  gan* 
sen  Reihe,  die  mit  Barren  Manä  im  Meerbusen  Tan  J?eift* 

galen  sehHesst,  Die  Vulkanenreihe  der  Molucken  und  PÄi- 
lippinen  steigt  gegen  Japan  hin,  inniarst  Asien  an  der  Ost- 
seile.  In  der  3Iitte  der  Inselwelt,  im  Chinesischen  3Ieere, 
sind  dagegen  die  vulkanischen  Erscheinungen  selten,  Vulka* 
ne  selbst  fast  ganz  unbekannt. 

Die  Reihe  der  Philippinen  endet  in  dem  siark  nnd  häu- 
fig ersrblHferfen  Varmosd.  iVaeh  langer  l  iiierbreehnng  be- 
ginnt die  lleilie  der  japanischen  Inseln  mit  der  Schwefel- 
Insel  der  XrfOÄcAoo -  Gruppe.  Feber  Java*)  verbreiten  sich 
die  Vulkane;  es  ist  kein  Uaupisiiz  vulkanischer  Thätigkeit; 
li^  den  A*tfritochen  Liseln  setzt  sich  diese  Reihe  fert^  in  al- 
len 37  Vulkanen  enthaltend»  In  Kamtsdiatlca  endigen  die 
Vulkane  gegen  Norden  bin^  um  sich  westwärts  durch  die 
JS^rings^  und  AleuHa^en.  Inseln  fortzupflanzen^  sie  endet 
mit  dem  Uten  Vulkane  an  der  Nordseite  von  Cooksinlei» 
Wie  Asien  von  der  eonvexen  SFeite  gegen  das  Stille  Meer 
Ton  vnlkanisehen  Reihen,  von  ungeheueren  Spalten,  auf  denen 
sich  die  Vulkane  als  Verbindungscanäle  erheben,  umgeben 
ist  ;  so  zeigt  America  ebenfalls  anf  der  concaven  demselben 
Meere  zugewandten  »Seite  iliesc  licihcn,  aber  lüclit  in  In- 
selui  sondern  im  Kontinente  selher,  wo  die  Vulkane  dio 

*»HMJ"  "''.III 

*)  Fregmene  dS«  Qiohgief  de  CUmalotegte  pwr  A.  HmmMA 
9m.  L  ^g,  217 —  235. 
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höchsten  Gipfel  der  Reri^li'etten  Llldcn.  Wenn  auch  auf  be- 
trächtliche Länge  unterbrochen,  sind,  sie  doeh  durch  ein 
stets  fortlaufendes  Gebirge  Terbandeiu  ^ie  sind  den  adaffr« 
ficlien  Reihen  ähnlich^  bc^^en  sich  gegen  Nordwest,  zer^ 
spalten  sich,  umfassen  den  Meerbusen  von  Mexico,  wie  die 
Vulkane  der  Molncken  das  Chinettoche  Meer,  nnd  endigen,, 
wo  I^ordamerika  an  Breite  cnnimmt  und  sieh  anadeiint« 

Yon  Süden  her  macht  die  Reibe  von  CAtli   mit  24 
Vulkanen  den  Anfang,  hört  anf,  wo  die   Cordifleren  an 
Breite  zunehmen  nnd  Arme  nadh  Osten  senden*   Auch  in 
der  zweiten  östlichen  Kette  der  Andes  sind  nodi  Tnlkane. 
Eine  neue  Reihe  beginnt  mit  dem  hodhliegenden  Thcile  reu 
Qtiito.     Iiier  stehen  der  Coiopaxi.   Tniii^^iras^ia,  Antisana, 
JHchincJia  auf  dem  ungeheuren  vulkaHisclieii  Gewölbe,  Mei- 
ches sich  von  Nütlen  nach  Norden  erstreckt,   einen  Raum 
voll  nit'iir  als  600  Q3leilen  einnehnuiiid.    In  der  ösilichcn 
Gebirgskette,  welclie   sich  hei  Popoyan   von  der  £i;röfseni 
trennt  und  am  grofseu    Vf/^^/a/piicnflusse  hinläuft,  ist  nur 
ein  Vulkan.     Er  verdient  abd"  Beachtung,  da  er  die  3Iög- 
lichkeit  einer  Ycrbindaiig  der  vulkaiiisclien  Reihe  der  Andes 
mit  den  Vulkanen  der  Aniiüen    wahrscheinlicher  macht* 
Diese  Reihe  fängt  von  dem  Urgebirge  Ton  Ckiraccas  an^ 
und  wendet  sich  in  einem  grofsen  Bogen ^  die  Tulkanischen 
Inseln  liegen  in  einmr  Reihe  fori,  ohne  von  andern  unterbro- 
chen zu  sein,  von  Granada  bis  jSI«  Muaiachej  nnd  zählen 
10  einzelne  Vulkane«  ^ 

Auf  dem  Contlnente  setzt  die  Reihe-  Ton  Guaiimakt 
die  Vulkane  fort;  die  Gebirgskette  ist  hier  Terschwunden^ 
und  die  Landenge  Ton  Pnnamo  erreicht  nicht  1000  Fnb 
Ilöhe.  Die  Richtung  der  Vulkane  ist  sehr  bestimmt  Ton 
Südost  gegen  Xordwest,  wie  die  Ä*«rt/«schcn  Inseln«  Vom 
Vullan  Barua  \ns  zum  Vulkan  de  Saconvsco  sind  nicht 
weniger  als  27.  Die  Richtung  der  mexicanischen  Vulkane 
quer  über  die  Landenge,  ist  so  wenig  der  Richtung  der 
vorigen  Züge  gcmäfs,  welche  nie  eine  Gebirgskette  durch- 
,  8r]»neiden,  dafs  auch  diese  ihrer  Ausdehnung  ungeachtet 
nur  als  eine  untergeordnete  grofse  »Spaltung  erscheinen^ 
dn  ähnliches  Verhalten  wie  auf  Java* 

Der  höchste  Funkt  von  Califorhien  mag  noch  ein  Vul« 
,  kan  sein,  veiter  gegen  Norden  keiner  mehr.  *) 


*)  Ueber  die  Natur  der  vulkanischen  Erscheiiningew  auf  den 
manschen  Inseln  und  ihre  Verbindungen  mit  andern  Vulkanen 
der  Erdoberfläche  von  L.  von  Buch  In  Poggend.  Ann.  der  Fb. 
und  Chem.  B.  la  I.  2.  und  3.  Siftok  1827. 
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SolcKe  Rcl?ien  von  Valkancii  finden  eich  lüoht  ad  dem 
Ailantischeu  Mccrr,  an  Jen  Küsten  von  Afrika  und  Kiiropa, 
Die  vulkanischo  Tiiatigkeit  ist  liier  hei  weitem  geriu- 
^r.    Au  der  Küste  von  Ai'rica  sind  die  Azorischetii  Ksaut- 
mchcTky  Cap  Verdischea  Inselii  als  Ceiitralirulkaiignippen 
zu  betrachten;  wenn  es  gleicli  nicht  zufällig  sein  mag,  dafs 
die  drei  gröfsten  der  kanarische ii  Inseln  Gran  Canoria,  Te- 
neriffa  und  Paima  in  einer  Reihe  Ton  Südosten  fcgen 
-  Nordwesten  liegen»    Einceln  sidien  die  Inseln  Ascension, 
Bourbon  da*    Audi  alle  Tu^kanisdio  Erscheinungen  des 
,  JHiitelUuidischeii  Meeres  trennen  sich  in  die  Erhehungs- 
kreise  der  liparischen  Inseln,  des  Aetna,  der  phlegriiisdien ' 
Felder.    Nur  in  den  Tulkanischen  Inseln  des  griechischcu 
Arclnpela^s  \vird  die  vielfach  in  der  Gestaltung  Europa's  . 
und  der  Krhebung  seiner  Gebirgsketten  vorkoifimcnde  Rich> 
iung  von  Süilosten  gegen  Nordwesten  sichtbar;  aber  hier 
zeigen  sich  <  rst   die  Anfange  vulkanischer  Thätigkeit.  Is- 
land dagegen  isi  vh\  liauptsitz  vulkanischer  Wirkung.  Von 
den  29  Vulkanen,  welche  man  darauf  angegeben  Jiat,  haben 
Ireilich  die  meisten  nur  einen  Ausbruch  ge^iabt  und  sind 
keine  fortdauernde  Essen,  deren  man  nur  7  kennt.  Ein 
breiter  Gürtel  durch  die  ganze  Insel  von  Südwest  gegen 
Nordost  ist  vulkanisch.    £r  weiset  auf  den  Vulkan  der  In- 
sel Jan  Muyen  an  der  Ostküste  von  €hrimkauL*) 

Die, in  dem  weiten  Meeresranme sersirenten  Inselgrup- 
pen der  GaUopag09f  Sandwich  Inseln,  Marqnesas,  Societäit 
und  Freundsckt^Schen  Inseln  haben  ihre  Centraivulkane* 

Hobe  Kegel  begleiten  nicht  immer  die  vulkanischen 
Ausbruche ;  die  Lava  auf  Island  1783  flofs  ans  einer  grof- 
sen  Spalte  verbSltnifsmäfsig  in  einer  tiefen  Gegend.  Erup- 
tiouskegcl  werden  besonders  gebildet,  wenn  die  ausgewor- 
fenen Massen  aus  Schlacken,  Asche,  Steine  bestehen,  dio 
sich  kegelfonnig  um  die  mittlere  OeflTnung  anhäufen.  Der 
Ausllufs  der  geschmolzenen  Massen  luingt  von  ihrem  Ver- 
hältiiifs  zu  jenen  ab.  Sind  diese  nur  in  geringer  Menge . 
vorhanden,  so  wird  die  Lava  leichter  ausiliefsen.  Aber 
häufig  sind  groise  Ausbrüche  von  Schlacken,  Asche,  Steinen 
ohne  Lavaströme.  Zwischen  beiden  Extremen  Hegt  jede 
Art  der  Erscheinung»  |4avaströme  fliefsen  aus  den  ver- 
schiedensten OeiTnungen,  in  verschiedenen  Höhen«  Spattcii 
in  den  Wänden  des  Schachtes  des  Vulkans  werden  mit 
Lava  erliillti  brechen  ^ese  Spalten  durch,  so  fliefst  die 

■»   

W'  Scoreiby  Ai  cHc  Rtgiom  p,  154. 
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Lmi  f  o  W«il  9hf  «b  *  ihro  DracUidhe  es  bestimmi.  Wio 
bcrelis  ohtm  bemefki,  sind  Seltenausbrüclie  der  Lar»  bei 
dpi  Erapifonske^bn  vid  b&ufigar  ab  ein  UebenMmen  ftbei 
«ie  RSnder  dea  Kraicra« 

Yencfaieden  ron*  den  Kratein  der  Enapfionakegel  alnd 
jBeEibebnngelcraiery  Biliebuiigsuiaeloy  welche  L*  vonBucli 
kennen  gelehrt  hat*  Ans  ihnen  erheben  sich  erst  die  €en- 
iral^'ulkane;  wie  der  Pic  von  Teyde  auf  Teneriffa  aus  der 
steilen,  circus förmigen  Umgebung  auf  der  Ost-  und  Süd- 
seite mit  dem  Vulkan  von  Chahoi  a  hervorsteigt.  Aber  auch 
viele  blieben  ohne  Centraivulkane,  wie  Gran  Canaria  und 
Palma.  Die  Kraft,  welche  diese  Inseln  aus  dem  Grunde 
des  3Ieere8  erhob,  mufste  sich  lange  im  Innern  sammeln, 
ehe  sie  den  Widerstand  der  darauf  drückenden  Masse  über- 
wältigen kann«  Daher  reÜat  aie  die  auf  dem  Grunde  des 
Meeres,  wohl  anch  tiefer  im  Innern  zwischen  andern  gebil- 
deten, basaltiaeben  und  Conglomeratschichten  bis  über  die 
Oberflädbe  empor  und  entweicht  hier  durch  gewaltige  Oeilhun- 
gen»  Eine  ao  gMilaa  eriiobene  Maase  föUt  aber  wieder  nu^ 
Sftek  und  rera^üerat  bald  den  nur  fttr  aolcbe  Kraftäulae« 
nuig  gebildeten  Ausgang* 

Die  Ideinen  Emptionskegel,  weldie  anf  diesen  Inaein 
aieht  fdUen,  neigen  am  besten  den  groben  Uniersdned  aDer 
Verhältnisse«  Pa/ma*  ist  ein  ToUaiSndiges  Beispiel  einer  Er- 
hebungsinsel,  von  allen  Seiten  erhebt  sie  sich  gleichförmig 
ansteigend  gegen  das  Innere,  aber  die  Bergmasse  ist  hohl, 
tief  eingeschnitten  mit  senkrechten  Abstürzen  ist  die  Cal- 
dera, die  sich  durch  eine  tiefe  Spalte,  den  Baranco  de  los 
AngnsHas  (Dolores),  nach  einer  Seite  fortsetzt,  der  einzige 
Zugang  zu  derselben.  Dieser  Baranco  zeigt  die  Zusam- 
mensetzung des  Innern.  Basalt  und  Tuflschichten  steigen 
ll^eichförmig  mit  der  Erhebung  der  Oberfläche  gegen  daa 
Innere  auf.  Viele  Basaltgänge  durchsetzen  das  Geaiän  nach 
allen  Richtungen,  so  dafs  die  feste  Gebirgamasse  nur  noch 
Con^omeratstücke  zwischen  den  Gfiägen  £u  bilden  scheint« 
Je  w^ter  nadk  der  Caldera  bin,  je  grdfaer  die  Verwirrung» 
ifie  Stfteke  swiacken  den  GSngen  laaaen  aick  niebi  mekr 
verfolgen  \  allea  ist  nerriaaen  und  seratOrt.  Hier  iai  kein 
Basali  mekr,  Gemenge  ron  Himblende  und  weifsem  FeM- 
spath,  wie  ana  deib  Gneoae  der  Al^pen*  Dann  folgt  weifaet 
Traebyt«  Tiefer  dringt  die  Spalte  nidii  ein;  das  rasche 
Ansteigen  des  Baranco  führt  in  die  basaltischen  Schichten 
wieder  hinauf.  Wo  man  das  Gestein  in  der  CcUdera  errei- 
chen kann,  ist  es  eine  ungeheure  Masse  von  Gerolle,  cho 
die  festeren  Basaltschichten  wieder  anfangen»  Jedoch  nur 
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TOB  BASaltsitlcIreii  ielbat*  Niehts  in  de»  ganzen  Umgebung 
der  Caldera  erinnert  an  «Ansbrachslcegel^  an  LaTasirdme^ 
ScMaekm  oder  Rapitten«    Der  I>archme8ser  derselben  b^ 
irSgi  1^  Meilen;  die  Tiefe  nnier  dem  böehsien  Punkte  des 
Randes,  dem  Pico  iäe  las  Muchackos  ron  7234  Fnfs,  beträgt 
wenigstens  5CKK)  Fufs.    Noch  anffallender  zeigen  sich  die 
Verhälüiissc  eines  Erhebungskraters  auf  Saidoi  hiy  im  Cirie- 
,  einsehen  Arehipelägus,  und  den  zugehörigen  Inseln  Thera- 
sia  und  Aspronisi^  welche  Theile  der  Randumgebung  sind. 
Pas  Innere  wird  vom  Meere  erfüllt ;  steil,  fast  senkrecht 
abgeschnitten   sind  hier  tlie  Felsen,  ein  Ufer  giebi  es  fast 
niclit,  und  ebenso  steil  fallen  dieselben  noch  unter  dem  3Ieere. 
fort;  bei  Scaino  ist  erst  in  840  Fufs  Grund,  bei  Aci'oieri  • 
noch  nicht  in  KKM)  Fufs»  Schichteu  von  Trachytconglom<^- 
raten,  Tuff  und  oben  von  Bimssteinen  fallen  flach  gegen 
den  äufsem  Rand  ab.    Im  JVordtheilc  der  Insel  tritt  Tra- 
chjt  hervor.  Am  äufsersfen  südlichen  Theile,  dem  grofsen 
fltosbcrge,  zeigt  sich  der  Thonschiefer,  der  emporgetrieben 
worden  ist,  um  die  Insel  zn  bilden«   Seine  Schichten  fid-  ' 
len  von  der  inneren  Umgebung  vreg  gegen  das  Meer«  Den 
*    Gipfel  bildet  Kalkstein«  Therasia  und  AsproniH  sind*  ebenso 
wie  Stmtorin,  senkrecht  gegen  das  Innere,  fla<^  abfallend 
nach  Aiifsen  hin,   aus  Schichten  Ton  Trachvtstücken  und 
Tufl' bestehend,  oben  mit  Bimssteinen  bedeckt.    Du  sc  drei 
Inseln  gehören  wesentlich  zusaiiuiun,    IvcinueH   ni<:iit  cino 
nach  der  andern  erschienen  sein.  DieVersuelie  der  Katur,  in 
der  Mitte  dieses  Erhebnnsjskraters  einen  Vulkan  zu  bilden, 
ßiiul  ("yfter  wiederholt  worden.    Die  Insel  Hiera  (jetzt  Pa^ 
laiü  Anmeni)  >rurde  181  vor  (^hr.  Oebnrt  emporgehoben,*) 
später  noch  einige  Felsen  in  der  Aähe^    Kiuen  neuen  Zu- 
wachs erhielt  diese  Insel  1 127.    Mit  grofsem  Ausbruch  von 
J>ampf  und  Bimssteinen  bildete  sich  1573  die  kleine  Kameni 
ganz  in  der  Mitte  des  Bassins,  und  von  1707  bis  1769  die  neue 
KamenU   Diese  Inseln  sind  Felsen  aus  braunem,  zuweilen 
pcchsteinartigem  Trächyt,  mit  glasigen  Feldspathkiystallen« 
Die  Oberfläche  ist  mit  Bimsstein  bedeckt.  Krater  enthalten 
dieselben  nicht.  Die  Verbindung  des  Innern  mit  der  Atmo- 
sphäre bat  sich  nicht  festsetzen  kftnnen|  fianlorlto  ist  immer 
nur  noch  Erhebungsinsel,  kein  wirklidi  brennender  Vulkan« 
Barren  Island  im  Golf' von  Bengalen  hat  die  gröfste  Achn- 
lichkcit  mit  Sanioriii}  abcjp  im  Innern  des  meerbedeckten 


*)  von  IT  off  Geschichte  der  natürlichen  Verftnderuogen 
der  Ibrdobeifläcbe.  B.  IL  8.  167. 
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jBAiäkmikgßknLtdn  M  ein  walm  jfaubrodbifcegel  -*)  Jfibeiiio 
.besetudTen  sind  die  Inselii  CobmniteieM  an  der  Küste  ron' 
^aimdm  im  Mittelmeere;  die  lienaehberie  Felsengruppo 
ßfalasjnna  :  Amsterdam  südwärts  von  Africa  ;  DecepHorij  eine 
der  JVeu  Sheilands-lnscln,  in  der  südlichen  Fortsetzung  des 
Feuerlandes.  Lyell  **)  leugnet  den  Unterschied  von  Krhc-  • 
bungs-  und  Ausbruchskratern  und  suclit  die  Erscheinungen 
der  ersteren  durch  grofse  Einsiürziuigen  des  miiileren  höch- 
;stcn  Theiles  der  Kegel  zu  erklären.  Die  angeführten  That- 
sachen  dürften  aber  mehr  als  hinreichend  sein,  zu  zeigen, 
jdafs  zwischen  beiden  ein  groÜser  Unterschied  besteht.  Der 
'  ^oryiüo  ***)  bietet  ein  ausgezeichnetes  Beispiel  von  dem 
^Ausbruche  vulkanischer  Thätigkek  auf  dem  Festlande  an 
.einem  Punkte  dar,  wo  sie  früher  oder  wenigstens  seit  lan- 
^n  Zeitperioden  nicht  vorhanden  gewesen  war.  Der  JbruUo 
Uegt  in  der  Reibe  der  Meadeanisehen  Ynllcane^  Ewisdien  de- 
^en  von  Tohcca  uad  CoUma.  Vor  dem  Jnni  1759  war  der 
J^nniy  welchen  jetzt  der  TuUcan  eimiimm^  mit  Indigo  nnd 
JSnckerplantagen  bedeckt;  nmgeben  von  den  Bächen  Cui* 
iHmba  nnd  San  Pedro*  Dann  hörte  man  nnteiirdisch«^  Ge- 
töse nnd  Erdbeben  dauerten  50  bis  60  Tage.  Im  Septem- 
ber schien  sich  die  Iluhe  wiederherzustellen,  aber  am  2Ssten 
.und  29sien  desselben  begann  das  Getöse  wieder  und  der  Bo- 
den von  einigen  Quadratmeilen  hob  sich  wie  eine  Blase.  Die 
Ausdehnung  dieser  Erhebung  wird  durch  einen  Absturz  von 
40  Fufs  Höhe  bezeichnet.  Nach  dem  Mittelpunkt  des  vul- 
kanischen Districtes  hin  steigt  sie  bis  auf  520  Ful's.  Der 
Ausbruch  war  heftig,  Felsenblöcke  wurden  in  die  Höhe  ge- 
schleudert, Wolken  von  Asche  stiegen  auf,  und  die  feurigen 
Ji^scbeinungen  wurden  in  grofsen  Entfernungen  gesehen*  ' 
]^ßr  Cuüimba  und  San  Pedro  stürzten  sich  in  die  Oeffnun* 
-^ItfBk  des  Vulkans  nnd  unterstützten  die  Stärke  des  Ausbm- 
^«f.  Schlamm,  «nfgeldster  Thon  brach  hervor,  scbalige 
JÜllpdilaigeln  umwickelnde  Tausende  von  kleinen  Kegeln, 
jl^lO'^nls  hochj  HomUo»  von  den  Einwohnern  genannt, 
bedeckten  den  Boden  des  Malpat/s.  Ans  jedem  Birbmie 
Vwaamle  von  20— 30  -Fnfi|  Höhe  hervor.  In  einigen 
]i5rie  man  ein  Gei^nsch,  wie  von  kochender  Flüssigkeit. 
lJuter  diesen  Kegeln  erhoben  sich  6  vulkanische  Massen 


L.  T.  Buch  in  Poggend.  Ann.  der  Phys.  u,  Chem.  B. 
10.  S.  172  u.  197. 

♦*)  Lyell  Principles  of  Geohgy  vol  L  S.  380. 
BumkeUU^  NoaweUe  Etpagne  IL  20a 
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.126  ^      V.  Abidmitt 

300  bis  1600  Fttfs  Koch  «bev  das  Ntrean  dev  frülieTeii 

Ebene  auf  einer  Spalte  von  Nordnordosi  gegen  Südsüd- 
wefif.  Die  höchste  derselben  ist  der  JbrvMo,  au  derNordseite 
ein  belr.icljüicher  Layenausbrncb.    Die  grofscn  Ausbrüche 
hörten  im  Februar  1760  auf  und  verminderten  sich  allmählig« 
Zu  den  mcrk^vürdi Josten  vulkanischen  Ausbrüchen  ge- 
hört   der    des    Tomhoro   auf  der  Insel  f^iim/)away  östlich 
von  Java,  *)    Die  ersten  Explosionen  wurden  in  weit<»i 
Entfenmiigeii  gdidri^  und  für  Kanonenschüsse  gebaiteiu 
Sie  däuerien  vom  Sien  bis  lOien  April  1815,  wo  die  Ans* 
lirttchc  heftiger  wurden.    Es  wurde  soviel  Asche  ausgewoi^ 
fen^  dafs  der  Himmel  auf  grofse  Strecken  verfinstert  wurden 
Ein  JUliilSiii^ehes  Schiff' wurde  am  Ilten  anf  dem  Meelre^ 
Weit  von  Sumbava'  enifemt,  in  völlige  Dunkelheit  eingehülliw 
In  1^  Heile  Enifemung  sah  es  den  unteren  Theil  des  TVm* 
horo  erleuchtet)  während  der  obere  in  'dunkele  Wolken  ge- 
hüllt war.  Das  Schiff  landete,  fand  den  Boden  3  Fufs  hoch 
mit  Asche  bedeckt  und  mehrere  Fahrseuge  vom  Meere  auPs 
Land  getrieben.   Es  konnte  nur  mit  Mühe  das  Meer  durch- 
schnoiden,  welches  mehrere  Meilen  weit  mit  Asche  bedeckt 
war.    Das  Schiff  Benares  von  der  Ostindischen  Oompagnie 
befand  sich  zu  Macasar,  als  die  ersten  £x[dosionen  gehört 
wurden,  man  glaubte  den  Iianonendomier  eines  Seeränber- 
gcfechtes   zu  vernehmen.    Das  Schiff  wurde  ausgesendet, 
um  die  Sache  zu  untersuchen.    Am  Ilten  April  hörte  man 
wieder  Explosionen;  das  Schiff  und  Fort  Rotterdam  ersii» 
terten  daVon«    Das  Schiff  segelte  gegen  Süden.  ITm  8  Uhr 
des  Morgens  am  12ten  i^var  d« -westliche  und  süilliche  Him- 
mel dunkel  geworden  und  nahm  einen  trüben  rötltlicheii 
Schein  an,  der  sich  über  den  ganxen  Horizont  Terhreitete^ 
Vm  11'  tnhr  war  der  Hinnnel  gan«  rerfinstert,  mit  Au»» 
nähme  des  Östlichen  Horizontes,  von  woher  der  Wind  blies. 
Die  Asche  fiel  nun  in  Menge  herab;  um  12  Vhr  war  es 
so  dunkel,  als  es  nur  in  der  Nacht  s^  kann ;  nidhts  konnte 
'  gesehen  werden.  Der  Aschenregen  dauerte  die  ganze  IVacht 
bis  6  Uhr  Morgens  fort,  die  Asche  war  so  leicht  und  fein, 
dafs  sie  alle  Theile  des  Schiffes  durchdrang.    Gegen  8  Uhr 
des  andern  Morgens  kliirfe  sich  der  Himmel  auf.  Die  Asche 
lag  auf  dem  Verdeck  bis  einen  Fufs  hoch,   war  überaus 
fein,  wie  Holzasche,  aber  schwerer,  gnnz  geschinarklos.  Am 
18tcn  näherte  sich  das  Schiff  Bcnarfs  der  Küste  von  Sunt- 
iavai  das  Meer  war  mit  einer  ungeheurea  Menge  von 
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Bimsstein,  Si<*f mmen  oii J  Hobsblöcken  boi1<*clff,  roh  n^brann- 
tem  und  zerspliitpi^tcm  Ansehen,  In  Bhia  Bay  hatte  sich 
der  Ankerplais  gänzlich  geändert^  wo  früher  36  Fufs 
Wasser  gewesen  waren,  fand  das  Schiff  Gmnd.  Die  Kü- 
ste, 8  Meilen  tob  Tombiiro  entfernt,  war  ganx  mit  AsdM 
bedeckt;  an  einigen  Pnnkten  hatte  sie  liänser  zusammen» 
gedrilekf.  Zu  Bi/ma  war  ^tShmid  <ks  Ausbräche»  Wind- 
stille gewesen^  aber  das  Meer  ging  so  kdcfa^  dafs  es  bi  dia 
miieien  Ränme  4er  CrebSnde  ebM&angw  Am  SSsten  April 
war  der  Ciipfel  des  Tbia^ero  nocb  In  Asebe  und  Dampft 
wölken  gehtllt  und  aeas  den  Seiien  drangen  Larasiröme 
herror,  welche  bis  Ins  Meer  reichten»  Die  Explosionen 
waren  nicht  allein  in  Mncasar  gehört  worden,  welches  54 
Meilen  von  iL^m  Vulkane  entfenit  ist,  sondern  auch  auf  dan 
Aloluc  ken,  in  einem  Hafen  auf  Sumatra  240  Meilen  ron 
Sumbava,  und  zu  Ternaie,  18t)  Meilen  davon  entfernt.  Nach 
dem  Berichte  des  Rajah  von  Savgar  haHen  sich  am  lOien 
April  drei  feuriicr«  Säulen  gezeigt,  die  sicli  in  grorser  Höhe 
miteinander  vereinigten ;  sie  dauerten  fort,  so  lange  die  her- 
abfallenden Massen  etwas  zu  sehen  erlaubten.  Steine  fielen 
sn  Saugar  nieder,  wie  Wallnüsse  grofs,  einige  wie  zwei 
Fnnsie  dick.  Nach  10  Uhr  Abends  erhob  sich  ein  heftiger 
Wirbelwind,  der  näher  am  Tomboro  die  stärksten  Bänmo 
entHTOBelie,  und  sie  mit  allem^  was  er  ergreifen  konnte,,  in 
die  mbe  rtfii.  Das  Meer  stieg  12  Fnfii  böber,  als  es  je- 
nuds  gestanden  hatte*  Yiek  tausend  Einwobner  ▼eiloien 
das  Leben  und  die  ganse  Vegetation  auf  der  Nord*  wd 
Westseite  der  Halbinsel  wurde  Mrstttrt* 

Die  VeHlnderungen,  weldie  Anshrftcbe  dieser  Art  her»> 
vorbringen,  sind  bedeutend,  unabhängig  von  denen  in  der 
Form  des  Vulkans  selbst  und  der  Lavastrome^  welche  sich 
weit  erstrecken. 

Auf  dem  Festlandc  wurden  Pflanzen  und  Thiere  unter 
Steinen  und  .\srhe  begrahen;  die  Masse  der  bedeckenden 
Malorio  wuchs  mit  der  ]\ähe  dos  VnlKanos.  Wrim,  wie  es 
bisweilen  geschieht,  die  Wasserdämpfo  aus  der  vulkanischen 
Spalte  sich  plötzlich  condensiren,  so  reifsen  die  Wasser 
niebt  allein  die  losen  Tbeile  des  Vulkanes  mit  sich  fort,  son» 
dern  auch  Pflanzen  und  Tbiete^  sie  in  dicke  Scblammässen 
einlnillend« 

Die  regetabiliscben  und  animaliscben  Snbstanceni  ein- 
gebullt  ron  den  Aseben^  Sddacken  und  Steinen,  weldie  in 
das  Meer  fallen,  gebdrcn  sowohl  dem  LaiHde  als  dem  Meere 
an»  Ein  sonderbares  Gemenge  ron  BSumen,  MensdieO| 
l^eh,  Fisdien,  Korallen  und  einer  grolsen  Menge  von  See- 
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^  iKieren  winl  ztisammrn  «ingcscliloisscn,  uiul  illose  AnhSti* 
^ung  küinitc  auf  dem  Laiide  und  im  jUeere  von  ciiieju  mäcbr 
iigen  Lavastrome  bedeclit  werden. 

Bei  dem  grofseii  Lavaaiisbruchc  aiit'lslainl  ITS^niögen 
riele  Ueberreste  organischer  Substanzen  des  Festlandes  so 
von  dem  feurigen  Strome  liedeckt  worden  sein,  dafs  sie  ihre 
Fonn  haben  erhalten  könnea«  Ein  ähnUcher  Ausbruch  auf 
dem  Meeresboden  würde  noch  günstigere  Bedingungen  fin» 
4cn,  Sand  und  Thonschichten  mit  den  Ueberresten  von  JHee» 

,  resthieren  angcftiUt,  anf  grofae  Fläche  m  übetdecken,  und 

fro£ie  Terimdanmgen  in  denaelben  m  bewirken.  MÜ  der 
leit  wftrden  neue  Sand-  und  Thonsdiicbten  darauf  abge- 
setzt werden  können^  welche  abermals  von  Lara  bededkt^ 
eine  Abwechselung  ron  vulkanischen  und  Felseogebilden  des 
SIeeres  zeigen  würden«  j 

Henderson  beobachtete  abwechselnd  Schicliiou  von 
fossilem  llulz<\  Tlioii  und  »Sandstein  in  Island,  überdeckt 
mit  Basalt,  Tu  IT  und  Lava.  Die  Zeit  des  Ausbmches,  wel- 
cher diese  Ueberdeckiini:^  lu'rbciführte,  ist  niclii  anzuheben« 
Wenn  aber  die  darin  Yorlvommondon  Blatt  abdrücke  wirklich 
dc»r  Pappel  aiigeiitiren,  so  mufs  er  einer  längst  vergange- 
nen Zeit  angehören,  jetzt  wachsen  keine  Pappeln  mehr  in 
laland. 

Während  grofser  Ansbriiclie  können  die  Erscheinungen 
in  den  Krateren  und  in  der  JVähe  derselben  nicht  beobachtet 
^vrrden«  jVur  bei  geringerer  Thätigkeit  ist  diefs  vefstattei» 
Wenn  die  Dämpfe  gerade  aufsteigen  aus  dem  Ideinen  Kegel 
im  Krater  des  Teauvs,  so  ist  die  darin  glühende  Hasse 
bisufeilen  siehlbar^  der  geringste  Wind  veihülli  aber  jj^eich 
sjleB  in  nnduTclidring^icIic  DampfWolken*  Auf  anhaÜendo 
Petonaüonen  folgt  Ruhe,  dann  heftigere  Explosionen,  die 
Steine  zu  ansehnlichen  Höhen  treiben,  mit  Stücken  rothglü- 
hender Lava,  die  wie  Klumpen  einer  weichen  Masse  auf  die 
"  Seiten  des  Kegels  fallen.  Die  glühende  Masse  erscheint  in' 
einer  kochenden  Bewegnng,  indem  sich  die  Gase  durch  sie 
hindurchpressen.  Das  Licht  ist  am  glänzendsten,  wenn 
plötzlich  grofse  Dampfniassen  sich  einen  Durchgang  ver- 
schallen und  Alles  vor  sicli  hertroiben.  In  der  IVaclit  bringt 
das  Auswericn  glühender  blassen  einen  Effect  hervor,  wäh- 
rend der  Widerschein  der  glühenden  Flüssigkeit  im  Krater 
in  den  darüber  stehenden  Dampfwolken  überaus  lebhaft  isty 
und  leicht  aus  der  Feme  für  Feuei'  und  Flammen  gehalten 
wird*  Es  scheint  fast,  als  wenn  das,  was  so  häufig  bei 
den  vulkanischen  Erscheiniingen^  für  Flammen  ausgegeben 

wirdy 
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iHMy  auf'  Tanadiiiiigeii  !)enilif^  indem  die  SiSikd  ^br  liksbi-' 
fnehcinnDgen  mit  der  Thäiigkeii  des  YqUcmis  mninnnt» 

Di«  Prodacte  der  jetzt  thätigen  VaUouie,  obgleich  die 
Ariy  wie  m  herrorgelieD^  weltldii  Sebreolcen  verbleitet  midi 
die  Einbildungskrall  gewaltig  ^regt,  «ind  in  Rfidceicbi  ib-  ' 
cer  Maeee^  dessen  was  sie  dem  Festlande  bincnfttgen,  nicbt 
betrScbtiicb^  Höldungen  ^mfissen,  bbireilen  nicht  sehr  tief, 
unter  der  ErdoberflScbe  entstdien,  welche  der  Menge  der 
ausgeworfenen  Materien  entsprechen.  Wenn  das  Ge- 
wicht des  Aufliegenden  endlich  den  Widerstand  Ton  unten 
überwältigt,  plötzlich  oder  allmählig,  so  kehren  die  Massen 
wieder  ziemlich  in  ihre  frühere  Lage  zurück.  Unter  den 
vulkanischen  Erscheinungen  ist  es  nicht  selten,  dafs  Hügel 
Tcrschwindcn  und  Seen  sich  an  ihrer  Ntelle  bilden.  Ein  ^ 
merkwürdiges  Beispiel  von  dem  Verschwinden  eines  YnU 
bans  ereignete  sich  in  Java  1772*  Der  Papandayang  am 
südwestlichen  Thcile  der  Insel,  einer  ihrer  gröfstcn  YnUcaike^ 
schien  in  der  Nacht  vom  Ilten  auf  den  12tcn  Augnst  in 
eine  helle  Wolke  gehüllt  zu  sein.  Die  Einwohner,  Ton 
Furcht  betroffen,  ergriffen  die  Flacht,  aber  ehe  sie  alle  weii 
genng  entfernt  waren,  stürzte  der  ganze  Berg  mit  fufebt*  ' 
barem  Getöse  zusammen.  Grofse  Massen  Tolkaniscber  Sikb- 
stanzen  wurden  ausgeworfen,  meilenweit  verbreitet.  Die 
'  Ausdehnung  der  Tersunkenen  Gegend  sott  4  MeOen  lang, 
Ii  Meilen  breit  gewesen  sein ;  40  Dörfer  wurden  verscblun-^ 
gen  oder  von  den  ausgeworfenen  Maääcu  bedeckt* 

Erloschene  Vulkane. 

Nach  der  Aehnlichkeit  der  Verhältnisse  schreiht  man 
Gehirgsmassen  und  Bergen,  wo  jetzt  keine  Ausbrüche  mehr 
statt  finden,  eine  vulkanische  Entstehung  zu.  Zwischen 
thätigen  und  erloschenen  Vulkanen  ist  es  bisweilen  kaum 
mö^ch  einen  bestimmten  Unterschied  zu  machen,  denn  ein 
Tufican,  der,  so  weit  die  jGreschichte  reicht,  keine  Thätigkeit 
gezeigt  hat,  kann  plötzlich  einen  Ausbruch  veranUsseB» 
So  mnfs  der  Vesuv  vor  dem  Jahre  79  n*  Chr.  G.  lange 
.  Zeit  In  ginzlidber  Ruhe  gewesen  sein,  als  er  den  höheren 
Thdl^des  alten  Kemels,  dessen  Uebeireste  iiodi  jetzt  im 
Monie  Sdmfim  voihanden  sind,  zerstörte,,  Arculsnimi^  Pom- 
peji,  Sloftlae  mit  ihren  Theatern,  Tempdn,  PaUlsten,  Häu- 
sern, Kunstwefken  und  Einwohnern  begrub,  diefs  Alles  bis 
auf  unsere  Zeiten  der  Zerstörung  nachfolgender  Jahrhun- 
derte entzogt  und  bis  jetzt  fortdauernd  thälii;  geblieben  ist. 

Solfataren  sind  Tülkanische  Aasgänge,  aus  den^n  nur 
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CTaso  und  Dämpfe  heiTorireiben.  Sie  wcrclen  wohl  als 
Vulkane  betrachtet,  deren  ThStigkeit  .Im  Abnchnini  und 
balbeiiosclien  ist,  doch  hat  man  keine  Gewifahcti,  dafs  sie 
nicht  %Ie4pir  hef^gefon  Ausbrächen  ehih  Ausgange  dienen, 
wie  die  Sol&iara  auf  8t.  Vtneeni.  Es  ist  aber  keine  Oe^ 
wifeh^t  Torhanden^  dafs  sie  unier  gewifsen  UmsiSudeii 
nicht  wieder  due  gfOfsere  ThStigkeit  erlangen,  IMe  Soi^ 
faiara  bei  PuxaimH  am  Wimm  treibt  ans  ilwen  Fumarolen 
Dämpfe  hervor,  die  geschwefeltes  und  weniges  CMop-Was- 
serstofViias  enthalten.  Die  Felsen  in  der  JVähc  sind  stark 
von  der  Eiinvirlaing  dieser  Gasquellen  angegriffen;  unter 
den  ausschlageiuicn  Salzen  ist  SaJiuiak  das  häufigste.  Soi~ 
Jataren  sind  in  yulk.inischen  Geilenden  keiiiesweges  selten. 

Mit  denselben  sieht  das  Vorkommen  von  schwefel-  und 
salzsaurcm  Wasser  bei  Vulkanen  in  Verbindung,  deren, 
gröfsere  Thätigkeit  aufgehört  hat.  *)  Der  Krater  des  er« 
loschenen  Vulkans  Moni  Idienne  in  der  Provinz  Mag^UM^ 
FoTigni  auf  der  Ostseiie  Ton  Java  ist  mit  heifsem  und  so 
stark,  mit  Schwefelsäure  gemengtem  Wasser  angefüllt,  dafi 
ein  daraus  abfliefMMider  Bach  bei  Ueberschwemnrangen  gro* 
fse  Zeratttrangen  anrichtet.  An  dem  Rande  des  Kirater 
See's  sind  Oeftiungeni  aus  denen  SchwefeldSmpfe  herror^ 
brechen.  Das  Wasser  enihSlt  anfserdem  etwas  Hydrodilor 
Und  Verbindungen  der  Schwefelsäure  mit-  Thonerde,  Kalk 
und  pisenozyd,**) 

Ebenso  ist  das  Wasser  des  Rio  PttsamhiOy  welcher  von 
dem  Vulkane  von  Purace  (bei  Popaifuti  zwischen  Bogota 
und  QuiioJ  herabkömmt,  schwcfcLsäurehaltig.  Die  Mün- 
dung des  Vulkans  ist  eine  senkrechte  Spalte,  mit  reinem 
Schwefel  bedeckt,  über  einem  unierirdisehen  See,  der  mit 
geschwefeltem  Wasserstoff  geschwängert  ist,  —  darin  ganz 
Verschieden  von  den  viel  tiefer  an  dem  Gehänge  des  Vtil- 
Irans  ausbrecheiulen  VV  assern ;  Ilydrochlor  ist  in  beiden. 

Erloschene  Vulkane  kommen  nicht  allein  in  der  Nähe 
Ton  jetzt  noch  tätigen  vor,  Wo  vielleicht  nur  an  versdde- 
dene  Ausbrüche  au  denken  wSie^  simdem  auch  In  Ciegeu^ 


*)  lieber  Feoarbeife  von  N5ggerath  und  Paul«.  Bd.  IL 

&  60. 

**)  LuekimmU  Aam.  dis  atm.  ifütit.  aal.  T*  I&  ji.  426. 

1**)  Analyte  de  teau  dm  lUo  Vinagre,  dam  le$  Ande§  di  JV* 
Mgraa  par  M.  Mar.  d€  JKIi«rei  mne  &$  eclairc^fumem  geogn.  «f 

ivifure  et  l  eau  dann  let  volcant  parA.  dtHumbgldi  inAuu^  de  Öhem. 
H  de  PÄyi.    Vol  27,  p.  113. 
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4cn,  wo  seit  historischer  Zeit  keine  vulkanischen  Aushrü« 
che  bekannt  sind.  Frairkreich  und  Denfschland  hieieu  die 
entschicdoiisfcn  Beispiele  dieser  Art  dar.  Man  hat  ver- 
sucht, die  \ulkane  zu  unters  cheiden,  welche  bei  der  Jetzi- 
gen Ordnung  der  Binge,  und  die,  weiche  in  einer  früheren 
Zeit  thätig  gewesen  sind,  Der  Gegenstand  ist  aber  voller 
Schwierigkeiten,  besonders  in  Rücksicht  auf  JMittellrank- 
reich«  Vulkanische  Ansbrüdie  habmi  sich  hier  zu  verseht^  ' 
denen  Zeiten  zugetragen^  so  dafs  ein  geognosfischer  ünier- 
sdaeä  zwischen  denselfaten  nicht  wohl  za  machen  ist,  da 
nur  die  Punkte  wediselten,  wo  diese  Massen  in  derselben 
Gegend  berrortiiten*  Die  Extreme  lassen  sich  leicht  auf-  i 
fassen,  aber  was  dazwischen  Hegt^  ebenso  schwer  trennen. 
Vulkanische ''Ausbrüche  sind  wahrscheinlich  lange  Zeit  hin- 
durch aus  denselben  Oeffnungen  erfolgt,  so  dafs  grofse  geo- 
giiostischc  Veränderungen  nicht  allein  in  ihter  Nähe,  sondoni 
auch  im  Allgemeinen  auf  der  Erdoberfläche  während  dies(  rZeit 
vojf  sich  gingen«  Das  relative  Alter  der  Vulkane  ist  nach 
dem  Vorhandensein  oder  dem  3Iangel  von  Krafoni  hosümmt 
worden,  auch  je  iiadjdem  sie  vor  der  Rildniii;  der  Tiiaier  oder 
nach  derselben  ihre  Lavaströnie  haben  austliefsen  lassen. 
Aber  sowohl  das  eine,  wie  das  andere  beruht  auf  einem 
mangelhaften  Fundamente,  denn  Krater  sind  uiifer  gewissen 
Bedingungen  sehr  schneu  vernichtet,  die  Thalhildung  ist 
aber  selbst  ihrer  Zeit  nach  so  relativ  und  unsicher,  dafs 
sie  keine  Bestimmung  für  andere  Begebenheiten  zu  liefern 
rermag*  Auch  die  mineralögische  Beschaffenheit  der  Pro- 
ducie,  besonders  der  Lavaströme,  gewShrt  kein  Ai^ialten, 
noch  tiglich  erkalten  'Laven,  die  denen  ganz  gleicn 
sind,  welche  man  den  relativ  ätesien  Ausbrüchen  zuschrei- 
ben möchte.  Der  innere  Kern  der  Erde  ist  immer  derselbe, 
und  wenn  sich  die  Verhältnisse  und  die  Massen,  welche  vei^  • 
arbeitet  werden,  gleich  bleiben,  wie  sollen  die  Producte  als- 
dann versciiicden  ausi'allen. 

In  jiuvergne  und  Vivarais  sind  zahlreiche  Beispiele  von 
erloschenen  Vulkanen  vorhanden,  die  in  Absicht  auf  ihre 
Formen  und  Verhältnisse,  auf  die  Massen,  welche  sie  her- 
vora^ebracht  haben,  ganz  den  jetzt  noch  thätigen  gleidien. 
Die  Krater  sind  häufig  vollsiändig  erhalten,  oder  nur  so 
weit  an  den  Rändern  niedergerissen,  als  es  durch  den  Aus- 
flufs  groüser  Lavaströme  aus  denselben  geschehen  ist.  Diese  • 
hegenden  sind  vielfach  sehr  vollständig  nnd^enau  heschrie- 
bfn^  da  sie  die  Aufoierksamkeit  so  sehr  auf  sich  zogen, 
als  unläugbiire  fieweise  einer  ganz  erloschenen  vulkanischen 
T£ät%keit,  und  mehrere  Lavasirilyme  so  vollkommen  dem 
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.Baidi«  Ümlich  •ind^  dafs  über  den  allgomein  vulkanisclieii 
Ürsprang  desselbeD^  hier  kein  Zweifel  mehr  bleiben  konnte* 
Amäk  in  der  Elfel  nnd  am  JtActne  sind  erloschene  Ynlkana 
Toihanden,  offenbar  Ansbruidhey  erst  nach  der  Bildung  der 
ThSler  erfolgt,  da  die  Layaatröme  sieh  in  dieselben  ergos- 
sen haben.  In  der  Auvergne  sind  diese  Fffle  häufig.  Lava- 
ströme  haben  Thäler  eriullt,  Flüsse  aufgedäninit  zu  Seen ; 
sind  von  deui  überfliefscnden  Wasser  nicht  allein  gänzlich 
bis  zu<Iem  alten  Beitc  durchschnitten,  sondern  selbst  dieses  ist 
nocb  tiefer  eingegraben  worden,  so  dafs  die  vor  dem  Er-  . 
giisse  des  LavaMiromcs  thätige  Kraft  ihre  Wirkung  unge« 
stört  fortgesetzt  hat* 

.  Vulkanische  Mineral-Produete. 

Im  Allgemeinen  unterscheiden  sich,  unter  den  Gesteinen^ 
welche  mit  Tulkaui sehen  Erscheinungen  znsammenhSngen^ 
irachyjthche  und  hasaUische,    Trachyt  scheint  eine  nptiiwen- 
dige  Bedingung  für  das  Entstehen  eines  Yulkansi  einer  fort- 
dauernden Yerbuiduni^  des 'Innern  und  der  AtmosphMre  m 
m&nm '  Aus  dem  Innern  der  Erhebungsinseln '  und  Krater 
stdgen  Dome  von  Trachjt  auf^  in  diesen  stellt  sich  eine 
freie  Ausgangsöffniing  her,  welche  nur  in  der  Hübe  ver- 
stopft wird,  Seitenaushrüche  veranlafst,  aber  der  Tulkani- 
schen  Thätigkeit  einen  bleibenden  Ausweg  verscbafft.  Feld-  ' 
spath  ist  der  wesentlichste  Besiandtheil  des  Trachjtes.  Die 
Masse  ist  überaus  feinkörnig,  häufig  ist  der  glasige  Fcld- 
^       spath    auch    in    gröfsercn   Crystallen    darin  ausc^esrlucilen, 
Ilomblende  ist  in  eiuigen  Trachyten  als  cbaraktciislisdi  an- 
zunehmen, wälirend  sie  in  andern,  wie  am  Dracheiifels  (Sie- 
hpns;ebirge  bei  Bonn)  fehlt.    Glimmer  ist  nicht  so  verbreitet 
darin.    Augit  ist  selten  und  in  den  Trachyten  des  Chimbo^ 
razo,  TufigHroguo,  des  Vulkanes  von  Pasio  scheint  er  die 
Hornblende  zu  vertreten;  in  einigen  Trachyten  des  SUAmir- 
gebirges  (Sienx^^g,  Rosenau)  kommen  beide  xusamnien  vor« 
Magneteisenstein  und  ISphen  bilden  häufig  feine  Einmen* 
gungen;  ebenso  kohlensaurer  Kalk,  der  die  Masse  so  durch- 
dringt, dafs  sie  überall  mit  Sfinren  brauCit;  an  der  Wol-» 
keniia^  seigt  er  sieh  in  Drusen  ausgeschieden»  Einige  un- 
garische Trachjte  enthalten  Quarc  in  der  Gmndmasse  und 
in  ausgeschiedenen  Krystallen.  Die  Verbindung  des  Trachytes 
auf  det  einen  Seite  mit  Obsidian,  Bimsstein  ist  ebenso  deut- 
lich, als  auf  der  andern  mit  Basalt ,   von  dem  er  in  den 
Extremen  sehr  getrennt  ist.    Basalt  ist  wesentlich  zusam- 
mengesetzt aus  Augit ^  Feldspath  und  Magneteisen,  dn 
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|^«dbaTÜ§^  CesMa  von  dniikelet  wd  wAiham  'VmAe 
d«ibiet«id^  —  sdir  veilHreiiei,  .auch  ib  O^gieiideli  wo  Mo» 
9jpm    T-on  eigenfüdieii  Tnllriaieii,  von  Kniteni  voilnnden 
ivL    A1»er  anf  der  andern  Seite  emdte&ii  er  deutlich  als. 
Larastrom,  als  Prodnct  der  £rgÜ9fie  ans  Kratern.  8ehr 
händg  ist  Olivin  in  dem  'Basalte,  beinahe  denselben  charak7 
tcTislrcnd.     Die  Eintheilongen  und  Unterscheidungen  vieler 
Arten  dieser  Gesteine  führen  zn  keinem  Resultate,  was  für 
die  Geognosie  von  Wichtigkeit  wäre.   £ine  so  grofse  Menge 
von    einzelnen  Mineralgattungen  findet   sich   theils  einge^ 
schlössen  in  der  Masse  ^-ulkanischcr  Gesteine,  theils  in  den 
Höhlungen  und  Drusenräumen  derselben,  dafs  es  hier  der 
Raum  nicht  erlaubt,  sie  alle  anzufiiliren.    Besonders  reiclr  v 
alnd^e  Auswürflinge  der  Vulkane  in  dieser  Hinaioht.  Diese 
kdninen  häufig  nur  als  losgeriiaene  Theile  von  den  Schicbi* 
ien  dor  Erdrinde  betrachtet  werde]^,   welche  die  YnUcano 
'dorchbreehen.  Sie  sind  anf  die  eigenthUndidiete  Weiso  rev-i 
inderiy  ihre  Beatandtheil^  aielien  sicli  in  nenen  diemis^en 
Verbindungen  der  mannidifaltigsten  Avi  als  Krfsialle  dar«- 
IHe  KalksteinUdckey  wdche  der  Vesnr  answirft,  rlllirai 
Ton  dean  dnm^broehen^  Ikoidgen  nnd  Ideseligcn  Kalfaptdn-^ 
•  Stittchten  her;  eine  Menge  von  Minenllgaitnngen  finden  sich 
darin,  erzeugt  durch  die  Einwirkung  der  vulkanischen  Thä- 
tigkeit.    So  sind  auch  die  Auswürflinge  am  Lancher  See. 
Die  Art  der  Abkülilung,  der  mechanischen  Vertheihing  sind 
von  dem  gröfsten  Einflüsse  für  die  daraus  hervorgehenden 
Prodncte.    Die  leichteste  vulkanische  Asche  und  das  com- 
pakteste  Gestein  von  krystallinisch-körnis^em  Gefüge  kann 
aus  denselben  Bestandth eilen  zusammengesetzt,  aus  dersel- 
hen  geschmolzenen  Flüssigkeit  hervorgehen«  Lavaströmo 
sind  an  ihrer  Oberfläche  schlackig  gewunden,  aufgebläht, 
kttne  Bfin^ralgattung  darin  za  erkennen,  während  die  üefo*  • 
len,  langsam  erkalieten  Massen  ganz  dicht,  ohne  Poren, 
T$llig  steinartig  sind;  häufig,  kiystallinisdi,  aus  dentück  er« 
Iwibaren  Minera^;aitnngen  zusammengesetzt. 
^  Vulkanische  GSnge«^  Spalten  in  den  SeitenwSnden 
ier  Vulkane,  die  mit  gesdkmolzeiien  Massen  erfUUt  werden 
nad  Gänge  bilden,  sind  häufig,         Manie  Somma  sind  sie 
sehr  deutlich;  schon  früher  ist  bemerkt,  wie  häufig  sie  sieh 
in  dem  Baranco  de  los  Angusi'tas  auf  der  Insel  Palma  zei- 
gen.   Am  Monte  Somma  scheinen  sie  alle  mit  demselben 
Gesteine  erfüllt  zu  sein,  abweichend  von  der  gewöhnlichen 
BeschatFenheit  der  Lava.  Sie  enthalten  viel  mehr  Augit ;  und 
licucit,  der  in  dieser  so  häufig  ist,  fehlt  ihnen.  An  den  Seiten- 
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Glitte  kr/siallinisclier.  Ilirc  Mächtigkeit  wechselt  zwischen 
cineoi  und  zwölf  Fufs,  Ein  merkwürdiger  Oang,  von  den 
andern  durch  grofs  e  LeucitkrystaUe  unterschieden^  am  Miomim, 
{Hajano  ist  10^  fufs  mächtig,  fieht  senkrecht  bu  zur 
Spitse  des  Berges,  die  porösen  und  dichten  Banka^  welcke 
•r  dniehsclmeidet,  sind  deutlich  aufwärts  gebogen«  Am 
JPrtnio  Mmie  Ist  ein  C^fog  «m  Fufse  d^s  Bergas  aiu  griiiH 
tfdh  graaem  dii^iem  Ciesteme  ggnaimnengeietgt,  nur  11  Zo\L 
mSektig,  ut  er  auf  b^dra  Seiten  daidli  ^e  §^asige  Jllasaa 
Ton  der  nebenUegegdini  porOaen  Breecie  geirvanii  di%io 
setai  aber  nicht  weit  herauf  fort  ußd  dann  nimmt  das  dichte 
Gestein  den  ganzen  Gang  ein.  *)  Gänge  von  porösem  tra-* 
chjtischem  Gesteine  durchsetzen  den  Tuff  am  Siromholi  und 
Vulcaneüo  auf  den  Xi/^arischen  Inseln.  **)  Gänge  von  dich- 
tem basaltischem  Gesteine  durchsetzen  auf  Island  abwech- 
selnde Lagen  von  Tuff  und  schlackiger  Lava.  Gänge  von 
Porphyr  durchsetzen  am  Aetna  die  älteren  vulkanischen  Ge^ 
steine.  Spalten,  welche  iheils  bis  an  die  Oberfläche  dran- 
gen, theils  nicht  und  mit  geschmolzcnc^n  Massen  erfüllt  wur- 
den, erklären  diese  Erscbeinnngeii*  Von  Spalten, .  die  bis 
zur  Oberfläche  aufgerissen  wurden,  liefert  der  Ijdt»  ein  Ben 
spel^  welcher  2jp  Meile  bng  und  ^  V^ü  .breit  an  deita  Ab-» 
bang^  des  Aetna  swischen  der  £bene  roß  Si*  lAo  uu4  deni 
Cäpfel  beini  Beginn  des  greisen  Ansbrnchs  Ton  16Q9  eni« 
tftand.  Diese  Sj^alte  gab  einen  sehr  bellen  Sch^  Yon  sid^. 
walirsdieinlicb  weil  sie  bis  wol  einer  gewissen  Hdhe  nni 
glühender  Masse  ärfttHt  war«  Sp&ter  entstanden  npch  5  an» 
dere  Sbnliciie  KUfte,  ans  denen  starkes  Getöse  bSrbar 
^  wurde.  " 

,  Wenn  ähnliche  Klüfte  in  geschichteten  Gebirgsarten  auf- 
brechen und  mit  geschmolzenen  Massen  erfüllt  sind,  so  wer- 
den auch  ähnliche  Erscheinungen  die  Wirkung  davon  sein« 


*)  Necher  Mem.  tur  le  Moni  Somma  in  Mem.  de  la  Soc.  de 
Phrjs.  et  dHist.  nat.  de  Geneoe.    T,  II.  P.  I   p.  155.;  auch  in: 
Sammlung  von  Arbeiten  ausländischer  Naturforscher  über  Feuer- 
berge Ton  Noeggerath  und  Pauls.   B.  2.  S.  113— 200, 
Dauhtny  Detcription  of  Volcanot  p.  185  u.  187, 
Ltf€U  PrincipU»  of  Geology  voU  L  ffag,  304. 
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-Pie- geschmolzenen  Massen  (alj  miiasen  ihrer  Umok* 
höHe  enijiprecheud  gegj^n  die  Seiienwände  pressen,  Dict^ 
können  am  leichtesten  in  der  Richton^  der  Schichten  zer- 
Teifsen.  Die  geschmolzene  Masse  dii^gt  sa  zwischen  die , 
Si^iichten  ein  und  hUdei^  so  weit  es  der  Dmck  erfordert, 
eine  plattenförmigey  sich  an  den  Rändern  anskeileDde  Scheibe 
(dcjn  Aber  aach  nach  andern AlchiiuigeB  kSnsen  die  SeUdi- 
ien  «errdfsen  und  so  gangförmige  Rünino  bOden,  weldie 
düle  Oberflädie  nicht  errdcheii^  und  ab  T^fim^  4^  Banptr' 
Idull  ansnseliea  sind  (e/J* 

Erdbeben. 

Die  TeibiiHknii;  swisefien  Tnlfcaiieii  und  Erdbeben  fei 
ifaiTch  das  2tisamiiieiiirdreii  aller  ErsebenrangeiiaiifserZw^ 
Ibl  gesetzt.  Sie  haben  eine  in  grober  Tiefe  liegende  ge- 
meinsame Ursaehe«    IM«  Bewegung  des  Bodens  bei  dos 

Erdbeben  ist  nicht  inrMer  dieselbe.    Bisweilen  hat  sie  mit 

der  wellenförmigen  Bewegung  hochgehender  See  Aehnlich- 
keii,  aber  viel  geschwinder,  hisvreilen  ist  sie  zitternd,  als 
weim  der  ßoden  an  einer  Stelle  geschüttelt  würde.  Die 
erstere  ist  gefährlicher^  wirft  leichter  Wände  und  Gebäude 
nieder. 

Es  M  ein  üllo^emeiTier  Glaube,  dafs  den  Erdbeben  ge- 
wisse atmosphärische  Erscheinuiii:;en  vorausgehen.    In  den 
Gegenden,  wo  man  Gelegenheit  gehabt  hat,  seit  einer  lan- 
gen  Reihe  von  Jahren  den  Zustand  der  Atmosphäre,  ihren 
Druck,  ihre  Temperatur,  Windrichtung  wSbrend  vieler  Erd- 
beben' in  beobachten,  hat  sich  nicht  der  geringste  Zusa» 
menbilii^  zwischen  den  Erdbeben  und  dem  Zustande  der 
Atmosphäre  in  diesen  Besieinnigen  auffinden  lassen«  *)  Ob 
indessen  der  .instand  der  Eleetridtai  der  Lall  betrftdhtMdk 
rerSnderi  wird^  tot  dem  Erdbeben  eintritt^  oder  wl3irend 
d^rselben^  ist  sieht  genügend  ermittelt*     Das  Gegentbeil 
kann  wenigstens  mAi  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden» 
E^  ist  möglibh,  dafs  dadurch  Thiere  in  eine  besondere  Un^ 
Tühe  gerathen,   aber  wie  durch  ein  gewöhnliches  GerSuseb, 
was   sie  vemehmcni     Beträchtliche  Einwirkungen  auf  die 
Magnetnadel  sind  durch  mehrfache  Beobachtungen  selbst 


*)  Verhältnisse  der  in  den  letzten  vierzig  Jahren  zu  Palermo 
hpobachteten  Krdstöfge,  in  Bezug  auf  ihre  Richtung^,  Vertheilung 
liäuli  den  Jahreszeiten  und  fragliche  Einwirkung  auf  den  Barome- 
tentandy  von  Fr.  Hoff  mann  in  Poggepd.  AwisL  B.  24f  S»49* 
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hA  sdnrftdierai  Erdbeben  nadigewlefleiu*)  IMe  Besehrei- 
Bungen  der  Erdbeben  sind  mit  fabelbaften  Begebenbeitcn 
angefüllt,  die  mt  die^  von  einer  so .  grofsen  Ifatnrersehei» 
nnng  aufgeregte  Etnbfldnngskraft  bat  entsteben.  lassen. 

Erdbeben  geben  s^r  bänfig  befHgen  vulkanischen  Aus- 
brüchen voraus,  oft  in  weiter  Enifornung  von  dorn  Puukte, 
wo  sie  sich  Bahn  brecheh.  So  folgte  auf  das  grofsc  Erd- 
beben, welches  am  26ten  Maerz  1812  Caraccas  zerstörte, 
der  grofse  Ausbruch  des  YuDians  von  Jflorne  Garou  am 
27toii  April  desselben  Jahres,  hiermit  hörten  die  Erdbeben 
in  Caraqcas  auf.  Unterirdisches  Getöse  wurde  noch  an  dem 
IJfer  des  Apwre  gehört. 

Erdbeben  verbreiten  sich  über  grofse  Entfernungen« 
Das  berühmte  Erdbelien^  welches  1755  Lissahon  zerstörte, 
ivurde  nicht  allein  in  ganz  Europa,  sondern  selbst  in  West? 
indien  bemerict.  Eine  Krafi^.dae,  so  ansgeddinte  Schwill*» 
gong^  remrsaehea  konnte,  v^rnfs  ^bs^  bei  der  gr^fsten^ 
Leidiiigkd^  Bewegung  .nnd  Ton  dwreh  feste  Felsmassen 
forisupflanzcn,  sehr  lieir$chtlicli  gefresea  sein  nnd  in  grort 
der  Tiefe  iliren  4Sits  gehabt  haben.  .  Das  Meer  gerätl^ 
bei  Erdbelien  in  eine  schwingende  Bewegung,  welche  auf 
den  Schilfen  bemerkt  wird.  Das  Meer  stie^  während  des 
Erdbebens  von  Lissahon  60  Fufs  lioch  in  Cadix,  18  Fufs 
hoch  in  Madeira  und  zu  geringem  Höhen  an  den  Knsteu  von  Eng- 
land und  Irland.  Achnliches  Anschwelleu  des  Meeres  ist  ge- 
wöhnlich hei  J Erdbeben,  die  Welle  pflanzt  sich  im  Meere 
immer  kleiner  werdend  von  dem  Punkte  der  störenden  Ur- 
sache fort.  Beinahe  in  allen  Iläfea  werden  von  Zeit  zu 
Zeit  Unrcgelmärsigkeiten  in  den  Anschwellungen  des  Mee-> 
res  beobachtet,  m  eiche  auf  keine  bekannte  Ursache  zurück« 
geführt  werden  können»  Es  ist  ein  schnelles  Hin«*  und  Heiw 
fliefsen  des  Wassers,  Welches  sich  mehreremale  wieder- 
bohlt.  Diese  Erscheinung^  kdnnien'wohl  durch  Erdbeben 
der  Tiefe  des  Meerbodens  berForgebracbi  werden,  scn 
iiitbedeaiend,iuii  auf  dem  Lande  beobaditei  z|i  werden.  Wenn 
die  Erdbeben  durch  die  Sdiwingnngen  fester  Felsmassen  ^ 
sidi  rerbreiien,  s0  rnnfs  ihre  IntensiiSi  nach  der  Beschall 
fenbeii  derselben  verschieden  sein.  Dann  könnte  ein  Erd-  ' 
beben  auf  einer  Gebirgsart  stiirker  gefühlt  werden,  als  auf  ' 
der  audem,   8o  scheint  wirkli<^  auf  Jamaica  ein  Erdbe- 


*)  Nöggerath,  das  Btdbeben  Tom  23teo  Febraar  1S28  is 
Schweigger's  Jähibueh  der  Cb»  und  Phys,  für  182a  B.  II.  S. 
18  und  46.  und  Pogr endorf/'t  AnnaL  B.  Xlh  3^8  ni|il  B. 
XUh  8*  163  und  8.  m       ^  . 
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hen  an  TerfücliietlcTien  entfernten  Punkten  auf  weifsem  Kalk« 
sieia  bemerkt  worden  zu  sein^  welches  in  den  ^ofsen  Kies- 
Sand-  und  Thon-Ebenen  Ton  Vere  rmä  Lower  Clarendon  nicht 
^fuhlt  wurde«  '  £s  M  auch  gewifs,  dafs  feste  KaUcsteiiH 
bänice  riel  bessor  Schwingungen  fortpflanzen  müssen,  als 
lockerer  Kies.    A»  von  Bumboldt  bemerkt  ^  dafs  wShr^d 
des  Erdbebens'  ron.  Caraccaa  1812  die  Corditteren  stärker 
Cfsdiütiert  worden  sden,  als  di6  Ebenen.  Diefs  kann  Von 
dner  Idicbteren  Fortsetzung  der  Schwingungen  hn  Crneib 
und  Glimmeisehiefer  als  in  den  Oebirgsarten  der  Ebene 
lierrfthren;  oder  «neh  Ton  dem  gi^fseren  ZnsnnDitenhange 
der  tiefer  lie^^enden  Massen^  welche  der  Ursache  der  Er- 
scliütteruiig  näher  sind.    Da  sich  übt^rhaiipt  ein  Stöfs  wei- 
ter und  leichter  in  einer  homogenen  und  dichten,  mehr  oder 
weniger  elastischen  Masse,   vei'l)rcltetj  als  woim  dieselbe 
Tielfach  Ton  leeren  Z^rischenräumen  und  Spalten  getrennt 
ist,   so  müssen  sich  auch  Erdhehen  leichter  und  weiter  in 
dem  Streichen  der  Gebirgslager  als  in  irgend  einer  andern, 
dasselbe  schief  oder  rechtwinklidlifschneidenden  Richtnng 
verbreiten  können**)  ' 
Ebenso  müssen  auch  versehiedenartige  Cksieine  den 
Ton  verschiedenartig  fortpflanzen   und  wenn   ein  solcher 
das  Erdbeben  begleitet,  so  kann  sieh  derselbe  noch  weiter 
Terbrelten,  als  die  Bradiütteningen  selbst.  Ein  OetSse  b^ 
gleitet  sehr  hSifllg  die  Erdbebe»,  in  den  meisten  >FftUen 
wird  es  als  XfanU^k  dem  RoB^n  eines  Wagens  -anf  dem 
StraTsenpflatfler  besdnieben« 

Die  grofsen  Entfernungen,  auf  wifeldie  mIkanlseheAnsi 
l)rüche  gehört  werden,  seheineii  von  der  Fortpflanzung  des 
Schalles  durch  das  feste  Gestein  herzurühren.  Die  Entfer- 
nungen, bis  zu  welchen  der  Ausbruch  auf  Sumhava  gehört 
Wnrde,  sind  oben  angeführt.  Der  Ausbruch  des  Arin^iat^ 
anf  jAicon^  einer  der  PhUippinische.n  Inseln^  im  Jahr  1641 
Wnrdc  bis  in  Cochin  China  vcrnomnien.  **) 

Erdbeben  bringen  Veränderungen  der  Erdoberfläche 
berror,  heben  oder  senken  den  Boden,  spalten  nnd  rerschie- 
ben  ihn.  Die  Hebung  der  Oberfläche  setzt  eine  Ansdek* 
mmg  der  festen  Masse  daronter  vorans^  oder  eine  Tren- 
Unng  der  Thdüe^  so  dafs  eine  Höhlung  entsiebt,  angeföUt 
mit  Oasen  oder  flüssigen  Massen;  Die  Ausdehnung  könnte 
nnr  dnreh  Winne  berrorgebrAcbt'  werden  |  Abkühlung  wür- 


*)  Xöggeratb  in  Schwaigs  er' •  Jahrbuch  der  Ch.  u.  Phirs. 
fiur  1828  K.  II.  S.  27. 

'^*)  r,  Chamisao  in.  Kotzebues  Reise« 
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ie  wieder  eine  Volamen-Vcrminderuiig   nach  alch  zielien* 
:  Gase  und  Flüssigkeit  würden  die  nöihige  Spannung,  unL 
(las  Gewölbe  der  Höhle  zn  tragen,  nicht  beibehalten j  weinn. 
nicht  das  Flüssia^p  crsfarrt  wie  Lava« 

Eine  der  ^rol'sarÜgstcn  Erscheinungen  von  Erhebung 
beträchtlicher  Flächen  der  festen  Erdrinde  wurde  Im  dem 
Jßrdbeben  in  CkiH  1822  beobachtet.  J>ie  J^rschütterun^  er* 
strecliie  sich  an  der  Küste  entlang  aut  mehr  a]s  200 
len  Läng«  und  ^süs  Lai^d.  wurde  mebr  als  20  JUeflen  lang,,, 
M  unbekaonieii  Br^ie,  aber  gewifs  bii  im  Bc«w 
g««i  Ifin  gaholie»«  An  d^r  Kftsia  vmd  diim  sniiclisi  gel««« 
gfuen  Meeveab^den  beivqg  diese  Hebung  3-r-4  fWs*  INbüi 
bemedcie  daM  m  der  K§ai«  nodi  mehrere  kotiere  I^Snder^' 
veldie  den  frifheren  Stand  des  Meeim  befeiehneten  •  nnd- 
sich  bis  50  Fnfs  hoch  über  den  jetzigen  erhoben.  Es  scheint^ 
dafs  das  Land  hcrcil;§  durch  frühere  £rdbebe|i  so  weit  ge-? 
hoben  worden  war.  Während  dieser  Brdbeben  stieg  und 
^uk  das  3Ieer  mehrere  Male.  Der  Znstand  der  Aimos-« 
phäre  veränderte  sich  vor  der  Erschütterung  nicht ^  aber, 
nachher  foli^ien  heftige  Kegengüssey.  Tiel^eicbi  durch  £le«^ 
^cität  erregt. 

Während  des  Erdbebens  von  Cutch  im  J«  1819  wurde  daf 
Bett  des  östlichen  Armes  des  Indus  veränd^,  an  el^ei^ 
S^lle  17  Fufs  vertieft,  wo  früher  eim  Fuhrt  £!:r>vesen  war. 

Das  Erdbeben  in  CalaiHm  Tom  Jahre  1783  bewirkte 
fjn^  Menge  Tan  Veränderungen  auf  der  ErdoberftÜche»'^) 
Der  Boden  gerieth  in  eine  wellenfitemige  Bc^wegnng^ 
leiciie  üefe'Spatfen  öffneten  sieh;  Verschielinngen  selbst 
^herdi  Gebände  wurden  gebfldet;  grofse  RntselHingen  &ndei| 
statt  Es  bildeten  sich  Seen^  siner  etwa  swei  Meilen  ]an§^  \ 
breit,  durch  die  4i»siavnng  zweier  Flüsse*  Blas  Meer  in 
der  Nähe  wurde  in  grofse  Bewegung  rerseizi^  drang  ii^ 
das  Land  hinein  und  trieb  Alles  vor  sich  her, 

/  Das  Erdbeben  auf  Jamaica  1692,  dem  gewöhnlich  die 
Zerstörung  von  Port  Royal  zugeschrieben  wird,  ist  nach ' 
einer  genauen  Untersuchung  der  Punkte,  welche  am  mei<- 
sten  davon  gelitten  haben  sollen,  in  seinen  Wirkungen  sehr 
übertrieben  wordon,  Port  Moyal  steht  auf  einer  niedrigen 
Sandbank,  und  die  Verwüstungen  scheinen  damals  beson» 
^  ders  dur<^  das  Meec^  welches  aus  seinem  Ufer  trat,  hervoiv 
gebracht  worden  zu  sein«  Wenige  Fufse  reichten  dazu 
liin*  Spalten  und  Senkungen  mögen  auch  wohl  entstanden 
sein^  aber  die  Beriehte  davon  sind  offenbar  übertrieben* 


♦)  Lyell,  iVmcö»^«f      Geohgsf  Vol.  I.  *  412, 
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En  den  sich  nicht  selten  iiacli  Erdbeben  in  Ebenen  nud  sind^ 
wo  sie  vorkommen,  <»inander  so  ^hiilirb,  dals  sie  irgend  ein© 
gleiche   Ursache    haben   müssen.     Kreisrunde  OelTnuni^en 
WUirdeii  in  den  Ebenen  von  Cdlabrien  durch  das  Erdbebeu 
Ton  1783  hervorgebracht,  von  yerechiedenem  Durchmesser^ 
gewöhnlich  wie  ein  Wagenrad.    Sie  waren  theU«  mit  Waa« 
ser^  theiU  mit  Sand  angefüllt,  scheinen  aber  Waaser  aus-, 
geworfen  en  haben.    Während  des  Erdbebens  in  Murcia*) 
im  J*  1829  wurden  in  einer  Niedemng  nahe  am  Meere  bei  JU^ 
emw^  TMle  Ideina  kNaamnde  Ocffimgen  gelnUei,  wiche 
aehwaxsan  ScUaaun,  SaUmmaer  «n4'  Meconpn^clififai 
wacfim«  Kaeh  dem  Erdbelien  am  €ap  der  guten  floffnnng 
im  Deccmber  1809  war  die  sandige  Olierflicihe  iM  Tl^ilea 
der  Slawen  Berge  mit  kleinen  OefTnungen  bedeckt  bia  3 
Fufs  im  Durclimesser  und  1^  Ful's  tief,  welche  während 
des  Erdbebens  getrübtes  Wasser  6  Fufs  hoch  ausgeworfen 
hatten.    Während  des  oben  erwähnten  Erdbebens  ia  ChUi 
wurde  Saud  zu  Kegel  aufgehäuft|  w^che  oben  abg^toinpft 
nnd  iu  der  Mitte  hohl  waren. 

Der  Lauf  der  Quellen  wird  selir  häufig  bei  den  Erd- 
beben gestört^  sie  versiegen,  nehmen  au  Stärke  zu  und  wer-% 
den  anf  längere  Zeit  getrübt.  Bei  den  Thermalq[uellcn  ^rird 
diefa  sorgfältig  beobachtet^  die  Geschichte  der  Erdbeben 
von  Aachen  liefart  mehrere  noagezeichnete  Ifeispide  ^j^von^ 
Bei  dem  Erdbeben  zn  S^fracm  1542  wurden  die  Bnumen 
mehrere  Tage  Undoreh  aäjd§^  Idchtevaeheipnyg^? 
lige  StraUan  mid  Fetterkagsin .  waadaigi  ao  hSn%  ala  die 
Kelter  ron  Erdbeben  angegeben ,  dab  kanm  da^«n  m 
»weifeli»  iai|  aie  «nd  ala  Wiricua^n  4«r  Eleciriciiat  m| 
betrachten.  . 

Das  gewaltige  Erdbeben  vom  4ten  Febnjar  1797,  daa 
die  ganze  Provinz  Quito  erschütterte,  in  einem  AugenbUcke 
35  —  40000  Menschen  tüdteic,  hat  die  Temperatur  der  Luft 
so  sehr  verändert,  daLs  A,  v.  Jhimholdl  in  QtiUo  dieselbe 
gewöhnlich  zwischen  4^  — 10°  M.  fai^d,  nur  selten  bis  auf, 
16°  — 17^  während  nfn(a:rier  si<^  immer  fort  14°  —  15^  be- 
stimmte. Seit  jener  Katastrophe  hatten  die  Erdbeben  dar 
aelhst  nicht  aufgehört« 

Im  Allgemeinen  aind  die  Vacändernngen,  wekhe  Tnl- 


*)  Ffrmuit  BM  de«  $eu  $mL  H  ää  gdol.  iom.  19  jp.207. 
TJÜM.  Fueeüii»  d$  reh.  Sie* 
Gilberia  Anaal.  B.  16.  B.  493.  . 
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kane  und  Erdbeben  auf  der  Erdoberfläclie^  durch  nea  eni- 
steliendo  Massen  und  Versetzung  der  vorhandenen,  hervor- 
bringen^ nicht  beträclitlicb.  Ihre  Wirkuns:  ist  auf  kleino 
Flächen  beschränkt  und  selbst  auf  diesen  sind  die  hervor- 
giBbrachten  Veränderungen  nicht  gro£sy  wenn  sie  id  ihrem 
Yerhälinisse  2u  der  über  dem  Jüeeresspivgel  eriiabeiieii  jBr4- 
ilnde  beirachiei  werden« 

Ga§-  und  Schlammv  ulkane.  (Salsen.)  *) 

'  DIefii  sind  'AwMmmngm  you  CUi^e»  und  Sehlamn-* 
Auswürfe  -kob  -  IcfeineB  Kniem  in  den  seNisigebikleten  ko» 
fllsdien  Tlionliligeln,  Ber  Thm  ist  häufig  mit  Koehnls 
und  AspMt  dnrdidningen«    Diese  Ersdielniuigen  bilden 

bisvreilen  mme  gans  selbständige  Art  vulkanischer  Thätig- 
keit^  indem  sie  sclir  lange  anhalten,  ohne  andere  Richtungen 
derselben  anzunehmen ;  so  kennt  mau  den  Schlammvulkan 
von  Sasstiolo  unfern  JRe^s^io  seit  den  ältesten  Zöllen  nur 
als  einen  solchen»     Hierdurch  unterscheiden  sie  sich  von 
den   angefiihrten    vorübergehenden    kleinen   Auswürfen  in 
Calahrien  und  am  Cap.    Mit  den  Ausströmungen  von  Gas 
nnd  durch  'diese  mit   manchem  Vorkommen  von  Asphalt 
sind  diese  Auswürfe  auch  noeh  dadurch  verlranden^  dafs 
Chlomatrinm  mcdir  oder  weniger  bei  denselben  zunpi  Vov-> 
schein  kommt.      Die  Gasaiien,   welche  die  Schlaminaus- 
lirliche  begleiti^,  smd  WasserstofTgaSi  Koiilen-  Wasserstoff« 
gas  und  kohlensaures  CUur*.  '  Die  Tempexatar  der  anf  diese 
Weis'e  heranfgeworfenen  Blasfm  ist  nicht  beirSehtKeh  nnd 
mag  in  rieleli  Fällen  die  miitiete  des  Bedens  nidit  ü1m»w 
steigen;  anch  diefs  haben  sie  mit  den  €»asstrdnien^ifeldia 
an  so  vielen  anderen  Ortoi  der  Erdoberfläche  henrorkom» 
men,  gemein«    Die  Dämpfe  der  SolfaianAt  in  der  Nähe  ei- 
gentlich thätiger  Vulkane  sind  immer  heifser.    Die  Expan- 
sivkraft der  Gase    mufs   als   die  nächste  Ursache  dieser 
Schlammauswürfe  betrachtet  werden^  welche  durch  Quelleu 
aufgelöste  Thonmassen  vor  sich  her  treibt,  und  oft  mit  er- 
staunlicher Gewalt  noch  in  die  Luft  treibt.    Der  Zusam- 
menhaiiii;  diosor  Kraft  mit  eigentlichen  Vulkanen  wird  be- 
sonders da  aulTallen,  wo  sich  beide  in  benachbarten  Gegen, 
den  äufsmi ,  wie   auf  Jbea  zwischen  den  Bezirken  von 
Grobogan  nnd  Blora  Jtpaing*    Viele   Salzquellen  brechen 
hier  aus  Kalkstein  hervor*   In  der  Mitte  dieser  ebenen  Cre-  , 


Nöggeralh  luid  Pauls»   lieber  Feuerberge  Bd.  U.  6. 
idi"^  22« 


Digitized  by  Google 


Auiitrömungeii  voql  Gm.  141 

gend,  welche  die  Ilauptrcihe  der  Vulkane  uiiierbricKt,  sa» 
he  Ilorsfield  Massen  schwarzer  mit  Wasser  vennisch-' 
ter  £rde,   16  Fufs  im  Durchmesser,  20  —  25  Fufs  hoch 
iu  die  Höhe  treiben,  mit  einem  dumpfen  Getöse  zerplatzen 
und  Selilamm  nach  allen  Seiten  umherschleudem ;  nach  we- 
iiifi^eii    Socundcn   wurden   neue   Schlammblasen  dieser  Art 
in   die    Höhe   getrieben.     8chwefelgerach   begleitet  diese 
8chlamiiiaii8würfe ,  welche  in  der  Regenzdii  beträchtlicher 
tdnd^    al«  In  der  trockenen«     Die  Temperatur  des  aus- 
geworfenen Sehlammes  ist.  etwas  höher^  als  die  der  Luft$ 
im  Innern  soHen  -die  Halbkngeln  des  Schlammes  jedoch 
lidCser    sein«    Das   sich   trennende  «hfliefsende  Wasser 
wird  rar  Salzhereiinng  gehrancht*   Die  In  einem  Zuge  lie«' 
Ifenden  SeUammmlkane,  am  nördlichen  Fnfse  der  Apenni? 
nen  um  Parmoy  Reggio,  Modmuh  Salognoy  brechen  ans  ta^ 
nem  kaUdgen  SandsMn  (Macigno  der  Italiener)  herror, 
nnd   sind  entfernt   von  jetzigen  thätigen  Vulkanen.  Die 
Luftviilkane  von  Maccaluha  unfern  Girgentiy  von  Terrapilaia 
bei  Callunlseiia  auf  Sicilien,  von  Los  VolcancUos  in  der  Ge- 
gend  von    Turhaco  (Granada)    gehören   ebenfalls  hierher* 
Die  durch  ihre  Gasaus trömungcn  und  Asphaltvorkommen 
ansgczeichneic   Gegend  von  Jfakou  am   Ca^rptschen  Meere 
l^at  ancli  mehrere  kegelförmige  Schlammvulkane.!,    ans  denen 
fortdauernd  Gas  hervorströmt.    Bei  Balkhany  westlich  von 
Aiechgah  werfen  dieselben  immer  flüssigen  Thon  aus  mit 
starken  Gassirömen.     Flammen  sind  hierbei  mehr  znfiUiig 
Und  yorübcrgehend  als  EntsÜDdung  von  gekohltem  Wasser- 
stoffgas ;  nie  dauernd  und  aus  der  Tiefe  herFor« 

Einzehie  Sddammausbrfiche  aus  Vulkanen^  durch  gro« 
fse  Massen  .plötzlich  geschmolzenen  Sijhnee's  oder  aus  Höh» 
kngen,  die  sich  allmählig  mit  Wasser  angefüllt  habeui 
Tulkanlsehe  IJeberschwemmungen  sind  nicht  mit  dsa  ei^ent« 
liehen  Schlammvulkanen  zu  venrechsdn^ 

Ausströmungen  von  Gas. 

An  verschiedenen  Punkten,  sowohl  in  der  Nähe  erlo- 
schener Vulkane,  als  auch  entfernt  von  vulkanischen  Spu- 
rciij  entströmen  dem  Erdboden  Gase,  wie  Wasser  in  Quelr 
Icn.  Sie  liefern  einen  bestimmten  Beweis  von  chemischen 
Vorgängen,  die  anhaltend  in  verschiedenen  Tiefen ~  im  lun 
aem  der  Erde  sich  zutragen. 

Es  ist  sehr  bekannt,  dafs  Kohlenwasserstoffgas  —  schla« 
gende  Wetter  Yon  dem  Bergmanne  genannt  — *  sich  oft  in 
«o^eheurer  Bfence  im  den  Steinkohlenflötzen  entwickelt. 
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Und  ans  den  Klüften  der  dazwischen  liegenden  Sandstein- 
hänke  in  mehreren  Qnellen  mit  grolÜscr  Kraft  herrorströmt^ 
wenn  diese  dnr(  hhrochen  werden. 

'  Die  Explosionen,  welche  dieses  KohlenwasFersioffgas, 
in  einem  bestimmten  Verhältnisse  mit  atmosphärischer  Luft 
fgelMfngty  in  den  Steinkohlengmben  yerursacht,  deren  Wet- 
ierstig  nieht  gehörig  eingerichiet  ist,  sind  ebenso  bekannt^ 
als  die  häufig  dadureh  herbeigeführten  UnglücksßQle,  als  die 
Entdeckmig  der  Sickerheitslainp^  tön  JDävy  m  ihrer  Tex^ 
Mhi&g. 

WU^  das  Kohlenw^UisersiofTgas  so  IiSnfig  in  den  KoUen- 
graKett  eniwldlccH  wird,  so  durchdringt  es  anch  die  Erd- 
rinde und  sirOmt  an  der  Oberfläche  hervor;  Bierron  liefern 
mehrere  C^egenden,  wo  das  Koitlengehfrge  md  Kohlenflötze 

zu  Tage  ausgehen,  Beispiele;  zwischen  Möns  und  Dour 
in  den  Niederlanden  und  in  der  iVähe  von  Glasgow  und  ei- 
nigen .Indern  l'nnkten  von  Schottland.*)  Aber  auch  au  vie- 
len andern  Puiikttii  iinden  sich  Ausströmungen  dieses  Ga- 
ses, wo  an  Steinkolilenflötze  nicht  zu  denken  ist.  Hiervon 
liefert  unter  andern  die  Kohlenwasserstoflgas- Entwicklung 
Ton  Pietramala  auf  dem  hohen,  aus  Thonschiefer  bestehen- 
den Crebirgskamm  der  Apenninen  zwiscken  JFhrenM  und  Bo^ 
k>gna  einen  Beweis.  **) 

Meaufort  beschreibt  eine  brennende  Gasquelle^  YanßT 
genannl^  nahe  hei  JDelikfmh  an  der  Küste  von  Karamanie$t» 
Ittt  lmierii  einer  Rnine  ist  unter  einer  Mauer  eine  Oeffnung 
iroh  etwa  drdl  Fnls  im  Durchmesser^  ans  weicher  die  Flam- 
me herrorhrichi*  Her  Hügel  besieht  aus  hröcklichem  Ser> 
peniitf  und  losen  Kalksieinbldcken*  Wenig  davon  cntfemi, 
<  tiefer  äm  Aügel  ist  eine  OeArang,  aus  der  früher  ein  ähn- 
licher Qasstrom  hev^orgebrodien  su  sein  sdieini*  Nadi 
Rooke  findet  sich  eine  ähnliche,  intcrmitiirende  Oasquelle 
in  den  westliehen  Gebirgen  von  Samos.  Renne!  führt 
eine  solche  aus  dem  Boden  hervorbrechende  Flamme  an, 
welche  in  einem  Tempel  zu  ChUiagong  in  Bengalen  einge- 
schlossen ist. 

Das  Dorf  Fredoma  im  Staate  von  IVeti-York  wird 
durch  Gas  beleuchtet,  -welches  ans  dem  Boden  horvorströmt, 
und  durch  Köhren  in  einen  Gasometer  geleitet  wird«  in 


*}  ^.  Leonhard  und  Bronn  Jahrbuch  für  Min.  1830  S, 
381  und  1831  S.  213. 

Gilbert  s  Ann.  derPhys.  und  Chem.  Bd.  5  S.  204;  Bd.  ü 
6.  163;  Bd.  52  S.  345. 
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12  Simideh  trlMi  man  gegen  80  Cnbikfiif«.  Es  ist  KoIh 
lenwmeratoffig^  Und  iiuui  glaubt^  daSs  es  Ton  SieinkolileiH 
fldtsen  lierr6hli*e. 

Nach  huhetif  einem  Misdonaf  ,  der  lang«  in  €^ha  Uhie, 
werden  saUreidie  Qaetittd  bramliafen  Gasts,  die  ans  Bolir- 
iSeiiem,  artesiAciien  Bnumen  gldcfc,  lierroriteieii,  in  Thsee 
LieoU'Ttkift  Vielfaeh  2nt  Si^dtmg  von  Salz  angewendet. 
Pas  Gas  oricht  ans  denselben  Schichten  hervor,  welche  . 
auch  die  Soolc  liefern.  *)  Diese  Verbindung  yon  brennbaren 
Cras-  uiul  Salzquellen  findet  sich  auch  in  NordrAmerika  und 
in  Europa,  Als  in  Racky-IIiü  im  Staate  von  Ohio,  nahe 
bei  lAike  T.rie  nach  Salz  gebohrt  wurde,  fiel  der  Bohrer  in 
197  Fufs  Tiefe  in  eine  offene  Kluft.  Soole  draii£i:  soxj-leirh 
hervor  und  flol's  mehrere  Stunden  anhaltend  heraus,  daim 
folg>te  brennbares  Gas,  welches  ans  dem  Bohrlocbe  mit  gro;» 
foer  Gewali  hervor  drang,  und  als  es  angezündet  war,  aUes, 
was  es  erreichen  konnte,  zerstörte. 

Anf  der  Saline  zn  Rhema  an  den  letzten  Ausläu- 
fern des  Teuiabtirger  Gebirges  gegen  Westen  entwickeli 
sidi  ans  einem,  30  Fnfs  tiefen  Bohrlocke  so  viel  brennbsf 
res  Gas,  dafs  es  mittelst  einer  Böhre,  die  durch  eine  - 
dichte  Bedeckung  des  Schachtes  lundurdi  geht,  in  ein  Wohn^ 
gebSnde  geleitet  und  dort  zur  Erleuchtung  und  zum  Ko- 
chen gebraucht  wird.  Ist  die  Oeflhung  eine  Zeit  kng  ver- 
schlossen gewesen,  so  bricht  das  Gas  mit  so  grofsem  Druck 
hervor,  dafs  es  angezündet  eine  12  Fufs  holie  Flamme  ^ 
giebt;  es  besteht  grüfstentheils  aus  Kohlenwasserstoffgas 
mit  öhlhildendem  Gase  gemengt.  Die  Schichten,  aus  denen 
dieses  Gas  hervordringt,  bestehen  aus  Kciiwarz^ofärbten, 
bituminösen  Schiefern  des  Lias.  In  der  Szlalmacr  Stein- 
salzgrube Ludovici  im  Marmaroscher  Comitat  brach  (1826) 
brennbares  Gas  aus  einer  Kluft  des  im  Steinsalz  eingela- 
gerten Thonmergels  hervor.  ***)  Die  Gasaustromungen  von 
Zitgo  bei  lÜ,  Saros  in  SMenbürgeHf  welche  aus  horizonti^ 
len  Thon  schichten  hervoricnmmen,  stehen  mit  Salzquellen 
in  Verbindung,  und  die  Mineralqueilen  von  Tdao  Bayam 
Werden  von  soviel  stSrkeren  Strdmen  brennbaren  Gases 
begldtei  t) 


A,  V,  Rimbüldif  Fragmena  AaMguaa  VoL  i-  p.  106. 

**)  Karften's  Afdiiv  für  Berrb.  und  Ilüttenw.  Bd.  XIII.  p. 
322.   Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Westphälischea  SoolyMUeB 
von  Egen;  femer  Pog^^rnd.  Ann.  lld.  VJI.  S.  133. 
•      *»^)  Poggendorfs  Ann.  Bd.  VII,  131. 

t)  Gilbert,  Ana.  Bd.  37.  S.  1. 
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Gases  in  der  Cregend  von  Böhm  am  Cb^nsdicn  Meere« 
]>ie  giofsen  Fenerquellen  lieifsen  Ätechr-gah  und  bredken 
^ave  den  lOfifien  eines  Kalksicinfelscns  herror|  die  fenera»-' 
beienden  Hindns,  welche  dori  wobnoi^  Laben  alle  Ausgänge 
bis  auf  4  Termauert,  um  die  Gasstrdme  zu  rereii^gen.  Ob 
sich  dieselben  Ton  selbst  entzündet  haben  und  wie  lange 
sie  sclion  anhaltend  hreimcu,  ist  nicht  bekannt.  Zu  Jokmali 
westlich  von  Bakou  brach  am  27ten  November  1827  plötz- 
lich eine  Feucrsäule  an  einem  Orte  hervor,  wo  früher  keine 
Flamme  sichtbar  gewesen  war;  gleichzeitig  fand  ein  so 
starker  Schlammausbruch  statt,  dafs  der  umliegende  Boden 
auf  eine  Breite  von  900  —  1200  um  2  —  3  Fiifs  erhöhet 
wurde.  An  dieser  Stelle  weisen  ähnliche,  aber  noch  wci-* 
ier  verbreitete  8chlauunlagen  nach,  dafs  schon  früher  Aus* 
brüche  stattgefunden*  haben.  In  der  J^ähe  sind  kleinere 
Gasausstrümungen  aus  den  Spalten  eines  ihonigen  Bodens^ 
die  aber  jährlich  dureb  /Schnee  und  Kegen  aasgelöscht  wer* 
den.  *) 

Kohlensaures  Gas  kommt  ebenfalls  sehr  häufig  in  Siein* 
koblengruben  vor;  die  betrÜdiiliGben  Aiissirömungra  des» 
selben  in  vnlkanisdien  Gegenden  sind  bekannt.  Das  Vor* 
kommen  desselben  in  der  Handsgrotte  bei  Ifeapel,  in  allen 
Mofetten  des  YesuTs  bedarf  kaum  einer  Erwäbnong.  Am 
Zaacher  See  findet  in  einem  Loche  eine  betrSchtliche  Eni» 
Wicklung  von  kohlensaurem  Gase  statt,  aber  viel  bedeuten* 
der  sind  dieselben  in  dem  J?ro^/thalc  am  Hhehiy  einer  alt  vul- 
kanischen Gegend,  wo  sie  von  Bischof  znr  Fabrikation 
chemischer  Präparate  im  Grofsen  angewendet  werden.  Aus 
einer  einzigen  dieser  Gasquellen  entwickelt  sich  iu  24  Stun- 
den 6Ü0  Pfund  kohlensaures  Gas ;  also  in  einem  Jahre 
219000  Pfund.  Bischof  schlägt  die  Kohlensäure  Exhala» 
tioncn  in  den  Umgehiinfi^en  des  Laachcr  See's  auf  eine  täg- 
liche Ausgabe  von  600000  Pfund,  also  in  einem  Jahre  auf 
219.  Milliotten  Pfund  an«  **)  Aach  an  der  KyÜ^  beinahe 
Birreiihom  gegenüber^  im  sogenannten  Brudeldreis;  in  der 
Gegend  von  Meixeraih  im  JVaüerbomj  Lei  Daun  iu  einem 
Keller,  Em»  gegenüber  im  Schwefdhdie\  in  der  DnnsthohU' 
bei  Pumunäp  bei  Bger  im  früher  genannten  ^oüerhrunneny 


FragmtHi  atiatiquei  par  A,  tU  Humboldt^  Voh  L  pag.  172 

'^*)  Schweigger-Öeidei'a  Jahrbuch  der  Ch.  und  Flu  1828. 
Bd.  II.  S. 
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bei  MmfUnM  9M  4em  grofsen  Moorlaginr  Untey  dm  Bmimn 
}um§tf  im  CkuMad  ans  den  WUwea  der  SfnMadaal^,  siiMl 
«Ke  AüMsMwmgoß  tob  k<AlejM«wcin  €«S6  mdbir  odi»  we» 

Erdbrände. 

stein-  und  Brannkohlenildize  enisünden  sich  nnier  Zq- 
triit  der  atmosphärischen  Luft  und  brennen  übearaus  lange 
fori.  In  der  Regel  siild  die  Entzündungen  erst  durch  den 
Bergbau,  durch  das  Aushauen  von  Räumen,  wodurch  die 
Luft  Zutritt  gewinnt,  vorbereitet,  und  erfolgen  dann  durch 
Zersetzung  der  Kohle,  bituminöser  Gesteine  und  der  darin 
enthaltenen  Schwefelkiese,  sobald  die  sich  allniählig  erhö« 
liMidc  Temperatur  nicht  so  weit  abgekühlt  werden  kann, 
Wm  den  Ausbradi  des  Feuers  zu  verhindern.  Unter  di^ 
•en  Verhältnissen  zeigt  beinahe  jeder  Steinkohlenbergbau^ 
Grubenbrand  und  .Bnndfelder.  Das  Erlöschen  tritt  in  der 
Bvgei  mt  mit  d&m  giuislidien  VcriwiliTttin  der  brcan Wen 
Stoffe  eui.  Wirken  ,di^  GmbeDlirfiDde  bis  anf  die  Ober> 
fliehe,  finden  siek  Ider  ikre  Piodnkte,  gebrannte  Sand;-' 
steine,  Scbieferthon,  Porxellanjaspis^  Erdsddaclcen^  so  nemii 
lAm  tAe  Evdbrlfaide.  Es  entwiclr^  sieh  ans  dic^sen  Stellen 
««hwefeligte  DSmpfe  nnd  'Teniohiedene  Salse  setzen  sich  an 
<len  Klüften  an.  An  dem  brennenden  Rerge  von  DuHweileTf 
einem  alten,  auf  Alaunschiefer  geführten  Tage-  oder  Stein- 
bruchsbau, findet  sich  in  den  Klüften,  aus  denen  fortwäh- 
rend Dämpfe  ausziehen,  Salmiak,  ebenso  zu  St,  Etienne  bei 
Xt/on.  Die  meisten  dieser  Kräiidc  haben  einen  nachweis- 
baren, durch  Veränderung  der  natürlichen  Verhältnisse  her- 
beigeführten Ursprung,  es  werden  jedoch  auch  einzelne 
Fälle  angeführt,  wo  der  Rergbau  in  einem  gans  unverritzten 
und  frischen  Felde  verbrannte  Kohlenflötse  angetroffen  hat» 
So  ist  auf  der  Königin  Louisengmhe  zu  Zahrxe  in  Oher^ 
Schlesien,  der  dnreh  einen  Sprung  nnd  Sattel  getrennte  Sftd> 
flttgel  des  JEfirMIdUltBes  anf  eine  LSnge  von  1300  F.  gann 
Tobrannt  gefunden  worden,  es  Besteht  nnr  ans  Kohkn- 
sdbladm,  roth  gebnomter  Sehie€»r(befn  liegt  darMber.  Das 
FIftts  gdit  tiieilweise  bis  sn  Tage  ans  nnd  ist  sonst  mit 
Inseitt  Sande  bedeobt.    Ein  sdunales  Fldtn  anf  der  Jfciwfi 


1  .  I  « 

*)  Beständige  Mofetteu  in  den  Tttlkanitehen  Gebiffe  der 

Eifel  in  Schweigger's  Jahrbuch  der  Ch.  und  Ph.  1825  Bd.  I. 
S.  28.  und  die  rulkanischcn  Mineralquellen  Deutachlaudi  -n.  Franko 
reicbs  Tom  Dr.  G.  Biacbof.   Bona  i820  &  2kU  .  •> 

.  Kr 
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MedwigagKnhe  bei  Chmrxow  Uegi  86  ^  100  FuCk  UM  nniet 
festem  Sandstein  und  SchMferÜioii«  und  ist  ganz  vi^jumfmim  *) 
IHts«  Erdbrände  sind  uin  so  wcnij^er  4wfclftFWffj  als  man 
beim  Grubenbrand  vielfältig  die  £rfabnmg  fgemmMf  4*l9 
Fldlstheile,  in  denen  noch  kein  Beirieb  slati  gefnnden  hai^ 
.  davon  verschont  >  bleiben,  sogar  dem,  Bsande  GrSnsen  sei- 
ken«  0ie  manmdifaltigsten  jl^roducte  eines  Eji^brandea 
kmamm  -M  J^lm^mirnkmiA  Zwiektm'  na«  SteMtohl—gebirge 
wzL.  ;Evdh»inde  :  im  BMnkoUenflMm*  md  in  Böfamen 
häufig  in  der  Nahe  yMi  -Töpktz,  BUin',  am  Habicht swald  zu 
£ptn'odey  auf  dem  JVesferwalde,  Erdbrände  komuicu  auch 
in  den  bituminösen-  Schiefern  der  Oelithengnippcn^  naraoiit- 
Beh  in  dem  JfimmeHdgeihon  unfern  yVeymonth  an  der  *Süd.~ 
küste  von  England,  in  dem  Lias  bei  HUdesheim  vor.  Der 
Un<er*4chied  zwischen  den  vulkanischen  Erscheinungen  und 
•den  Erdbränden  ist  so  aufTallend,  dafs  liciden  gcwifs  nicht  > 
eine  ähnliche  Ursache  sugeschrieben  werden  kann.  Die  £r^ 
brande  allein  reichen  hln^  zu  widerlegen^  dafs  die  VuIImbo 
mhi  iknm  -Sit»  i»  bMnandMi  Kofaienl^m  haben  ktaneil* 

Absatz  durch  Quellen. 

—     I|nfi}le».  fnh«en  aelim  gans  rdnes.  Wasa^«^  Passelb# 
Kset  'M  d«9i  Povehdci^gen  der  EidaeUchtto  odtar 
'  .weiiignv  Cmadarüger  TheHe'  anf,  weMie  es  mit.  sick  ftturt» 
«     JKohUns^nres^  «^wseleUanrto  Kalk,  ChlercaAdum,  CUo»^ 
trinm,  Elsenoxvd  ist.  hänfig  im  Quellwasser  vorhanden.  Ei- 
nige Quellen  fnhren  diese  und  andere  Salze,  wie  Magnesia- 
salze,  selbst  Kieselerde  in  gröi'sercr  Menge  und  werden 
.dann  Mineralquellen  genannt.    Viele  derselben  sind  glcidi- 
•zeitig  warme  und  heifse  Quellen,  so  dafs  die  atinosj^liari- 
^    sehen  Wasser,  welche  sie  speisen,  in  grofse  Tic  IVn  einfje- 
.drüngen  sein  müssen,  bevor  sie  wieder  an  die  Oberilächc 
hervortreten.    Dies  mag  auch  bei  vielen  Quellen  von  nüi^ 
4erer  Temperatur  der  Fall  sein,  welche  die  höhere  Tempe- 
^r^tur  auf  eijpiem  langen  duroh  k^Uteie  Cresteinachicb» 

TOfioreft  Iwben« 

Ißinige  warme  Quellen  enthalten  Kieselerde,  ob^eioh 
dieselbe  unter  künstäcK  hertoi^elmckten  Umatünden  *  nlekt 
4mm.  mfldalieh  %^   I>le  kieael^  NledecadiUige  vt>m 
ser  in  Island  sind  bekannt,   Mackenzie  «beschreibt  Ab- 
drucke von  Birken-  und  Weidenblätteni  darin^  auf  denen  je- 


♦)  Versuch  einer  geo^n  Besehreibung-ven  ObeifcMesien  von 
e.V.  Oeynha.U9£n^       iOi.  .  .       .  » 
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d«r  Nerv  sichib^ir  ist  Gräser,  Binsen^  Torf  finden  sieh.iii 
jedem  Gtsidc  der  VertteiMenui^  1>W  AUagervu^en  des 
GmfBMwm  Yerbreiieii..«i€^  jnmd  vom,  in  eimm  ^.il^  Cnitai^ 
wawig  Toa  der  Quelle.  In  einer  Spalte  a»  gMfiiail  ggyii 
hAen       tiite  Mäditii^«  im  12.  Fvfik  /  . 

QtteUtiialisSta«  sdlgmi.flkk  «citr  in  d«m  yllmrfn 

fcken  DkMela  Ton  Sl.  JUMm^  ein«»  d^^Amßem  IKf: 
bin  üwlicn  ynm  M^mmtm,  teen  Tii^riwite  ire»18^7&^  JU 
Wträ^y  nets€;n  gimbe  Wawwi  v«n  TJbnn  ^  wnd  J^oMligfr 
Uftieri»  ab.  erftm^  BÜik^  und  «idtr»  Tc^^eMiUtn  .w«i^ 
den,  davon  eingeschlossen,  mehr  oder  weniger  versieineri. 
Alle  Uebergängc  sind  deutlich.  Zweige  vun  Farrenkräutern, 
die  jeist  noch  aut  der  Insel  wachsen,  finden  sich  völlig 
versteinert,  ganz  die  äuXserc  Gestalt  beibehaltend,  nur  cüq 
Farbe  ist  in  ascit^au  verändert.  HolzstücLe  kommen  mehr 
•der  weniger  verändert  vor;  und  eine  ganze  Lage,  3  —  5 
FuTs  mächtig,  be&tcht  aus  dem  auf  der  Insel  so  häufigen 
ftnfane,  völlig  versteinert«  In  der  Mitte  eines  jeden  Waehs- 
thumknotens  kommen  Moe  KrysiaUe  von  iHehweM  .vor.  *)i 
Bie-  kjeeeiigiin  Ablagerungen  sind  hSnig  nnd  sehr  i«Mchie* 
dmerüg.  Lagen,  ~  bis  -  Zoll .  stark  und  in  Massen  von 
einem  FnCe  nnd  monr  auf  einander  gdiänft^^  sind  am  hänij^ 
•ktab '  Mete  hagmx  eind  Mnnke  inuner  pamlkl,  hmkm^ 
H  liberalen  wettMAMf.  KeedMelae^ii,  nft  2  2nil 
lang,  konunen  in  den  Höliinngen  ämt  KäettfiaMajgigongen 
niÜ  Idelnen  UnntfelcrfeiallBn  Mealri*  Bldite  Mae» 
sen  von  Kieselablagerungen,  dnrcli  vekeelüedene  •  Ujsa^ 
,  dien  zertrümmert,  sind  durch  KicselsubstanaK  wieder  ver-^ 
bunden  worden;  einige  Bnckel  dieser  schonen  Breccic  sol- 
len bis  30  Fufs  Höhe  hali>eu.  Im  Allgemeinen  ist  diese 
Ablagerung  sehr  Ix^trarhllich  und  bildet  niedrige  Hügel. 
Die  Farben  des  Thons  nnd  der  kieseligen  Ablagerungen 
sind  sehr  rerscliieden,  lebhaft  weifs,  roth,  brann,  gelb. 
Saure  Däinpl«  oeraiiNrea  dinae  Farben.  -  Sehwefei  £ndei  sich 
kiufig  darin.  / 

Nach  James  **)  setzen  die  heilaen  Qneüc«  van 
NTnfMis  sehr  viel  Kiesel,  Kalkerde  und  Eisennxjd  ab. 
fiktes  Kewnist^  dafs  Iwifs»  Quellen  selbst  in  einem-  nielii 
rnUnmiaeien  OMikAa  deminok  Kieaelerde  entiialten  küoh 
len.     IKca  gilt  andi  mn  eWIgen  keifeen  <|aelkn  tum 


*>  J,  W.  Wtb$ter^  Account  of  th»  kttt  springt  of  MStma»  in 
Ik  iikHd  •/  9t.  Midma  m  JßdM.  PMIL  Jean»,  «el.  Fl.  H»  »U|w  i 

K  2 

Digitized  by  Google 


huHeti :  <!ie  zu  Pinnarkorm  ninl  Loon^oolha  onf  halten  unter 
ihren  festen  Hestandtheiien  21,5  pro  Cent  Kieselerde,  iii 
V-6fyiMlaiig  mit  Chlordätriuni,  schwefelsaurem  und  kohlen* 
iMraorevti  Natron.  Aekulieh  ist  die  ZusamniensetEung  der  hei- 
fsen  Quellen  des  Gey&kln  und  der  von  Reikum  in  Island*  Dio 
erste'ren  Mthalten  unler  ihren  festen  Besiandtheilen  beinaho 
SO,  ktetere  44  'pfo  Cent  Kie|ielerde  in  Vcrbisdnog  mÜ 
CSdbnialiiaiii,  scbwc^Mirem  imd  liolilmMWwnNatrai  imdl 
Tiioiudrdc«  Sie  enÜialtMi  Miw  'KAlk««de.  Mackensie 
emtlluii.  aW  enier  Kalkablagenmg  von  einer  aicJead  hA' 
hWHiiaM^  die* sehr  Tiellfoldenstoe  enÜilEil,  in  dem  TUe 
Ton  ReikhoU.'  Viele  lieifee  und  andere  Quellen  entwickeia 
kohlensaures  Gas  in  ^rofserMenjife,  welches  in  vulkanischen 
«  Gegenden  so  sehr  häufig;  ist.  Dasselbe  hält  im  Wasser 
eine  Mens:®  ^^n  Kalktheileu  aufgelöset  und  veraulafst  die 
grofsen  kalkigen  Nieder«;chlSge,  wenn  der  Uebersöhufs  des* 
seihen  ans  dem  Wasser  entweicht,  die  unter  dem  Namen 
Traverfin  nnd  Kalktiift'  bekannt  sind.  Sie  müssen  Kalk^o* 
kirge  durchdringen,  um  davon  auflösen,  zu  können, 

JUsr  Ttxf&eÜA  ist  rücksichtlich  seiner  Ausdehnung  und 
Mächtigkeit  ron  gröÜseaer  Wichtigkeit  als  die  kieseligen 
Niedersehläge ,  ijelche  gegenwärtig  von  Quellen  gebildet 
werden.  Aber  selbst  diese  Travertinmasscn  sind  unbe» 
MdiHich  im  ¥ergleie|i  im  nr^ii  rerlnreileien  CSeateiBaadiiel»« 
ien  mid  GebiigmasMu  r 

]>er  Absatz  «der  Quelle  von  Si.  JUUrt  nabe  bei  dar«  . 
nwiil  bilMe  17S4  eineAri  ronBrad^^  weleke  100  SehiHt» 
kng  war,  an  den  Enden  8— »9  Fufs  nnd>  ia  4er  MÜie 
Bogen«  2  Fufs  stark  war. 

Die  Kalkablagerungen  der  Quellen  von  San  Jlgnane 
bilden  mächtige  Schichten,  deren  Stärke  bis  auf  15  Fufs  ' 
steigt;  die  Temperatur  dieser  Quellen  ist  nicht  viel  uuier 
dem  Siedepunkt. 

Die  hei  I  sen  Quellen  von  Sau  FÜippo,  nicht  weit  davon 
entfernt,  Uaben  eine  Temperafnr  von  40*^  R.  Sie  enthalten 
Kieselerde,  schwefel-  und  kohlensauren  Kalk,  sciiwcfclsau- 
Magnesia.  Ungeachtet  ihrer  hohen  Temperatur  wach- 
sen Conferren  darin.  I>er  Boden  rund  umher  besteht  aus 
Travertin,  von  der  Quelle  abi^esetzt«  spalten  atnd  darin, 
bis  30  Fufs  tief.  150  bis  200  Fufs  lang.  Das  Wasser  darin 
ist  milchig,  in  einem  kochenden  Zustande,  daher  der  Na» 
me  Jl  Jfoflör«.  Waaser  und  schvefliciiie  DSmpfe  dringen 
diurana  herror«  Ana  anderen  Spalten  wird  ScbweM  anbli- 
nfivi|  der  ffüker  geeanuneli  wwde«  Die  Seitenwinde  der-  . 
aelbcn  sind  mit  Sehirrfülelinffe  duncUrnngen. .  Aa.rfnigen 
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Stellen  bi  Audi  d«p  Trarertin  mit  dömicilik.  Kiesel- Sialag* 
mit  übeneafi;«».  Lyell  macht  asf  4i«  ki^etige  Absoude?, 
nuig  de«  Travertioe  aiifiiieviEsani  und  revffitAeki  sie.mU.^er 
mcarkwÜBdigep  Siivetar  4ep  Magnc^iaklilMeiiM  ron  Sünder-^ 
kmd  In  Eiigland.  *)  Oer  TraTerün  tc»  mippo  enttiäli 
«ndk.  Magnesia,  alber  sie  seil  nach  Gosse  mii  Sdiwefels&Dre 
▼eilniiiden  sc^.  **)  Sdiire£dsaavw  KaBc .  ist  in  grofser 
Men^e  in  diesen  Quellen  ^vorlianden;  man  Uifst  denselben 
sich  abseiKen,  ehe  das  Wasser  zum  Abfi>rmen  von  McdaiW"  -\ 
Ions  i;eb raucht  wird.  Das  V  urkommen  vou  schwefelsaureu 
Salinen  liaiigt  mit  der  Entwickelung  der  schwcflichtsauren 
Dämpfe  zusammea«  Auch  in  dem  Trax^rtiu  «toU  8ch>vcf^l 
varkommeD. 

Travertinabsäizc!  ron  lialtcji  Quellen  sind  in  iden  Apeu- 
ninen,  der  südlichen  Vnlkangegeud  nahe,  häufig.  Der  be- 
rnlunie  Fidl  ron  Temi  ist  künstlich^  Caaid.ist  ^urch 
sin«  ältere  Kalkbildung  fiir  den  Vdino  gegraben^  der,  si|^^ 
MB  like#  den  Absturz  in  die  JVera  stürzt.  Olm  in '4ei; 
Ebene  ist  ein  beträchtlicher  KalkmedersoMag,  —  zu  wcU 
tkm  Jieü  gebildet)  ist  ni^t  bestimni  ma  enmttehi*  Der 
•bere  Kanal  iräiri  n^ch  alle  Spuren  seines  UnstUclieB  Ein« 
scbnilies»  Der  VtHno  enibS^  sdbr  yiel  kohlensauren  Kalk, 
der  sich  nadi  dem  bobon  l^iurse  selb^  in  dem  Bette  der 
Jfero  niedmcblSgt«  Es  ist  ein  .beständiger  Kampt  swiscben 
der  den  Niederschlag  fort^chafTenden  Kraft  der  iVern  und 
dem  Velinoy  der  denselben  wieder  neu  bildet.  Die  Gegend 
umher  bietet  zahlreiche  I^iederschläge  von  kohiensaureui 
Kalk  durch  Quellen  dar,  die  denselben  enthalten. 

Die  Kohlensäure  wird  aus  dem  Iniit  rn  der  Krde  ent- 
wickelt, und  hängt  diese  Erscheinung  mit  der  jjonarbhnrfeu 
Tulkaniseben  Thätigkcit  zusammen.  Sie  sucht  dit-  Kanäle 
der  Quellen,  loset  den  kohlensauren  Kalk  des  ^Tebengcsteius 
^f;  so  treten  die  Wasser  auf  die  Oberfläche.  Der  rer» 
minderte  Druck  macht  die  überschüssige  Kohlensäure  eni* 
weichen  li^d  der  kohlensaure  Kalk  kann  nun  nich^  länger 
ipi  Wasser  sofgelbst  bleiben,  schlägt  sich  nieder. 

Der  Trwmiki  rm  TiwiU  und  dem  Xogo  di  Zolfo  bei 
1  üem  Uli  «ebr  beffUisnU  Jl>er  «hrsia  ist  ein  Kalkabsatc,  des* 
sen  OrMie  gegen  die  Beijge  der  Umgegend  verscbwiadet; 
der  Meiere  rin  T«ld^}  '4er  KoUens&nre.  und  eiwns  Sebwe- 


♦)  Lyell  Prinnples  of  Geulogy  vol.  t.  S.  202. 

Go»»e,  Account  of  a  visit  made  io  the  hath$  of  San  Fitifj^o 
M  Tuicany  in  Eäinb,  tkiU  Journ,  toh  IL  ji.  2^0.  - 
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rafur  von  2P  | -PflaAsen  Waclimi  in  derMlbcn  \mä  in  ihrer 
Ifäief  sie  werden-  unten  ecken  ven  den  ^lieeize '  'emgiv 
s<;1ilDs»eir,  während  sie  eben  necli  fertwadieeii  |  ee  wctdew 
Aare  Ailiuiien  !Phelle  unrewehrt  erkidten*  -  :< 

;  Audi  die  IffohlHietiare  in  den  vielen^  «nier  dem  ttamm 
iet  ßUuefUngS'  bekaünleti,  MinendqiieUen  wird  einer  -Tvlkn« 
tischen  TiiSfigk^i'  im  Itenem  der  fifde*  in  rerseliedetidii 
Tu  fen  zugeschrieben.  Diese  Qitellen  hihigen  eehr-  geiMHi 
mit  tlon  Erscheinungen  der  Ausströimaigeii  von  kohlensau- 
rem Oa^jo  zu<?ammen.  Diese  letzteren  .sind  seltener,  weil 
•  gewöhnlich  das  Ga?«s  sich  durch  die  schon  erwi'iterlen  Ka- 
n.Hle  der  Quellen  seinen  Ausweg  bahn<.  In  Gegenden,  wie 
/{ lieht  und  der  Eifel,  die  Voll  Von  den  Beweisen  einer 
früheren  VulkanitKt  sind,  tritt  der  Zusammenhang  dieser 
Kohlensäurc-Entwickelung  mit  vulkanischen  Erscheinungen, 
als  deren*  letsle  --Wirkung  sie  betrachtet  werden  kann, 
echKrfbr  hervor.  In  Gegenden  aber  ^  die  dnreham  keine 
ndlcani^lien  Clebirgsarten,  noch  viel  weniger  Spuren 
her  Vnlkane  neigen,  wie  in  Weei)»halen  und  an  der  Weeer, 
IcAnn  In  diesem  Herrerlireelien  ton  keblensanirem  Clase  iMt 
die  Wirkung  Üinliolier,  ttef  im  Innern  der  Erde  verborgen 
Begender  Ursachen,  -^  welch«  unter  andern  Verhültnisseii 
Tulfcane  erzeugen,  —  gefnnden  w^iirden*  Hoff  mann 
hat  Verbindnng  diei^er  koHleiieaitren  Qnelkm  mit  den 
Erhebungsthälem  nachgewiesen,  wovon  in  Westphalen,  Pyr^ 
fiioni  und  I}ribnrg  die  besten  Beispiele  liefern.  l^LrlkWÜr- 
die;  ist  die  Gegend  von  Istrup^  in  cieni  Innern  der  einför- 
*  mi^en  Hochfläche  von  'Paderborn,  wo  in  dem  bunten  Sand- 
stein iausende  von  EntM  ickclnugskanäleu  sind,  aus  denen 
die  Kohlensäure  mit  ungewöhnlicher  Hefiiijkrit  ausströmt. 
In  der  sumpfigen  Wiesenfläche  sind  Sriiiammhügel  von 
15—20  Fufs  Höhe  und  wohl  KM)  Fufs  l  mf'ang  durch  diese 
Ströme  aufgeworfen,  an  ihrer  Obcrfl^äche  waldlose  kleine 
Wasserbeliäiter,  deren  Oberfläche  fortwäiirend  in  kocliender 
Bewegung  dnrdi  fonstsiarke  Blasen  dieser  Gasari  erfafsi- 
ien  wird. 

Aach  betrüchtnclie  Qnellenabsätlfe  finden  sich  In  jener 
engend*  Bie  Salzquelle  von  Salxkoifen  (ton  6j  pro'  Cent 
Ivehali  nnd  16^  R.  Temperatur)  enihült  sdir  viel  kohlen- 
saures Gas^  sio  Ist  ringsum  von  einem  6--4  Fufs  mä<diür 


*)  l  r.  II  uff  mann,  Uebersicht  der  orogr.  u.  geogo.  Verbali- 
nisM  vom  n.  w,  Deuuchh  S.  652. 
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weit  ausgedehnten  Steinlager  umgeben,  welchem  ie;^hiU 
äe.i  wurde,  als  die  Quelle  noch  unbenutzt  abilufs.  Es  be- 
steht aus  Schichten  von  |- — I  Zoll  Dicke,  die  oft  iiiiu^  wü 
«Müder  T«sw4tchden  mad*  Kohleusaufer  Kalk  ist  dit^-Haiqpiif 
masftfe  des  durch  EisenUcker  stark  gefi(rbten  Gesteins.  Ißine 
Mchterfömiige  OefFnung,  die  jetzt  dvieh  rineii  l^ioinbrach 
scrstört  ist,  hezeichiaeto  deu  früheren  Weg  der  Qu^ll«; 
teefiBMTtlger  ist.  d«r  Absais  fter  4lii«Ue  an  MotkeifMB.  Di« 
BwtU  (ton  7—4  'pro  Ctei  Gehalt  und  14<>  R.  Temperainr) 
«niliSU  .sehr  yM.  kdihttMum  Gatft  An  dem  Puhkie,  wo 
Inüier  die  Soolä  aosflofibi  befindet,  ein  Steinlai^r  roil 
le-^  Fttfa  MStihügkeii,  die  Scyehien  smd  jehr  fein,  10-^ 
18  auf  einen  Zoll.  An  dem  höchsten  Punkte  derselben  be- 
seichuen  5—6  triclitcrförmi*;c  licihrcu  den  ehemaligen  Ab- 
ilufs;  nach  allen  Seiten  fallen  die  hellichten  von  hier  au^i 
ab.  ■  Unter  diesem  Qn^^Ilenabsatzo  liegt  der  gewöhnliche, 
'  den  Muschelkalk  bedeckende  Boden.  Noch  heute  ist  der 
Absatz  der  Quelle  iu  efttieni  |proX«ett  8aminelteicbe  ganz 
derselbe.  *) 

Interessant  ist  der  feste  nnd  schöne  Kalksinter>  wel- 
cher si^  in  der  grofsen  Römischen  Wasserleitung  aus  der  • 
'VQr4ar*JS^d  Im  naeh  gebildet  hat.    Diese  Wassellei- 

iimg,  ein  gemanerter  und  iiiierwölbier  Kanal  von  etwa 
4^  Fn£s  Höhe  und  2|  Fufs  Weite  führte  die  reincü  QaeU- 
waaaer  ans  den  Kaiksiembergen  des  ITrsI«  nnd  jPsy* 

^ocftihales  der  Rihnischen  Colonie  ,am  Rhein  auf  eine  Länge 
von  6—7  Meilen  zn«  An  innigen  Stellen  |st  der  Kalksin* 
icfabsatzy  Kanalstein  ijenannty  auf  ^ew  Boden  7-^8 
«falle,  sich  an  den  8eitenw8nden  yersoh^achend,  Aus  dem- . 
selben  finden  sich  beinahe  in  allen  Niederrheinischen  Kir- 
chen kleine,  sehr  zierliche  Säulen.  Dieser  Absatz  iai  iiu 
Verlaufe  weniger  Jahrhunderte  entstanden. 

Ljell  beschreibt  die  Bildungen  den  Lock  Jialie  m 
Forfarsfnre  in  Srliottland,  welche  folgende  Auieinanderlas^e- 
rung  zeigen.  Tori'  mit  BaunistUmmen  1 — 2  Fufs;  31us(]h'U 
mergel,  stellenweise  mit  Tulfkalk  (der  iu  der  Gegend  „Stein- 
mergeP'  genannt  wird)  1-^-16  Fufs;  Triebsand  ohne  Ge- 
schiebe, an  einigen  SteUen  mit  einem  kalkigen  Bindemittel,  « 
2  Fufs;  Muschelmcrgfly  in  den  beinahe  eine  jede  Spur  der 
•Muschelschaalen  Terscbwunden  ist,  1 — 2  Fufs;  feiner  Sand,  • 
auf  GeröUe  liegend,  wiHugstens  9  Fufs.  Der  Tnffkalk 
ist  ledi^^cb  auf  die  NiUie  der  Quellen  beschriinkt^  welcbo 
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HBnegelmlirsi^  iihev  den  See  ver?> reifet  siiiJ.  In  (lom  Hf<»r-' 
gol  finden  sich  Hirschs;© weihe,  liörner  von  Ocliüeu^  tStoi's- 
zäline  voui  wilden  Schwein;  ferner  Cifpria  wnaiay  Lhnma^m 
peregra,  Valvata  foniinalU,  Cyclas  laeutMs,  ^imnoMs  can^ 
Umiusy  Ancylus  lacusiris  (alle  nach  Lamark).  Ljell  ist 
der  Anucht,  dafii  der  Mergel  nicht  unmiiielbar  ' durch  di» 
Quellen,  »ondem  nur  miüellMor  durch  die  3IusciielediMiett 
hervorgebracht  worden  sei«  Die  Muedielediaaleii'  fainfim 
eieh  fm,  des  Waseer  ist  kelüensSitrelialtig,  löseie  dfesellieii 
gens  und  theilweiee  auf  und  erseugie  eo  deo  MergeL  Bev 
flaamen  der  €%aro  (GyrogonMm)  Ui  bieweilen  in  Kalk  Teiw 

t  Snderi;  die  kleine  Nnfs  liegt  darin,  gewöhnlich  aber  ist 
der  Rauni  hohl,  nur  die  Schaale  erhalten.  Die  CJiara,  wel- 
che liier  versteinert  vorkoniuit,  ist  Chara  hispida,  die  im 
XocA  Bakie  und  den  übrigen  Seen  von  Forfarshire  sehr 
hliuhg  ist«  Sie  enthält  so  viel  kohlensauren  Kalk|  dai.s  sie 
getrocknet,  stark  in it^ »Säuren  braust. 

Die  Mertjfciabla^erungen  im  See  von  Alnnordy  sind  an 
den  Stellen  am  mächtigsten,  wo  die  meisten  Quellen  her* 
vorbrechenl  Die  Muscheln  sind  dieselben,  wie  im  Loch 
BaAie,  die  meisten  jung,  nur  eine  in  sehn  hat  ihre  völlige 
Crröfse.  Ein  grofses  Gerippe  Ton  Cermu  elapiim  vrurde  in 
dem  3IergeI  gefunden,  und  swar  in  aufrechter  Stellni^ 
]>er  Mergel  ist  mit  Torf  bedeckt^  worin  Hirschknodien  go- 

^  fimdm  wurden  und  (im  J*  1820)  die  Reste  einea  Bootes^ 

^  aas  einem  Eiehenstamm  ausgehöhlt«  *) 

Die  Büdung  dieser  SeeabaSts«  erinnert  in  vieler  Hin^ 
^eht  an  die  untermeerisehen  WSlder,  welche  später  erwShni 
werden.  Sie  j^cheinen  w^ie  diese  auf  die  Herbeiscbaffung 
des  Gerölles  gefolgt,  allmählig  aufgefüllt  worden  und  mit  ^ 
Torf  überlagert  zu  sein.  Vor  der  Bildung  derselben  mufs 
die  Gegend  schon  von  Menschen  bewohnt  worden  sein,  die 
Seen  müssen  ofTene  >\  asserilächen  dargeboten  haben^  diea 
beweist  das  gefundene  Boot. 

Auch  Eisenocker  und  kohlensaures  £isenox]rdul  bildet  ' 
sich  als  Absatz  aus  Mineralquellen.    In  dem  Gebirgskessei 
von  II  cAr  beim  XaacAei*  See  finden  sieh,  besonders  nadi 
Oim^Zissen  hin,  unzählige  Mineralquellen,  die  bei  mangeln» 
dem  Abflu£s  einen  beträchtlichen  Sumpf  bilden.    Die  Koh- 

^  lenaSur^Entwiekelung  ist  hier  ao  ataik^'  dafs  man  das  Brau» 
sen  dev  durchhrechend«i  Gaaströme  schon  in  hedcntendst 


*^  Imll  Trsaj,  e/  tk€  GtwL  «ec.  Mjonägn,  2.  Sit  ies,   Vol.  IL 
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EniferntiBg  hört.-  Dio  hier  abgesetzten  Eisenocker > Lager 
sind  stcUenwebe  10—12  Fufs  mächtig  und  werden  alu 
FaitonAiavial  gewonnen.  Die  oberen,  d«r  Luft  mehr  aus- 
gescfoiaiiy  Sduoliien  sind  fa»t  reines  EisAnox^dhydiat^  die 
tMcfen  dagegen  bwichcn  an«  koUensaaraD  Eisenoxydnl) 

es  in  den  SÜBevalwässefn  anfgfidsei  enHiaUen  isi* 
Pwreh  liegen  «n  der  Luft  geht  es  «UmSlilidi  inEisenoxjd» 
hydrat  über.  *)  Adudidi«  Ablageningen,  mehr  mm* 
der  ausgezeichnet,  bilden  sieh  bei  den  meisten  els^dialü-. 
g&a  Säticrlin^en.  .        •  ""'j 

Sehwefelwasscrsloirgashaltige  Mineralquellen  setzen 
Schwefel  ab,  wie  jene  von  JLocAen;  es  bildet  sich  in  ihnen 
auch,  wi<*  in  denen,  welclie  nur  schwefelsaure  Salze  ent- 
iMdien,  Schwefelkies.  Ans  dem  Themialwasser  von  C^aw- 
des  aigUM  am  Caiüal  sclüägf  sich  in  den  Al>fliiisri>]iroii 
SAwef^lkies  nieder.  **)  Aehnliche  Beobachtungen  machte 
Noci^^erath  bei  den  Thcrnialwassem  zu  Aetchen*  ***) 

ort  fand  das  Uols  in  dem  ^^^Arbmnnen 
<der  15—17  pro  Centime  Soole  von  B.  Temp^atur 
Vefert)  miiSekwefeüdes  incnistiii  f)  l>ieser  P>«ee(».eetot 
4mm  Tofbamdenseitt  organischer  Subsiaawen  aU  ^thwtiih' 
dige  Beengung  TMaus^  wie  Fi-of.  Bischof: nSdistens'  ift 
^er  eigenen  Abbandhing  entfriekeln  isird, 


•  • » 


NaphtUa-  und  Asphalt-  Quellen  * 

kommen  eben  nicht  selten  in  verschiedenen  Gegenden 
vor.  Die  Bergölquellen  auf  der  Insel  Zanie  sollen  sich  nach 
der  Beobachtung  ron  Holland  ziemlich  in  demselben  Zu- 
ataipde  befinden,  wie  sie  schon  von  Herodot  beschrieben 
werden. .  Sie  liegen  in  einer  kleinen  Marscbgegend,  auf  der 
€lnen  Sdte  rem  Meere,  auf  der  andern  von  Kalkstein  und 
bitnniinftsen  Schiefi^rhügeln  begrinat.  Der  rorzüglich^te 
Ffiihl  bat  SO  Fnfs  im  Umfange  und  ist  einige  FnOs  tief. 
Die  Seiten  ntid  der  0mnd  dessMben  ist  dkk  mi^  Bergftl 


*)  Bischof  in  Sch weigger-Seidel'a  Jahrb.  der  Ch.  u. 
Ph.  für  1829.  B.  II.  S.  145. 

*•>  Lonschamp,  sur  une  fmaihm  de  ggrUe  jtof  ime  eaie 
thtrmaU  in  Annah$  d€  Ch.  ei  de  Pkife.  Fol.  42.  2d4 

Schweigger'a  Jahrb.  der  Chem*      Pb.  1827.  B«  L 

S»  260. 

t)  Qilbert  i  Annal.  B.  74.  S.  20ö. 
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bed«cki,  welches  anfgerühri  auf  die  Ubcriläche  kommt  and 
hier  ^esaiirnneli  wird.  *) 

Oberhalb  P'ätßhur^h  in  den  Vereini^fcii  S (aalen,  iialia 
am  Atte^i^Kan-^Hussf^^  ist  eine  Quelle,  auf*  der  Ber^öl  in  so 
gfofser  M^go  schwimmt^  dafs  ein  Mensch  einige  Cubikfufs 
daron  taglich  einsammeln  kami,  James  ^\ibi,  daCi 
diese  Qnelle  mit  fioblrnflöizen  In  Verbuufal^p  stehi,  wi# 
diei  in  OJkl»  xtnA  Kentucky       Fall  ist.  ... 

Itf  4tem  Kohlcngcbii^  von  Skr<9fMrB  m  dem  Uldr 
der  Sevem  nahe  bei  CboÄro^iiBls  kommt  dae  ftedW. 
die  B^rsM  mt  bMi  fUirt.     Tid«  Kiifto  iI»  Kohlengebir- 
ges  fliBa  ganE  damit  4^f&Hi  md  Iii  den  ^^ddmgrakea  iita* ' , 
fel^  es  ans  deiisetbeii'  h«rv^iv 

'  <  '  Der  PeduM«'  Aof  TrUUdad;  etwa  f  Meile  im  Um^ 
tkngy  ist  seit  langer  Zeit  berühmt.  Bei  nassem  Wetter 
Ist  das  Asphalt  fest  genug ^  um  Liisleji  zu  tragen,  aber 
In  der  heifsen  Jalires«eit  wird  es  hein^e  flüssig.  Die 
Masse  ist  von  vielen  Spalten  durchschnitten,  die  mit  Was* 
ser  angefüllt  sind.  Sie  sohliefsen  sich  wieder  und  lassen 
Spuren  auf  der  Ohertläcbe  zurück.  Wo  das  Asphalt  leicht 
mit  Krdreich  bedeckt  ist,  wachsen  gute  £rndten  darau£ 
Bei  dieMT  Bedeckung  sind  die  Gränzen  des  8ees  nicht 
leicht  genau  anzugeben.  An  der  KiMo  lai  da»  Meer  hi#» 
weilen  mit  Naphtha  bedeckt.  ***) 

Grofae  Quantitäten  von  Naphtha  werdeh  an  den  Kü- 
»ten  des  Cäspischen  Meeres  gewonnen.  Auf  der  Insel  We- 
ioy  und  Halbinsel  ^cAeron  ist  sie  sehr  häufig.  Warme 
Stadien  körnten  in  der  IVIüie  dercir  'vwy  weldie  Nj^htha 
fidonu  la  der  NSke  von  BrnkoH  sirtei  häuBg  brerabaKOs 
das  WS  Am  Naphihaquellen  kenror,  das  Geränsdi  ist  deui- 
fidl  bVrbai^,  welckes  bek»  Henrortreien  des  Gases  entsteht. 
Selbstentzündungen  scheinet  bei  den  IVaplitliaqucUen  hier 
nicht  vorzukommen,  "f")  Die  Gegenden  des  iodten  Meeres, 
eines  heinahe  gesättigieu  Salzsees,  das  Thal  des  Jordan, 
tllc  Gegend  zwischen  dem  Bezirke  von  Ker/cmk  und  Ä«g- 
dady  die  Umgebungen  von  Bahjlon  sind  wegen  ihres  aufser- 
ordentlichen  lieichthmus  an  iSiaphtha*    und  Bergölqueiieii 


JBlrpdfif^ffii  le  tll«  Aedy  Moirnftimt,  / 

JüugtnU  Aecouni  of  th0  pUek  Loht  üf  fhe  itkmi  üf  9VM> 
difil  -In  SfWnif .  of  ike  Oeol.  9oc.  LonioH*  1  täL  i.  n.  69.  und 
Gllbert's  Annd.  B.  74.  S.  184. 

t)      d(  Humboldt,  Fragment  aiiati^ua.  Vol.  I,,  p.  183. 
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Rota]l«fi*niS»  JunS  Inseln*  iS6 

■ 

whm  nw  Ami  AllerfliiiiR«  tyc^ÜHtti.   Die  MaM«b  rim  A»- 
ylvili,  irdelM««!!- dnr  Olicrfllidie  Tuvkanmeiiy  «fMd-kKafl]^ 
pToducty«  «kl'  Absähe-  der  liaelieB«   Dir  Rddhtiiiitti  der 

£rdölquelleu  bei  Mangun  im  *  KKni^eidi  Pegu  \tit  enfiieiv 

ordcntiich,  auch  zu  Ipu  auf  Sumatra  kommen  sie  vor.  Die 
Verbindung  derselben  mit  der  Euiwickclnng  Toti  Wassep- 
i?toffgas  leitet  darauf,  dafs  sie  M'ohl  aus  Gasrii  ontstebcn 
können,  die  aus  grofser  Tiefe  hervorkommca  und  sich  in 
^deii  oberen  kältereu  Schichten  condensiren.  An  aiidrren 
Punkten  mopen  die  hiiuminösen  Stoffe,  welche  zu  ihrer 
Entstehung  beitragen,  organisclien  l  rsprunges  sein,  wie  ki 
tdefi  Kdbl^gebii^gen ,  in  den  bituminösen  BikUuigen  von 

Korallen-Riffe  und  Inseln 

■ 

'  itboBitm  «ich-  wt  vielen  Pnnklen  In  dem  Stilen  umf  IniietAen 
Meere.  Es  imrde  ein  grefiies'-Gewiciii  «nf  dieselben  nnft 
ikme  Euiaielietogeweise  gAtgt^-  indem  man  demne  das  Ver- 
liemnien  tuidr  die  Büdnng  vidkr  Kellpsteingetiinge  erliilreii 
^  «a  liitaien  glanIHe»  Man  wnr  dier  Meinung,  daCi  gmfee 
Fdsmassen  ans  einer  betrSeiitficken  Tiefe  darck  lausende 
von  Polypiferen  aufgebaut  -wttiden,  und  grofse  Flächen  von 
Jt oral lenf eisen  den  Grund  des  Meeres  bedeckten. 

Quoy  und  Gaimard,  welche  die  Eiq>edition  von 
FVeycinet  begleiteten,  haben  den  KoralienTRiiieii  und  Inseln, 
die  sie  zu  sehen  Gelegenheit  landen,  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit gewidmet.  Das  Resultat  ihrer  Hnolwichtungeii 
leiy  dafs  die  geognostische  Wichtigkeit  dieser  iiüTe  und  In- 
seln sehr  überschätzt  worden  ist.  Denn  weit  davon  ent- 
fernt,  dafs  die  Polypiferen  Massen  aus  grofscn  Tiefen  auf- 
mbanen  im  Stande  aind^  halten  sie  daftlr,  dafs  dieselben 
nur  Inerastationen  von  vrenigen  Faden  Mächtigkeit  erzen- 
gen  können«  In  Ge^nden,  iro  ankaltend  eine  be^äditUeh 
hohe  Temperainr  Imreclit»  wo  das  Land  dmeh  tiefe  BndH 
ien  ringesdiiiitten  ist,  velite  mit  fladiem  nnd  mlngem  Oe- 
wisser  erfHUt  «indy  vermehren  sidh  die  etenugien  Polypen 
«m  siSrksteii  «nd  incnietiren  den  danmieriiegonden  Meeree* 


*)  Ein  Verseldinlls  der  vemflgUebsteB  NaphUia-  und  Erdöl- 
qneUen  findet  sich  in  Keferstein's  Zeitung  für  Geoan«  u.  GeoL 
VI.  Stck.  1828.  8.  24. 

Eine  ▼ollständige  Zusaminenstellung  der  besseren  Beobach« 
luNgen  über  diesen  Gegenstand  findet  eich  in  Cuvier's  Uniu äl- 
lengen  der  Krdiindef  ineis.  von  No egger ath>  8.89^110* 
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hodmu '  Bie  SpedM  ^  wel^  die  aiugdLeVotefoii:  Bibi1c# 
bildeiiy  gnbSüBen  wa  den  C^dilechiems  JMmmMm^  Coty»-* 
jBAj^fl&i  und  j|«lrMiy  besoliden  ra  den  Mzicrai;  Sie  Irom- 
B16II  avr  In  wevljp^  FadcD  Tiefe  tot»  'HieraiLi  fbl^t^  dafs^ 
wenn  diese  Thiere  nicht  den  Vorzug  gcniefeen,  in  jed«r 
Tiefe^  joaibtfr  ▼endiiedenem  Drucke  des  Wassers,  in  reifi^ 
ei^iedenen  Tcmperaiurcn  leben  zu  können,  sie  likht  tlieje-  * 
ni^cn  blassen  gebildet  haben,  welche  ihnen  wohl  zn^esclirie- 
ben  worden  sind.  'Das  Auftreten  von  Korallen  -  Riffen  uud 
Inselu  hängt  von  den  Unebenheiten  der  Gebirgsmassen  ab, 
welche  den  Meeresgrund  bilden.  Die  kreisrunde  Gestalt, 
welche  einige  der  Korallen-Kiffe  und  Inseln  zeigen ,  soll 
nach  Quoy  und  Gaiuiard  mit  dem  Vorkommen  von  Vul- 
kanen und  Kcaterrändem  unter  dem  Meere  zusammen  hän^ 
gen  *)  Diese  Vermuthung  gewinnt  dadurch  an  Wabr- 
acheinlichkeit,  dafs  vulkanische  Ausbrüche  in  jenen  Meeren 
gehr  häufig  sind;  dals  in  Westindien  und  dem  trepiaehei» 
Thette  des  Atlantiachen  Meere«,  wo  Kontteu  in  gfofiier 
Melige  Toficommen,  diese  kreisfönnig  gebildeten  Oruppeti 
.nklit'  beebaclitet  worden  sind ;  aber  wenn  anch  hier  Vnllcsnn 
vldit  fehlen,  so  sind  dieseUien  dodi  bei  weiten  nicht  'W 
Terbrntet,  als  in  dem  Stillen  nnd  Indischen  Meere. 

Weder  mit  dem  Anker  noch  mit  dem  Senkblei  sind 
jemals  Stücke  von  Asireae,  welche  allein  iahig  sind,  grofso 
Flächen  zu  bedecken,  aus  gröfseren  Tiefen  herauf  gebracht 
worden,  als  etwa  25 — »iO  Fufs.  Armigte  Korallen,  welche 
keine  festen  Massen  bilden,  leben  in  gröfseren  Tiefen ;  auii 
600  Fuls  Tiefe  au  der  Rank  von  Las^huUaSj  der  Südspitz© 
von  Africn^  wurden  Rt  teporen  hrraufi^ebracht.  Quoy  und 
Gainiard  stimmen  mit  Forster  darin  überein,  dafs  die 
Folypiferen  kleine  Inseln  bilden  können,  wo  sie  Tom  Lande 
geschützt  sind,  indem  sie  sich  bis  zum  3Ieeresspiegel  erhe> 
ben,  eine  Flttche  darbieten,  worauf  Sand  und  andere  Mate- 
rialien geliSufi  werden,  nnd  Festigkeit  «rlangen  können.  Dies 
ist  au^  an  den  Kilsten  ron  JmHaica  m  beobachten« 

'  HSofig  inden  >ich  Korallenbünke  nmnittelbar  neben 
.sehr  grofsen  Wassertiefen.  Die  Poljpiferen  haben  alsdann 
ihre  Wohnnng  dicht  am  Rande  von  stolen  Klippen,  vnn 
nntenneeriscben  Berggehängen,  wie  an  dien  Küsten^  ange- 
legt. Auf  der  Insel  Rola  kommen  dieselben  Korallen  «nf 
den  Küstcngehäiigcn  vor,  weiche  noch  jetzt  im  Meere  da- 

* )   Quoy  ft  Gaimard?  sur  t'nccroigtement  des  Polypes  TMhophjf* 

Ui,  cean^re  geoiogigitfstfii^   ibm.  ifoi       »a(.  losk  (f'L  p«  27^. 
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KovaU«i*&iili  und*  taitliv 

nelbst  leben,  Diejcnlgcii  Korallenriire^  welche  sich  aber  ia 
Linien^.  4at'MMMio  paraliel  ausdehnen^  und  durch  aelur  tiefe« 
Wasser,  dsTOB  geiraini  sind^  bedürfen  jedoch  einer  nnderea 
BrUSnng«* 

Iii  Cremenden/  -tre  Korafieu-liisefai  und  Kippen  bin^g 
sind,  wo  gleiehneitig  sehr  neaeYnlkane  tbIStig  sind^  kdnnen 
wohl  Fitte  T«miiith^i-  weiden ,  dsfs  dieselben  Aber  den 
Meeresspiegel  gebeben  werden  sind.  Sie  sind  auch  gefun- 
den worden.  An  den  Küsten  von  Coupang  und  Timor  zei- 
gen sich  Korallenhänke,  welche  Pero  u  verleiteten,  die  ganze 
Insel  als  das  Werk  von  Polipiferen  zu  betrachten.  Aber 
nach  den  Bergen  hin,  etwa  700  Schritt  von  der  Stadt  ent- 
fernt, kommen  spiTkrechtc  Schieferschichteii  vor  ;  auf  diesen 
und  anderen  Gel)ii-<z:8arten  liegten  die  Koraiienbänke^  welche 
Mdit  über  25^30  Fufs  Mächtigkeit  haben. 

Auf  der  Isle  de  France  kommt  ^ne  äbnlicbe  Bank  niebi 
ftb^  1^  Fufs  mächtig  vor  zwischen  zwei  Lavaströmen  f 
«nd  auf  fVahmi,  einer  der  SoMibmcA-Inseln,  «rstreck«i  sieb 
dio*  MoraUenbänIve  inif  eine  geringe  Enifenrang  tob  der 
Käste  In  4as  Innere.  Auf  der  Nord*  und  OsiUslo  tob 
JcMMrito  bOdeieine  20FiiA  BiSditlge  KorallenbaBk  denSanm 
der  Küste,  die  Aber  den  Me^esspiegel  nnd  in  das  -MireaB 
dor  sefstftrsndeB  Gewdli  des  Wsttcnseblagcs  ^ebfachi  va  * 
sein  sdienit«  > 

Im  Stillen  Meere,  wo  Korallenriffe  und  Vidlcane  häufig 
sind,  muTs  mau  erwarten,  ein  merkwürdiges  Ineinandergreif 
fen  derselben  zu  finden.  Wenn  aucJi  angenommen  wird, 
clafs  die  Felsenbildeiiden  Polv])ir<'ren  nicht  in  gröfset*en 
Wassertiefen,  als  20 — 25  Fnls  leben,  so  können  doch  diese 
ßänke  dnrrh  vulkanische  Thätii^keit  gesenkt,  luit  submari- 
nen Lavaströmen  bedeckt,  ^^-iedcr  über  die  Meeres flii che 
gehoben  werden.  Das  Beispiel  der  JUU  de  J^anee  macht 
dios  wahrscheinlich« 

Abgebrochene  Stücke  Ton  Korallen  haben  die  Kraft^  ^ 
sich  wieder  anf  dem  Bodon  zu  befestigen  BBd  fortzuleben^ 
wie  Lloyd  an  der  Landenge  von  Panamm  beobachtete« 
Diese  Jfögensebaft  bibTs  ^ebr  dasB  beitragSB,  die  BUdsBg 
Hwler  Kovalleublnlce  eb  belttrdent;  dem  wena  Stfioke  le- 
bender 'KoiaUeB''  vom  WetteBsehlage  abgerisseB  BBd  ib  rn» 
'biges  Wasser  oder  BB^ies  getrieben  werden,  so  aiftsssB 
iäe  hier  wieder  haftet»  Bnd  jbut  Festigkeit  der  Masse  bei- 
tragen. 
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Unter^meeriftche  Wäld«r  und  Tor&iowe.. 

An  verschiedenen  Punkten  der  Küste  von  GroiDsbritta« 
ttkn  TiTid  ^«jrdfraiikreich  finden  sich'  Anhäolongm  yä^u  Holz 
«nd  Pflanseo^  die  mt  dev  jetzt,  dort  wachsenden  VÖII9 
ühcrein  iiinpinien,  unter  dem  Wasserstande  der.  Meeresflathv 
Die  JläiiiM  vd:  Pflanzen  köimc»  bei  dftn  gß^^w^rügßß. 
reUÜTen  Nireaa  dea  Maer«»  iuid  Kiandea  nidili  an  dieaw 
Fmikien  .gewacBaa»^  geki«  Diwn  AnkSufimg^n  T#n  KSAr 
»9Ta  uiid  andern  vegeiaj^iaeheii  Uebemr^Mkn,  w^abhi^bei  4$^ 
Ebbe  ader  ainer  anfWigen  Eotbldjrflvnig  dea  Stmid^s,  ode« 
bei  dem  Aii^rilfe  de»  Meeres  «nf  niedrige  KUs^eaatriche^ 
sichtbar  werden,  hat  mau  den  jVamrti  von  untcrmeerischcu 
(submarinen)  W(ildcrn  gegeben.  l>ie  wahrsckeiulichste  ITr* 
sache  dieser  Erscheinung  He^t  in  Senkungen  des  Landes 
^  Folge  voi^.  Erdbeben  oder  inneren  Bewegungen  der£rdc. 

8chon  Corrca  de  Serra  schlug  1799  diese  Erklä» 
Tung  vor,  welche  von  Play  fair  weiter  ausgeführt  wurde« 

aiestere  beschreibt  cUe  unternieerischeu  Wälder  an  der 
Küst^  von  Zmeobitkire  als  zusanuncaigesetzt  aus  Wuvzaha^ 
j^iaamea^  Zweigen  und  Hläiicm  ymi  Bäumen  und  Stra«* 
cheniy  gemengt  mit  Wasserpflanzen»  ..Viele  Wurzeln  befind 
den  sich  in  ihrer  natürlichen  Stellung,  während  .die  ^tänaMM 
nw^ltiHm  sind.  Birken»  Kickte,  JBifkm  lassen  sieh  erken- 
iMü^  «Uiere  BSnme  lassen  keine  Beaüammi^  mekr  sn*  Isa 
Allgemeinen  ist  das  Holz  vo^oitei,  znsammengedinckt« 
SuMrine  Stücke  haben  sieh,  besser  erkalten  wd  iveatai 
von  den  Einwohnern  wie  frisches  Holz  bennist.  IHa  U»> 
terlage  ist  Thon,  darüber  einige  ZoU  hoch  zusammenge» 
drücktes  l^aub,  worunter  Blätter  von  J/eo.'  at^ui/b/iu^i  und 
Wuriieiii  von  Arundo  phras^Ues^ 

Diese  Ablagerungen  «leimen  sich  auf  weile  Sirecken 
landeinwärts  aus,  so  dafs  die  Küste  mir  ein  natürliches 
Profil  davon  darbietet.  Ein  Bmnnen  iii  Suiion  durchteufte 
folgende  Schichten :  Thon  16  Fufs ;  Massen,  wie  die  unter- 
mearischen  Wälder  3 — 4  Fufs;  Boden,  wie  in  einem  Gra« 
ben  mit  Schlamm  und  Muschelschaalen  20  Fufs ;  mcrglichea 
Thon  IFufs;  kreideartige  Masse  1—2  Fufs;  Tb«n  SIFnfs; 
Geschiebe  mit  Wasser«  Tiefer  ging  der  Brunnen  nlcM, 
^nie4er«  Der  nntermcerische  Wald  erstreckt  ^h  bis  nadi 
Peierhorough,  12  Meilen  südlich  Ton  StUion^ 


Cerr«a  de  Sfrra,  Phit,  TVaat.  1799. 
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Blaige  ldttfivinK»erbilihiii|^n  ia  Torkthire  aekemm  von 
<«loiiiseIkeii  Alier^  wio  die  untormeerischcn  Wäldeir  n  sein^ 
vnd  liegen  an  einigen  Punkten  joisi  «ttler  dem  Meeresspie* 
gttl*  fi^o  Sohic^tenreihe  im  AUgeMinoi  ist  folgendes  Fei* 
mr  Tkoo  ron  IMMehw  Farl^e;  Torf  nüi  Tcradiiedeaett 
WvTselB  und  PfianseB)  in  grefeenAUa^enuigen  eine  Mei^fe 
wem  Sttmmfcn^  Fvidbite»,  BKraobgewälien^  ' Knochen  re«' 
Oftlisen  n.  e*  enH^end^  Thon  Von  'vmMeäamm  Feaer 
l>en  mit  lAmneen;  Tittt  vrie  ohen;  Thon  ttni  Cydmde»  und 
IMaaem,  plionphopsaurem  Eisenoxvde:  schiefrigcr  gewuiid^ 
«er  bituminöser  Thon;  sandiger  dicli blätteriger  Thon,  Vcr- 
üefuiigen  in  der  Diluvial Mldung  erfüllend.  Die  ToHnioura 
an  den  Ufern  des  Itumber  und  dessen  IVebenfliissen  sollen 
von  demselben  Alter  als  diese  Ablagerungen  sein^  von  de- 
nen die  beiden  oberen  8rbichteii  und  der  Thon  mit  Ckftdaflen 
am  regelmnfsigsten  aushalten.  Die  lürschspecics,  welche 
in  dem  Torfe  vorkommen,  sind:  Cervus  giganimt.9~ O^as  -gro»* 
Ibe  Elendthier  von  Irland),  Cermts  elaphus  und  €•  Dama» 
99t  Torf  in  den  Marschländetn  Ist  mit  Schlamin  und  Thon 
'^fft  30  Fufs  hodi  hederlit,  ebenso  inrie  ihfi  jelst  noch  der 
Jüttfin^sr  nbsetist.   Der  Tevf  Hegt  nnter  deni  JtemBEVfiegfik 

Ehhe )  daher  ist  ^  Yerllndemng  des  relativen  PilveeaB 
des  Landes  hlei^  ebenso  *  hewlescn ,  wi0  an  den  andern 
Pnnicten«  *) 

'  Die  nnlemeefisohen  WSMer  eretredcen  idäi  an  den  t 

Küsten  des  Firth  of  Ihrih  iH  Schottland  mit  tl^BIieThr^ 
cbungen  2  Meilen  weif.  Sie  ruhen  auf  Thon,  welcher  die 
Unticlen  dieses  I^I*  ( rlaisens  und  die  Küsten  bildet.  Die 
oberen  Tbeile  dieses  Thons  sind  von  zahlreichen  Wurzeln 
durcbdriuigen,  welche  in  Torf,  theil weise  in  SchM'ctelkies 
rerWiindelt  sind.  Die  Oberflärhe  de<!selben  ist  sehr  eben 
und  liegt  beinahe  mit  dem  Spiegel  der  Kbbe  in  einem  jVir  / 
vean.  l>er  Torf  liegt  darüber.  Er  besteht  aus  den  Blat* 
ieni.  Stielen,  Wurzeln  vieler  gew^ihnUchen  Pflanzen  aus 
den  natüfiichen  Ordnungen  E^üefaceete,  €hwminßO0f  Cype^ 
fueeae,  vermengt  mit  Wurzeln^  Blättern,  Zweigen  von  Bii^ 
ken,  Haseln^  £rl^.  Haselnasse  mit  ansgewittertem  Kerne 
sind  sehr  häufig.  Wenn  diese  Pflanzenreste  liegen,  so  sind 
sie  platt  gedrficki^  wenn  sie  aufrecht  stehen,  so  haben  sie 
ihre  ursprünglich  runde  Form  heihehalien.  Der  Torf  iSfst 
sich  leidit  in  dünne  Lagen  theilen,  deren  Dherflachei^  mit 


/.  i^iUist,  muUrutiMi  of  tht  G^bL  of  Yorhthiwo.  York 

1829.  ' 


Digitizeci  by  Google 


160  •  aMMlmltt. 


Mtüm  htä^M  diA  W»  wiierai  Lage«  tti^d  T<m  dnev 
^  ,  duUcrai  Farlie^  tob  «Udbtmiii  €vcId|;^        iBe  v^seMil** 
|bdi«ii  Reste  weuger  eribalien« 

Bftmnsinbben  ittii  lAuren  Wnneln  koniinen  auf  der  Obc»* 
HäcKe  d«s  Torfes  Tor^  und  olme  iEweifel  in  derselbe^  I^^ge^ 
worin  sie  gewachsen  sind* .  Diese  Oberfläche  ist  imbedeckt 
und  liegt  4  —  5  Fufs  unter  der  Fhithmarke.  *)  In  Largo 
ebenfalls  im  Firih  qf  Förth,  ruht  ein  untermeerischer 
>Vald  auf  einem  braunen  Thon,  in.  den  die  Wurzeln  der 
Baume  eingedrungen  sind.  £s  soll  der  schlammige  Absatz 
eines  Binnensees  sein.  Derselbe  ist  unregelmaisig  mit  Sand 
und  kleinen  Geschieben  bedeckt.  Der  Totf  besteht  aus 
Land-  und  Süfswasserpflanzen,  untor  denen  Birken,  Hasel- 
und  £rleiistamme  kenntlich  sind.  Eine  Erlenwarsel  koüflte 
6  Fnfs  vom  Stamme  entfernt  verfolgt  werden. 

Dieselben  Erscheinungen  kommen  auch  auf  dea  Orknetf- 
Inseliiy  in  der  Bai  voa  Skaiü  auf  Mainland,  vor.  Kieiae 
Fichtenstämme,  10  Fufs  lang,  5 — 6  Zoll  im  Durchmessef^ 
fiegen  liwils  in,  theUs  anf  einer  Anhäufung  von  Pflanz^i^ 
üi^leBy  gidistentheils  aus  Blättern  bestebend.  Die  StÜnip 
me  mUtwat  noch  an  ihren  Wnrseln,  das  Ganse  ist  so  reivo^ 
•tety  dafs  es  mit  dam  Spaten  dnrehstochen  werden  kann» 
Viele  Saamenkdmer  von  der  Greise  des  Bflbsaamens  kom^ 
men  darin  vor.  **) 

.  An  d^  Köste  von  Tfrte,  einer  der  Bdrtdm,  findei 
sich  m»  fester  Torf  mit  dem  nnteriiegenden  sandigen  Thon 

fest  verbunden,  gewöhnlich  einige  Fufse,  an  d^  Küste  nnr 

einige  ZoUc  mächtig,  in  einer  Ausdehnung  von  2400  Mor- 
gen unter  einer  Decke  von  12 — IG  Fufs  hohen  Anschwem- 
mungen. tJeberreste  von  Bäumen  imd  kleinen  Pflanzen 
lassen  sich  darin  erkennen.  Unter  dem  Saamen  soU  der 
von  GeHUia  anglica  gefunden  Avorden  sein.  ***) 
-  '  JSehr  beträchtlich  sind  diese  untermecrischcn  Wälder 
an  (irr  »  ( sfküfite  von  Enij^land  in  den  Niederungen  zwi- 
schen dem  Jler.sey-  und  DccÜussp  in  Chcshirc.  Baumstub- 
ben verzweigen  sicli  nach  allen  Richtungen,  und  sollen  wie 
jusni  Fofs  hoch  über  dem  Boden  abgeschnitten  erseheiiien« 


•)  Dr.  Fleming,  Tram,  of  Royal  Soc.  of  Edinburgh  rol  IX, 

**)    W.  G.  Watt,  Nofice  rrix^rdin^-  the  auhmartnc   rcjnnins   of  -  , 
a  grove  of  firtrees  in  Orkney  im  Kdi7ih.  r/uL  Juurn.  vol.  III.  yni^.  106. 

Smith,  Ort  a  submarine   forest  on  (he  Conti  of  Tiree  orte 
of  the  wulern  lilet  iuEdinb.  ^ew.  thii,  Jouru,  jijorÜ — Octb,  iä29. 
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0le  PflanzehnMuwen  liegen  auf  blauem  Mergel  und  afaid  9di 
Sanii  bedeckt. 

Ein  unteTmeeriscker  W^ld  finde^  Meh  cwischen  SfoU 
fsrd^waA  der  Jttündmg.des  Pamiflusses  im  stidwestKdbea 
TteUe'^vm  Smne9>s€ishite)  wo  an  der  flachen  Küste  die  Nie^ 
derangeu  durch  eine  Geechiehebauk  gesehfiizi  sind.  Es  M 
Tagt,  TetToüeie  BU&tler^  »Ii  Stubben^  Stämmen  und  Zwei- 
1^  Y0n  Bäumen.  . 

> '  Darunter  findet  sieh  audi  gane  erhaltmi  Zöstera  ocea- 
nica  Lin,  nach  dem  Urtheile  Ton  Brown.  Einige  Stämme 
haben  eine  Länge  von  20  Fufsj  das  Holz  hat  Achnlichkeii 
mit  Eichen  und  Taxus.  Es  ist  bisweilen  so  gni  erhalten, 
dafs  es  als  Bauholz  uiulUrennmaterial  gebraucht  M'irtl.  Selbst 
wi^im  CS  beim  Ausgraben  wcirli  war.  erhärtete  es  später- 
hin. *)  Die  iViederungeu  an  srr  kiisfe  liaben  eine  an- 
sehnliche 1» reite,  sind  bis  nach  Bridge tcatei^  liin  ganz  mit 
T<0rf  bedeckt,  wie  die  Kanäle  zwisciien  Bme  und  Axe  zei- 
igdiy  und  die  Hügel  erheben  sich  aus  denselben  kiVorgebiiv' 
g^en  und  Inseln,  gerade  wie  aus  dem  Meere. 

Merkwürdig  shid  die  Verhältnisse  Sn  der  Jlfotiiil's  Bai 
liel  «PeiMonce  an  der  Südwestküste  Ton  CwnwA  Die 
liage  dlfv  Pflanzensioile  besteht  aus  einer  braunen  Mas^e 
▼on  Rinde^  Zweigen  und  Blättern  tou  Haseln«   Aeste  und' 
Stämme,  wie  von  Eichen^  Birken^  Erlen  konküien  darin  Tor* 
Biwa  :  einen  Fnls  unter  der  Oberfläclie  dieser  Masse  finden 
steh  nur  Blätter,  besonders  Ton  Haseln^  mit  Moos,  Stielen  und 
Saamenkapseln  ron  Ideinen Pflanzen,  vielen  Gräsern,  Bruch-' 
stücken  von  In secten,  besonders  Flügeldecken,  und  Frefs- 
werkzeugen  von  Käfern.  Frisch  ausgegraben  Jiaboa  sie  nocli 
ihre  natürlichen  Farben,  zerfallen  aber  schnell  an  der  Luft. 
Tiefer  sind  die  Massen  dichter,  erdig  und  sclüefrig.  »Sie 
liegen  auf  Oranitsand,  dieser  auf  Thonschiefer.    Die  Lage 
der  Pflanzenreste  fällt  etwa  mit  2°  vom  Lande  wei?  gegen 
das  Meer  ein.   Sie  ist  mii  glatt  geriebenen  Gesrliioben  etwa 
16  Fu£b  hoch  bedeckt,  etwa  2  —  3  Zoll  im  Durchmesser, 
gröfsteniheils  aus  Hornblendegestein  bestehend.  Darüber' 
Megt  10  Fnfs  hoch  •  Granitsand.    Weiter  von  dor  Küste,  In 
sinem  Marsdblande,   erscheint  die  Lage  der  Fflanzenreste 
unbedeclft  von  den  Geschieben  und  Sand,  indem  sieh  fliese 
mcht  aa  Hoch  erheben.  ^ 


Homert  Tram$*  of  ike  geol,  <Soe.  «/  Londo*.  L  Serm»  roir 
III.  p.  380. 

**)  Boascy  On  ihe  tand  öank»  of  the  norihern  Shovei  of  Mounti- 
bajf.    Tranig  GeoL  Soc.  CornwalL  voL  III,  p,  166. 
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AA  der  K&»ie  hA  M»Mx  {JSwMMtaOA}  <MN«itt 
sick  ebenfalls  eine  Blasse  von  Pflanzenresien  jd^nlieh  weit« 

Pie  Blätter  $uul  gut  erbalien^  die  Baumstämme  und  Aeste 
gröfstcutlieils  viTrottct.  Eichcnlioi^;  w.ir  darunter  zu  cjp- 
keiuieu  y  und  auch  lusccten  wurden  darin  ge&mdeiu  Ge- 
wöhnlich ist  diese  i<a^e  von  dem  darüber  liegenden  Sande 
bedeckt  und  wird  mir  durch  Fiutheu  bisweilen  cntbliH'si.  *} 

Diese  Erscheinungen  lassen  sich  sehr  ^ut  mit  tlner 
Veränderung  iu  dem  relativen  i\ive*iu  des  3Ieeres  und  Lan- 
des vereinigen.  Denn  die  Bäume  konnten  uiclit  unier  dem 
Meeresspiefel  wachsen, .  während  dasselbe  den  Bedoi  übe«» 
scliwcmmtc.  In  wie  fern  aber  die  Küslrästriche  von  £n|9» 
länd,  8chottland  mit  seinen  Inseln  und  voa-jNMiadrraijli reiche 
sich  an  diesen  Fimkten  pl<>t«U4^  in  Folge  vob  ErdbftiMfli 
oder  allm^hMg  gesepki  liaben^  so  dafs  irdhei^  trockene« 
Land^  nui  WSldem  bedeckt^  jetzt  unter  dem  MeerMspiegd 
liegt,  ist  bis  jetzt  nocL  niclit  a«s  diessa  Ba^bashtm^en.  n 
eBtschelden;  denn  gegen  plütiificha  ITelunrfliitliiug.M-r 
wohl,  als  gegen  ein  langsames  VminlHm  spreeben  Einzel- 
heiten der  Erscheinungen.  Haben  Senkungen  des  Landes 
hierbei  statt  gefunden,  so  sind  sie  erst  in  den  Zeiten  er^ 
folgte  wo  das  Klima  wenig  oder  gar  nicht  von  dem  gegeus» 
wiärtigen  abwich. 

l)ie  Torfmoore,  welche  sich  an  verschiedenen  Funkten 
der  Ostseckiisten  bei  Greifswalde,  bei  Gnageland  auf  der 
Südostseite  des  Haffs,  wo  es  die  Oder  aufnimmt,  bei  Swir 
nemünde  auf  der  Insel  Usedom  und  in  der  A  ähe  von  ColB&rg 
finden,  zeigen  viele  UebereinstinMmnng  mit  jenen  untermal 
tischen  Wäldern,  unter  denen  auch  mehrere  wahre  TorfnuM»^ 
re  angeführt  sind.  Die  Unterlage  derselben  liegt  an  vielen 
Punkten  )l)eträchtlich,  10  — 14  Fufs  unier  dem  mittleren 
Wasserapiegel  der  Ostsee^  über  ,  den  sieh  diosalbeB  nur  we- 
nige Fufs  erheben.  Die  grdfsten  Tiefen  finden  sidi  in  dev 
Mitte  dieser  Tprfinoosrei»  i  Ton  de»  Mem  sind  dieaelWii 
durch  einen  mehr  ndef  wen^er  breiten  Kfistenstiich,  dnrbk 
0finen  und  Sandbänke  getrennt,  «nter  welchen  sie  niekt 
fortsetzen,  sondern  sich  daran  auskeilen.  In  den  Torfmoo-t 
Ten  finden  sich  keine  Spuren  von  Meerpflanzen,  sondern 
nur  Land-  Sumpf-  und  Süfswasserpflanzen,  ebenso  die  Saa- 
men  derselben.  Baumstämme  mit  ihren  Wurzehi,  Eichen 
und  Fichten  (Pinw  aUvesirisJ  kommen  darin  vor  j  aber  nicht 


De  la  Fruglage,  «vr  Mite  forii  mu-marbn  Morimx 
{Finüüre)*  Joum,  de§  nuugif  «sA  XXX  p. 
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ßgaf  dem  Boden  des  Torfmoores,  nur  in  einiger  Höhe  dar- 
über. Die  WursielB  befindem  sieb  in  ibp«r  naiürtioben  lai^ 
•dbfi  mebrfach  übereinander  $  Mch  wkär  4m  jotelgwlllftl- 

Im^  gnwiaam  TheOmk  Amt  T«rfiM8M  whtä  die  Resie  Irbp 
JbimAi  pkfmgmüw»  gaas  rwmMmdf  eo  daCi  ne  daraus  ge- 
Wldei  an  aeinr'.aehfliiii.  IMe  antersicn  ScUdiien  seilen 
draiophylham  dmmr^um^  Poiamogeton  pusiilus,  JVaJas  major, 
JPfymphaea  Itäea.  Scirjnis  pahufris,  Hippurls  fynJgaris  finden 
sich  mit  dem  Arnndo  ein.  Saamen,  besonders  von  iWipny- 
ani/tes  irifoliata,  sind  auch  in  den  unteren  Schichten  liäufig. 
Der  unter  dem  Torfe  liegende  Boden  enthält  Süfswasser- 
mnscbeln,  Paludina  impura  jAim,,  Planorbi$  imbricatuSf 
ehsioma  acK^tim^  JUminetis  vulgaris. 

Alle  diese  vegetabilischen  und  anindalieeken  Resie  sind 
dem  Meere  durchaus  fremd,  dock  liegen  sie  unier  dem  Spie- 
deaselbeu*  Die  Enrckeinnngen  dtirfien  eiek  TöUstilndig, 
okne  eine  Yeifinderai^i  in  dem  relaÜyeii  Nireau  dea  Meerea 
imd  Landes  anannekmen,  eiidSren  laasen,  indem  aick  kinier 
'äm  Torii^enden  Sanddllnen  aiagnirende  afifse  GewS^scr 
(Braekwaaaer)  bfldelen,  deren  Boden  unter  dem  Meerea> 
apiegel  lag  und  die  nackund  nack  dii'rek  Tegetaiion  fai  fori- 
TÜdirriienden  Stadien  ansgefBUi  wurden.  *) 

'In  yvie  fern  eine  ähnliche  Erkllirungsart  auf  die  unter- 
mecrischon  WäMor  an  der  Englischen  Küste  angewendet 
werden  kann,  steht  noch  dahin  und  mufs  späteren  Unter- 
suchungen üherlassen  bleiben^  es  reicht  hier  aus^  darauf 
aufmerksam  gemacht  cu  kaben,  da£s  das  Yorkommen  dersel- 
ken  und  der  Torfmoore  nur  wenige  Fufs  unter  dem  Mee- 
resspiegel, nicht  noikw<endig  eine  Senkung  des  Landes^  ein 
Sieigen  des  Heer^^  vorauflaeizi,  —  sondern  dafs  die  Bil- 
dung Ton  Dünen  und  B3hike%  kinier  w^ken  aick  BÜ($p 
CewSaser  aammeln,  daau  anarelcben« 

Ganz  besonders  reick  an  Torfmooren  ist  die  grofs- 

.  norddeutsche  Niederung  von  Holland  an  bis  gegen  Preufsen 
hin,  Dänemark  umfassend.  An  den  Küsten  der  JVordsee  in 
Holland^  in  dem  nördlichen  Theilc  von  Hannover,  im  Bre- 
menschen  sin<]  die  Torfmoore  in  ganz  ebenen  und  wenig 
.Ü|]^  dem  Mecresspiegejl  erhabenen  Gegenden  aebr  ausge- 


*)  Dr.  A.  T.  Cham! 8 so:    Untersuchung  eine«  Torfmoors  bei- 
Greifs walde  in  Karsten  s  Archiv  für  Bergbau.   B.  Vlll.  8.  129. 
Derselbe:  Ueber  die  Torfmoore  bei  Cpibergi.  Gaagelaöd  und  &wi- 
nemüode;  ebendai.  B,  Xill.  S.  3.  .  • 
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dehnt.    In  den  baliischeii  LUiulem  kommen  sie  aber  a^nth 
in  liölierem  INiveau  an   den  Rändern  d<^r  vielen  .Seen  vor 
«nd  überhaupt  <la,  wo  diirrli  Versan^nn^  von  Thalem  der 
Abdufs  der  Wasser  aulgehalicii  wird  und-  steheiulc  V\  asser 
gebildet  wcrdea«    Ho  finde«  stdi  aneh  atif  Ciebii^^lateau's 
^rofsc  Torfmoore^^wo  deD^Waasem  ^uf  einer  undurcbdringr 
:lichen  Unterlage  von  Tfionr  der  Abtluis  fehlt;  so  am  ilarne 
.auf  der  Granitilädie  des  Broekent^  juttf  dem  hohen  Venn  itt 
«Rlmnuielien  Schiefer^btr^e  zwisdioi  Monijoie  und 'jiEji^Hß^ 
•in  dei|  Ardwnen  in  des  NShe^on  'JSpmu  i  .Tief  lanpnK&übr 
.iene  Tliüler  sind  .smr  4b  .der  Niäie^  .adber  mfudcn  .heim 
Flädien  selbst^  kdnnen  die  leicUich  eich  niedereeUegendtli 
-attnosjihMschetf  Waeaer .  nidh(i  sehneU  abfilmen,  da  eine 
dichte  Tlkondeeice  das  Eindringen  in  ^  ISkshleteadUMftttP 
X  verhindert.    Ebenso  ist  es  in  den  Gebirgen  von  Schottland, 
in  dem  Erzgebirge,  in  den  Vogesen,  die  mit  so  sclur  aus- 
gedehnten Torfmooren  bedeckt  sind.    In  Irland  liegen  die^ 
aelben  grÖfstentheils  in  grofsen  und  weiten  ThalfläclLen.  , 
Die  Beschaffenheit  des  Torfes  ist  wesentlich  nach  der 
gröfseren  Dichtigkeit,  dem  Mehr-  oder  Minderzerstöriseiu 
der  Pflanzenresfe  verseliieden.    Die  A  rrhältnissc  der  mei- 
sten Torfmoore  stimmen  mit  den  oben  bezeichneten  von 
Greifswalde  nnd  Col&er^-  «herein,  wie  dies  a^ch  das  bor» 
kannte  Moor  von  Linwm  beweist.*)    Es  liegt  in  der  rer- 
.  längerien  Richtung  der  jSpree  in  dem  i^Atnihaley  hat  von^i 
Cremmenficher\  See  aus  auf  3  Meilen  J4ängc  nur  19  Fufs 
■  Gefalle;  ist  höchstens  12  Fnfs^  meist  nur  6 — 7  Fnfs  mäciw 
Hg«   Die  Pflanzen,  deren  Reste  ^ich  in  diesen^  Torfe  unr 
terseheiden  lassen,  sind:  Artmdo  Phrajgn^esg  Vt/pha,  ^ifi^ 
.  Hof  .Enophorum  angusiifoHum,  Sparsanhm  ramomm,  die 
noch  gegenwärtig  auf  den  ausgctorfien,  unier  Wasser  lior 
genden  Grönden  wachsen.   In  dem  unteren  Theile  ^ind  iü» 
Saamen   Ton  Menyanihes  trifoHafa,   Schettchzeria  pabiHrU 
und  von  zwei  CVir^'.r- Arten  häufig;  Reiser  und  llolzfrag- 
menfe  von  Beiula  alba  kommen   iu  allen  Tiefen   vor.  Der 
Torf  ist  mit  einer  1^  Fnfs  starken  Erdlagc  (I>ankerde)  be- 
decld,  in  und  unter  welcher  Kunstproducte  gefnnden  wer- 
den 5  und  ruht  auf  feinem  Triobsande,  an  einzelnen  Pnnkten 
auf  grauem  Mergel   mit  Cydihstoma  obtttsum,  C  viviparntn, 
Flanorbis  Spirarhis^  valvaia  u*  s.  w*   Ho  weit  dieses  Moor 


'*)  Ueber  das  Torfmoor  za  Linum  von  v.  ChamissOy  lloff- 
maun  im«  Poggendorff  in  Karstea's  Arehiv  für  Bergh«  BL 
V,  .8.  253.  ;  .1 
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künstlich  trockon  gelegt  ist,  •  hat  dio  Torfhildung  jetzt  völ-^ 
lig  aufgehört.  Aher  au  anderen  Punkten  ist  üher  die  Fort- 
bildung oder  das  Wiederwachsen  des*  Torfes  gar  keini^wei* 
fei.  Mo  wird  das  ^2^-|i^i|nR^rtccAer  Moor  bei  Hannover  zum 
zweitenmale  abgestockoi*  Her  Torf,  der  dort  etwa  10—12 
Fiii«  hoch  steht  und  wovon  nur  B  Fu(f  ireggenonuDfii  ver'* 
^bm,  hat  sich  orweisUoh  in  5C)  Jahren  wieder  erzeugt  aod 
Mi  dO^tjJahfen  i^t^^jeive.naiie. Torfdecke  Tan  4-^6  Fufs  eni- 
«fondes«  ,  lÜe  PA|n95^>.  welciie  hiersii.  bjMonders  bei^agen,. 

«lui'mielsraBe  Ftodtitob..  Hieioiiit  stioMn^.  ancb  die  £r6J»- 
rlwgen  In  den  OBjtf^ctftifldimiL*  Jllo^mi  tib^ereio,  di^.  'Schon. 

-Ibi^c  uitgetheilt  .liat.  Die  miter  den  ge^nwärtigen 
Verhältnissen  fortschreitende  Bildung  des  Torfes  wird  auch 
dureh  <lie  AufOnduiig  vieler  liunstproducte,  der  Lehcrrestc 
von  3Iensciicn  mit  ihren  Hekleidungeu^  von  ßauinsti%mien 
mit  kenntlichen  Axihieben  bestätigt. 

Sehr  häiifi^^  findet  sich  stellenweise  in  den  Torfmooren 
blaue  Eisenerdo.  (pliosphorsaiires  Eisenoxydul),  zti  Linum, 
JAebrose,  Colherj^ :  es  feMt  beinahe,  in  keinem  gröfscrcn, 
Moore.  Bei  SpandufehrTtageti  (Greif/twoMe)  ist  auch  etwas 
Kupferoxyd  in  dem ,  Torfe  *  gefund^  ;woirdeu^  dies  kann  je^^ 
doch  Wold  .künstlich  dortibin  gekommen  sein.  *)  Das  tropf- 
steuiförmige,  porUs|i^  Eisenerz,  welches  z«  ^J^endorf  (Bw^ 
den).  j#  ipienilicher  JNboiiger  im  Torfe  yofkoinm't^,  bestebt.au4( 
kohtanaaiumii  £ijseBo^4«l  .und  phosphorsanrcm  ]B|seiiox/deL 
D«»  TorkiHiinita  vpn.l^enxitnol  ^nnd  SchwefelkieseB  un 
Tocfe  is^  dagegen,  an'.msbreren  'Piin)(tii^n  so  häufig^,  dafi^ 
ieduiis«^e -Bem^zung^  dejf  M|(|$eiiini|ien..  YiiriöltorTes  ^tat^ 
fitadei«  -^o^  M^H^  der ,  lifft^,  von  ISfofnu/tig  and  ^M»4xdoTf 
hei  JSelfse  auf  Vitriol  benutzt,  aus  der  Gegend  von  «Tm'^at« 
zu  Mmvhwi^  OJid  Trossin  ^  zu  Üchwm'Sienln'wlk  bei  Diuen»  ] 

.  »  Baseneiftensteiir.     .  .  • 

Dies  häufige  Vorkommen  von  Eisen  in  dem  Torfe  bil- 
det den  lieb  erlang  zu  dem  Kasenei.scjisiein  (.Siimpferz, 
Wicsenerz).  Dersellie  ist  in  den  Niederungen  von  j\ord- 
deutschland,  jXorwegen  und  Sch>ve4e,n  sehr  verbr<"itet,  in 
JM4sseii^j^ud  sumpfij^;esi  Gegenden,  wie  der  Torf,  |)as  Vor- 
kommen des  Raseneisensteins  auf  G^birgshöhen, '  wie  auf 


*)  Onrnd-*  uad  Anfrissd  risi  {Bebiete-  der  allgeraeineo  Bcrffban- 
knada  Ton  W.  Sohults.'  Berlin.  1823,.  8^29. 

*•     -         •  •  ' 
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i€ß  II«  Abtehtttlt:  ' 

der  KessciBWiese  Mn  EKfü^bei^  ttlif  i^ttHlM«,  gehOrt  im' 
den  selieneren.  lo  Sehireden,  Iii  dm  «lidficheli  imd  mitt^ 
tereii  Theile,  findet  sich  auf  dem  Gininde  tMeir  Iiaad»een 
dti  ganz  SlmBchet  Bbensfciiti,  deit  ka§  pfelfelfteflg^  hohlen 
ll9tiren  oder  aus  ttttidcn  KBfiieni,  Uri^  Nü^s^n,  Bohnen  * 
o<ler  Schroot  besteht  und  besonders  in  Sn}aland  und  Ärotw- 
bergs  IJihn  gewonnen  wird.  Eine  Abnahme  in  der  Mengoz 
desselhrn  ^  ird  damit  nicht  bemerkt,  woraus  tnau  auf  eine 
noch  foi'tschreilende  Bildiini^  schliefst.  *)  Eben  so  häufig  ist 
das  Morasterz  in  Westdaleliarlien  und  Herjeädaleto.  Eis  ist  * 
bisweilen  nur  2 — 3  TJoll,  an  ?\Ti(]cren  Punkten  einifife  Fufs 
mächtig,  oft  auf  wcitläuitige  »StreclaMi  verbreitet,  oder  auch 
auf  kleine  Farlieu  eingeschränkt,  an  Baumwurzein  angehet 
tet;  oder  in  kleinen  Streifen  an  Hügeln  und  Anhöhen  lic»' 
gencl.  Seeerze  kommen  auch  im  nördlichen  Rnfsland  in  d«r 
Gegend  ron  Pefrosawoäsh  vor.  . 

In  der  Niederlausitz  ist  der  Rasen^enstein  in  den 
Niedemngen  sehr  rerfoi't^et,  lütff  den  hUh^rcte  tuld  ü^drehen 
Ge^iidef  fehlt  derselbe'^  er  liegt  hinter  einem  hrannen^  elMlH 
lichüsslgen  Rasen  öfter 'Räsentorf  Fnfs^  der  stnrk 

mit  fiisenmnhn  dnrdhasogcn  ist^  ntteh  tiele  blane  EiseneuM 
^Uiflt.  Da^  Iiiegetfdb  dds  l^^lf taXchügen  iBiseAsliHttll 
Ist  gie^hnlieb  Tlrtebsänd,  bisweftittr  L«ftlen;  nnnimelbft» 
darüber  liegt  delr  txrundstein,  i^e  »tl  WÄrlfeln  dnrchwapch** 
sene  Schaale.  In  doii  H'Öhlüngij^n  des  Eisensteins  kommt 
blaue  Eiseücrde,  Eisenocker  oder  Sand  vor,  **)  An  ande- 
ren Punkten  findet  sich  jedoch  auch'  dies^lr  Eiseiisteia  aH 
hoher  und  trockener  gelegenen  Sfellelh;  so  bei  Sieinharh 
gegen  30  Fnfs  über  der  Neifse,  bei  Dcihhemsee  unter  einer 
0ecke  von  Sand,  Gewolmlich  Ist  in  den  Marken,  dem  nörd- 
lichen Tiieiic  von  Sdilesien  der  Eisenstein  mit  Torf  oder 
niit  8and  bedeckt  und  liegt  ebenfalls  auf  Torf^  8and  und 
Thon,  der  gröfsientheils  eisenhaltig  ist.  Auch  in  den 
]Vie<lerungen  der  BuueTie  nnd  JAppv  uüd  des  /./Tigenschen 
'  ist  ^  Verbindung  von  Rasen eisenstein  und  Torf  sehr  hau- 
{^•.  'Gäiiäs  allgenieih  enthUieu  diese  fiiisensteine  Fhoii|»hor- 
feüinre  iii  ziemlicher  Steige,  pro  Cent,  tind  «in«^'  idet«- 
nen  Gehalt  ah  Biinmen,  ohneVwettel  fiiireh  dieZer8«tMin|^ 
organischer  ^Inbstanzeil  herbeigelllfart. 

Sehr  merk^ütdtg  hit  es,  dnEi  ^  von  Karnl^n  ^ 


*)  Ilausniann,  Heise  durch  Scaiidinavicn.    Th.  I.  S.  153. 

-      ♦*)  FTeiealcbcn,  Gcogn.  Arbeitöii.    B.  Hl.  8.  316. 
Schultz  a.  a.  O.  S.  91.      ^    '  '  ' 
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lenrachies  Wiesenerz  aus  der  Grafschaft  ^M«  ChtomoXyiä\ 
0nihMi^'wlmf  die  Lagerstätte  des  C|uPORieis«nst«in«  Ist  nicht 
w«it  daron  entfernt.  Es  kan»  MieB-  täa  dn  nener  Bewdi 
Üfer  ^ieMAiüifllii  ipelicn,  dafs  gmfser  Xheil  des  Eiseag»* 
MMcm^  dieser  semi  Biftius  km  den  benachbarten  Gegen* 
^md^ia^a^MMtgßammm  hnrMgifltfyrirwud.  IMi^r 

9m*lm,  ^  dl[^'>nMMi«inn  VetMlii^^tu^i  dtiidi  Misi- 
IM«  Rnlwiatctluig  gefiadevi  ^rcoiAeii  dnd,        twfSM  m 

MMef  '9ia«te  ^  GlMflab*  ttü  iblMlMiiMiMMii  ftber^ogen 
gefunden.*)  '       »  • 

«Geschiebestrand  und  Muschelmassen  über  dem  cce* 
V  '  .  r-/      gemyarngen.  MeeresspiegeL 

•  Bei  Ptymouth  nnd  an  der  benachbarten  Küste  zeigen 
A€lk  Spnren  von  eittem  ehemaligen  Geschieh  es  trandfe,  der 
M  aorufs  hoher  liegt,  ak  ji^i  aitf  Fkltii  sieigi.  Und  sanfi 

tadk'dl»!!  liefere  iin  übfilU»  - 

f  •  -      f  •  " 

•■>•'*  ^  ••»II*  »»•  «r  •  <•  •  .  . 


•"'♦^  Zw  Jloe  liegt  anf  den  steilfallcndcn  Schichten  (dd)  des 
znr  Grauwacke  gehörigen  Kalkstrins  eine  Anhäufung  (c) 
¥on  Satid  nnd  abgeruntleten  Geschieben,  niit  einzelnen  grö- 
fserch  eckigen  Stücken  von  Kalkstein.  Sie  gleicht  vollkom- 
men dem  Meercsstrandc,  besonders  wenn  auch  die  gewöhn- 
lichen Muscheln  darin  vorkommen,  wie  unter  der  Citadelle. 
Di<s  <3reschiebc  bestehen  aus  Kalkstein^  HctAtfer,  rothem 
Satodstein,  röthlichem  Porphyr  (der  an  anderen  Punkten 
hn  Pfynonih,  Sound  Torkommi)  nnd  den  Terschicdenon  6e» 
steinen  des  Granwackcngebirges  jener  Gegend.  Höher  am 
GehSnge  scheint  noch  . die  alte,  das  Ufe^  frfihe  bcgränzcnde 
KKppenreHie  (fj  sichibar  sn  sein,  bis  tea  der  der  Gesdiie- 
IMif'and  Siek  vMd  ansdebni.  Dersdbe  ist  ebenso  wie  die 
Gehinge  mit  einefn  KaUcaieingerölle  (aa^J  bedeckt,  deren 


*^  Brückner:  Wie  ist  der  Grund  und  Boden  Mecklcnburg*s 
gsMMMet  uM  entalanita.  Nen-StielitZi  -162&.  S.  11 


eckige  BracKstücke  .  nicht  im  Meere  abgerieben  und  luiid 
gescblüTen  worden  sind.  Dieses  GeröUe  ^  welchea  eilienb 
groCsen  Tbeü  der  Berge  rou  DevoAshire  bedeckt  ^  ist  be~ 
r4|it(|  froher  Seite  81  encähnt.  Ih  den  Klüften  .  in  ilialk-i 
.Jiei  Qreston  Unfern  PhgmavÜi  bedeckt  dasselbe  ^  .dkl 
IblO^tMWi .  Tpn  filepbanten^  Rhinoceros  lind  andern  Tlvkxiea^ 
^hn»5o  wie  ea  jdiA.lii»hluug  (a^).  erfüllt.  .  Der  €re«fiU«lHlFi 
sixmSt  Ut  daher:  frfttoir>»iiili<h  «fiktoeudüdfts  Lebens.  jjhhH 
0fffl|ilü*ir  •VoP'lsiicsi»  Period*  g«hp|kSA  iMh 

d«ff^^.4er.>dte.7hlMfigktit  4ärAtmpspU^^  lüffefp 

Kalksteingerdlle  herabführt«*  Der  ältere  Kfisternyoid^^dMiii 
nicbi  wesentlieh  in  seiner  Gestaltung  von  dem  gegenwäiw 
tigen,  rerschieden«^. Dieses  zeigt  sich  auch-  bei  einer, genavioii^ 
tJntersucluiiig  der  Küste  von  Jtoe  nach  Tor  Jßay,  Das'Kü- 
stciiprofil  ist  f erschieiien,  je  nachdem  mehr  oder  weniger 
von  den  Klippen  durch  das  Meer  zerstört  worden  ist-  »So 
^c|gt  s^ch  bald  nur  das  obeirc  eckige  Gerolle;  bald  darnn-* 
ter  die  Schieferschiclden.;  bald  zwischen  beiden  der  alte 
Geschiebestrand.  Am  Mount  JJdgecoml^e  ßind  die  Gcsclüebe 
des  Strandes  von  Schiefer  und  rothen  Sands tcinbruchstük- 
ken  bedekt;  bei  Staddan  pomt  &askd  von  rotben  Sandstein-, 
stücken. 

Die  Erhebung  des  .  Geschiebestrandes  fällt  bimiacli 
wahrscheinlich  schon  in  eine  frühere  Periode  als  die  gegen* 
irärtige;  gleichwohl  ist  sie  eng  mit  den  Brfcheinnngen  der 
submarinen  Wälder  verbunden«  '  Es  eirgebcm  sich  liierans 
ßjt,      GesinUnng/  fieser  Küste  folgende  Tmduede^e  Ab- 

1.  Gestaltung  des  lifindes .  i«idii  »t^jit  nbweickenjl*  r^m 
der  jetzigen,  nis  es  Xfni!  Elepbanien  mid,  BJbinoceroi.  1|f^ 
irobnt  wurde«*  2.  Br&ebung  der  Küstengegenden.  ..S*  Eine 
beträchtliche,  aber  laiig.same  Zerstörung  der  Berggehänge, 
das  Gerolle  bedeckt  den  gehobenen  Geschiebestrand;  die 
allgemeinen  Umrisse  der  Hügel  und  Thäler  waren  die  gegen-  , 
wärtigen.  4.  Senkung  des  bewaldeten  Küstenlandes,  «las 
Gerolle  wird  an  einigen  Punkten  vom  3Ieere  zerstört,  wo 
es  früher  durch  niedriges  Vorland  und  Bänke  gescliützt 
war.  5.  Veränderungen  der  Erdoberfläche,  seitdem  das  jet* 
zige  relative  JViveau.  des  Landes  und  Meeres  sich  fcf^e^ 
setzt  hat.  , 

Auf  der  Insel  Jura,    einer  der  Hebriden,  finden  sich 
6 — 7  übereinander  liegende  Bänder  von  Strandgescbieben, 
welche  nach  und  nadi  gehoben  zu  sein  scheinen.  Der  lief- 
'  ste  liegt  etwa  im  Niveau  des  Fli^thslandef  ^  der  h^obiiye  40 
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Fnfs  darüber.  Diese  Tcrasscii  Ton  Geschieben  liefen  tlieils 
aof  dem  nackten  Felsen,  theils  auf  einer  mächtigen  Thon- 
und  Sandmasse,  die  mit  eckigen  Quarzstückcii  gemengt  ist. 
Jüir  Zusanmienhang  ist  durch  Bergströme  und  die  Kinwir- 
liiui^  des  31cercs  auf  diese  unterliegende  Masse  unterbro- 
ckOD»  Am  I^ch  Tarbert  sind  sie  deutlicli  zu  sehen.  Die 
Breite  dieser  Tcrassi^n  ist  nach  der  Beschafleiihcit  des  Lan- 
des verschieden ;  an  den  steilen  Abhängen  ist  sie  etwa  30Q 
Kufs,  an  sanfteren  Verftächungen,  wie  auf  der;  IVordseito 
des  Loch's,  beträgt  sie  wohl  lOnial  so  viel.  Die  üe$i>)ii?ho 
sind  glatt,  sie  bestehen  aus  weifscm  Quar;^,  V4^  der  Grö- 
Tsc  einer  Bohne  und  .kleinen  iViifs.  .  Sie  sind  doiien  völlig 
gleich,  welche  gegen wäri ig  den  Strand  des  Ailnniischen 
Meeres  an  dieser  Küste  bilden^  und  verdanken  ihre  Abruiir. 
dung  der  Ebbe  und  FluUi  -und  d«m  Wollenschlage.  In  dem- 
selben Niveau  findet  sicii  auf  der  iXordseite  von  I^ch^  Xy^»** 
lert  eine  Reihe  von  Höhlen  Im  Quarzfels,  denen  auf  Ida, 
«furo  und  JFair  Jdand  an  ..d^a ^leqrkUppen  ^^ndlichet^ 
ähnlich.  *)  ,  .  <  ,      .  .j 

Eine  groCse*  Anhäufung  vota  MiXsdieln,  durchaus  denen' 
ähnlich,  welche  noch  .jetzt  im  beuachbarten  3Icere  'loben, 
ündet  sich  an.  der  Jiüstc  und  den  -  lnsf^ln  in  der  Nä}ic  von 
Uädevalla  in  8clL'n''eden«  Ihre  :  31  engo- ist  überaus  grofs, 
sie  sind  z«r  Ausbesserung  der  Stl:afs«n  gebraucht  worden  5 
sie  liegen  ohne,  erdartig«?  Beimetigung,  viele  sind  zerbrochen, 
andere  noch  Wold  erhalt en.  Die  gröXstc  3lasse  liegt  zwin 
sehen  Gnoifsfelsen  bis  2(K)  Puls  über  dem  Meere;  darunter 
auch  Jjfpas.Jialanus,,  noch  an  den^  Fölsen  haftend,  auf  dem 
sie  lebten,  der  jetzt,  anstatt^  M<'<'i<'sklippo  zu  sein^  die 
Spitze  eines  lliigels  bildet»  T*)^;.;Di«sp  Erscheinung  ist  um 
so  viel  wichtiger,  als  sie  mit  der-  vi<'l fach  bestrittenen  Vcr« 
liiderung  zwischen  deifi  relativen  Niveau  der  Küste  von 
(Schweden,  besonders  aip.  Bolhnischen  j>Xeerbuscn  und  der 
Ostsee,  welche  noch  gcgen>värti^  forl4aucrt,  in  der  engsten 
Verbindung  steht.  An  vielen  Punktcrn  dieser  Küste,  von 
Colmar  gegen  Norden  herauf,  glaubt  man  seit  langer  Zeit 
ein  beständiges  Sinken  des  Meresspiegels  wahrzunehmen. 
Die  Sache  blieb  äbevi  zweifeUiäft,  weil  an  den  übrigen  Kän- 

.l-Li  .,;  ,  lAiixt.  a  Ii-;-  w  i  t 

•)  Veich,  Account  of  tome  ttTtacety  or  nncxenl  heachei  "th  ihe 
Jile  of  Jura,    Tränt,  bf  ihe  GeoL  $oc,  2  SerieM^  voL  4^0. 

•*)  Brongniartj  Tahleau  des  terraint,  gut  compotent  Vicorce  da 
globe,  pag.H9.  und  Berzelius  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  phys.  Wissensch.    1826.  S.  292.  . 


Ami  dct  Ostsee  nicKts  StmitcheB  bcolftaekiet  wurde«  L.' 
B  tt  eil  ^klärt  die  Erscheinnag  d«rch  ein  langsames  Hebeo^ 
Heraitfiitiiyn  dos  Landes  so  weit  als  sich  das  Sinken  des^ 
Wassefs  im  Aet  Küste  zeigt.  AA  'diVir  Westkiiate\vwl 
Nww^ifim  irfad  «die  Beobachtung  ws^mr/der  Floth  voßM 
dMT  «ad  «klilaa  allgmei»«Ui  im  Bühtfadlim  M^erimseff 
aa^       Mk  «e,  jeMm  20  Falli  «ler  FhiiiuBuM 

iäikt  gthohm  lisbaa.-  Wiaii  'dsr  -UaiemMimn^  dea  in  FsK 
sen  efiw^baiMien  MsflofaMisa'  mm  Üi  laiirpHte  and  iiafi^' 
stto^i  *^)  kahn  über  daa*  Factnm  selbst  wohl  kein  Zweifel 
mehr  sein,  wie  v.  Hoff  sie  erregt  hat.  •**)  IVach  6  Mark- 
«eifchen  von  Raiwlmen  bis  LöfgTundet  beträgt  der  Niveau- 
nnf erschied  für  100  Jahre  4^  Fiifs  im  Durchschnitt^  so  viel 
hat  sich  die  Küste  gehoben.  Die  Hebung  ist  nicht  gleich- 
förmig, weder  den  Ortew  noch  der  Zeit  ^nach,  aber  die  Ab- 
w^chungen  lassen  sicti  noch  niclit  aus  den  Bcobachiuiigeii  be- 
s^nia^etti^  Däher  läfst  sich  audi  nicht  aus  der  Erhebua^ 
jener  Masdielmassen  ein  Schlufs  auf  den  Zeitraum  macheily 
äet^  v^rftosseii  ist^  seitdem  sie  sich  in  \hlte>r  aripTÜngHchfm 
lahge  im  Niveau  des  Meer^  i»efanden.  Utuu 
]^  hälbTersteinten^Mifscbeinr  vom  Si.  UispUse  hei  mkmi 
stiMMHerir  Mit  -den*  jetaigen^ Bewohnern b^sil  illitislländisdMil 
Mdl^^vMte  tttelteür f  ktiiir^lAm :  halMii  '--ä»*  4Mli ;  Uua 

att'Y^lMliditaifiif  detfIfdhM  giSkfetL  ff)»  Bar^anaa  mAnM 
Bft  irdÜaiiffltoM^  tdiek  ühm*  dm  jfHOgHk  Smo* 

gil-'dealiHlieililadiMl^fciai'Ma^aes  geh^kaaLNrn-Ma.  ZwisdMw 
det  Klip|>e  Bdusel  Mm/d-  lind  ^dar  .Bta|piaklBgenB%'  d^r 

halbrersteitltw^n  Mn8chela'^ist(  eini  höherer  8tr«nd  als  der 
Jetsngc  sichtbar.  Die  ^feiilJhicbe  sind  gerundet,  mit  8'and 
geriiengt,'  ^örin  Schaälen  der  noch  jciti  lebenden  Muscheln 
Kegoii.  Zwischen  der  Halbiiiscl  St.  Umpice  und  jener  Klippe 
ist  der  höher  liegende  Strand  ganz  So  wlfc  bei  P/ymo«/Ä. 
Die  Erhebung  des  Iiandes  bei  Aiaaa  scüelnt  erst  erfolgt 

r  .  ,^ 

Reise  aach  Norwegen  und  Lappland.   B.  IL  &  3Sd.  . 
*0  Poggsndorff  s  Anaat  B.  IL  8.  321. 

T.  Haff  Gesdddita  der  nat  VeriUid.  der  Erdoberf.  B.L 

t)  Cta^iar*s  Itafwilzittifea  d^  Brarfnde»  lAeim.  voa  Nög^ 
gerat h.  B.  B.  &  110.  Klöd^n,  Ueber  die  Gestalt  aad  Um« 
isIncMe  der  Bnfo.  8. 1Q9  aad  8.  379> 

tt)  Hulsäa  aafare»^  it  9»nf$  M9Mi0imk. 


\ 


Organische  Reste  der  Gruppe  gegenwärtiger  Bildungen,  17 1^ . 

zu  sein,  itaclidem  3aäsc1T)C  bereits  zicmlicli  die  gegenwärtige 
Gestalt  erhalten  hatte.  *)  i-^  >*''i»^  \f^i»n<y\ 

Die  Erhebung  der  westlichen  Küste  von  Siidamcrica 
während  des  Erdbebens  von  1822  ist  bereits  oben  erwähnt*. 
Spuren  von  Strandrändem  früliercr  Erhebungen  finden  sich 
ebenfalls  daselbst.  Zu  Conception  weiter  südwärts  an  der* 
selben  Küste  kommen  Muschclbänke  vor,  jetzt  trocken  und 
über  dem  Meeresspiegel^  dieselben  Spoeies  wie  in  den  bo» 
nachbartcn  Meeren.  ' 

Es  ist  kaum  möglich,  in  diesen  Hebungen  der  Küsten 
feiwas  anderes  zu  sehen,  als  die  Wirkung  der  Ursachen, 
welche  auch  Erdbeben  und  Vulkane  erzeugen.  Die  festen 
Erdinassen  sind  auf  diese  Weise  mehrmals  gehoben  und 
gesenkt  worden.  Die  Zeit  zu  bestimmen,  wann  diese  Er- 
hebungen zu  Phjmonfh  und  XlddevdUa  bewirkt  worden  sind, 
ist  sehr  schwierig,  doch  fallen  sie  in  die  Perioden,  wo  be- 
reits das  thierische  Leben  unter  «einen  gegenwärtigen  Be- 
dingungen bestand,    i?*»'»«*  .m «nin jiii;  liWii*  .a-«:..  *<t  tu  i^aii^tii 

Sehr  lehrreich  in  Rücksicht  auf  Hebung  und  Senlaing  von 
Küstenstrecken  seit  historischen  Zeiten,  seit  der  Errichtung 
herrlicher  Bauwerke  durch  Meiischenliände,  ist  der  Serapis- 
tempel  bei  Pntznoli,  Gewifs  durch  vulkanische  Kräfte  her-^ 
t^rgerufen,  ist  diese  Bewegung  doch  so  sanft  und  ohne 
Erschütterungen  gewesert,-  dafs  drei  8äulenschäfto  nicht 
tön  ihren  Unterlagen  gerückt  worden"  sind.  Diese  »Säulen 
sind  in  einer  nicht  mehr  zu  bestimmenden  Zeit  wahrschein-« 
lieh  in  zwei  Absätzen  aus  ihrem  ursprünglichen  Stande  bis' 
unter  den  Meeresspiegel  gcsenk-t  worden  (gegen  24  F.  ti«f) 
und  haben  sich  gegen  das  Ende  des  15ten  und  im  Anfange 
des  löten  Jahrhunderts  langsam  erhoben^  noch  jetzt  aber 
nicht  ihre  anfängliche  Höhe  erreicht,  **)  ^- .  i 

'  .    ...  / 1«    f  V«  ''i".^r^  .f#jU  ttiitn 

Organische  Reste  der  Gruppe  gegenwärtiger  Bil- 
.    •■        .-.  düngen.        .  „ 

'  Diese  in(i^^^  nothwendig  fie  jetzt  lebenden  Thierc 
nnd  Pflanzen  umfassen ;  es  können  aber  atich  schon  jetzt 

ättÄgestorbene   G^sehlechter    darunter    vorkommen.  Der 

•■' '  •    -      ,  .ii*  i  ••>     '       ■  '•         ;  ••       f-  .  '»u  «1  i«  \  f 

 — —  .       4        •  '      «         .     •  .  •»»»;.     .  .  l,       .  .     -    .         rg;  ^ 

De  la  Becfi£f  in  den  Trans,  of  the  Geot.  ioc,  Loniön,  1  Ser. 
vol  III,  171. 

**)  Fr.Hoff mann ,  Atisxug;  aus  einem  Schreiben  an  Hm.  Geh. 
R.  Link  au»  Catania,  den  2&sten  Jan.  1S31.  in  Ka4's4rei]i''s  Ar« 
chiv  für  Min.    B.  III.  pag.  374.  .^ZL  J 
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lleMäi  ttfrtBdfiri  ülcM-^aUein  die  Olterfläche  Feitta»^ 
des,  sentört  WSlder,  veiliiiidert .  cHe  U^bwchweimmlinig, 
TOk^Kydlfoiigevi,  "TlMiiflovi  die  WmefiKiilby.' «ondMlp  er 
sMtKri^andi.  die  S4iie«g^4dilecliiinr,  ^.nifl^  •  bedtiri^ 

libcl' mrgröfaeH  dmch  (S^fgfiili  wd  ghMntsA»  «nd«'-. 
M»;  fln  jtftteHdbtr.miifrci».«  YerocfaMeii  i^ehon*  mfisMi  diai 
Ueberreiie  del^.  Tlu<qre.  «irf  dmn  ^FestlMide  von  denen  sein, 
innelche  in  einer  Irlüiem  PeriodlB,  «he  der  Mensch  seine 
Herrschaft  in  dem  jetzigen  Maafsc  über  die  £rde  v^jrbrci- 
4ct  hatte,  zurückbUeben.  I>ic  Wassergeschöpfe  stehen 
nicht  in  demselben  Maafse'  unter  dem  Ehiflnsse  def;  Mei|-% 
sehen,  »nt  ia  Flüssen,  kleinen  8een  nnd  einigen  Küsten;  . 

;;  Cin<)  Wesentliche  Veränderung  mufs  in  der  Masse  der 
V^geiabilcn  enisiehen,  M'elche  die  Flüsse  herab  ins  Meer 
treiben;  besonders  in  dcM  Zonen,  wo. der  Mensch  des  llo(-, 
aeS  juchi- .  zum  Bauen  itlteifi,  ^ond^m . ,zum  Brcnnmat^rijai^  . 
gebraucht«  .  Die  Ma9se 'd^s^lJfolzcjiif  [^fl^lw^.  Aer  Missimppi 
iSglich  in  seinem  Delta  aufhäuft,  mufs  sjtch  mit  Wäl^ 
ten;  itMImM^i  -mMm'^^n  Üttmek  im  Weidm  und:  Fei- 
AflrfjmhRttMt. .  '  ri 

iMMi  BiitM^oildMtti:.noffc-:ge^^  dem  JMen« 

sdM  iCtoflllntianideiiii:;  IfV^J^  m 

ZMMMftM.  wii9deii:'Ki.#dkeii;:daya^  In  ToilnMN»Teii.gefiaiMlfltt£ 
wöHmmm^'itoK  ^terkitete/ Bi^te  ei«lde<iEle$  In.  dt^.  ^ 
dm^lbeA»  0nA^*nnt  .Ujriieif  und  Aexten«  Ja  es  scheint  so- 
gar, dafs  diese  Thierspecies  noch  1550  in  Prenfsen  lebte, 
Sebaili.  Münster  hat  sie  abgebildet.  Aber  auf  der  an- 
dern Seite  hat  dieselbe  gleichzeitig  mit  dem  Elephanten  das 
mittlere  Europa  bewohnt  5  zu  Bondy  bei  Grabung  des  Chtrey^ 
kanals  wurden  die  Knjochcn  zusammen  gefunden;  sie  hat 
also  die  Katastrophe,  welche  die  Elephanten  aus  Europa 
verbannte,  überlebt.  *)  Auch  fehlt  noch  der  Beweis,  dafs 
das  Masioäon  von  Nordamorica  vor  dem  Anfange  der  ge- 
genwärtigen Bildungen  gänzlich  vertilgt  gewesen  ist. 

'  Die  ^tifjrten  L'aii^^r  von  Eunipa  lieCera  t^e  liäuiig- 
sten  Beispiele  .Ton  Thiorgescfalechtem,  irclchc.seit  wenigen 
Jahrhui)4eften  ^U£^  denselben  verclrängi.  wprden  sind}  .Yon 
vielen  Luisen  sich  beinalie  die  Jahre  nennen^  in  denen  sie 
snm  leisten  Blale  bemerkt  worden  sind«  Sie  lieben  sieb 
In  InjUtefrc^  weniger  bewohnte  Ißegendeii  snriiek  gezog^ 


•      •     » ■  ■  . 

*)  'Tl.  .Leonhacd .  uad  Bronn  Jahrbuch  für  Min.  1831. 
S.  121.  «• . 
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ilM  üebemsie  Itönnen  daher  wdil  'iii  im  vMHi^^  TM^ 
len  von  Enropa  ^^nndcD,  aber  gegtuwiacäg  nicht  meto  lifo- 

-mM  dem  Anfinge  dee  gegenwärtigen  Sneinndes  der  Brdei 
«•H  -historuidien  '2eiMr  fi^fpen  niclii  nngweifellinfte  -Be^ 
weise  tot«     Ein  meikwBrdiger  Yngel  Dodö  nder  DrfMe 

ein  Beweis  dafUr 

angeführt.  -  Der»el»*  «oll  bei  den  ersten  Landuiii^en  d<^1^ 
Holländer  auf  Lsle  de  France  iiiul  Bovrbon  gelebt  liahi»«^ 
nach  l(y2()  alx  r  vcischw  unden  nnd  jeizt  nirä:encls  mehr  le*. 
bend  b<»Kauiii  sein.  iNacli  den  Untersuchungen  von  Jilain- 
ViUe*)  ist  es  abeY  «weifVIhaft,  ob  die  Dronie  jemals  auf  Jsle 
de  yranve  gelebt  habe,  da  einige  der  dafür  ausgegobnifTi 
Knorhen  von  der  In^el  J^mtj  f  eniaftde%  herrühren  f  ijiid  ehrn- 
so  sclir,  ob  dersel})0  nirlit  noch  gegeinvärtig  auf  ]}Ia/la<j:a9» 
rar  Uhi.  was  so  selir  wibeitannt  in  natniMstonsciier  Be^ 
ziehnng  ist*  '  ' 


liL  AhBchuxtU 

.  Gruppe  der  Geschiebe.  . 

Diese  Gruppe  is<  nur  dcrBequemlidikeit  wt  £::ori  gebildet^ 
Tim  gewisse  ErschciHinii,^cn  Azusanimenbängeiul  vortragen  zu 
kiMHien.  Die  (ücscbicbrniassen,  Sand,  Gestein sblöcke  —  lose 
ii]»ov  lliiijc],  E])('n<>n  und  Thalflächen  verbreiic^f,  welche  so 
oit  auf  eine  l  rsachc  bezogen  worden  sind,  mögen  verschie- 
dene haben.  8ie  alle^  die  in  neuem  Zeiten  unter  dem  Na- 
men JDUuvhum  zusammcngefalsi  worden  sind,  erfordern  noch 
ein  genaues  Studium,  um  zu  einer  TdUstSndigen  Kenninifs 
derselben  zu  gelangen.  Es  wird  angenommen,  dafs  sie  ent» 
weder  alle  ^eiehzeitig  yerbreitei  worden  sind,  oder  bei  veru 
schiedenen  getrennten  Katastrophen,  oder  der  anlialienden 
Daner  noch  jetzt  ihätigerWirinuigen  ilnre  Entstehung  Terdan* 
kcn.  Allgemein  hann  Iceine  dieser  Annalimen  neben  einan* 
der  gelten,  da  sie  sich  gegenseitig  aufheben ;  doch^kann  jode 
für  eine  bestimmte  Klasse  Ton  Erscheinungen  dfie  ridw 
i%e  sein* 

Am  Schlosse  des  roiigen  Ahsduiittes  ist  eine  1oc«de 
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Erbebung  des  Landes  erwalnit  worden.  Die  Boschreibung 
dtfll^elben  soll  hier  fortgesetzt  werden,  um  die  dabei  vorge^ 
gangenen  Veränderungen  nachzuweisen.  ][u  deßk  Steinbrü* 
eben  von  Orestan  bei  Plymintlk  ^^ibfMw  KlMie  und  Ilölilen 
iaii  JKalksiein  zahlreiche  Uebefivefie  von  Elephanien,  lUiiiM^ 
eiQDS^  Bäi^y  Ochsen,  Hirsclien,  unier  beträchtlicben  Hfnmti^ 
fiMI  fckigen  und  fdmeren  KaUcf^ciqpliiflkon  begfuben«  Am 
f^HOli  Findete,  Ucgw^  :die  j^äjune  im4  JÜ^9Am  in  «Nm- 

Di0  Ueheaam^  4^'  Bämi,  R|MiM»ctraf,  IIyiiuui.t« 
JKaii^  haU  hti  Tßffiaiy  gehören  den^ldeii  PMaMe/MB^ 
AclmUche  ThimMift        ^  dm  GeröU«  i»  derOUrflSel^ 

dieser  Gegend  noch  nicht  gefnmAen  worden ;  wohl  aber  wel» 
östlich,  in  den  Thälern  von  Charmmilh  und  Lyme,  wo 
•ie  &lter  zu  sein  scheinen,  als  die  zerstörende  Einwirkung 
der  Atmosphäre  auf  die  umgebenden  Hügel.  Alle  diefe 
<  Fundorte  scheinen  gleichzeitiger  Entstehung  zu  sein.  Der 
hochliegende  Gescbiebestrand  am  Plymouih  Sound  weist 
eine  der  jetzigen  sehr  ähnliclie  Configuration  des  Landes 
nach;  dies  mufs  auch  wohl  von  der  Oberßäche  der  ganzen 
Gegend  gelten.  Analoge  Species  der  Thiere,  deren  Ueber- 
reste  hier  vorkommen,  erfordern  jetzt  ein  wärmeres  Klima^ 
als  England  gegenwäa^tfg•.darhietet.  In  den  Thälern  mögen 
die  Thiere  gelebt  haben;  in  die  Klüfte  sind  sie  gefallen,  in 
die  Höhlen  durch  Raubthier«  hinein  geschleppt  werden» 
]Mo  Gewohnheiten  und  Lebensweise  dieser  Tldere  setEoi 
eine  Brdoberfiäbhii  mit  Hügel^  Thftlmi^  Ebenen,  Felsen 
jDndHdhlen  Fojrsns^  nnd  wenn  eine  Wassaflnth  diese  Thiere 
'  hat,  so  ist  ihre  Bldiinng  von  den  firilhexen  Un- 
des  Landes  abhSngig  gewesen» 


«.»•v:-'7-'.- » 
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Die  CeröUeablagerungen  fa,  a)  in  diesem  Districtc  sind 
jünger  als  die  Verwerfungen  (fyf),  welche  z,  B.  am  IFo- 
vren  Potn/'bei  DawUtik  die  Schichten  des  bunten  Sandsteins 
(ec)  und  des  Conglomerats  ßh)  durchsetzen,  sie  liegen  nn» 
gestört  darüber  hinweg  und  bestehen  ans  Feuersteinen  der 
Kreide  nnd  HoiasteiBen  des  €iitesaade%  niekke  cos  eini- 


-gc*"     Iii  fori nin  ü^  lirTlM'i^efiiiiri  sein  müsseii,  find  elnii^on  tre- 

nigeiä  Geschieben,  (ieiü^  aliulii^^  wekii#..iii^jd^ 

itfl^  ßj  Yorkommen,  "  '     r  t 

i^ljjMiMi^'^MT^'^^   ^leioinM^  wclch^ 

^Ep^^^^W^^"^'^^»^^  Ue^nd  mit  Löchern  iiud  Höh-  ^ 
verseilen,   welche  mit  dem  Gorölte  erfüllt  siud.  IMb 

;tf£SMlHlii^dM4>  CtoivlUemAlMu  auf  den  Unebenheit 

.4«0.Tdpferäi«a%^  A^?aait1fai»miiiiiii(  umMm^ 
;leiMii^^»otUeADlV4in»fiai|«MOlM»rtt  äw^ 
fiivfidrlMg  iaiM 

sie  mit  wt^rli«%MJiitetf  Oct<1I»v  eiMIkie^.  gelfcsi  i  Mmm 

des  unterliegenden  Gestein»  iB^fä^^dMMi  Wirkung  aufgeribtflp 

imd  mit  dem  l<erölle,  auch  über  dasselbe  abgesetzt  liaben. 

Hies  kaiiu  uur  eine  grofse^  das  Laiul  überströmende 
WaÄ&crmasse  gewesen  seui.  £s  ist  möglich^  sü^ar  ^val11^- 
scJieinli<»h,  ilai's  <licselbe  durch  die  Erschütterungen  bei  der 
Bntstt'huii^'  d«T  A>rwcrfuns:on  lier]i«igefnliri  wurde.  Scliun 
di(!  KrdbobriK  wclciio  s\v]i  iiorh  ü,t'genwärlig  t;rof «2:11011,  erre- 
gen grofse  JFluihen ^  Avaiiim  iiirhl  die  Vpr«?rLi<'biini;<'n 
iiüchtlicher  Massen  der  festen  JBrdriiide  viel  gröfsere  ?  Zu 
den  B#p||i|M'^^*^  allg#iiMiner  Ueberschweniuiuiigen 
^n  die  aBgerimdet«»  jE^ol^en  de»  »Xhälei^  «Pelche^cU^  . 
len  Wirinuigea  iücii#}  Iietkirbringen 
iMl^Dimen fallen  von  V«f  wgt&ingem-Jttit  ^tott  Ii— 

.         tihre&taig' '  Aet  '.ißcröße  in   eine«: ;  i^aaMxm 
\$i(ii,-ßth'ymdt  'dem  ge9Miwü»tig«ii  i^si^wtaiM 

JSU^aconnufei  uM  aUAi»  Aiffvin  4M#  Mm- 

der  dVäh^MiIki  fiber  7110  hnd  flOOFii&  erheboi f>i»le«aa^ 
porpfarr,   rother  Sandstein,  Ide^elige  Granwfteir«»''  Keine 

riuih,  welche  sich  tlurrh  die  gegenwärtigen  Thäler  jener  Ge- 
gend ergösse,  wäre  iui  Stande,  diese  Gesteine  auf  jene 
j^^lle  Ell  schaHViK  '  '*  '  •• 

*'  Die  A'rrwerfun£:on  rrs^rrrlicu  sich  nach  verscldedeneii 
Riehfnni^eiij  aber  die  wes^östiiclie  m  ird  vorherrschend  riacli 
H'e^moulli  hin.  wo  eine  A  erweriijiii;  in  diej^or  Süeicliungs- 
linie  über  3  Meilen  verfolgt  werden  LaTiu.  Es  ist  soi^ar 
nicht  unwahrscheinUeb,  dafs  dieselbe  mit  der  auf  der  Insel 
Wi^A^^vuoi^'die»«'!«enkrechtea  ISteUung  der  dorügc»  Kreide- 
iiliachten-  j^'iiiiMMwhängt. 

-4     IH>if PHwimpuH  ngehörigen  Erscheinungen  der  Geschiebe 
f  I  lIMi  i;  .^IhigAmMkm  Gegend  eind  bieimii  MrKÜdi  — 
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sammengeFarstf  £s  ist  nun  zu  nni^rsucKeii,  welche  allge- 
meinere Anwendung  sie  fiiideii  wogen.  Thiiler  im  Flach«> 
lande,  breiter  als  die  eben  angeführteny.melu*  zur  Aufnahme 
gr<yr§er  Wasseraiassen  geeignet,:  kommen  sehr  häufig  in 
£iigland  vor.  lieber-  diese  Thäler  ist  weithergeführtes -Ge- 
Töllc,  kein  Schutt  TÖn  den  Thalgehängen  selbst,  mannich- 
fach  verbreitet.  Auf  gleiclic  Weise  ist.  das  AHSgehende  Ton 
YerwerfnTi£!;cn  in  der  Rc^ei  nur  vou  Gc9röUe:Jiedeck^.illlieitt 
.dbiAselbe  häufig  in  Thälern  liegt.  •  .  ».S 

Unter  diesem,  aus  ^öfseven  Entfevm^ngen  berbeige^ 
liihrtcarGerölle  finden  ,  sich  sogar  gröfsere  BlÖck«^  dxmsL 
Cf^TtscbaffuMig  durch  jotKi.Mfrirkende  UTsachon  .wunög^ich 
zu  sein  scheint.  •  jDia  >  grof^en  Geröllanhänfinngeii»  in  dm 
aiHÜlmik'. Gegenden  von  England  mid  besonders  an-  dsrii 
3rB»ilicb<n.  Foük  des  jEscärpement^  der  unteren  Oolitibsdiiaii» 
ten  besieliit- naich*  CaoijWäre's  BeobacbiiuigeB  adui  so 
♦ipegiduedwaartlgCBL  Gesteuwarten,  dafs  ;beiiudie.  eine^'  -voll^ 
•tSidigex  ^eognostieelie .  SanmdmAg  voIl  .  ganx  JSnglandt  >  dt»* 
«w-'itiuariimcngclc«!»  .^mdch  ktaliio*  .  liaftselbe  G^lle<lsi 
^hureh.  mige  Qf^er^liBi^r  der  OolithenkeMeir  'nud  der  Kreide* 
-cüge  Ins  m.dii  ]SiXlie..TaB  Jjmim  geföbrftLvoi^ded.  .AIm« 
die  HanpittasMf  des  .derSUeiB  .damlbst  Besidit  aus  abgenia^ 
deten  Feuersteinen,,  die  aus  zerstörten  Kreidemaseen  aus^ 
gewaschen  sein  müssen.  Merkvvürtiig  ist  im  iiurdlichen 
'England  das  V'erhalten  der  Gerolle  uiid  Blöcke,  welche  ans 
dem  CumherUmdischeii  Scegehirge.  herrühren.  Die  Gesteine' 
seihst  sind  so  ausgezeichnef ,  dafs  sie  gar  nicht  verwech- 
selt werden  können.  Sie  kommen  nicht  all^n  in  dem  fla^ 
•eben  Tliale  am  W.Fnfse  der  Kette  des  Crofsfeü  vor,  wie 
£u  Penrilhy  .  zu  AppleLy,  sondern  sie  fanden  sich  auch  auf 
dem  östlichen  Abhänge  dieser  Kette  in  den  llbcnen  von 
YorksMre  und  Durham,  in  dem  Thale  des  7Ve6Üusses  bis 
an  die  Ostküste.  Beeonders  zeichnet  sich  «der  iSAopgrattii 
«nter  'diesen  Blöcken  aus,  der  mit  keinem  anderen  Fund» 
iuih  ioQi  nördliohen  England  nur .  entfernte  Aebnlichkeit  b«^ 

In  den  nördlichen  Umgebungen  des  Seegebirges  findeM 
eicb  aö  der  Küste  ^unfern  Mdrtgport  am  Jlayton  CtuUe  in  dem 
GerölleBlöcke,  ivelchc  dem  granitisehen  Gesteine  des  CVt^H 
in.  Sfidielioitlimd  gleiUien^  deien  gvöfsteff  10^  Fufi»  Durclk^ 
vieMer^liai  .und  4  Fnik  ans.  dem;  Boden:  JierrDneagt. 

•Die*  fartsehaffende.  Kraft  dta  Wassent,  nufit  in  den 
miitleilen  nnd  ikördlidiicn  Tkeüen'  von  England  >Tiel  betv&ehir 
licher  gewesen  sein^  als  in  der  snerai  angefäkrten  G^ptod 
der  SiUndiaie^  Die  devWe  sind  anf  nel  irr^Teere  Enifer- 
aimgen  Terlireitet  und  darunter  finden  sich  Blöcke  rm 

•  trächt- 


*  ,1 
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IrScliilichein  Umfange.  AuiTallcndcr  sind  die  Blöcke  in 
den  Niederungen  au  der  Osiküsie  von  £ngland  zwischen 
Tweed  und  Thmtue,  welche  ihrer  mineralogischen  BeschalKeP!- 
hat  naek  mir  von  Norwegen  hergeführt  sein  kfinnen,  iodem 
Gesteine  dieser  Art  in  JBugland  nicht  voAowomiau  In  Hol' 
demejs,  an  der  Küste  von  JTorkshire  liegen  di«  iwaimlfiir 
Miigsten  Gesteine  in  Thon,  einige  ans  Norwegen,  andere 
cos  den  Sdioitisciieii.  Hochlanden^  oder  dem  €kmiheMndkK!hm. 
B^mgMgg^  von  den  weaÜieliai  TheücB  von  YorkMre,  vnd 

tiMdeniender  Tlieil  deMclben  Ton  der 'Kfisie  von  WhUi^ 
l'Aliriindang  ist  je  nadi  ünem  ürsprnngforte  Terscfaie* 
liritig.  *)  -So  wie  dieae  Niederangen  den  weatlicfaen  Rand 
Aii^grdrsen^  sicK  durch  ganx  Europa  emireckeiiden  Becken« 
airamachen,  welches  Holland,  Norddenischland,  Dänemark, 
einen  Theil  von  Pohlen  umfafst  und  in  Rufsland  am  Ural 
und  Caucasus  sein  Ende  erreicht,  so  stehen  auch  diese 
Blöcke  mit  der  grofsen  Verhreitung  nordischer  Gesteius* 
trümmer  üher  alle  jene  Länder  in  unmittelbarer  Verbin- 
dung. Aber  auch  nordwärts  ist  diese  Erscheinung  zu  ver* 
folgen. 

Auf  Papa  Siour,  einer  der  Sheilanäs -Inseln ,  finden 
sich  Blöcke,  die  wenigstens  3  Meilen  weit  von  HUkwick 
JVeJh  herrühren.  Zu  Soulam  Voe,  welches  gegen  den  nörd> 
liehen  Ocean  frei  liegt,  finden  sich  Blöeke  von  3—- 4-Fiil!ii 
Höhe,  die  keinem  Cresteine  jener  Insel  angehören  und  vok 
Norden  her  gekommen  sein  müssen.  Solidie  Biödce  ünkm 
sidi  auch  auf  .^Fbrrosr-Inselni  **) 

Bs  scheint  hieraus  hervormgehen,  dafs  Blöcke  Ton 
Norden  und  NO.  her  Ton  Norwegen  auf  die  SheÜändlaclkca 
Inseln  und  nadi  der'Osfkfiste  Ton  England  gekoinmen  sindf 
d»  Analogie  nadi  ebenfiüls  durch  Finthen  iterübergeföhr^ 
deren  Biditnngen  durch  die  Hindernisse^  worauf  aie  süe- 
fsen,  mannichfaltig  abgeändert  wurden. 

Dieselben  Erscheinungen  finden  sich  in  der  grofsen 
IViederung  wieder,  welche  sich  durch  Belgien,  Holland, 
Norddeutschland,  Pohlen  bis  tief  in  Rufsland  nach  dem 
schwarzen  JHeerc  und  an  die  westlichen  Abhänge  des  Urals 
erstreckt.  In  Schweden  und  Rufsland  kommen  grofse 
Blöcke  sehr  zahlreich  vor,  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  dafs 
sie  von  Nord  gegen  Süd  geführt  worden  sind.  Scandina- 
vische  Gesteinsblöcke  finden  sich  zwischen  Petersburg  und 


»}  J.  PMUip$,  mu»ir.  of  tk§  GeoL  e/  FaribiAtrs. 
JSBUfT^  EiMwgK  Jwrma  of  arme«.  voL  VU. 
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Moskau,  auf  den  ValdäiheTgen  bis  Uronilza»  Diese  Blocke 
liegen,  besonders  in  l^aildand  nicht  gleidifotmig  yerbrci tei, 
sondern  sie  erscheinen  gruppenweise  zusammen.  Am  häu- 
fi/^sien  auf  Höhenpuiikteu  da,  wo  die  Obcriläche  gegen 
Norden  stärkere  Abfälle  bildet.  In  den  niederen  Ebenen 
sind  sie  selten  oder  dünn  gesäet.  Doch  fehlen  sie  auch  wohl 
•  auf  manchen  Höhcnpunkteu  des  J^sthländischew  Sand<>s  und 
auf  der  Hochebene  am  Peipusneey  weil  sie  hier  vielleicht 
bedeckt  sind,  während  sie  am  Südende  des  Sees  wieder 
'hervoikomineii.  Die  merkwürdigste  CirscheinuDg  alier  isty 
dafs  diese  Blöcke  in  gerader  Richtungy  wie  Strahlen  abge* 
lagert  sind,  welche  z w^r  naterliro^en  sind,  aber,  in  gröfse^* 
len  oder  kleineren  Entfernungen  immer  wieder  zum  \ot* 
schein  kommen  tmd  sich  fortsetsen,  wo  die  LocaKtlii  gte* 
sii*g  Mii»  Biese  Linien  ziehen  Ton  Nordost  gegen,  SU* 
wesi»  *)  Die^  Geschiebeblöcke  awisdben  der  IKkMi  nnd  dem 
Jfkimm  bestdben  ans  Granit^  dem  von  IR&org  in  Finnland 
3din]ieb  $  ans  einer  andern  AbSnderung  mit  ItoBrad^  won 
Bigermanniand}  ans  roAem  Qnarssandstein  vom  OftMgosee; 
besonders  in  der  Nähe  Ton  Memd;  ans  Grauwackenkallt* 
stein  von  EsMand,  **)  In  Liihaüen  (Samogitien  und  Liv- 
land  eingeschlossen)  sind  diese  Blöcke  weit  verbreitet 5  aii 
den  Quellen  der  Windau  kommen  sie  bis  1000  F.  über  dem 
Meere  vor:  südlich  von  Wüna  reichen  sie  beinahe  bis  an 
^  die  Bänder  der  Moräste  von  Phisk^  sehr  häufig  sind  sie  an 
dem  östlichen  Abhänge  des  Höhenzuges,  welcher  bei  Koken- 
htixen  von  der  Ihina  durchbrochen  ist,  und  überbaupt  linflon 
sich  die  meisten  an  dem  oberen  Theilc  dor  Gehänge  der 
Flufsthäler.  ***)  In  Preufsen  und  Pohlen  zwischen  dem 
JViemen  und  der  Weichsel  sind  die  Crranitblöcke,  von  Abo 
nnd  Mehingfors  herrührend,  hänfig;  Hornblende  -  Gesteine 
«OS  den  mittleren  Gegenden  von  Finnland  $  Quarzige  €i0* 
steine,  dem  JF)'a//sandstein  zwischen  Norwegen  und  Scbwe«^- 
den  ähnlich  und  Porphyre,  wie  der  ron  E^daieiu  Westlich 
Ton  Warßchau  nadi  Posen  nnd  XkdUdi  nehmen  die  Finni- 
schen Granitbiödce  an  Menge  ab$  die  Hornblendgesteme^ 


V  Rofiimotthy!  Coup  d'oeilgeogn.  tut  h  twri  df  tEmrope  m 
giniral  et  partic*  de  la  Ruisie.  Berlin  1819.  und:  Det  gros  bloa 
de  rocheif  gtte  Von  irouise  epart  ou  accnmulh  siir  leg  terraini  dt 
naturei  trrs  dtvenes  in  den  Ann.  d.  nc.  nnt.  tont,  18.  |>«  133«  ' 

**)  Journal  de  Geologie,  tojn.  II.  p  253. 

Fr.  Duboi«:  Ccogn.  Bemerkungen  über  Lithanen  in 
Karsten  s  Archiv  für  Min.  eic  B.  Ii.  S.^  152. 
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AmÜIi  mid  Porpliyr  werden  )iäiifi|^r)  llberliaupt  fddieii 
dk»  bis  etwa  auf  20  Meflen  Entfeimuig  rmn  Krakau. 
*i>/<:;Euie  grofse  Meii^  von  Blöcken  bedecken  die  Ebene 
iiii'  Obencblesienf  eie  finden  eick  bavpieäcblicb  auf  den  « 
bdberen  Punkten  nnd  eneieben  selbst  nodi  eine  Meeres- 
b5be  Ton  1000 Fnfs.  Sie  erreidiai  den  Fnfs  derKarpatben 
zwischen  den  Höben  Ton  Nicolai  nnd  BiitdvMau  bindnrdi; 
und  dringen  zwischen  HaiiBor  nnd  JSeifie  in  Massen  an 
den  Abhängen  des  mährisch -sehlesischen  Gebirges  herauf. 
Die  vielen  KreidefcuersieLne,  deren  Masse  sich  in  Pohlen 
noch  vermehrt,  werden  von  den  dort  anstehenden  Kreide- 
massen  abgeleitet,  *)  Diese  Massen  sind  in  dem  OderihdXe 
herauf  geliommen,  welches  in  allen  Theilen  seines  Laufes 
Toil  den  Rändern  des  Haffs  an  eine  ungeheure  Masse  die- 
ser Geschiebe  zeigi.  So  linden  sich  auf  der  Insel  Grietow 
unweit  Caaim  Granitgeschichc  von  ungewöhnlicher  Gröfge. 
Die  Gegend  von  Oderherg  und  Liepe  zwischen  Leuenherg 
nnd  Dannenhei'gy  Siraujsberg  nnd  MtJeow  itt  reich  an  Gr»- 
äMeil  in  grofsen  Blöcken.  Besonders  sind  die  Höhenzüge 
iM^  SO  didit  mit  diesen  Blöcken  bedeckt,  dafs  jede  Kultur 
myOgKcb  wird.  Bekannt  ist  der  grofoe  Granitbloek  (Marl»- 
j^liasfein)  von  den  üanenscben  Bergen  bei  tiSlTdenmaÜe, 
«Ifr^Biin  'eiiie  prachtvolle  Schaala  von  22  Fnfs  im  Dnrcb» 
dyääier  geseUiflen  worden  ist.  Kotbe  Sandsteine  sind  in 
einzelnen  Stricbeh  swiscben  FutHetwoMe-  nnd  Trdwy  bei 
Sdchow  südlich  von  Berlin  so  häufig,  dafs  man  sie  in  der 
Nähe  anstehend  vermuthen  sollte.  **)  Kalksteine  mit  Tri- 
lobiten  und  Orthoceratiten  ßnden  sich  von  J^Jfc/deiibttrg  und 
Pommern  an,  durch  die  Marken  bis  nach  Sarau,  wo  eine 
so  grofse  Menge  vorkommt,  dafs  seit  Jahrhunderten  ein 
Kalkofcn  darauf  bei  rieben  wird,  und  bis  nach  Miinsferberg 
hin.  Nirgends  findet  slcli  dieser  Kallistein  in  Sachsen  und 
Schienen'^  er  hat  aber  auch  seinen  Weg  von  Schweden  her 

Snngsam  bezeichnet^   um  ihn   nichi   zu  verfehlen.  Die 
enge  der  Feuersteine,  offenbar  aus  der  Kreide  herrührend, 
welche  in  den  Marken  zwisdien  Oder  nnd  E&e  nnd  über 


^>T.  Oeynhausen  Versach  einer  Besch,  von OB^rschlesien. 
S.  403.  v.  Carnall,  Geogn.  Yergleichune  zwischen  den  Nieder- 
nnd  Oberschlesischen  Gebirgs-Fonn«  in  Karsten 's  Archir  für 
Blin.    B.  IV.  S.  358. 

**)  Vortreffliche  Bemerkungen  über  die  Geschiebe  zwischen 
"  Oder  und  Elbe  finden  sich  in  Klöd  en's  Beiträge  zur  min.  und 
.geog.  KeanUüls  der  Mark  Brandenburg,  ötes  Stück.   BerL  1832. 
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diese  letztere  hinaus  süd-  und  westwärts  gefunden  werden, 
^eist  ebenfalls  auf  einen  nördlichen  Ursprung  hin  5  dens 
auf  der  Insel  Rügen ^  In  Dänemark  nnd  Schonen  kommen  ' 
die  R«sie  weit  aushaltender  Krcidelager  mit  diesen  iTener» 
fl|ieinen  vor«  Sie  finden  sich  südwärfs  bis  Leipzig  und 
westlich  bis  an  den  Südostrand  des  Harzes  im  Mtmsfdd^ 
st^etu  Der  berühmte  Sdiwedenstein  bei  JM^en  ist  einer 
der  am  weitesten  toxj^edrongenen  nordischen  F^dsUocke* 
jDer  Nordrand  de«  Hariiee  setzt  ihrem  Vordringen  gegen 
Säd  zwar  einen  nnübersteigüchen  Damm  entgegen,  aber  sie 
kommen  dennoch  an  einzelnen  Punkte  in  den  ThSlem 
zwischen  dem  Jßeurxe  nnd  dem  J^iarhigerwalde  Tor.  Die 
letzten  in  der  tief  eiugeschnitt^en  Schlucht,  die  bei  ITonna 
axxGin^i  und  sieh  in  dem  grofsan  Höhenzug,  der  vom  Jfa^f^ 
nick  ausliiuft,  bis  zum  Dorfe  Ballstädt  erstreckt.  *)  West- 
lich vom  Harze  bis  nach  der  IVeser  hin  bezeichnet  im  All- 
gemeinen «ler  Fufs  des  Ilü^cliaiules  die  südliche  Gränze 
dieser  Geschiebe,  In  den  meisten  Thälem,  besonders  in 
solclien,  die  sich  |?egen  Norden  lün  öffnen,  linden  sich  aber 
die  Blöcke  hoch  lünauf.  So  drini?en  sie  in  das  Innei^sfeiheX 
nnd  dessen  Seitenthäler.  Im  Lvincihi!^  verbreiten  sie  sich 
bis  ober  tVispenstein^  durch  die  enge  Schlucht  bei  B$mnken- 
sen  bis  zum  Reuherge.  Im  IV^eserthale,  lassen  sie  sicli  bis 
Holxmmden  verfolgen  und  auf  der  rechten  Seite  bis  Gop-  ' 
penhriigge*.  Dicht  an  der  Porta  Westphedica  liegt  eine  grö- 
fse  Ansammlung  derselben  oberhalb  Hamberge  150  FoTs 
hoch  über  dem  Spiegel  der  Weser,  **)  Vereinzelt  lieg«| 
sie  in  der  Gegend  von  Zfom^  bei  Schwtdenierg ;  häufiger, 
aber  klein  sind  sie  in  der  Gegend  von  Pyrwumi*  Besonder» 
meikwürdig  ^d  die  Thfiler^der  Werra  und  immer 
gedrängter  werden  die  Creschiebe  in  den  engen  oberen  Thfl^ 
1^  dieser  ThSler  bei  Detmold  und  östlidi  ron  l^emgo.  Bei 
JäOge  auf  dem  nordwestiidien  Vorspmnge  der  Hügelkette 
zwischen  beiden  Thälern^  wo  die  üavefM&^gische  Ebene  en-^ 
dei,  liegt  ein  Oranitblock  (der  «IbAannisstein)  24  Fufs  im 
Durchmesser,  mit  4  kleineren,  von  ihm  abgesprengten  Thci- 
len  umgeben.  Am  innem  Abfalle  bei  Ravensbers^  ist  ihre 
Zahl  sehr  grols^  am  Sieker  bcL  Bielefeld  stehen  sie  au  Grö- 


&  433. 


v«  Hoff  in  T.  Leonh.  u.  Bronn  JahrK  für  Min.  1830. 


Hauimamnf  de  erigint  utxorum  per  Oermaniae  septenirio' 
nalts  regionei  ormofOf  i&irMorWHf  Gdtting«  geL  Ans.  1d27.  St 
161 0.  152.  .  ^ 
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fsc  jenen  weni^  nach.  In  den  LängouthHicm  der  Kette 
des  Teutoburgerwaldcs  kommen  sie  vor,  so  wie  sie  die 
Bergrücken  haben  übersteigen  können.  Auch  an  den  Ab- 
hängen des  IVerra-  und.  ßegathales  halten  diese  Blöcke  eine 
bestimmte  obere  Oränze^.die  sie  nicht  überstdgen*  In  dem- 
grofsen  Busen  z>Tischen  dem  TetUohargerwalde  und  dem 
Rbcinisdi-Westphälischen  Schiefergebirgey  dessen  Mitte 
MBhuter  liegi,  kommt  kein  Geschiebe  dieser  Art  tot,  son- 
4cm  nur  an  dem  scliarfb^prSiisien  8üdrande  des  TevM^ 
ämmM^i  südlieh'  ron  Paderborn,  an  den  Rändern  des  Sind-  ^ 
ßka^        «Im  wieder  bebt;  an  dem  Nordrande 

Abb  Wesiphälüicben  Sehiefer||;ebirges.   ZabUos  sind  sie  b^ 
j4^dn  nnd  iVcdbi/' südlich  ron  SahkoUen.   Gegen  Westen^ 
hin  nehmen  sie  Mer  sdmeil  an  Menge  ab*  Unna, . 

Dortmund  sind  keine  bekannt,»  nnr  wenige  in  der  Nähe  von 
Bochum  zwischen  Emsche  und  Ruhr,  Quarz  führende  Por- 
phyre sind  vorherrschend,  nach  diesen  folgen  grofskörnigc  - 
Grünsieine,  der  geringere  Tlieil  besteht  aus  Granit  und 
Gneifs.  *)  In  der  Nähe  von  AacheJi  und  weiter  westlich 
in  Belebt  erreichen  die  Blöcke  nirgends  den  Fufs  der 
Berge  und  des  hügligen  Landes)  sie  bleiben  in  den  Nie- 
idemngen  von  Holland  zurück. 

— '  So  sehr  auch  schon  die  Beschaffenheli  der  Gesteine 
selbst,  der  gänzliche  3Iangel  ähnlicher  Massen,  namentlich 
in.  den  westlichen  Gegenden  von  Deatschland,  dafür  spricht, 
dafs  diese  Blöcke  von  Norden  her  gekommen  sind;  so  sind 
jt(Mi  disiBeweise  dafür  noeb  starker,  welche  sidi  in  Sebw^: 
Uki^Mmt  finden*  Der  sandig  Bo^en  Ton  Hobtein  ist  mii- 
sfMfdlBuJUöcken  bedeckt,  nocb  bänfiger  sind  sie  in  Seeland^' 
#eiGegend  Ton  iTo/yj^tiAa^'^it  ist  reieh  daran.  Aber  eigen- 
MpSiiiMM^^'iBi.  Verbreitung,  ihr  Yorkomnien  in  Sobwe- 
deir^ielbst^  >  in  Schcnei^  Smalandy  SüdermmuUand  und  Vpr 
land.  **)  Sie  bilden  hier  schmale  Hügel  in  der  Richtung 
von  iVAO.  gegen  SSW.  lang  gedehnt,  aufgestürzten  Däm- 
men gleich  (^Asar ,  oder  mit  Sand  gemengt  Sand&sar  ge- 
nannt). In  den  südlichen  Provinzen  bestehen  sie  ans  Gra- 
nit und  Quarz -Gmfs  und  aus  Granitblöcken  von  Kürbis- 
^öfse*  In  den  nördlichen  Provinzen,  wo  sie-  noch  häufiger 

♦)  Fr.  Hof f mann  über  die  geugn.  Verhältnisse  des  linken, 
Weaemfem  bis  zum  Teutoburger  Walde  in  Poggend.  Ana.  B. 
III.  8  37* 

**)  AI,  Brongniart:  AnnaL  des  sc,  nat  totn.  Vi.  y,.  5.  und  dar- 
aus in  der  SSeifschiift  für  Blitt.  iron  t.  Leonhard*  Jahrg.  1829. 
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vorkManeii,  atad  sie  mAt  sandig.  DiM  Gfiiidii  i^eidii  Aot 
Ton  Sändbänken^  welche  sich  in  Flüssen  nnieriialb  BrückMi« 

pfeilef  aulegen.  Sie  bezeichnen  die  Richtung  und  den  Weg, 
welchen  die  Blöcke  gegcu  ISüdcn  genommen  haben.  Der- 
selbe zeigt  sich  liber  auch  in  den  Furchen  und  Geleisen, 
Mrelclie  sich  auf  dem  Granit-  und  Gneils-Plateau  iui  Goihetk^ 
&ttrg^i'schen,  in  der  Gegend  um  Stromstadt  und  Hogdal  sehr 
häufig  und  in  derselben  Richtung  aus  NNO.  ges^eii  .SS>V. 
finden.  *)  Dieselben  sind  durch  die  darüber  Itingetriebenen 
BUIcke  eingeschnitten«  Diese  Erscheinung  findet  sich  auch 
in  andern  Gegenden.  Imrie  beobachtete  sie  in  Schottland 
in  der  Nahe  Ton  Ediaiimg^y  Sedgwick  in  IV estmoreland  und 
Cumberland  und  alle  rathten  sie  unabhängig  von  cinandev. 
auf  dieselbe  Weise  sm  erklären,  so  deutlich  ist  sie. 

^le  Yerbreitnng  dieser  GesteuibKtoke  ist  verhältnif»» 
nafsig  sdir  neu.  Dieselben  liegen  nidii  allein  auf  den  tw« 
seliiedensien  GeUigsarten  tou  den  Slten  bis.  sur  Kreide 
iMTsib,  sondern  andi  auf  den  noch  jüugefem  An  den  KU- 
sien  Ton  England  «ind  diese  BUIcke  nicht  IQter^  als  dio 
neueste  Bildung,  welche  jene  Insel  aufcuweisen  hat,  der 
Crag.  In  Norddeutschland  liegen  sie  auf  dem  Jiraimkoh- 
lengebirgc  von  Freienwalde  und  niemals  liat  man  sie  in  dem- 
selben, in  den  dazugehörigen  Sand-  und  Thonschichten  ge- 
funden. Dieselben  sind  aber  auch  hierher  versetzt  worden^ 
als  die  meisten  Xliäler  von  Norddeutschland  bereits  ihre 
gegenwärtige  Form  angenommen  Jiatien  ^  selbst  die,  welche 
in  dem  Sande  der  niederen  Gegenden  eingerissen  sind.  JEUe 
de  Beaumont  **)  setzt  die  Zeit  der  Verbreitung  dieser  Rlöcko 
in  Verbindung  mit  der  Erfaebting  des  Seandinavi^cYken  (Ki9€» 
Un)  Gebirges  selbst*  Diese  Erhebung  gleichzeitig  mit  dem 
westlichen  Alpensysteme.'ist*  mit  Ausschlufs  der  östlichen 
Alpen  die  neueste  in  Buropa^  und  in  so  fem  steht  dieser 
Annahnie  nichts  eiitgegen,  was-'.aus'  dem  Vorkommen  d«e 
Bldcke  seUist  abzuleiten  w&re« 

Wenn  diese  Bldcke  'durcih  die  Bewegung  von  Wasser- 
massen  auf  ihren  jetzigen  Standpunkt  gerathen  sind^  so 
müssen  sidi  Shidiche  Wirkungen  in  dien  nördlichen  Thea« 
len  des  Festlandes  finden,  denn  die  Wellen  dehnen  »eh, 
um  den  Mittelpunkt  einer  Störung  kreisförmig  aus.  Diefs 
ist  auch  der  Fallj  nach  den  Beobachtimgen  von  Bigsby  fin- 
den sie  Ii  in  Nordamerika  ebenfalls  grofse  Geschiebeblöcke, 


*)  Latteyrie  Jourtu  de»  connf^mancti  u$U9Uu  VoL  r.fu  & 
JbMuL  d,  ie.  not  tmn.  18.  p.  409. 
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^fe  von  Norden  lier  gekomni«*n  sein  sollen.  Die  Masse 
des  Gerölles  ist  dort  derjenigen  ähnlich,  welche  sich  in 
dem  nördlichen  Theiie  von  Kuropa  findet.  In  beiden  so 
WVÜ  «oifcviiten  Gegenden  ist  die  Richtung  dieser  Hiönmg  tob 
i^orä  §egm  8üd  gewesen ;  und  scheint  «laher  von  einem 
Aankic  ausgegangen  sa  sein«  ^ 

Hie  FortschalTung  dieser  Blöcke  hat  man  hänfig  ver- 
dmch  Eisschollen^  und  Eisberge  2u  erklären  $  denn 
MflMlM^  melken  sieh  in  den  Thälem  der  Folarländer  eben 
i(Ü|lifisb,  wie  an  den  Alpcn^  belastet  mit  Oesteinsschutt  nnd 
■MMmi!.  '  So  kennen  sie  von  den  Wellen  fortgeführt  werv. 
ÜMK^^Vneklie  In  diesen  Thalem  anfsteigen,  da  sie  selbst  die 
Mecr«^sküsie  emidien.  Die  Eisberge,  100  —  200  FnJs  ans 
dem  Wasser  hervorragend,  welche  noch  g«»gcnwärtig  selbst, 
in  H  ^  N .  und  36°  S.  Breite  geirieb«  11  w  erden,  sind  losgcris- 
heiiid  Thcilo  solclier  fileischer  nnd  kijunni  ^I.Ukm*  noch  j<^lzt 
Schutt  und  Blöcke  auf  tli*n  i^Im  rslMMlrri  lallen  la5,>>«Mi,  die 
von  den  Idolen  gegen  den  A*»<jii.ii(ir  liin  «"offilirt  wrrd«*n. 
Wenn  die  DlÖckf»  nur  hie  und  da  in  i^<'i;<'iuU'ii  i&ersiieut 
waren,  weiclx-  sonst  Beweise  Iriigeii,  dafs  sie  erst  nach 
der  Ablagerung  derselben  aus  dem  Meere  erhoben  worden 
wären ^  so  mf»rlite  diese  Erklärung  ausreichen.  So  aber 
idMiiii  me  weder  bei  den  weit  entfernten  Blöcken,  noch  bei 
JiMs-Miwendbar,  die  in  gröfserer  NiÜie  von  ihren  Ursprungs^ 
•r^n  niedergelegt  worden  sind;  und  selbst  wenn  anfserov- 
imiilicim -Finthen  su  Hülfe  genommen  werden,  so  scheinen 
ÜniMSaat  «  nicht  das  Ansehen  der  Asot  in  Schweden  ber« 
«ifÜbfingen  zu  können« 

«^.B^  'der  Annahme  einer  heftigen  Aufregung  der  Ge- 
'iMhliW'  iiH  hohen  Norden,  werden  die  Wirkungen  immer 
l^ringer  werden  von  dem  Bf  ittelpunkte  der  Störung  ans 

uud  endlich  spurlos  vcrscIi winden. 

Nicht  über  so  grofse  Flächen  als  die  Scindinavischen 
Felsblöcke  \ i  rhrciiet,  iiiulon  sich  die  Alpinischen  Gesteins* 
massen ;  aber  norh  «yriilsi^ni  F^'lsshjcKr.  aii  einzcbu'ii  Funk- 
ten zu!^aTnnn'iinrtir'iii:;t .  imponirpinl  durch  ihre  3Ieng«^  und 
die  holic  La:;('.  welche  sie  jetzt  ii<M  Ji  eitinrhinen.  Ks  las- 
sen sich  hier  noch  speciell  die  8t<'üen  nachweisen,  avo  iHe 
Blöokc  losgetrennt  wurden,  sowohl  nacli  ihrer  mineralogi- 
schen BeschatFenheit,  als  auch  nach  den  scliarf  gezeicluieteu 
Umrissen  des  Landes,  welche  ihnen  besiimmtc  Wege  vor- 
schreiben. 'Nach  den  Ansichirn  von  FJ.  de  JjJeaumont 
isi,  ^^c^  Zerstreuung  der  Alpinischen  Findlinge  gleichzeitig 
gewesen  mit  dei^  neuesten  Erbebung  der  Alpenkette  in  der 
Riditong  von  Wams  bis  OeairMi^    Hiernacb  sind  diese 
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Blöcke  also  neuerer  Enlsielinng  als  die,  welche  IVorddeutscli- 
laiid  bedecken.  Die  Lrsckeiiiuiig  hat  in  beiden  Fällen  viel 
Aehnlichkeit ;  sie  ist  nur  verschieden  nach  der  abweichenden  ' 
Beschaileiilieit  der  Gegenden,  in  welche  die  Blöcke  getrie- 
ben wurden;  sie  gehören  aber  überi^li  der  letzten  ümwäl- 
zuns;  an,  welche  diese  Gegenden  betroffen  hat.  Die  Beo- 
bachtungen von  Esch  er,  L.  v.  Buch*)  beweisen,  dafs  die 
Hauptthäler  der  Alpen  schon  vorhanden  gewesen  sein  müs- 
sen,  als  diese  Blöcke  und  jGerölle  losgerissen  und  fortge- 
führt wurden.  Von  iisst  Alitte  der  Aljpcn  Imt  ist  durch  die 
Alpenthäler  eine  ungeheure  Fluth  ausgebfoehdn,  welche  die 
Trümmer  der  AlpengipfiBl  weit  über  entgegenstehende  Berge 
«ml  über  selir  entlegene  Flächen  TerbKitet  liai,  Bfaeh  £•  , 
de  Beaamont  «e^gf»  die  ThSler  der  JDuranc«,  Awey  Jlo^ 
MoiMsft«)  Are^  dieselben  Ereelimnnngen  wie  die  derart» 
ttfj  Uftene,  Aar^  Beuß,  Idmmat,  des  BKeki»  wd.wie  di# 
ThSler^  wdcbe  sidk  «in  'die  Jfai^rselie  Ebene  Öfinsn.  Auf 
d^  lii^eirfscliett  Sdie  ist  das  Anselien  dassdbe^  nnd  koiai 
Zweifel  Icann  darSber  bestehen,  daÜs  die  Blddce  nnd  CrerdUe 
den  Thälcrn  gefolgt  sind^  wo  sie  deutliche  Spuren  ihres 
l>urelizuges  zurückgelassen  haben«  B  e  a  u  m  o  n  t  **)  be- 
schreibt die  Xhäler  der  Durance  und  Drac  selir  ^enau»  Die 
Erscheinungen  stimmen  mit  den  Wirkungen  überein,  die 
der  Herabsturz  einer  mit  Felsenscluitt  belasteten  Wasser- 
masse  in  diesen  Thal(  rn  hervorbringen  ^vürde.  l>ie  gröfs- 
ten  und  scharfeckigsten  Blöcke  sind  am  wenii^sten  weit 
fortgeführt  worden;  die  kjeinercu  und  melu:  abgerundeten 
Stücke  am  weitesten.  In  dem  i>iirancethale  wird  das  €ie* 
>  Völle  eckiger  nnd  gröfser,  wenn  man  von  der- greisen  Ge- 
schieb e-Ebeae,  Orow  (Dep.  des  Bouchea  du  Mhan^  gmam^ 
siish  den  Bergen  jenseits  Gap  nähert,  von  denen  sie  ümir 
mineralogischen  BeschaiTenlieit  naeb  herzurühren  sebeuMn» 
Passelbe  ist  im  Tbale  des  Drae  der  Fatt^  welches  ans  den* 
selben  Bei^  ai^  der  Nordseite  des  .Col  tU  Bwford  herab 
Icollimty  wSiirend  sic^  das  PurameeOul  auf  dessen  Sfidseite 
lunciebt.  Die  Oeschiebeströme  vereinigen  sieb  erst  In  dsv 
Masse,  des  CVo». 

Die  Blöcke  liegen  immer  den  Thälem  gegenüber^  ans  de» 


*)  v.  Buch;  Ueber  die  Ursachen  der  Veibreitimg  greiser 
Alpengeschiebe,  Abb.  der  Kön«  Acad.  der  Wisseos.  1815.  S.  101« 
in  y.  Leonhard  Min.  Taschenb.  1818.  2te  Abth«  S«  458.  ebead. 
1819  2te  Abth.  S.  Oll;  Ueber  die  Verbreitung  greiser  AlpengS- 
schiebe  in  Poggeudorffs  AnnaL  B.  0.  S.  67&« 

Ammk  dn  «0.  «afr  Ml  10.  p.  6a 
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AM  sie  ihrer  Beschaff onhoU  nach  hervorgekommen  se^i  müs- 
sen. Nirgends  sind  diese  Verh&ltnirse  auflallender  als  am  See 
▼on  Como  und  Leccom  Die  Anhäufung  der  Blöcke  (hier  Iro* 
vanii  genannt)  ist  besonders  merkwürdig  an  dem  nördlichen 
Gehänge  des  Monte  San  PrimOy  welches  den  Theil  deftClMMT 
iSees  in  Süden  hegränxi,  der  sich  in  Ae  liolien  Alpen  eratredri 
mnd  so  jedem  Stofse*  von  dort  her  anegeeetui  Uli,  wÜtrend 
anf  beiden  Seiten  der  eQfUklM  Thett  des  Sees  nm  C&mo  und 
4er  See  wb  Leeeo  IhuNUtsse  *  bMden*    Nlciit  aUcan  das 
4ieB  holten  Alpen  gegenüber  fiegende  GMnge^  iondem  andi 
*  Mb  S«ien  und  sdbst  die  RfteWeite  itteses  Berges,  wo  sieb 
#»4¥irbel  dnreh  diiB  bdden  Settensirdmungen  bilden  mufs- 
ie,  sind  mit  Blöcken  von  Granit,  Gneifs,  Glimmerschiefer 
'und  andern  Gesteinen  der'  Centraikette  von  verschiedener 
Gröfsc  bedeckt,  von  kleineren  Stücken  und  Geröllc  beglei- 
tet.   Zu  hundertcn  und  tausenden  liegen  sie  auf  dem  Kalk- 
steine, Dolomit  und  Schiefer  des  Berges,  und  erfüllen  bei- 
nahe gänzlich  ein   früheres,  gegen  Norden  offenes  Thal, 
welches  so  die  Massen  auffing.     In  den  Thälem,  welche 
zum  Theil  das  südliche  Ende  des  Corners ees  und  der  See 
von  Lecco  einnimmt,  finden  sich  diese  Blöcke  an  solche 
INnkten,  wo  sich  Hindemisse  dem  Strome  von  Norden  her 
güdoiiesigegensiellten,  wo  sieh  Wirbel  hinter  dem  ins  Thal 
Vorspringenden  Bergrücken  erzeugen  konnten.    Ein  merk-^ 
iinirdigep.  Fall  dieser  Art  ist  auf  der  Südseite  des  Motd^. 
Man  Mamiäio  oberhalb  Como,  wo  sahHose  Blöcke  an  dm 
i00tä^B9ifg§Maage  gsnde  da  angehäuft  dmä,  wo  eine  da*. 
■hMeiAkommende  Wassennasse  einen  Wirbel  ,bdm  Ans- 
Mla^iadie  Eb^en  Italiens  bilden  mufik   Die  Blöcke  et^ 
jMiiM»''sin  siemlioh  hohes  Niyeau,  obgleich  sdion  Tisle 
won  dem  Gehänge  aus  ihrer  ursprün^dien  Lage  herald 
geführt  worden  sind,  wie  auch  an  den  niedrigeren  Höhen 
der  Umgegend,  welche  der  Fluth  einen  directeren  Wider- 
stand entgegenstellten.     Diefs  scheint  zu  beweisen,  dafs 
diese  Blöcke  der  Oberfläche  der  flüssigen  Masse  ziemlich 
nahe  waren  und  durch  den  Wirbel  ziemlich  in  demselben 
Niveau  gegen    das  steile  Gehänge  dieses  Kalksteinberges 
getrieben  wurden,  und  auf  den  gradcntgegcnstebenden  Cou- 
^mevathügeln  liefen  blieben« 
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P,  Monte  San  Pritno  j  B  Vorgebirge  von  I^tMagio^  wel- 
eiies  sich  aus  dem  Corner  See  erhebt ;  a,  er,  a  Granit  und 
Oneifsblöcke  auf  den  Kalksteiiischichten  ly  ly  und  deoi 
Dolomit  dy  dy  d  liegeud.  Vy  Copmiune  di  Viüay  wo  eine  frü- 
bete  Vertiefung  oder  Thal  .Mbuhe  §äaizlich  mit  Gerolle 
lissgefiillt  ist;  i?/  wm  JVcmIftfy  auf  deren  Nordseite 
«in  Graaiibkiclc  liegt^  der  sieb  noek  mehr  dordi  atam  eeki" 
M  FoffUy  db  durch  «elüe  Gvölse  ausseielmet., 

JM  dem  Kalkb«ge  Ton«  VkU  Madera  über  leeco  1300 
FnCi  über  dem  Cbmcrtee  bai  d«  Gnmiblock  gdbegen  tq« 
SOOOO  €iib.  UhMy  8  SSnlen  Ton  5  Faf»  Ihircbmesser 
md  45  F.  Habe  emd  daraus  gearbeitet  wozden  md  Bodi 
ist  die  Masse  siebt  gaas  seratSrt» 

Am  Fufse  des  Monie  Generöse  zwischen  den  See'n  von 
Jjugano  und  Como  liegen  GneiFsbiöckc  so  dicht,  dafs  man 
sie  für  anstehend  halten  kann  und  nur  mit  Mühe  den  Kalk- 
stein entdeckt,  der  die  Gcbirgsmasse  ausmacht. 

Die  gruppenweise  Anhäufung  der  Blöcke  zeigt  sich 
besonders  in  den  Umgehungen  des  Genfer  Sees  sehr  deut- 
lich. *) 

In  dem  JDran^ethale,  welches  aus  S>  8.  O.  nach  dem 
Qmfer  See  zieht,  liegen  viele  Blöcke  bis  4  Meilen  oberhalb 
dess^  Ausmündung  150(y.  über  dem  Seespiegel«  Sie  sind 
«ns  dem  WoBkB  herabgekommen  und  durch  einen  Torsprinf 
genden  Berg  am  Eingang  des  Tbales  aufwärts  getriebe». 
Am  Ausgange  dieses  Thaies  gegen  Get^  bei  TAonoi»  nnd 
Cbrsim  liegen  scbr  viele  TalksdiMerblöeke  bis  40000  Cnb» 
Fuls.  grafs,  weniger  Gnmit,  selbst  anf  dem  Boden  dos 
See's«  Noch^  näher  naeh  Gmf  siHseben  Fi^oIm  nnd  JSTist 
VSfl€JB  Hegen  grofse  Bldcke  Ton  der  Nagelflidie  Ton  'MmA 
fJVattis).  An  der  W«  Seite  des  Moni  Salkvey  der,  einem 
grofsen  Sporn  gleich,  in  das  ^rt^ßthal  hineinragt,  erheben 
sich  die  Blöcke  1900  F.  über  den  Seespiegtl,  wenige  und 
kleine  Gneifsblöckc  steigen  am  gro£scn  Saleve  so^ar  bis  2000 
und  2500  F.  hoch  an ;  an  seinem  östlichen  Abhänge  in  den 
ßfare^  und  Fioi»o«thälern,  auf  den  jenseits  i^elcgencrf  JFJsery 
Hügeln  (400 — 700  Fufs  iibor  dorn  See)  liegt  eine  ungr- 
heurc  Menge  (2000  —  3000  8tück)  von  Gramtblöcken  von 
den  kleinsten  bis  zu  den  gröfsten  Dimensionen.  Auf  dem 
rechten  ^rt^eufer  bis  nach  SaUenche  ist  die  Anzahl  noch 
grdlser.   Za  SoUenehe  selbst,  wo  sich  das  .^Irvethal  dreht, 

*)  J.  A.  Deluc  Mem,  d.  l.  loc.  d.  Phys.  d,  Geneve  III,  2.  p. 
167.  bieraus  in  v.  Leonhard  u.  Bronn  Jahrb.  für  Min.  183a 
343. 
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inMl  d^m  Thdle  desselben  Ttm  Lier  bis  Servoz  grade  gcgcu- 
.  über  ist  die  gröfste   aller  Granitblocks  Gruppen,   wo  gCr 
wifs  5000  Blöcke^  einzelne  bi^  zu  63  FuTs  JLänge  nebeor 
und  übereinander  liegen.  « ^ 

Die  Erscheinungen  der  Blöcke  in  dem  -4rücthale  stim» 
men  genau  mit  dem  überein,  was  noch  jetzt  Gebirgsströme 
zeis^en,  welche  eine  grofsc  Masse  von  Geschieben  mit  sich 
fori  rollen.  Wo  ein  solcher  8irom  zwischen  hohen.  Felsen- 
iitem  zusammengedrängt  ist,  legen  sich  keine  Geschiebe  eai 
wo  er  in  ein  weites  Beti  sich  verbreiten  kann^  büdeii  dit 
Creschiebe  ansgedelunie  BSiike^  besonders  stark  nnmitteUMOr 
unterhalb  dner,  bervonnigeiideiL  Bank  oder  eines  Sporns* 
'  Der  Strom  kann  sich  anf  einmal  ausdebncpi  mid  treibt  sein^ 
Geschiebe  seitwSrta  in  solche  nihi^  ganz  gesebütsia  Stel- 
len. Bei  SaUenche  nnd  8ik  €fervai$  anfiMvliidb  d«r  Anmdh 
tong  Ueg^  die  Blödce  aebr  gdbänft^  weil  das  ThA  hMT 
aelir  enreitaii  iai  und  d^r  Berg  FardaM  wie  ein  Sporn  lab- 
cinaidit»  In  der  Enge  Tim  Maglan  und  €&im  fimlen  aick 
keine^  wdi  in  aolclier  Oewalt  cinea  Siromea  aldbC  v&Mm 
abaetsen  kann«  Wenn  aidi  nnn  an  dem  ron  den  Alpen ' 
abgewendeten  Abhänge  des  Saleve  am  Mord  de  Sion^  die 
Blöcke  in  groiser  Zalil  finden,  so  ist  es,  weil  auch  der 
Saleve,  wie  ein  grolser  Sporn  iii  das  .^Irt'ethal  hineinsteht, 
hinter  welchem  die  mitgeluhrten  Trümmer  wie  hinter  den 
l^poren  der  Strombetten  sich  absetzen. 

Die  Blöcke^  welche  auf  den  Jurabergen,  dem  Hhone» 
thal  gegenüber,  sich  finden,  haben  ein  sehr  bestimmtes  Ge* 
setz.  Die  Granite,  alle  gleichartig  in  ihrer  IJcschaflenheit, 
nehmen  einen  ganz  bestimmten  Gürtel  an  den  Berggehän- 
gen ein,  der  sicb^  je>  weiter  von  den  Alpen  nnd  von  der 
Biehtung  des  IStromes  entfernt^  immer  mehr  und  mehr  senkt» 
Dieae  Trümmer  rühren  alle  von  den  Spitsot  des  €hneXf 
,  dem  letsien  Yorgoljirge  des  MoräHanCy  her.  Hier  bildet  dar 
Granit  nnr  die  höchsten  Gipfel,  in  die  TieCe  .verbirgt  er 
winh  imier  Gneifa  nnd  GUnimaraehiefer^  daher  ancb  in  den 
tiefem  Gegendan  Ton  Moudan  nnd  XamoMia  am  Gemftr 
See  adibsi  k^ne  Graniiblöcke  cn  finden  aind.  Einen  MaaAh 
atab  f&r  die  GrOfae  dieacr  Stdne  giebt  der  Block,  weieher 
bei  Nmifehad  800  Fn^fa  über  dem  See  bei  dem  Vorwerke 
Mrre  ä  M6i  liegt.  Seine  Hdbe  übersteigt  40  Fnfay  aefaie 
Länge  ist  mehr  als  50  Fnfs  und  auch  in  der  Breite  mifiii 
er  noch  2Ü  Fiils.  Gesteine,  die  einen  so  ganz  bestimmten 
Fundort  haben,  wie  die  Conglomerate  von  Trieni  oder  l  a- 
lorsine  nnd  sich  sonst  an  keiner  andern  Stelle  finden,  so 
weit  die  Alpen  bekannt  sind,  ^cbcn        beste  Anhalten^ 
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woher  sie  gekommen  sind.  Blöcke  davon  finden  sicli  in 
Menge  am  Jura  zerstreut,  aber  nur  in  der  Tiefe,  wenig  in 
der  Höhe,  ganz  dorn  Verhalten  der  Graniiirümmer  entge- 
gengesetzt. Die  Mauer  der  Weinberge  von  Auverniei\.  Co- 
i^mbier,  Corcdles  enthalten  eine  Menge  solcher  Stücke  und 
tiele  sind  bei  dem  Dorfe  Lea  GouieUea  unweit  Si.  BlaistB 
anfgehlkift.  Das  kleine  Gebirge  des  Jarai  zwischen  Xaifr» 
mmne  und  Moudon  ist  ganlE  damit  bedecki*  Die  Riehtong 
'  der  'einisdiieii  Thal  er  im  oberen  WaOU^  von  Ferrei,  von 
tSiMmpHaCj  weldhe  in  dem  ron  Sniremoni  auslaufen,  ehe  ele 
iiee  Rkim&ihai  "Ibel  MarHgtujf  metehen,  beeiimmi  den  Lauf 
«md  die  Yerbreiinng  der  Bldeke.  Die  Hohenonierechiede 
jnmdien  ihren*  Ursprungsorioi  imd  denen  wo  ue  abgela- 
geri  iriAdy  besthnmen  nidii  ihre  Gesdiwindigkeii  anf  dieseni 
Wege  nach  dem  OeeeiBe  des  freien  FaBea«  SIe  'konnieii 
nur  langsam  in  der  gans  mü  frommem  und  Schlamm  er- 
füllten Wasserraasse  sinken,  welche  wie  bei  dem  Durch- 
bruch im  Val  de  Bagne  sich  bald  durch  ihre  eigene  zer- 
störende Kraft  damit  belastet.  Daher  braucht  die  Geschwin-  . 
digkeit  dieser  Ströme  von  den  Alpen  herab  nicht  grölser 
gewesen  zu  sein,  als  sie  sich  wohl  den  Umständen  nach  an- 
nehmen läfst,  um  die  Blöcke  auf  dem  Jura  in  so  beträcht- 
liche Höhe  niederzusetzen.  Daher  konnten  die  Granite  vo^ 
den  höchsten  Gipfeln  weg  über  das  breite  Thal  zwiechea 
dot  Alpen  und  dcm^  Jnra  w^;9eirieben  werden  ohne  nie^ 
derxnsinken. 

So  groüke  Wasserfluthen,  die  über  Länder  verwüstend 
t&tAk  ergielsen,  entweder  gleichzeitig  oder  nicht,  mtiss^  ei- 
nen gtotwm  Theil  der  dmiuf  lebenden  Thtm  mamiM  ht^ 
ben.  Als  die  Ueberresie  untergegangener  Elephanten,  Mm^ 
■iodonsy  Rhinooeros  als  charakteristisch  für  one  bestimmte 
Art  Ton  GerWe  angesehen  wurden,  war  es  natirlidi  diese 
/  Sdiuttmassen  för  gleichiSeiüg  zu  halten.  Es  ist  aber  jetst  . 
gewifs,  dafs  diese  TUerspedes  schon  früher  cidstirt  haben, 
vielleicht  auch  noch  später  und  so  ist  auch  dieses  Kemi- 
zeichen  des  relativen  Alters  der  Geröllablagcrungen,  worin 
sie  vorkommen,  verschwunden  5  und  es  bleibt  nur  so  viel 
gewifs,  dafs  sie  den  neueren  geognos tischen  Dildungeu  au- 
gehören. 

Das  folgende  Verzeichnifs  begreift  diejenigen  Thier- 
species  in  sich,  welche  durch  Finthen  auf  dem  Festlaudc 
zerstört  wurden,  entweder  gleichzeitig  oder  nicht,  und  de- 
ren Reste  sich  in  Gcrölle,  Sand  und  Thon  an  der  Ober- 
fläche finden.  Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  wird  bei 
Jcnnitigen  Untersucbun^^  dieses  Vorkommens  danuf  sn  yoi^ 
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wenden  sein,  ob  diese  Reste  in  Gerolle  liegen,  das  ans  gr5- 
fseren  Entfernungen  hergekommen  Jst,  oder  in  dem  Schui> 
welcher  die  Geiifn^  und  TldÜfsr  liededct  und  dnreh  ai« 
mospbürisdbe  Einvirlninscn  aas  den  unmitielbar  unterlie* 
taidell  Gesidiiea  gebüdei  kt.  , 

'     gantj^  .^Man)  Buenos  'Ayre$,  Lima,  '  Paraguay, 
DavfMiuät. 

Uraus  cvliridensy  Cktv,  (tl,  efruscus)  Amoihal;  zwcifeUiafi -ob 
nicht  einer  altem  Periode  angehörend. 

Canis  ^iganteus,  Cuv.  Avaran  an  der  JLoire  (^(hleans). 

Manis  giganiea,  Cuv,  Eppelsheim  (lÜiemhefsen)  nüi  Masio- 
don  zusammen, 

Dasifpas,  Stücke  vom  Panzer.  iUbn/e  video. 

^jrogoiUhei*ium  Cuvieri,  Fischer»  (Castor  Trofconthei^ivm  Ct\v.) 
•         Taganrock  (^«oicsche  Meer).  7V.  H  n  un  i  Eischer  (ob 
Castor  Eiber  f)  Jaroslaw  am  8ec  Hodqffm      '  ^ 

Qsteopera  plohjrpphala  Harlatu  Delaware, 

Equus  CabaUus  Gok^*  {E.  adammcw, .  K  ^^rw^^geHins)  sehr 

häufig,  Tomuf,  Tennstedt.  ;-i  i   

^    angtMttidens  ßfeyer.  Eppelsheim.  .     )  " 

CennM  EunfCent»,  Jl^ovandi  (C.  gigantem,  Bhimlenb.  GM/, 
C.  niegaceros»  M/Mk  C,  hibeimits .  Desm.J  sehr  häi^g« 
Irland,  England,  Frankreich,  Dentsebktod,  Itg/dm^ 

—  TaranAts  jirfaeua.  Rhdi|liM.  C«  SeamSem  Cne.  Lmd, 
Greifswald« 

la^d,  läehwedven^.'Franlcrei^  ba  i^oiiMnelihal  nn  bni^ 
dcrten;  Achen,  RbeinÜbail,  Gräfentonna. 
^    Dama  priscus  (^C.  Somonensis^Cuv.^  Schonen^  Deutsch- 
land, Sommet^aL  ' 

—  ^Ices  lAnn.  Schonen,  Cleve,  OberlausUz  (hat  noch  vor 
2(K)f)  Jahren  m  Preufsen  gelebt).  • 

—  Capreohis  Linn.  Schonen  (in  Torf). 
ßferycotherinm  sihiricum  am  AÜai  mit  JMasiodon  zusammen. 
Eos   Urtts  j^^^^sctis  ScMoth.  (^B.  Caesaris,   l'^nrs  Colo.^.'^vs  H. 

laiifrons  wahrscheinlich)  &ckonen,  ÜAdnthal^  Jb'ranlc« 
reich,  Nord-Amerika. 

iauras  prisctis,  {B.  ybssüis  Cuv.  B.  primigtntttt)  £n^ 
land,  DeutacUatid,  Frankreich  (in  TorO* 

*  moschatns,  bim.  (B»  PaüaaH,  Dekay)*  Indigfrska, 
Mtena,  Schofun. 

^    americanns,  JAnn.  (B*  homhifrons  Harlanj  O&lo» 

—  Ami,  lAmnu  Siberien,  ZrctcAou^sche  Inseln. 

Ekphaä  ftiungmim  Bbmenb»  iE,  jubaiut  SehhtlL  j&  foB^ 
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*  U»y       mammontetis,  Mammutli  <lor  Rüfscn)  Siberien, 

Sdnredeiiy  Island^  England^  Deutschland,  Frankreich, 
'  Ungern,  Tunis;  Kcntncl^y,  Karolma,  Mexico,  Quito; 
in  Nordasien  so  häufig,  dafs  die  Stofszähne  einen 
Handelsartikel  bilden ;  im  mittleren  Europa  ülimA 
Eerstreui»  Ja  dem  obersten  Gerölle  bei  Lyon  (Beaum^ 

Sbphaa  ptriscw  QoUf.  (E.  mtHf^oHa)  England^  PveoTsen^ 
DenisddandL 

—  eampylofeB  FMker^sVimaMA  m  Rnfskndi  ol»  sl>er 

—  ptcboletes  — *  /diese  Speeles  ^wirldieb  miierscliie- 
panicus  ^       ^    >  den  '  werden  IrtSnnen,  steht  iioeli 

—  pygtiiaetis  «— ^  i  dahin  und  ist  erst  genauer  zu  un- 
~    Kamenskii  — —  jtcrsuchen. 

ßlasiodon  gts:anteumf  (ßl.  maximumy  JMT.  oMoUcumy  l^ephas 
MfMtodotäus,  Ohiothier,  Mammuth  der  Amerikaner) 
Nord-Amerika  (am  Ohio),  JMlexico;  Sibirien,  Ural^ 
uisti  (Piemotil}.  *) 

ang^islidens  Cuv,  Englanr^,  Deutschland,  Montpdlierp 
Perpignan,  .^Imothal,  Nord-  und  Südamerika» 
— '  mimäum  Ouvier.  Sachsen* 

—  Hnmholdtii  Cur,  Conccption  {ChiM), 

^    j4ndhim  Cuv.  QuUOy  Paraguaj,  St.  Fe  de  Sogofa. 
latidens  ClisL   J^awodi  imischen  jProm  nnd  Avm 
iOstmdim}* 

ebphmiMdes  Cm.  4ML 

—  iaptroides  Cuv*  Europa« 

TeirueandaAm  ma$Moniüideum,  GoAnamu  (junges  JtfcMfo- 
den  ttMan)  Orange  2\  Meile  yon  JYewbury  (Nord- 
Amerika.)  '  ' 

MBUhocero^  fidkorJUm»  Ctiv.  (R.  antiqMoHe  Bhtm,  R.  Pe^asH 
Deem.^  Siberien,  England ,  Deuiscldandy  Frankreich^ 
Italien. 

— »    lepiorhinus  Cuv,  (U.  Cnvieri)  ToecanOm 
inctsivuis    Cuv.  Eppelsheim. 

—  minutus  Cuv.  Moiesac  (Frankr*},  Elgo  (Schweiz) f 
TVeHer  Espeln  (Magdeburg), 

Elaemoilierium  Fischeri  Deem,  Siherien. 

M^opoiamus  major  Cuv.  (JtL  jfossiUe)  JEitgtotMi,  Frankreich^ 
DeutschL  Toekana. 
^   üUermedku  Dep*  itfiomte  ei  JLoire^ 


*)  Das  Alter  der  Schichten,  worin  Jie  Reste  dieses  Mattoden 
gefunden  worden  sind,  ist  noch  keinesweges  genau  bestimmt,  und 
Ton  einigen  iverden  dieselben  für  sehr  neu  gehalten  {Cuvkr  Oaem. 
fe$».  tom*  L  p.  219>. 
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MlfpopoUnmis  minuius,  Cuv,  Bordemi^  (vielleicht  älter?). 
ptisrns,  Goldß  {&proaMiUm  Schioth.).  Sckmeu  (un  Xorf) 

Taipkm  gig^c^y  (jy^oihermm  giganieum  JKavp) 

Daup}iira§  iBaiem)^  Fekherg  (ÜMiMdk)  mit 

Mastodon  susammen«  Eppelsheim, 
—  parmtB,  Cwu^JL&mgMdoc  zweifelhaft« 
.TrUA^euB  Bo9mmruS  lAmn*  EmgL,  JDMscJL^  JFinndbv 
Baktmm.  Tovflager,  Moad  Dep,  (Framkr.) 
Qrtffhm  ahüjiiüolif  SMber^  Küsten  Ton  Xmtd^Atlm  und 
Nordamerika  —  J^fidkomcke  Inseln. 
IHese  Liste  bedarf  nock  vdcksidiiKcb  der  Sehiebten^ 
worin  (licso  Thierreste  gefnnden  fTtoden  sind^  dni«r  amtf^ 
Mtigen  l'rüi'ung. 

l^och  zu  erwähnen  ist  der  am  Ausfliisse  des  Lena- 
stronies  im  Eise  aufgefundene  Elephaut.    Kr  war  woliler- 
halten  und  hat  seit  seinem  Tode  keine  Zerstörung  erlitten. 
Als  er  vom  Eise  entblöfst  war ,  wurde  sein  Fieisek  ^  von 
mehCjWen  Thieren  gefressen   und  Theile  seiner  Haut  und 
Haare  werden  mit  dem   Skelet  in  Pefershurg  aufbewahrt. 
Schumachof,  ein  Tnngnse^   entdeckte  die  formlose  Masse 
im  Eise ;  aber  erst  1804  wurde  clicselbe  auf  den  Sand 
getiieben  und  der  im  Eise  *  erhaltene  El^pbant  entblöfst« 
Stofssabne  wurden  abgesclmitten  und  vericanitt  Adams 
liesnAte  swet:Jabre  apSicr  den  Fundort,  und  sanuMlte  die 
,Ilestc^   Die  Eisinass«  worin  der  Elepbant  erhalten  worden 
war,  sott  cme  Atts4e]mnBg  Toa  i  JKIeile  gdiabi  haben  imd 
eine  H^e  Ton  200«^ 9S0  F«$  vnd  mit  dner  14  Zoll  slyMraB 
Lage  von  Dansn^o  wid  Maos  bededki  gewesen*  beln*  A«»>. 
fer  diesem  werden  noeb  mehrere  Sbnlidbe  FSH«  «ligefübri» ' 
Tilesius  erhielt  1805  Haare  von  dem  Cadarer  eines  Mam«f 
muths  oder  Elephanten,  der  an  der  Küste  des  Eismeeres 
von  einem  ge>visscu  Patapof  gefunden  war.     Haare  und 
Stücke  des  Felles   von   demselben  Individuum  werden  in 
Paris  aufbewahrt.    Pallas  erwähnt,  -dafs  (1770)  ein  ganzes 
Rhinoceros  (jR.  iicJiorhimis  Cuv.)  nnt  Haut  und  Haaren  in 
dem  Sande  am  Ufer  des   WUuji,    der  unterhalb  Jakuis/c 
in  den'Itena  fallt,  100  Meilen  vpm  Eismeere  enifemt.  ge- 
funden worde^  sei«    Es  war  stark  behaart,  besonders  att 
den  Füfsen. 

An  der  Küste  von  Nordamerika  um  den  Kotzehie  Sund 
in  667^  N.  Breite  fanden  EsMolz  und  v.  ChamUso  festes 
Eis,  anstebim'd  bis  80  Fnfs  hoch  über  ctem  Meeresspiegel. 
Es  ist  immittelbar  bedeckt  mit  einer  2  —  3  Zoll  starken 
Lage  Ton  blänüehem  Tbone^  darüber  torfartige  Bammerde 
1  Fnfs«  diieselbe  Vegetation  emSbrend  wie  an  andern  Pnnk 


193' 


IIL  AJbtt^amtU 


ien  dieser  Genend.  In  dem  Eise  lirgen  eine  Menge  roa 
£lephaiiten>Knochon  und  Xähnen.*)  Nacli  den  spätern  Bc- 
obachtungen^  welche  auf  der  Reise  von  Heechey  in  der  Esch- 
hohb-Bai  anfi^sielli  yrnt^m^  üegefi  die  Knochen  in  gefror- 
nem  Sand  und  Schlaminu  IKeselben  gehöreu  den  £lepha»- 
ien,  Uindien,  Pferden,  9ps  nrua  und  einem  unbekannten 
Thiere  an«  Bucldand  vermutbei  hieniach,  dafs  es  sich  mit 
dem  Sibarfadicn  £lep]uaM»ii  eben  so  rethalieii  möge,  de£s 
«r  in  gmonem  ScUamm  eiageidilossen  geweecn  welU 
icher  «r  «nswSH«  nii  Eis  b«]deidei  war.  •  Iii  der  AdUMs 
Bai  wurde  dabei  ein  ataricer  Gerndi  naA  Terbramiten  Kno- 
dien  liemeilri,  welcher  gewiTs  seinen  Chnind  in  der  Zei^ 
aetznng  tiuerisdi^  Massen**)  hat. 

Welches  auch  die  Ursachen  gewesen  s^  mögen,  die 
die  Elephanten  am  Ausflufse  des  Xena  begruben,  sie  zer- 
störten auch  noch  viele  andere,  denn  nach  Hedensir öm's 
Eeabacbtiingen  finden  sich  an  den  Küsten  des  Eismeeres 
zwischen  der  Jjena  und  Cclyma  hunderte  von  Eiephaiitcii, 
Rhinoceros,  Ochsen  und  luideren  Thicreu  in  dem  Eise  auf- 
bewahrt« Vollständigere  Beobachtungen  dieses  merkwür- 
digen Fiindorios  werden  gewils  viel  Lieht  auch  über  düo 
ilttdcm  Lagerställen  dieser  Thiere  verbreiten. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  seit  d^  Zeit,  dafs  dies« 
Elephanten  den  nördlichen  Theii  von  Asi^n  und  Am^ 
rika  bewohnten^  das  KUma  jener  Länder  .betoiiend  Tev- 
Sndert  sein  rnnfs.  Wenn  man  auch  annimmt,  wozu  diea 
wollige  Haar  des  Elephanten  vom  Xeno-Ansflnfs  allerdinga 
beredUigty  dafs  j^e  Spedes  ein  ^el  kälteres  Klima  , 
^  ertragen  konnten ,  als  die  jetxt  lebenden^  auf  die  Tropi- 
\adie  Zmie  bescbränkten;  so  rdcht  diets  dodi  nicht  bLa^ 
de  an  den  Küsten  des  Eismeeres  zu  erbdtra«  Jene  Tldero 
erfordern  dne  kräftige  Vegetation  an  ihrem  Unierbdte^ 
welche  ein  so  eisiger  Boden  niemals  zu  liefern  im  Stande  . 
war.  Tieger  streifen  zwar  jetzt  in  Siberien  bis  51**  — • 
52°  N.  Breite,  welche  ganz  den  Bengalisehen  gleichen« 
Diefs  macht  es  wenig  wahrscheinlich,  dal.s  Elephanten  je- 
mals in  einem  pobirij^chen  Klima  lebten;  denn  jene  fmden 
noch  viel  weiter  nördlich  die  erforderliche  JVahrusg,  als  die 
letzteren  die  gro£se  Masse  von  Pflanzoi» 
^   Kno- 

Otto  von  Kotzebue  Entdeckungsreise  in  die  Südsee 
und  nach  der  Behringstraise.  Weimar  1821  Bd.  1.  S.  146  und  Bd. 
Ul.  S.  170. 

ßeeehe^t  Vogage  to  Pacijk  oniT  Bermg'i  atraHi^  Phil* 
MogoM.  9ni*  Ann.  poL  iX.  jMf.  41 L 
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Knochenhöhleiiy  Knochenbrecden 

Die  in  einigen  Höhlen  anfgefnndeaen  KnocTien  von 
grofsen  yicrfiifslern  haben  schon  seit  langer  Zeit  die  Au^ 
iberk^amkeit  erregt ,  alw  erst  in  neuem  ZeHen  hat  man 
genaufiore  Beobachimigei»  über  die  Verhältnisae  ang€«teili) 
unier  wellten  sie  darin  vorkommen*  *)  Bnckland  hai 
liiemi  dnrch  eins  selir  genaue  Uniefsadinng  der  HOlile 
MMedaie^  in  TwhMre,  und  die  in  dem  Weske  Reliquiae  di^ 
hnfimnae  medergelegicn  Resniiaie  derselben  Ton  Nenem  auf- 
geregt. Diese  Hölden  Hegen  in  den  Tersdiiedenartigstea 
Kalksteinen  von  den  Sliesien  bis  m  den  nenesien  Bildnii» 
gen.  Es  sind  gewölbartige  Ränme  von  den  Terschieden» 
sten  Dimensionen  5  einzrlne  Weitungen  hangen  dnrch  enge 
und  niedrige  Gänge  mit  einander  zusammen^  die  sich  so 
in  einzelnen  Fällen  bis  zu  einer  Länge  von  -i-  Meile  an- 
einander reihen.  Dio  Zugänge  liegen  an  den  Geliäii^on  der 
Thälcr,  lind  sind  keine  andere  vorhaiirJen,  die  GewoHn^  oben 
sHmmtlicli  goschlossen,  so  können  die  ircmdariigen,  in  der 
Höhle  belindliclicn  blassen  erst  nach  der  Bilfinng  der  Tliii- 
1er  hineingedrungen  sein.  Der  Boden  dieser  Höhlen  ist 
selur  unregelmafsig,  bald  ansteigend,  bald  abfallend,  bis  uiw 
ier  den  natürlichen  Wasserspiegel^  so  dafs  das  Ende  der 
stfben  nicht  erreicht  werden  kann»  Die  Zugänge  sind  theils 
weit  und  offen,  theüs  so  enge,  dafs  sie  haben  erweitert 
werdlen.  ufissen,  mn  hinein  zu  (Iringen.  BisweUen  sind  die» 
selben  gaie  Teratilist  dnrdi  Massen  d«s  anstehenden  Oe* 
slfdois  selbst^  so  dafs  ne  erst  durch  Steinbrfidie  oder  an»  > 
d«re  Entblö£snngen  an^efoitden  worden  sind«  Hdhlen,  de« 
xen  Zugänge  doroh  weit  beibcige fahrte  Cresehiebe  ind  Ge^ 
sHlUe  bed^ki  gelbsden  wSren,  deren  ^  innere-  Ansflilinng  also 
der  Hbrbeifübmng  der  GerttUe  b&tte  vorangehen  müssen, 
hai  man  nnrt  selten  beobaditet.  Dann  ist  auch  das  6e* 
rolle  selbst  in  die  Höhle  eingedrungen,  hat  sie  theilweise 
•  oder  ganz  eri'iillL  Dagegen  kommen  solehc  vur^  deren  Ein- 
gänge nicht  an  Gehängen,  sondern  oben  auf  der  Höhe  der 
Berge  liegen,  und  die  in  die  Tiefe  lierabiniircn.  Diese  neh- 
men inuner  mehr  das  Ansehen  Ton  grofsen  Klüften  u^. 


*)  Sehr  TollstÜndi«:  i^tt  dieser  Ge2:€nstaTid  in  dem  Werkes  Die 
Umwälzungen  der  Krüriade  von  Cuvier  bearbeitet  von  Aiögge- 
Tath  B.  II.  8.  204  —  421  abgehandelt  Die  neueste  Literatbr  Üa« 
det  sich  in  von  Leonhard  und  Bronn  Jahrb.  für  Mia«  Geogtu 
183a  S.  105  und  8.  363 ;  1831.  &  113  und  S.  329. 
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Spalten  an|  sie  sind  ganz  mit  fremdartigen  Masseh  ange« 
fallt.  Anf  der  einen  Seite  hängen  sie  .ganz  mit  den  £r^ 
sdieinnngen  der  Hölilen  saaammen,  cleim  auch  bei  diesen 
heobachiet  man  gänzlich  ausgeiiillte  Weitungen,  auf  der 
andern  bilden  sie  wahre  Knochenbreecieii,  die  an  den  Küsten 
des  BUttelmeereain  den  Kalkfelaen  der  Klippen  so  häufig  sind» 
Die  ffiremdartigen  Masaen  in  den  Höhlen  bestehen  ana  adir 
feinem  atanbaortigem  Lehm  oder.  Thon,  mit  Geaieinabmdi- 
stücken  ans  der  Decke  derHfthlen  herabgefallen^  nai  gerollten 
Geschieben  bisweilen  von  entfeitairai  Crebirgsarten.  Hierin 
liegen  häufig  sehr  viele  Knochen  ▼cfia  Raubthicrcn  und  Pilan-» 
zenfresseru.  Der  umgebende  Letten  ist  bisweilen  so  mit, 
ihierischcr  Materie  angefällt,  dafs  er  da\  ou  eine  ganz  schwar- 
ze Farbe  und  ein  eigen thümlic^es  fettiges  Anfühlen  erhält. 
Kalksinicr  als  Stalaktiten  von  den  Decken  in  den  sonderbar* 
sien  Formen  herabhängend  und  als  Stalai^mit  auf  dem  Bo- 
den in  heträciitliclier  Mächtigkeit  verbreitet,  fehlt  niemals 
und  bildet  sieh  noch  fortdauernd  aus  dem  in  die  Höhlen 
durch  den  'umgehenden  Kalkstein  eindringenden  Wasser. 
In  den  meiaten  Höhlen  sind  die  Knochen  erat  so  spät  auf^ 
gefunden  worden,  weil  sie  unier  einer  zusammenhängenden 
wM  mehrere  Fufs  starken  Lage  Ton  Stalagmit  verborgen 
Uf^en.  Sehr  hänfi^.  aind  die  Knochen  nnnuttelhor.  mit  Kallp^ 
ainler  überzogen^  der  in. die  feinaien .Oeffnnngen  nngednm« 
gen  iai«  Hieraiia  gehen  wahre  Knodienbreecien  hervor^  -iSm 
mk  in  den^  Hdhlen  .ebion  ao  wohl  aU'in  den  gans' eiliillien  ^ 
%iallen  finden« .  In  dieaen  Knodiefibieodcn^  die  äehr  IMio» 
tieh  aind  und  grofaa  Oefinni^^en  swiachen  aiefa  lassen, 
können  Knodken  Ton  Tfaieren,  in  den  raraddedensien  ZeU 
ten  abgestorben,  nicht  nur  untereinander  gerathen,  sondern 
auch  auf  das  festesü^  zusaniiiieii^ekiüct  werden.  Ans  die- 
sem Zusammenvorküiiimen  dürfen  daher  nur  mit  grofser 
Vorsicht  Schlüsse  auf  das  Zusammenleben  dieser  Thier« 
und  ihren  gemein scharilichcn  Untergang  gemacht  werden.  ^ 
Da  wo  die  Knochen  mit  einer  dichten  Docke  von  Lefien 
bedeckt  sind,  ist  der  gemeinschaftliche  l^nieri^^aiii;  derscihen 
weniger  zweifelhaft^  mit  dem  es  nicht  leicht  möglich  ist,  dafs 
späterhin  Knochcu  noch  hier  hineinkommen.  In  Ritzen  und 
Spalten  des  Lettens  ist  es  freilich  möglich.  Auf  dieae  Weise 
finden  sich  beinahe  in  allen  diesen  Höhlen  Knochen  von  Thie- 
rcUj  welche  dieselben  noch  jetzt  bewohnen  oder  sich  bis- 
weilen hineinflüchtto,  als  Füchse,  Kaninehen,  Marder, .  Utia 
und  ton  Thieren^  die  aie  ala  Beate  ^  liineineehleppen',  wie 
Tanböi.  Hfihner.  Die  Knbehen  Äeisier  Thiefe  nnientchei^ 
den  aidi  aelir  KSiifig  dureb  ihren  .vollatSndigen  Ciehali  •  an 
thieriaeher  Oallerte,  durch  daa  NiehtanhSngcn  an  der  Zunge 
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Voll  '6m  tfUraiMliitrlciiodieii  am  dnev  frokeita 
iiod«b  *  Oh  dbes  dieses  KcmnxcidicB  fibendl  ansWicliiy  di»- 
sa'TCEi^liiedsiieil-  SMkm  mkiergegangenta  TUere  sil  miier- 
echeiden,  dfiffle  w«bl  moA  eine  Bfiiere  Uniersaelitiiig  visr- 
dienen.  IHe  Sites ten  Knochen  in  den  Höhlen,  welche  bald- 
nach  dem  Untergänge  des  Thier  es  von  dichten  Massen  ein- 
geschlossen worden  sind,  können  leicht  noch  mehr  Gallert 
enthallen,  als  viel  neuere,  die  lange  der  Einwirkung  des 
Wassers  und  der  Luft  ausgesetzt  waren,  bevor  sie  einge- 
schlossen wurden.  Es  werden  auch  wirklich  mehrere  Bei- 
spiele angefiihrtj  dafs  Knochen,  die  oiTenbar  einer  jüuf^om 

äai|  angehören,  die  Eigenschaft  des  an  der  Zunge  Haltens 
enso  zeigen^  als  die  älteren*  Diese  Fsage  hat  besondsts 
dadurch  ein  so  grofscs  Interesse,  gefromien^  weil  in  mehreien 
UUen  Menschenknochen  gefunden  worden  sind^  yion  dcMS 
lll.itweifelhaft  ist^  ob  sie  erst  später  hinejngekonuneii^  odsir 
ob  sie  gleichzeitig  mit  den  Knochen  nntergegailgener  jeiist 
j^c^l.  mehr  lebender  TUierspedes  sind»  Die  Vram^  ist  noch 
p^t  voUstSndig  aufgddSrt,  aber  es  scheint  freilich,  dafs 
an  mehreren  Ponktcn  diese  Mensckenlmoclien,  nnd  selbst 
rohe  Prodncte  menscUichen  Knnstfl^ses  mit  den  Thier- 
Icnochen  so  untermengt  Torkommen ,  *  dafs  sie  gleichzeitig 
in  dem  Schlamm  begraben  zn  sein  scheinen.  In  wie  fem 
dieses  Menschengeschlecht,  welches  Zeuge  einer  grofsen 
Umwälzung  gewesen  ist,  wodurch  Schlamm  und  Geschiebe 
in  die  ttohlcn  getrieben  wurden,  welches  mehrere  Thicrspe- 
cies  von  der  Erde  hat  verschwinden  sehen,  sich  in  seinem 
Knochenbau  von  dem  jetzigen  unterscheidet,  ist  eine  der 
wichtigsten  noch  nicht  ausgeführten  Untersuchun«:^on.  Auf- 
itallend  ist  hiebei,  dafs  bis  jetzt  in  keiner  Höhle  AiTcnkno- 
chen  gefunden  worden  sind,  wiewohl  die  meisten  Reste  in 
ae^elben  solchen  Thicrspecies  angehören,  welche  Jetzt  mit 
«^titfen  in  denselben  Climaten  und  Gegenden  zusammen« 
le^eiu  Die  meisten  Knochen  in  den  Holden  gehören  ent» 
weder  den^Hjäi^ien  oder  den  Baräi  an.  Eins  oder  das  au- 
cker0  dieser  Tliiejre  hat  aber  ganiS  £e  Oberhand.  Die  Kno- 
\dien  dj^^  ^äeiii  \lrtaere  madien  inir  einm  sehr  geringen 
"Itli^,  de^  .  In  einigen  ttöhlen  kommen  abev 

*feiä^1l&oclien  diiiser  ¥hiere  vor,  sondern  nnf  solcht^'  Pflan- 
Iresser,  welche  ihrer  Natur  nnd  Orftflie  nadi  gaf  idcht 
darin  gelebt  haben  können;  wie  Eloph^ien,  Rliinoceros, 
Hirsche,  u.  s.  w.  Von  einigen  der  äiienhöhlen  ist  es  sehr 
schlagend  von  Buckland  bewiesen  worden,  dafs  die  Hy- 
änen lange  Zeit  hindurch  darin  gelebt  haben,  und  endlich 
durch  eine  Flnth,  welche  Schlamm  in  die  Holden  getrieben 
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W  «Heu  eine  ;^eiclie  und  diteeflbe'-Bewandidfo  sa.  Iub> 
IwB«  Goldfufs  ^)  liftt-.  I&r  einige  die .  Gegcugrfinde  «an«» 
llihrlicik  ans  einander  gesetai»  Wo  lUkr  die'  Knodkeaä  gro* 
iWer  Pflanxenfreeie»  siät  darin  findti^  Ueibi  kaimi  eine''aiH> 

dcre  Aiinl»}ime  Bbri/ip,  'als^  dafs  sie  glelchzciiU:;  mit  dem 
Schlamme  luul  dvin  invv'öWc  hiiHMii<>;rfiilirt  worden  sind. 

Die  Höhle  von  Kirkduh  in  dein  östliehen  Tlieile  von 
Y()r/i\shire  auf  der  TVordseiie  des  Thaies  von  PickrriHü:^  in 
oolifhischeni  Kalkstein  Heidend,  liieiet  eins  der  besten  Bei- 
spiele von  einer,  lans;o  Zeit  von  Hyänen  bewolnilen  Hcdilc 
dar.  Dieselbe  wnrde  erst  1821  durch  •  den  Betrieb  eines 
Steinbrnehes  entdeckt  und  'w;ar  dalier  bei  der  eristen  wis^ 
senschait  liehen  Untersuchung  noch  ganz  unberührt.  Ihre 
gr^fiie^  Länge  ist  215  Fuis,  ihre  Höhe  ist  so  gering;,  dafs 
niir  an  zwei  bis  drei -Stellen  ein  ik[en.^ch  aufrecht  darin 
stehen  4sann«  ■  i      '  i'.> 


a,  Horizoniale  Kalksteinschiehten,  in  denen  die  Höhle 
.  liegt  $  Stalagmit 9  Knochen  einschliefsend  und  jg|ebildet, 
'  '    ehe  äer  9^iäm|n  in  ^  die  Höhle  ei^  c,  Schlamm  jji^ 

ii^Qpclien;  d^StsJs^nu  derj^rföUongmitScMamm 
gebildet  $  ej  dnzelne  Massen  desselben;  Stalaktite  t<hi 
der  Dodke  herabhängend» 

Die  OlK^rfläche  des  Schlammes,  der  isins  einenl/ thoni- 
gen  sehr  feinen  Lehme  besteht ,  war  bei  Eröfliiung  der 
Höhle  beinahe  ganz  eben;  nur  wo  Tranfen  ans  der  Decke 
berabliefen,  fanden  sieh  Vertiefuni^en  und  Kiiis<-hneidiingen ; 
dieselbe  war  nnr<'«;5elniafsig  von  Stalai;ini(  bedeekf,  am  niei- 
«t«wi  da,  wo  sieh  in  den  Wänden  iiliilte  zeii^ien.  Der 
Lehm  ist  mit  Kaliitlii'ilen  i;emenii;<,  die  theils  von  Tranfen- 
wasser,  iheils  von  den  eini;('sehlossenen  Knoehen  herzu- 
rühren scheinen;  aber  KK)  FnTs  vom  Eingänge  entfernt^ 
ist  er  gröber  und  sandiger.   Die  Knoehen  liegen  ^anz  un- 


*)  Ostcologische  Beitrage  zur  Ketititnifs  verschiedener  Säue:- 
thiere  der  Vt»r\velt  in  den  Verhandlungen  der  Leop.  Carol.  Acad, 
der  Naturf.  B.  XI.  2te  Abtheil.  S.  451—490.  ..i  . 
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TtgtAtMig*  ikm  Iidmie  und  '  mt  ätt  HMb  d«v  Wahle 
xersirait^  keUe  -^Ikelciite  bflsammen.  HySnenkDoelieay  be- 
amdim  die  am  meistaft  criudtenen  Zilme.  sind  sehr  vorherig 
sehend.    Sehr  fiele  Knocshen  sind  angenagt,  nieht  blos  die 

der  übrigen  TJiiere,  sondern  auch  die  H^änenkiiochon  solbst, 
gerade  so  wie  man  es  jetzt  noch  in  den  Schlupiw  iiikeln  die- 
ser Raubthiere  findet.    An  mehreren  Stellen  war  der  Jlodeii 
und  die  Seiteuwäude  der  Höhle  glatt  gerieben  und  polirt,  eben 
so  einige  Knochen,  die  auf  dem  Boden  lagen,  auf  einer  Seite 
abgescheuert.     Diese  Beobachluii,i,^<Mi   stimmen   alle  damit 
überein^  dafs  ilio  Hyänen  diese  Hö]ilc  laiii^e  Zeit  bewohn- 
ten, dafs  sie  die  Knochen  der  meisten  andern  Thiere,  wie 
der  £lephanten,  Rhinoceros,  Ilippopotamus,  Pferdl^y  Ochsen^ 
Hirsche  hineingeschleppt  haben  und  mit  dies^  susammen 
bei  dem  Einbrechen  der  ^qhlammmassc  begraben  irorden 
sind«     IHßße  Amdcbt  wurde  dnrch-r  die.^  Avffindviig  einer' 
MeDge  von  den,  jms  dm  Verschlingen  der  Knoche  her* 
vorgehenden  Sxcremenliia  der  Hyänen  (ji&tim  graeeumj  in  « 
dieser  H5lile  bis'  flEH^  :  Crowifsheit  gesteigert»   Die  Bildung' 
dies  Halksinters  b«fe  h(»reiis  wSturend*  des  Aufenthaltes  der 
HjSne  iluren  Anfong  .genomtnen,  denn  an  einigen  stellen 
iind  die  KaoehcA  unter  der  Sehlanundecke  damit  überzo- 
gen 'j  diese  Stalagmitmassen  sind  aber  bei  weitem  nicht  so 
belräebtlich,  als  die  über  der  Schlammdecke  liegenden.  • 
*ii  '    Eine  der  reichhaltigsten  Bärenhöhlen  ist  die   von  Gai-  '' 
JenretUh  im  Wiese ntÜvAXey  dieselbe  liai  einen  weiten,  geräu- 
migen Eingang  und  besteht  aus  mehreren  grolsen  und  ho- 
hen Gewölben,  die  aber  in  sehr  verschiedener  Sohle  liegen 
und  von  denen  aus  sich  einige  iVebenkammeni  in  eiiim  halben 
Kreis    erstrecken,   die   nur  durch  sehr  enge    Gänge  mit 
einander  in  Verbindung  stehen.     T)ie  Masse  der  Knochen^ 
welche  in  den  Ter^chiedenen  Abthcilnngen  iheils  in  einer 
lonm  .Erde,  aus  welckor  sie  leicht .>herrorgei;ogen  werden 
können,  theils  in  einem  Con^omerate-  von  Kaiksinter  ge- 
funden worden  aindy  iat  so  grofs^  dafii  fie  w^^gai^ns  1000 
Individuen  angehört  haben  mufs»   Nach  den  Bemerknngen 
gehören  hierunter  etwa  870  den  drei  Bärenapecies  (ITrsus 
«psfoeusSOO,  Vfws  «rctaideuß  60,  VrmiaprUcui  10)  an>  und 
nunlSOkoBimen  auf  den  Wolf,  L^wen,  HjSne  undTielfrafs, 
,  auf  dieHjSnen  25.'  Abgenmdete  GescMebe  von  Kalkstein  und 
Kiesel   liegen  zwischen   den  Knochen  und  beweisen  das 
Eindringen   einer  Wasserfluth.     Angenagte  Knochen  sind 
ebenso  wenig   als  AUtum  graerum  darin  gefundm  Avorden. 
In  einigen  der  entferntesten  Kammern  safsen  ehemals  Kno- 
chen angekittet  an  den  oberen  Stalaktiten,  so  dais  diese 
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Rfnme  «iiiiiid  g«is  erMUt  gewesen  sttn- iiliUMi^iniiA«dindK 
Yennindemiig  der  JHaMeii  späiefiim  wieder  Oeffinmgen  diHc 
lAtk  enfoianden  sind;   W»  Ynodieii*  sind  wkM  abgerieben« 

Aus  dem  Verhalten  einiger  benacbborien  Höblen^  wie  der 
ßloekas,  wel(  lic  sich  durch  ihre  senkrechicn  Abstürze  gar 
nicht  zu  dem  Aufenthalte  von  Thieren  eigneten,  so  wie  aus 
dem  Vorgehenden  folgert  Ooldfnfs,  dafs  der  gröfste  Theil 
der  Thiere  als  Leichen  durch  eine  Fhath  in  die  Höhle  ge- 
trieben worden  sein  müsse,  alle  gleichzeitig  mit  deu  Ge- 
rüllf^n :  die  Wirbel,  welche  in  den  einzelnen  Räumen  noth- 
wendig  erfolgten,  erklären  viele  der  beobachteten  Thatsachen* 

l>ie  Höhe  von  Sundwig  bei  Iserlohn  in  dem  Kohlei^ 
kalkstein  liegend  enthält  auch  einen  beträchtlichen  lieber-' 
Schilfa  ron  Bärenkuoehent  Die  Knoden  dieser  Höhle  sind 
besser  erhalten  als  die  der  GaUenreuther ,  sie  enthalten 
mehr  thieiische  fiaUerte^  '  ^e"  sind  uiobt  in  «er  grofimi 
Massen  bejßammen^  ea  kommen  damnier  aagensgte  ICna» 
eben^  beiionders  ron  Pflanxenfressem  vdr,  die  Seitenwiliidv 
sind  an  engeren  Ihürdbgangssiellen  abgerieben  nnd  poHrlp 
Diese  Hdble  ist  ebenso  ron  Büren  längei^e  Z«tt  bewobiit  §ek 
wesen,  irie  die  KkrJedaler  von  Hyänen*  Die'  Wltknngen  ^ 
ner  Flnih,  welche  diesem  Zustande  ein  Ende  machte,  und 
die  Kndchen  in  Letten  einschlofs,  zeigen  sich  darin,  dafs 
sie  besonders  in  den  tiefsten  Stellen  eines  jeden  Ganges 
oder  Kammer^  dej*  Durchgänge  nnd  Seüenöiiuniigen  häufig 
vorkommen.       '  • 

Unter  den  wenigen  Höhleu,  die  nur  die  Knochen  von 
Pflanzenfressern  enthalten  und  denen  die  von  iiaubtliibren 
felil(  n,  zeichnet  sieh  ganz  besonders  die  Höhle  von  Arg(m*) 
im  ..^^g^thalc  nahe  bei  Ftngrott  und  Esiagel  (ßep,  dL  Pyre« 
ndes)  ans»  Sie  liegt  im  Liaskalkstein.  Der  £ingang  zu 
derselben  liegt  240  F.  hoch  über  der  Scldncht  von  VerdouUe; 
▼or  demselben  ftklei  sieb  sobon  Lebm  mü  Knocken«  In 
•den  Tersdnedenen  QtotUm  der  Hilde  sind'  diesdben 
sirent,  venig  abgerieben ,  aber  rielfadi  sei>brodien.  Die 
oberste  Lage  isi?  eine  Knoehenbreceie  ndi  Qnsirzgesdiie» 
ben  imd  KalbsMosiii^en  6—8  Fnfs  miditig.  Die  miti^ 
lere  Sobidit  besteht  ans  gelblichem,  lose  gebnndenen  Sand 
mit  besser  erhaltenen  Knochen,  von  9  —  10  F.  Mächtigkeit; 
die  unters le  Schicht  endlich  enthält  mehr  Kalksteingesehiebe, 
die  Knochen  dann  sind  wohlerhalten«     Die  Knochen  \  ou 


^)  Marcel  (U  SmcM  ei  Forta^f,  JnmU*  de«  sct,  aal.  Um  XViL 
iS.  270  — 301.« 
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2wei  Speeles  von  Fferdeu  siiid  am  häiiügsten^  auTserdeBi 
wom  Mhüwcerqs  tichorhinus,  Mo9  Ui'usy  e\ncr  anderen  Spc- 
«des  von  Bo8,  gtdfier  ßU  der  gewldmlicb  bei  uns  einhci- 
mische^  Ovis  ebenso;  zwei  Spedes  von  Cervus,  Der  Zu- 
sammenhang der .  AusfoUnngsniMse  dieser  Höhle  mit  wmi 
Tcrfaraieien  Geröllablagerungen,  worin  sieb  bie  und  da  di^ 
selben  Knoehepi  finden ,  ist  denHidu  Die  bessere  Eilial- 
ioDg  und  die  Menge  der  belsammenliegenden  Thierreste 
mag  von  der  grfifseren  Rnhe  berrubren^  die  in  der  UdUe 
htmcki»^  als  die  JMasaen  bineingeiiieben  waren« 

AUe  Usher  belcamit  gewordenen  Knodhenhöblen  in 
Europa  und  selbst  in  fernen  Weliiheilen  bestätigen  die 
au%ezählttu  JUeobachtungcu  und  die  darau^t  abgeleiteten 
Schlüsse, 

Sehr  zahlreich  sind  in  Denlschland  Sie  Gaüenreuther 
und  Muf^i^mdorfer  Höhlen  an  der  Wiesent  in  dem  Dolo- 
mit des  deutschen  Jura  liegend.  Aufser  der  angegebenen 
G ailenreiUhtTU6\\\G  werden  nocli  angeführte  das  Zahnloch 
(^Hohen  Mirsclifeld  oder  Kircliahorn)  das  Schneiderloch f  klei* 
ne  Gewölbe  mit  weiten  Oeilnungen;  in  der  ersten,  deren 
Zugang  600  Fufs  über  dem  Thale  liegt,  haben  sich  £le* 
pbantenasahne,  in  der  xweiteu  ein  Halswirbel  von  einer 
sehr  grofsön  Ochsenspeeies  und  .  Bärenknochen  gefiindra» 
In  einem  klein^i  balbinselformig  von  dem  Thale  umgebe» 
neu  Bergrücken  liegen  nodi  folgende  Höhlen:  Schönstem^ 
BrunmenttHn  mit  Knochen  Von  Cervu$  (If'ii^vMr)  von  jetct 
lebenden  Thieren  (ßsper)^  die  iloseiim«0mAStAji^i  rcjkb  .iai 
TropfiBteinverzierung,  der  BiMAer^j  die  WUitmiMMe 
CMiigön  Wirbelbeineni  Wmäeth^hk,  MOamdein,  Gneisknock* 
In  der  i)l/ocA*ashöhle,  deren  Eingang  Ton  oben  Ist^  finden 
sich  Bärenknocbeu.  Das  Kühloch  enthält  nach  Buckland 
keinen  Jjehni  und  Gerolle,  mir  eine  mit  vielen  animalischen 
Theiien  angefüllte^  l.rtie  und  Knochen  von  Hyänen,  Hären, 
Löwen,  Fuchs,  llhinoceros;  in  dieser  soUen  die  Baubthiero 
gelebt  und  ihre  Beute  hineingesehleppt  haben  5  Hahenstein 

-  und   Waschenjeld^  deren  liin^^ang  unniittelbar  am  Ufer  der 

-  Wteseni  ist.  Li  einem  engen  Bezirke  sind  in  dieser  Ge- 
gend nicht  weniger  als  24  Höhlen  bekannt.  Nur  diejeni- 
gcn,  welche  an  der  südlichen  und  östlichen  Thalwaud  lie- 
gen ,  enthalten  Knochen ;  die  an  den  gegenüber  liegenden 
nördlichen  und  wesilicben  Gehängen  haben  keine  aufzn« 
weisen^  obgleich  ihre  Bingiinge  weiter  und  die  Gewölbe  ge»^ 
lanmiger  sind« 

-  f  hk  der  nöUe  von  AtnnS«^  (JFrmnkni^  in  Granwacken- 
kaUttieiii  finden  aicb  viele  Knochen^  die  aber  aämmilich  ie>* 
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benden  Thieren  angehören.  An  dem  südliclien  Abhang 
des  Whüringer  Woldes  enihäli  die  in  dem  Dolomit  des  Zech- 
stdns  liegende  GiUcktbrwmef^  oder  XAsbetuiehiier  Udlile  B»- 
renknodien. 

Die  Höbleii  des  HarMea  sind  berfihiiii*  Die  Bammmm«^ 
JMh  bei  RuMand  im  JliidM;hale  (Giaawackeiik4icitefn)  hoA 
,  "  einen  im  üefen  Tbaldnsdmitt  liegenden  Eingang.  Gesehio- 
be  von  rerscbiedener  Gröfse  kommen  mit  zerbüocihenea 
eKnodieii  an  Punkten  darin  rot,  welche  üefer  als  die  Bude 
liegen«  In  dem  Letten  und  Sand  sind  die  Knochen  erhal* 
ton.  Die  Gewalt,  mit  der  die  Geschiebe  bewegt  wurden, 
mag  daher  die  Knochen  zerbroclien  haben.  In  der  Höhle 
Ton  Scharzfels  (Einhornshöhle)  kommen  Bären-,  Hyänen-, 
Tiger-  oder  LÖwcnknochen  vor,  Aufscrdem  werden  noch 
dic^  Ifurzlnirger  Höhle  oberhalb  Goslar  und  die  Ufflmn^er 
i^He'nn')  Hit  hie  südlich  von  Siolberg  aufsjcführt.  In  dorn  Koh- 
lenkalkslt'in  von  Wcstphalen  enthalt m  die  Höhlen  JIohler~ 
siein  bei  Rösenbeck  (Brilon)  und  die  bereits  erwähnte  Sutul- 
wlger  Höhle  viele  Knochen.  Die  erstere  ist  dadurch  ans^ 
,  gezeichnet^  dafs  sie  ciie  einzige  unter  den  deutschen  Kno" 
chenhöhlen  ist^  in  welcher  die  Hyänen  ^ogen  die  Bares 
Torkensehen,  anfserdcm  findet  sieh  darin  Vielirafs,  Bhino« 
eeros,  Hirsch  und  Pferd*  In  der  Snfidii^gtfr  Höhle  finden 
sich  anfser  drei  BSrenspecies,  YielfimTs,  drei  Hirsohspecies^ 
RMnoeeroSy  Schweine,  aber  keine  Löwen  nnd  Wölfe» 
^Die  Bärenlmochen  zeigen  nicht  allein  die  manni^raltigsten, 
wiedcf  ausgeheilten  Yerletsungcn^  znm  Beweise,  dafs  diese 
Thiers  harte  Kämpfe  bei  ihrem  Lehm  sn  bestehen  gehabt 
haben,  sondern  auch  einige  spontane  Knochenk rankheiten. 

Die  Höhle  von  Fosfoina  oder  Adehhei^:  in  Kltmfhen 
sswischen  Laybach  und  Trlest  enthält  viele  Baronkiux  hen, 
wenige  Hyänen,  Bertrand-Geslin  macht  es  wahrsciieiniich, 
dafs  sowohl  Thiere  dariii  geloht  haben,  als  auch  Knochen 
durch  üeberschwemmungen  hincingetrichon  worden  sind. 

Die  Höhle  von  Neuachlo/s,  2^  MeUe  von  Olmütz  in 
Mähren,  enthält  mehrere  Knochen  vom  Hirsche,  Schaafc, 
Pferde  und  einen  kolossalen  Beinknochen,  keine  Raubthiero» 

Die  DracJienhöhle  am  Südabfall  der  Karpathen  int 
JAptower  Komitate  enthält  B8r«iknochen. 

Unter  den  vielen  Höhlen,  welche  der  Kohlenkalkstein 
Ton  Belgien  enthalt,  i«i  bisher  nmr  dne  als  Knochenführend 
beschrieben  worden;  sie  liegt  bei  €^hoekUr  im  JlfocMihalo 
oberhalb  imkih.  Kalksteinbrachstacke,  wie  die  SeitenwSi»- 
de  der  Höhle,  kommen  mit  Qnarzgeschieben  nnd  gröfsten» 
ÜMile  verbrochenen  Knochen  zusammen  vor«    Daf  Ganse 
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yd  imA  kaBdgos Biadenütitf  ▼«fimftdeii«  INeKkiOGhen 
und  ZSlme  finden  sidi  theils  'Ui-  «iner  f^^ten  Bf^ecde,  theüs 
in  dem  Leiten,  welcher  durch  drei  verschiedene  Stalagmit- 
la^er  getrennt,  beinahe  die  ganze  Ilölile  erfüllt.  Die  unter 
jeder  dieser  festen  Decken  vorkommenden  Knochen  sind 
nicht  von  einander  verschieden.  Dreimal  mufs  also  eine 
Fhitli  Schlamm  in  diese  Höhlen  geführt  haben  und  dreimal 
hat  sich  Stalagmit  darüber  in  langen  Zeiten  gebildet.  Die 
Knochen  von  weni2:stens  15  Thierspocics  liommeri  in  dieser 
Höhle  vor,  am  liäuhgsten  sind  die  der  Bären,  Hjiincn,  Pfer- 
de, dann  folgen  die  von  ßhinoceroü^  Slephantcm^  Wolf, 
Hirsch,  Ochsen. 

In  Frankreich  sind  ia  den  letzten  Jähren  eine  grolsa 
Mcsige  von  Knoohenhöhlen  aufgefunden  worden. 

Die  Höhle  von  LuneU  Vieü  hei  MonipMer  (Dep.  lU* 
rmät)  im  Grobkaft  liegend,  ui  giu»  der  Ton  Jlßrkdale  Htm^ 
Ücb^  ^  benagle  Knoch^  Aßum  Graeeum  sind  sebr  bilnfigi 
Raobibiere  %ab«n  dieselbe  lange  Zeit  benrobni.  Es  kom- 
mcB  die  Snocben  von  drei  Hjränenspecies  aacb  den  Unier« 
sttcbimgen  von  Marcel  de  Serres,  Dabreuil  und 
Jean  Jean  darin  vor^  mit  denen  sebr  vider  anderer  Tbier* 
Speeles.  In  der  Nähe  sind  die  Höhlen  Si,  Aiäoine  nnd  SL 
Julien  hei  J^IonipeÜier,  Interessanter  ist  die  Höhle  von  Pondre 
bei  Sommik'es  2  Meilen  von  Lunel  l  ie'd  in  tertiärem  Kalk- 
stein. Der  Eingang  liegt  50  Fufs  über  dem  Mittelmeere.  • 
Sie  ist  ganz  eriiillt  mit  lietten,  der  Stücke  von  OoliÜum- 
kaik,  Kiesel  und  des  Höh! enges teius  cnthäU.  Der  ßoden 
ist  mit  angenagten  Knochen  und  Graemm  aWum  bedeckt, 
von  Hj-änen  festgetreten.  Menschen knochen  und  Bruch- 
stücke von  Töpferwaaren  sollen  in  allen  Theilen  des  Let- 
tois,  selbst  auf  dem  Boden  vorkommen,  mit  denen -von  Uy-^ 
Snen,  Bären,  Ocbsen,  Hirschen,  Schweinen,  Vögeln  snsarn- 
men.  Der  Letten  entbält  aneb  viele  Landschnecken.  Die  . 
Höhle  von  OiseOet  öder  Qwmgetf  am  Doubs  3  Meilen  un- 
terbalb  Betanfo»  im  mitiieni  oder  «ntem  OoUtb,  der  Ein» 
gang  liegt  50  Fnüs  über  der  Tbalsoble;  die  Knocben  liegen 
aerstrent  in  Letten  mii  Gescbieben  unter  einer  Stalagniit^^ 
decke  $  ^  derselben  gebdren  den  BSren  an^  die  nacb  JFVir- 
g§Qmä  darin  gelebt  baben. 

Merkwürdig  sind  die  HöUen  von  Bire  oder  JBise  (Depm 
de  FAude)  in  Oolithcnkalk.  Nach  Marcel  de  Serres 
kommen  Menscheoknochen  mit  scharfkautigeu  üruchstücken 
von  Töpferwaaren  in  schwarzen  Letten  mit  Land-  und  Sce^ 
conchjUen  vor;  nach  Tournal  kommen  die  Menschenkno- 
eben  in  dieser  Lagerstätte  mit  andern  Thierknodien^nswmeii 
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vor,  als  gewöhnlich  die  Höhlen  enihalicn,  namcnÜicli  mit 
denen  eines  Capreolns  (^Anaglochis)^  wie  diefs  auch  Chri- 
stol  behauptet.  Nach  Des t rem  sollen  sich  sogar  in  den- 
selben Ilöhlcu  zwei  verschiedene  Lagerstätten  von  Kno^ 
chcn  unterscheiden  lassen,  die  Menschenknochen  gehören 
zu  den  neuem.  Nur  ein  einzic^cr  Zahn  eines  Raubtliieres 
ist  in  der  Höhle  mit  den  Mcuschenkuoeheu  gefunden  wor- 
den, keine  angenagte  Knochen,  keine  Excremeate«  Vni« 
den  30  Tlöhl^i  wolche  aufwärts  Ton  Bixe  gegen  Fauzan 
hin  nofdlleh  von  Cesseras  liegen,  sind  .6  Knodienlührendy  3 
auf  dem  rediten  Ufer  der  Cess€y  Beaume  FAdetme,  Beawtm 
rouge,  Beaume  Mareouire  enthalten  Bruchstücke  von  Töp- 
ferwaartoy  Gesddebei  Fdkitrftmnttv  nad  Knocben  ia  demsel- 
ben Lettoif  von  Baren,  Bonden,  Ifovdien,  .Hasen,  YSgcili ' 
und  Schfldlnröten»  Diese  Htfhlen  liegen  In  einem,  von  der 
Bbene  entfernten  Tbale;  die  Tbmreste  weioken  von  dcttfm 
in  den  H5Men  Biice  ab,  welche  an  die  niedrige  und 
sumpß^e  Ehene  grSneen« 

Die  Hohle  7 Vom  de  la  Baume  hei  JScheno»  ^  Meile  süd- 
lich von  Vesoul  (Ilte.  Sanne)  liegt  im  unteren  Oolitheukalk ; 
ebenso  die  Höhlen  von  Bournois  und  Boitgemotiiot  (Doube) 
von  Freiigneij.  Der  rothe  Thon  ist  voll  von  Geschieben 
desselhen  Kalksteins  5  die  Knochen  lie£;cn  meist  in  der  Mitte 
des  Thones,  reichen  aber  auch  bis  au  den  bedeckenden  Sta- 
lagmit 3  die  Höhle  hat  vielleicht  oben  eine  OeiTnung  geliabt^ 
durch  welche  die  Massen  hineingeschwemmt  worden  sind. 
Bären,  Hyänen,  Löwen,  Hirsche,  FJephanten,  Schwein«, 
kommen  darin  vor.  Ebenso  ist  die  Höhle  von  FouvetU  gans 
mit  Knochen  erfüllt,  m  oberst  Mergel  mit  l^tücken  des 
mistebenden  Kalksteines  nnd  Kieselgerölle  wie  an  der  Qbep* 
fläche,  rotber  Thon  bedeckt  die  Sohle^  so  wie  in  den 
genfiberliegenden  Höhlen  Si»  Agiafhß  nnd  &  JMaiil»,  wel» 
ehe  keine  Knochen  entiialten. 

Die  Höhlen  von  OMke  imd  Saimigatd  (Dep,  A$  Qmrdy 
enthalten  Hyänenknocben  mid  A&um  sind  daher 

von  Ranbthieren  bewohnt  gewesen.  Die  Bfenschenknochen 
darin  sind  noch  zweifelhaft.  In  der  Höhle  von  Tessonne 
an  dem  «bereu  Theile  des  Berges  kommen  Bäreukuochen 
vor.  £ine,  in  dem  zum  Lias  gehörigen  Jlolomit  liegende 
Höhle,  GroUe  du  Fort  genannt,  im  Thalc  des  Gardon,  1  M. 
von  Anduze  {Dep»  du  Gard}  entfernt,  enthält  Bärenknochen 
in  grofser  Men£?e,  in  den  8ialakliten  an  der  Decke  fest  ein- 
gewasrhono  Kiux  Ken  noch  nicht  bestimmter  Thierc.  Der 
Boden  besteht  theils  aus  einem  fetten  Lehm,  iheils  aus 
Dolomitsand,  der  von  den  Wänden  der  Höhl«  beirnbri,  ^beOs 
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aus  Quarz,  Gncifs  und  Gllmmergclücfcr^eschicben^  wie  sie 
ooch  jetzt  vom  Gardon  fortgeführt  werden,^  Viele  Men- 
sclicnknochen  und  Kölnische  Kunstprodukte  sind  in  dem 
obersten  Thcilc  des  fetten  Lehms  gefunden  worden;  an  ei- 
nigen Stellen  mit  den  Bürenknochen  vermengt.  *)  Trou  de 
Granville  bei  Miremont  (ßep*  Dordoe^e)  liegt  in  der  Kreide 
oder  in  Schichten  zwischen  dieser  und  dem  Oolithcnkalke. 
Bärenknochen  im  rothen  Letten  mit  Quarzstücken,  und 
Conchylien  liegen  in  Seitenverzweigungen.  Die  Höhle  von 
R'ixheim  (^Hi,  Khin)  ist  trichterförmig  von  oben  nieder  mit 
Lehm-  und  Urfelsblöcken  ausgefüllt,  Pferde-,  Hirsch-, 
Rldnoceros-,  und  Hyänenknochen  kommen  darin  vor,  die 
von  Elephanten  und  Rhinoceros  sind  zweifelhaft.  Sie  bil- 
det schon  einen  völligen  Ucbergang  iu  die  Lagerstätten  der 
Knochenbreccie.  -  ^x*"      '  • 

Aufser  der  Ktrkdaler  Höhle  sind  in  England  noch  fol- 
gende am  bekaimtesten :  Duncombe  nahe  bei  Kirkdale  ent- 
hält nur  neuere  Knochen;  BaUijee  bei  Wirksworlh  (^Dei'by^^ 
shire)  enthält  Elephantenzähne ;  Dream  bei  Callow  (Det^bij- 
shire)    Rhiuocerosknochen ;    Uidton   an   den  Mendip\\ü^t:\i\ 
Elephanten,  Pferde,  Schweine,  2  Hirschspecies ,  Ochsen, 
Bären;    Banweü  ebendaselbst  nahe  am  Gipfel  einer  Berg- 
kette enthält  Ochsen-  und  Hirschknochen  vorherrschend ;  nur 
ein  Bärenschädel  wurde  darin  gefunden;  sie  scheinen  durch 
eine  Fluth  mit  dem  Letten  und  Kalksteinstücken  hineinge- 
führt worden  zu  sein  und  würden  eine  walire  Knochenbreccio 
wie   am   Mittelmeere  bilden ,    wenn   sie  mit   einem  kal- 
kigen Bindemittel  durchdrungen  waren.  Die  Höhle  zu  Derd- 
Jiamdown  bei  Clifton  unfern  Bristol  enthält  Pferdeknoclien ; 
Paviland  zwischen  der  Bucht  von  Oxwich  und  JVornishead 
nur  30 — -40  Fufs  über  dem  Meere  enthält  Elephanten-,  Rhi- 
noceros-, Pferde-,  Ochsen-,  Hirsch-,  Schaaf-,  Wasserrat- 
ten-, Bären-  und  Hyänenknochen ;  die  Menschenreste  sind 
neuer,   der  Boden  war  schon  aufge^vühlt.      Ebenso  sind 
auch  die  zu  Burringdon  und  Wokeyhole  in  den  Mendij)\\n- 
^eln,  zu  Mumhles  bei  Swansea,  zu  Llandehie  {Caermarthen- 
shire)y  zu  Kirby  Moorside  gefundenen  Menschenkiiochcn  neu, 
der  Jetztwelt  angehörig.    Nicholaston  {Glamorii;mishire)  in 
der  Bucht  von  Oxwich  enthält  die  Knochen  von  Elej)hanten, 
Rhinoceros,  Ochsen,  Hirschen,  Hyänen.    Alle  diese  Höhlen 
liegen  in  dem   Kohlenkalkstein,  wie  die  Belgische  und  die 
Westphälischcn.    Die  grofscn  Klüfte  in  dem  G.rauwacken- 

•)  Notizen  ron  JuL  Tes&ier  im  Bull,  de  la  soc,  geuL  de  France 
lotn,  II.  p*  21,  50,  84. 


204 


Abadmitt« - 


kalksiein  von  Oreston  hei  PlymoutK  sind  sclion  den  Lager* 
stäM;en  der  Knochenbreccie  ganz  gleich  5  sie  waren  olTeii,  ahr 
die  Reste  Ton  Stephanien  nnd  Rhinoccros  hineingetrieben 
wurden.  Bruchstücke  des  Nehcneesteins  bedecken  diesem 
dü  Fufs  hoch ;  kein  Geröll,  aus  einiger  dnifernung  lierb^- 
geschafft}  zweigt  sich  dazwischen. 

JMe  Höhle  KeräshoU  bei  Tor^üMjf  :liegi  im  Kalksiein, 
abgerundete  Granit-  und  Grüns teingeachicbe  kommen  mit 
den  Knochen  unter  der  Stalagmitdeckc  ror,  in  der  untersten 
liage  Tide  CSrauwacken-  und  Schieferstücke,  einige  abge* 
rundet^  andere  eckig.  Die  Crranitgesdiiefoe  sind  mehrere 
Meilen  veii  rem  Jkuimmir  herbeigeseliaffi;  jetsi  ÜiSüge 
Ursachen  möchten  nicht  dasn  ansrdeken«  • 

In.  MssUen  sind  erst  wenige  KnoeiienlKSUefn  bekannt^  di» 
Ton  CoBBana  am  Meerbusen  von  Spe%ia  cnthSH  JOtSren^  >«aut 
'  Htrsdikoodien ;  die  ron  Sdum  di  jPro^no  im  VeromuUeltea 
liärenknochen ;  dann  wird  noch  eine  andere  auf  der  OrSnse 
der  Gebiete  von  Vei^ona  und  Treviso  angeführt.  Die 
Höhle  am  Fnfse  des  Monte  Griff one  unfern  Palermo  ist 
wichtiger;  sie  liegt  nicht  hoch  über  dem  3Ieere;  in  der 
IVähe  findet  sich  Knochenbreccie,  welche  noch  weiter  un* 
teu  näher  erwähnt  wird.  Die  Knochen  Heften  mit  Geschie« 
ben  zusammon  in  Thon,  Qtiarzsand  nnd  KalktufT,  sie  ge- 
hören dem  Hippopotamus^  Klephautcn,  Hirsch,  Tapir  und 
£lasmothmum  an.  Diese  Schiebten  in  der  Höhle  scheinen 
nnr  die  unmittelbare  Fortsetzung  ,  der  anfiserhalb  derselben 
weit  Terhreiteten  Massen  zu  bilden. 

Die  Höhlen  von  Amerika  haben  bis  jetoi  noch  nie  die 
SCfaierknochen  geliefert  welohe  in  JE^ucopa  darin  vorkommen^ 

JUe  Höhle  toA  Grem  Bviar  in  rn^nm  enthält  die 
Reste  TOm  M^^abmjix\  eine  Höhle  'sn  XeoarA;  hk  Ohßtltm» 
nada  enthSlt  Knochen  jBwisclien  Bmchstiidcen  des  darin  an* 
stehenden  Kalksteins,  ron  so  grolsen  Thieren,  dafa  aie  wer 
der'  lebend  noch  ganz  haben  hineinkommen  kOnnen. .  Mehf» 
vere  Höhlen  Üei  ^orm^gaa  in  BrasUkn  enthalten  Reste  vom 
JHegalonyx, 

Kiwcheiihreccien  sind  besonders  an  den  Küsten  des  Mit-» 
tclmeeres  bekannt,  wo  sie  ganz  oder  thoilweise,  mehr  oder 
minder  ausgedehnte  Spalten  ausfüllen.  Sie  bestehen  aus 
zerbrochenen  Knochcnstüeken,  Gesteinsbruchstücken  und  ei- 
nem kalkig  sandigm  meist  eisenschüssigen  Bindemittel.  Die 
Höhlnna^en,  sind  mit  Kalksiuter  tiberzogen  oder  ansgcfüllt, 

wcipheir  der  ganzen  Jltasae  oft  eine  grofse  Festigkeit  giebt. 
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J&ii  clen  oelilD&iberge  ron  jTüuM»  ist  eine  edclte  iSpilie- 
nrmm  SteinbniGlie  (q.)  sehr  schön  enfblöfst,  ^'sie  Ußgt  in  ^ 
einem  fest  hreccienariigcn  Dolomit  (a);  ScitenwSlndfi  sind 
Ton  Bohrniii schein  angegriffen  (Q;  der  untere  Theil  (c)  der 
Spalte  ist  mit  abgerundetem,  aus  der  Feme  herbeigeführtem 
Gerolle  angefüllt,  Tvelches  durch  ein  kalkiges  Biiide'mitt^sl 
zusammengehalten  wird.  l)er  obere  Theil  der  Spalte  ent- 
hält die  Knochenbreccie  mit  einem  rpthen,  kalkigen  Binde- 
mittel. Hieraus  folgt,  dafs  eine  offene  Spalte  vorbände^ 
war,  deren  Seitenwände  von  Bohrmuschcln  angegriffen  wer- 
den konnten,  dafs  der  untere  Theil  derselben  bis  au  einer 
Jli^tinimten  Höhe  mit  weit  hergeführtem  ^erölie  angctuTli 
yr^Täe^  dafs  der  obere  Theil  ^R^brocheiie  Knoch^wi ,  ,Ge- 
pteinsbruchstücke,  ^;HM^tentheils  fler  Nachba^scbiaft  auf- 
nahm, dafs  sich  das  relative  Niveau  von  Land  und  9|eef 
liiert  -unbetiftchtlic)^  «el^deii  hf^t.  Die  Enochenbr^ccien  un^  . 

ypfi  iPedm,  PtnH^p  -müm  nipr  .!taud«ichnec1cc%  w|<^  »wlMp 
«QiQia(ien«    Dabei  laf  die  /giroise  Erbebung  deri^eJhen  ^^ 
den  jctzigeu  ^  mee^spiegd  nemmenswem         pis  aaf  , 
j^OO'Fnffl' steigt.   'iToretiglicli  W  lq^^.  diese  KnocKenjirec» 

de  zu  ('etfe,  Aniibes,  auf  Cor^ica^  fdSfaitm^  ■  und  GttiraUar 
beobachtet.  Die  Thier«,  deren  Knochen  sich  darin  finden, 
sind  gröfsten theil s  zwar  anch  in  Höhlen  gefunden  worden, 
^(^ber  die  in  der  Brcccie  häufig  sin«),  dort  nur  sparsam." 

Die  Knochenbreccie  von  CagUari  in  Sardinien  kommt 
m  Spalten  und  kleinen  Höhlen-  in  einem  Gesteine  (über  der 
Kreide)  etwa  150  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  vor;  ^trjf^ 
Jus  finden  sich  unter  den  übrigen  orsjanischen  Resten  *). 
I     Die  Knochenbreccie  von  San  Ciro  bei  Palei^mo  ist  nicht 
>  auf  die  Höhle  allein  besehränkt^  sondern  ruht  nach  €ri- 


*^  De  la  Marmor Journ,  de  GeoL  iom^  Jll^  j^oß^*  J^Ukl,  -..-^ 


,^.jci  by  Google 


•II 


8  ile'ft  Beobachtungen,  20  Fufs  mSchii^  als  eine  Sufscre 
Bedednuig  auf  döi  Gessleinssdiiditek  Die  Wände  der 
HdMe  sind  Lie  und^  da  tob  BoknonJidielii  angegriffen,  wie 
zu  NissMo*  In  der  .B^  ron  Syracw  kommt  die  Knochen- 
breccie  70  Fa&  Iiodirjäber  dem  ]|[eefe4spi^gel  Tor  nnd  eni* 
hält  Meeresmnaeheln.  .  Die  HdUen  Ton'  B^endj  welche  100 
Fnfs  höher  liegen  ^.^e  »ron'  San  Ciro,  tragen  dagegen 
keine  Spuren  einer  nniermcerischen  Bildung  an  sich,  so 
dafs  der  Uferrand  einst  zwischen  denselben  gelegen  haben 
mufs  und  sich  hiernach  die  Erhebung  des  Landes  seit  fe- 
tter Epoche  bestimmen  lafst.  *) 

Auch  in  Australien  kommt  eine  solchp  Ifnochenbreccic 
vor,  nahe  bei  einer  Höhle  im  JVeUhtgfonihaXc  35  Meilen  W. 
von  JVewcastle,  welches  der  jÖei/flnfs,  ein  Zuflufs  des  Mac- 
qtuNrrie,  bewässert.  Diese  Breccie  besteht  aus  eckigen  Kälk- 
sieinstücken  von  Teri^chiedcner  Gröfse  und  Knochen,  die 
einem  roilien  erdigen  Kalkstein  eingeschlossen  sind,,  Dii& 
Kiiochen  gehören  dem  Dasyurus  qde*  Jlitßacimis^  Ift/pst- 
prymnus  (£ängariuraiie)Y  Pi^c^foflft/«  f  drei  öd^^  yii3r  '$b|^ 
des  von*  ii^ngi^;  TOü*  deneil*  **eittf '  beträdiilicti  girötser 
Ida  ä&e  Jeikige  tst^  i^^t  Bpede^  ^t^iiiinäiütus  >mf  i^elift 
Elejihanieir  au;  Tl^^.irdti  {giSien  SpM^f^ä^^itfnä  aU^gestofbW, 
ibcor  mit  'AnsufJune  des  jElephai^ieA  lüibbil  do<£  ihtt  Sklii 
no^b'  jetzt  diese  Inseih  bewobnenden  ¥ltieifen  viel  'AebnltbK^ 
Iceft*  Es  i#t  ein  widitiges  Factum^ '  diTs^^dle  meisfeh  ^ 
ser  Reste  yoU  denen  deir  or^ccicn  tmd'B^Klen  in  Buropa  sö 
gänzlich  verscliicden  sind.       ^  •  ' '  ''^  '       '  •   *•  * 

.  In  einigen  Gegenden  von  Frankrelfjh,  der  Schweiz  und 
Deutschland  liegt  auf  den  Schichten  der^Oölithengnippc  eine 
eigen thümllche  Eisensteinsliildung,  wülehc  hauptsächlich  aUs 
Thonlagern  besteht,  worin  der  Eisenstein  (Bohnerze)  vor- 
kommt. Dieselbe  ist  spätem  Zerstörungen  ausgesetzt  ge- 
wesen, und  diese  Massen  haben  sich  wieder  an  gün^iigeik 
tunkten  der  Oberfläche  in  Vertiefungeij^  S.euknngen"abgi^ 
Setzt  und  eine  dem  urspi^nglichen  Vorköniincn  ähnliche  Ab- 
lagerung gebildet.  Di6sb  Zerstörung  tind  Umbildung  fallt 
nach  B  r  o  rt  gn  i  a  r  t  *  s  Ah^ieht  in  die  Äeit  der  KnocbenBre^ 
bieii.  da  si<^h  niunoc6toä-  Und  Bärenknocbeil  in  diesem  ^an^ 
^sdiWemititen  Eiseiisteind'' i|i  dem'  ]0ep*"9u,  Doub  und'ü 
Xroni -in  'den  Gsäbereien  rifn  ' Bisem,' Kropj)  und  IFbdUäi 
gefuhdeh  haben,  selbst  bis  zu  dner  Ti^fe  voii  300  Fnfs;  " 

*)  Thnrnhull  Crittie,  On  ceriain  yotmger  deponts  in  Sinti/  and 
on  ihe  phaenomena  accovipanying  their  elevation,  Phil.  Mag* 
and  Aum  tom»  X.         ^J«^  .t>.>      /.v.w..; i..  .  C 
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•    ♦    • 

Te^£etolintf8  det  in,  den  H5Klen  und.BTnoelien- 
brccci^n  Vorkomm^enden  Thlerre^i«^  *) 

Sängeihiere« 

MegcUherlum   australe  Ohcn   (Bradijp^is  gigatUeus  d' Alton) 
Höhle  am  fianct^co flufs  in  BrasUlen. 
—    horeale  Oken  (Megalomjx  (Jeferson)  H^hle  änil  Green 
Briar  in  Vir£*;mien,  Formigas  {Brasilieii), 
UrSUS   spelaeus  Blnmenb»   (^IT.  yossilis  fornicahis  üiiv.)  bei- 
nahe alle  KiHtclionliöiilen  mit  wonis^cn  Ausnahmen; 
die  Bohncrzlage  im  Dep,  du  Donbs  und  in  Krain. 
«—    OTtiMeus  Blumenb*  (U.  ftmsüis  planus  Cuv."),  INicIit 
ganz  so  allgemein,  verbreitet  als  die  vorlkergekeu4b 
.Speeles,  aber  nicti  viel  nachstehend. 
priscuBf  '€roldf»  Callcnreulhf  Sundwigs  Pondre*.      *  * 
PUiorUj  .Marc,  de       Faüzanj  SuntUtng*  JOie  gröfs^ 
*    der  mMcnbä^-'Spe^^i^e.  -  ' 

Nasua  nieaeensU.  WiS6xa. 
"("JM^Im  vu^^aris  (Dachs)  Xifne^Fled^^  ComSe»,  Sauvtgardj^  Iii 
allen  Höhlen  ImS  Müggendorf.  **       ;  ^  '  . 

FdU  sjiclaea  Gohlf.  (Leo  dthwianui  Cuv.)  GaHenr^h,  Stnui- 
tiri^,  Schar xJtU,  Drachenhöhle,  Lunel-Vieil^  Fouvent, 

jbjchenopi,        .  '    '  *  ' 

anfiqna  Goldf,  (F^pardus  sn^laea)  Gaüenreuih.    *  - 

—  Onza  spelaeal  "      .  .     .  <  ^, 
Tigris  sjielaca.  JCirJcdale*  . 

J?.—    Caius  Linn.  Lunel^Vieül  Küsten  des  Mltfelmeeres.  * 
Cams  spelaeus  Goldß  (C.  lupoides  Cuv*  liohlenwoU)  Jur&z 
dale^  Gaüervreulh,  Chockler.  .  ^ 

—  aanrem  lAnn.  ähnlich.  Ga'dmreuih.   

-|- ^    minor   Goldf.  (C,  rulpes  LtnrL  C  vulpinariua.  Müik» 
Uöhlenfuchs)  Kirkddle,  Gailmretdhf  Chockier,  , 
—  famiHaria  Linn,  Lunel-Vieil/I&usieu  des  Mittelrnecres, 
♦ä—  PirUienHa  Cw.  Gibraltar.   .  ;  .    -  ^  , 

^  Speeles  swisehen  Fudis'  imd  Walf  stehend ,  9«]^ 
>  dimen« 
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*)  Diejenigen  tlÜ^tet  Wfelebe  In  den  Ilölilen  unl  gleichseitig 
in  den  RreqciciL  rtdi  finden,  sind  mit  Ä;  solche,  die  nur  allein 
in  den  Breccien  und  nicht  in  den  IK  lilpn  vorkommen,  aufserdfm 
noch  mit  einen  *  bezeichnet;  die  noch  jetzt  lebenden,  .bei  denen 
es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  sie  mit  den  übrigen  gleichzeitig  gewesen, 
oder  ob  ihre  Reste  später  durch  andere  Ursachen  an  diesöt^ünVte  ge- 
kommen sind,  finden  sich  dürch  ein  vorgesetites  läntenchiedsn. 
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Jfyi^a&pelaea  Goldf,  (FL  JossUis  Ctw»}  Bösetihechy  Gni^ 
letir*  Sundwig,  Harz,  Chockier,  Jyimel^Vieil,  Pon^ 
dre,  Thiive7if,  EcTteiioz^  Comhes^  So^mif^ordf  JSCitJc^ 
dale,  JXicholasioUn  jfavÜand» 
.  ^  striata  fosstUs  {H.  m<mtpeawilana^  ChxisUl  uad 
Bravatd)  Lunet-VieiL 

prkea,  Mjarc*  \de  Ser*  vielleiclii  ideni  mit  der 

vorigen  Spccics.  Lunel-VieiL 
intermedia,  Marc,  de  Ser»  Jjut^el-VieiL  ^ 

—  gigarUea,  MolL  Oreetmu 
Musida  ^^»eheaf  GaUenreuilu^ 
^  wlgarU  (Wiesel)  OaUenreM,  Xwkdak. 
<— '  Maries  jtAnn*  GaUewreM* 
SfVil^a  europaea  JUnn*  {^ockier* 

'B*  VesperiUio  (fmuinue  I4muf)  Oaßenreidhi  Sardkiiku» 
Sorex  (ardneus  XAtmf)  GaUenreuth* 
Y     Leptts  (iimidtts  Linn?)  Sundwiß^  Chockier,  Lunel-VieiL 
Kirkdale,  .  , 

—  cmiictdus.  Chockier^ 
vicola.  Gailenreuih,  Sardinien, 

LagontifS  sardus  (dem  X.  alphnts  nahe  verwandt)  Snr^ 
dinieUf   Corsicd  bei  Cßgliari  iu  eiuer  l^palte  al- 
lein 3000  Individuen.  •  • 
Cor.sic(nn/s.   JVogner,  Corsika, 

—  Spcci^S  nicht  bestimmt.    Mün»  Brumhcrs^. 
^B.    Hifpudaeus  amphihhts,  Xxrkdialt,  t^hockUr  }  Cetie,  77or- 

sica,  Sardinietu 
■fB.    —   ifmtmUf  FaU.  IRrkdale.         '  "  . 

"  'B*    —    oecenomus  PalL  Kirkdale, 

Mus  muecvXiM  lAam*  lamel^VieU, 
^   e^voOcus  Idnn,  Lmei-VieU,  Ckoekiar» 
'jB*         reMM  JAmn^  OkoclHer$  Sardtnien  (Casfimi  ielir 

'      häufig).   '  '  "  i 

:   ierresiris  X^m^* Xiorsiea* 
J^asifurui,  'AusirdBetu' 
' '  BypsipymnaSy  Australienm '' ,    . . 

**  Phäscolomys,  Attsfraliciu  '    '  "  "~ 

**  Halmaiurns ,  Ausindien*  '        "  * 

B.  E^ua  Cahallns  Goldf,  {E.  adamif  iriis  Schloth,)  Bösen-- 
heck,  LunelrVieil^  Argon,  MUheim,  Fouvent,  Ores^ 
ion,  Pavilandf  JDerdikam,  NeusMofs;  JKixxagPa-' 
'  '  iermo. 

—  Weiiierc  Speeles,  Pondre,  Argon» 
Cervvs  Elaphus  fossilis  Goldf.  {€.  primordicUis  Ctiv.)^ 

gard. 
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f    Cwnhes^  litoAeäb,«  Pm^y  *Cmima^  JKMfihsfon, 
Banuß^  HiiHon,  Neitschla/s.  ■  i"    V  .*\r 

giganieu^  Bbmenb.  Gold  f.  Sundwich, 
I—    TaranduB  prisctis,  Yar.'  öuettardiy  Siemh,  Brettgue» 

Cäpreohs  ToumaUi,  CkrUinh:  Jlrgan» 

—  Jinoglocnts  J      .  *  •   f:  t  r  * 

-*    R^ovlH  JfCoimglotsbUiMi:^,  Argotu        ..O  /A 
•J?.      —  3  Speeles,  JVizxa,  PImi».i»i*  •  ' 
*i>.  j^niiiopel  Nizza.  -s^ *  -  m,o> 

^.  ßlerycoiheriuml  MonipelUer,  VUlefranche^  LauraguaiSy 
'fB,  Capra  ovis?   GailenretUh,  JXeuschlo/s  J  Pondre,  Argon ^ 
Sardinisetu    '  *  .  .  .1»" 

•JR.       —    Ammon,  JVizza, 

Bo9  urus  pi  iscus  j  Schnei derlocKf  Comhes ,  Sam  iscard^ 
Argon y  Fouventj  PrnuJrcy  Bize,  Ckockierf  Üui-' 
ton,  BantvelL  ]\icho{a.^fon,  Klrkdale. 

—  nicht  bestimmte  Speeles.  Pondre,  yirgoth, 

j^umeub,  jZaknloch,  Chockier,  Ecke" 

naa,  IWenlj  BaUmie,  Paviland,  ^'Molaaifm^ 

eros  iichorhimis  Cur.  (B.  anUauUaiis  BkimenLJ 
Mar»,  jujuüii'rft ,  Mühloehy  Chockier,  X!^mhh8, 
jitgtm^  Wmnmiäf  Mixheim,  MMcdaU,  Dream,  Pw» 
vUand,  WidMuiot^p  Hie»  JSwme,  in  den  Böhm» 


—  aekäicm  Bhmev^.  Credmi,  Cftoc^tm.  ' 

—  mmtäfte  Cift>.  Ponäref  i  u 

♦J5.  Palaeoiherium.  VUlefrawhey  Zk^^         .  :        v  . 

*Ä.   Chaerofjüiamns  parisiensi^  IÄmL  ' 
Mippopoiamns,    BLchehn.,  Arcis,  Jürkdale. 
Sus  priscns    Goldf,    (S.  proavUns  Schlolh.)  Rösenbeck, 
Sundwig,  Lunel'Vieü,  iomUs,  Sauvigard,  Ar^ 
gouj  Echeno»^  Pondre,  KirkdaU* 

Vogel.'* 

*B.   Gryphns  aiUiquitaiis,  <S<^t^^fr^  firtfroÄar» 
♦J5.  MoiaciOa  Linn.  CeUe* 
+     CorvtM.  KirJcdcde.  ' 
T     u^laudiu  Kirkdale. 
T     PhasiamtM  Gallus  (J)  Lunei-lleil* 
GaUinacea,  Pondre» 
Colvmith  MßrMale. 
.    ..utiuwr  ippofttor^  ittiliUdu  4Sr^^ 
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4  Aiclii  besümmto  Ooiicra.  Ckoclcier, 
*Ä  7  nicht  besiimniio  Cl«ucra.  Sardmim. 

...         .     .  ' 
,     '  Rcptiliciu 

.z  ,^^  Mßgoiosaimis  BucMandu  Banweä  (in  Sommer^shü^e}, 

Sautoctphalus  lanciformis,  Harim  IläkUu  am  Missouri- 
ßnfs  (Nbvd-Amerika). 
H.  CheloniaJ   LwidrVMl  Dmimaiieut 
•Ä  Lacertal    Sardinien»  -  .     i  • 
*J7.  Cokiberl  SardMen. 


Mollusken.  , 
JBeüx  candiiiSMliii«  (▼on-  den  lebenden  msdiieden).  Sß,r- 

.i:..  <  ~  nemwralk.  Mime,  JPm^ire.  • 
ülllda-  Bim 

J?.  nJgira.  Pmdre'j  NiMSUh 

^*  lapicida,    JViitßtm.  •    .  - 

*JJ.      —    vermic7ilaias  Nizxin 
#JJ,  'neriioidea,  Pisa. 

B*   Cyclosioma  elegutii>y  JJizc,  Pundre:  Nizza,  Pism* 
*J?.  Pupay    Cettey  Nizza,  l  iUefranche,  LauraguaU* 

MuUmus  decoUahts,    Bixe^  Pondre* 
•U.      —    niclit  bestimmt    l  dlejranche,  Lauruguaia. 
Neriiina  ViUefram^e,  Laurmgmie» 
Pecien  jacobaens      1  '  » 

Mtftilus  edvlis  Khiae. 
NaUoa  mUi^tmdaiai  ^ 

•      •  »•     '  '  •  ,    '  ■*  • 

i  in    i'T  ■  I  ,  .  * 


IV.  Absehnlii. 

Gruppe  übet  Aer  Kreide* 

(ßifn.  Tertiärgebirgc  oder  Toriiärgebüde»  Terrains  ieriiai- 
re»;  Tertianf  Mocks^  Superior  order  Cmiy^i  Terraim 
Jbimienß  ihtdme»iq«0$  ÄL  Brong.} 

Vor  den  Arbeiten  von  AU  Brons^iari  «fid  Cmtke*  öber 
die  Umgegend  von  Paris  war  diese  Gruppe  beiniiie  'wbe- 
kannt  in  der  Geognosie  und  die  Glieder  derselben  wurden 
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Gruppe  über  der  Kreide. 


mit  dem  oberfläcliliclien  Gorölle,  mit  Sand-  und  Tlionscliich- 
leu  zusamnieiigcworfen.  Diese  Arbeit  (1811)  zeigte,  dafs 
dieselben  eine  sehr  wiclitige  Stelle  unter  den  Maasen  oin- 
nclimen,  ■welche  die  Erdrinde  zusammensetzen,  dafs  sie  be- 
trächtliche Flächen  in  versdaedeneu  Ländern  bedecken  uud 
eine  grofse  Mannigfaltigkeit  an  llesten  von  Land-,  Süfs- 
wasser-  und  3Ieeres-Produkten  enthalte^.  In  den  Gebirgsar- 
tcn  der  Umgegend  von  Paris  fanden  sich  Sürswas3er-Mu- 
schcln  und  Reste  jetzt  untergegangener  Landthiere,  und 
zwar  in  Gesteinschichten^  die  eiuc  bestimmte  Reihenfolge 
unter  sich  beobachten.  •  ; 

Aus  diesen  Arbeiten  und  denen  von  IV.  SmilJi  über 
die  geschichteton  Gebirgsarten  von  England  entwickelte  sich 
bald  die  Ansicht,  dafs  jede  Bildung  oder  jede  Abtheilung 
von  Scldchten  bestimmte  Vcrsteinenmgen  enthalte,  die  we- 
der darüber  noch  darunter  vorkommen.  Diese  hat  sich  je- 
doch zu  allgemein  bewiesen  und  ist  dahin  abgeändert  worden, 
dafs,  wiewohl  bestimmte  Versteinerungen  einzelnen  Schich- 
ten in  gewissen  Gegenden  ausschliefslich  zukommen  mö- 
gen, viele  andere  nur  häufiger  in  diesen,  als  in  den  übri- 
gen sind,  und  mehrere  sich  ohne  Unterschied  in  ver- 
schiedenen Rildungen  finden ;  während  in  entlegenen  Gegen- 
den dieselhcMi  Scluchten  nicht  immer  durch  gleiche  organi- 
sche Reste  charakterisirt  werden.  Die  Gleichförmigkeit  der 
organischen  Reste  über  weite  Erstreckungen  ninmit  in  den 
unteren  und  dalier  älteren  Gebirgsarten  immennehr  zu.  In 
wiefern  diese  Ansicht  richtig  ist,  müssen  Reobachtungen 
in  entfernten  Tiieilen  der  Erde  erst  noch  beweisen,  und 
Nord-Amerika  dürfte  besonders  geeignet  sein,  um  hierüber 
neue  Aufschlüsse  zu  gewähren.  Dieselbe  stimmt  mit  der 
Annahme  wohl  überein,  dafs  die  Erde  einst  eine  höhere 
und  gleichförmigere  Temperatur  gehabt  habe,  und  allmäh- 
lig  (ibgekühlt  sei.  Diese  Remerkungen  sind  uoth wendig, 
weil  in  der  vorliegenden  Grupjie  eine  grofse  Mannigfaltig- 
keit organischer  Reste  von  sehr  verschiedenem  Charakter 
und  in  Ablagerungen  vorkommt,  die  nicht  sehr  weit  von 
cin.inder  entfernt  sind. 

Während  der  Ablagerung  der  verschiedenen  Massen  dieser 
Gruppe  scheinen  die  Wirkungen  der  IVatur  vorgegangen  zu 
sein,  ohne  durch  heftige  Katastrophen,  die  gleichzeitig  zu  weiter 
Erstreckung  hin  wirkten,  gestört  zu  werden.  Daher  könnte 
sich  keine  Ablagerung  gleichartiger  Massen,  durch  grofse 
Mächtigkeit  und  ähnliche  Versteinerungen  ausgezeichnet,  über 
die  Fläche  von  Europa  verbreiten.  Auf  diesen  beschränk-" 
tcn  Theil  der  Erde  müssen  wir  für  jetzt  noch  unsere  Be- 


^2  ^%?  AWc1iÄ«:'i'"'* 

trachiungcn  dicsfr  ^ti  fiesehrSntcti.     Bei  öincm''^solcliipn* 

'Uskhen^  wdehe  sie  aYr%el5st  ^fjliieUcix^  iiiiil  treim  i^i«  Tditf-' 
;p^ratb<  beMelitUcil  jibb«r  w«t  als  jc(zt,  ist  9iAul^0itiien, 
'dpitk!  Mdc  gröfircffo  Anz^  ^cirs^r',  Quellen  dazu  b^igdhii- 
*gen1)4B^ '*  'V.,. 
-7i '  ni^se  Bcir^chiü^^  ist  Vichtig ;  defiii  so  konnten  ;^üdi 
liefrXcliilicHe  Massen  Yon  Kiesrli^e  iufo^Höst  werdi^n',  *wri» 
es  Wohl  mit  amlcren  Sioffeh  der  Fall  ist.  *)    Audi  uif  äl- 
ifre  Bildungen  findet  diese  Betrachiunp;  in  noch  höhet'6m 
Ulaafsc  Anwendung;  es  ist  vvahrschrinlicL,  dafs,  die  hHfsen 
Quellen  viel  häufiger^  gewesen   sind,  als  jeizf,  upd  dal^cr 
'ftll<;h  t^ip  kicseligen  und  sonsligen  Absätze  derselben,       '  ' 

Die  Temperaturabnahme  an  gewissen  Thrihn  der  EW- 
"oberflächc  scheint  ziemlieh  erwiesen  zu  sdn;  und  zeigt 
sich^  nach  den  Bemerkungen  von  Lyell,  selbst  bei  deii  I3ff- 
birgsarten  dieser  Gruppe.  Wenn  die  Reste  derselben  SJjc- 
d<cs,  die  jet2st  noch  leiten,  darhi  rorkommeif^  so  sind  dil^ 
selben  immer  grÖfser,  als  die  in  den  behaehbarten.  Meeren 
jetzt  lebenden  Individuen/  und  deutelt  dadurch  auf 'iiiili 
£iltwicklung  in  dnem'  wähnereh  Klima  hin.  •  -  '  Vi 
-  Mit  einer  Tersehledenheit  des  Kfiiiia  müssen  anch  ttöA 
andere  Abwdcbnngten  in  Verbindung  i^teben^  welcbd  sich 
'In  d<;n  Bildungen  dieser  *  Gruppe  '  so v^obl,  ab  der  ' Sltlpren 
zeigen«  Das  wSrraere  fiUma  Wirkt  dttf  eine  stSrkere  Bnt- 
wieVIung  der  atmospbSilscben  Erscbeipungen,  des  Regens^  * 
der  Verdünstung  ein,  und  hienron  sollten  sich  Spuren  also 
um  so  mehr  nachweisen  lassen,  je  alter  die  Bildungen  sind. 
Tropische  Regen  auf  Alpiiiischcn  CebirjL:;en  (wenn  auch  da- 
mals noch  nicht  zu  ihrer  jetzigen  Hohe  erhoben)  müssen 
ganz  andere  Wirkungen  hervorliringen,  als  jetzt  jene  Ge- 
genden zeigen.  Wasserströme,  bei  weitem  stärker  als  die 
jetzigen,  müssen  Geröllniassen  fortgetricbcn  lialx  n,  die  jetzt 
nnbewe2;lich  n  sclieincn.  Die  Verschiedenheiten,  welche 
durch  t  iiio  grölserc  Gewalt  der  atmosphärischen  Wirkun- 
gen in  wärmeren  Klimaten  auf  das  Land  hervorgebracht 
werden,  müssen  berücksichtigt  werden,  wenn  sich  aus  der 
Reihenfolge  y<^n  Schichten  in  demselben  Dislricte  auf  etil« 

allmählige  Abnahme  der  Temperatur  schliefsen  läfst»  . 

- 

m 

*^  Die  Art  maneher  KieseUufldsungeii  ist  noch  nicht  erklSrt; 
besonders  bei  den  Aussoaderungen  einiger  Pflanzen;  wie  z.  B.  des 
Tabasheer  in  dem  Indisehen  Btmhui;  der  ans  Ostindleii  lcoai<« 

memle  bentfht  aufser  einer  sehr  j^princ^en  Menge  ve|fetabilfschcr 
Suijslanz  und  Kalkcrde,  aus  reiner  Iviesekrde.  Der  Anierik^iftche 
eotbalt  dagegen  etwas  Kali«  Ci^oggenüurfi 's  Ann.  B.  13.  &5^ö 
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Ccuppei.'üb«!  der  Kfeid»,  ^i-^j 

Jo  wärmer  das  Klima,  um  so  kräftiger  scheint  unier 
>8onsi  gleichen  Umständen  die  Vegetation, zu  sein;  es  un-f 
irrliegt  keinem  Zweifel,  4afs  die  Vegetation  die  Erdoher- 
üäche  vor    den  zerstörenden   Wirkungen  der  Atmosphäre 
schützt.     Die  sogenannten    lEünengrüber  widerstehen  seit^ 
2000  Jahren   der  zerstörenden   Wirkung  des  atniosphäri<r^ 
sehen   Einilusses,  .  nur  durch  eine  dünne  Hasenschicht  he- ' 
deckt.     Wenn  dalier  eine  stärkere  Vegetation  auch  eiuci^^ 
gröfsercn   Schutz  gegen  diosc    Zerstörungen    verh'iht,  so^' 
vermehrt  sich  derselbe  in  demselben  3Iaafse,  als  der  -^Vn«. 
grifi*  in  wärmeren    Klimaten   heftiger  wird.     Ohne  diese 
weise  Vorsorge  der  .  IVatur,   würden   die   loseren  I^Iasscp.^ 
iu  den  tropischen  Gegenden  bald  von  der  Oberfläche  fort-| 
getrieben  werden  und  der  Koden  müfste  zur  Erhaltung 
thierischen  oder   vegetabilischen   Lebens  .unfähig  werden*-^ 
Grofse  Flächen^  anscheinend  öder.^^V.üsten,  gewinnen  dori^ 
Leben  und  bedecken  sich  wie  durcii  einen  Zauber  mit  deni^» , 
herrlichsten    Grün    nach  zwei  oder  drei  Regentagen,  die» 
Wurzeln,  welche  benäfst  so  schöne  Sprossen  treiben,  sind-^ 
.so  in  einander  verschlnngen,  dafs  sie  Oer  zerstörenden  Wir-» , 
kung  der  Kegengüsse  einen  beträchtlichen  Widerstand  leisten,,. 

Dennoch  scheint  es,  dafs  dieser  Schutz  nicht  gl«*:chei^| 
Schritt  mit  den  heftigen  Wirkungen  des  tropischen  liegen»  ^ 
hält,  und  dafs  daher  die  Zerstörungen  und  Veränderungen 
der  Erdoberfläche   schneller  fortschreite^ ,  je  wärmer  da»- 
Klinia,  je  stärke^  die  atmosphärischen  ErscJu'inungeji.  ^ 

Die  un^erinlischen  Kräfte  sind  ebenfalls  iiichj,  ;wwig*^r  | 
thätig  während  der  Bildung  dieser  Gruppe  (über  der  tlrei-^ 
de)  gewesen,  als  früher  imd  später.  Es  sind  daher  Ge-^t^ 
bilde  dieser  Art,  vermengt  mit  den  j^fiederschlägen  des  Ge-^j 
wässers  zu  erwarten,  unter  gewissen  l'mständen  zwischeuij 
„deren  Schichten  liegend.  So  nähern  sich  diese  Erschei-,^ 
nungen  durch  eine  Reihe  von  Eppcheu  den  jet?t  thätigen  ^ 
Vulkanen,  und  da  der  zerstörende  Einflufs  auf  djo  einmal^ 
hervorgetriebenen  3Lissen  sich  immer  mehr  vermindert,, 
.•0\.  wird  die  Unterscheidung  der  Vulkane  jener  Epoche^ 
und  der  gegenwärtigen  sehr  schwierig.  Es  ist  sogar  mög* 
lieh,  dafs  Ausbrüche  aus  demselben  Schlünde  sieh  vor  und 
nach  den  Katastrophen  wiedorhohlt  haben,  welche  die  Ab-j^ 
theilung  geschichteter  blassen  begründen,  so  dafs  die  Klas-^ 
sification  der  «ms  dem  Innern  hrrvorgetriebenen  31asseQr 
n.ich  demselben  Princip  unmöglich  wird.  .  ^  «1 

Die  Rildungen  über  der  Kreide  zeigen  zahlreiche  Bei-, 
«piele  von  Ablagerungon  im  süfsen  Wasser  über  betracht- 
,,licho  FlächcA  s^f  streut  $ ^  hieran«  fol^t|  dafs  ^  xusammeohan- 


g^nil^  Landcrstrecken,  Contincnte  oder  grofso  Inseln  'vor- 
handen waren,  die  so  grofse  Landsecn  enthalten  konnten« 
Diefs  bestätigt  das  Vorkommen  der  Reste  grofser  Vierfiifs- 
let  in  diesen  Schichten.     Diese  Sehiehtmi  werdimr  8üfs-^ 
Wassergebilde  (terrains  d'eau  dmtce,  ßntkwaier  formaii»iUtß'' 
genäiuity  weil  keine  Reste  tcmi  Meereffprodokten  darin  voiv 
kommen)  ihre  Yersteinemngev  gelieren  entiireder  €ieedi5>* 
pfen  taatf  deren  Analoga  in  Se^n  o^i^r  FlSsseif  leben,  *odi0r' 
TU^ren  imdf  Pflans^,  -weldie  ftsMh  liaM-  TofaiBi9e<ae»r 
Sfie  weiden  audi  La^eeMdimgi^^ .  ffatteMie  fodtsj 
naOnni^  weil  man  anbimml,  dafs  d^ae  ReM'  wtf  inf  den  Ab- 
sifoen  Ton  Seedr  nnd  nUasen  niedergel«^  i#%ideil  komhion' 
In  andern  Schiebten  düeaer  Qvttpfe  sbut  fiand-,  BMiswäawew^y 
und  Bfeeresprodakte  eniftalten;   man  neiiil,  dafe  1^*111* 
PhifsfQÜiulungen  abgesetzt  wurden,  weil  jetzt  noch  in  ÄfM 
scn   ein   ähnliches  Znsammenvorkomraen  Statt  findet.  Dio" 
Schichten,  welche  nur  Mccrcsprodukte  enthalten,  sprechen 
fiir  sich  selbst.    £s  scheint  indessen  nicht  nothwendig  zn 
folgen,   dafs,  weil  eine  Schicht  Land--  und  Süfswasserver- 
stcineriuigen  enthält,  sie  unmittelbar  m  einer  Flufsmündung 
g<!bildet  sein  müsse;   da   hei  dem  jetzigen  Zustande  der 
Dinge  solche  Reste  oft  weit  ans  den  Jtlöndiiiigen  der  Flüsse 
fortgeführt  werden.  *' 

Gewöhnlich  werden  d!e  Bildungen  n!>er  der  Kreide  als  in 
Becken  (Bassins)  vorkommend  beschrieben,  wie  das  Beckes 
▼on  JjondOH,  PaiiSy  Wien,  der  Schwei»  oder  der  SvhaipmtiAi^mu' 
lÜeser'  AnsdihPi<ik  wird.bftufig  irrig  gcbranciit^  denn  grofSsa 
Meeresbildnn^eii  Icoilnien  firliber  eben  so  ^kxAg  fin  äbgeson-' 
deHfen' Becken  gebildet*  werden,  als  Jetst,  nnd  obgMä  das* 
Stel!^  slilbA  bisweilen  ein- P^diren  genannt 'wirdj^  M  k6nnea' 
doch  dlis  Siteebten  niebi'  als  B«tekenbildongeii  befraditet 
werden^  welcbe  ^  dem-  allgemeinen  Meere  abg^etsi  imt* 
deii}  ebte' Cd  wenig  wie  die  Ablagerungen  im  Delta  des 
0ange4  beikenformig  sind.     Man  spricht  von  dem  Becken 
von  IjOIuIoiIj  obgleich  die  Kildungcn  über  der  Kreide,  wel-  • 
che   dort  vorkommen,  nur  die   äufserstc  Fortselznug  der 
grofsen  Zone  dieser  Gchirgsarten  sind,  welche  sich  durch 
nTorddeiitschland ,  Pohlen,  Rufsland  bis  an  das  Schwarze 
Jffcer  erstreckt.     Das  Becken  der  Insel  IVight  entspricht 
wohl    schwerlich   einer   getrennten   Vertiefung   an  diesem 
Punkte,   da  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  dortigen 
Bildungen  über  der  Kreide  mit  denen  von  London  zusam- 
mengehangen haben  und  nur  dutch  die  spä{ere  Hebung  der 
Krcideschichteh  getrennt  erscheinen.     Die  höheren  Theiltf 
sind  ditrdi  Eiftblll£rang  forlgeschaflly  wie  diefs  bei'  mä^M» 
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Gruppe  über  der  Kreide.. 

• 

^opcn  und  festeren  Massen  jajcschelien  ist.    Dasselbe  kann 
mit  dem  Pariscrbccken  der  Fall  gewesen  sein;  es  ist  mög- 
lich, dafs  es  so^ar  mit  dem  l.ondone»'  verhiiiiden  gewesen 
ist,  und  durch  dieselben  Ursachen  jetzt  davon  getrennt  er- 
scheint.  Diese  einzelneu  Becken  sind  daher  vielleicht  Theilc 
eines  grofsen  gewesen,  welches  während  der  Kildujig  die- 
ser Gruppe  in  mehrere  getrennt  wurde,  und  sich  am  An- 
fange derselben  vom  westlichen  Europa  zwischen  Skandi- 
navien und  JVorddeutschland  bis  zum  Schwarzen  Meere  er- 
streckte.    Einzelne  Massen   {Ouiliers)   dieser  Gebirgsarten 
liegen  auf  den  Hügeln  im  westlichen  Theile  von  England, 
beweisen  ihre  Erhebung,  ihre  Eutblöfsung,  welche  den  Zu- 
sammenhting  der  Schichten  aufhob  und  sie  gleich  Insehi  zu- 
rücklicfs,   welche  ein    früheres    Continent   umgürten.  In 
Folge  der  versehiedenen  llewegungcn  einzelner  Theile  der 
festen  Erdrinde,  und  der  daraus  oder  aus  anderen  Ursachen 
hervorgehenden  Eutblöfsung  (Zerstörung,  Zerkleinerung  und 
FortschaHung)  suid  die  einschliefsenden  DUnimo  einiger  Süfs- 
wasser  -  Bildungen  später  vernichtet  worden.    Obgleich  die- 
selben der  Analogienach  in  dem  Wasser  von  Landseen  abge- 
setzt sein  müssen,  so  ist  es  doch  nicht  möglich,  deren  ehemalige 
Ufer  nachzuweisen.   Diese  Erscheinungen  müssen  bei  der  Btv 
irachtung  nicht  allein  dieser,  sondern  auch  der  älteren  Bil- 
dungen gegenwärtig  sein.     Kein  Theil   der  Erdoberfläche 
ist  von  Hebungen  und  Senkungen  und  von  Entblöfsungen, 
FortschalTung  grofser  Massen  lange  Zeit  hindurch  frei  ge- 
geblieben.   Die  Hebungen  und  Senkungen  des  Festlandes 
sind  in  noch  viel  neueren  Zeiten  als  diese  nachgewiesen^ 
daher  liier   um  so   weniger   etwas   dagegen   zu  erinnern 
sein  wird. 

Unter  einer  so  grofsen  Mannigfaltigkeit  von  Ablagerun- 
gen, die  für  so  verschiedene  Bildungsweisen  sprechen,  ist 
es  nicht  leicht  zu  bestimmen :  wo  die  Beihenfolge  anzufan- 
gen und  was  gerade  gleichzeitig  sei.  Es  ist  vielleicht  am 
sichersten,  diejenigen  Abhigerungen  als  die  neuesten  zu  be- 
trachten ,  deren  Versteinerungen  die  gröfste  Aehnlichkeit 
mit  den  jetzt  lebenden  Thieren  und  Pllanzen  haben.  Alle 
die  Vierfüfsler,  deren  Beste  in  Höhlen,  in  Geröllen,  Mer- 
geln und  Sand  an  der  Oberlläche  gefunden  werden,  >va» 
auch  die  Ursache  ihres  Verschwindens  gewesen  sein  mag, 
müssen  auf  dem  Festlande  gelebt  haben ,  welches  in  der 
Periode  vorhanden  war,  die  wir  jetzt  betrachten.  Selbst 
wenn  angenommen  wird,  dafs  sie  zum  grofsen  Theile  durch 
ein  plötzliches  Ereigntfs  zerstört  wurden,  so  müssen  doch 
nothmndig  schon  die  Uebcrrcsto  iiui\üt  cinzelpci)  (udividu^ 
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fortlebte.  Während  die  nun  erloschenen  Bären-  und^HySp» 
iicni^pecies  die  Höhlen  bewohnten,  und  sicli  Geschlecht  auf  • 
G(*sehleeht  folgend,  in  deren  Besitz  erhielten,  fingen  die 
IN  erschlag  ruhig  fort.  Die  £le}ihanten,  Rliinoccros, 
Uippopotaniu.s,  von  den<>n  einige  in  jene  Höhlen  geschleppt 
VTHrdlf*!! ,  starben  vor  Alter  oder  zufällig  und  ibre  Roste 
wurden  von  den  dainnU  'sich  bildenden  Absätzen  briieckt. 
Passelbe  geschah  mit  Land^  und  SnOiwasaergeschöpieiiy  uuä 
Bfeer^produkten  und  Pflanzen.  .  " 

Je  mehr  die  Klimata,  den  Vcmttkieroii^n  Baeh  sn 
Iiriheilen,  den  geg^Wärti^n  ähnlich  gewesen  sind^  um  s« 
g^iBtt^isi  itte  WdhMchemiichkeit,  dafs  die  Schichten,  itt 
Ufenen-  ^ie  Torkomtnen,  eine  Iri^beFel  Stelle  über  dcvsiKuMk 
ehtatfitti«ii.  Ub^  ddi  Twofm  sollten  wir.  in:  den  neonini 
dleei^r  ScMchten  UeWvreete  Von  Geechdpfen  sk.fiiidanm* 
WliHen^  iirc^ohe  den  jetct  dort  IslieBden  ahnlicb  eMf^-wld^ 
rebd  ifaeh  dien  Pisten  hin  die  PMdnkte  venoliiedeMr.'Bn& 
itn  eieh  darin  Mi jteft«  So  weit  aber  jeisBi  die  Bealiiwhtoni 
gWi  rHehen^  sind  die  foftsiteii'PflaiiMi  der  neneiteaEiSehieliPi 
ten  unter  den  Tropen,  tropischer  IVatur.,  während  die  in 
den  gleichzeitigen  Ablagerungen  in  Europa  es  niciit  siiul, 
soiult  rii  mehr  ilem  gegenwärtigen  Klima  des  Funtlorts  ciii-t 
«prechen,  wie  z.  B.  die  Vegetabilischen  Reste  von  Oeningen, 
'  Die  Betracbiuiigcn,  welchem  Klima  die  Versteinerung 
gen  namentlich  der  neuesten  Bildungen  in  den  verschiede* 
nen  Zonen  der  Krde  niii;cbören,  i«t  in  si>  fern  hr  ^^  ichtig, 
als  daraus  »Schlüsse  über  die  Achscnstellung  der  Erilr,  über 
die  Eiuwiricttttg  der  inneren  Erdwfinne  ani  die  Obertläclie»« 
temperator,  fiber  die  Verthciiang  derselben  auf  der  ^gaasMi 
£rde  gezogen  werden  können* 

In  den  Bildungen  dieser  Givppe  in  limUen^  in  deat 
sodfidien  -Franlci^ich  und  andl^ren  Ciegedden  des  ittitteline»* 
res  «eheinen  sieh  die  -iPi^meb  der  *organieclien»Jleste  naslur. 
dte  gegenwäriigen  anAu«<elll«(ileay  als  sonst  itgendwou«»  hk 
d«r  Thal^  es  mag  seiir  seh^c^r' sein,  den  jetzigen,  gitfrfand 
der  Or^nismen  van  'iem  za>  tveniien,  der  ihiK  in  den*  na«* 
ereü  Ablagerungen  ron  Italien  vomusging,  au  1iestunme% 
wann -die  Meeresprodukte,  ähnlich  den  noch  jetzt  im  Mit* 
telmeerc  IHienden,  auf  verschiedene  Höhen  über  dassclba 
gehoben  worden  sind.  .  -  .       -  • 

In  den  Snbapehninischon  Schichten  finden  sich  Spe- 
cie«,  welclic  je^zt  nocli  im  31ittelmeere  leben,  mit  denen  ei- 
nes wärmeren  Klima  verttiengt.  Eine  Ablas;ernn«^  in  Vork^ 
ßhite^  wekhe'LandschneekcB  und  ♦^üfswasscmw^diei«  gans 
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den  Jetzi  lebenden  ähnlich  enthält,  .mAg  wohl  hierher  ^e-* 
Iftöxen^  obgleich  sich  Elephanteuknochen  tiarin  iinden. 

In  den  Thälern  der  Isere,   Ithone,  Saune  und  Durance 
Icommen  grofsc  Ablagerungen  von  Geschieben  und  8and 
yoTy  sehr  wohl  zu  untemcheiden  von  denken,  »mr^db^ 
^ofsen  Blöcke  Jbegleiten,  und  jUtc^.  als  diese.    Sie  sin^ 
Mcfai  deutlich  geschichtet,  scheiim  vielmehr  eine  mächtige^ 
«i^Bere  lOO  Fufs  siarke  MattteiSU  t^üdeii« .  l>ie  CU^schieb« 
lassen  aidi  alle  bis  zu  ihren  Ursprungsoricn  in  de%  Alpev 
wrlblgcii  «nd^'nad  lub^i«  adi  .€re«^ieb,cu  eii^4^|mi^.,Gebir^ 
^0Bmtw^  htMf^whohMf  *  denilich  jS^idien:  ^ey-^jbingyameit 
MAngtTUAg.  tmgendy.  tkmiBi  daiur«  vor«  Im  Thiüe  .von  üoIm 
l£ä  Pcmmimn  liegt  die  BraunkfA^  anf  6e«clucbc]|i  und  .ie| 
dbmli  lMeekiy'.Hiiniliclbiurr«0iig^<Me«0e^         <^ner  fda» 
Iriftrnigen  erdigen  Lage;  das  Kohlenlager  ist  ip  ebenen  9chicb^ 
^len  getheilt,  zwischen  denen /•  viel  Pianorhen  liegen.  >Va 
^er  8and  mit  Glininicrbläitchen  leicht  zusammengebacken 
ist.  erinnert  derselbe  stark  an  den,  welcher  noch  jetzt  von 
dorn  Rhone-,  Istire^  und  Durancei^M^s  herabgetrieben  wird. 
Dieser  Sand  wird  bisweilen  merglig  und  schielrig,  enthält 
JE^ruchstücke  von  Braunkohlen,  die  zu  so^rofsen  Massen 
angehäuft  sind,  ciafs.sie  mit  Vortheil  gewonnen  werden  kön- 
nen.    Die  Braunkohle  von  St.  Didier  besteht  aus  plattge^ 
dmcktcn  JBanmstämmeny  in  denesi  die  Holzfasern  noch  sehr 
kenntlich  sind.    Sie  sind  iiaiii  Jgi  dfi  Beaumoni  von  gleir 
idiem  JUter  mit  denen  jn  Savoym  von  Novalese^i  Marheraz,' 
Bisses  y  Motte- Serrolex  .und.  Soiinaz  bei  Chamhery.  Diesf 
jfitVöUe-jritod  Sandab^^         iMfst  eich  4urch  Ebene 
iili  i  iBüinbyferMgea»  imd  isägt  an   dem  Ufen^de  dei? 
tthmm  JSWieciwiü  dM  EififliMse  des  Ain  und  Xj^cmi  deae^ 
bni  Clier&kiery  wie. in  dem  A^reibale.    Bei  j^ot«  ist  dne 
4Magerung  vote  bÜulniBdeem  HoUe  unier  einer  Maj^se  vep 
ftiiiriiielw«.^!und  jfeonigen*  JMergeln»   Uerictmi  de  Utury  giebt 
MfMide 'Schichienfolge  däron  an:     L  blauer  Thon;  2< 
Braunkohle;    3.  Geschiebe;     4.  blauer  Thon;    5.  Braun- 
kohle;   6.  blauer  Thon  mit  Zweigen,  Stämmen  und  Wur- 
zeln;   7.  rother  und  blauer  Thon  ;^  8.  hiluniinöses  Holz 
sehr  mächtig  und  dicht.    In  dem  ersten  Braunkoldenlager 
.jfiewimni  Geschiebe,  Land-  und  Flufsmusclieln  vor. 
•»  »     E.  de  Beauniont   verfolgt    diese   Ablagerung  nach 
anderen  Hichtungen  und  glaubt,  dafs  sie  in  dem  Wasser  ei- 
nes flachen  S<ies  gebildet  sei,  nach  der  Erhebung  der  m  estli- 
chen Alpenkeite  «und  vor  der  Erhebung  der  östlichen  Haupt- 
iieiAe»  «»Jü«;' Geschiebe  ein|^  deutlich  Ton  den  Alpen  lierab- 
§^Beinmiii  n4  -4ie  verscluedeiiep  K^aunkohlenabiagenuigcii 


Digitized  by 


2%S  IV.  AUcluiiti, 

scheineif  fJii  beweisen,  4afs.  sie  nicht  |»18ieHcIi  zu  ekm 
Masse  aiigehäufi  wurden.  Es  iai  tlahcr  wohl  aiiznnehmeii, 
daf«  sie  durch  die  Flüsse  von  den  Alpen  herab  an  ihre 
jetzigen  FundÖrf er  geführt  wurden ;  dann  erforderten  diese 
Bildungen  einen  lang  anhaltenden  glcirhf(>rmigen  Zusiancl^ 
der  bei  den  Braank^Ueukg^ra  iMum  zu  l&oguea  Mm 
möchte.  '    *  i        •  t 

Der  Unferschied  dieser  Bildung««  wni,  d«r  gtotnm  Aft» 
yhifyngen  rbn  Alpiuischen  GesduebiH'  und  sandigen  3Ia«» 
sen  an  der  Nagelfluhc  nikd  Mölasse  auf  beidcoi  8eiten  )il«r 
KMe,  iMdie  nicht  allein  früher  niedergdhgi  i  md  ^oMwi«^ 
ftondem  sogar  su  nUSim^  Bdddkim  miko^^ 
TCvdKent  bemerkt  cn  werden* 

JHeae  Beobadifungen  akid  fnaeAnm  aebt'  wkiitig,  ala 
ea.  aditen  gelingen  dOrlte,  NageUnhe  Bielasae  41a 
dbeii  besciimbenen  Creschiebe  mid  Sani^AMaganingen  mit 
Braunkohle  —  und  das  Gerdlle  mit  den  grofsen  Blöcken 
Unter  Umständen,  welche  ihre  Verschieilenheit  deutlich  zei- 
gen^ zusammen  in  einer  Gegend  zu  linden. 

In  England  kennt  man  nur  an  einem  Punkte  zu  Ifo* 
vcy  Braunkohlen.  Die  Stellung  derselben  in  der  Reihenfolge 
dieser  Gruppe  ist  noch  nicht  ermittelt.  Eine  Wasserfluth 
ist  darüber  hinweggegangen,  welche  Höhlungen  in  dem  Thona 
gewühlt  und  mit  einer  starken  GeröUaMagerung  wieder  aua* 
gefallt  hat.  8ie  scheinen  ruhig  in  einer  schon  vorher  an 
diesem  Punkte  bestehenden  Yertiefung  abgeaetzt  Zu  sein* 
Diese  AUagerung  ist  ziemlich'  beträchtiich ;  und  ihre  Masea 
hat  iVuher  ein  höheres  Niveau  als  jetzt  erreicht^  indem 
die  oberen  Theile  zerstört  mä  fortgeschafft  aind^  Das  r0tL 
nfigÜchate  Brannkoblenli^r  kommt  M^JAmey-  IVae^  an 
dem  nordirwüidien  Ende  dieaer  BiUnng  vor*  Dar  obere 
Tbefl  besteht  ans  Quarzsattd,  wabradieiiiilieli  aaa  ller  be- 
nachbarten Granitgegend,  ans  Gesteinen  dmr  mmiittelbsdPen 
Umgegend,  aus  abgerundeten  Tbomtfteben^  imlebe  dieser 
Bildung  seihst  anzugehören  scheinen.  Diese  Masse  ist  20 
Fiiis  mächtig,  darunter  Braunkohle,  schiefriger- Thon  mit 
20°  gegen  S.O.  fallend';  Die  Braunkohle  besteht  aus  Dico» 
tyledoncn  -  Stämmen,  oft  mit  Aeston,  unter  denen  man  ei- 
nige interessante  8aamen  gefunden  hat.  In  dieser  Bildung 
wird  besonders  Thon  gegral)rii,  der  oft  so  fein  ist,  daPs  er 
als  Pteifenthon  gebraucht  wird.  Braunkohle  kommt  in  dem- 
selben, wenn  nicht  in  zusammenhängenden  Schichten,  doch 
in  einzelnen  Stücken  vor.  Versteinerungen  sind  aUfser  ei», 
nigen  Muscheln  bei  2^€ignbri^ge  nicht  darin  gefunden  woi^ 
den*    Diese  Bildnng  ist  offenbar-*  älter  als  aas  GeatÜla 
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ifer  Cfcgenil.    Älo'eclioiTit  aber  jiin«^er  zu  sein  als  der*  pla-f 
stische  Thon,  der  unmittelbar  auf  tlic  Kreide  folgt.  iXach* 
Bildung  desselben  scheint  noch  die  Oberfläche  dieser  Gc.^ 
gend  wesentlich  verändert  worden  zu  sein,   wogegen  die 
Bildung  der  Boveyliohlc  in  einem  Becken  erfolgt  zu  sein 
scheint,  welches  den  jetzigen  allgemeinen  Hügel-  und  Thal- 
formen entspricht;  sich  ganz  au  die  Windungen  dieser  Um- 
risse anschliefsend.      Sie  erstreckt  sich  aufwärts  in  dem 
Thale  von  Aller  Mills,  welches  in  rothem  Conglomerat  und 
Grauwackengobirgc  ausgehölt  ist;   auch  hier  ist  ihre  Aus-* 
dehnung  früher  beträchtlicher  gewesen,    wie  einzelne  ge- 
trennte Partien  beweisen. 

Die  Bildung  dieser  Thäler  mnfste  nothwendig  der  Ab- 
lagerung der  Ifot'ri/kohle  vorangegangen  sein,  und  so  hängt 
die  Frage  über  das  Alter  dieser  letzteren  mit  der  über  die 
Epoche  jener  Thalbildung  zusammen^  die  sich  noch  nicht 
genügend  beantworten  läfst. 

Künftige  genaue  Beobachtungen  werden  vielleicht  in 
verschiedenen  Gegenden  zahlreiche  Uebergänge  von  einem 
verschiedenen  Zustande  der  organischen  Körper  zu  den  ge- 
genwärtigen auffinden  lassen,  besonders  bei  den  Meerespro- 
dukten, welche  dem  lintergange  weniger  ausgesetzt  sind, 
als  die  Bewohner  des  Festlandes.  Die  Reste  der  Flephan- 
ten,  Bhinoceros,  Mastodons  sind  nicht  allein  auf  das  Ge- 
rolle an  der  Oberfläche  beschränkt,  sondern  sie  sind  schon 
in  tieferen  Schichten  dieser  Gruppe  eingeschlossen  und  Ma- 
ren schon  Zeitgenossen  des  Paläotherinm  und  anderer  au»** 
gestorbener  Geschlechter  von  Vierfüfslem.  Zu  Monlahu- 
xard  sind  die  Beste  vom  Lophiodon  und  Palaeofherium  mit 
denen  einer  Rhinocerosspecies  und  des  Maslodon  iapiroides 
gemengt  und  werden  von  Land-  und  Flufsmuscheln  be- 
gleitet. 

Die  Schichten  über  der  Kreide  bei  Paris  und  London 
wurden  als  der  InbegrifT  aller  Bildungen  aufwärts  von  der 
Kreide  bis  zu  der  gegenwärtigen  Epoche  angesehen,  und  des- 
halb alle  ähnliche  Vorkommen  anderer  Gegenden  als  die  Aequi- 
valente  einiger  der  Pariser  Schichten  betrachtet.  Diese  An- 
sicht zeigte  sich  später  unhaltbar  und  hat  eine  grofse  Ver- 
wirrung in  die  Beschreibungen  anderer  Localitäten  gebracJit. 
Nichts  ist  mehr  zu  vermeiden,  als  allgemeine  Schlüsse  aus 
wenigen  Thatsaehen  zu  zieben. 

Die  jSu^opevinmtschen  Bildungen  werden  als  ein  gutes 
Beispiel  eines  Ueberganges  von  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande der  Dinge  zu  einem  früheren  angeführt,  worin  an- 
dere Thierc  dort  lebten.     Dicfs  scheint  begründet;  denn 


4 


a»  ,  .r  r .  IV.  Al>«»hil#tt,  ^ 

unter  den    Versieinentngeti  befinden   sich  eini^,  welch« 
ganz  mit  den,  jetzt  im  Mitteiniecrc  lebenden  .  üb ercinstim- 
meuy  während  andere  mit  solchen  Aebnlicldceit  haben^  die^. 
joizt  wärmere  KUmatiQ  beMTohnen,  nockr  audm  ^iutas^iiu*^. 
lergegangen  sind.      -  ^  ? 

Demwyers  bemühte  sich  (1829)  zvt  zei^n :    1)  dßfß 
alaht  alle  Beeken  .dieicr  Gruppe  (über,  d^r  Bkreide).g}^wl^i 
V^M^y*: sondern  nach  und  nach  ^eHldet  und  erfüllt  worden-« 
seien;    2)  dafs  diese  Reihenfol^^c  von    Becken  dui^h.  epi|L' 
hiim$§o»  Sijnranken  der  Erdoberfläche  gebildet ^sei,  zusaip^^ 
amiifiitgiiid  mii  eiuer  bctrUckÜMlieii  ▼ulkttDliMh«»  Th2Uag||Arll^ 
vShrmd  dieser  Periode;   3)  dafs  dieiSf^;.y#rs^ed<V>Wi^.li|) 
d^K*  Epoche  der  BiHuiijff  *der>  Bedren  .'AbtheUvilgÜ»»».  dieser 
Sdiiehieft  seUbsi  be^niBde^'d)  dafs  jede  dieser  Abtiieilwip: 
§im  Bädimgen^iiii  Bieere^  sowohl  diorch  JHfervrafser,  als, 
dittofc  FIl^s^  lumorgebraclit,  entludte,  ttüd-rfleicbseiti^; 
Bildungen^  die  aufserhalb  des  Meeres  in  Seen^  durdi  QuA*. 
len  und   Flüsse   entstanden  ^»ind;  beide  in  den  verschiede-' 
neu  Becken  eine  grui'sc  Mannigfaltigkeit  von  Absätzen  zei-^ 
gend;    5)  dals  die  Umgehend  von  Paris,  London  und  dip^ 
Insel  Hlght  nur  die,  unteren  und  mitticren  Bildunj^en  über 
der  Kreide  enthalte;  .  6)  dafs  die  oberste  LaiuUecbildung. 
der  Pariser  Gpijend  diese  iieihenlolsje  daher  uiclit  schliefse,^ 
sondern  dafs  noch  vidle  andere  Schichten  —  sowohl  dem, 
Meere  als  dem  süfsen  Gewässer  angehörig  —  in  andej^eOf 
und  luwieven  Becken  dsraof  folgen^   .7)  dafs  diese  neu^^reiic 
Bildungen  wenigstens  noch  cwei   verscbaedene  Perioden, 
nachweisen,  worauf -erst  die  gegenwärtige  folgtef  ^.d).  dafs^ 
alle  diese  Perioden^,  sowohl  in  üinen,  Ablsgernngen,  als  ijq^ 
ihren  Versteinemngen  einen  forbclwettendsa' und ,  iilmähftr^ 
gen  Uebe^ang-  Ton  einer       sndem,  .von»  dißa  'Klt^ren  B«jt» 
.Iren  Über  der  Kreide  sn  den  jeixigen  Becken  unserer  Heem 
seiglen« 

]>iese  Folgerungen  scheinen  dem-  gegenwärtigen  Z«^ 
sisnde  unserer  Kenntnisse  sehr  angemessen  zu  sein.  Es 
findet  hiernach  möglicher  Weise  ein  :£oolügisclier  Veber- 
gang  von  den  Bildungen  unmittelbar  über  der  Kreide  zu 
dem  gegenwärtigen  Zustande  statt.  Deitnoyers  schreibt  nach 
dem  Vorgange  von  Prrrosl  nml  Jfoue  die  \  eränderungeu 
in  diesen  Becken  der  lanwirkung  Örtlicher  Ursachen  zu, 
wie  sie  noch  jetzt  bestehen.  bemerkt,  dafs  die  Gewäs- 
ser de«?  Landes,  T<and-  und  Sfi  Ts  Wassermuscheln,  mit  den 
Ueberresten  greiser  Vierfufsler,  wie  Elephanten,  Bhinoco^ 
ros,  MaAtodon  und  Hipp^potamus^  mit.  Fiufs»  und  Land- Be- 
ptiUen  in  das  Meer  ,|^ieben  haben  messen,  MTiilch»  d^vi 
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mit  Meerprodukten  zusammen  von  den  sich  bildenden  Schich- 
ten eingeschlossen  worden  siml.  Mit  dies/;n  Anjiichten 
stimmen  auch  die  Eintheilungen  der  Gruppe  über  der  Kreide 
von  E.  d  e  II  c  a  n  m  o  n  t  nach  der  Erhebung  der  Gebirgs- 
ketten, und  von  Deshayes  *)  nach  dem  Verhältnisse  : 
der  darin  vorkommenden,  noch  jetzt  lebenden  Species  "zu 
den  lintergegangenen  liherein.  Es  untersclieiden  sich  hier- 
nach in  dieser  Gruppe  3  Abtheilungeii  durch  die  Gesammt- 
massc  ihrer  Verstehieningen,  dufch  die  bestimmten  Verhält- 
nisse <ler  lintergegangenen  Species  zu  den  lebenden.  Die 
untere  Abtheilung  umfafst  die '  Umgegend  von  Paris,  Lon»  ' 
don,  VnlopirSf  einen  Theil  von  Bclgieii,  enthalt  14(K)  Con- 
chylien-Species,  unter  denen  sich  nur  3  pro  Cent 'noch  jetzt 
habender  befinden.  Die  mittlere  Ab<heilung  begreift  die 
Muschelbänke  (Palunen.  f ({lunieres)  der  Tnnraine,  die  Ge- 
gend von  Bordeaux  und  Dax:  den  Berg  *S't/pprg«  bei  T?t- 
rin,  einen  Theil  der  Gegend  von  Monlpdlicry  fVien  in  sich; 
enthält  800  Species,  woninler  19  pro  Cent  jetzt  lebender 
sind.  Die  obere  Abtlieilung  machen  die  Sv/ja  penn  inen,  8i- 
cilieny  Mar ea,  iVic  Gegend  von  Perpi^iany  der  Crag  in  J^Vig*- 
land  ans,  sie  führt  700  Conchylienspecies  mit  52  pro  Cent 
jetzt  lebender.  Diese  Resultate  sind  aus  der  Vergleichung 
von  2902  fossilen  Species  mit  4639  jetzt  lebenden  Species 
hervorgegangen.  oVoch  genauer,  das  l  ngleichartigc  mehr 
von  einander  sondernd,  sind  ähnliclie  Vergleichungcn,  wel- 
che H.  Bronn  angestellt  hat,  die  nicht  allein  sehr  viel  Licht 
über  die  Verhältnisse  der  Conchylien-Faunen  der  verschie- 
denen Abtheilungen  dieser  Gruppe  verbreiten,  sondern  auch 
durch  weitere  Verfolgung  für  die  älteren  Gruppen  eine 
grofse  Wichtigkeit  erlangen  werden.**)      '*  '  v**\.'»*./   

Die  jüngeren  Schichten  über  der  Kreide  an  der  Loire 
enthalten  Reste  jetzt  lebender  Thiere  gemengt  mit  denjeni- 
gen, welche  auch  in  den  obersten  Schichten  der  Pariser 
Gegend  vorkommen.         *  '  *        *  " 

Desnoyers  stellt  folgende  Liste  von  Versteinerungen  dieser 
Epoche  auf.  Polypiferen:  Viele  Species  aus  den  Genera,  Jfe- 

iepora,  Eschara,  Flusira,  Celleporu,  FavosUes,  Millepora,  J7i60- 

Uli'. 


Deshayet:  Tableaux  comparatifB  de$  etpeeet  de  coquillet  vi- 
vanles  avec  let  etpecei  de  coquillet  fo»tile$  des  terraiitt  tertiairet  de 
tEurope  et  det  etpecea  fottiles  de  ccs  ferraint  entre  eilet;  im  Bul- 
letin de  la  Soc.  de  Gcol.  de  France^  tom  /.  pag.  185. 

II.  G.  Bronn:  Italiens  Tertiär-Gebilde  und  deren  organi- 
•che  Einachlü»8c.    Heidelberg  1831.  '  <  a 
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Catyophißk$}unamenjrQ/t.  Spedei  dieser  Geomt  mehr  oder  we- 
luiger äfaiillcli^.  finden  nek  z^MBtoromg^  in  S^ffolk^  in-deni  bran- 
MU^iTaff  «u  Car€ttls%  im  Mmnes,  €3SatUf  JKui/ei^  ,  an  deipn 
lioi/ndhmBf^  zu  Homi»   Ebenso  liSnfig  sind  sie  im  Mkon^ 
bcdkeii.    Die  Fohfpiferen  kommen  versdbledenariig  vor  — 
j^erollf,  zerbrochen  wie  an  einer  älteren  Küsie^  in  der  Tou- 
jrainc:  wic  Saud  in  dem  tieferen  3Ieerc  abgesetzt,  znDoue^ 
jüi  ilei}  .Geburtss^tätteu  nnd  an  Muscheln,  Geschieben  Mn<l 
dem  (Gesteine    anliängend^  an  dem  Ufer  des  JjayonÜnssffS 
{^Wame  n.  2«owv);  als  eine  feste  Schicht,  wie  sie  im  Meere 
vorkommen,  bei  CUons  {Loire  Inf  er,),  Echimien:  Viele  gro- 
iae  Scxäeüae,  wie  Scuiella  .suLroitnida  (SciUa  tob,  8.  Park» 
jvoL  iii»  jpl'  3.  jFI^,  2.)  und  ScnteUa  hifora  (Park,  voL  Xtt 
6.)  finden  eich         häufig  an  der  Loirey  Gkronäe, 
«iWk^lllf^.auf  MoUa  nnd  SicUien;  Clx^peasler  aUns  (SciUa  i.  9. 
Jfg»  };.m^.2.),C.marginalus  (Scilla  U  11.  untere  J%.)  u.  C. 
l'OMp;^.  bereiten  dienelben  hisweEen  (Reggio  in  Calahrwn, 
Jäf^^  (^egtnd^Ton  DuM^'jBpd  ^ontpelHer)^  nnd  scheinen  «le 
^cjbsi  jpi  e|r8«iaen  { Cor*ica^ '  iS«f^iitet^  ifti^nna).  Cirripeden: 
fittlmms  ^Tk^iHßUMMh^  jff*  «hJooIim;^  A  3]Wgm»  jSL  eylifidb^ 
ü.  md$er,  B.  pushdaris,  B^^  crUpaku»    Diese  sind  in 
Jtak)ie%  bei^wnders  im  ,Pieaumi  bivfig  und  nieisienibeils  V%- 
ßißlMm  lUNsh  jetxt  lebsiider  Spedeis«  £iuige  konmien  apdi 
.an  der  Ijaire  vor,  vo  sich,  wie  aneh  im  Dauphin^,  B.  Del- 
phinus  und  B*  virp^ahis  (De fr,)  findet.    Kleinere  Species  fin- 
den sich  in  den  rullVn  des  Coteiiiin,  nehmlicU  B.  circinna-' 
ins   iDeJr.)  oder   B*  iesseUahia   (Sow.y  und  B,  commmiis 
4flrfr.y  oder  B»  crassm  (Sow.J»    In  den  Sand-  und  Kalk- 
Sternen  von  Dax  sind  lialanen  sehr  häufig,  ebenso  bei  Ji^- 
.^iersy  Narhonne  und  Moiüpellier ;    in  dem  ganzen  Hfione" 
becVen,  besonders  in  den  Umgebungen  von  ßlarseilie,  liolhiey 
J^.  Pavi-rlroiS'Chateaux ;  in  der  Muschel-3Iolassc  von  Bern 
und  LuMem^  in  den  Conglomemien  an  der  LeUha  und  k\ 
den  Ebenen  von  tfngam,    Desnojers  schlierst  ans  der 
Analogie  der  jetzt  lebenden  Balanen^  dafs  das  Meer,  wel- 
kes die  vorstehend  aufgezählten  Species  enthalten  habe^ 
nnr  flach  gewesen  sei»    Von  den  JUoBi$aken  sind  die  aUm^ 
Mofi^psieii  Arom  BikmU,  Cgprkm  .hUmMtmUm,  J^^sstatoiftus 
puMnatua  (nahlreiciie  Varietiiten)  und  die  groJse  TmtrsMs  | 
perfcraia,  Dtffip.  (ScOla  t  16.  ^g.  60>  weldhe  als  sciir  cImh 
ralcieristisdi  oetrschiet  ivird)  die  grofse  Auster  mit  dem 
langen  Spom^  aus  der  melurere  9pecies  miier  dsn  Namsn  j 
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«:orden  «inil  (fnuraine,  Dordogne,  Qmmme,  LM;  B^ttUr^, 

•AiXy  SL  Paul'4rois^Chateaux ;  Bern,  Btud^  fVien,  Measina)^ 
j^ide  Arien  von  gesiTriften  Pecten:  P.  Solarium,  P,  laiioosr 
iatw,  P»  rotundahis^  P,  hmedidus  (^LamJ,heghnici  von  lilnr 
nereil  Speeles  als:  P,  lepidolaris,  P.  siriainSy  JLam.,  Pecim 
gractiis,  Sow>.  Ferner:  Auricida  ringens  (sohr  liäuüg)  Tiir- 
rUeüa  quadriplicata,  Bast»  und  T*  incrasscUa,  Sow. ;  Pyrvla 
claihrata^  P.  r^isfinday  Cyprea  Pedicnlus^  und  C  coccine».^ 
43mi3Üdum  margariiaceum,  C.  papav^-aceum  und  C  grantdo" 
rnum^'  MoHtilaria  Pes-BeUcam:  Crepidtda  nngtafarmify 
hfpiram  muricata,  CV  «itMilf  ^^ar.)^  CQim$.  deperdUua,  Diese 

«dlnecken  ^emengi,'  wddie  unro^celmäfäig  zersUsmi  vorlcom- 
mmmf  währrad  sie  tni  widem  Pmidn»  mit  einander  ^iiW««)^ 

0maimmmMen  dm  Maares.  2wai  PAMien  ^  »MaM, 

rier  besdirieben^  dieS^sie  des  leMemi  jfad liSnfig.  (JDoua, 
^foiMlfia^  UmgegaAd  ron  ÜMMat  ««i  iffinil«%  Cotmiiin,  Nft- 
lie  Ton  />iur  und  einige  Fmkio  in  -dtoai  MedhrnvAmB-^inm' 
^J.  Cetaceen  kommen  in  der .  Aliisdbeimolasse  dar  />at<- 
|x&tne  (^Gen/on):  in  der  Berner  Molasse  (Studer),  in  dem 
4iUttid  bei  Mon/peÄi«'  {Marcel  de  Setres)  vor.    *  ' 

Das  Vorkommen  der  Reste  grofser  Vicrlufsler  in 
Scbirhien,  welche  älter  sind,  als  die  Gruppe  der  G.escLicbe^ 
Ist  in  vielen  Fällen  zweifelhaft,  aber  das  Beispiel,  welches 
Desnoyers  von  dem  Zusammcuvorkonimen  der  Reste  von 
Matiadon  und  Palaeoiherwm  in  dem  Becken  der  Xotre  uii4 
In  den  £akaMn  der  Touraine  anföhri,  scheint  'sdhr  be- 
jlümmit  n  ««in*  Diaaa  fijiodien  sind  zerbrochen  und  ab-  ' 
^jeiiaben,  ihre  Maflae  adiwar«  Und  hart,  oft  kiaseiig  und 
"den  damit  vorkoimneiideii  Ce/acseitkiioclieii  gans  ahnHch; 
4M  IcDHimen  ak  la  doa  grafsen  Fahmen  dsilidi  Ton  JSI..Jf«wn 
jusn.  Anf  einigen  mlsen  Rermiae  nnd  Fkuhae  «of^  isteh 
iiwWiiMy  idafe  ab  «ine  Zeitiang  In  ihrer  jatsigeri  «lesirii 
Im  Meeie  gelegen  baben  mfissen«  file  ffeblteen  dem  Mmwim 
4lMt  anguMdgMf  Hippopciamm  major  t  H.  mdmtitUy  üMiioee- 
raa  mdnuhu,  Tti^irus  giganieus,  dnem  kleinen  dmihrttcedie^ 
rium,  Palaeoihernim  magnum,  einem  Pferde,  einem  Nager 
von  der  Gröfae  eines  Hasen  und  einer  oder  zwei  Ilirsch- 
apecies  an.  •  ■ 

In  der  Molasse  (sehr  festem  Kalksandstein)  am  Moni 
de  la  Moliere  bei  Esiavayer  am  Netifchateler  8ee  kommen 
Knochen  van  JBl^pbaiiten,  Bbiuooieffoa,  £ber^  Hyänen,  Auti- 
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lopon  mit  einigen  Resten  von  Ga//rfuic«fn,  von  LancUc!iild<^ 
krÖtcn,  mit  vielen  Zähnen  und  Gaumenstücken  von  S(pia^ 
lus  xmd  liajiir  zusammen  vor*).  Diezahlreichen  fossilen  Con- 
chylien  gehören  m  öitt  i^eschlechier  €yiherea,  Venus,  Tel» 
linoy  Cardita,  Pecien/  Cha^y  JH^u'ex,  .Buccinum,  VokÜt/^ 
Trochue^  Oaseis ^  CerUTiiumy^MBm,  Terehray  Helix,  Fkmm!^ 
Ins  Limmea.  M  ei  fiM^rWin  B«ni  hatiU- eihom  friih^i^  di^ 
^esf<v  vöttk  Mastodon  im^*3iebcnr  «us  den 'KiiuiilDiil^en'^lf 
'Jfolafls««         ».  .'Vi  ..       >  <i 

IM  '««ot^  4Sf0mM  Q^fah  JMk  Iromnen  S^^khMli 
Ton  Midiem  M«igM  tmd  -imfilMA  ^ftaalignu  KalkaMm 
ih  einxolncn  PlsurÜiien'  cMra'lSft  Fiifs>  den  jeizigeii 

TUÄoSbm  vor,  in  mreWAn  mck  IiCig«a  einer  kalkigen,  ei* 
•«eiiMMs*!^  -^Ktio^BbeidiitaBiie  .findenryr  jrmsm  Chraf  'Mfib^ 
^er  und  ^  Murchisoh-  erhAMen  batS)  '^afoeelA«|(cifm  fncrgntim 
und  Orleani:  Anoploiherium  (neue  Speeles) ;  ein  neues  Ge» 
BUS,  dem  AnthrneaiJiertum  ud^r  fjc^hiJbdmi.  nahe  stehend; 
Maetodon  mimdn^^  Hhrnoreros  pygmaeus,  Jliüi«^.;  jUijtpopo- 
tamtis,  L?%s?f.s  .spelaeii^,  ßus,  CaniH  rrdpes.  **)  .  *  . 

Es  scheint,  dafs  dieses  merkwiirtiii^e  Zusammenvorkom- 
mcn  von  län^^i  verstorhenen  mit  noch  lebenden  Thierspe- 
cies  auch  zu  Friedrichs  Gennind  statt  lindct,  denn  v.  Mey^- 
er  führt  >us  dem  dortigen  Malkstein:  fol,^endc  Speeles  anf 
JUa&ioda»  Arvemwiäu  und  angusfidensf  J^mlaeqiheriMm  Asm^ 
Telianense,  Rkinoeeroe  incisivue,  Chaer&potamm  Soemmerinn 
ßü,  Lopkiodan,  *  ein  kleines  fleischfressendes  Thier,  Hürsok^ 
'Schildkröte,  und  auch  einen  ITcUx.  Auch  zu  EppeUthekk 
bei  Akteiy  sind  die  -fteate  lUmlicber  Tbierey  aber  im  CceH^fib 
befanden..  ^'**)       -  <   

In  -wieTem  die  verschiedenen  AHagemngen^  die  den 
Opog  an  der  Oaikfisie  von  England- beigezSMt  Worden  aind^ 
gleicbseitifi;  sein  mögen,  ISifat  sieb  nodi  nicbi  eniaeheiden» 
IKe  'angeführten  Tbalaadben  sind  in  so  fem  aber  immer 
von  Wi(ihtigkeit,  als  -sie  eeigen,  dafs  die  Genera  Masiodon, 
Rhinoceros ,  Hippopotamus  gleichzeitig  mit  Lophiodon 
und  Fahieothertum  vorhanden  waren,  und  dafs  die  erstercn 
noch  fosidaaentd  in  chiigcn  Thciicn  von  £uropa  iehten, 
'  L    •  '  j  ala 


*)  Bourdet  in  den  MVm.  de  la  See.  Lin.  de  Parts  vol  IV.  p. 
361.  und  V.  Leoohard  und  Bronn  Jahrb.  lUr  Minesalogie  itMik 
$  385. 

**)  Murehie^Mf  Proeeed,  ofi.  GeoL  eee,  May^  1831. 

«..Mcyvr,  deta  A*gi.  Cm.  U^f.  Cmrak  V§L  XV^ 
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als  viele,  den  jeiei  leliendcA  äbnlidio  odev  yialey^  Mölln« 

ken  sich  schon  neigieii.  .  ;    .     . . 

*;  . ,   I>er  toh  England  i^t  noch  nichi  sehr  gennn  g»- 

JMniy  er  mmmi  in  NorfoSe  nnd  Suffbik  eine  sehr  nnvege]^&- 
£üg  begränxie  jPl&ehe  ein,  und  scheitti  Ton  Tettcfiedcn- 
'«rtiger  Beschaffenheit,  su  sem;  er  liegt  aüf  Kreide  und 
Londonthon«  Er  enihält  folgende  Versteinerangen  nach 
'Woodvard*)  mit  Benutznng  der  handschriftlichen  Noti- 
zen desselben.  P  olypi/eren:  TwUnoUa  sepulia^  aufsenleni 
nodi  viele  andere,  welche  Taylor  besitzt.  Radiär  ia:  Fi- 
hularia  Suffolciensia»  Cii  rijieda:  Btdanus  crassits,  JB,  iessel" 
lains,  B*  halanoidesl  (IVooduu)  Mollusca:  Solen  sili^ua?  Pa-- 
nopaea  Faujasii,  Mya  arenaria^  M.  FidluSj  ßT,  lata,  31,  sulto- 
vatu,  M,  ii^ncafaJ  Mactra  arcuatay  M,  Duhia,  M,  orciUs, 
cuneaia,  mu^na,  M,  Listerii   Corlnäa  rompluHata, 

Corbula  roiundata,  Saxwava  intßosay  Felricola  laminosa, 
^dZtfU»  ohUqua,  T,  ovata^  T,  Musa,  T.  praefenuis,  Ja^ 
^ina  aniiquaia,  Lucina  divaricalOf  **)  Asiarte  plana, 
aniiqUata,  A.  obliquaia,  A.  planafa,  Monga,  A»  im* 
hricatay  A.  nUida,  A,  lipartUay  Venus  aeq^uiUn^  F".  rus 
Hca^  F.  leiäiformU,  gMoea,  V.  iurgida,  Venericardi» 
seniUa,  Veti,  chaimaeformis,  Ven»  orhicidaris,  Vetu  seiUarit, 
fiardkun  Pa/tkinsoni,  C  ,tmgustaium,  €•  edvihmm,  Isocardia 
flor}  Piffhmcuhu  variaMUf  Nuatda  laevigaiaf  JV«  CtMo^Ua«, 
Jif*  ,Mmga,.  Peden  comflanaius,  P»  mdcah»,  P.  graeUts,  P 
ßf^ii^vs,  P.  obtakiu»  (3  Yar.)^  P.  J^ceps,  P.  grandia,  P. 
'a^fC0n^m,  Otirea  ^^tecfrum,  Ter^tratvia  variahiHs*  Denta^ 
jimm  costaium,  ChUon  oetmmhist  PaiM^  aefwdis,  P.  unguis, 
JP.  ferrugineay  jun,,  Fniarginula,  crassa,  E,  relictdaia,  Jn  fun' 
dilndtnn  rectum,  L  teuerum,  Bidla  coiivalula/  Ii.  ^ninitfa  .  An- 
ficula  pyramidalis f  A,  veidricosay  A,  burrinea,  lUihidina  sith- 
aperfa,  Natica  depresm,  N,  hemiclausuj  .X,  cirrijormis,  JX» 
pattda,  JV,  glauvinoides  (Var.)  Adeon  JSoae,  A*  striatus, 
Scalaria  Jrondosuj  S*  svluiaia,  S,  J^oHacea,  jS.  minuta,  S»  si- 


*)  Ä  sunuplical  table  of  British  organic  remaiiiSf  in  which  all 
^Iftt  tiksi  Ariluk  fosM  ort  sifsttBuUteaüjf  amf  Utatigraifliically 
mnrmkgti*  Lonäwi  1830. 

**)  Diese  J.ucina  divaricata  Lam.  ist  nachDeshaye  s  Mei- 
nung eine  höchst  charakteristische  Muschel  für  diese  Gruppe»  in« 
dem  sie  in  den  meisten  Ablagerungen  und  Schichten  derselben  vor- 
kommt»  wie  in -den  Umgebungen  von  Paris,  in  den  Falunen  der 
Touraine,  zu  Bordeaux,  Dax,  in  Italien,  Deutschland  und  England. 
{Dcsc.  det  coq.  caract.  iet  terraim  pag.  16.)  Ebenso  verbreitet 
ist  DentaHum  enudu  und  Birangulatum. 
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cmmB  (Var.)  Tarbo  ruäis,  T.  Uiiweu»,  TwHi^  inoMMoia, 
9W.  jHmetaia,  3Wr.  striaia,  Am  o^tfoMi*,  K  coii€«llii/if^^ 
ilf tir«x  eoNlr«riii«^  Jlf.  Mahu,  (2  Var.)  il£  m^^omw^  (2  Yar«) 
costeUifer,  M»  e€^kinaiu9,  M»  Perwkmua,  M»  UmiwmM, 

M,  alveolaiusy  M.  eameut,  M,  dongaius,  M»  Pnttiu,  M- 

hiformiSy 

%i&  hicatenaia,  Buccinum  granulalumy  B,  rvgosum,  B*  reii- 
tOSt^m,  B»  ieivaixonum,  B.  propinfpmm^  B.  labiosiim,  B,  Aw/ca- 
iuniy  (2  Var.)  /?.  incrassaium,  B.  elouguiumy  B,  elegans,  B. 
Mlirula,  B»  Uaiei,  B*  ciHspaliintf  B,  ienei'um,  Voltda  Lam^ 
hertiy   Owda  JLeaihsi,  Ctg^wa  coccineÜoideSf  €•  r€iu$a,  C. 

Es  wird  xw^T  angeführt,  dafs  die  Knochen  fi^roTser 
Vierfüfsler  unter  diesen  Vpr*«<eineningen  vorkommen;  ciiefs 
ist  JedUvch  noch  nicht  so  ganz  ausgemacht,  weil  die  Ueber- 
TBsie  von  Mastodon-UBd  £lephaBieii,  die  wirlilich  in  jenen 
hegenden  gefunden  worden  aiady  auch  wohl  dem  ob«rfläcl^ 
.  Hchen  Gerdlle  über  dem  Crag  angehören  könntoa« 

Zm  Bnmerton  bei  Norwiehj  wo  ein  ^olacv  Tbeil  je- 
nel»  oh«^  angefl&fafie*  Tersteinerungen  gi^mdeH  wird,  seigi 
^  wdk  folgende  Sebiehienreihe*  1)  Sand  ohne  Vemieinenin- 
gen  5  fufs.  2)  OeröUe  l  Fnfa.  3)  LdhmM  Fnfii.  4)  , 
Roiher  eisensehÄisiger  Sand  mit  Eisennieren  1^  Eufa.  5) 
Grober  weifser  Sand  mii  einer  grofaen  Menge  von  Mnaeheln 
Ii  Fufs.  6)  OerUtfe  mit  Mnadkeli^cagmenten  1^  Fafa. 
7)  Brauner  Sand  15  Fofs,  worin  eine  Lage  von  kleinen 
Musclielfragmente  6  Zoll  slaik  liegt.  B)  ürolxr  wcilser 
8aud  mit  vielen  Muscheln,  wie  No.  5.,  mit  sehr  vielen 
Teüinae  und  Murices,  3^  Fufs.  9)  Rother  Sand  oluie  or- 
ganische Reste  15  Fufs.  10)  Lehm  mit  grofsen  Stein- 
blocken und  Muscheln  1  Fuis.  11)  Grofse  unregelmürsii?e 
schwarze  Fencrsteingeschiehe  znsamniengehiinft  1  Fui's» 
12)  Kreide,  bis  zu  dem  Fluisspiegel  ausgehöhlt.*) 

Es  zeigt  sich  hieraus,  dafs  die  fortschafTende  Kraft 
auagereichi  hat,  um  groben  Saud  und  sogar  Gerolle  nn  be- 
wegen, und  dafs  einmal  zerbroc]^ene  Muschelschaalen  ange- 
schwemmt worden  sind.  In  andeni  Profilen  der 
Schichten  seigen  sich  die  diagonalen  Linien,  welche  so  häu- 
fig in  den  mechanischen  Oebirgsarten  jeder  Periode  vor^ 
kommoi)  wo  unregelmSfsige  Strömung^  statt .  getuhden 
haben.   Hiemach  und  nadi  den  Veränderungen  in  den  Ma»* 


r 

*)  Ä.  Taulort  On  ihe  Crag  atrata  at  BramtrtoH  Mar  Sorwich^ 
In  den  Gtol.  Tran«.  *lnd  Seriei  vol,  J.  p^  ZU, 
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itlt^dtir  Sckichien  MiieiBl  es,  dafs  det  €rag  ndl  mwityti 
mSfaigen  Stvömungen  abgcsetsi  irerdm  Ivi^-  daron  ;€p«» 
wthwSiS^eit  md  lortscbaffende  Kraft  Ui4§  mcUeU«, 
Die  nichi  abgmebenen  FenersteuHMcke,  auf  deneii  die 
Ore^ebichleii  ndien,  erianem  an  die  degiflidte  XenMruiig 
eine«  Tkeila  der  Kreidebildmig  an  iliNiii  unprUngiScIiiea 
Fmdorte,  welche  ao  allgemein  in  England  md  in  eiiicui 
Theilc  von  Franlnreidh  Tor  der  .Ablagerung  der  ^ddchieu  * 
über  derselben  statt  gefunden  cu  haben  scheint«  . 

An  den  Gehängen  der  Aipenkette  kommen  überaus 
mSchti^c  Sandstein-  nnd  Con^lomcratbildungen  vor.  Die 
Bestaudthcilc  der  ersieren  sind  ^i»wöhnlich  ans  einer  grö-» 
fseren  Zerkleinerung  der  (  ()iii:l<)uierate  herzuleiten^  und 
beide  aus  Bruchstücken  Alpinischcr  Gesteine.  Das  Gauxe 
kann  nur  als  eine  Schuttmassc^  deren  Bestandtheile  die 
Haupikeite  geliefe*rt  bat,  angesehen  werden.  Die  Yeraieip» 
nemngen  sind  nieht  allgemein,  sondern  nur  in  einigen  Lo*- 
calit&ten  zu  Hanse.  So  allgemeine  Emcheimingen  setzen 
einen  gemeinsamen  Uraprang  Torans,  der  nnr  in  den  AI* 
fkii  selbst  gefunden  werden  Imn*  Diese  gerollten  und 
jMSldeinten' Geschiebe*  können  mi^eder  durch  dde  anlialiende 
irärlnng  Ton  Ursadien^  wie  sie  jetst  liodi  whImii,  emU 
standen  sein,  oder  dnrck  heftigem  Erseheinnngeily  wckiie 
das  Waeser  in  grölaerei^  Massen  aeimelUv  bewegen,  das 
Iiand  rascher  neratSren  nnd  mehr  Avbeit  in  gleidier  Zeil 
Teiri^ten«  ^^i 
In  einigen  Theilen  der  Alpen  ist  es  gcwifs,  dafs  diese 
Schntimassen  abweiclieiid  auf  Kalksteinen  und  andern  Ger 
*  birgsarten  liegen,  welche  entweder  der  Kreide  oder  der 
Oolithengru[)])r  angehören  —  wie  auch  in  anderen  Theilen 
ihre  Lagenm^s Verhältnisse  sonst  sein  mögen«  Bbenso 
deutlich  ist  es  auch,  dafs  diese  Schuttmassen  nach  ihrer 
Bildung  gehoben  worden  sind,  und  zwar  durch  eine  von 
den  Haupt  ketten  der  Alpen  ausgehende  Kraft,  w  elche  diese 
noch  weiter  aufwärts  trieb,  und  dadurch  die  Schichten  der 
Sandsteine  und  Conglomeratc  an  beiden  Gehangen  anfriohe 
tete»  Die  Profile  auf  der  Nordseite  der  Kette  am  Rigi  bei 
Lucem  nnd  auf  der  Südseite  bei  Como  seigen  deutlich  die 
Siorangen,  wichen  diese  Bildungen  ansgesctzt  gewesen 
aind«  Am  JR^  seheinen  die  Cenglomeratschichten  (ans 
C^esddeben  früher  Torhandener  AlpengesteiAe  bestehend^ 
sogar  sfidwJbrIs  gegen  die  Kalkstein-  nnd  Thonseinclilen 
mit  Nnrnnmliten  nnd  andeien  Yerstcinerangen  des  Jfnrlinto 
Mf  cbmlallen,^  nnd  also  gann  übergekippt  sn  aein)  diena 

voAft  andi  w<ÄI  mii  einer  ■  wletlwMwrMM" 
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senden  -gtotnea  Yct frerfun^  zusammcnhllng«!«  *  Bei  Como 
Hegen '  did  Confßomira^  abweichend  auf  den  seiger  stehen- 
den  Kalkiieinscliichten,  welche  dahier  Tor  der  Bildung  der 
Cenglomeraie  gehohent  sein  müssen* 

Die  Seealpen  sind  ebmfalls  vor -der  Ablagerung  der  €(e» 
schiebe  gehoben  worden^  welche  denilich  Ton  den  benach- 
barten Gebirgsgegenden  herrühren.  Die  So^chien^  welche 
bei  Nis&xa  gehoben  Worden  sind,  gehören  theils  der  lirtitUv 
groppe  an,  theils  enthalten  sie  aber  auch  sehr  viele  Num- 
muliten  und  stehen  auf  der  Gränzc  dieser  und  der  Gruppe 
über  der  Kreide,  Nach  der  Hebung  der  älteren  Schichten 
der  Gegend  von  JMzza^  mufs  das  relative  Niveau  des  Mee- 
res und  der  Seealpen  sehr  verschieden  von  dorn  jetzigen 
gewesen  sein.  In  einer  Mcerliciho  von  lOOf)  Fufs  auf  der 
Westseite  des  Monte  Calvo  tragen  Blöcke  von  weüsem 
Kalksteine  und  Dolomit,  desselben  Gesteins,  woraus  der 
Berg  besteht,  die  Spuren  der  Angriffe  von  Bohrmnschefaik 
Diefs  mufs  in  einer  Zeit  allgemeiner  Ruhe  geschehen  sein; 
die  Blöcke  sind  ecldg  und  es  ist  klar,  dafs  sie  nicht  weit 
von  ihrem  Ursprungsorie  fortbewegt  worden  sind*  Dieselbe 
Art  Ton  Brecde  bedeckt  das  Crehange  der  Berge  nnd  irenni 
wie  grofse  Masse  Ton  OerüUe  nnd  Sandsteinen  von  dein 
zerrütteten  Kaiksteine,  ans  dem  der  Berg  besteht,  dessen 
Bldclce  ebenfalls  die  eingebohrten  Iiocher  zeigen«  An'  dem 
FuCbo  Tom  JUmde  Cnft^o  nnd  an  der  Fotdaine  du  Temple 
ist  ein  schönes  Profil  dieser  Brcccie;  die  Kalksteinblöckc 
»ind  eckig,  mehrere  hundert  Pfund  schwer.  Ihre  Oberflä- 
che ist  liie  und  da  von  Bohrmusclieln  angegriffen,  nnd  sie 
sind  in  einem  Bindemittel  von  Quarzl^ömern  und  Kalkuiasse 
eingeschlossen.  Das  Ganze  erhält  dadurch  das  Ansehen  ei- 
tler ruhigen  Bildung.  Weitere  Beweise  dafiir  liefert  das 
Vorkommen  der  Spondyliy  deren  untere  Schaalcn  an  den 
Blöcken  festsitzen^  nicht  allein  an  der  Fotiiaine  du  Temple 
sondern  auch  höher  am  Ber^e  liinauf;  das  Bindemittel  hat 
sauber  ihre  feinsten  Ecken  bedeckt.  Diels  wäre  nidit  mög^ 
lieh,  wenn  die  Bewegung  des  Wassers  nnr  etwas  stürker 
ab  in  mäfsigen  Strömungen  gewesen  .wäre. 

Bis  herab  zum  Strande  des  gegenwärtigen  Meeren  üit- 
«den  steh  die  Beweise  von  dem  ruhigen  Verweilen  des  Was» 
«wra  über  den  gestörten  Schichten.  Unlei^  dem  Schlbsse 
ymk  NiMMa  ut  eine  offene  Khift,  deren  Wiuide  von '  Bokr- 
«ttseheln  angegriffen  sind,  Ihrd  Schaaien  sind  noch  in  den 
'  -büdbcm  vorhanden»  Dieser  Znstand  der  Bnhe  ging  der 
'Epoche  voran,  in  der  die  grofse  Menge  Alpinisdher  Gestme 
-fiher  diese  Giegand  gerollt  wnrdo,  denn  ein  Tiieil  dieser 
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Kluft   ist   (lamii  augcfullt   und  versteckt  viele  dieser  Lö- 
cher und  ihre  Bewohner.    Diese  Zeit  der  Ruhe  war  aiihal». 
teudf  wie  schon  weiter  oben  aus  der  verschiedenen  Gröfse 
und  dem  Alier  der  Bohrinuscheln  uud  Löcher  gezeigt  wa^ 
id^n  ist. 

>  ersteinerungen  sind  aufser  einigen  Pec/e/i  und  den  Zäh-" 
neu  eines  Satsrian's  nicht  aufjgefumieu^  dodi  dürftei^  iei^h^t 
noch  viele  entdeckt  werden.  jf 

Nahe  an  der  Foniaine  du  Tmpfe  ruhen  graue  Jttergel-« 
sdiidkieu  auf  den  eTicn  beschrifibeuen  Mamea  muf,  vaaA  liilw 
.  4e&  wahrscheinlich  die  Unterlage  von  blauem  odef  graiMIIIV 
merglichen  Xhon.  welcher  suD&chst  darauf  folgt. 

Dieser  enthält  eine  groüee  Menge  von  Meenrerstelna-»^ 
rangen,  von  denen  viele  mit  den  Softofmitlmschen  überein- 
atunmen.  Audi  Pflanxenresie  komneu  darin  vor,  «ie  ainA 
aber  selten.  Alles  weist  auf  eine  fortdauernde  Ruli% 
wlüizen4  dies«r  Bildung  hin«  Die  dünnsten  Muselielschaaleii 
sind  wohl  eriudten^  ihre  zarten  Kanten  unbesehidigt* '  Dan 
rauf  folgt  aber  ein  sehr  verschiedener  Zustand^  die  Geschiebe 
der  Alpen  sind  ilurch  Reibung  a]ji;cruiidct  und  durch  die 
Gewalt  des  Wasj»er$  über  Bildungen  fortgeführt  worden^ 
welche  so  ruhig  vor  sich  gingen.  Diese  Gewalt  hat  vielfach 
die  Oberfläche  der  Thonschiclitcn  aufgewühlt,  wie  es  noth- 
weudig  geschehen  niufste,  mögen  diese  Wassers trömungen 
in  Flüssen  oder  im  Meere  statt  gefunden  haben.  Denn  wenn 
die  Geschwindigkeit  des  Wassers  ausreicht,  um  Geschiebe 
fortzuschaifen,  so  reifst  sie  auch  den  Thon  oder  Mergeln 
gnuid  auf.  Die  Folge  ist  eine  unregelmäfsige  Vermengung 
von  ÜFhon,  Gerolle  und  Sand  auf  der  Scheide  beider  BiU 
dangen*  Diefs  zeigt  sich  in  vielen  Profilen  in  den  Thälem 
4er  Bildungen  über  der  Kreide  in  der  Gegend  voii  JW«««» 
wiglfiichfiinnige  Laganing  beider  Massen  un4  Vermengung 
derselben  auf  der  Scheidung.  Es  geht  hieraus  herror,  dafs 
ilersZustandi  .dieser  Gegend  sehr  veischiedenartig  gew^en 
jair  Auf  eine  Periodo  der  Ruhe  folgt»  eine  andere  betr&ehi-t 
üeherev  JBewc^ng.  W^«a  daher  diese  Bildungen  als  Ab- 
■sätae  Ton  FlüiHien'betraehtet,  so  mufs  angenommen  werden^ 
idafs  sie  anfanglich  langsam  fortströmten  und  späterhin  zu  v 
rt'issenden  Strömen  mit  Ixiirachtliclier  Geschwindigkeit  an- 
wuchs» u;  ilafs  anfanglich  und  bis  einst  Ii [ieislioli  der  Periode 
iiiis  Thons,  der  Flufs  unbeträchtlich  war  und  der  Schlick 
in  einiger  Eulternmig  von  der  Küste  abgesetzt  wurde,  dafs 
das  relative  i]\iveau  des  Meeres  und  des  Landes  durch  JEr- 
hebniiü^  des  letzteren  ziemlirh  plö^ziteh  geHndert  wiirde,  dafs 

jlißr  Fiuiakii\f  kj^rlaogort^  ilk  Ga^sdiwni^  MiMTcb 
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^  Ibg  Ate  dkM  AiiMkiM  ra  CSrnnd«  S^I^S^  <Mhr  dM 
plBMi«]^  ISröpme  Wass^utK  TorausgcMisi  wtenlen,  «o 
sekelnf  iminer  eine  beträditUdie  Erhebmig  des  Landes  er» 
fertäerlkli,  «wiedben  de^  Ablagefwig  dee  TkomM  «ad  der  Fort- 
MshailVing  der  Qeecliiebe.  Eine  plöMidie  EilielMnig  des 
Landes,  von  vielleicht  1000  Fufs,  mufs  schon  allein  die  be- 
nachbarten Gewässer  in  eine  heftige  Bewe^ng  Tersclzt, 
mtd  lYie  gehobenen  und  zerrüiteieu  Massen  ihrem  ganzen 
ITtf^csiüm  Preis  gegeben  haben.  Dabei  konnten  Geschiebe 
*  in  Menge  gebildet  nnd  die  Oberflä^e  des  Thons  tief  aus- 
gefurcht  werden. 

An  einigen  Pnnkten  der '  Seealpen  scheint  der  Thon 
ttn<i  das  GerÖlle  mit  einander  abzuwechseln,  besonders  auf 
der  Gränee  beider  Massen,  wie  bei  Vintimiglia,  Hier  ent- 
halten die  abwechselnden  Thooscliiclitcn  Versteiumug«»* 
Die  Unterlage  aber  bildet  eine  Thon-Abhigemng  \om  meb- 
fcreVi  100  Fufs  Mächiigkeit  (unter  Cast^A  ^Appio)  md  MBL 
ebersi  liegt  das  CrerüUe«  So  zwingt  jede  Hypothese  ein* 
Veränderung  in  der  GesckwiadUglEett  des  «Wr  disselbs  üm» 
gead  fort^teAsaden  Wassens  von  der  langsameren  der 
sdaietteiaen  soaaaeliaMn)  wss  «hae  «iae  meka^  oder  waüi^ 
flIXaMdie  Ycriaderaag  in  deai  nMirm  Jfirsaa  diwi  Sbcaai 
aad  des  Landes  afiidii  aiftglich  ra  sein  sckeint.  , 

.  IMei|elb«a  EcsdMiiBaagen,  in»  tm.  JfiMm  aad  ntHmigUa, 
koaimea  an  Tielea  iPimkiai  «wisckea  dlaiea  Oiiea  «wd  fi^ 
M»  vor^  aaeli  nodk  weiter  ftstiidi  in  liaHea;  Der  T1m>b  aa^ 
ter  dem  Crer^llle  feMi  an  mehreren  Pnnkten,  dann  liegen 
aber  8chuttniassen  darunter,  die  eck-igim  Bruchstücke,  ihm 
Lagen,  die  darin  bisweilen  erhaltenen  \  crsteinemngen  zei- 
gen, d|ifs  sie  der  Bildung  weit  getriebener  Gerolle  fremd 
sind. 

In  Italien  nach  flarenz  und  JRom  hin  kommen  Sand^ 
Mergel  oder  Thon  vor,  welche  viele  der  bei  J\izza  sich 
findenden  Versteinertinffcn  euthalien.  Zwischen  Syena  und 
tlorm»  folgen  Tlion  oder  Mergel,  Sand  und  Gescliiebe  auf- 
einander, und  die  letzteren  sind  oiScnbar  neuer.  Diese  bei 
N^aa  geaaaer  verfolgte  £rscheinung  scheint  daher  allg^ 
meiner,  weim  gleich  darch  ^rtüolM  Ursachen  modiOzirt  sa 
Mn*  filelbst  auf  der  andema  oder  Adtiaiischen  Seite  der 
^pamlnen  z^ngi  -^  ZussnaaoaseilMng  «viskr  Massea,  dafs 
sie  nur  eiasm  grofsea  (MoMBca  ^agdiHrsa^  wena  «unr  alkia 
die  AifT  tfare»  Absi»iaaBg^  aieli*  'iäaauii  dU  Vemii^sra». 
|$ea  faefMMadri%l  ««retdsa,  ^upsMi^'g^  HUwdartimBisa 
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Die'  KeDntnifs  der  Bildungen  über  der  Kreide  in  dem  Ba- 
sen zwischen  den  Alpen  und  den  Apenuinen  ist  noch  nicht 
weit  ^enu^  vorgerückt,  um  all^cmeiiic  Schlüsse  daraus  zu 
ziehen.    Crewisse  Sithapenninischii  31ergel  und  8and  behal- 
ten auf  die  ganze   Ausdehnung  der   Apenninen    bis  zum 
^c^ria/tschen  Meere  einen  gleichförmigen  Charakter ;  ihre  Ver- 
steinerungen siiid  sehr  genau  bekaimt;  aber  ihre  Verhält-  ^ 
uisse,  besonders  zu  den  unterliegenden  Schichten,  sind  es 
noch  nicht.    Das  Profil  von  Mimini  nach  FoUgno  auf  der . 
Strafse  nach  ÜMiy  an  der  Küste  von  Ancona  würde  hier« 
Iber  AufschlafA  geben.    Der  wcUke  KalksieiB  4«r  Hanpi- 
•  'kette  ist  hier  in  jeder  Richtung    gewunden  ipid  gehoböif 
selbst  viele  der  aiifli#^;c|ideii  Schidbien  hiüben  nicht  die 
ipelmäfsigste  Lagerung.    In  4«n  nenesten  Sdiftchteu  finden 
sich  meikwIMige  B^spidi«  von  Entblöfsm^eD,  Fortscfaaf- 
fogen' greffter  M«Men|  wodimli  hrnMlmüge  sfoile  Higdi 
«n  dem  Zaswnmenlunige  .  «kr  S^icliien  gciisscii  nnd. 
^tk^:  Ym  der  groben  Mmb  der  Stth&p^emnimMkm  Miioliien 
V  "WHBid  m  «nieiseMim  «tto  Ablagerang  Voii  Vigolmo  bft  Par* 
'flieflMMUMlien«  deren  wenig  bekannte  Foesilien  gewöhnlu^^ 
wie  an  der  Superga  «nd  nm  CüwUff  gomiert^  ki  KalkspaÜi 
▼erwandeli  sind  nnd  nebr  nnd' weniger  arii  denen,  Ton  Por- 
ris  und  London  übereinstimmen.    Nach  Siuder^s  Untersn» 
chungen  gehen  dort  die  untersten  Schichten  dieser  Gruppe 
zu  Tage  aus,  so  dafs  man   sie  M'ohl   zu   derselben  Bil- 
dung wie   CasteW  gomberio  rechnen   darf.    Diese  Ablage- 
rung hat  1^  aller  ihrer  Species  von  Versteinenmijen  mit  Pa- 
rts gemein  und  nähert  sich  in  lialieu  nur  noch  den  mit  Trapp 
verbundenen  Schichten  dieser  Gruppe  im  Ftcen/tnischen ;  von 
den  übrigen  ist  sie  strenge  gesondert.    Ihre  Versteinerun- 
gen finden  sonst  in  entferutern  Gebenden  noch  die  meiste 
'Aehnlicbkeit  mit  B^rdeatMX  nnd  Montpellier^    ]>ie  Gebilde 
mit  Ttc^  TiMi  üofftca^  Recoaro,  deren  nocb  weiter  unter 
fowöhnnng  geschieht,  sind  durch  dieoei  Zusammenvorkom- 
jmen  sehr  verändert  und  daher  schwer  zu  identificiren.  Hep 
liOcaiyKtäi  nach  schliefsen  sie  aieh  nnnä^ai  an  CaMP  gom^ 
fleHo  an,  womit  ancb  eine  Menge  dßt  v^M^omnlenden  Yerstei- 
'inemngen  nbereinstimmen  $  \  der  Toibandenen  Speciea  finden 
/ftfk^in  den  iV|fiff«r  So  neigen  die  Sdiidiien^die. 

Üt  ^roppe,  wdche  am  aödlieben  Fnfeo  dfor  Alpen  T^nfkommen, 
«üiillli:^!  grdfeere  17eberdi|iiiimniung  mit  efoander  als  nini 
wuüy  weldie  aicb  am  Nordabbange  der  Apenninen  finden, 
tmd  so  lassen  sich  die  Snbalpinischen  von  den  SnVapennim- 
schen  Gebilden  wohl  trennen.  Die  erstem  babert  toiii  den 
Pariser  Schif^hien  unter  dem  Gips^  viel  Aehnlicbkcii,  die 
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IciTÄeren  gar  keine«    Die  festen  Gesteine  de»  Monte  Soicm 
und  Monte  Positde  von  beträchtlicher  Mächtigkeit,  unmittelbar 
auf  der  alteren  fJebirgsgrnppc  (Kreide  und   Oolith)  der  Al- 
pen aufliegend,  sind  auf«5er  den  Tonchylien  noch  durch  zahl- 
reiche Reste  von  Fischen  und  Filanzen  eharakterisirt.  .  Au- 
fser  Dicotyledonen  finden  sich  sogar  zahlreiche  Fttcoiden  da- 
rin.   Von  Fischen  finden  sich  nicht  weniger  als  75  gw# 
bestimmte  Speeles  aas  31  Genera^  b^ondeM  Sfimhts,  JVar-» 
eohfxhi»,  Mtya,  THtoodon,  Balistes,  Chipea,  Esox,  C^priwmf 
Fkunmeetea,  ßfuraena^  IxUvus,  Sputrw,  Scomber,  Zeus,  Ckae^ 
t0don,FUHiAirta,CaäH$ea8  ror,  von  denen  58  hier  allein  vmä 
ausgestorben,  17  dagegen  nocli  lebend,  Dwt  obne  AneitalMlM 
im  Mittelmeere  y^rkommen.    Bei  grdfserer  Erhaltmig  der 
Exemplare  würde  diese  letztere  ^abl  aidi  walurscbeinlicit 
iHKsli  Termindem«     Von   dm   Omichylien    Renten  Mnige 
Nnmmnliten  nnd  AhreeMnen  auf  die  Heiteren  Abtheikmgcii 
dieser  Gruppe,  worin  sie  wenigstens  im  westlichen  Europa 
zu  Hause  sindj  von  den  übris^en  tindet  Catullo,   d-A's  tlio 
Hälfte  derselben  (mehr  als  van  irgend  einer  aiideru  dieser 
Bildungen  in  Italien)  in  den  Pariser  Schichten  vorkoninit. 
Von  jetzt  lebenden   Concliylim   enthält  der  Monte  Bolca 
beinahe  nichts.    Derselbe  reiiit  sich  also  der  grofsca  Mengo^ 
von  Fisciien  inii^pachtet,  die  seinem  zoologischen  (^haraktcr 
ein  gauz  eigenthiimliches  Ansehen  geben,  ganz  au  die  Subal" 
^rlmschen  Schichten  im  Gegensatz  zu  den  Subapenninischm 
an,  und  ist  daher  wobl  xnr  unteren  Abtbeilimi;  dieser 
Gruppe  z«  zXklen«  *} 

Iii  dein  grofs^  Thale  zwischen  den  Alpen  'nnd  dem 
Jnra  von  der  Schweiz  bis  nach  Oestreich  kommep  unge- 
henre  Anhünfnogen  von  0esebieben  nnd  Sand,  Nagelflnhe  irod 
lÜDlaise  Tor,  die  ^nzlieh  ans  dem  Schntt  der  Alpenketfe 
bestehen  nnd  die  Ueberreste  von  Land*,  Mfswasser^  nnd 
Bleeres^vodneten  enthalten.  Jüan  bat  Temncht,  yersdiiedene 
Abiheilnngen  darin  zu  nnterseheiden  nnd  einzelne  derselben 
als  glddhizeitlg  mit  den'  Pariser  Bildungen  zu  vergleichen. 
Stnder,  welcher  die  Molasse  in  der  Schweiz  genau  un- 
tersucht hat,  hält  sie  fiir  neuer  als  die  Pariser  Gipshil- 
dung.  •*)  Mit  welchen  anderen  Bildungen  aber  auch  ein- 
zelne Theile  derselben  in  Parallele  gestellt  vver<len  mögen, 
die  BeschaiTenheit  der  ganzen  Masse  zeigt,  dafs  sie  thirch  - 
gleickmäfsig  wirkende  und  anhaltende  trsacheu  ber%'orgo- 


Bronn:  Italiens  Tertiär-Gebilde.  S*  160. 
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bra.oIit  worden  ist,  welche  eine  Zerstörung  Alpinischcr  Cterr 
•  steine  und  die  Fortschaflung  des  Schuttes  bedingen,  ' 
r-       Die   Geschiebe  sind   gewöhnlich   von  solcher  Gröfse, 
aaCs  eine  beträchtliche  Geschwindigkeit  des  Wassers  erfor- 
dert wird,   sie   fortzuschaffen.    Nach   den  Beobachtungen 
von  8 1  u  d  e  r  ist  es  gcM^fs,  dafs  die  neuesten  Schichten  der 
Molasse  am  weitesten  von  den  Alpen  entfernt,  dem  JuMk  '  ^ 
SBunächst  liegen;  diefs  mufste  eintnten^  wenn  diese  Massen 
dnrcli  eiiie  Ungdauarnde   Wirkung   «imosphärbclMr  £v-» 
a^Keinungen,  oder  durch  eine  Reihe  von  Finthen  von  den  ' 
Alpen  hmh  gebildei  wm^den.   Sind  diese  Ck»ehielie  dtmeli 
Pittsee  Ten  den  Alpen  gebildet  wevden,  so  müssen  dibse 
«ine  beMehtiidie  Gesdiwindigkidl  gehflii  baben,  um  s# 
^^fse  Geschiebe  m  bewegen.  Mllndeien  sie  In  den  gro- 
Jasen  Tlude'  «wischen  Alpen  und  Jura,  so  weiden  sie  Bettai 
^bildei  haben  enfseiiialb  ihres  Gebirgslanfes  und  d^  wo^ 
sio  niehi  von  Ebbe  und  Flutii,  Ton  SMmungen  abgeschnit- 
ten worden.    Hier  setzten  sie  zuerst  Gerölle,  Sand  und 
7hon  vermengt,   ah,   aber  je  weiter   die    Deltas  vorge- 
schoben wurden,  um  so  weniger  Gefälle,  um  so  geringer 
die  FortscliafTungsliTaft.    Nur  Erhebungen  der  Gebirge  ver- 
mochten dem  Fhisse  wieder  stärkeres  Gefälle  zu  verleihen 
und  Flächen  mit  Gerollen  zu   bedecken,  wo  vorher  nur 
Schlick  und  Sand  abgesetzt  worden  war.    Reicht  die  Höhe 
der  Alpen  aus  im  Vcri^leich  zu  der  Entfernung  von  den 
Bergen,   um   die  FortschafFung   dieser  Geschiebe  durch 
Flüsse  möglich  SU  machen?  Das  Oberflächen gerölle  em» 
ger  Niederungen  und  des  Rheinihales  mufs  bei  dieser  Frage 
nicht  berücksichtigt  werden,  sondern  nur  die  Sand-  und 
jBmschiebeschichteny  welche  d^e  Alpen  umlagerten,  bevor  sie 
so  cntblöfst  wurden,  als  sie  es  jeisi  sind«   Sdbsi  in  diesem 

S lni  jdie  Frage  sdiwer  su  beaniworien.   Es  mnls  au- 
Mu  ^  tedi  Rediensdiafi  von  der  grofsen  Gleidiförmig» 
iMpinischer  CresiAiebeschiehien  auf  einer  so  grofsen 
'Uige  gegeben  werden»    Jeder  Flufs  rauTste  smn  eigen- 
fMMiclites  GerSlle  haben  und  selbst,  wenn  die  versdiiede- 
.  lÜifeiAelia's  sich  in  einander  verliefen,  so  behielt  jedes  ein 
besonderes  Schichtensvstem. 

'^^*^Die  älteren,  zuerst  von  den  Alpen  herabge führten  Ge- 
rolle, welche  den  Anfang  der  grofsen  Zerstörungsepoche  be- 
zeichnen, liegen  auf  grofse  Strecken  in  einer  Art  auf  den  älte- 
ren Schichten,  welche  sich  nicht  mit  der  Bildung  von  Flufs- 
delta's  verträgt.  Dafs  diese  Schichten  sich  jetzt  mehrere 
tausend  Fufs  hoch  erheben,  die  Seitenwände  von  Queer- 
thälem,   ebenso  wie  die  unterüogcndeu  Schichten  bilden^ 
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kann  aber  kein  Einwand  gegen  die  Annahme  des  Absaises 
aus  Flüssen  sein  —  es  ist  iiiir  eine  Folge  der  spätem  £r 
iiebung  der  Alpen,  der  Spaltung  der  Queerihäler,  ^ 

Die  Annahme,  dafs  die  Geschiebe  und  der  Sand  gro- 
fsen  Theils  von  den  Alpen  durch  FluÜieu  berab^ofiJhrt  wor- 
den suid,  M  rlclic  dnrrh  Hebungen  der  Gcbiri^c  st'lbsi  lier- 
vorg«biacht  wurden,  durch  Auiro^nn^^  der  Meere  an  deu 
i^ten  MiUien,  scheint  keine  so  Hohe        Bemgp -mm 

erfofdl^My  ials  die  mie  Abnahme,  Pie  ]|[«cv9SfliH^mi49nt 
Ifiiaicib  die  Schuttmasaan  m  Skliidiien  ausgeebnet  kalM^p 
wMuk  du»  dm  (S^chu tt,  welcher  währen^  ^def  VMmmg  eni^ 
stell»  loociem  Mch  das  frülMr.TW  l^lwsen -al^.84IaMe  ja 
Mia'g  ges«liair«M»  €lei6Ue^ 

Hto^i  kdiNMpi  SdiwciMT  Seoi  nkU  mOber  B«- 
inclii  gelaMM  wevicii|  w^dM  getane  da  liegen,  wo  m» 
ea  am  wenigaic»  aoHte»  wcaat  den  FWaaen  aUdn  die  eiiiM- 
schneidende  Kfafi  sagBadaielMn  ^rd*'  Der  Bodensee  liegi 
in  der  Molasse^  der  Genferaee  ibeils  in  dieser,  theils  in  äl- 
teren Schichten,  ebenso  der  Lurctnersi^c,  der  Neufchaieüer" 
see  ist  auf  einer  Seile  vom  Ju|:a,  auf  der  andern  von  Na- 
g^lfluhe  und  Molasse  begränzt.  Kein  Fiufs  kann  solche 
Vertiefungen,  in  c;leiehem  Niveau  ringsum  eingeschlossen, 
auBliöhien,  wo  der  Abflufs  in  beinahe  gleicher  Höhe  mit 
dem  Einflnfs  liegt,  Grnfse,  heftig  bewegte  Wassermassen 
dagegen  mit  (jegcnströmungen  und  Wirbeln  können  die 
mamiigfachaten  Unebenheiten  des  Bodens  hervorbringoi» 
Biese  Seen  aind  mwrmt  sehr  tief,  «tber  doch  nicht  iin  Ver- 
gieicb  am  dem  aUymci^ta  Relief  dea  liandea.  GrofiM 
Wassermassett,  aus  den  Qaaeiihälem  der  Alpen  licrrorbre» 
eilend,  wüiden  den  Grund  auswüUeii,  wo  sie  merai  das 
Flachland  erreieken;  diese  Annafane  reichA  indii  ans,  die 
ErgcbciBWng  der  Seen  wbl  crkllreii  der  JMenaee  liegt  weit 
Ton  dieaem  Pttnlcte  esifemi»  >  Der  JfagfWhaldfaraee  pafal 
dagegen  gat  an  der  Vorakttung  eiaar  grolMi  anawiOden« 
den  Waaaemiaaae,  welciia  deä  Jnr»  4riffitf  de^  Boden  dea-  - 
selben  ist  sehr  ungleich.  Iliese  Seen  machen  die  Anndbme 
.  anderer  Kräfte,  als  nur  der  Flüsse  nothweiulip^.  und  wenn 
solche  Kräi'ic  einmal  thlitig  gewesen  sind,  so  geht  aus  der 
Beschaffenheit  des  Landes  nicht  hervor,  dafs  ihre  ThHtig- 
keit  nicht  zu  wiederholten  Malen  eingetreten  sein  sollte.  ^ 

In  einzelnen  Theilcn  der  Masse  scheinen  Beweise  einer 
ruhigen  Ablagerung  zu  liegen,  wie  bei  den  Braunkohlenla- 
gcm.  Die  von  Kacjifnach  enthalten  Hie  Kcsle  von  Masto^ 
dtm  anguaiidenSf  von  Hhiiioceros  und  Bieber,  von  Pflanzen, 
E9ul€gmM9§  iodUbria.  I>ie  Brawikohlen  ron  Lanrnnm^  Fa* 
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vay,  Us:g  komiucn  in  den  unteren  Sdiichien  der  Molasse 
vor.  —  FlaheUaria  Schlotheimii  wird  von  Lausanne  an^c- 
fälirt.  Die  Uebcrresic  eines  Palaeotherium  sind  in  der  Mo- 
lassc  am  Zürcher  See  gefunden  worden.  Diese  Reste  zeu- 
gen für  ruhige  Bildungen,  und  wo  Süfswasserproducte  stel- 
lenweise allein  darin  vorkommen,  durch  sülse  Gewässer. 

Der  obere  Theil  der  Molassc  spricht  dagegen  entschie- 
den fiir  die  Anwesenheit  des  3Ieeres;  er  enthält  Meerespro- 
ducte,  M'ie  TurrUella  imbricataria,  Lam,,  T.  Tetebra,  Broc, 
T.  Iriplicafa,  Broc^,  T.  subau^lafu,  Broc,  Nalica  glaucina, 
Ixim.,  JlUra  mUraeformis ,  BroCy  Cancellariu  cassidea, 
Broc,  Buccinum  coirrugainm ,  Broc,  Ceriihtum  Lima^ 
Brtig,,  C,  €piadristdcalum,  Lam,,  Murex  rtigosus  So^w.  M. 
minax,  Pyrula  Jicoides  {Bulla  ßcoides,  Broc),  Ostrea  virgi- 
nica,  Lam,,  O.  ednlina  Sow,,  Fecten  lalissimus,  Broc,  P. 
medius,  Sfuder,  Meleagrina  margarUacea,  Sinder,  Area  an- 
iiquala,  Lam.,  Cardium  edtdinnm,  Sow,,  C,  oblongum,  Broc^ 
C,  semigrannlaUim,  Sow,,  C  hians,  Broc,  C.  clodiense, 
Broc,  C.  mtdticosiatum,  Broc,  Teilina  inmida,  Broc,  Venus 
Isiandica,  Lam,,  J'emts  msUca,  Sow,,  Aslarte  excuvaia,  Sow,, 
Cythei-ea  convexa,  Brong,,  Corbula  gnllica,  Lam.,  Panopaea 
Jtanjasii,  Solen  Vagina,  Lam,,  S.  sfrigilatus,  Lam.,  (dem 
jetzt  noch  lebenden  analog)  Ä.  Legumen,  Linn.,  Baianus 
perforalus,  Studer.  *)         %    r  .  »  • 

Sedgwick  und  Murcliison  erwähnen  bei  der  Be- 
schreibung der  Fortsetzung  dieser  Gebirgsarten  an  den 
Geiiängen  der  ^aierschen  und  Sulzburger  Alpen  grofse  ab- 
wechselnde Ablagerungen  von  Conglomerat,  Sandstein  und 
i)lergel  nördlich  von  Gmünden,  und  Braunkohlen  weiter  nörd- 
lich im  Hangenden.  In  dem  Profile  von  Nesselwang  liegen 
die  nächsten  Bildungen  über  der  Kreide,  welche  sehr  mäch- 
tig sind,  ganz  senlirccht  .in  dem  Gehänge  der  Alpen.  Die 
Conglomerate  sind  vorherrschend,  die  i>Iergel  ihnen  unter- 
geordnet. Die  Braunkohle  kommt  in  3  bis  4  bestimmten 
und  weit  von  einander  getrennten  Zügen  vor.  In  der 
Queerlinie  der  oberen  Kndignng  des  Bodensee^»  besteht  die 
untere  Abtiieilung  der  Gebirgsarten  über  der  Kreide  aus 
grünem,  glimmerigen  Sandstein,  dem  Conglomcratlagc^r  un- 
tergeordnet sind  und  der  mit  der  Schweizer  Molasse 
übereinstimmt.  Conglomerate  mit  grünem  Sandsteine  und 
bunten  31ergeln  abwechselnd  bilileu  die  obere  Abtheilung, 


*)  Brongniart:  TmbleauJt  den  WrrßiM^  qui  coptpqtent  ficorce 
du  Globü, 


sen  Schichten  vor,  begleitet  von  erhärtetem  Stinkmergely 
mit  vielen  Land-  uud  Flufsmnscheln  in  der  Kohle  und  in 
Hangenden  mit  Abdrücken  roa  Dicqt^ledonen  und  anderen 
Pflenra.   Binige  JlleeretmaeelMfai  sind  auch  darin  geAi»*  . 


Die  neiieiütt  Ablagerungen  «nf  diesen  (ndrdlic^eii)  Qe« 
Uage  dief  Alpen  ateiicn  in  deraeiben  BeEidmng  mä  der 
HaupAcM«^  wie  die  iSii^iiniiilmeelien  .fieateine  in  Nnd* 
Uallen  ma  den  benaehl»arien  Hodigebirge,  wonma  Sedg- 
wiek  nnd  Mnrebieon  acUieleen^  4^  ndidticiie  und 
westliche  JOenmbeclcen  and  daa  JMopptfnfiMiehe  glekJi» 
zeitig  trocken  gelegt  worden  aden« 

Sie  geben  femer  folgendes  Profil  der  Bildungen  über 
der  Kreide  in  Steiermark  von  Eibeswald  nach  Radkershwr^  ' 
am  ilfurilusse  aus  dem  Liegenden  ins  Hangende.  1.  Glim- 
merii^e  Sandsteine ,  Oonglomeraie,  aus  dem  Schutt  der 
Sclnefergebirge  gebildet,  anf  denen  sie,  steil  fallend,  jetzt  * 
antliegen.  %,  Schieferthon  und  Sandstein  mit  Kohle;  zu 
Scheitieck,  vro  dieselbe  gewonnen  wird,  kommen  die  Kno- 
eben  von  AtUhracotherieny  GfyrogotUten  fChara  iuherculaia 
ton  der  Inael  Wighl),  plat^^ednkkie  Aohrpflanzen,  Cypris 
PabidiMae,  Fiechschuppen  v.  s«  ir«  vor.  3.  Blauer  Mergel« 
adiiefer  und  Sand.  4.  Con^merai  mit  glinimerig  kalkl» 
gen  Sand-  und  Mühleusteinen,  die  ganxe  Hügelgegend  des 
•  Sauiai  efamebmend.  .5«  KovaUenkeUcftieki  und  Mei^gel,  nui 
Vielen  Tmieinenaigeii  ans  dem  Genna  Atirea  nnd  FMm 
nii  Cnmiacem,  Bafoniie  eraaen«!  Cbmie  uUdhrnnuA^  -Peelm' 
Mkmaiut,  nola$,  FUhäana  n,  a»  w«,  «eine  Bildung,  vnd- 


len,  6.  Weifser  und  blauer  Mergel^  kalkiger  Sandstein, 
weil'sor  i^lcrgelstein  und  kugliger  weifser  Kalkstein.  Bei 
St.  E^tda  wechselt  dieser  letztere  mit  Mergeln  ab,  welche 
Perfen  plettronedes,  Östren  belloricina,  Scalaria,  Cypraea  u. 
M.  w.  enthalh'ii.  7.  Kalkiger  Sand  nnd  Geschiebelager^  kai- 
k-ii^er  Sandstein  und  oolitbiseber  Kalkstein.  Zu  liadkei^s^ 
(ficr^:^  wo  die  Hiif^cl  in  die  FJ)one  von  Ifn^an}^  ahj allen, 
sind  die  Sohicliten  mit  31uscheln  erfüllt,  von  denen  einige 
mit  lebenden^ Spedea  übereinatinutten  <tMa€tfm  carinada  md 


O  Sed^srfPU^  m.  HwM§nn  M».  Mag.  W  iAm.  a/  Mä.  V9L 
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€!eriMum  vfdgaimn)*   IKese  Schidiien  sollen  den*  nenemi 

Gesteinen  des  Whnerheckons  ähnlich  sein. 
•i-^lri^Bei  Pcppmdorf  Ist  JMer^el,  Sand  wkI  Cofigletnerai  mii 
i^imiiieiigem,  kaUngea  Sand  bedeeki,  Aet  ConereüoMi 
eines  sefir  ansgezeichnelenf  OoKthenkldkateins  mAtÜi}  ein 
Beweis  mehr,  wie  wenig  die  mineralogisdie.  Beschaffenheit 
in  einseinen  FSUen  cor  Beatimiming  widl  entlegener  Oe> 
hirgsarien  gebraucht  werden  kanm     .    .  ' 
rt      Am  genauesten  unter  diesen  Gebilden  auf  dem  nördli-» 
eben  Abhänge  der  Deutschen  Alpcnkettc  is^t  der  feinkörnige 
Thonris enstein  und  grüne  »Sand  am  ICressenberge  hei  Brann» 
siein  i^liaterii)  mit  seinen  V^crsteineningen  untersucht.  Oraf 
von  Münster  hat  ein  Verzeicbnifs  davon  j^eliei'ert.  *)  Von 
den  172  Speeles .  sind  nur  42  in  anderen  Bildungen  dieser 
Grnppe  in  Frankreich,  England,  Italien  und  Deiifsrhland 
vorgekommen.    Nur  drei  Species  finden  sich  darunter,  die 
sonst  in  der  Kreide  zu  Hause  sind.    Bic  neuen  Species  ge- 
hören solchen  Genera  an,  die  diese  Gruppe  besonders  ann# 
seiebnen.    Die  Gesteine  des  Kr§$smierge9  liegen  auf  einem 
groben  Cong^omorate  auf,  welches  aus  Granit,  Gneisy  <iiMin^ 
merschiefer  und  Orauwackenblöcken  besteht    und  wertet 
lUksteingeschieben  bedeckt.    Bie  letzteren  Begen-  mm 
Ckimsee  bei  Mieshach  anf  blauem  ThonmergeL  und  mergU^  ' 
diem  Sanditeln  mit  Braunkohlen  auf,  worin  ebenfalls  edir 
ausgezeidmete  Yersteinemngen  dieser  Gruppe  vwkommen« : 
Im  sfidlichen  Franlcreiä  «n.der  Kftste  des,  ICttelsieei 
ves  enthalten  die  neueren  Sehiehten  Ober  der  Kreidet.  Au-  . 
stem,  Polipiferen,   Patellen^  Baianus  crasstts  (nach  Des-  > 
haycs  nur  eine  Varietät  von  ßalanns  Tulipa).  Patella  cO' 
fiica.     Beaumont  identißcirt  diese   Gcbirgsarteu  in  der 
JProvence,  Dauphme  und  Schweiz ;  er  fand  in  der  Molasso  \ 
von  Pont  du  BeanvoiMn  aufser  diesen  einen  Pecien,  der 
mit  P.  Beudaniif  jP.  Jacchem  und  P.  flabdliforiMS  Aclmlkh- 
keit  hat. 

Nach  Marcel  de  Serres  liefen  die  MecrbiMungen 
über  der  Kreide  im  südlichen  Frankreich  in  folgender  Ord* 
nung  auf  einander  von  oben  nach  unten :  1.  Sand,  weifs 
und  gelb,  tbonig,  kalkig  oder  quarzig  mit  den  Resten  von 
Land-  und  JIIeer-Mammalicn,  Ton  Reptilien  und  Fischoiy 
Ton  Vögeln  und  einigen  Hölzern«  JHoscheln  mit  Ausnahme 

*)  Gr.  y.  Münster:  lieber  die  Versteinerungen  vom  Kressen- 
berge in  Keferstein's  Teutschl.  gcog.  u.  geol.  Uurgestellt.  15.  ö.- 
Hsftl.  8.93. 
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von  Ansf ern  und  Batanen  »ind  selten.  2.  Gelber  kalkiger 
Mergel,  nicht  mächtig,  mit  einigen  festen  /Schichten. 
Kalksteinlager^  gewöhnlich  als  Baustein  benutzt  {Calcaire 
maellon)  ^  die  oberen  Schichten  mit  Tieleü  Masebeliiy  and 
wie  die  miMmn  mit  den  Resten  Ton  Mammalien,  Fischen^ 
CwwfUote^f  Annulaten,  Zooph^rten;  Land«-Mamm«lieii  sind 
selten,  eiazelne  Knochen-  und  Zihne^.  denen  von  Valaeoilw 
rtum  imd  Lophiodon  ähnlich;  die  niitmn  mit  vnmig&k  Mn* 
*  mMtsu  4.«  Thonige  Mave  Mei^  die  SuftopeitfiMeehen 
Uancft  Mtego«  — >  Sie  etnd  in  flurer  ZtUMÜnineneetaDiuig 
•efar  Ve^Mliiedeiij  Md  kalkig,  thonig  oder  sandige  von  grün- 
Mdür,  Ubngranev  imd  Hifainev  Farbe;  roa  sehr  abweidMii» 
der  MidHigkeit  nadt  den  Unebenheiten  dea^Bodens,  woi^ 
auf  sie  liegen.  Sis-  enfliaHen  adnr  Tiele  Memn«adieia,  sekr 
selten  -Reste  Ton  Landthieren  «md  Reptilien,  wie  Hirschge- 
wcihe,  Knochen  von  Landschildkröten  und  Krokodillen  j  auch 
Reste  von  31eerniammalien  und  Jt'ijichen^  so  wie  Zoophj'ten  . 
sind  ebenfalls  selten. 

Die  folgende  Liste  von  Versteinerungen  des  blauen 
Mergels  naclt  Marcel  de  Serres  ist  zwar  ziemlich  lang, 
sie  mag  indessen  hier  eine  Stelle  finden,  weil  sie  den  zoo- 
logischen Charakter  einer  ziemlich  weit  rerbreiteten  Bil- 
dung angiebt.  *) 

LefäimtlUes  comj^nttta,  I^tfr.,  I.   Mardeaux,  C 

FfTp^fnefla  ^pressa  Basf.  Bordeaux*, 

3uUa  mmpuUäy  Lanu,  L  B.  sMaiaf  JUtm,  L  Bord,  B.  hyda^ 
•  '  '  H»  Mäunu  L,  B,  inmcäiula,  Broc,  L  BwrdL,  B.  UgtmrüB^ 

Xdtauf  Bord,,  L  Parüt,  JSnf^and. 
IWacefla  hoMidi;  Jhmpanmmdi  eine  ilmKcite.  AmerUt 

mhmhtB  Fmf» 

AmrMwm  Pisum  M.  de  Set.  L\  Au.  (Spedes  VoMa  m^o- 
fk  Bmc*  lÜbnlieh)  J;  Au,  myotoflf,  Drapamaudf  /• 

TofmaUUu  fuedaia,  iMm,,  der  jetat  lebenden^  Spedea-  Siui^ 
lieb,  T.  aHegiUa.  Desh.,  Paria  ^  T.  hißaia,  Fer.,  Bord. 
.  Fmrit.  CatUffarqwdo:  T.  semitMata  BatL 

Ptdudkm  Brardiu  Amptdlaria  FaujasiL 

JMfelanopHi  Ut€riu:oia  L,am.\  ]\L  deperdUaj  ßf,  de  Ser. 

Melania  vetäricosa,  FauJ.  J}L  ptframidtUa,  Fauj. 


Die  Namen,  uelche  deneo  der  Autoren  folgen,  die  die  Spe- 
det  benannt  haben,  besleKen  sieh  auf  sonstige  Ijoealiütea  eeer 
Becken  u!)er  der  Kreide,  wo  diese  Spedes  ebenfalls  gefunden  wor- 
den sind  Wo  noch  ein  C.  beigefUfft  ist,  erscheint  diese  Speeiea 
auch  in  deoi  Cs/caare  M^lto  fßm  mA  Fffadurdoib  Italiea  iai  anr  ' 
mit  1.  angegeben. 
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Nerita  Pliitonis,  Bast,,   Bordeaux.  •    .-.l — 

JVatica  epigloilhia  Lam,  pVerita  fulminea   Broc)  I.  und  C. ; 

2V,  paiula^  Ly  Kurland \  N.  crxieiäaial  Lam,,  /. ;  JV.  vitellus 
•e       lAim.  /. ;  N.  GuUleminii,  PayrandeaUy  der  IcbendcMi  Spe- 
eles analog ;  N,  Oüa  M.  de  Ser,,  1. ;  N.  helicina^  Broc.  /. 
<        Delphinula  solaris  (Trochns  solaris  Jiroc.)  X  Turbo  ru~ 
fj;os\is,  Broc,  L;  T.  iuberculaius  M.  de   S.  zahlreiche 
Operkeln  von  Turbo. 
7\'ochus  cing^tlahts,  Broc,  /. ;  T.  strialus  Broc,  L;  T.  «a- 
gus,  Lam, ;  T.  conulus,  Lam, ;  T.  Matonii,  Payrandeau, 
analog  der  jetzt  im  Mittellnudisclicn    Meere  lebenden 
Species  ;T.  Fermonii,  Payraiideau,  T,  zizyphinus,  Lam,, 
f        euie  analoge  Speeles;  eine  Species  T.  moniliferus  Lam, 
ähnlich.   T.  paiulus,    Broc,    Bord,  L;  T,  agghdinans, 
Broc  (T.  cmmUans,  Brong,)  L)  T.  gi'anidaius,  M,deS. 
(zu  unterscheiden  von  T,  gi'anulaius  Sow.) 
Pliasianella  pxäla,  Fayi'andeau,  analog  der  jetzt  lebenden  Spe- 
•  •        cies;  Ph.  laevis,  M,  de  S,  .m:^  .'••.«i  .v  4-  • 

Solarium  sulcuium,  Lam,  Paris  ^  Speeles  dem  &  laevigaium 

Lam.  nahe  stehend.  «  .  . 

Scalaria  Textorii  3f.  de  S.  (JTurbo  pseudo-scalaris,  Broc) 
J,  und         Sc.  canceUufa   (^Turbo  canceÜahis,  Broc) 
.    Sc  lamellosa  {Turbo  lamellosus  Broc)  L   TuriieUa  roii- 
fera,  Lam,  C.  T.  lerebralis,  Lam.,  Bord,  L  und  C;  T, 
terebra,  Lam.,  der  jetzt  lebenden  Species  ähnlich,  /.  und 
C.   T.  Uniis,  Bast.  L  und   C;    T.  iricarinala  {Turbo 
iricarinutus  Broc)       T.  varricosa  {Turbo  rar.  Broc) 
T»  caihedralis,  AI.  Brong.,  L ;  T,  marginalis{  Turbo  marg, 
Broc)   /.;  T.  Archimedis,  AI,  Broiig.,  /.  5    T.  serraia 
(Troclius  sei'r.  Broc)  1,  T.  muricata  {Turbo  mur,  Broc) 
L  T.  imbricatal  Lam.,  Paris  und  C;  T.  duplicafa  {Turbo 
dupl.,  Jhoc)         T,  perforalal  Lam.,  Paris;  T.  acutan- 
gula  {Turbo  acut.,  Broc)  /.;   T.  triplicafa  {Turbo  tri- 
plicatus,  Broc)  L  und   C;    T.  vermictdaris,  AI.  Brong, 
L  und  C;  T.  fuscaia,  Lam.,  analog  der  jetzt  im  Mit- 
,telnieere  und  im  Ocean  lebenden  Species, ;  T.  Proio  Bast, 
Bol  d.  L  und  C. ;  T.  replirata  {  Turbo  repLBroc)  L,  T,  qua- 
driplicata,  Bast  Bord. ;  T.  lata  M.  deS. ;  T.corona,  M.  de  S. 
Ceriihium    marginatum ,     Bruguih'e  L    C. ;  C.prismaticum, 
A,  Brong,  /. ;    C.  cinctum,  Bast  (verschieden   von  C. 
cincttiin  ,     Bi^tguiere )     Bord.  ;     C.     lemniscatum  AI. 
Brong.   oder  C,  cinctum  Bnig*,  L;   C,  piclum,  Bast., 
"         Bord.   L;  C.  sidcatum,  Bimguiere  {C.  plicatum,  Bast.) 
Bord  L  }    C  doliolum  { Mtirec  dol.  Proc. )  L :  C.  pli- 
catum,  Brugtiiete  nicht  Bast,,   Bord;  C,  papaveraceum, 
Bas/,  Bord,;  suI}g^anosum,  Lam.,  Paris  ;C\  tubercrdosum? 
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Lam.  Pari»;  C  Mmh&S/DtOmikf  Lnäuj  Purltf  C  €aMBMy 
AU  Brotig.  L ;  C»  lAma,  Bn^guihref  (Murex  seaher  Brocy 
I*}.Ci  'muiahiley  Zam.;  Poris;  Cm  hiearinaiumy  Lam,  Pa- 
risC.  ftirhmatum  (IVfurex  htrh.  Broc)  J.  5  C.  vtdgainm 
unii(£iLumy  /. ;  C  muUisulcaium^  AU  JBroiig.^   /. ;  C,  cal-  , 

^  caraium  AI.  £ro}ig,,  J.j  (7.  mtiUi^'annUdnm,  DL  de  S.  5 
C  alucasier  {Murex.  cUucasievy  Broc.)  i. ;  C.  haccatum^ 
AI.  Brongi  L'j  C,  ampuüosumJ  AI.  Brong.,  I. 

Plmroioma  iurricttla  (Murex  für*  Bmc.)  /. ;  P.  dimid'mia 
{IViMTex  dim.  Broc.)  I. ;  P.  rnttricaia,  M.  de  S.,  L ;  P.  au- 
ricula  (Jlurex,  au7\  Eroc.)  /. ;  P.  fe.cidej  {^Murex  texfmy 
Broc)  I.  \  P.  ohUmga  (Dlurex  M.  Bvoc.)  I, ;  JP,  con/t* 
g%ta  (Murex  coniigtiua,  Bror.)  /. ;  P.  mtdlinoda^  Xam.^ 
Pairis\  P.  spiraliSy  Ad.  de  S. ;  P*  subidata  (M,  subida^ 

.  .     itis,  Broc»')  /.  5  P.  FarinensiSf  de         P,  harpvfa 

(JUnrex  harp.y  Broc.}  /.f  F«  iMhraia,  JU.  de  P* 

Pkuus  lignariu8f  Pwfrandeau,  (Murex  eameuB  .€rm^  analog 
der  jeiasi  häufig  im  MittelUlndisGlien  Meere  lebendeil  Spe>- 
cies,  L ;  JP.  ^uhcarkiaius,  j4jL  Bnmg.,  L ;  F.  wlMaitm 
(JUwex  mAuL  Broe.)  L\  eine  swiscSien  Syracusamiß 
Xom*  und  einer  anderen  nicht  beschriehenen  jetzt  im 
])Iittel- Meere  lebenden  stehende  Species;  P.  polygonws, 
jil*  Brong.  I. ;  F.  rfigostts,  Lam. ;  Paris ;  F.  lonffirosfris 
(3Iurex  Ion.  JJroc.)  1. ;   i  \  unipUcalus^  JMm*^  Paris. 

Cancellai'ia  clathraia,  Bum.,  raris. 

Pyrula  iransversalis,  M.  de  S. ;  P.  ßcoideSy  Lam.f  einer  lol)en- 
den  Speeles  juialog  Xj  P.  clathraia  P.  daihtoides^ 
M.  de  S.  ' 

Manetta  marghiafa  Sow.  AI.  Brong\  (Bticcimim,  margm  Broc.) 
Bord.  1, 5  H.  ranhia,  Xawi.,  (eine  analoge). 

Murex  br an daris,  Lam.,  X5  M.  anguliferusy  Lam.y  (der  lebenden 
Speeles  sehr  ähnlich)  X;  M.  MoiactUa^  Lam.f  (der  leben- 
den Spccics  ähnlich),  X  $  M.  craiictdaius,  Broc ;  X ;  eine 
Speeles  irunculus  nahe  stehend  X.;  M.  iniermediusy 
Broe^  X;  M.  cakUrapoideSy  Lam.^  Paris  M.  Blainviliiy 
Pttyrtmdeauy  von  der  jetzt  im  Mittel -Meere  lebenden 
Speeles  nicht  xa  unterscheiden)  anmnius  Jjanu^ 

.(der  lebenden  Speeles  sehr  ähnlich)  X ;  M.  Baimtähim 
JLanuj  (einigerniaafsen  der  lebenden  Speeles  ähnlich); 
M*  irwiaplnaf  Juam.^  (der  lebenden .  Species  .ähnlich) ; 
£•  tmnUpina  t/am,  ähnlich,  Bord^  X$  ertuaiapinay 
Lanuy  (der  lebenden  Species  ähnlich)  X;  Jlf.  roHtrpina, 
Jjam.^  X;  Species  dem  M.  heptagonus  Broc.  nahe  ste- 
hend, X.;  iripUiuüy  Lata.,   (Var.)^   M.  crisiahts, 

Broc. 
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^3Broe»L;  M,  decussaiuw,  LerkmctmLlrau  L$  ikirtiniver^ 

Balis,  M.  de  j^/  M.  rc&tralua,  Bpoc*     Jf.  ohloti^us,  Brae»  !• 
^fWitnclK»  k^unälMmmt   JUam,  analog  den  jetsi  Mmdai 

%ecias«  '  ^  •  .  ^ 

^IWfcHiiiiM  eorrii^ifiiij  Zain.,  oder.  Jthr^  pUeam  Brat* 

<eiae  analoge  Spedes)      T.  püeare,  tmm.,  (analog  der 

Jetzi  im  Miüehneere  lebi^nden  Sj^ed^flf},  J»;  T.  tMUtte^ 
^j  ..  ßrac,  Bürd.  X;  T-  p«r«MMil«m,  Jtf.  de  S.,*  T-  iwr€rm^ 

«Ifitm  (ilf.  In/enii«  JBroc)       T.  ClUorosfoma,  Lam,,  (eine 
v>    analoge  Spede»)  T,  crucia/um  J^rcmn  ßlurcx  rctlcularU 

BrocJ)  ^  T.   disiorium  Bronn  {3/urf.v  distorftis  Jlroc.^f 

T*.  lampas  Bronn  {Murex  lampas  Broc);  T.  nodj/ei-um, 

Bronn  (Murex  irifonis  Broc.)  T  iuberculiferum  Broim 

(^Murtx  rana  Broc.)  von  CasteW arqucäo. 
MosieüaHa  Pes  PeUrnni  (Siromb^a^  Ji»P^  MoeieUßlria  jpes  C»r* 

honaris  Bi  ong.)  I.  Bord, 
~ Skjrondms  pvi^ilis,  Lam.,  (eine  rfrr  jetzt  im  Mitielmccrc  le- 
,^,.1  lienJen  ganz  analogen  Spccies);  St  iuberculifeame,  M*. 

de       Cassidaria  echinophora  {Bucchiium  eehhu  JZroc«) 

(eine  analoge  Species).  J. 
tktMBRondelef  if  Basf.,  Bfn'dti  CmarginafuSy  M,de  S.;  C  D'du- 

vü,  M.  de  iS*;  C;  skMm,  M.  de  &^  ClifufW«^  JHL  de  S* 
J}olmmf  Steinkern« 

ffasea  g&ba  (Btßcdmim  gih,  Aroe^  Lj.Nm  Carenie^  AL  Brwug* 

iV.  eemiebrUaa,  Ai  Broiu*.  /•  , 
jp^ctftiim  aeperuhmf^ Brae»  Z;      eemi^eintdumf  Broe,  M*j 
traneversaUf  üf*  d«        B,  comgahsm,  Brite^ 
JB.  eelmUoaeiüi^nl,  Broc»        B*  C^medUy  Payrandean 
,  -  j(dar  im  Hitielmeeie  lebenden  Spede«  ganz  filinltch); 
JB.  pTrismaticum,  Broc,        B,  LjacepedU^  Pa%frandeaup 
C;  Species  dorn  B.  gewmulaium,  Jjam,  ganz  ähnlich 
-      C.  B,  palyiiomimy  Broc.  I.  j  B.  ßexnosiim  Broc,  I.;  B» 
clathraium,  Lam.,  I.;  B.  gihhum,  Broc,         B.  Mi^a, 
Lam.,  der  lebenden  Sptcics  sehr  älmlich;  B,  angiäu' 
.  ium,  Broc,         reiictUcUum,  Lium,  (der  lebenden  Spe- 
des ähnlich),  Bord.       B,  olivaceum,  Lanu  (der  leben- 
den Speeles  sehr  ähnlich);   JB.  TnrhineÜuSy  Broc»»  1»^ 
,,,,  B*  polt  (um,  Bast.,  Bord.  I. :  B,  muiaöUe  (der  lebenden 
Speeles  ganz  ähnlich^  auch  wohl  B,  oldiquatum  Broc. 
X;  B.  crmulaium,.  Imm.  (der  lebenden  Species  ganz 
gleich,  X;       (Jarcaeeoni,  31.  de  8.;  B»  costulatum, 
Broc^  X;  B»  parrtdum,  ßL  de  ^pHAandmmf  MroCm 

L;  B.  pue^uni  j  M.  de  S.  L 
Terehra  dupUcata,  Lam,  (^Bwcinum  duplicaium  JBroe^  der 
jetzt  lebenden  Spedca  analog)  jBor^»  X;  T*  ^Vvkmdf 
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HS  '  ^  'IV.  Abfchiütt..  ' 

JtL  ^iwng.,  L  ;  T:  periusa^  Bast*,  Bord,       Xt  dimidiaia  , 
'  (ü^r  jei^t  iebcmdeki  Spedes  Mialog);  V.- pHasrUi,  Bati*^ 

r  '  B^  [ 

MUra  scrMcvlaia  (Vohia  scroL  Broc)  L ;  M.-  BrocM,  VL 
'de  S,,       M*  '€^«rvtt^  Poffrawdeau,  C;  M*  ptfranMeiSa 
^     (FbMa  fgr.  Broc.)  M*  ' 

Pwjpnfu  Lassai^neiy  Baßt,,  Bord,;       MeadaHs^  ijam. '  ^der 

•  lebenden  Speeles  analog)   P.  wndaia^  Lam,  (ebenfalls 

der  lebenden  Species  analog).         •  • 
l'oliiin  vanncosaj  Bror.y  /. ;   V,  piscnioria,  Broc,  I,^  V,  ci" 

ihardla,  Al.  Brong.  1, ;  T\  iornaiiUs,  Broc.  T, 
Hiasoa  Cimex^  Bast,,  Bord.  T, ;  R.  cancellaia,  Lam.;  R.  pu- 

•  MUa  {Turbo  pus*  JirocJ)       ü.  cochleareüaj  LanUf  Bord., 

Paris. 

JHfytr^inella  c^praeola   (Vohäa  typ»  Broc.)  J.;  M*  hucdnea 

(Voluia  huc,  Broc.^  1. 
C^gpHteO,  Amygdalum  Broc,  L ;  C.  Mus,  Lam.  (der  Icbendea 
•  ^  •  fi^j^^des  analog),  C«;  C^CoccineSa,  Bast,,  Bürd.;  C»  eUmr 

'      g^ia  Broc,  I,,  C,      ■  .  .•     ;  • 

Anoplax  infUtia^  uil^  Brong.  L  *  ' 

9tWa  •  ^aVMi^  äjumm  (der  lebenden  iS^peeies  analog). 
6wim  'hetnlStw^dei,  tAm*,  Paria  ^  C.  digperdUw  Lam.,  JSrong^ 
{C.  virgkioHs,  Broc.)  I.:  C.  Fymda,  Brae.,  L;  C^avd^ 
Imm,  -Eram.^  •  i.;  C*  iurHcvHa-,  Bnci^  J.^  G.  Aldrownndk 
Brqc.,I.\C.  PeUigixts,  Broc,  h:  (X  MereM,  Batl.,  Bord., 

•  J.;i'C  cam^eafus,  Broc.,  J.  und  C.}  C*  BrocdM,  Btmäk 
'   (C*  deperdUus/  Broc.,)  Bord.,  J.,  Paris;  C.  medUerra" 

neuSf  Lam.  (der  Icdcnden  Speeles  analog)»  C. 
Sigaretus  costalus  (NerUa  costaia,  Broc),  1.,  C;  S.  Stria- 

ins,  M.  de  S. 
Pileopsis  Paretfi,  M.  de  S.  .  .  ^  r 

Calyptraea  laevigata,  Desh.,  Paris;  C.  mtnicata  (C.  srpiamu- 

lata   Bronn,    Patella  mur.  Broc.)  L,  C;   C\  laeyigata 

Lam.   {Patella   sinensis  Broc.^ 
Crejridida  ung^itifoi-mis,  Bast.,  (Cr.  itaUca  Defr.,  PateUa  cre^ 

piduia  Broc)  Bord.,  I. 
Patelki  vnls;ataf  Lam.;  P.  Bonardii,  Payrandeaxi  (der  leben- 

bendcn  Speeles  analog),       P.  UmheUa,  Lam.  (ebenso)^  ' . 

C;    P.  ^ßahra',  DesJu,  Paris. 
FUsmrella  costaria,  DesK  (Paldfa  gr.  Aroc  Pis.  graeeula 

und  P,  s^flMkuma  JKbmig).  L,  Paris. 
EmmigSmda,  eine  Spedes,  wddie  K  Jissura  Larn^  nnd  K 

reiicfdata  &to/ gleicht» 
jivitnda,  Spedes  nidit  bestimmi. 
Ptma  myfihides,  L  am.,  ?  Bord.  /. 

Lima  huMaia,  Payrandeau  (analoge  Spedes) ;  L.  BrMaki, 

\ 
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^ß^WMtL  MvHL  tt ;  L.  midicti,  täni  t)^  L.  nikma  ib§irm 

-JP«ef«ii  lattco9talu$,  Lanu  L  und.C.;  P.  henedicfusy  Lam^ 

l^^^onL  J.  und        P'.  PUea  {(kürid  Mea,  Broe.)>  l; 

Jljir^^'iSMtdhmf  JB&ti^  Swd.,  /•  und  €.$  (Ostrea  M.  J^roe.) 

^'>JP. '  mitliriradlMity  *  ^otnl.   J.;    P*    «(/»«rcubriff  Lam. 

a  F.    arctiolicf    (O.  örcb'  ^roc.)  1.;  fuf^j^iffot, 

Lam.;     (Bitter  Im'  Anualcaiüirdieii    Meere  lebenden 
Spccics  gleich;  P.  lepidolatis,    Lam.?        unä  C; 
polymor£hiis  y   JJronn    (P.    siriaitdus,   L/am.,   Osttea  sir» 

X  , *  Broc,^  J.j  V.:  P.  in  aeqni  cosfalUI  Ltam.^  L:  1\  Vnsio; 

^^  'J^anu,  Ly  €»:  P.  scuftdarisJ  Latn.,  Ly  C;  P.  unicolor, 

>  -  Lam.,  l,y  C. ;  -  P;  flabel^formis  (O.  jtah.y  Broc.)  J., 
P.  palmahis,  Lam.,  Bord.";  P.  solaHumy  Ijam.y  J. ;  P. 
iereln-fäulaeformis,  J>/.  Je  5.  C;  P.  Toimmfif,  JMfl 
cfe  &;  P.  PhaseoliLsl  Lanu'y  L  L,C.  :V.  jacobaeoideSy  M» 
de    &  seniensisy  Lam,,  Lf  P*  fmioides,  M.  Je  «S*.  /• 

j^pdnclyftM  erlissicosfay  Lam.  (<£.  gaedetvpus,  Broc^  Bord,, 
1.;  Ä  rmtieOurn,  Ldm.y  L  C. 

IRnnUea  Brussonüy  M.  (2e  <S.;  ff.  Lenjroyi,  Mß  de 

PUcfMbt,  Specae«  noch  unbesliiiiiiiit. 

ANRriMI  danohs^  Z^Aii«,  Par£»^  C;  O.  cragsisHma,  Lam,,  €*; 

h;  O.  edvlma,  Lam*,  (O*  edtäls  Brac  O«  edtiß/brmls 
^löl)  J*  imd  C.f  O.  eoftiMfici;  £^iii.j  Pom;  O.scäJ^d' 

^r*"^  :tAy'M*  de  S*,        O,  onomlaft«/  /.oili^^  /•  Paria;  O. 

-^^'^^aiefUfday  Lanu,  Bard.y  Ly  Parle;  O.  fronioea, 

iS.;  O.  crenulafoideaj  M*  de  S,\  O.  cristaiay  Lam.y  derle- 
benden  Spccios  sehr  ähnlich^  J.;  O.  corrttgafay  Broc^  L 
jlnatnia  Ephippium,   BroCy    der  lebenden  Speeles  ähnlich, 
J,;  A,  cosiatay  Jiroc,  Bord.y  /.;  A.  sulcain,  llrocy  der 
•     Im  Mittelmecrc  lebenden  Speeles  aliniicli^  J.  ;  A,  radia- 
itty  Broc.y  L:   A.  repn,  Ijam,y   der  lebenden  Speeles 
ähnHcli,  I,;  A.  sinisiiorsaj  iVf.  de  S. :  A,  elertrirn,  Lnm.y 
analoge  Speeles,        (\;  A.  leiiSy  L.am.y  der  lebenden 
Speeles  sehr  ähnlich,       und  €«;  A»  PelUe  Serpentie, 
Broc.y  /.  und  C. 
P^na  subtptndrwalvisy  I. ;  P,  augtistanat  Lam,;  P,  ie(ragonay 
Broc.y  L;  P.pedinaia, Lam.,  der  lebenden  Speeles  ähnlich« 
jtrM^^rbaioy  LÄim,,  analoge  Speeles;       Gaymardi,  Payr,, 
'     der  lebenden  tS^ede«  sehr  muilidb;  A.  afiHyuaia,  Lam,, 
''\'^r  lebenden  Spedes  äbnlidi^        A*  DUueH,  Baet,, 
\\'.  'Berd.y  /•  und  C,;  Am  awrUa  Stae»,  L;  A»  Hangtda, 
.    Laim,,      A.  hetea,  Laea,,  der  lebenden  Spedes  Sim* 
lidi,  /./  A»  Quoiil,  Pavr.y  dei  lebenden  Spedes  Shnlicb; 
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yf.  eardiiformh,  B<ui.^  Bord.,  Ii;  A.  Brehlaki,  Bmi., 
Jiord,,        ^»  pecimaia,  Bro4^^  h  A^^  cfß(hratu,  Bast* 

Üord, 

JP^uncuhta  violacescensy  JLam*,  der  lebenden  Specie«  ähnlich^ 

\  .  P.  nummarmB,  (JK  inflaius,  Bronn.  Area  num.,  JBroc.)^ 
C,;  P.  pigmaeuSyljtm..  Paris:  P,  suhconceniricus^  JLanUf 
Fari»$  P.  puivmah»»^  *)  Bifrd»^  1.,  Paris,  Englandf  ,C* 

Wvnda  mimäa  (Area  min.  Broc),  L;  jV.  peUa,  LooH^  ^er 
letienden  Speeles  ähnlich^  /«;  J^j,  nMCohuricay 
Jt*  rottraia,  Lam.  (eine  aii^doge  j^ecies)^  •/.;  iV.  mar» 
garUacea,  ^  l4m.9  der  lebendeii  Specicf  «hnlieh,  J^ilL  7» 

Sipdiioid  ditcrepQMx  Semen^  der  lebenden,  Spe- 

eles iÜinlicli  $       «tfieurlmtfAl  Lam^  -  . 

*  tnio  Speeles  wiieaiimmi 
jj^no</o«/a  vieBeiiA^  mehiwe  Spedf «• 

^    CypricarJin,  mehrere  Speeies,  niehi  besiimmi. 

i^'dUa  ajar,  Imiu*  ;  C.  Impezia,  JLam.y  eine  analoge  S^tecles  ^, 

C  sinuala,  P(njr.y  eine  oiialoge  Npecies. ,    ^  ,     ;  ; 
Cr(issa(eUa  laiisshnn,  Lam. 

Isocardia  Cor,  JLam,,  der  lebenden  Species  gleich,  BorfL,  I. 
■  iJhania  iiün^edia^  Broc»^  der  Cardifa  Lam.  *»ich  näbcrnd, 
l.:C.  peciinaia,  JWoc.  /. ;  C.  grtfphoides,  XllHt^  der 
lebendigen  Speeles  ähnlich,  Bourd.,  /. 

Cardhm  hians,  Broc.,  /•;  C  pundtUum,  Broc»,  I*;  €•  ^üUa^ 
re,  Broe.y  6*.  4>blimg^mt  Broc.         C  ««rro/vml 

Ijam*,  L;  C.  rusdeum^  Brocm,       Speeles  demCi  iuber* 
'  cvkiiwt»  Jjam.^  ähnlicJu  l%$  C»rhomboidesI  Lam.,  /•  und 
f.;   O»  scobiiwiumy  Lam.,  C;  C\  disiansl  Lam., 

\    €•  /aev%oliffii^  der  lelienden  Sjpeeies  ShuUch,  /«;  C»  ediH  . 
Ie>  Broc;  eine  anidoge  iSpecies^  ^eii  Terbrdietji^  von 
AtUibet  bis  zn  d^.Pjrenaen,      C;  C.  glatfcw» 
eine  analoge  Speeles;  C.  fragile,  Broc^       €^  jlrinlti» 

Broe.,  Bord,,  J,  ■ 
TcUina  siricta,  Broc.,  L;   71  earinvltda,  Deah.,  Paris  rokd 
C;  T.  zonariOf  Lam,,  Bord,;  T.  tenuisiria,  Desh.,  1;  - 
Paris;  T.  pellucida,  Broc,        .T.  rudis,  Lam.,  Paiis^ 


•)  Der  Pectuncnlut  pulvinalus  kommt  tiach  Deshayes  nwr  in 
der  Nähe  von  Paris  und  Valogne  vor;  au  den  übrigen  Fundorten 
sind  andere  Species  damit  reruechseit  wurden.  Aus  dieser  Ver- 
ireehselunfl;  sind  sehr  erolse  Irrthümer  hervorgegangen,  indem  man 
glaubte,  dafii  dieiier  Fechmeuku  in  eehr  vielen,  ja  den  »eisten 
europSiichea  Ahlageningen  über  der  Kreide  Torbanden  sei  (Dncr^ 
ä§$  €0gi.  cersct  dst  Urrmna.  p^g.  2SL) 
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*  ■ 

T.  depressa,  Lam.,  der  lebenden  Spedctf  AtuApg,  1,;  71 
eUiptica^  Broc,  i.;  T.  «^tH^;«»«^  JLom.^  der  lebenden 
Spec  ies  äbnlicby  /•;  21  compressa,  I,,  C.  ;  T*  pwIcMb^ 
'  C*;  T.  phnaia,  Lam,,  c)  T.  «MaitOa,  Broc  h,  C;  T. 
raihtiUmm,  JHsh*^  nUida,  Lam.,  der  lebcndtfii  Spe* 
cies  ihnlich. 

LMuM  ladea,  Laim,,  der  lebenden  Speeles  Shnlidi^  JL 
&opifbniiii,  J9mI.  /•  nnd  C;  JL  Saxorum  Deth.,  iMi $ 

Corhis  lamdhsa,  Lam,^  Färi»;  C.  ffenhicoM,  M,  de  S. 
Cifrena,  viele  ntdii  bestimmte  S[>ecies. 
Cycias,  vielleicht  mehrere  Speeles. 

Cjiprma  islandiroides,  Zjam*,  in  den  Meersandbildnngen,  in 
dem  Culcaire  moeUfm.  in  den  hlanen  Mergeln^  und  den 
Bildungen  üher  fler  Kreide  von  Bordeaux^  Italien^  Pn* 
Tis  und  Kiii^iand.     ■  ' 

Cytherea  exoleta,  Lnm.,  der  lebenden  Spccies  ähnlich/  C 
erycinoidcs,  Basi,^  Bord. ;  C,  Linda,  fjam,,  eine  ana- ' 
löge  Speeles,  Bourd,,        V.  Chione,  Lam,,  /.;  C  eie- 
gtms,  JLam,,  PoiHb^  C,  madroUles,  Lam.;    C,  CypriaJ 
{Veiv^is  Cyp.y  Broc)        C.  Tkesliaijcslana,  Basi.  Bord,; 
C.  niiidtUa,  Lam.,  Paris;  C*  ^hrodUe,  de 
C  vmdaia,  Baai.  Bord.;       0emim!ca(a,  Zanu,  nris  $  , 
€L  introMoim-  iViam»  iner.,  Broc)  *       C  gMubtat 
DeA,  Fori»* 

Vmeticardla  JowmeiHf  Basi,,  Bord;  V»  Lanttae,  AL  Brong,^ 
J«;  pbmibosfaf  Laim,;  Fmis;  V.  pimttk$,  Btt9i,, 
Bord.  * 

Venus  imprensay  üf.  d!»  £  ;     an^ula^  Hi*  deS»l  V,  senüis,  Broc., 

V.  Buttastra^  Lam.j  eine  aiialo'^e  Species,  /, ;  F.  Bysera,  , 
Broc,  Bord.,  7.,C:  I  .i;ü//i^Kf . /.fim..  liuean.ilo^eSpec'ies; 
V^.  rtigosd,  Broc,  I,;  V^*  ca.'isinoides,  Bast,  Bord.;  V. 
Bechtnctdns,  Broc,  V,  rudialu,  Broc,  /.f  V*  cw- 
cinnaia,  BroCy  I,;  V,  Lupimts,  Broc,  J, 
'  I}önax  nUida,  Lam.,  Paris:  J),  Basifi'ostina,  Besh*,  i\ui8f 
T).  Fahne: (IIa,  J^fnjr.,  eine  aOfÜQ^e  Species* 

31ya  conglobfiia,  Broc,  /. 

CorMa  ^revohUa,  BaBt,^  ßord,,  /«^  CasieWar^pwiof  €•  n*> 
gosm  Lam» 

Pehicola  striata,  Lam.  '   .  ... 

'  IjOrwria  eüipfica?  Lam,^        L.  ^pipmUta,  Lam,;-  L^  sok- 
'  wMeat  Lam,,  L 
Macfra  irtantgida,  Ba&i*,    äucb  in  den  Falnnen  der  2W- 
.  mine;  io.  crasaHdh,  Lam>,  £bgland|  M.,  iadea,  C, 
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Ä  strigUatm,  J^am,,  Bord»,  L  5  S.  camliduSj  Broc, 
Bord,,  l,y  S*coarciaius,  Broc»,  allcu  liicseu  cut3pro- 
cbeii  lebende  Spcciea, 

Psatnmohia  Lahor dei,  Bast.,  Bord.  Ps,  ptUcheUa^  J^am^ 
Pa,  vesperihia,  Lianu^  eine  analoge  Spccics« 

Pauopaea  Fanjasii,  Menard  de  la  Groye,  (^Pan,  Aldrovandi 
Var.  Lam.f  il^gja  g^CMücn«  Qmd*  Pa»Qpfutiik,Ihp^^ 
ßord.yLy      »,  .  *  . 

Sang;uiiMiilaria,  unbcsfimmte  Speeles. 

G(uirochaenm4immfoimUk,  Lam,,  der  lebcnd«n.Spccies  Axialagj^jCi 
Terehraiula  ampuBa,  Jl^tde  S.  (jimmia  a«fi.  Brmiu),  L  , 
PhoUu  Brandmi,  Ba^t.,  Bflrdm  :  \  •  ^ 

'.  iu$t  Laiau,  B,  perforaiw,  Jja9\;^^rß*^  jgmidbmiMf  ianu\ 

mes  kommen  auch  in  denMeersandlnldiuigea  und  Cror. 
Serpvim  ^[UndrangtUarUt  •  Zmku'^      arenaria,  Lo».^  /. ;  jS^ 

.  conioHuplicaia,  Lam,\  <S.  spirarbisl  BroCy  der  leben- 
den Species  äbulicb,        S.  spindaea,  JLam*^  S,  ammo^ 
nptdes,  Broc,  /. ;  S.  anmdaial  Lam.\      pro(ensaj  L^am», 
^  der  im  Miiielmeere  lebenden  Species  analog,  7. 

fiwiatium  elephanihiumf  Lam*,  der  lobenden  Spccics  sehr 
ähnlich^  1),  sejcangvlunt  Broc;  jD.  iri(pteirum,  Broc.^ 
X>.  dentalis,  Lam,,  der  lebenden  Species  sehr  ähnlich^ 
/•  Z).  cöarcia^um,  ZMm,,  JD.  venfricosfim  Bronn,  J^f  I}m 
Tareniinum,  Lam,j  J),  ttrkUnm,  Lam.,  L,  Parigm  , 
.  PaditpihakumßS  Defrancii^  Dem.  Dieses  ist  die  einzige 
Species  von  Cruslaceen,  vclclie  M*  de  6»  in  den  blauen 
Mergeln  anführt  ;  in  dem  Caicaire  mo^ßon  bei  Mtm^fei^ 
Her  kommt  AieUcylM  fmgoeu»  Deem^'  Tor«  /  Auch  wei>» 
den  Uebenesie  toq  dem  Gennt  PeHwme  nngc^geben. 

Pfshiniien  kommen  nadi  JH  de  &•  nicht  in  den  Uanen 
, Mergeln  vor,  dagegen  in  dein  Caicaire  fnoälSQ%  oder 
kalkigen  Mergeln  folgendes 

Eddme  mUiarie,  Lanuf      gramdarieJ  Lanu,  vidUieichi  d^r 
lebenden  Speele^  analog, 
,  Sctäella  siriahda  M,  de  S, ;  S,  giherctda,  M.  de  S-i  Gakri^ 
ies  puslulata,  M,  de  S, 

Clifpeusler  allus,  Lam,,  /. ;  V.  marginaUts,  Lam.,  Bord,  \  L  Cm 
polUus?  Lam.,  Species,  dem  C.oviformis,  Lam.  ähn- 
lieh;  C.  exceidricm,  C,  hemisphaericiis,  Lam.,  L\C,9tet^ 
liferus,  Lam,,  T,\  C.s:ihlosiis,  M.  de  S.  C  sctUeüattui,  M.  de  S. 

S§fßtangus  canaliferus,  Lam.,  die  M'ohlerhalienen  Exemplare 
.^i^n  ^mrc^anß  apheipen  ga^x  mii  der  leben^Mi  Spe- 
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ctei  ttbcrcmzusiiinmeii ;  Sp»  kip?U?  Dehc}  fip.  arempkl^ 
Lam.,  der  lebenden  Speeles  analog;  Sp,  rehuua?  ^Ijqmf, 
^^Das  folgende  Profil,  welches  Marcel  de  Serres  iroak 
4aa  Scbichten  ron  Ban^ids  giebty  worin  der  TechüuSk  sth\ 
toeii  gegrabeh  bat,  erinnert  an  cBe  Schichtenfolgc  btt  JXiitpsa^ 
und  in^  einigen  Theflen  von  Italien«  L  (Obm  Schicbi,> 
Oeschiebe  von  krystalliniscben  Gesteinen  durch  einen  bräun-« 
lieb  rotben  Thon  mit  kleinen  Gerölleu  verbunden,  3 — 9  Fiifs, 
vom  Verf.  Diluvium  ,der  Ebene  genannt.  2.  Geschiebe 
von  Graiiil,  Glimmerschiefer,  Gneifs,  Quarz,  die  kleinsten 
von  der  Gröfse  eines  Kopfes,  durch  einen  M'eni^ij  roih«n, 
aber  mehr  mit  kleinen  Geröllcn  als  der  erslere  erfüllten 
Thon  verbunden;  6 — 9  Fufs;  vom  Verfasser  Diluvium  dc^ 
Ber*;e  genannt.  3.  Gelher  kiescligcr  Sand,  zum  Theil  ver- 
härtet, dicke  Bänkcy  12  — 18  Fufs,  die  untere  Abtbeihiu^ 
enthält  Muscheln  und  Braunkohle»  4.  Thonige,  sandig«^ 
Mergel,   bläulich  grau  und  glimmerig ;  bisweilen  mit  dem 

felben  Sand  abwechselnd;  Muscheln  sehr  häufig;  18-1-24 
5.  Bläuliche,  thonige^  sähe  Mergel .  enthalten  we- 
nige Muschdn,  und  diese  nehmen  nach  der  Tiefe  hin  noch  ab  $ 
lipchtigkeit  unbekannt«  Sie  scheinan  an  der  JU^««keito 
|iuf  gUmmerigem  Thonsd^efer  zu  ruhen.  In  den  Schich- 
unid  4  konunen  Reste  Ton  Mastodon ,  Hirsch,  Lamantin, 
und  HaTfischen  mii  Meermusdieln  xusauh 

men  Vor.  *) 

In  diesem  Tbeile  von  Frankreich  kommen  viele  Brauu> 
koblenhildungen  vor,  deren  relatives  Alter  noch  nicht  mit 
hinreichender  Genauigkeit  hestimmt  is<.  Kinige  sind  neuer 
als  der  Valvaire  moellon,  und  gehören  wahr.scheinlicJi  dem 
unteren  Theile  der  blauen  Mergel  an.  Folgendes  ist  die 
Beibenfolge  der  Schichten  hei  St*  Paulel,  etwa  1  Meile  von 
SL  Mspi'ii,  von  oben  nach  unten:  1.  Gelber  kalkig  kieseli- 
ger Sand  mit  den  Besten  von  Meermuscheln.  2.  Dicke 
Schichten  ¥om  CeUcaire  movllon  mit  vielen  Steinkerneu  vou 
C^f^herea,  Venns  und  Cerilhinnu  3«  Sand  mit  Meermuscheln 
.wie  1.  4*  Abwechsehnler  SiUswasserkalkstein  (mit  (hjro^ 
KonU6d)j  erdige  Braunkohle,  sandiger  Mergel.  5.  Dichter 
Kalkstein  mit  Cmühia,  PoiaimideafPaludinae.  6«  Bünne  thor 
nige  Mercel  mit  kleinen  Austern.  7*  Dünne  erdige  Braun« 
.kohlen«  8.  Thonige  sand%e  Mergel  miii  Spuren  von  Braiuv* 
jcohle.    9«   Dichter  Süfswasiterkalkstehi  mit  Lmnw  ilM 


**)  Marcel  d*t  Scrrtt,  Geognoufi  iei  Torraiu$  tcrlipire^  du  Midi 
d€  la  France.   ManlpeUier  1020.      *      .         .   ;  \  '  * 
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Cjsfrenae«  10.  INbin  gesclifcliiete  gelbliche  tmd  ludkige  Mer- 
gel. IL  Thoi^ge  blaae  Mergel  mit  Spuren  von  mehr  od«r 
weniger  fasriger  Brannlcohle.  12«  Thonige^  bituminöse  M6r>* 
gel  mit  Tielen  Meer«  nnd  Flnfsmnsdiehi ;  diese  so  wie  die 
darttntcr  folgenden  Braunkohlen  enthalten  kleine  Parthien 
▼on  Bernstein«  13.  Bräunkohle  6  *^  9  Fufs  mächtig^  häu- 
fig mit  deutlicher  Holsstmctur,  und  wie  Holzkohle«  14«  TKo- 
nig  bituminöse  Mergel  niii  Meer<«  und  Flufsmuscbeln,  wie 
12.  15.  Bniunkolile  ^y\r  13.  AU*  diese  Schichten  sind 
sclir  rcgolmäfsig,  lit  geii  parallel  und  zeigen^  dafs  sie  ruhig 
nach  einander  abgelagert  worden  sind. 

Die  Versteinerungen  der  Bildungen  über  der  Krci-. 
de  im  südlicbcn  Frankreich,  in  Italien,  Uni^arn ,  Gest- 
reich,  Obcrschlesien ,  Pohlen,  (Wilna)  und  Podolicn,  Vol- 
h^iiien  bis  zum  Dniepr,  liabeii  eine  all^^i  meine  Aehnlichkeit 
mit  einander,  welche  auf  einen  gewissen  Zusammenhang 
der  Bildung  hinweist  und  sie  ron  den  Becken  über  der 
Kreide  in  Nord-Frankreich,  England  und  den  Niederlanden 
unterscheidet.  Diese  Bemerkung  dürfte  vielleicht  noch  hes- 
ser auf  einzelne  Theile  d^r  reirschiedenen  Ablagerungen  in 
jedem  Districte  passen«  Aus  der  Liste  der  Versieinerun«* 
gen  In  den  blauen  Mergeln  des  südlichen  Frankreichs,  wie 
woU  sie  sehr  zahlreich  sind,  ergtebt  sich  die  Aehnlidhkeii 
des  zoologisdien  Charakters  derselben  und  gewisser  AbU^ 
gerungen  in  Italien.  Eine  geringere  Menge  derselben  Spe» 
cies  kommen  in  dem  Districte  von  Bordeaux  Tor;  und  nur 
einige  und  unter  diesen  noch  zweifelhafte  in  Nord -Frank** 
reich  oder  England. 

Mehrere  der  Species  stimmen  mit  den  noch  jetzt  im 
Mittelmeere  Icbeiulen  überein,  und  deuten  auf  eine  Art 
von  Verbindung  /.wischen  dem  früheren  und  dem  jeizii^cn 
Äustaiulo,  so  dafs  die  blauen  Merkel  in  einem,  dem  Mi t- 
tellandisf  lien  ähnlichen,  al>er  aii??2:e{l<'hiii(  ren  Meere  abgesetzt 
ZU  sein  scheinen.  Selbst  in  jVord-Dcutschlaud,  in  Mccklenbnrg 
BU  Slemberg  undiTonoic;  nehmen  diese  Schichten  mehr  Theil 
an  dem  Charakter  der  Subapenninen  als  an  dem  des  Pari^ 
aer  nnd  Londoner  Becken.    Von  Siemher^  führt  JL'  e.  Buch*) 


ddloideaß  CorMa  roinnda^  Madra  irigimim^  TeBkiafk»' 
renecfef}  Peden  ^levromehe,  federn  ehimHte}  DenhUkm 


'  Recueil  de  plnHchii  de  pelrißcalioju  rmarqmbUjt  par,  ^.  de 
Puch.  Berlin  1831.  »     .        ,  . 
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jätmdinum,  D.  Hicttrvum^  Pleuroioma  fhonüe,  P.  ohlongum'^ 
^»pusiulatum,  P.  mUraeformis^  Tnrr'äella  tHcarinata*,  Fusui 
Amicmlaiußf  F.  idveolaius;  Mosiellaria  Fes  carhonis  sehr  häu- 
Mgl  Hanella  f^gmäea  (Murex  reiicolaris  X.) ;  Bulla  mmlaia  ^ 
^gnda  elegafis^  Terebra  plicaiai  7l\fphis  iuhifer  (Mtirex  fi^ 
itdmhu) ;  CaaHdaria  eancellaia ;  diese  findet  dch  iadi  über 
4en  Braunkohlen  mDBmÜiff  wo  sie  f&r  ein  Bve^mtM an  gese&en 
worden.  ZufCpnaw  kommt  noch  CoMldiina  deprMU,  Vemu  dy- 
mra  Tor«  Sehr  merkwürdig  ist  das  Vorkommen  eines  ron 
liink  xaiSürkitwrggefandeDm  Animmißefi  €fervÜlUr8aw* (sonst 
i|>jteOol^h<BA'Gruppc)^  der  nidilt  ans  dnem  Geschiebe,  son- 
Mm  aus  den  Concretionen  herrührt,  welche  die'  übrigefi 
Versteinerungen  enthalten.  Das  Vorkommen  von  Ammoni- 
ien  in  diesen  Bildungen  ist  eine  so  überaus  grofsc  Selten- 
heit, dafs  sie  hier  angeführt  zu  werden  verdient^  ohne  je- 
^ch  eine  Folgerung  daraus  ziehen  zu  wollen, 

-V-  Bildungen  über  der  Kreide  in  Sardinien  entspre- 
chen denen  im  südlichen  Frankreich  und  in  einem  grofsen 
Theile  von  Italien.  De  la  Marmora  theilt  folgendes  Profil 
derselben  von  oben  nach  unten  mit:  1,  feinkörniger  weifser 
oder  gelblich  weifser  Kalkstein;  %  Oelber  und  erdiger  Kalk 

rlon)  mit  Sand  gemengt;  3,  kalkige,  sandige  imd  kies- 
Schichten;  4,  Blane  Mergel  bisweilen  weiTslich;  5,  sel- 
ten kalkige  Conglomeratc  mit  Spuren  von  Braunkohlen^ 
oder  sonst  Trachittoff  mit  kalkigem  Bindemittel.  In  dem 
Mer^  findet  sich  Peden  pleuronedea  vnd  Venus  ru- 
^*0My  ' Reste  von  kleinen  Krebsen  $  Uniralven  sind  sdten*  *) 
Die  Sdbiditen  in  dem  Amoihsle,  so  berühmt  dnrdi 
4&^'^i^ommen  der  Knochen  YOn  JlfofiiMlt^9  sdielncn  hiev-, 
her  EU  gehüren.  Bertranä'GesUn  giebt  folgendes  Profil  ron 
oben  nach  unten  z>vischen  Are»zo  und  IncUai  —  1.  Mäch?- 
tigc  Lage  von  gelbem  thonigen  Sand.  2.  Mächtige  Lagen 
von  Quarzkieselu  mit  grobem  Sand.  3.  Feiner  grauer  glim- 
meriger Sand  mit  dünnen  Schichten  von  blauem,  sandigen 
Mergel  mit  vielen  Knochen  im  miltlerci;^^  und  unteren  Thei- 
le, als  Elephas  primi^eniMs ,  l^faJK&^n  an^nsfidens,  Hippopo- 
iamus  major,  IthinoceroSj  Tapir,  Hirsch,  Pferd,  Ochse,  Hy- 
äne, Tiger,  llöhlenfuchs,  Stachelschwein,  4.  Sehr  mächti- 
ger blauer,  thoniger  Mergel,  die  unterste  Ablagerung  in  dem 
Becken,  horizontal  gelagert,  >vie  der  nächst  vorhergehende 
^aud.    Die  .  Geschiebe  sind  in  der.  Nähe  der  nördlichen 


*)  Dt  Ut  Umrnsrßt  ^M.  um.  UL  f.  319. 
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Bergkette  häufiger  und  gröfser^  grober  Saud  iiimint  äm 
mittleren  Theil  des  Thaies  ein,  feiner  Sand  umgieht  den 
FuTs  des  südiichen  Berggehänges.  Die  Rnoclicn  sind  in 
der  JUitte  des  Thaies  auf  dem  rechten  Amon^er  käufig,  sel- 
ten avf  dem  Unken,  nnd  liegen  an  rerschicdenen  Punkten^ 
als  wenn  aie  nicht  gleichzeitig  abgesetzt  worden  wSren« 
per  .obere  gelbe  Sand  enthält  FiafsninadMlo  zn  Monte  Cwrioi 
npd  überhaupt  kommen  weder  Afeermascheln  noch  Braun- 
kohlen biet  Tor*  Die  Aehnliohkeit  mit  den  Sand  und  6e* 
schiebeschidkten  über  den  blauen  Subapcnninischen , Mergln 
zu  iVIssa  und  in  Süd-Frankradn^  ist  auiTallend.  ^) ' 

Während  dieses  Zeitraums  Terhältnifamärsiger  Ruhe^ 
in  dem  mineralogisch  ähnliche  Substanzen  ähnliche  Thier- 
reste  auf  eine  beirnchtliclic  Ausdehnung  umschlossen,  sam- 
melten sich  an  ciazciiicu  Punkten  Pflanzeiiinassen  häufiger 
als  an  andern,  wie  es  noch  gegen  wartig  an  den  31iiiulijni^ri| 
langsam  strömender  Flüsse  geschehen  kann.  Das  i'rofil 
von  *S7,  Paulei  scheint  eine  ziemlich  lange  Foridauer  einer 
Flufsmündung  oder  eines  Delta's  an  einem  und  deinsclfion 
Funkte  anzudeuten, ,  selbst  wahrend  die  llnsiände  sich  so 
weit  reränderten^  daüs  anstatt  merglicher  oder  thouiger  Abla- 
gerungen, sandige  gebildet  wurden.  Nach  der  Bildung  der 
blauen  Mergel  veränderte  sich  der  Zustand  auf  eine  grofse  ^ 
Fläche  ziemlicli  bedeutend^  in  dem  Sand,  der  auf  eine  gr$<- 
Isere  FortschafTungskraft,  oder  Geschwindigkeit  des  Was- 
sers hindeutet  dieselben  im  allgemeinen  in  Süd-Frankreicb 
und  Italic  bedeckt.  Aber  auch  modifidrcnde  Umstände 
trat^  ein^  wie  die  Kalksteinschichten  mit  Land-und  Süfs- 
wasser-und  Meeresproducien  beweisen^  welche  sich  dazwi- 
schen absetzten. 

Das  Profil  vom  Perluis  de  Miraheatk  an  der  Durance 
xci^i  nach  jL\  de  ßeaumonf,  dafs  die  Gesteine  der  Krcitle 
und  Oolithengruppe  vor  der  Ablagerung  der  neueren  Mas- 
sen gehoben  und  aufgerichtet  wurdrn,  und  gicbt  die  Lagc- 
rungsverbältnissc  dieser  oberen  blassen  an,  welche  in  der 
IVähc  voll  ^iv  hl  ilircn  organischen  Restcu  «ich  so  sehr 
.den  jetzigen  LandHiieren  der  Gegend  nähern. 

Auf  der  Seite  von  PayroUes  bestehen  diese  oberen  Massen 
aus  einer  mächtigen  SüTswasser  Ablagerung  von  grauem 
Kalksteine  mit  vielen  unrcgelmäfsigcn  Udhlungen^  und  Sand- 


•)  Annal.  def  Sei.  Nat  lom.  XTV.  pa:^.  303  Bcrlrand-Gcdin^ 
Extrait  dun  mim.  tur  U  Urrain  d€  trmuj^üri  a  oueaum  faß*U€t  du 
Val  ^drno  superUur, 


Digitized  by  Google 


GnippjB  übt«  «def  .Kreid«. 


2ii 


steioc,    dem  ShiiUcli  welcher  bei  Aix  mit  I>untcn  Mergeln, 
der  Sülswasscrbililuiig  abwechselt.    Auf  der  anderen  Seite 
4er  Dvrance  bei  der  Magdalenen  Capelle  liegt  abweichend  , 
auf  den   Köpfen  älterer  Schichten  ron  unten  nach  obbn: 

1.  Kalkiger  Sandstein  ohne  Muscheln  in  einzelnen  Lagen 
mit  Kalks teingeschielbteil   und  in   Cooglonicrai  lüiergehend» 

2.  Aehnliclic  Schidktfln  mii  Meeresmuscheln  —  auch  Dol«* 
aut»  3*  Eim»  Lage  ntt  «udgen-  KalkateingeaGhic&fltt,'  «ehr. 
vUen  Ausieni,  daraaUr,  Odrea  «•PgMea  der  MaadbelM*, 
leeee  von  Piokm  nod  JVorftomie;  fernere  ^nomiii  ephippiumf 
B^iumm  erwmuy  jefagi  P«el€ii'  Slniiicli  Macoimmsy  P. 
dbnü  .P*  Jlabeäif(9rmU*  4»  Mftehtige  Me^lasse,  niehi 
sehr  imisehelreich ;  in  einer  ScMchi  komnieii  PflaiiseiiibM 
drücke  vor.  5.  Eine  Austerbank  wie  No.  3.  mit  Molasse 
bedeckt.  6.  9  Fufs  gelber  Sand,  der  kalkigen  Sandstein 
und  (lichten  bläulich -grauen  Kalkstein  mit  Höhlungen  be- 
deckt, mit  Land-  und  Süfswassermuseheln.  Dieser  Kalli- 
stein  ist  nicht  derselbe,  Avie  auf  der  anderen  Xluranceseite 
di^r  den  unteren  Schichten  dieser  Reihe  angehört. 

Die  Verhältnisse  dieser  Gesteine  zu   den  Süfswasser- 
Ablagerungen  von  Aixj  die  wegen  der  darin  vorkomniend<»i 
faickien  so  sebr  merkwürdig  sind,  haben  noch  keine  genau- 
ere Bestimmung  erhalten«    Ltgeä  und  Miarchi§an  geben  Ibl« 
fjUlde   Schichtenreihe  zu  jihr  von  oben  nach  unten  an: 
1«    Weifse  Kalkmergel  und  Merg^teine  in  kalkig-kiesligen 
Siui4stein  libergiehend  n»ii  Cydas  jgMma,  Sow,,  Foiamidtm 
LamarkUf  Bvlimus  pjfgmmuß^  eine  nodb  idchi  beitohdebena 
'  Spedes  Ton  CgpriB,  zusammen  150  Fuf«  mächtig*   2.  Meiv 
gel  mit  Pflanzen  und  Hineeheln.   3»  91  e«gel  mit  Flicheii  mid 
Fllennii«^  4*  Scbi^chiten  mii  Insecien,  bie  und  da  Polomidiee 
und  Pflanzen,  ein  bräunlicb^-grüner  nnd  bellgraner  dömieebie* 
friger    KalkmergeL    5.  Gips  mii  Pflanzen.    6.  Mergel. 
7.  Gips  mit  Fischen  und  Pflanzen.    8.  Mergel  mit  Spuren 
von  Gips.    9.  Kötlilicliir  Kalkstein,  mit  Fotamides,  CSfcltts 
gibhosay  Sow»^  tmd  ('yclas  Aquae  Sextiaey  Sow.;  dieser  Kalk- 
stein ist  oft  sehr  zerrüttet  und  geht  in  die  Tiefe  in  kalki- 
gen Sandstein   oder   rothen    Sandstein,  und  dann  in  ein© 
(lidito  Kalkhrcccie  über.    Das  Ganze  ruht  auf  einem  gro- 
ben Conglomerate.    I>ie  tieferen    Schichten  faüon  20**  — 
30°  g^gen  NjVO.    Diese  Conglomcrate  liegen  jenseits  ^Aix 
anf  rotbem  JHergel  mit  Fafergips  und  grauem  Kalkstein  mit 
iäimmneae  auf  und  Planorbes  und  dieeemnedernili  aufdem  dich- 
ien  KaU»tein»  j^and  und  Schiefertbon.  der  zu,  Fkfvem  Kob-  . 

■  <  W    •  •  ^'  •  :  .    •      t  ^       '  .  >    ; .  1 
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leil  cntliält  und  cino  Vnio,  Melania  scalaris  Sow.^  Cyclas  COfl- 
Cttlfta,  Sotü.,  C  cuneaiuy  Sow.  und  Gyrogoniies,  *) 

Die  Insccten  sind  so  wolil  erhallen,  dafs  ihro  Genelra 
und  Species  bestimmt  werden   können.    IVacli  Marcel  de 
Serres  kommen  2  —  3  Genera  Arachnides  und  62  Genera 
ois;'i»ntlicKor  luserten  vor.    Darunter  hofinden  sirh,  was  höchst 
,  merkwürdig  ist^  mchrcr  Speeles,  weiche  nach  jetzt  in  jeuer  Ge- 
gend leben,  wie  iBrachycercw  undtUus,  Acheta  campestris,  For^ 
JiüiAii  poraüila  nnd  Fenfotoma  grisea»  Der  gröfsere  Tkeil  die^ 
•er  bisecten  gehört  solchen  Familien  an,  die  im  Allgemeinen 
^     dflrve  .«lul  trockene    Gegenden   bewohnttik    Ihre    I^age  i^i 
gehr  verseil iedenartigy  häufig  aber  mit  ausgebreiteten  Flü« 
gabiy  ihre  Farbe  ist  sd&wars  i>der  Ivanii.   Einige  der 'Fl- 
ecke eind  ^bexaiis  Idem  und  beben  noeb  niebi  eine  Uinge 
i  Zoll. 

£iii  grofeer  Tbeil  -vom  sü^Hicben  Frankreich,  der  swi«<  " 
edbea  Bordeaux  vauk  Batftnme  von  den  Sanddünen  begrünst 
'wird^  die  das  Meer  aufgeworfen  bat  4Bind  sldk  ain  Fnfee  der 

Pyrenäen  weit  in  das  Innere  erstreckt,  besteht  aus  Bilddn- 
gen  über  der  Kreide.  Die  gegenseitigen  Verhältnisse  der- 
selben sind  zwar  noch  nicht  völlig,  aber  doch  ziemlich  be- 
kannt.  Diese  Bildungen  bcdeckiu  aticli  die  überaus  eini'ör- 
mige  ebene  Gegend  der  Landes  (Heiden). 

De  liasterot  **)  hat  die  Versteinerungen  Ton  Bordeaux 
und  Daf  sehr  genau  best  IinelMMi.  Vnf»  r  den  330  Speeles, 
die,  er  in  den  Landes  aufgetunden  hat,  leben  noch  jetzt  45 
im  benachbarten  Oceau  und  im  Mittelmeere;  91  Species 
kommen  auch  in  Italien  vor,  W  in  der  Pariser  Gegend,  24 
in  England  und  18  in  der  Umgegend  von  Iflen. 

Die  von  Basterai  aus  der  Gegend  von  Bordeaux  nnd 
Dar  aufgefiüurten  Versteinerungen  sind  folgendes 
J¥aMu»  Jfuri,  Bast.^Dax,  JETcmd'aitf  nicht  idcnt  miiiV.'Am- 

fUma^^der  im  ludischen  Meere  lebt* 
XimKiietUMeä  eomjdanata,  Defr*  Dax^  Uognan,  Jidwerp^  An«  ^ 

loiee^  McnipeiHerf  ItaHen,  —  hSiifig  m  -SaucaUt. 
JKummuUie»  buvigata,  Lam»,  sehr  hHufig  in  den  Bildungen 

$b^  der  Kreide«  ÜT.  CQm^latuUa  Lam,^  Dax  SoiasoM? 


^)  Lyell  und  Murchiionf  Ün  ihe  terlianj  freskwmier  formationa 
of  Aix  in  Proveytrr  inchtdin:^  the  Coal-frrfd  of  f^uveou»  ßdiub»  Aeir 
FkU.  Journ.  Oc<6r  .—  Dec.  1820.  pag.  2Ö7. 

De  Batterai,  Detcripiion  geahffiqw  du  Banin  lertUdra  du 
Stiä  Ouett  de  la  Frunea  lere  purHa.  Mm*  de  Im  See*  dkuL  nuL  de 
FuHi  tome  Ii  pag,  L 
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I^agmeOa  depressa,  Leognan,  Saucafs* 

lignaria,  JJnn.  (Yar.)  der  lebenden  Spedfti  Shlllicli^ 
JDm  Ltioffnm^  Piemmtf  England,  ParU^  B*  ejjHmdtUia^ 
Brug.y  Grtgnan,  FietUMmi,  Wiat^  Dax^  Bord.;  A'Uif^ 
.  .   cuktß,  B¥oc,  d«f  lebendea  Spmdit»  ähnlich,  PiaeemMO, 
-Jfax,  Bm^d.;  B.ImMh,  F£r.,  Bühk)  B^doOtn^^D^., 
Bwe^  Bi,  if^meoitilay  Brug.,  der  lebenden  SpAm.  SIüh 
lieh,  Umgegcud  von  Paris,  Sktm^  Bämogo^  Dtgsti 
Buüina  Lajonkaireana,  Bast,  hJ&aBg  hei  Saucafs,  Jjeognanf 

IleiLc  iiemoTaiisj  Jor  lebenden  Specir.s  lüiiilich,  Slifswasscr- 
kalksiciu  bei  Saiicais^  JB.  variabUiSy  Drap»  desi^leielien, 

JffiltmiM?  ierehellaius,  JLanu,  der  labenden  Speeles  äloUich^ 
Griii^nony  Piacenxa,  Utax*  - 

Pkmorljis  corneus,  JUrajp*,  der  lebenden  Speeles  .iUinlichy 
Saucais. 

Isimnea  pahtsiris,  Drap.,  der  lelienden  Species  ahnliob^  'kl 

'    vielen  Bildungen  über  der  Kreide,  Saueais. 
Aurictda  rbngens,  Lam.,  der  lebenden  Species  ähnlich^  PariSj 

J^ismm,    MiUkfh   Tottrame,   Bord*  Baxj  A»  -  hordmdoj 

JUim,,  Cfrignim,  X^ognan» 

Bord.;  T*  k^Jbtia,  Fer.,  Cktmpagwe^Dw;  T,  smMria^ 
iß,  If^,y.lJognanf  T*  pwndmkäa,  Fm  JJügtum,  fimt* 
cais,  Dax;  1\  paptfraeta,  Büst.,  Dax;  T.  Datgdati, 
Basi*,  LeagtMn,  Sitticais» 

PyramideUm  Mttrula,  Per.,  IJoffham^  Merignac;  P.  lereMfo* 
ia  (Auricula  ier,  JLxim.)  Grignon,  VoÜerra,  Bord.,  Dax» 

Turlto  PurA'iiisoniy  Bast.,  Dax, ;  T.  FUioni,  Bast,,  Dax  ;  21 
Lachesis,  Hanl.,  iiänflg  zn  Bord,  und  Dax, 

Deiphinxda  margijiaia,  Lanu,  CMria;iionj  Dax;  D,  Scolina 
(Tnrho  Hcoh.  AI.  Jirong.)  Castels^otnLertOy  Dax,  l  alognes ; 

.  .  '  1).  snlcala,  Grignon,  Für*  bei  JLeogtiUUl  trigonosio^ 
ma,  Basi»,  Uax. 

Yurrifclla  Ic^ebralis,  Lam,,  lianfii»  tjci  Dax,  J.ros^nan  und 
Saucdfs  ;  jf'.  Archimedls,  AI.  ßroiig,  (\  ar.  Burdigalensisy 
Bast,J  Jismca,  Varietäten  bei  Bassano,  Anjou,  Bord.; 
T»  aspertda,  j4h  Brong.y  Bonca,  Dax,  T.  Turris,  Bast,, 
der  lebenden  Species  anadog.  Dax;  T,  qtiadripUcaiai 
Bast.,  über  dem  Süfswasserkalk  von  HoMcaisi  T.  ca^ 
ihsdKalis,  AL  Brwsg.j  Turim,  JUogman,  Smümtsj  Tm 
Pratcr,  Bast,,  Saucais;  T,  Desmarestina,  Basi,,  Dax* 

Semhrlß  e^mmmtfis^  (Var.)  «mdog  der.  lA^en,  Speeles^ 


Piaceii%a,  P'olierray  Bramerfon,  Dax}  jRc,  «retifö,  Sow., 
liarion,  Dax\  S.  muUUameUa,  Hast.,  Pnr^rr.«?,  Lco^ian. 

Cf^closfoma  LewMni,  MmtiU^  SülJiwweEkalksiew ,  iSiiii«aif#^ 
.  Däx^  T9ngn9»  '       '  - 

jMudina  pmiüa  /Bulknua  pus.,  Brenig,)  der  lebenden 
Slpedes  älmlidi,  Paris,  Bord*  ' 

JI§imodöräa  degtm»,  Färnj.,  .heogmoHf  fecUeo  bei  Bord* ;  ilfl 
MsMmy  IJmmif  der  lebenden  Spccies  ähnlich,  Dax ;  Mi 
.  .  AmmU,  Bmt*,  der  lebenden  Speele«  ibnüch?  jlf«r%- 
me^  TbnniiR«,  Dmx.  ... 

;QracJUic.JK0A<iyi^  Soiü^  SlniSin^fon^  2bNli/  jt^fugfOin»  8m«. 
i^iil»;  T«  fvivh^i  Broe*,  Fiacenza,  Bologna^  Wim,' 
'  Bmti^  Dax\  T.  Alietanttf^  AL  Br&ng.,  CMie%amAerf&, 
Dax;  T.  Laharmny  Bast,y  Dast%  Ti  ^itr^^^Mmt  Broc, 
Italien^  Me7'isrnac'y  T»  BucMand^y  Bast,  über  dem  Süfs- 
wasscrkaikäteiij^  Saucaisy  2\  A-udeitm^di^  Baet*  Leog^ 
nan.  ■  '  '  • 

JiüfeUa  Defrancii,  Bast.,  JJo^an, 

Holariüm  carocotiafunty  Ijttm,,  Leognan,  Dax. 

AmptdLaria  compressa,  Bast,^  Dax*^-  crassatina^  Jjam*, 
PofUcharfrnhi,  \  ar.  bei  Dar, 

Mdania .  cosieücUa^  harn.}  Grignon,  Monca,  Satigonini,  Dax ; 
ßl.  wbulaia,  VoUerra,  Ldogmm,  Dax;  M.  hwrdeacea, 
JLam*,  lioudan^  Pierrelaye^  Beattchamp,  Insel  fVigki, 
Yjur«  bei  Sa7tcais*y       eUäknday  Bawi*,  Da»  $  ilf.  niiida, 

PincaMa,  Parnes,  Dax;  M,  dhiwim 
(Tmia*poHtu8,  Mtmiagu)  der  lebenden  Speeles  analog, 
J%orlgtie,  Bord» 

M^kmop^  DufmarU,  JFSh^  Umx* 

^nac,  Yar«  bei  Jkut;  B.'Cbmex  (JMq  Cfan»  Jlroc.>  der 
lebenden  Spedea  filrälicli,  Bob^a,  Insel  I^ia,  Merig- 
Yar.  bei  Ikur;  Jf*  vaHooka,  Mutk,  Mrignac;  RJf 
CrraieloupU  Bati*,  MSr^nac» 

Phasiajiella  Uubinoides,  Lam,,  Grignon^  Merignac^  Dax;  P. 

Prevosiina,  JIdst.y  Ltcoi^nan^  Saucais* 
Natura  (Janrena,  Broc»,  der  lebender  Spccies  analog;  //a- 

lieUf    England,  Leognan,   Saucais,  DaXy  jV,  glaucina, 

Broc.  der  lebenden  Speeles  ähnlich^  BaUm,  Jjeognan, 

Dax* 

A'erUa  Phämtis,  Bast.,  J^Itrignac, 

JX^mrilUia  yiuviaiüis,  Lam,,  der  lobenden  Speeles  Äbnlieb, 
Toscana,  MMffMCf  JDaXf  (öfters  mii  den  natürlichen 
Farben.) 

Cmm  dep§HMui*  Lam.  der  auf  Ommäd  lebenden  fi^pectea- 
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Slinlich^  Gris;nonj  lionca^  Ttirin,  JioreL  Utuc ;  C,  cdsl- 
€isnsy  AI.  Brongf  Honca^  Dax,  Hord;  CmMercati,  Wien^ 
San  Miniaio,  Saucafs^ 
€^ypTam  Coccineüa,  Lam.,  Qrignon^  Suffolk,  Angers^  JVanfea 
Deuc'y  CSf.  anmdMf  Broc,  der  lebenden  Sperios  ähBlich^ 
Piemoräy  Ronca^  Bord^;  C^.  anmtlariaj  .IL  Brong,  Tu- 
rin, Bord*;  Cy»  leporina,  Lam,,  Dax;  Cy.  hpiroideSf  AL 
Brong,,  Tttrin,  Bord;  €kf.  Düdosiana,  Bfu/tm,  Dax» 

OHva  pHeariä,  JLam*^  Merignae,  Ut^gtum,  Dax,  SaucaiM;  0# 
damda,  Lam.,  Mdrl^we,  Dax;  O.  Dwflremdl,  BomI., 
Mhfignae,  Dax,  Sofucat»*  ' 
Anc^üarüt  ctOMiMfem,  Laim*  (Ai  harrdUda  8ow»)y  €hignon, 
Ba^on,  'Daxy  Bcrdeäuxi  infloia  (Anolax  inflaia,  AL 
Brang*y  TMn,'  Wie»,  ItdögMtn,  Mh^ac,  Dax,  Sau- 

"  ■  wrfr. 

t^oluta  Jjamheriiy  Sow,,  der  lebenden  Spocics  äluilich^  ^^tf" 
Jolk,  Anjouy  Leognan)  V.  rarij)rina,  JLam,  Dax,  Bord^ 
V,  afßnis^  Broc.y  Roncay  Turin,  Jjeognnru' 

MuTi^mella  cypraeola,  Piarenzuj  7hurain€y  Dax, 

ßiUra  Ihijresniiy  Bast.,  selten  zu  JJognan;  M.  scrohicrdafay 
Piacenzn.  Piemoniy  Siena,  Var*  zu  Bördel  M*ineognUa, 
Basl.y  Mch^igJinr,  Dax. 

Cancellaria    aeuiangula,   Leognany    Sancais;  C.   inx hlearis, 

'  Jjiam,,  JJognany  Saticata^  Cy  doliolariSy  Bast,  seilen  Xe- 
'e^^mm;  C«  Gesliniiy  Bast,,  Jjeognany  Saucat8\  C,  bucci" 
mda,  Jjnm.y  IVten,  Crepy  In  VtäoiSy  Bord,;  C,  contoria. 
Bogt*,  Jtalieiiy  Savcafs;  C.  canceÜaia,  Jaho*,  der  leben- 
den Species  äbnlioh,  Pienumt,  PiaeeMa,  Sieim,  Bord» 

BüeemuM  Veneria,  Pauj,,'Jjiogium,  Saucats;  B»  hat^um, 
BfUt,,  Saitcats,  iJognan,  Merignae,  Ytsr*  ftu  Daxj  Sank^ 
,  caU,  Wien\  B»  poäum,  Bast,,  Piinumt,  Saueat^m 

&uma  sjdratä  (Bue*  epir«  Brtig.)  der  lebenden  Sf^eä 
analoge  Reimes,  Dax,- Savcafs» 

Nassa  retiadaia  ^Bacckmm  ret»  Brac^^et  lebenden  •  l^eded 
ähnlich^  San  Mtniato,  Castd-Af^fuato,  tS^iena,  Yar«  Dax 
und  SauratSy  h^ognan;  JV,  aspenday  BroCy  Piacen%a% 

^      Stella.  V  ar.  Dax  und  SaiicuJsy  T^eogtian;  N,  aiig^data, 

\  "  VoUerray  Saucafs ;  JV,  columheUoidcs,  Basf,.  Wien,  An'- 
gerSy  Tourainey  Dax,  Jjeognany  Sancais  (der  lebenden 
S)>cries  nahe  stehend)^  N.  Demoyersi.  Bast,y  Dax, 
'  '  Saucats;  JV,  canceUaroides,  Bast,,  Dax;  JV.  Andrei, 
Basf,  Bord.         ~  ' 

Purpura  costaia  (Nerila  cost,  Broc.J  Piucenxa,  JXax,  Jßard*i 
P,  J^assaignei,  Bast,,  Uognan, 

Cassis  StAuron  (fiassidea  Sahnronf  Brug.)  der  lebenden  iSpe* 
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des  ühnlich^  Calahrien,  Piacenxa,  Wien,  IJognaUi  8a»* 
catSf  Dax;  C,  Rondeleil,  Ba^.,  JUeOfgua»,  DoXm, 

Cnsshlaria  Cytharn,  Italien,  Bord, 

Ter  ehr  a  plicaria,  der  lebenden  Speeles  ähnlich,  Saucaia;  jT* 
pUeaiula,  Lanu,  Grigntm^  Sattcafa,  Leognan,  Dax;  Tm 
cinerea  (1\  aciculüm,  Lam,,)  der  Ichenden  Speeles  mm- 
lichy  Pidmoniy  Leognan,  ßaucais ;  T.  striaia  der  leben- 
den Speeles  ähnlich,  Saucaia  l  X»  duplicaiay  harn*,  der 
*  lebenden  Specics  ähnlich?  Siena,   Picmonf,  JRomJ ,  II« 
perhua  (V«r.)  ^et  lehendea  Speeles  ähDlich^  Saucaia  ^ 
^«  Miiftfici,  Dax* 
CßriAkm  margarittteeim,  M/JBrong.  Sienm^  MokutfC^  con* 
rugaium,  JlL  Br^mg^  üoneoy  SunußUi  C  incoiiflioiii^ 
Jla«l*|  SaueaiM^  €•  ämpvßonm,        JBrong*  Catii^on^ 
herio,  Wim,  Merignac,  Dax;  C.pUeaHim,  J^^om»,  MmU* 
peäier,  JPorächarlram,  Main»,  Castelgomberio,  Saucais  f 
C.   cincdiiUy    Lanu,   ßloiifp,   Ponlch,    Bexjnes,  Iloudan, 
Saucais;  C,  Charpenlieri,  BasL,  Dax;  C.  papaveraceum^ 
Basf.^  Touraine,  J}Ierignac;  V*  lemniscaium,  AI,  BronQm 
Boiica,  Dax;  C,  Salmo,  Baal,,  J^eognan,  ßlerignac;  CL 
^^piclum^  Basl,,  Jf  'ieii,  j\Iei^ignac,  Saucais ;  V.  lameüoswny 
Zäam,,  Cn%iHag7ton,  Grig^wn,  Var.  Dax;  C,  nngtdosumj 
Grignotty  Saurafs ;    C,  Diaholi^    AL  Brong,    Diablei  eis^ 
DaXy  C.  reseclumy  Defr,^  IlatUeviUej  Dax,  ]\Ierig'iiar ; 
'  C*  Kr€mulosum  (Murex  gran»^  Broc.J  der  gebenden  Speeles 
«iMUogy  VoHerraf  Merignac;  C*  Mcaher^^  der  lebenden 
Speeles  analog;  Jialien,  Mifrignac^  Leognan. 
'  JHureX  Pommmf  Jjmn*  der  lebenden  Speeles  ähnlich,  Piacen-^ 
MOf  JSmco/«,  Merignae^  M»  sidflavaitmf  BtM*  selten 
.  .JSSMgiMC^  Jj^ognan,  SawcaiMi        JlAngwp'Bwn$f  Bati*^ 

T^fMß  tfA^et  -ißhiiM^  M**  Xom«)  der  leibenden  Specia« 

änUch,  Gr^nony  Barimf  Highgaie,  LeogtuMiu 
Trtlott  äeUare  (Murex  doL^  Broc.)  Pia^msu^  Plra^  Siau9f 

•  Uognan* 

RaneUa  marginatoj  AI,  Brong,  Piemonf,  Pisa^  PiaeensMj 
l'oltcrras  Turin,  Leognan,  Dlerignac  ',  B»  leucostoma, 
JLam.j  tler  lelieiiden   Specics  analog,  Piacenzay  Bord, 

fmus  lavaius,  Sow,  Barion,  Paris,  Leognan,  Saucais,  Dax^ 
JP.  buccinoides,  Bast.,  (Buccinum  subulaium,  Bröc)  Pia-^ 
cenxa^  Saucais,  Merignac  (einer  im  Miitelmeere  lebenden 
Speeles  nahe  stehend);  JP.  rngosm^^  Lam.,  Grignon,  Vw» 
.  lognes,  Dax  (rcrschieden  von  J;\  rvgoam  Sow»)i  JF» 
clavatus,  Piacen&a,  Var.  Bora, 

FUmraiQmu  iuhercuiMOf  Bud*^    Wim^  Saucaia,  Zjeognani 

P.  Panr 
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P.  Pannusy  Bast,  JLeognany  SaucaU^  Dax;  p»  ^$nHem' 
Inia,  Baaty  Tourame,  Saucafs,  Leogtmn,  Merignae,  I}4txi 
P.  ramoBa,  BasLy  HiorigHCy  Angera,  Zeogmm,  SomcoU^ 
P«  Baractd,  Baai;  Sattcais,  Leognan,  Basi;  M^rlgnac^  P. 
pUcaia,  Lam.,  Chignen,  Dax;  P.  undaia,  Xam.,  Grignon, 
DBX$PnmMnodajLam*,BQrd,'jP.  Titrr^,Lam,y  Grigiwn, 
Xar^IkueiP*  cremdaia,  Lam»,  Grigmm,  Var.  Leognan^  P«  ca- 
lapJbftK^^PiacMiM^^SK^  HologMa,  Üorii;  P.  purpurea, 
BoMim  der  lebenden  Spedes  analog;  Xeo^^n;  P.  /ere- 
hra,  Bast.,  Lcognan,  Saaeafs,  Dax  5  P.  cosieUaia,  Lam., 
Gru^nan,  Leoß^an,  Dax^  P.  cheUofoma,  Bast.  Bord. 
Fasciolaria  Bui  digalensis^  J)efr.,  Leognan,  Saucais,  Meri" 
gnac ;  P.  müplicaia  {Ftisus  uuijtL,  JLam,),  Grignon, 
Epemaxj,  Dax. 

Pyw/a  condita.  Ah  Brong,,  Turin,  Liog^ian^  Sancäts;  P. 
Clara,  Bast,,  Dax,  Bord. ;  P.  Lainei,  Bust,^  Saneats^ 
Leognaiiy  ßler.y  Dax  5  P.  Melona^oia,  der  lebenden 
Species  ähnlich,  Courtagnon,  üawcats^  Dax,  M€T.\  P. 
rusiicula,  Bast.,  D<ix,  Bord. 

Tksriinella  JLtfnchi,  Bast.,  selten  Leognan* 

Sirombaa  deeu»9aiu$,  Dax\  S*  Boneäi,  AJU  Bnmg*y  Tvrm^ 
Dax. 

MoMUsHa  Pes  Pellcani  der  lebenden  Species  ähnlich,  hSev^  ' 
fig  1 1n  vielen  Bildungen  über  der  Kreidig  JLeaginan, 
Dax  \  JR.  cmvkwMiB,  Lam^  der  lebenden  Speele«  ana-* 
logy  Dax*  * 
SigßMiuM  canaUdMuMp  8ow*  Mordm^^  ParU,  Bord^,  Dax* 
CajnilM«  (PUeoptU)  etcleom«  (NerUa  $ul.i  Broc*)  PiacwMOg 
MeTm 

iJrepidula  tmgutformis    (C.  Italiana,    Defr.')   der  lebenden 

Spocic's    analoge  Viacenza,   Siena,    IVien,   Saucafs^  C# 
cochleariay  Basi.y  der  lebenden  Species  analog^  i1fc?r« 
Fissurella  cosinriaj  Desk,,  Grignonl  Dax. 

Coltfptraea  deform is,  JLam,,  Dax,  Bord.',  C.  depressa,  Jjam., 
häufig  zu  Bord. ;  C  muricata  (PaieUa  mur.  Broc.)  der 
lebenden  Species  analog,  Piemonf^  Piacenza,  Ca^tti  Ar* 
quaio,  Leognan,  Saucats;  C.  oruatOf  MosLf  Dax»  . 

J^l>panyx  granulatus,  Bast.,  Dax. 

.Okrea  flaheJlvda,  Lam*,  Grignon,  Hordw^  Barion,  Brüssel, 
Saucats,  Leognan:  O«  fmdatoj  Lanu,  Dax,  Bord»i  O» 
Cymbula,  Lam.,  Grignon,  Barton,  Saucais. 

Peden  aerabreUm,  XMm»,  (Osirea  dubia,  Broe*)  Val^A^dot»e, 
PUmomi,  SmiicaU\  P«  BwedsgedmaU^  hmtu,  Saucaig,  alk- 
hert  sieb  P*  PlewrenedeB,  P.  oflföeraliM ,  und  P.  Xm*^ 
rmMi  P*  miMraiiaiuB,  Lanu,,  BaHen,  SauaUs* 
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'  Spondylus  Brnclisiücke« 

Pema  Ephippium  LartUy  der  Icfeen^on  Speeles  analog,  Bord» 
Avicula  phalaenacea,  Lam.y  Jjeoc^nnn.  Firma  Bruchstücke 
Area  biaiigiäa,  Lam^  Grignoii,  JLeognan]  A.  f^rapaUna,  Lam., 

GfHgnon,  Mer. ;  A*  dathrata,  Defr.,  der  lebenden  Spe- 

icies  analog,  Angets,  Thorigne,  Nizzay  Mer. ;  A>  Dilu- 
'  tfUf  Xom.  (A^  peciinata,  Broc.)  Houdan,  TourainCf  Pia- 

emsMi  Siena,  Turin,  WUn^  B&rd* }  A.  BreUhki,  Bast., 

Dax» 

PeMneuhu  i)ot,  l>am*,  Sa$icais,  Mer,  IJo^,\  P.  pvitnukahup 
LaM*,  p9»ri$f  Twrainßj  Y^r*  IkiXy  Bard^  M^^*}  Mnsk 
BasleroS  dievelbe  Spedes  yne  zn  WaHotk. 

Wuewla  emarglnaiOf  JLam»  Le(^.  Sau^.\  N*'  margaräacea, 
Xmu  CArea  StuiieM,  Ave«)  de^  lebenden  Species  ana- 
-  \ogf  Grignon,  Piacenza,  'Barionf  Highgateg  Leogn,, 
Dax.  * 

MifÜus  aniiquorttm,  Sow*  SuffcXk.  Var.  Saue»  Mer,}  M. 
Brardiiy  AI,  Brons^,y  Mainx^  Dax,  Mer.;  M.  edulis^ 
Zinn,  der  ieLendeii  8peciea  analog,  Fiemoniy  Piacenza^ 
Siena^  Volterra'y  Saue, 

Moäiola  cor  data,  Lam.,  ParUy  Domfrwdy  Saue, 

CardUa  hippoppa,  Jinst»,  Saue, 

Venericardia  Pinmda  Basf.,  über  dem  Süfs wasserkalk  von 
Saucafs,  Dnv*y   f.  luaneiU,  Basf..  Itcäietij  Wlm^  Bord.^ 
V.  intermedia  (fiardUa  inierm.f  Xom«)  Piacenza,  Sieaa,. 
Dax,  '     .  ' 

BrifCina' Mpitca,  Lain,y  Ec&uenf  Senfis,  Saue, 

€Mama  gryplioidesy  Br6c,y '  der  lebenden  Speciea  älinlicliy 
Piemo7if,  Piacenxay  Siena,  Dax^  Leog,  Saue,  Mer, 

Cardium  edtde,  linn.,  der  lebenden  Speeles  ähnlich^  Pto- 
*ceiuso,  Piemonty  Siena^  Bramerim^  Ipm^M^y  Dax\  CL 
*  Bw^oHmaiky  Lam,  Da»,  [Bord*  i  C*  serHgerumf  Zoii^ 
Grlgiian,  Bördel  ü«  edänatvm,  lebenden 
^peciei  afiaiog;  Puteenxa,  Tauraine,  Bord^y  V&r.  WUw^ 
C.  PaSanUmamy  bcuf.,  Dax\  C.  iki^itUUsotiuiumy  JBroc«, 

'  '  ,  PUttinsMf  Leognan}  <X  ^ßa^repans^  Bast,,  über 

dent' AülsiraAserleBdBrd  yön  Saue.y  Dax, 

Donax  anafinum,  Itam,^  der  lebenden  Species  analog,  Var. 
DuAy  JJoi  dcaux^  D*  elongaia,  Lam.y  der  lebenden  Spe- 

•  '     des  analog,  Mer»,  D.  iriangularis,  Bast.f  der  lebenden 
nabesieheiid,   Satui,*,  D,  irregularis,  Bad.,  Dax'j  D.I 

'  '    di  fficiUs^  Bhst,  Dax, 

'Cyrena  Brongniartuy    Basi,  Bonca,  MeTnj  Sauc,}  C.  Sower^ 

biiy  Ba.H.y  PaHsy  Suuc, 
TMna  /tonaria,  Lam,,  Dax,  Sauc*y  Liog*  Mer»,  (mit  natür- 
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liclicn  Farben)  5  T.  elegans,  Desh,  JlafUeviRej  €rr/^on, 
über  tlom  Süfswasserkalk,  Sanc,^  T*  hipartUa^  ßasU^ 
Saue,  T.  liangtdaris,  Desh.,  PariSy  Var.  Dax, 
JLuema  ColumheUay    Lam,,   Tourainey    Leog,]  Sauc.^  Dax, 
►  *  Mer. ;  T.  ^aricaia^  Lam,y  der  lebenden  Species  an»« 
logy  Gvigiumj  Leog.y  Mer.f  häußg  zu  HordweUy  Smu:»\ 
'  X*  scopuhrum.  Ah  Brong,j  MoHca,  Turiny  Mer,y  Sauc^  • 
L.  dmiiaia,  Bati,,  Dax,  SauCp^  L*  digUaUs,  Lam.,  der  le* 
benden  Speeiee>  analoge  «elten,  Saue;  Zt,  luaitMoidea, 
Basi.,  a^t^,  Leog.;  Mj»*jgMo99da,  Lanu,  der  lebenden 
Speeles  adalog,  Gtr^gtum,  Däx* ;  Zw  ¥eMihta,  JLam.,  des- 
gleichen^ Griffen,  Bord.^  £.  n^jiSda,  Bogt*,  Dax, 
Bofd. 

Ventis  Dysera,  Linn,  der  lebäiden  Speeles  «Batog,  Pic 

moniy  Piacema,  Dax,  Sanc;  V*  easinoides,  hamu, 
fVten,  Leo^',  Saue»:  V.  refnluy  Bast.,  Sanc,  Leog,;  V, 
radiiäa,  Broc,  der  lebenden  Speeles  analoge  Kalien^ 
Sanc,  Leog,,  Dax, 

Vytheraea  erydnoideit,  Lam,,  der  lebenden  Speeles  analog, 
Parts y  Turin f  Rom,  Saue.,  JjSog,^  Dax;  C  Deshayesiarm, 
Bast.,  Sauc.f  Leog. ;  C.  tincta,  Lam.,  der  lebenden 
-  gleich.  Saue. ;  C.  leonhia,  Bast.,  Leog.,  Smtc. ;  C.  nncUUa,  j 
Ba$i;  Saue»,  häufig  zu  ßlerig.;  C.  niiidulu,  Lanu,  (Ve* 
niiä  transversa,  Sow.)  Grignon,  Barton,  Suuc. 

•C^pThmt  lüandicoideB,  Lam»,  {Venus  aeyualia,  Sow*)  S^olk, 
Piaeenza,  Antwerpen,  Dax,  Bord*  ^ 

Ftfnengvi*  FümjaäH,  BasL,  Bord, 

^eHioAa  peregrina,  Bast.,  in  grofeen  Madreporen,  Metig. 

SaxjUsaiifa  mnoHna,  Btui;  in  HdUnifgen,  die  das  Thier  selbei 
im  Sftbwaseefkalkiiiein  gebebri  bat,  als  derselbe  Nie- 
der Tom  lieefe  bedeckt  ^rar,  Saue, 

Chihof  ^nguifarmU,  Bati.  in  Höblongeii,  die  das  Tbier  in 
Meer-  nnd  Süfswasserkallaieineil  gebobri  bat,  Saue* 

Corlula  revoluttt,  Sow.,  Barton,  Btüän,  Dax,  Leog.,  Merig', 
Saue;  €•  striata,  Lum.,  Grigtwn,  Var.,  AngerSj  Vaf» 
Bord. 

JUactra  siriaiella,  Lam.,  der  lebenden  ähnlich?  Saue.,  M. 
deUoides,  Lam.,  Grignon,  Sauc.\  M.  triangida,  Broc, 
der  lebenden  Species  analog,  Piacen»a,  Saucais, 

Jjuiraria  Sanna.  Bast.,  Saue* 

ü^rtt  omaia,  Bast,,  Dax. 

Pammaea  Faujasii,  Mesnard  de  la  Groye,  Parma,  Sietu^ 
Pisa,  San  Miniato,  Piacenza,  Ptemont,  Leog. 

Psammohta  Lahordei,  Bast.,  nahestehend  Ps.  nesperiina, 
Leach*  einer  lebenden  Speeies«  Soicc* 
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Js^olen  strigiüalus,  Liim,,  der  lebenden  Speeles  analog,  Pia- 
censa,  Fiemonty  IVien,  Grignon,  l'c'og,,  Dax'^  Va- 
gina, JAnn.,  der  labenden  Speeles  analog^  PiacetUM, 
Grignoriy  Sauc.^  S.  JLegnmcny  Linn,,  Saue* 

Pholas  Br ändert,  Bast,  in  deu  Crescshiebemiiad  Cofilloi^  Tom- 

; .  r«i9e.  und  Mir. 

iClaivagMi  cai^onaia,  JM^,  Mmmux,  Fmiiiae  6  JÜUdUn  Ton 

Von  diesen  Trrsteuieningen  kommt  etwa  in*  dieir 
JSnbapenninigcbcn  Bildungen  und  die  HSlfte  In  denoi  des 
4lld59iUehen  Frankreicbs  (MinUpMr)  'Tov^^nnd  die  Uebei^ 
«Insiiminnng  ist  daher  mit  dieaen*  Ablagerungen  «viel  gröfser 
als  mit  denen  der  Pariser  Gegend.  Das  Voiirommen  des 
Süfsirasserkallcsteins  tm  SmtetdM  «iid  def  Angriff,  den  die 
.  JBobrnmsdieln  anf  eine  ausgedehnte  Weise  nachher  darauf 
^^aeht'  haben^  weifst  danmf  hin,  dafs  hier  beträchtliche 
Veränderungen  vorgegangen  sein  müssen,  so  dals  erst 
Kalkstein  mit  Resten  von  Siifswasserbewohnem  gebildet 
werden  konnte,  der  danach  vom  Meere  bespühlt  wurde, 
und  dann  mit  Masf^en  bedeckt,  die  Meer-Vorsteinerungeu 
enthalten.  Bei  den  lebenden  Speeles,  die  mit  diesen  Ver- 
steinerungen übereinkommen,  ist  nichts  merkwürdiger,  als 
die  grofse  Verschiedenheit  ihres  jetzigen  Wohnortes;  ei- 
nige finden  sich  im  Atlantischen  und  Stillen  Meere,  in  dem 
Indifchen  und  im  Mittelmecre,  während  die  Mehrnahl  die 
Küsten  des  Canal  la  Manche  und  des  J3t9ca^chen  Ufeer-^ 
bu$ens  bewohnt,  denen  die] Gegend  von  jßordeoiKrlindillM  n»-^ 
türlich  anngehören  scheint.  Um  diese  Vermengungjetst 
weit  entfernter  Geschlechter  herrorininifeny  mnls  wohl  an- 
genommen werden,  dafs  m  jener  Zeit  das  Klima  von  Sfid- 
franlcreich  betrXchtli^  wSimer  als  jeist  war. 

Wenn  aneh  idie  PaHssr-Bfldnqgen  keinesweges  als  ein 
allgemeiiier  Typus  der,  Gebirgsartsn  ftber  der  Kreide  ange- 
,  sehen  Wiarden  können;  so  bieten  sie  doch  ein  Beispiel  ei- 
lier  sehr  eigcnthümlichen  Entwicklung  derselben  dar,  wel- 
ches nm  so  mehr  verdient  angefülirt  zu  werden,  als  es 
dnrch  die  Arbeiten  von  Cuvier  und  AI,  Brongniari  einen 
classischen  Ruf  erworben  hat.  JVach  diesen  Beobachtern  ist 
die  Fol^crcihc  der  Schichten  von  unten  nachphen 

rPIa,stiÄcher  Thon. 

1.  Krftte  Suiswasserbildung  <  Braunkohlp. 

^Erster  Satidstein. 

2.  Brtte  Meerbitdung  .  .  .    Grobkalk  {CalcaUe  grot$ier)    '  ' 
*  «    ,    «  ^  fKiesllger  Kalkstein. 

3.  Zweite  StUswasserbildtttigl  Gips  mit  Thierknocben» 

i^liwasser  MeqieJ. 
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{Gipi  Mergel. 
Oberer  Meertan^  und  Sandstein.  .< 
Oberer  Meerinergel  und  KalkslQia*. 
|*Mühlstein  ohne  Muscheln. 
b.  Dritte  äüisvvttaserbildung-|  Mühlstein  mit  Muschelig. 

(.Oberer  SüCswassermergeL  * 
Flatibdier  Tkoiu  '  Der  Name  rührt  von  dem  60- 
brauche  zu  Töpfereieii  her^  Derselbe  liegt  auf  der  uiiche- 
neu,  ausgefurchten  Oberfläche  der  Kreide,  von  der  einzel- 
ne Hügel,  oft  ans  den  oberen  Bildungen  hervorragen;  bei 
Mend&ii  von  der  Kreide  durch  eine  Brcccie  getrennt,  die 
auäi  Kreidesiücken  besteht,  welche  in  Thon  eingewickelt 
sind.  Der  Thon  ist  von  verschiedenen  Farben,  weifs,  grau,, 
gelb  und  roth;  seine  Mächtigkeit  ist  sehr  verschieden  nach. 
iMir  BeschafTenheit  der  Grundlage,  woraul  er  ruht. 

Darüber  und  durch  eine  Sandlage  getrennt,  liegt  ein. 
schwarzer  sandiger  Thon,  dei^  nicht  mehr  ün  eigentlichen 
Sinne  plastischer  Thon  genannt  werden  kann,  mit  Braun- 
kohle^  Bernstein,  JUeer-  und  Süfswassennuscheln«  Im  AlU 
gemeinen  enthält  die  untere  Abtheüvng  des  plastischen 
Thonto  keine  Versteinerungen;  die  mittlere '  Süfswasser^ 
Versielneniiigto  und  die  aber»  eine  Mengimg  vmd  selbst 
Abwedbselung  van  Süfswasser-  und  II eeresproduklen^  diese 
leisiere  werden  naeb  oben  überwiegend« 

Die  Liste  der  Verateinemngen  ist  'folgende: 
SCiCiwasserprodukte«       JPImorto  rehmdalmy  AL  Brong,  f 
P.  incettus^  I^efr,^  P.  Puinc(%un,  Heft*i  PrevQsiinus, 
JDe/r. 
Psffsa  aräi^a,  Defir. 
JAmnea  iongiscaiay  AL  Brong,  ' 

Paludina  virgula,  Defr, ;  P.  indisHneta,  ^^fr*  7  B,  imicohr, 
Olivier;  P.  DesmarestUg  Pr^}  P»  cotma^  Prev.}  P. 
amhi^ia,  Prev. 

Müama  irUicea,  Deßr*}  M»  tn^miato«  Df/r*  ifienlUmw^ 
lanoides,  Sow,} 

Melanopsis  huednoidea,  PaitPet^  iWT.  costcän,  Olivier. 

Neriia  glolnikut^  fi^^f  iV.  pU^ormis,  De/t.;  JH.  so^rmm^, 

Cyrena  mäiqwif  ü^*;  C  UUmoide^f  fiefr^;  €•  eunetformU», 
South,  ^  ^ 

Meermusehehi  in  der  JHengung  der  oberen  Schichten. 
Caithmm  ßmaHan,  Sotcr.;  eine  noch  nicht  bestimmte  Species. 
AmpnlUnia  4qtre8$a,  Lan^t  (Ideiner^  Yar«);  O^retk  hMtracu, 

Fossile  Pflansens  ExogenUevi  PhyfiUeß  wnuUki^i»;  Endogenir 
ÜB  echinaim* 
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Grob  kalk«  —  Bki  ranker  Kalksieiii,  melir  und  we- 
niger fest,  sekr  falugt  Baiisiein^  wechaelt  Aiit  ihimiJ^eB  l^a^ 
geni'  ab^  und  kklSi  sich  .  aidf  feb|r  weite  Strecken  fiberans 
gidch.  Von  dem  plastischen  Tkonn  iai  er  käufig  du^c^ 
eine  SandscKtchi  gciremit«^ 

Die  Yersicineruugcn  sind  im  Allgemeinen  in  den  ent- 
sprechenden Schichten  dieselben,  und  deutlich  verschieden, 
in  tleii  aufeinander  folgenden  Lagen.  Die  untern  Schichten 
sind  sandige  oft  mehr  als  kalkig,  cnthaKen  Grünerde^  ein 
£isensilicat  als  Staub  oder  in  Körnern.  l)ie  blasse  der  Ver-. 
steineruni?en  ist  überaus  grofs.  Die  fol£:ende  Uebersjrht 
enthält  nur  diejenigen,  welche  als  charakterisiisck  für  Jede 
Schichtenabtheilung  angeschen  werden.  • 

In  der  untern  Abtheilung.       Drai  Speeiea  M^ffr^ßorm* 
Asirea,  drei  8pocies  wenigstens*  ' 
Twi^molia  eUipiißa,  AL  Brof»g»s       crispoi  Xam.;  T./nl^ 

JReiepora  digUaHa,  JLam,  .  .  * 

jUmirfa  radiaia,  Xam«;  X«>iirceoial*^  Ltam» 
Fungia  GueUarA 

NurnmtäUea   hevigaia,  '  JLtm,,  (CamerUm  iaeviguki,  *  Mrmgm 
,  IfauiUns  imiieulqjr^,  Ftdki^  mnd  MoB,  JViiai*  dSennriMS 
Mnäf.J;  N*  sciihra;  J\\  nmnknmUs;  nolafidbl«* 

tJerUhium  giganieumm' 

Cucuüaea  crassafina  in  dea  untersten  Sokichten  dc^  Giob^ 

kalkes  zu  Hause* 
lAtcina  lamellosa.  ' 
Vard'mm  porulosum*^ 
Vohäa  rifhnre. 

Crassaiilla  lamellosa»     TurUeUa  muäitulcaifu  '  '  * 

Osirea  Jlnbellnla  ;  O,  c^mimla' 

In  der  mitleren  Abtheilung,  wozu  auch  Grignon,  he- 
xt^mt  durch  die  anfserordentiiaho  JUange  vom  Varsteiaeviui- 
gen,  gehört» 

OrtdUes  elongaia,  Lam.;  O.  nua^miiula,  Deroiatff* 
AlveolUes  mOmtii.    (MUolUes  pImM»    TurrUeUa  imbnaUn. 


fkardUa  mvicvimiliu   Pedunindua  pvh>inaiu$* 
(hflherea  nUidmtai  C  eUguM*    Deni^idiim  ehtrn/mm  (D*  cir- 


*)  Anm.  Diese  Muschel  wird  ron  Deshayes  n\%  rhnrnktcri«- 
tisch  für  da»  Pariier  Becken  angesphen,  da  sie  in  allen  Schichten 
desselbeot  welche  vom  Aleere  gebildet  siad|  gefunden  wird. 
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elfuUmm  Sow,  Ist  nur  eine  Tai^j  lebend  Im  IndUebeu 

IMteer^/  MUiolUe^.  (kriihnimr  ' 
In  der  oberen  Abtheilnng.       ilHUiMei.  '  Amj^uMiuia  'spi- 

rata;  JL  acumtno/a^.^«  scabtrU^  Ckrähimn  iuierculafumi 

€•  muiahile^  C«  tapiäum^  (J,  peirtcoium. 
In  der  mittleren  und  ob^en  Abtbeiltiiig :   JVaiica  cpiglof- 
.     iina.      Lucina    Saxorum,      Cardium    Lima.  Cofbula 

anaiinal  C.  striata,*)  * 
Pflaiizenreste;  JVayadae  —  CaidinUes.  parisUnttiSp 
£fpiisetaceae    —  Equisetiim  hrachyodon. 

Cfpniferae  —  J^inus  DefraticiL    Palmae      Flabeüaria  patir 

aiensia, 

Monocoiijfr (Ionen  von  unbestimmter  Familie  — -  Cubnäes^no^ 

dosus^  C  ambiguus. 
Mtieotyledonen    von  unbestimmter  Familie  ,  ^  ^  Excgmüesß 
PhyUUes    linearis;   Ph.  nerioides ;  PÄ.  mucrQtmia';^ Ph*  ^ 
reiniformis;  Ph.  reiusa^  Ph.  sjxiihxdcUa,  Ph.  lancea**^). 
Kiesliger  Kalkstein*.  £iii  Kalksiein  Liswc üpti  weifs 
und   weieb^  bisweilen   grau  und  dicht;  mit  Kieselmasse 
durebdrangen^  nach  allen  Richtungen  und  in  allen  Punkten» 
Oft  rfelli^        Zellen  grofii  und  zusammenhängend  ;  ihre 
WSnde  mit  tranbiger  Baeselmasse  oder  mii  Quarzkry  st  allen 
überzogen. 

Xnqcben  Glp«  (Süfsiyassef)  und  Meer-Mergel. 
Diese  Bildung  besteht  aus  abwechselnden  Gips,  kalkigen 
tind  thonigen  Mergelschichten.  Daniber  liegen  mächtige 
kalkige  uud  thonige  Mergelbänko^  worin  JAmneae,  Planov 
hes  und  nach  unten  grofse  liegende  Pallium  vorkommen. 
Die  Gipsschichten  enthalten  die  merkwürdigen  Ueslc  von 
gröfsercn  Thicren^  welche  durch  die  Arbeiten  von  Cnvier  so 
genau  bekannt  geworden  sind.  Ueljer  diesen  Schicliten  mit 
Kes^cfi  von  li.iiid-  und  Siifswasscqirodnktcn  liegt  eine  Rei- 
henioige  von  i>l<'rgeln^  welche  Meerproducte  enthalten;  beide 
sind  durch  kalkige  und  tbonige  oft  mächtige  Mergel  ge* 
trennt.  In  den  oberen  Mergeln  kommen  viele  Austern  vor, 
die.  an  diesen  Stellen  gelebt  haben/  Defrance  fand  sie  an 
merglicben  Kalksteinstückeny  von  Pboladen  angebohrt,  an- 
sitzend zu  Raqumcmui, 

Organisehn  Reste  der  Gipsbänke  ;  MammxMm  ^  Po* 


^)  Cutter  ei  Brougniart,  Description  GeoL  det  Environi  de  Pa- 
rif.  dd.  1822. 

Ad,  Broagniartf  Prodrome  dune  hiiioire  de$  Veg»  Fot»ile$ 
1828.  pag,  212* 
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laeolherlum  magnum ;  P.  medium;  P,  crastum;  P.  tat  um; 
P.  curtumy  P.  minus ;  P,  minimnm;  Anoplotherium  commune\ 
A,  sectmdarium ;  A.  sracUe :  A,  murinum;  A»  obliqunm  ; 
Chaeroptamus  parisiemis;  Canis  pari9ieims{;  Coaii;  Didelphis 
parisvensis;  Sciurus;  etc. 

VÖ^el,  Reptilien;  Crocodil,  Trionyx ;  Emys,  Fisclic. 

Organische  Reste  der  Süfswasscrmcr<;el  ^  Mamma- 
Hen:  Palaeotherium  ßurdianewef  {Orleans)^  Lophiodon  major 
{ßoissons) ;  X.  mmor  (Paris)  ;  L,  pygmaeua  (JParU)* 

Yö^l)  Fische^  Muscheln;  Cych^oma  mumia,  JUim«j 
Jjymnea  longiscaia,  L,  eUmgaia;  L,  aeuminata;  L,  ovumi 
Planorbiß  levis  sSiiiiiitli«h  von  jU*  Btnmgf  beitipnmi)  JMimtu 
pksülus,  Bord. 

In  den  Meennerfda  FUebknodien;  C^Aem?  con- 
9exaf  C^f  plana  ^  SpiroMti  Cerifhkan  piUndUfOi, 

Gelbev  JVergel  Ton  den  rorhergenenden  dnrch  f^HbieMu 
M«rgcil  getrennt.   Zlline  i|n4  Cr«nmen«i8cke  Ton  Hayfisch;' 
Aw^aBaria  p^iufat  €!»UkhmplSeaium;  €7.  efttdwn;  Cytherea 
degans  ;  Cr  #e|iiinifeal(i }  Curi&ini  obU^um  \  JYucutß  margari^ 
iacea» 

Kalkige  Mergel  mit  grofsen  Austern,  —  Oslrea  hij^o^ 
pusj  O.  Pseudochama;  O.  longirostris  \  O.  canalis. 

Kalkige  Mergel  mit  kleinen  Austern.  —  Ostrea  Cochlea^ 
ria;  O,  cyMulßf  O.  sftfiplaiai  0«  UngwUula;  JBakuu; 
K^^bbenfüöio. 

Ober  o  r  Mee  FS  an  d  und  Sandstein,  Derselbe  be^ 
sieht  aus  unregelmäfsigen  Lagen  ron  kiesligem  8;p]dsteia 
uu4  ISkindy  der  untere  Theil  ohne  organische  Reste,  welche 
an  ihrem  Fiindorte  gelebt  haben^  sie  sind  zerbrochen  und 
sehr  selten.  '  In  einigen  Stellen,  wo  $e  nerbrochenen  It[a<* 
schein  hänfiger  sind»  werden  Millionen  Ton  den  Kdrpeni 
gefunden,  welohe  JLamarJIc  IHicoMeß  nennt. 

Hierauf  liegt  i|n  Tieloi  Stellen  ein  Kalksieini  Spnd* 
siein  oder  ein  kalkiges  kiesliges  Gesiein  ndi  folgenden 
neex^Yersieinenuigen  t  OiTva  mUreola;  JFWns?  dem  F.  ton- 
gimm  nahestehend,  CmrUhium  crisialwm;  C  tamdh^um;  C 
mtdahUe?  SoUnium;  Mdania  cosieüaial  eine  andere  Speeles} 
Pectunctdus  pulvinatus ;  CrassateUa  compressa  ?  Donax  retusaS 
Cyiherea  iiUidida^  C  laevigata;  C  ele^ans  l  Corhula  rugosai 
Oslrea  Jlaheüula, 

Ohe  re  Süfs waaser bi  14u n g.  —  Diese  wechselt 
sehr  in  ihrem  mineralogischen  Charakter,  bisweilen  ist  es 
ein  weifser  zerrciblichcr  und  kalkiger  Mcra^el,  bisweilen  ein 
niebr  kicsli<j;i»s  Oestcin,  worunter  sich  der  bekannte  Mühl- 
stein, tlieils  ohne  Versteinerungen,  theils  mit  folgenden  lin- 
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dett  Cydosioma  elegans  mUiqtin :  Pofamide^  JbatnarkU  (isi 
nach  Deshayeä  Meinung  ein  CerüAiMiiij ,  und  dürfte  aneh 
wohl  der  Faodort  irrig  a]ig(!gc1)eii  «ein^  da  diese  Speciea. 
im  oberen  Meersendstein  ron  Beauchamp  yotkoniBii.)  $  JPIs* 
norto  rolmiiMu«!  P*  Cbmu;  P*  JVewMiHtiie)  Ximfim  cor« 
iiea;  FoMuiiii;  venMeoaa^  htflatm;  BuHmm  pyg^ 
mcue;  A  Tereflra;  Pupa  DefiraimeH;  Beite  Lenmni'j  täix 
J^emmßHna.  Paxn  kommen  noeh  folgende  ^PfleaseuMtes 
JUhm^e^f  e^nuniMnolii«;  Cftoni  fkedicaginvla^  €L  hdM^reä^ 
T^%fmphaea  Jbreihusoß^  CulmUeä  mumoüs^  Carpolähea  ihatic^ 
iroides* 

Aus  dem  Vorkommen  dieser  Versteinerungen  ist  der 
Schlul's  gezogen  worden, dafs  die  Pariser  Bildungen  nicht  unter 
denselben  UmstSnden  abgesetzt  worden  sind^  sondern  dafs  auf 
die  Kreide  drei  SüFswasser- und  zwei  Meeresbedeokungen  ge^ 
folgt  sind.  Eine  bestimmte  Beckenform  selbst  der  Süfs- 
wasscrbildungeii  ist  nicht  nachweisbar,  und  bei  den  Meeres- 
bildungeu  sogar  unwahrscheinlich.  Die  Annaiime  einer  Her 
bung  und  8enki|ng4es  liandee  reloht  nieht  aiiS|  um  diese 
Erscheinungen  henr07Ci|bringen^  denn  dadurch  werden  mur 
die  Meeresbedeckungen  erklärt.  Wie  der  Wechsel  so  gro- 
fser  Wassermassen  voni  salzigen  zum  sttfsen  Zustande  ein- 
l^etreten  ist,  läfst  sich  nicht  wohl  einsehen  und  doch  soll 
«ich  derselbe  d^eioml  binterdnander  itt  dieser  Oejpend  isrfai^ 
nei  baben.  Lixwisdien  spreehen  aui^  neuere  Beoboditan^ 
gen  Yon  Prevosi  und  S^rfmbeek*}'  daflr,  dafs  dieser 
aebiarf  abgescbniüene  und  oft  iriedeiirebrende  Wedisel 
von  Süfswassop»  |ind  Üleeres-Prodaete  enthsliendmi  Scfaicb- 
ieu  gar  nicht  In  der  von  J^roftgtitaH  dargestellten  Weise  in 
der  Natur  begründet  ist.  Der  plastische  Thon,  so  weit  er 
wirklich  unter  den^  Grobkalke  liegt,  ist  von  sehr  geringer 
Mächtigkeit,  enthält  hie  und  da  Brannkohlen,  aber  nirgends 
Versteinerungen.  £s  ist  daher  nngewifs,  ob  derselbe  wirk- 
lich eine  Süfswasscrbildnng  ist.  In  dem  Grobkalko,  iler 
seiner  Hauptmasse  nach,  eine  Meeresbildung  ist,  finde i  sich 
bei  Van^irart  eine  Thonseliicht  mit  Rraunkoblen  und  oinor 
efstauiilichen  Menge  unbestimmbarer  Bivalven  (C-i^^na 
depreBsal)  mit  kleinen  Oyc2(Ml0Nioe,  Planor6es,  Paludmae; 
namentlich    Paludina   DesmaretH,    Prev*  und     P.  conico« 

Zn  Beßuehamp  kommt  mit       gcwttlmliehen  Versisfamm^ 


♦)  Ucber  die  tertiären  Formationen  cler  TJmgf^geiid  vpn  Paris 
von  A,  V.  Strpmbeck«  Karsten'«  Archir  lür  Min.  etp,  Baad 
III.  pag.  177. 
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gen  des  Grobkalkcs  cino  niclit  Tinbcdciiiendo  Menge  Lim-^ 
neos;    bei   Pm^y  in   einer    SauiUchitht  mit  Naiica  de- 
pressa  und  Lucma  conceiärica  eine  Menge  von  Ct/rena  <ic- 
pressa  vor.  Ebenso  beinerkeuswcrtb  sind  die  Abwechselung 
gen  von    Bänken  des   cliarakterisdschen    Orobkalkc.s  (am 
Ful'se  des  JMont  marlre)  mit  den  Mergeln  der  Gipsbildung^^ 
welche  Süfswasserversieineningen  eii^alieu  iiiid  mit  vrirk- 
liehen    GifNiflöizen.      Die  obere  Gränzc   des  Grobkalkes 
wird  hier  nur  durch  Sciuchten  bezeichnet^  iu  denen  Mee- 
VM-  Bnd  Süfswasscr-Produkte  mit  einander  gemengt  sind. 
Ilnmdglicli  kann   für  jede   Abwechseliuig  eine  gänssliche 
Y-trlSiMleiiu^  in  dem  Z^simnM       Ge^Ji^ßf^.  yoxtmgeseizi 
werden«  Bei  wettern  <wie|l^^c.  isi  aW  noch  «sor  Beiirihe|ip 
hing  dieser  VeitieUnieeo .  ^  geographische  Verbreitung 
der  einseliien  Sehidiiieii«  Df^r  Ideelige  Katkatein^da^  iwierste 
CAied  d«t  swidien  ftfUewwerbilduug)  ist   noch  an  keinem 
Punkte  unmittelbar   auf  dem  Grobkalke  liegend  gefunden 
worden,  dieser  nimmt  die  nördliche  Gegend  des  Keekens, 
und  der  crstere   die  siidiielic  ein.     Keine  Versteinerungeu 
sind  vorhanden  um  zu  beweisen,  ob  «ier  kieslige  Kalket «4u 
dem  siU'scn 'Wasser,   oder   dem   Meere  angehöre.  Seine 
Porosität  und  Kieselgelialt  verdankt  er  vielleicht  erst  s|»ä- 
teren  Veräiulcnini^ei!.   JSeinc  Lagern n«^«» Verhältnisse  sprechen 
nicht  dagegen,  dais  er  gleichzeitig  mit  dem  Grobkalkc  ge- 
bildet sei.    Die  Verbindung  dcsifeibcn.  mit  der  oberen  Gips- 
liikiung  iei  rpia  4ßv  Art,  dafs  sie  nur  im  östlichen  Xheil 
des  Beckens  als  nentf-im  betracliten  sein  dürfte. 

Diese  Bildungen  vom  Plastischen  Thone  Ims  aufwärt^ 
EU  den  Mergeln  über  dem  Gipae^  können  di^er  nur  als  ci|^ 
nanunuengehöriges  Ganse  betrachtet  werden^  als  eine  Mee- 
reshildnngy  die  ,an  l^estimmien  Stellen  beträchtlich  durch 
^  -Wirlmig  Ton  FUissen  .modificiri  ist.  Diese  Ansicht 
päfsi  ma  der  geographls^W»  Verbreitung  der  Blassen  und 
TersieinefttBgen.  Dadurch  wird  «ndb  der  Üebergaug  zu 
der  oberen  Meersand-  und  Sandstcinbildung  gebahnt,  bei 
der  sich  die  Umstände  nicht  wesentlich  verändert  haben, 
sondern  die  Einwirkung  der  Flüsse  gänzlich  auiliörl. 
Die  Meeresproducte  sind  denen  des  Grobkaiks  ähnlich,  und 
ohne  alle  Vcrmengung  mit  Süfswasserthieren.  Hierauf 
folgt  nun  die  3te  SüfswasserbUdung,  welche  in  ilacheu 
sumpfigen  Gewässern  olme  allen  Binflufs  des  Meeres  von 
statten  gegangen  zu  sein  scheint.  Dies  wird  durrh  die 
Beobachtungen  von  J^eü  über  das  Vorkommen  der  Charae 
in  dem  BtUeie  LqcK  in  Schottland  noch  wahrscliciulicher. 
Die  Ausdehnung  dieser  kiesUgen  Büdong^  welche  nur  al« 
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lein  Süf&was;seri)iiere  und  Pflanzen  enthält,  ist  gering,  auf 
Vleine  Punkte  beschränkt.  Der  Absatz  der  Kiesclmasse 
mag  vielleicht  durch  warme  Quellen  bewirkt  worden  seip, 
we&fihe  zahlreich  hevrorbrachen  und  ilieilweise  die  8iin^# 
um  sich  her  hild^tcA.  .  I>ies  sind  4i<l  obersten  Bildungen 
der  Gegend.  Die  Tielfache  AbUieikiiig  ditr  Pariser  Bildfu»* 
gen,  woraus  ein«  guMse  •  Klas9a.  tqü  Gebirg«iirteii,  die 
ifaueh  daa  YorkomsMii'  ¥Oii  Söfaw^aMparodiikie«  «chatukte» 
werden  ae]lion^>^niachi  wnrden,  ^<vfi«nt.  dnrob  diw 
Daniellinig  überaus  an  Einfachheit»  £s  seigt  si^  4IIk|| 
■)#|iifa^iwlAe  Ifr^^  «um  re^Ml^  muM^  vfwumdd 
äHeirik  die  Paiiaer  Hüdongen^  aondein  sogar  die  au€  i^ne 
tdeM  i^ttügende.  IfnieBliiohnng  bemhaide  theoretische  An- 
sicht derselben,  der  Betrachtang  ähnlicher  Mas^a  ii^  eut* 
fernten  Gegenden  zum  Grunde  gelobt  wurde. 

Bildungen  über  der  Kreide  in  England.  — 
Unter  diesen  werden  gewöluilich  aufgezählt:  Plastischer - 
und  Londonthon;  Bagshot  Sand;  die  8üfswas8erbildm)g<^ 
der  Insel  fVigJä  und  der  schon  oben  erwähnte  Cra^. 

Der  Plastische  Thon  in  England  ist  dem  Pariser  nicht 
ähnlieh:  er  besteht  aus  Geschicbescliichten  uuregelmärkig 
aÜ^Sand  und  Thon  weehsolod^  welcher  letztere  wohi 
anch  in  den  Gewerben  Anwendung  finde^  D^«elbe  f^Uti 
une  bei  Park,  die  UnregclmäjGHgkei^Mk  in  der  Oberffäche 
der  Kreide  aus«  Die .  Hauptmasse  seiner  Yer^kiurfriingaii 
§dUfri  dem  Meeve  an  und  er  iai  in  £ngla^d  mr'ala  eum 
«uteeCbmpfW  dba  liondrniflmia  ».Wtwwhteni  ^j^Jiurafaerw. 
mA  Iiandprodiiiita  kommma  ww  .hSum  und  da  vi^s«  Qie 
aiainnun^eu  aiud  «ftdi  l%m9iMira..folgeM9l  J^fmt^Mim 

nUmi%  ßmint(aiwm^  C.  whrmedhm;  €L  TmrUeUßi  FUmofUt 
'  hmMomax  Melania  inquinaia  Ihfr»  (C^rUhium  tnelanaides 
Smo.  völlig  ideni)  Osirea  pidchra,  O,  fener*,  Pecfunculw 
Phimstediensis ;  Cardium  Plumsiediajmm,  J^ya  plana ;  Cythe^ 
rea ;  Cyclas  cnneiformis ;  C  depei^dUa,  C,  oho\)cUa*  Spurfiu 
von  Braunkohle  und  Pflanzen  kommen  hie  und  da  vor. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Bildung  zeigt  sich  in  fol- 
genden Profilcii.  Bei  IVoolwich  liegt  von  unten  nach  oben 
über  der  Kreide  mit  Feuersteinen  1.  Grüner  Sand,  mit 
Feuersteinen  aua  der  Kreide  grün  überzogen,  1  Fufs.  2. 
Hell  aschgrauer  Sand  ohne  Muscheln  und  Geschiebe,  35  Fufs* 
3.  Grünlicher  Sand  mit  Feueraieingeschieben  1  Fufs.  4. 
(Grünlicher  Sand  ohne  Hlusrheln  und  Geschiebe,  8  Fufs.  5« 
£iaenadiüssiger  grober  Sand  ohne  Muscheln  und  Gerchicbe 
mii  coseentiiscli  adiaali^  Eiaenaieiiiapiieren  9  FuTa«  6. 
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Blauer  tind  branner  Thon  gestreift,  voll  von  Versteineran- 
gen,  hauptsächlich  Cerithia  und  Cyihereae  9  Fufs.  7.  Thon, 
'  kram  und  roth  gestreift  mit  wenigen  Muscheln  6  Fufs.  8« 
fmieisieingeschiebe  mit  wenigem  Sandy  hie  und  da  Yersiei-. 
TOI^^en,  wie  Osirea,  CerUhium,  CifikentU  12  Flii«.  Danlll«r 
d«8^  CveroUe  au  der  Ober  Ha  rhc. 

Südwestlich  von    Wooltokk   «M   Loamjrifhiü  koimit 
ciemlioh  dfeaidbe  ScUchieiifa%^  mmmmi  91  Fnlii 
1%  TOT  und  wM  yoil  dem  dafanf  fo^nden  JbmdMÜMaä 
bcdecki. 

Merlrtvtrdllg  M  das  Pfofil  der  aenlorediieii  Sehichteii 
iti  der  MmiAaf  auf  der  Ittsel  W^;^*  Der^Kfdde  snnScIiet 
HejS^  1.  Grfiner^  rother  und  gelber  ^and  60  Fufs.  2.  Dun- 
kelblauer Thon,  mit  Grünerde  und  Nieren  von  dunklem 
Kalkstein  mit  Oyiherea,  Tui^riteüa  und  anderen  Versteine- 
rungen, 21)0  Fufs.  3.  bunte  Sandschichten,  321  Fufs.  1. 
Sandschichten  mit  Töpferthon  von  abstechenden  weifsen, 
gelben,  a;rauen  und  schwarzen  Farben,  534  Fufs*  In  der 
Mitte  dieser  Schichten  liegen  3  Braunkohlenflötze,  und  et- 
was weiter  im  Hangenden  5,  jedes  einen  Fufs  mächtig,  5- 
Schichten  von  schwarzen  Feuersteingeschiehen  in  gelben^ 
Sand.  6.  Schwarzer  Thon  ait  vieler  Grunerde  und  KaUfr« 
nleren^  (Septarien)  wie  der  Londonthon  enthält. 

Die  Maasen  dieser  Bildung  in  der  Nähe  von  Londom- 
und  auf  der  Insel  Hlghi  aind  ebenso  verschieden  als  ihre 
M&ehtigkelt)  welebe  an  diesem  letsieren-  Punkt  bis  auf  120O 
Fnls  sieigt  $  wSkmd  die  an  den  ersieren  kai«  1€0  .Fafn 
errcscht«  In  der  NiOie  ton  Iimdtm  kommen  viel  mehr  Ge«» 
seMebe  darin  Tor,  als  auf  der  Infel  Wighf.  Die  Fortsdiaf- 
Inngskraft  des  Wassers  mnls  also  doch  beiiXciiilieh  grßlser 
gewesen  wm ;  aneh  sprechen  die  regelm&Crigen,  wenn  gleieb 
schmalen  Braunkoblenlager  an  dem  letzten  Punkte  für  eine 
ruhigere  Bildung.  An  beiden  Orten  hat  aber  wahrend  die- 
ser Ablagerung  eine  öftere  und  beträchtliche  Veränderung 
in  der  Fortschaffungskraft  des  Wassers  sich  ereignet;  in- 
dem bald  feiner  Thon,  bald  Sand  von  kleinerem  und  gröbe- 
rem Korne,  bald  Geschiebe  fortgetrieben  und  niedergelegt 
werden  konnten. 

Londonthon.  Dieser  Thon,  welcher  die  oberste 
Schicht  in  der  Nähe  von  London  bildet,  ist  igrölstentheils 
bläulich  oder  schwärzlich^  bisweilen  merglich,  sogar  unrdne 
Kalksteine  bildend.  Die  vielen  schichtweise  darin  liegen-» 
den  Kalknieren  (Septarien)  liefern  einen  TortrefiTlichen  Was- 
serm^rteL  Die  Trennung  des  Plastischen  und  Londonthons» 
so  wie  sie  h&ufig  rorgetragen  worden^  ist  nur  naoh  der 
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Abtheilung  der  Pariserbildungeii  gemacht.  Es  ist  keia  ge^ 
nftgenrder  Gcund  dazu  vorhanden,  weder 'in  den  Lagenia^ 
Verhältnissen,  noch  in  d^  Zusammensetzimg  <der  Maseeu^ 
Bocli  in  den  Yeretcinerungen.  Es  sind  die  oberen  und  un* 
taten  Glieder  einer  nad  derselben  Ablagerung.  Die  MädH 
tigkeii  de»  Zondoniiione  ist  sdir  Tcnichieden^  ^  Meüe  O« 
TOB  Londom  ist  er  nur  77  Fnfe  stark;  in  einem  Bnuainen 
in  SU.  Jam^B'^irMt  235  FofSi;  na  IFbnftMtM»  war  er  arft 
530  FnCi  nnd  sn  Uigk  Bmik  mehi  nut  700  Fnb  sudordk- 
nSnken.  - 

Organisdie  Restei  KrokodiU;  Scblldkrdte;  Fische; 
Cmsiacecn  sehr  riele,  von  denen  eimge  bestimmi  sind :  Can^ 
eer  tuber  cidaiwt  Möniß  ^  C  itaaclui^  Hesvn..^  Inachua  Lamar^ 
Jm,  Dem. 

davageUa  coronaia,  Desh.,  Pariser  Grobkalk;  Ftsivlanm 
p  er  sanol     Lata,,    Grobkalk;    Gtisirochaena   coniorta;  Pho^ 
iadomya  tnarf^art/acea^y^'  Solen  afßnisl   Panopaea  iniermp- 
dia;  Atya  sn^angtilata ;   Tmfraria  oLlaia;  Crassaieüa  stdcaia, 
Jjam.y  Grobkalk ;  C  plicaia,  C*  compressa-^  Corbula  glabotOf 
Cm  Pisvm.  C.  revoluia ;  Sangtiinolaria  Maüowuysü,  S.  con^ 
fru9a;  Teilima Branderi,  Tm  fiosa,  T.  oaii^gtMi;  iMcina 
Hs;  Adarie  rugaia;  V^lhtrea  nüidula,  Xäfm.,  Grobkalk|  Pa- 
ris, Bord,;  Vmus  incratmia,  V» )irunmf«na,  Vm  ekgafis, 
V*  p9cHniferay    Venericardim  Brotigniarii,   Veiu  j^micasttt, 
fMm^  GrobicdUc,  6enl;  Ven»  enrinolo;  Ven,  deüoidea;  Fen. 
cMtmgai  Fat*  glo6oea;  Vm.  aadieottaia,  Lmm.,  Grobkalk^ 
^  CoriüiMn  nUens ;  C  4wmlgiranmiaium,  Molasse^  Schweis;  C. 
iurgfJum ;  C.  poruhmtm,  j[j9m.,  Grobkalk  ^  C.  MU,  Brmndtr, 
Mord»  de»  lebenden  Spedes  analog;  CSsrdUn  «argortfneMi; 
JUoenrdia  wloata;  Area  dupHeaimf  A.  Brmdtrif  A.  appen- 
dievbäa;  PeeiunctduB  decuiwius^  ^P.  eoMUm;  P.  Scolaris; 
P.  trevirosiris ;  P,  ptUvinaius,  Grobkalk,  Faris^  Bord.  Turin, 
7^r(iun.sfein;  J\ucHla  simüis  ^  iV.  irigonal  ]V»  minima;  JV,  in- 
Jlaia ;  J\,  amygdaloides  y  Axinus  ungiäalus  :  Chama  squamosa; 
Pinna  afßnis;  P»  arcuata;  Avicula  media:  Pecien  comeus; 
P»  carinalus;   P.   dnplicatus;   Ostrea  giganiea,  Traunstein; 
O,  ßaheUula,  Grobkalk,  Paris ,  Bord.:  O.   dorsal n:   O,  cym- 
Inla,  Orobkalk,  Pom^  Bord»}  Om  oidottga,  Brander ^  Zdsigu^ 
ia  tenuis,  — 

Patella  striata;  Cahfpiraea  irochiformis,  Lam.,  Grob- 
kalk,  PaH8$  Jn/imdi&ii/tMn  oUifmm;  I.  ivberoidaitmii  L  spi* 


*)  Anm.  Sämmtlichc  Species  in  dieser  Liste,  bei  denen  der  iVame 
des  Verfesseis  sich  nieht  angegeben  findet»  Mnd  tos  Sow^erby 
beifimait  worden« 
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mdomtm;  Bulla  cönsiricta^  B.  eUipiica;  B.  aiimmda  i  B,  fi-^ 
iosa^  B,  acummaia^  Auricula  iur^idä;  A\u  simulula;  Meki^ 
ma  svlcafa;  M,  cosfata  (M,  cosldUäa  Brander  und  Lam», 
Grobkalk,  jPart<);  M»  minima;  M*  truneoia^  Baluäina  lenUB^ 
F.  rmwi7ina;  AmpvUaria  andnäaerum ;  Am,  actäa,  Lam^ , 
Cbrobkalk^  jPori»;  Am,  puhda^  Lam*,  QrohktXky  tarU^  Amu 
s^gareHna,  Lam^  OrobkAlk,  Paria;  jVMeiblift  conemva,  Smt»^ 
Jimita  gMMi;  iVl  aperia;  NaHca  Hanfmßehsi$$  N»  Hm/SU» $ 
if«  gUnu^HmdMS  JIT.  ^Mak^f  Sigar€tn9  eanaUddatim,  GiroH- 
kalk^  Paiis,  BML$  Adeoncrenahu;  A»  tüongalus;  SeataHm 
neuia$  8»  Hmleottatag  8.  inämrvfia)  8m  fmdoia;  8»  reHcu^ 
kOa. 

Solarium  pafuftim»  Lam,,  Orobkalk,  Paris,  Bord,:  »ST. 
diacoideum;  S.  canalicuUäum  ^  ^licaiumj  Lam,^  GroLkalk^ 
Paris* 

Trochua  Benetiiae,  Piac^xa,  Turins  Bord*  j  T,  exiensm^ 
monüifer,  JLam.,  Grobkalk^  Paris; 

IhiriieUa  conoidea',  Tur,  imltricataria^  Lam.  (hieraus  hat 
Sofv*  zwei  Speeles  7'.  elongaia  nnä  pflifa  e:eiTiachf,  welche 
aber  nach  Deshayes  Meinnri«:  hirrlitr  i;ehörcii)5  (^robkalk, 
Paris  Valogfies;  sehr  charakteristisch  für  diese  Scliichten.; 
TSmr^  irems^  Tnr,  mtdlisulcata^  JLam,,  Glrobkalk,  Paris; 

Ceri/hium  diibiumy  C  Comucopiaey  C\  giganteiimy  Lam^y 
Grobkalk,  Paria;  C.  pyranddale ^  C*  geminafum ;  C  fnnaium}  ' 

Fkwüiwna  ttHiemaiai  F.  oomma;  P*  aem&eoUm\  P*  co- 
Im»;  P.  exarta}  F.  roairaiai  F*  accOnUnaiai  P,  ßisi/omdai 
F.  iaev^paiai  F*  hre^kraairai  P.  fniaea,  > 

€kmiD^M»  ^ptmäraday  €•  AmoAm««!»;  C  etmtaa; 

tktaua  drfarmi»»  XihUg^  F,  hngaeuua,  Lam»,  Grobkalk. 
Fiarta^  P.  mgoauay  Lam»,  Grobkälk,  Paria,  Bord.\  P.  am- 
whtaius\  F.  asper P.  hMftniada,  Lam.,  (vier  Var.)  Grob- 
kalk^  Paris  *^  F.ßctdneus\  F.  erransj  F,  regidaris*^  F.  Lima  ^ 
F,  curindla]  F,  cotiifer\  l'\  6ifasc latus  y  F,  complanahiSy 

Firtda  nextlis;  P,  Oreenwodii  ]  P,  laevigaia,  Lam,, 
Grobkalk,  Paris Trcnmsiein. 

Mtirex  Barfoneiisis ;  M,  ßsi%dos%is\  M,  inierrupiuSj  ilf. 
iricarinalus,  Lam.,  Grobkalk,  Paris,  Vireniin\  M.  hispinaiiiSy 
M.  jfroftdosiis,  Zjjtm,,  Grob  kalk,  Paris;  itf.  defossuSy  M* 
SrnUh^  (2  Var.);  M.  irilineaius;  M.  curvus;  M.  iubaroauat 
jm  minax^  Schweiz;  M,  crisiains;  M.  coronafuSy 

MöaieUaria  Parkinsoni  (Torzüglich  in  dem  Saade  zwi- 
aehea  Londonthon  und  Kreide);  JR.  Incida'y  B.  rimosa*,  J?. 
maercpiera  (2  Var.);  B.  Pes-Pelicuni  {Sir&mhua  F»P*lMm.) 
Fmetana  der kben^en  jSpeciea  ähnlich; 

Caa^  atriaiai  €•  carimaia^  Lmrn,,  Orobkalk,  Fmia% 
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Harpa  triniineri^  Parkinson^ 

Bucckmm  junceum;  Bm  lavaium}  B*  deteHum}  B.  eofioi- 
Heulftfvm:  B,  lahiaium; 

Miha  scttbra;  M»  parva;  M.  jtumÜa; 
Vohäd  lAiciai€T\  V*  ^pinosa,  Lam.,  GroLIialk,  Pmis 
V»  suipensa;  .K*  numtirosa]   V.  costafa;  V.  Majomm\  Fl 
'  Aihkia  ;  V.  .depawtoet^a ;  V.  umügua ;  K  nodosa  f  V.  Jdmm^ 
Vm  gemkiaia;  V.  hicorona,  Lam.,  Grobkalk,  Pari«»- 
^Voharia  aeuHnucfda;    C^prwM  ^vifcrmU* 

AneeBmia  canmUferä^  Zorn*,  GToVktSk,  tMa,  Bördel 
Am  UvMf€TmU*j  A*  TurrUeUa^  A  msMaia^  ' 
Oliva  Branderi;  O.  SaUshtrtana : 

Corns  domUor\  C.  coucinnus  (2  \  ar.)  5  C,  acalrinscuhiS 
(2  \  ar.);  C\  luicatuSf  Brander;  JVummidUes  laevi^ata^  JLam,, 
Grobkalk^  PaHs,  Bord,  Traunstein;  jVoin*  varUda'^  Num» 
elegans : 

JXautüiis  imperialiSf  Grol>kal]*,  Paris;  JV.  Deshayesii, 
OrobkalL ,  Paris,  Dax ;  JV.  centralis  ;  iT.  xiczac ;  N.  regalis*)* 

Auf  der  Insel  Hcheppi  kommen  im  Loiuhmihon  eine  - 
liborans  grol'se  Menge  von  Früchten  und  Saamen  zum  Th^ 
In  Schwefelkies  verwandelt  vor;  Uolzaiückehen  finden  sich 
an  Tielen  Orten  zerstreut;  auch  von  den  Kaiknieren  einge* 
schlüsseln.  Einige  Holz^tiiekchen  sind  von  einer  Bohrmn-» 
scheiß  der. Ttfr«do  na^jaUs  ähnlich^  angegriffen^  weldhe  also 
auf  dem  Meer«  umhergeiff ebmi  sein  müssen; 

Jlag«lkof**Sand.  —  Dieser  Begi  anf  den  Zornlm»- 
'  flion  md  liesielii  aus  einem  olcrigen  mageren  Sand,  blMiiri« 
gern  grünem  Tlion  mit  grünem  Sand  nnd  mli  Weifsem,  gel- 
bem nnd  röihliebem  Mergel  abwechselnd^  der  viele  grüne 
Sandkörner  nnd  Tersteiamngen  z  Trochusy  Crassateßa,  i^eo 
tetiy  enthält.**) 

8ü  fsM' as  s  erbild  ungen  auf  der  Insel  TVighi 
und  an  der  Küste  von  H amp  shirck  —  Dieselben  sind 
auf  der  Insel  JVigId  in  zwei  C<rii])pcn  getrennt  durch 
Schieliten,  welche  Meerversteinerungen  enthalten,  und  nach 
Analogie  der  jffroi^iar^schen  Eintheilung  der  Pariser  Biidun- 


*)  Sowerby'»  Mineral  Conchology;  Woodwmrtt  BriHth  Orgänigt 
du  Globt* 

**)  Wwkwrtmh  Oa  Oe  Bagthoi  l^tmd.  IVaa«.  of  tht  Geol.  Soc. 
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geni  Obere  Meeriittdiing  gepanni  wofden«  IMe  uniereii 
SAfswMMHdiiditeii  bd  Bhufead  anfern  Rjfde  bestehen  aus 
den  Bnicbstückeii  von  Süfswaasennnscheln,  weifsem  Mit- 
schelmergel,  kicsligeni  Kalkstein  und  »Sand;  zu  Headeii  aus 
sandigen,  kalkigen  und  ihonigen  Mergeln.  In  den  unteren 
Mergelschirhten  der  Steinbrüche  von  Binstead  sind  die  Zachue 
des  Anoplolherium  und  zwei  Zähne  eines  Valeoiherium  ge- 
fuiiden  worden,  mit  mehreren  Knochenfragmenten  von  JPa- 
chydcrmaia  und  dem  Kimibackeu  eines  neuen  Genu«  dem 
JUoschiis  verwandt. 

IVach  Sedgwick's  Reobach hingen  findet  sich  in  dem 
«b««n  Theüe  dieser  Ablagerung  eine  Mengung  von  Süfo- 
wasse»*  und  Meerespro  dukten,  besonders  in  ColuM  Bay, 
wo  ikireaf  Wemu, ^Ceriihium  mit  i%inor&t>  und  Zimn^a  dicht 
beieacwnen  vorkomnien.  Die  gewöhnlichen  Yersteinerun- 
gen  dieser  Schichten  aind:  Paludima,  Poiamide*,  Melanie 
(mehr  als  dneSpecies),  Cycias  (zweiSpecies)^  Unio,  Planor^ 
hi»,  Limma  (ran  beiden  letstem  mehr  ala  eine  Species) 
Mya,  JITabnofMif«*) 

Die  AbtheUung  der  oberen  MeeresbUdung  ist  dnrchaaa 
nidii  scharf;  die  nnieren  kalkigen  Schichten  sind  nach 
Sedgwicks  Beobaehtongen  rahig  in  süTsem  Wasser  abgela- 
gert; die  thonigen  Mergel^  welche  unmittelbar  darauf  folgen, 
weisen  ganz  veränderte  Umstände  der  Bildung  nach.  Die 
Versteinerungen  gehören  thcils  unbestritten  Mecresbcwoh- 
oiem  an,  tlieils  sind  sie  von  einem  zweifelhaften  Charakter, 
wenige  sind  dieselben,  wie  in  den  untern  Schichten,  In 
CollweBBay  kommt  eine  mächtige  Lage  mit  Austern  vor.*  ««onst 
enthalten  diese  Schichten  noch:  Buccinnm;  AncUla  subtUeUa^ 
Voluta  (der  Vohäa  spinaaa  älmlich)^  Jiosieüaria  rimoaa 
(diese  beiden  letzteren  selten);  Murex  effossus,  Brander \ 
itMeMUy  Brander j  Fii&iis   (Bruchstücke);  JVaiica;  Fe- 

Nucula;  Corbuia;  Corlisl  MtftüuB;  Cydas;  Poiamidesi 
mdimopsis]  Nerüa  (swei  Spcdes,  eine  der  iV.  JhvialilU 
nahe  stehend),  zusammen  mit  andern  Süfswasseminscheln. 
Diese  Schichten '  enthalten  daher  Meei^  nnd  SüTswasscrthie» 
re  wie  in  einer  grofsen  FlufsmSndnng,  eine  YerSndenu^ 
der  Bildnngs-UmstXnde  mnfs  angenommen  werden^  da  di« 
unteren  Lagen  gar  Iceine  Meeresproducte  enthalten.  ' 

Obere  Silfswass  erbildung*  —  Diese  besieht 
ans  gelblidi  weifsem  Mergel ;  die  organischen  Reste  gehören 
dem  süfsen  Wasser  oder  dem  Lande  an*    Die  Verhältnisse 

wel- 


Sedgwick,  On  the  Geology  of  dt  UU  of  WiglM.  ämMÜU  s/ 
PhiL  Jü^m  Str-  t»m  iii,  pag. 
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welche  in  den  unteren  ScKichien  eine  Mengung  mit  Meeres- 
productcn  gestatteten,  dauerten  nicht  länger  fort.  Diese 
oberen  Schichten,  ein  sehr  ruliiger  Absaiz^  sind  etwa  100 
Fufs  mächtig.  Die  Süfswasserbildung  von  Hordweü  Cliff  in 
Hampshire  besteht  aus  abwechselnden  Thon  und  3Iergella- 
i;eii,  einige  von  bläulich-grüner  Farbe;  darin  liegen  kalkige 
Schichten,  ganz  erfüllt  von  Limneae  und  Fianorbes.  Darü- 
ber kommt  nur  Gerolle  vor,  welches  die  Oberfläche  der 
ganzen .  Umgegend  einnimmt.  Alle  Schichten  dieser  Abla- 
gerung scheinen  auf  eine  Bildung  im  süfsen  Wasser  hinzu- 
dentao,  und  sie  wird  für  gleichzeitig  mit  der  untren  Süfs- 
wasserbildung auf  der  JÜMel  fVight  genoiiiliien.  Sie  eni* 
|||4i>  feigende  Yersteinerungeii:  Reste .  von  SchildkröMiS^ 
(jftllin  medioaginula ;  Saamenkapselni  CanFfoUikM '  ihmlkii^ 
«UH^<tv8raig.;.K^^  HeUocIaUm, 

Bii^iiy  h&nfig ;  MsUmia  tonica^  Mdmmptiä  cminaia$ 
irßtsBkf.Pkmor^  ien»^  P»  rakmi/aiu$j'*^Umnea  fusifkümiB$^ 

N^riUna;  Ancylui  ^degänaf  Unia  SobmdH^>  Mya  gregarea; 
X*  flana^  M.  gubangulaiay  vielleidit  junge  Bxemplare  von 
plana:  CycliM  (2  Speeles).    Es  sind  zwar  nur  lürenige 
Speeles,  jede  zählt  aber  zahlreiche  Individuen. 

Diese  Bildungen  liegen  sowohl  auf  der  Insdl'  Wtght 
als  an  der  Küste  von  Hampshire  auf  einer  sehr  mächtigen 
Sandlage:,  die  keine  Versteinerungen  enthält,  für  die  es  da- 
her zweifelhaft  bkibt^  ob  sie  im  Meere  oder  im  siUsen  Was- 
IH^.  gebildet  ist. 

Der  Unterschied  in  der  mineralogischen  BeschalTenheit 
der  Bildungen  über  der  Kreide  in  der  Pariser  Gegend  und 
in  England,  führt  auf  Verschiedenkteiten  in  den  Veriiälinis^ 
seo,  welche. dereli  Absatz  begleiteten.  •  In  den  ersteren  fin- 
dletf  si^i^ine  grofsc  Kaik-^  eine  Gips-  und  eine  Kieselbil- 
dung, die  nmr  theiLweise  mechanischer  Natur  Ut }  wähnend 
Ml  diHiiletsteren  nur  rein  mechanische  Ahs&ise,  in  wenigen 
Aniwiiimwi  rorkommen.  Dennoch  .  findet  eine  so  grotiie 
Antlogiid  zwischen  den  Teisieinemiigen*  des  Grohkalkes 
Bii4,f  AM' I'ondonihons  statt,  daCs  wiewohl  sie  nicht  Tiftllig 
J^mhm  md,  ihre  -Gleidizeitigkeit  sehr,  wahrscheinlich 
wird«  Der  mineralogische-  ChanJcter  kann  ron  einem-  nn^ 
geringen  Einflüsse  auf  die  organischen  Kttrper  geweiien 
sein,  und  durcli  locale  Ursachen  bedingt,  welche  auf  die 
allgemeinen  Umstände,  unter  denen  die  Bildungen  %or  sich 
gingen,  einzuwirken  nicht  im  Stande  waren. 

Das  Braunkohlengebirge,  welches  in  Nord- Deutschland 
die  uädiste  Bildung  über  der  Kreide  zu  sein  scheint^  ist 
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miB  diesete  Cbmide-  niii  dem  plastischem  TkoM  von  Port» 
verglichen  worden.    Beide  scheine  iJmt  flonst  gar  keine 
AduiHdikeii  mit  einander  zu  haben,  iind  wenn  auch  die 
SldUttHg  dea  Braamkolüfiiigebirgea  in  der  Reihefolge  dieser 
Gruppe  nodi  keineswegea  fi^i  siehi^  ao  ist  trohl  Grand 
sn.  veihoiaihen^  da(a  ea  mdki  dem  plaaüackcn  Tkone  «ngehSve» 
0aaaelbe  iai  dnnph  eine  ao  imgeiMere  Maaae  von  Pflanzen* 
aioffen  «OMEeseichnel.  wie  a{e  woU  aehvrevlich  In  irgend 
einem  anl^  Gebilde  dieaer  .  Gruppe  >  ängeiroiTen  wird. 
Uiose  BraunkoMenlageir  lassen   aidi  ana  der  Gegend  von 
Aadhettj   (in    Belgien  sind  sie  nicht  bekannt)  bis  an  den 
den  Rhein  verfolgen.    Hier  kommen  sie  in  einem  schmalen 
Plaieau   zwiRchen  diesem  Flusse  und  der   Erft,  zwischen 
Bonn  und  fVi/n  vor  und  erreichen  bis  über  100  Fufs  Mächtig 
keit  ohne  von  irgend  einer  fremdartigen  Schicht  unterbrochen 
x\\  werden.    Au  dem  rechten.  Rhcniuifer  liegen  dieselben  an 
jdem  Gehänge  des  Grauwiackongchiiges.  freirn  im  Sieljenge- 
Inrge  mit  basaUischeu  Bildungcu  und  Trachitconglomeraten 
im  JSeziehung.    Sie  sind  älter  als  einige  Baaaite  (UUweüer 
am    P^ee/«bach)  und    Tradutcouglomeraie   Wechseln  mit 
^cluchteu  ab^  die  anv  ihnen  gehören»    Sie  erliebcn  sich  anf 
das  Plateau  dea  Grau  wackengebirges  weiter  gegen  iStcd^  in  der 
Sähe.  i5aB  lAn%y  (Orsberg,  Mendmherg)  und  Terbreiten  sich 
im  «iiiaelneD  Partien  'bla  an  den  WetientfMf  wo  die  Bran»- 
Ic6lilen  aebr  ana^adekat  rorkomnen  mid  Ton  Baaali  ^nicli* 
bvocheii  ünd  bedeekt  werden»    ZWw  Mtkt  snaammenhüiii- 
gend  aber  doch  nie  entfernt  von  emander^  eraifecisni  «ie 
Ittcb  Ua  an  dio'JStidiMAe  dea  'GvanwadieiigeKrgea  »In  die 
IVeiierau,    wo  *aie  an    rielen-   Punkten^  gewonnen  wer- 
den.   Weiler  getrennt  aber  mit  sehr  gleichbleibendem  Cha- 
rakter kommen  sie  wieder  im  HahichiswcUde  bei  Cassel^  am 
Meifsner  mit  Basalt  und  immer  älter  als  dieser  vor.  ■  Von 
hier  ist  nicht  weit  bis  in  das  Becken  von  Thnrlnscen^  wo 
sie  bei  Ariern  im    üfis^rtifthale  überaus  mächtig  sind;  in 
den  »Srt«/^egenden  hei  Dün-'rfJjfi-ij^,  und  Halle,  m'o  die  Braun- 
kolilen  bei  I^an^'e7ih()iLj;€u  ^ci^en  50  FuPs  Mächtigkeit  errei- 
chen, sind  sie  zwar  niciit  so  zusammenhängend  wie  am  Rhein, 
aber  in  einzelnen  Becken  über  noch  gröfsere  Flächen  ver^ 
breitet«    Sie  dehnen  sich  bis  in  die  Gegend  von  Leipzig, 
bis  an  die  £lbö  naeh  Xbt^u  ans^  ünd  kommen  in  den  nie- 
drigen Gegenden  zwischen  Magdeburg  und  dem  Harze  vii4- 
fach  vor.   In  dem  Flachlande  zwischen  Elbe  nnd  ikUr  M 
die  Verbreitung  der  Brannkohlen  aebr  grofa;  aio  finden  aich 
bei  »aehip  nnfeni  BämM»  (MecUMm^);  in  dem  darüber 
Hagenden^kalfc^ren  .Sandfime  aind  €onclrflien  bekannt  den 
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bereits  von  Sternberg  erwähnten  ähnlich.  Anderi^  Fandorte 
sind  Buckow,  Freienwalde  an  der  Oder  und  nadi  östlich 
derselben  Zielenzig  und  Gleissen,  Sehr  häufig  sowohl  am 
Hhein  wie  an  den  letzt  genannten  Punkten  kommt  Alaun»^ 


gen  inii.  den  ■  Braunkohlenflötzen  zusammen  ror;  in  den* 
7?/»pingogrnden  auch  IVicren  ron  Spkarosiderit.  Gewöhn* 
ÜeM'lief^'dfter  Bnmnkohle  auf  einem.  >  dichten  säien  Thon«^ 
iatff  der  anch  sonst  häufig  in  diesen  Gegenden  sich  findet, 
«nd  YMfnoii' buintni  wird«  •  Bededct  wM  dlssdllbe  daigegen 
fmk  'grolrai  Hmtituaamm,  dier  mid  du  s«hr  viel  GeiM«^ 
▼an  den  In  der  NSho  anstellenden  GesMnen-  fittM.  IKeser 
Iknid  «n^äl  bei  JMidorf  am  jRMn  rnnfem  Bsmi  SdbwefeP 
Mm  eingesprengt.  IKe  l^eMeinerangen^  weld»  *die  anflie- 
genden Gebirgsarten  in  Hcänen  vnd.  üft-  Jlfogjfei^nrgfaehen  in^ 
grofser  Menge  fuhren,  sind  noch  nicht  genau  beschrieben. 
Besser  sind  die  organischen  Reste  bekannt,  welche  sich 
iheils  in  dünnschiefrigen  Kohlen,  (Papierkohlen),  theils  in 
solchen  Thonen  finden  und  den  unteren  Schichten  dieser 
Bildung  in  der  Nähe  des  Rheins  angehören.  Es  sind: 
Fische:  Cyprinus  papyraceus,  Bronn»  Geislina;erhusch  bei 
Sieglmrg ;  nicht  bestimmte  Speeles  von  Mendenberg  und 
Fkiesdoitf 'hei  Bonn^  Re  pti lien,  JRuma  diluviana  Goldf^^ 
SkibtmaMra  ögt/gUt^  mtati  noächicus,  Ophia  dviim  von  (hs^ 
S^rrg;  Crusincaen^  ein  kleiner  Krebs,  ein  ^Simplen  ^mli- 
Mnlics  Tiner  vom  Geislmgerlmsch ;  Insecien  a^s  den  Ge^ 
dilb  iiMoMM^  MiOm,' B^c^f  B^tpresHB^  Ctmtharis,  Ceram^ 
iyry  fkmtA^  BtM^m^t^  t!ereopiäf  Locusta^  uMArcur,  Ttf' 
mm§JI!^nmtxiUdk  viMri' Onherg.  Pflansen?  Snamen  nm 
JbiMii-  hbrwfvm,  und  ieiraspemum^  vom  ,Gei8iing€rhtsch^ 
mtßtWa  BieotyledAn^iiMätter,  weldie  sivto  d^  jeisi  dort 
Mdif^liiMliiden  ähnlich  abor  nk^i  speoMbch  gleich  aiiid;  gro» 
iliiWiiliHimuime  sind'  tbennis  blM g^  ht  der  Yeilängerung 
dlN#  Brannhohlengebirges,  welches  anf  dem  rechten  Ufer  des 
Rheins  das  Crehängc  des  Graumackengebirges  Ton*  der  Sieg 
nordwärts  begleitet,  kommt  bei  IMisseldorf  am  Grafenherge*) 
eisenschüssiger  Sand  vor,  der  Nieren  von  Thoneisenstein 
mit  folgenden  Versteinerungen  enthält: 
Fungin  coronnla  Goldf. 

apmiangua  ae%iimiiMiu8  GoUf.  (sonst  noch  WUhdiMhöhe  bei 
Cassel) 

JCSv^ttnns.  nickt  ;beiiMuat6  Speeies«  ,  « 


*)  BmiM  in  T.  Leenlu  Jabib«  ftr  Mia.  1831.  S.  171.^ 
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lUnialium  pianalum^  Bronn,^  sonst  noch  CasidTarquaio 

Asti)»  ■      •      '  . 

Eeoiunculm  pnlvinattu  (sonst  sekriiSufig  SüdrFratdc,,.  Paris,. 

Ena:l,  Main»,  Podolien).       .  ' 
Peißen  miäUsulcaius  Bronn  (P*  gractiU  Sow»  aus  dem  .Ckttjg 
,   *  sehr  ähnlich).  *    *  ; 

iVticula  zwischen  Margarüacea  tiiid  Placenüna  stehend,  -? 
itOC»r£7t'a  Cor  <sonst  2u  Ca«/«  or^.  Syerm,  ikklßinrien^rtWitmf 
*t     Süd/raakr^  .leiHi»^  im  Mtiieltneexp)» 
Qardmm  o^fifugum  Gm,  (C  stdeahm  Lam.  Po^iiiNiiisi 

Ca«i«  arq,  SHdfrankr.  lebend -»i^l 'AIUtellllMge)»% 
Cffnüttm  nicht  hcstimmte  &pe«i«4k  /  tü     : .  u 

]|fitt#lnie.ere),  :  ..    .  .   ä-,S    -.aii.    -i  : 

TeUina  tenuis»  *   ■        •  *    »v,'  !,        *  .       *  — .v>< 

Fuüns  vcTwxaAi  polygonahtSj  der  awi  jRowc«  vorkommt.  . 
Tt*rrUeUa  terelra  .hpitu  (Turbo  tri carintttiiSy  ßrocy  7*  Ittn^iOy. 
ßast^  sonjit  ^ikil/miikr;  Schweis,  Cra^ 

Pie  Aehiilichkeit    dieser   Yersieinerungeiii  xW^U 
SuhiiperminiBcherk  ist  ganz  auffallend,  und  dürft«  wohl  ei«e^ 
Tuihore  Vcrwattd»db^t'  dioer  beiiid«iivl|iJi4Hiig«A  YoirMi6^^€ytt\ 
lassen«.  . :  •  >  r.-..-, 

Per  Raum,  y^rsiattet  nicht,  .äii8fUhtlidi-4ie.  BUdang^'Ji»' 
über  cler  Kreide  den  übir%|Nt  Gegenden  voi^  Enmpa '  suc 
behandeln.  IVur  'yo^  den  ausgedehnten  OiibUden  dieser' Ari^ 
welche  in  PodoUen  und  .WolhiUmn,  in  dem  südöstlichsteili 
Theile.-  des  grofsen  Beckens^  «u  4m  4ie  IVorddciitsfshe  Nie- 
d)»rang  gdkfri^  «ieli  üniieBi  .sali.  iMMsh  Einiges.  «^{eWiri 
urerden.  INeielbeiir  8ip4  .iuTA-  'Arboitea  Tm.:iIiNf#Ql^ 
EMwoJtf  und  Bu  Jta<fi**)  «iSlif^  beUnnt  gewWil«ii»  '  Sie- 
Kegen  theüs  auf  Kreide,  iheils  auf  Gi^fiwmdke  m^d^dfm.jda- 
«n  gdliilrigcti'KaUcsteinen^  tihafls.  amf  iGmlt  .auf»  Zii;ii«tf«rsi' 
  '      '     ■  t      .  > 

♦)  Eichwald  in  Karstens  Archiv  für  Min.  B.  II.  H-  Ui 
und  Naturhist.  Skizze  ron  Litthauen,  Wolhinien  und  Podolien. 

F.   du  Bois  de  Montpereux:  ConchioL  fottiU  et  ajicrm  gt' 
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findet  sich  eiii  Thon,  dei:  aber  iiicht  .aUgemein  verbraiel^ 
und  nur  ron  geringer  Mächtigkeit  ist;  mit  dcmsclbeii  kom* 
mea  Braunhohien  einige  F11&  ;mäditig  bei  Zidisce  in  dem 
engen  Thale  von  Zabiaik  vor.  Darüber  folgt  Sand  und 
Sandstein^' besonders  mäciüfg.itt 'dem  nördöstUebep  Theüe 
des  Piatean  «wischen  Dniesier  und  Mäg  hA  AmUki,  Aolo- 
MmJüt  ilnd  doi  gK9Mm  »MmtMtmok  an  Meera^Condnlii^ 
einsdOiefsend.  J^.  ThA.'^mk  KrmaidiiMciÜ  in  demselb^ 
eingesduntiM«  0er8dlie:KM  ron  emenir  Maielne  bedeckt^ 
dessen^  ooloilnseke  StaelHr. ;  sdhr  dioriMHItdig  ist,  wie  bei 
Titatpoiy  I^ilycsm'iiiidiJ^binttf^  am  JDklesler^' in  Cpeiiibei^n 
bei  CsemowUz',  die.  Kttrner  sind' eierförniig  ader  rand,  Erb- 
sen und  Bohnen  grofs;  wie  bei  Rakow»  Diese  Concretio- 
nen  sollen  von  Ntüliporae  herrühren  5  bei  JRoÄ'ow  von  jSuUi" 
pora  hissoides  Lam,  (2V.  racemma  Goldf^  Bei  Skoiniki 
unfern  Busko  ist  das  Gestein  wie  aus  FlinU^n-  inid  Kano- 
nenkugeln zusammengesetzt.'  Dieser  Ooiiihenkalk  erinnert 
sehr  an  die  ähnlichen  Gcjsteine  in  den  Büduligcu  über  der 
Mreide  an  dem  östlichen  Ende  der  Alpehkette  in  Steier- 
mark* Derselbe  ist  in  Poc/o/<en  mit  ciiieai  JC«l|«iteilie  verbnnr 
den,  der  adir  viele  Ceritliien  enthält« 

Die  neueste  Bildung  findet  sich  auf  deip  Südseite  des 
Plateaus  nach  dem  Dnieeter  hin,  es  ist  ein  grober  Kalk- 
sMoy  der  in  den  vielen  klnftähnlichcn  Thälem,  die  sich  na^i. 
dem  Hai^nsse  bin  öiftum^  entld^fst'  M» -JOmeäbe  ienif 
hSli  ConehiHen,  die  motk  jetei-  im  Seliwmeil»  Meere  lebeui 
imd  erstreckt  siA  bie  M  deinselben  bin« ' 

KaUcstebup  niii  Süfswaesevtiiieven  finden  dicb  an  einzel- 
nen Fnnlcten  wie  bei  Mmdz^oA  an  BoMk  aiH  SsstgpUowa 
bei  Kfincza.  *  "       ,  r 

Du  Bois  ^icht  folgendes  Vcr^cichnifs,  der  in  dem  unte- 
ren Sande,  in  dem  Ooüthcu  uhd  Cerithenkalko,  und  in  den 
Schichten  über  demselben  vorkommenden  Yer^i^inerungen. 

In  dem  Sandte  unter  dem  Oolithonkalke:  ' 
Conus  antidiluvianus,   Brug.  (nach  Desii.    C  acutangulus) 

Szuskowre  )>ei  Hialozurka.    (Bordeaux  Dax).*) 
Marginella  aurioulata  (nach  Desh.  eine.  Auricula,  welche  mit 
./    rfaigens  Lam.  yer.weehaelt  .wor4pii  ist)  Szus- 
kowze      '      ,  ,     •         .  »  .  V 

eanoellat^       ü»  .  Ssuakowoe, 


♦)  Die  Herichtigungen  in  den  Bestimmungen  dieser  Versteine- 
rungen hat  Deshayet  nach  den  Rupferlafelii  des  Werices  von  Du 
Soi$  In  dem  BiOL  ds     see.  geoL  da  Fraaci  bekaanl  gemacht 


378  ^  .IV«  Abfdmitt;^^   .  » 

MBIm  laevlgaia,  Eich*  (nach  Desh.  M.  incognita  Basi«)  Ja^ 

kowce,  Biika,  Saliszc,  Tarnaruda, 
Tesebxa  duplicata,  liroun.  äzuskowce  (8iiliappeiiiiiaeu^  io 
Indien  Iclmd) 
pttetula^  Lam*  (nadi  iili*gA» .  gSiuilicii  ^airoii  tvs 
schieden)  Szuskowce. 
Bttceimim  obliquatum^lfr^cttsudkomie  (Bordeaux^  Yicettsa) 
mvidbüe^  Üiii*    Sznska wcc  (iSUtbapennuieB) 
aemiD^slaiiini,  JbWi '(na^'^wA.  Mb»  jswcifek- 
.  haü)  Sciukowe»  (ShdbapmiiBCB) 
disaitam,  A:ft«NiieI  (B.  LMeri,  Ha»!,  aadi  AmJL 
Bcstinnming)  Teaaow,  'ttmonowa,  Ncn  Kom- 


Caasl«  iexfa,  J?iMf .  «hikowee,  SaBase  (Bov^easv). 

Rostellaria  pes^  Carbonis^  AL  JSrong.  Bialuzurka  (V^iceuii- 

nisohe). 

Murex  Brandaris^  Lin.  (nach  Desh,  hat  die  abgcfadldete  €<m<*> 
ehilie  keine  Achnlichkeit  mit  dieser  noch  leben  den , 
sondern  ist  einer  selten  w  l>ax  vorkommcndea  älui- 
lich)  Wolhynien. 
Fusus  echinaius,  Szuskowcc  (ein  ähnlicher  tai  Dax)  « 

harpula  (nach  I>e«A- Pleurotomns)  MSsaskowce  (Dax)« 
Canoellaria  iiiaieresioma?_I>«  JB^  (jmch  Xteft«  Biaaoa)  ^Ssiia» 

Icc^oe  (Dax). 

Ccrithimii  eoronafhim^  Bntg^  (nach  Desh.  gaam  TtmAMm 

davw)  iSsiukowce  (Bordeaux)  ;  -    ^ «  ' 
pUcatam»  Brmg.  («tiniini  nrit        Jftrong.  Xeidb* 
'  mmg  das  Vi^eirtfaiiscliaii  Hbcran^ 
im^Ure>       Kr  Bmskowce  - 
lima,  Jßrug.  Szaskowce^  JTukowee  (im  Thon» 
ron  Kimesea^  lebend  Im  Adriaiiaclien  M eere, 
'    und  auf  ©iÄ»deloupc),  ' 
Tnrriiella   scalarin,  v,  Jiuch,  85RMaJfowce. 

dupUcata,  Lin*  (sowohl  von  dieser  als  von  der 
-    \  gleichnamigen  von  Brochi,  verschieden  Saua- 

kowcc,  Jukowce,  ' 
'  j^rchimedisy  AI.  Brona:,  (Var.  der  vorhergeheu- 
'  ■     den)  Szuskowcc,  (im   V  icentinischeii). 
Turbo  rugo8us  Xtn.  Jukowce,  8alisze,  Bialozurka  selten^ 
(nach  -  Z>e«A.  dieaelfei  nicht  ähnlich,   hat  aber  ein 
Analogon  am  Angera  und  in  den  Fabianen  der 
Touraine). 

Tioehua  patulus,  Broe»  S^mtikwioe^  (j^iacenxa) 

novemcintus,     BmK  ,  -r 
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Gfuppe  übec  de^  JCieide»  Sf9 

quadriäiriatusy  Ä«  Ä  ^  — 
dctiiius^  I>t«  JGf^  — 

turgidus,  Broc,  (fiach  nicht  dic  jje  Specie», 

isoiidcrn  eine  neue,  welche   Zju    iloirdeailJ^  imd 
Dax  vorkomiiit.)  :!^zus/cowce» 
Solarlmn  quadristriatum^  l>ti  Szuskawce, 
iScalaria  pseudoscalaris,  Broc.  (nach  Deeh.  dieser  gar  niclii 
ähnlich,  aber  analog  8.  miüükmejla  MwM*  jß^ 
doch  eijae  neue  Speeles). 
^igßxein^  halictolLd«ii%  Zdn»  SamtifBoweif  (nicht  dem  lebenden 
ihnlidiy  sondern  einer  su,  Bordemui  und  D«jc 
Toikommeadett  Speeles). 
Naäai  gUmeiBn,        Smm^wc^  (Subafwunineny  lebend  im 
Adriatbeben  M eere^  Traiiquebar  eic.) 
hiücina,  üree.  SrnmUnwce  (Piaeensa) 
epiglottbuiy  Lom«  Ssnukowce  (Griguonim  Vicentt- 
nischen), 

jnelania  laevigata,  Desh.  Sanslowce  (Frankr.) 

spiralissiuia,  Du  B,  Sztiskowce, 

rcticulata,  Du  B.  Szmh'owce. 
Cjckuiioma  scalare,  Du  B*  S»u$kowce  (nach  Desk,  eine 

Rissoa) 

Bialozurkcnse,  Du  B.  SzusJ^owce. 
Bulimus  acicula,  Drap,  (nach ,  Desh,  gar  nicht  ahntich^  aon- 

dem  Agathina)  Bialozurka* 
Bulla  ovulata  Broc*  (nach  Deth*  ein^  neue  Specie«)  Bialo- 
zurka. 

dandcstina,  I>tf.       B*  epiratfi} -Broc.  ^  B«  terebellaia 
Du  B»  sind  Exemplare  vcftschiedenen  Alters  Ton 
B,  lajonkairiana^  BoBt*  SftMskowe^ 
£mar|$inida  fenestreUa,  Dm        8»t9bowc9*y  ,  < 
Solen  Cnmills,  Desjl»  —  . 

Panopaea  Faujasii,  JHen.  de  la  Gr.  (sweifelhaft.;  iiber  ideni 
mit  einer  in  Bordean:]c  ▼orkomme|iden  Speele«) 
8xuäkowc0» 

Corbnia  rugosa,  Lam.  (scheint  eine  ne^e  Speeles  m  ocfap| 

Szuskowce. 

Petricola  rupes  Iris,  Broc,  Sxuskowce  (riaccn^a) 

Psammobiarngosior  JDttJ?.  — 

Teilina  planata,  jLin.  — 

incarnata,  PoH       —       (1®^«»*^  Sicilicn) 

rostralina,  Desh»     —  (Grigiion) 

d  storta,  Poü         —       (lebend  8icilien) 

Lucinacircinaria^  Ltm.      ^       Salisze  (Andonathal)  * 
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(nii  BfMnondijli^ 

mengt) 

(Piacenza,  lebeud) 
(G  Vision) 

u  bapenninen ) 
(PiAcetkxtkf  Andona) 


Lucilla  divail«ftl%AMii  SwuMmeeOm  yrUHm  V«riiSrgebidai> 
eoliniilMUa,  Bmtt»    ^  (Boxdcau) 

Cyclas  triangiyaris,  IK»  A  (mit  flieefeonolijlien  ge- 

globus,  Du  ^. 
Cjihcrea  €hioiie  Ztft. 

*  '       polita,  Lam, 
V911U8  senilis,  JBroc, 
dysera,  ün* 
^  incrassaia,  Broc. 
modcsta,  I>it  JB.  — 
Vencricardia  intermedia,  Bast.  —  (^Piacenza,  Bordeaux) 
Cardium  echinataiti)  Lku  Sxuakomce  (PiAcemsL,  Bordeamc,  lebd.^ 
Area  diluTÜ^  Zam,  ^       ^iacenaa,  8yena,  Bordx.^ 

nodulosa,  Broc*  (Tiaooiaa,  firi^on^  lebend^ 

Cnciinaea  alaia,  Du  B.  ^ 

PectunoiluapiilTiiiatos^Zoiii*        Var.  mavoMmida? 
trandvergus,  Lam»  (PiaeeidEa) 
niiinmifoniiia^Xafii* — (Piacenaa,  Grignoii) 
Naenla  margariiacea,  Lam.  ^     (Piaeenza^  Bofdeaux,  Pa- 
y  ife,  En^;' IiondantiMiiy  lebend  im  Atlantiaehen  -  Megwi) 
Blodiola  marginaia,  JSÜgAio*  iSjm^wcey  Jhcoioc»» 

naTieahi)  Du  ' ^ 
Wyiilus  plcbejus,  J>u  B. 
Pecteiiangelicae,  l>tx  J?. 

diaphaiius,  I>n  J5.  ~  r  : 

■  pulchcllinus,  Du  jB.  — 
'  aliernans,  Dit  B*- 

.     •      Malviiiae,  Du  B, 

rectanp;nln<?,  X>i*  B. 
gloria-maris,  Du  ß* 
3erratus,  Nils.? 
'   Iii  Schoncii)    '  * 
Oirtfea  digitalina,  Eichw,^ 


sehr  häufig. 


Jukowc0,  8€Ma0  (Kreide 

m 


Im  Oolithen-  und  Ceriienkalk. 
Bttccultmi  teticulatiim  Jdiu  (Urt   ^inev  in*  der  TouraiM 

käiifig  vorkommenden  Speoie«  Slmlich)  Krse» 
miennaliei  Lyeowodjf. 
baceainm^  Bari,  KrsemieBiMU  (Bordeaux) 
Ranella  granifera?  JLam*  (naeii  DedL  Fasns  blanratos,  SmtL 

^ '  Kr^^etnienna.  *  \  * 

Ceritfainm  rubiginosnm,  Eiehw,-  (n^th  Dnih*  Var»'  ron  €• 

calculosum^  Hast)  Krzcmicniia  sehr  häufig. 


'  Gruppe  über  der -Kreide,  *  281 

C^eriihiuin  baccatum,  X><?/i%  (nach  Deak,  C  iiiconstans  Bast, 
mit  dem  vorhergeheudeii    susammcu  vorkom-» 
■  mcnd.) 

plicatum,  Br^,  (Var*  von       li^ianim  Eichw. 
'  ebendaselbst.) 

thiara  Lam,  (nach  Desh.  nicht  diese,  sondern  eine 
andere  auch  zu  Wien  und  Dax  vorkoninifindt 
Species)  Maliowce. 
IVr-ritina  picia,  Eichw.  KraemienDa  (Boidesox) 
Melania  Ropii.  Du  B.  ^ 

laevigata,  I>mA.  (vonder  Paris,  verschieden) 

Ofolosfoniaplan«tiuii,XI»^«~      («chemt  euie  Paladwanadi 

IMk.  m  Mui) 

3iilla  '  omki«  BrfMu  (bt  eine  neue  SpeciiMu) 

I|i  den  SckiehieB  über  dem  Oolith^nkalke* 
V^dMu  pedoUoMj  jDiiB«NeaKo»staniinoW9  Cfxigoriopel  em 
Dttfinffer» 

Jfadra  Mieides,  Xam.  (nielit  die  Pamtr  Spedes  nach 

Desh*}  Bialoznrka^  8aUsse. 
Cardium  lithopodolicum^  i>i4        Makow^  Dumauaw^  sehr 

häufig. 

Jllodiola  litliophaga^  Xrln.  Ljsowody  (lebend  ])littelmeer^  In» 
dien)  ,  . 

faha?  livsowodr. 

Aus  dj^seni  Verzoi(  liiiissc  er«2;ieht  sich,  dafs  unter  den 
Kpeciea  aus  dem  unteren  Sande  sich  eine  Men^c  ganz 
neuer  beinden,  dafs  die  sonst  bekannten  gröfsteniheils  in 
der  Pfähe  von  Bordeaux  und  In  den  Subapenninen  vorkom* 
warn,  und  dafs  nur  sehr  wenige  mit  den  Copehylien  des 
viser  und  Londoner  Beckens  übereinstimmen. 

UtBMme  über  ^er  Kreide  sind  aber  nicht  allein  auf 
^ewiese  Gegenden  von  Europa  beedirSnkty  sie  kommen  aueh 
in  anderen  Theilen  der  Erde,  vriein  Ostindien  vor«  PieKenni- 
nifs  derselben  ist  aber  nodi  zu  unvollkommen,  ak  dafs  sie 
nui  den  EuropUsebeii  verglichen  weirden  kSnnien.  Budldand 
bSÜt'es  nach  den  Notizen  von  Crßwfurd,  der  viele  organi- 
ache  Reste  von  IrawadH\usse  sammelte,  fiir  wahrscbeinlieh, 
dafs  Gebilde  über  der  Kreide  im  Königreich  Ava  vorkom« 
mcn,  mit  uijicülariay  ßfurex :  Ceriihhim^  Ol'wa^  Astarfe^  Nu- 
cida^  Erycina,  Teilina,  Tei'edo,  mit  Ilay fischzäh ucn,  Fisch- 
schuppen, in  einem  rauhen  muschelreichen  und  sandigen 
Kalksteine.  Eine  ^roFse  Menge  von  Knochen  wurden  in 
«  der  IVähc  der  Bergöhl-Qu eilen  z^nschen  Prome  und  Ava 
gefunden,  mit  rerkieseltem  Holze  zusammen  iu  Lagen  von 
8and  und  Geschieben.    Jb^s  ^det  sieh  darunter  Mtutodum 
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laüdcns  CM;  M.  deflkmdMM^  CM;  JUbpfoptdamw ;  8f$s; 
Rhinocei'os,  Tapir,  Ochse  Hindi?  Antilope,  TrionyXy  Ernys, 
Krokodil  (zwei  Speeles).*)  ScoU  fand  8cliichtcii  Avalir- 
sclieiiilich  über  der  Kreide  in  den  CarüniHheTgen  auf  dem 
linken  Ufer  des  Brahma-puha ^  und  -zwar  von  unten  nach 
oben:  1.  8ciiiefcrthon.  2.  Eisenschüssige  Conoretionen 
und  verbSrteter  Sand.  3*  Gelber  oder  grüner  Sand.  4, 
Schiefcrthoii.  5.  Sand  und  kleine  Geschiebe.  Fossiles  Holz 
kommt  in  dem  verhärteten  Thone  vor;  an  einem  Punkte: 
Öäirea€p  Cerithia,  TurrUeüae^  ßidaniy  PaieUae,  Zähne  und 
KBOcbcn  von  Haylischen^  Fisefagaumen,  Zähne  und  Kno« 
clutn  von  Krokodilen,  Knochen  von  dbem  dem  Moschug 
Verwandten  Aräracotherium^  A»  Süistrense^  eine  kleine  Spe- 
ciea  Ton  Pachydermaia  und  eine  Speeles  von  Fiverra,^*) 

I>lefs  Teilet  Inn  s«  «eigen  ^  dnfii  widmcheinKdi  «nege* 
dfahnte  Büdongen  fiber  der  Krade  m  Oitindleift  Ypfkutti* 
men.  Ebenso  sind  sie  auch  In  den  Ytfimnigten  Staaten 
nadi  FmnuM»  md  Jlfbrlen^)  weil  verbratet  |  und  konur 
men  in  Nmniuekei^  Ltmg^Midamd,  M^mlmHimsMmd^  den  be^ 
nachbartan  Kfiaten  ron  JVeie  ForÄr  und  New  England  vor$ 
seltener  in  New  Jersei  und  Delaware,  aber  sehr  ausgedehnt 
in  Maryland  und  v«^citcr  südwärts.  Sie  bestehen  aus  Kalk- 
stein, Sand  und  Thon,  und  enthalten  Versteinerungen  aus 
den  Genera  Ostreay  Feclen,  Area,  Pecttmctdue,  TnrriieUay 
Buccmum^  Venus,  Madra,  Naiicay  TeUina,  Nucula,  Venerv- 
cardia,  Chamo,  Calypiraea,  Fii&tts,  Fauopaea,  Serpnla,  Defi- 
talium,  CerUhinm,  Cardium^  Crassateüa,  Oliva,  Lnicina,  Cor^ 
hula,  F%fnda,  Crepidnla,  Ferna  etc.  Von  150  Speeles,  die 
en  .einem  Orte  in  >S/.  Martfs  Cowniy  (Maryland)  geflUldem 
worden,  hat  iSny  mehr  als  40  für  neu  isrkaimt. 

Ablagemngen  ähnUdier  Art  fehlen  in  Süd^Anerikat 
nicbt)  sie  sind  aber  nodi.  niebt  binroieb^  genau  nntes^ 

Clift :  On  tJie  fottil  remain»  of  two  new  specie$  of  Mag- 
toäon  and  of  other  vertahred  anhnaltfound  on  (he  left  hank  of  ihm 
Irawadi.    Trans,  of  thc  GeoL  soc.  London.  2ser.   Vol.  II.  p.  369. 

Buckland:  UeoL  accouni  of  a  $eries  of  animal  and  ve*j^eUible 
remain$  and  of  roeiMf  eoUeeted  by  /.  Crawfurd  on  a  poyage  the 
krmwiäi  fo  Ava.  md,  p.  377. 

*♦>  CoUhrooke :  On  the  Geohgy  of  the  JSmrthemiiem  Border  of 
Bengal  ihid.  Vol.  l,  i^2. 

\  I^entland :  DetcrtpHon  of  fostÜ  remain*  of  some  auimaU  front 
&g  NorA  Eait  Bordor  of  Bengal.  4Hd.  Vol.  iL  p  303. 

t)  Vanuxem  and  Morton,  Journ.  of  the  Acadm^f  of  ZVal» 
&qUm$$  9f  Fhiiadei^hia  Vol.  VL 
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sucht,  um  VeF^leichwugeu  out  tlcxu  IxurapäiachH»  jeu  tAm  i 
heu* 

Vulkanishe  Thätigkeit  wahrend  der  Perio- 
de der  Bild  ungen  üher  der  K.rcide.  \  ulkmie  aehr 
iUuüieh  in  ihren  Ausbrüchen  den  jetzigen,  greifmi  hi  die 
Bildunsrcii  iil>cr  der  Kreide  ein.  Die  Bestimmung  der  A^i»« 
bräche  ist  schwierig ;  besonders  da  sich  viele  Massen  erst 
«pilier  zwischen  die  Scliichten  gedrängt  haben  d^gen« 

.  .Im  mittleren  Fraukrciohy  wo  die  edoAchenen  Yolkane^ 
der  ^nzen  Cregend  «ineii  mo  auflallendeii  Charakter  verleib 
hen,  sind  ein^doe  i  Falle  rorhanden,  wo  die  2eit  der  Au«-t 
lurüche  ziemlich  genau  besümmi  werden  kann.  Pic  Volk»* 
nische  Masse  des  Phrnh  du  €kmiai  seheini  die  ftlUswes^ei»» 
lodlrsMae.  des  €hmM  dovoUkrodbeii,  «nfgcpruMei-  und  seiu 
Mmmevi  mi  bsben^  welAe  imeh  Zj^eff  mi  iUvrcMee»  den 
Alter  MüwBMaathSdmkgmf  denen  von  der  Insel  JHTigH 
«nd  yott  BmmpMn  Slmiidi  sind*   Es-  fanden  s^  darin: 

die  Rippe  eines  Anoploiherkm  oder  Palaeoiherium  | 
Sehilde  von  einer  Schildkröte,  Fischzähnc ;  Fotamides  La- 
markii^  himnea  acumhuiia ;  JL*  colwmeüaris ;  L.  fusif(/nnis^ 
J*h  hngiacaia ;  It.  m/lata^  L,  comea;  L.  Fahuluml  siri' 
g09u?  JLt. palustris  antiqua;  ßxdiiuiis  Terebra ,  B,  pys^nuievtst 
J5.  ronic7is ;  Flanorbis  ratundatiis^  P,  comu  ^  P.  rotundusi 
Anrylus  clegans»  Pflanzen  :  Chara  medicaßintda  Saauien 
und  .Stiele;  verkohltes  lloiz»  Von  diesen  wenigen  Versteir 
ueruugeu  kommen  8  9  Species  in  der  oberen  Pßfiser 
Sittfswasserbildung  und  5—6  Species  in  d^  unteren  vor. 

Die  Yulkaidselien  Ausbrüche  des  Plomh  du  CMal 
dürilen  hiemach  neuer,  als  die  jS^ylswasserbUdilttfett  Ton 
JPmia  und  der  Insdl  wigki  sein. 

Nncb  den  Uniersnehnn^en  tw  CMM  n^d  Jobert  ruht 
die  Jfsniefne  Ai  PerrUr  AI  IFl  von  ÜMOire  nnf  einer  Bn*- 
sif  von  Crramt;  dsrsuf  mlieb%e  Sdiiebten  ron  Sfiftwss«' 
serkallftMny  bedeckt  mit  Gesehieben  and  Sandla^pen«  Eine 
devs^Nben  is4  meilnHirdig,  wml  sie  so  nele  Beste  ro^ 
Ticrfufiileni  enthält.   Das  Ganne  wird.v«n  mücbfigen  ruh- 

kanischen  Massen  gekrönt. 

An  diesem  ruaktc  und  in  der  Umgegend  wechseln 
über  deui  Süfswasscrkalksteinc  viermal  Geröüe  mit  basalti- 
schen Massen  ab;  in  drei  Lagen  finden  sich  organische 
Reste*  Die  Haupiknocheniage^  9  —  10  Fnfs  mächtig,  läfst 
sich  zicmlicli  weit  am  Ful'sc  der  ßloii/agne  de  Perrier  und 
im  CoM«etlial(?  verfolgen.  Es  findet  sich  darin  Jlfrphns; 
Masiodon  eine  oder  zwei  Species;  Hippopoiamus :  lihinoce' 
.  res;  Tofitf  Pferd,  £b«r^  Tiger,  vier  bis  fütt£  Species;  Uy- 
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&iie  swei ;  Bär  drei ;  Hund,  Biber,  Hajsc^  Wasseratie ;  Hir^di 
fünfzehn?  Ochs  zwei.  Diese  Knochen  sind  unversehrt, 
nicht  abgerieben^  keine  Meeresprodukfe  kommeii'  mit  den- 
selben zusaimneu  Tor,  woM  aber  Braiin]a>}ilen  —  die  Reste 
von  Pflanzen,  von  denen  viele  dieser  Xhiere  ia  diese*  Cre- 
geild  selbst  einst  gelebt  haben. 

"  '  la  dem  Süfswasserkalksteine.  welcher  älter  als  der  er- 
ste Basalisirom  ist,  finrlrn  sich  Reste  tw  Anfracoiheriumf 
AriaplöihLiitm  mr^^  Species^  Hund,  iMgomys^  llaiii^  Schild- 
kröte eine  oder  zwei  «Species  ^  Krokodil,  Sdilai|ge».  Ar^ 
Mmd^'Mmm '.(de  lloiie)*llat  Reste  -reii'  PalaeotheHum  ia.ei«: 
im  älmlielieii-Biidiing  mPwftn  Vidaff  und  yogeUmodieii  -mj 
Voh$^  gefanden«*)  <   %  '  - 

Er  besdhrdbt  das  Vorkoflnos  r6a  Kil^clMaii  nnler^Tiil- 
kainschen  Mass^  ma  Si*  Pi4oai  ^Mm'iP(day)j  lAat  üegi 
^n  oben  nach  Unten  1»  Neaester  *  InKakbekw  LaTasisoiA; 
2.  Zweier  I^rastrom  12  Fufs  stark.  3,  Oraue  Vulkani- 
sche Zinder  6  —  16  Zoll  stark.  4.  Zusammengebackeno 
Schlacken  und  Tuff  'S  und  mehr  Fufs  mächtig,  in  dem  obe- 
ren Theilc  derselben  Knochen.  5«  Unterstes  basaltisehes 
Plateau  auf  iT^ix  iCs  ruhend.  Die  Knochen- gehören  zu  ÜAf- 
noceros  lepiorhinns^  ffyaena  spelaea  und  sehr  viele  au,  we^ 
nigstens  vier  inx  li  niclif  bestimmten  Hirsehsporu's. 

Die  Knochen  sind  zerbrochen,  uuregeiniälsig  zerstreut 
auf  einem  ebenen,  eingeschränkten  Punkte,  welcher  vielleicht 
4er  2laflnohtsort  der  Hjänen  war,  die  hier  lange  Zeit  ihre 
Bente  xiisamtxlenschleppten*  Die  Knochen  sind  daveh  die 
lisva^  weich ^ie  bedeckt,  wenig  verändert,  « 

-  Berirand  de  Dotie  betrachtet  die  Geröilablageraiigeii 
dieser  Gegend  nicht  ab  dureh  grefse  Wasserliedeeinnigett 
Ton  wdf  her  gesehafft,  sondern  dnrcli  eine  Folgereike  lo* 
caler  Ursaeben  kerrorgebracht^  da  die  ClbrSHe  -nnr  ans  der 
Ifadiliarsckaft  Md^  die  NekenthUler  des  jüK&r  (worin  aadi 
dies^  Knoohen  gefunden  wurden)  hatten  schoni  cur  Zeit  der 
vulkamsohmv  Avsbrftche  zlemlieh  denselben  Zeiäunmenhang 
wie  jetzt.  Das  relative  Alter  des  Erlöschens  dieser  Vul- 
kane, und  des  VerschAvindens  der  obigen  Xhiergattungen  in 
diesen  Gegenden  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Jiohcrt  beschreibt  den  Fundort  vieler  Knoohen  zu  Cms- 
sac  {Haut  Loire).  Mergel  ohne  Versteinerungen  liegen  auf 
Granit.    Zu  SoUlhac  liegen  thonige  Mergel  2       3  Fufs 


*')  Croisct  üt  Jöberf,  Recherchen  st/r  leg  088.  foKk  äm  Offt^  dm 
Fug  de  üwef  Jtm,  de*  Sc.  Aslar*  tam*,XV^  1928» 
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■iSciiüg  darüber^  mit  Gliinmerbiätk;ken^  Quarek^mer,  Val- 
hawwrhiMru  Aäche^ .  Basaltgerülie  |  ipti^  Abdrücken ^  von  Gnu^ 
pflan^esy  •  wt:  ..^anzeii  Skeletten  voi^  .nnbekUnntiM/  Hiit^lflll 
imdi-Aiierocfaseii.  'Uobcr  diesen  ScMcbieu  komnien  Lagon 
Tön  volkanisdicm  Sand  6  —  9  Fufs  ||iäe}|1%  :Piit  kleuifni 
*MmMn  mikA  flMÜgBrthldbto.  rtü  .den  Bevte'  vm  Mundnan^ 

wwMi^eri  MAwdieii,  t  dwnt  SMicke  8liiMhiMi0Mi%::Toii  ^;f^ 
fimm:Zua«in«0iibaU^  iikitgrofs<ni  :eckigea  Basati-Mi|id  Gat^ 
nübldckeii,  Eisennierai,  und  Kiificli0iV';4ie  «u  dms.fMift: 
legte 'dl  Mkwt'^Bckmmm^^herw^  sie  bededlti  irin^eii»-!  Mit 

diesen  Massen  {Wechselt  ein  eisenschüssiger  Sand  oder  liegt 
darauf.     Hierin  wurden  zu  Cttssac  gefuncicii  die  Reste  von 
Mlephas  prhni^eiüus ;  Mhinoceros  leptothinus ;  Tapir  avernetir- 
ai»  ;  2wei  .Ffcrdespecies;  sieben  Ilirschspecies  darunter  Cer^ 
vtts    SoUlhamis  und  C.  Dama  Polis^uicus  ^  Bos   JTrusy  Boi 
V^elauntis ;  Attielope»     Eine  plötzliche   Katars trophe  üb^er- 
raschie  diese  TKiere,  daher  ganze  Skelette  beisammen,  von 
jungen  und  aUen  Individuen.    Das  Verhalten  ist  ganz  ver- 
s^^enK.von  dem  von  Perrier;  bei  localcn  Erschfijnungeft 
isti  eine  ParaUelesimn^« der  J^t  nicht  möglich.*) 
Ai\F.  HMert  nimiHt  an,  dnfs .  die  un^;er8ten  Schichten  jülieR 
der  Kreide' SiJt  ^^^yin  Säf^WMMlWCten  abgesetzt  wlNldfflit 
dM  .BMte  von  PaUieMeirium  An/hiacaU^^niMm,  von 

Ijand»  und  Silfa;if»sftnriiiMekelnv:äldM  Pflanwn  einliül- 
bnlA|i  ki(ge:foffidtffieK<id  .wj«'  Mi.'  d«?  JMliehiigkeiifc  v^ll  450 
VflbhmoT^ht^  Mvanf  wmägtk  diA  Mmpfigen  .Ijtfgifl^m 
nrf|hirUdcnli»iliedAo1ii^imi  TjhiaNAi.:beiv«lk«r(fc;  diifdi,die. 
wMiiilinlnii !  yMMe^^gen  d«r,  Obecfilklie  rwnrdm  Kunie 
dnUni:  ,rer^chUtilet -wiA.ieylialien,  «owiold*  v«n  den  Pflansen 
als;!:^on  ^ofsen  Uicsehspecies,  v^on  Och9en,  von  Mhinofiero^ 
lepfttrhinn'S  und  der  H^jaena  spelaea.  Vulkanische  Aus« 
brücke  erei|?netent^sich  nun;  Trachyi  und  Basalt  du^-chbrach 
die.  Süfswasseräichiißhten  jand  Lavaströme  bedeckten  sie. 
PjßUoDzen  vrurden 'dadurch  Verstört  und  bedeckt  wie  zu  C^-^ 
let  und  Bonzal.  I>a??  System  der  Thäler  w  urde  durch  diese 
Aiisbrücb^^  sehr  verwirrt;  eiiiif^e  M^urdoa  zugedammt«,  Seen 
entstanden  und  dasin.  sonderbare  Gi^teinsarten.  lairofse  ab- 
gerundete Basaltblöcke  deuten  auf  beträchtliche,  if^9na  j|ach 
nnr  locaLe  Finthen  hin. 


'      Roher Mim,'  $ur  les  Ott.  fon,  de»  enmtonM^  de  Catsac,  (JBU* 
.    Loire)  aus  den  Ann.  sei,  litt,  ff  ind,  de  l'Auvergne  iom  TTf,  pag, 
385.  in  F4rui$ac  ßitlütm  des  Sei,  Not.  et  de  QioL  tom.  23.  j)«^.  0 


286 


'  Auf  dfeAO  Slürinischen  P<5rioden  folgt  Ruhe,  die  grofsen 
MVeke  wtipdi'ii  von  regulmäTisigeii  8and>-  und  TMoiiBchichtea 
Imk^lrl^  nHe  bei  €mmie.  In  dieser  Zeit  wurden  die  H«ii« 
iroil'  behmMpecres  riesenhafte»  Ilirscheik  begrahen^ 

dttill  «hiij^  i^geiidelir- wieder  \'on  Hvünen  l)ewohnt*A^ 

In  dienen  Gegendcii  r^iMiUtk'¥tmkvei6k  m^k^ 
«IMste  tttWpMifaohe  Anabi»dt*nnA-to.v AMtynrnng  '««n§i»< 
SMnriftMvbiUung  erfolgt  mb  sein;  und  '^niHM» 
nisehe  ThM^Mi  wekUtk  sidr       dUsw  2ei*'iMt  in*  «inet? 
TeriitiilnirsttttTsig  netaetf  F«ridde*       •  -^Z     '   .  .ii  ; 

Die  vnlkaiiischen'  "Btsi^tfihmngewrtwBugiMm^biay^ 
t0n  Montpellier  schliefseil  sich  der  Zeit  nach  wohl  an  jene 
üf..  '  . 

ebenso  sind  wohl  viele  Tulkanische  Awsbrücbe:  in  8pa« 
nien,  Italien  und  Dentschland  während  ^e  ^csteme  über 
der  Kreide  sich  hildefr^n.  toi  .[jekommon«        '  *  ♦ 

Hie  Knp^fiiipen  sücllicKi  von  Fadiia  gehören  hierher.  ÖiÄ 
mlkanischen  l'rodnkte  liegen  auf  Är«g-i<ff. Kreide.  Hasalt^ 
gSnge  sind  Tfi  Belmonfe  im  Fie^ti/tfitsehen  in  der  Kreide^ 
d^nso  2T1  Chiampo^  Vciäagno  in  Mtt^e^-  Angitfels  He^ 
auf  Kreide,  wird  nach  oben  liiii  'mandelsteiijarügy  iund  he* 
dei^  von  kalkimi  "'-Sehicht^n^  von  •B^tealtbvefcie^  ^valkani- 
•«illettf  ^ana  «aaä  '  sMai^ager^  Laiva,  *  Welche  ^e  Versieinel« 
-taa^eA  «klhidtcM*  4Sa  M0nem  trediisvlnH  di»  4^ttttil»clM» 
MatfMn  «IMdimäl  ititi  Icnlkig^  ^MMit«»^ nlr.r  • 

B^'ifl«  seHr  w^bM(^4iiKclit/ ditf^''M«i9  Gi^hgsaMiii 
AnMlir^^  «fHed^iAHflilteii  An^Mcbe -^ef  Vnllm«  .|n  ^a^ip 
l^lAartfl^Aft  tsnd  KatknbsXUs«  tü-ieiiitett^ 'MiehlM' Me^M 
gebiklei  w^ord^n  sind;  -  >  r^rn ffttfn»«»*'  »e* wftMit  MnMbelir 
nnn#  Korallen,  welche  an  Bmchstü<^kf«n  mlkanischer 
bir^^^jarten  anhängen,  Äiim  Beweise,  dais  »ie  den  Mee*c»6bcM: 
den  gebildet  haben,  ehe  die  SehieKten  sich  darauf  nieder- 
ilchhigen.  Da  die  vulkanischeu  Massmi  nnd'  die  Kalkabla- 
gemn^eh  an  einigen  Punkten  öfter  mit  Pftiand^i^  abwech- 
seln, so  dürfte  *woM  cino  Inuj^e  Zeit  zur  ilildtlng  des  Cw^m-i 
^en  erforderlich'  gewesen  Sein.  Es  ist  schon  weiter  oben^ 
erwähnt,  dafs  sich  diese  8chichteti,  so  wie  ttberhanpi  die 
8ubalpinischett  der  nnierdn  Ab^e^ni^  dksdr  Gmppe  «»> 
edd^fiien*'  i*  -^  > '  * 


*)  fhhberty  Inqniry  into  the  circunuttancexj  uuder  which  tht  re» 
Moiiti  of  fostil  animals  were  accumulated  in  tiie  colcanic  toil  of  the, 
P'ehg  tm  Franee.  MkUnb^  Jcmn,  of  Seienee  tarn.  tlL  New*  itr, 
ßüg.  82. 
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Die  NUke  T^n  üom  bMei  ähnUdie  TedriUMMe  tev 
^Icanwche  C^eUrgssrioi  mit  geioliickteiMi  wechsell^ieiMU 
In  SUsiUm  Ui  der  Anfang  der  Tolkaiiisdben  Tliäiigkfei^ 
eher  jeist  noch  im  foHdeneii^  sehwer  ni  besinn* 

'  niien$  yaUcanledie  Prodacie  und  Sehidiien  ftbetr  deir  Mieide 
w«cheeln  mit  eiiuaider  ab* 

Die'  mei/iten  erloschenen  Ynlkan«  ll^tsddande ;  d^ 
groise  Basaltbildun^  vom  Rhein  bis  in  Böhmen  and  Schle- 
sien dürfte  dieser  Periode  aagcliörcn.  In  Uiio;ani  sind 
ebenfalls  die  Gruppen  von  Schemnitz  und  KremnUZy  der 
Ih-evelet^CT^e  bei  Gran:  von  Maira'^  der  Ber^e  von  TorÄ-rr^ 
vom  Vihorlei  zu  den  vulkanischen  Massen  zu  zählen^  wel- 
che vrälireml  der  Bildung  über  der  Kreide  her%'orbrachen. 

So  auch  11  a eil  Boii^  die  Berge,  welche  Si^enbürgen, 
vom  Szeckler  liaiide  trennen  von  Memelyel  bis  yttscharhely. 

Die  Basaltbildung  im  ni^rdiichen  Irland  vom  Qiant'm 
Caüseway  (Riesenweg)  Fairhead  ist  ebenfalls  nener.db  die 
Kreide,  denn  derBaaali  hat  dieselbe  aufgerissen  ^nd  grofse 
Stücke  davon  eingeschlossen  wie  m  JSjMaen.  Schichien 
nber  der  Kreide  aiDid  in  dieser  Gegend  nooh  ni^  «b%^ 
fnnden  wo^cdcii  nnd  das  Alfor  des  BatalMsImdbes  isi  da^  ' 
»  her  nichi  fent  n  bestimmen. 

Es  bleibt  nur  noch  IKbi%,  dw  Beebflchhmgen  In  den 
Alpen  nnd  in  der  Nähe  von  MtuMM  «a  ^irwtäboieny  mA*  ^ 
ehe  mf  einen  «soologisdien  IJebergang;  dieser -fimppe  in  die 
nächst  folgende  hhilEndeuten  scheinen.  Die  sclnirfe  Üren* 
nung,  welclie  in  dieser  Hinsicht  zwischen  den  sogenannten 
tertiären  Bildungen  und  den  darnnter  liegenden  Schichten 
bisdahin  vorausgesetzt  wurde,  verschwindet  dadurch.  Diese 
Verschiedenheit  in  den  organischen  Resten  der  Kreide  nnd  ^ 
der  oberen  Bildungen  palsfe  mit  der  beständig  abweichen- 
den Lasrernng  der  letzteren  sehr  t;nt  zusammen.  Es  scheini 
nun,  dals  aii  mehreren  Punkten  mächtige  tvchirgsarieu  vor- 
kommen, welche  diese  Lücke  in  der  Reihenfolge  der  ge- 
schichteten Massen  ausfüllen,  und  ihreSt^le  zwischen  Kreide 
nnd  Grobkalk  od#r  Londonthon  eiBnehmeD«  Die  Yerstei« 
nerangen  demelben,  wie  sich  schon  ans  der  Anälogie  viclct 
anderer  schliefsen  Uitfs^  beslehen  ans  eigenMmliehen,  sonsi 
ni^t  weiter  vorhomiftettdev  Species,  nnd  andi  seMien,  die 
tibeils  in  der  Krcidegnippey  tiiefls  anch  in  den  oberen  Bä- 
dttngen  zn  Hanse  sind«  Diese  Beobaehinngen  tragen 
senUieh  xnr  Erweiterung  unserer*  Kenntnisse  von  din  ige* 
sehiehtcften  rersteinerangsitthrenden  Gebirgsarten  bei  Die- 
selben würden  dbev  nidit  als  elwas  so  sehr  neues  aufge- 
fallen sein^  wenn  nicht  Kreide  und  Grobkalk  in  den  Sj» 
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dem  Fldic  (Secundär)  imd  dem  Tefftiärgebirge  angehört 

yutciu  • 
Wenn  tlie  Vcrschiedenlicii  der  Versteinerungen  in  den 
einzelnen  Abtlieilungen  der  Kreidebildung,  wie  des  Grün* 
saiides  in  der  weifsen  Kreide  mit  Feuersteinen,  berücksich* 
tigt  wird,  so  kann  es  nicbt  sehr  aulTallen,  dafs  eine  Bil- 
dung, die  über  der  weifsen  Kreide,  aufser  den  vielen  durch-» 
gellenden  Verstoinernni^oii,  nun  auch  viele  neue  enthSlt,  die 
nicht  in  der  "weilsen  Kreide  rorkommen,  und  denen  sich 
mehrere  auch  noch  in  dem  wiederum  iiöher  liegenden  oder 
neueren  Grobkalk  oder  Londonthon  erhalten  haben*  Das 
gesetzmäfsige  Ferieehreiten  in  diesen  Meereabildangen  wird 
tidi  bei  einer  genanerm  Kemitnirs  der  Massen,  bei  einel 
gründlicheren  Trennung  der  nur  lokal  dasmscfaen  eingrei» 
fenden  Süiswasserbildnngeiiy. welche  in  den  neueren,  oberen 
Sdiidrfen  immer  hänfiger  werdedy  In  den  nnieren  aber  kel« 
neiwegte  §Mm^  immer  mehr  hmnsaiellcn«  Die  KenniniCi 
diesen  iv*  den  Alpen  ao  mSchtig  vortamnenden  Blldungiai, 
gdiöri  weaenUiek  dami,  nm  dne  Uebennciii  der  EnronSi» 
sehen  ge8dii<Maiea.:Gdbirgsniasi^:  mi  .eriialiea^  die  6eo* 
gnosten ,  welche  sich  bemühen,  die  Verhältnisse  derselben 
aufzuklären,  erwerben  sich  dalier  kein  -geringes  Verdienst 
mn  die  Wissenschaft. 

Scdgwick  und  Murchison  schliefsen  aus  ihren 
Beobachtungen  in  den  Oesierreichischen  und  Bairischen 
Alpen,  dafs  mächtige  Bildungen  zwischen  Kreide  und  Grob- 
kalk  stehend,  darin  vorkommen.  Die  Bildniii^en  der  Oosmi 
in  den  Salzlniru;er  Alpen,  werden  als  ein  gutes  Beispiel  für 
diese  Uleinung  angeführt.  Das  Profil  der  Schichten  in  die» 
sem.  »Fufs  über  dem  Meere  liegenden  Thal  ist  von  • 

oben  jiaelE  unten  fedgendee*  1.  Rother  oder  grüner  acbie*- 
firiger  §ßimmeriger  Sandstein«  2.  Grüner  glimmenger  raüfr* 
ker  Sandaiein  Schleifsteine  liefernd)  dbmntor  gelbe  aaJOt* 
dige.  Meigel  (RessenhergJ.  ä  Blane  Metgel.  mit  diehtcn 
KalkaMn*  nnd  IcaUdgen  Sandaieinlagem;  in  den  oberen 
Sehicbien  Spuren  von  Pfianzem^eat^;  die  miiileren  nnd 
nnieren  mit  em^r  fiberaua  gröleen  Menge  von  woM  eiliak 
icnen^llliiaciieln*  Die  Üe&ten  Seliiciiien  enilialien  Veraiei- 
nemngen,  welche  hanpisüdilicli  der  Kreide  angdiöran,  dio 
darüber  liegenden  aber  solche,  welche  sonst  in  den 
nächst  folgenden  Bildun^^en  über  der  Kreide  vorkommeu, 
Brongniart  Jiai  schou  lange  einige  Massen  am  Gip* 
fei  der  Diahlerefs  für  neuer  als  die  Kreide  gehalten;  sie 
aind  in  einer  sehr  verworrenen^  aelbai  überldpfttcn  Lage; 

be- 
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iMsieheii  ans  balkigem  San^iein,  scWarsccm  dlehien  Kalk- 
stein mit  Anihracit  und  enthalten  JVummulUes,  Ampußaria 
(zwei  Sjjccie.s),  Mdania  cösleüaia^  Lam.;  VeriiMum  Diaholi 
sehr  iiäufig;  TurhineUa}  Jlemicardiumj  (Jard^m  dUarg;  Cog 
riophyttia ;  Madrepora. 

Die  Nummuliten^  welche  in  den  Alpen  so  sehr  häufig 
sind,  liöniien  hier  durchaus  nicht,  wie  in  Nord-Frankreick 
und  England  als  charaliferis (is(  h  fiir  die  Bildungen  Üb^ 
der  Kreide  angesehen  werden,  da  sie  hier  nicht  allein  hk 
det  Kreide,  vondem  auch  noch  in  tieferen  Schichten  raw^ 
.  Icommen. 

Die  Verhältnisse  der  Schichten,  welche  am  PefersBerge 
bei  MasirkhJt  die  weifse  Kreide  mit  Feuersteinen  bedecken, 
sind  nicht  zweifelhaft;  sie  bilden  eine  obere  Gruppe  der 
Kreide,  mit  der  ftie  auf  das  genaneste  zusammenhängen; 
ihre  Tersteinerungen  sind  sehr  elgenthümKch« 

Nach  den  Beobachtungen  ron  Qafr^nojr  kommen  hi 
der  Kreidebildung  im  sudlichen  Frankrei<^  und  an  den  Ah* 
hängen  der  Pyrenäen,  viele  Versteinerungen  Vor,  die  an  an- 
deren Punkten  die  Schichten  Über  der  Kreide  auszeichnen 
(unter  200  Species  40).  Dieselben  finden  sich  zwar  in  al- 
len Theilen  der  Bildung,  abt  r  doch  besonders  häufig  in  den 
obersten  Schichten,  welche  sich  dadurcJi  von  den  indcFen 
auszeichnen  und  auf  diese  Weise  den  neueren  Bildungen 
schon  näher  stehen  *)• 

Wenn  Gegenden,  wie  die  Pyrenäen.  Alpen  und  Mas- 
tricht  früher  genau  bekannt  gewesen  wären,  wo  die  oberen 
Glieder  der  Kreidebiidung  viel  vollständiger  entwickelt  sind^ 
als  in  dem  nördlichen  Theile  von  Frankreich,  und  in  £ng* 
land,  so  würden  diese  Verhältnisse  ganz  anders  angesehen 
worden  sein*  ]^s  würde  der  Mangel  einher  Versteinerung 
gen  in  den  zuletzt  genannten  Gegenden  aufgefallen  s^n, 
ohne  dafs  deshalb  an  eine  Trennung  der  Bildungen,  an  das 
Einfuhren  einer  neuen  Ueber^angs -Klasse  yon  Gebirgen 
zwischen  der  Kreide  und  den  oberen  Schichten  gedacht 
worden  wäre« 


Dufirdnoy,  dei  earaeiirei  pmrÜeuH^if  gue  frhmH  U  terraSn  * 
äe  träte  Amt  le  Sud  de  la  Frmie$  et  prineipaltmmt  wr  U$  jicnfirs 
du  ]Pgr4mi€9.  Bulkim  d^  la  Sot»  GM*  4$  France^  iom  /» jfog»  9* 
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Krtidegruppe, 

Syn.  krciclo,  (ChalA\  Craiey  SragUa)j  Krcidehicrgol  (CAo/Xv  . 
fuarl^   Cmie  Tufau),      Chloriiisclic   Kreide,  Griinsaiul 
Plänerlfalk  {(wlanrofit/i  craycuse,     Upper   ^reensand  — 
.  .JireMmiP.  Kngl.)  GanlL  («rüiisaiul,  Quadersaiulsteiii  ^Lq- 
wer  n^'PPti  sanuy       anidln  snnd,  Glauconie  sahletise.) 
Der   oljere  Tlieil  der    Kreidegrnppe    zeigt   iu  dem 
westliclieii  Theile    von   Kiiropa,   in    England,  Frankreich, 
IVorddeiitschland,  einen  sehr  liestimmten   Charakter;  es  ist 
eia  weicher,  erdiger^  wcifscr,  reiner  Kalk^  unter  dem  Nali- 
men  Kreide  allgemein  bekannt,  und  der  ganzen  Gruppe  ih- 
fe  Ben^nung  gebend.    In  England  Hingt  die  Orappc  mfi 
dieser  Schicht  an ;  sie  isi  durch,  gröl^ientheils  schwarze  Fen- 
ersieinknolien  bezeichnet,  welche  in  parallelen  Linien  darin 
vorkommen;  die  meisten  derselben  wd  um  oiganuiGlia  Reste 
'  gebildet,  wie  Alcjronien^  von  denen  man  hie  und  da  düe  in- 
nere StmclUr  bemerkt.    Aueb  die  oft  wunderliche  Sufsere 
trestati  hängt  damit  zusammeib    Die  schwarze  F&rbung, 
welche  so  selir  gegen  die  weifse  umsdUieCieilde  Masse  ab- 
sticht, röhrt  von  bituminösen  StoflTcn   her.    Die  inneren 
Kerne  von  Versteinerungen,   wie  von  Echiniten  bestehen 
hänfig  ans  Fenorstein,  oder  Clialccdon.    Die  weifse  Kreide 
besteht,  wenn  die  Fenersteine  und  Qnarzkörner  daraus  entr- 
fernt  sind,  ]>eiiiahe  nnr  ans  reiner  kohlensanren  Kalkerde,' 
die  von  ßfaulon  enihält  98  pro  Cent,  1  pro  Cent  Magnesia 
und  Eisenoxyd  j  1  pro  Cent  Tlionerde.    Die  Ahändernngen, 
welche  weich  genug  sind,  um  zu  schrei])en,  und  auf  weiche 
in  der  Regel  der  jN.dime  Kreide  nur  bezogen   wird,  sind 
bei  weitem  nicht  vorherrschend;  sondern  die  tJehergängo 
aus  diesem  Znstande  in  einen    merglichen   Kalkstein,  der 
häufig  so  fest  und  dicht  wird,  wie  er  nur  in  der  folgenden 
Gruppe  der  Oolithen  angetroffen  werden  Icaniju    Dicfs  ver- 
dient deshalb  bemerkt  zu  werden,  weil  man  wohl  zu  viel 
Gewidit  auf  die  mineralogische  Yersehiedenheiien  gelegt  hat, 
welche  Shnliche  BUdungen  in  weit  entfernten  Gegenden  ctt- 
gen«    Merkwürdig  ist  die  Festi^eit  und  HSrie  der  senk- 
rediten  Kreideschidi^eii.  am  ilTiiiMi^asl-PoM  bd  Sumnu^k^  in 
der  VDinittellNirai  IVähe'  der  wmhen  gewühniidien  ITveiAe 
in  den  horizontalen  Schichten.    Diese  härtem  Massen  bil- 
den gleichsam  Concretionen,  von  etwas  dunklerer  Farbe, 
welche  in  der  weicheren  inne  liegen.    Seihst  in  Gegenden, 
WO  die  Kreidegruppe  noch  im  Allgemeinen  ziemlich  dcnsel- 
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hcn  Charakter  trägt  wie  in  England  und  Nordfranlmioh 
besieht  ein  gro&er  Theü  an»  festem^  weiiken,  dichten  Kalk» 
»iera,  wie  an  dem  südlichen  ^Gehänge  des  Teutobtirger  Wal- 
des. In  England  nimmt  die  Freqncns  der  Feaersieine nacli 
uttien  hin  ab ;  nnd  «lie  Kreide  ist  hicmadh  in  zwei  Gruppen, 
eine  obm  mit  FeHersMnen  und  elfte  nnterc  ohne  Fmei^ 
sMlie^  .  abgeiheäi  urordea»  Biest»*  Uniersciiied  ist  jedeek 
Biebi  allgemein  gültig,  denn  xn  übt^re  enthlflt  die  mtere 
wo  sie  in  den  oberen  t3i«isand  Ihergeht  eine  grofse 
Menge  von  Feuerstein  nnd  HomstcMnioHen*  DarlHier  liegt 
jedodh  an  der  Küste  östlich  von  Cap  ta  HSvr^  «me  beträcht- 
liche Kreidemasse  ohne  Feuersteine,  welche  die  Schicliien 
Tou  Ilavre  von  der  oberen  Kreide  mit  vielen  Feuersteinen 
trennt.  Die  kleineren  ITuterabtheiUingen  der  Kreide  gelten 
nicht  einmal  i'ür  «ien  südlichen  Theil  von  England  allfl^e- 
meln,  und  an  der  Sudkiiste  zwischen  jAjmc  ree:is  und 
/3m'  (/Jrrotjx.)  sind  I*efrärh11irlie  \'ersr1iieden?ieifcn  darin 
wahrzunelimen.  Einige  Schichten  sind  jcdocii  sehr  aushaltend, 
sie  erstrecken  sich  östlidi  nach  WeymotUh;  zeichnen  sich 
dnrdh  eine  JMenge  kleiner  mnder  Quarzkömer  ans,  die  da* 
rin  zerstreut  sind,  und  durch  viele  Versteineinngen.  Aber 
auch  sie  hören  plötzlich  «aif;  so  adMint  der  ^Mvtein,  eni 
Icaikiges  Geptein  mit  etwas  Thon  nnd  Kies^  gemengt,  an 
üire  Stelle  zn  treten,  in  BMs  und  Surrey  ist  diefs  woM 
der  «ogenamite  üfalsiroc^  (JM«rdUfon)  oder  der  l%vafoiie 
▼Ott  Mnishäm  (Web&ief)  der  cum  oberen  Chrtinsando  geieShlt 
wird.  Der  untere  Tiifü  der  ECreide^  der  üebergang  dersel« 
ben  in  den  Crrfinsamd,  wird  in  der  ifornutnäie  allgemein  ala 
Baustein  benutzt^  geht  in  einen  weifsllcbett  dit^ten  KtSk^ 
stein  über,  wie  an  der  Seine  zwischen  I/avre  und  jRouen. 
Der  untere  TIm  il  der  Kreidegruppe  im  südlichen  Theile  von 
England  zerfällt  in  mehrere  kleinere  Abtheikingen  :  (>1)(m  <  r 
Grünsand,  Gault  und  Unterer  Grünsand,  um  deren  genauere 
Restimmung  sich  besonders  Fiffon  verdient  gemacht  hat.*) 

Der  obere  Grünsand  scheint  in  den  unteren  Theil  der 
Kreide  überzugehen,  die  Gränze  xwisehen  beiden  ist  schwer 


*)  Fit  Ion  Inquiries  rfspeciinp^  the  geoh  relaHont  of  the  bed$ 
betu  een  (he  Cfmlk  and  Purbech  Limestone  in  ihc  South  East  of  Eng- 
land: AnnaJs  of  Phil,  New.  Ser.  iom.  8.  pag.  3üü.  — R.  J.  Murchi- 
Müh:  GeoL  Sketch  of  the  North-Western  Extremiiif  of  Sit$»ex,  deol. 
Tränt,  2  »eriet,  Vol.  II,  p.  97. 

O,  MmMU  ^  foifiU  af  tke  8wA  Devas,  er  lUmlnaumt 
cf  ihe  Geologn  of  Suuex  1822  und  Ilbuir^ui  üf  the  Qtol,  e/ 
«msM  1827.  , 
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zu  ziehen.  Ef  t  iiihS!t  überaus  viele  ^rüiie  Körner,  welche 
iiatli  Bei'thier^s  Analyse  hei  Jfavre  aus  liisrnsilicat  (50  pri> 
Celli  Kieselerde;  21  pro  Cent  Eisenoxyiliil,  7  pro  (\ni 
Thonerde^  10  pro  Cent  Kali  uiul  11  jrro  Cent  Wasser)  be- 
stehen. Die  grünen  und  röthlichen  Coneretiouen^  welche 
au  demselben  Punkte  in  diesem  Gesteine  vorkommen,  be- 
stehen aus  57  pro  Cent  phosphorsanren  Kalk,  7  pro  Cent 
kehlens.  Kalk;  2  pro  Cent  kohlens.  Magnesia^  Eisenoxyd 
und  Thonerdesilicat  25  pro  €W$  und  7  pro  Cent  Wasser 
und  biiiinun6se.  finbafanzen.*) 

.  Per.  QaM  .oder  .Golf  isi  ein  Thonlager  von  blSnUch 
graner  Farbe,  reiner.  Tlion  in  dem  oberen  Theile,  Mergel 
in  dem  nniercii,  welcher  CilimmerblSiicheii  entbSli  mid  stark 
mit  SSnien  braust» 

Der  untere  Grüiisand  besieht  in  England  ans  Sand 
und  Sandsteinen  von  verschiedenen  Graden  der  Erhfirtung, 
besonders  in  dorn  oberen  Theile  sehr  eiscuseliüäsig^  iu  dem 
unteren  ilionig  und  grün  ^ctarbi. 

Im  Allgemeinen  kann  die  Kreidegruppe,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  kkineren  Al»theilnni?en,  als  eine  kalkige 
Bildung  in  der  ohorcn  (oder  mittleren)  und  als  eine 
isandiü:*'  und  iiionigf:  J>iI(IuiJi^  in  der  unteren  Abtiieilune:  so- 
wohl in  England,  FraiikriHch  als  auch  einem  beträchtlichen 
IheHe  von  Deutschland  betrachtet  werden.  In  dem  nord» 
liehen  Theile  von  England  ist  die  untere  sandige  Abthei« 
lung  kaum  sichtbar,,  die  weifse  Kreide  liegt  auf  roth-ge-« 
iHrbtcr  und  diese  anf  eikiem  'Tbenlager,  welches  nach  der 
Localität  von  iS/)e/?/ofi  /  genannt,  und  von  -jPkiBips  £mr  ident 
mit  dem  GakUim  de^a  andliehen  Theile  von  England  gehal- 
ten wird»  IjA  dem .  sfidwestüchen  Theile  von  England  Isi 
die  UA^re  SaüdsteinbildnDg  mannigialtig  wechselnd  5  zu 
«ntiarst  thonig-sandig  mit  vielen  grünen  Körnern,  vielen 
Yerstememngen ;  darauf  ein  gelb^hrannißr,  schwaeh  znsam^ 
menhSngender  Sand  mit  wenigen  organischen  Resten  nnd 
unmittelbar  nnter  der  eigentlichen  Kreide  abwechselnde 
gelb-braune  und  i;iüne  Sand^^cJucliten,  sowt*iil  uiil  als  oLue 
Horn  steinlagen ;  die  Versteinerungen  häufig  zerbrochen. 

In  der  Normandie  sind  die  Sandbildungen  unter  der 
Kreide  sehr  .mannigfaltig.  Im  Innern  von  Frankreich,  vou 
der  Küste  bei  jMorianne  bis  zu  den  Ufern  der  Loire  bei 
Tours  bisi  Afixerre  und  Trotfes  lassen  sich  die  kleineren  Ab- 


*  )  Culfier  H  BroJigniarf,  Descr,  Geol,  de»  Env,  de  Parii  13. 
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jbaltcn,  nur  Kreide  und  Grünsand  ist  zu  uuterscheideu. 

Die  weil'se  Kreide  mit  schwärzen  Feuersteinen  lie^i 
jedodft  auch  hier  Ve^clmäfsig  zu  ohcrst  und  geht  allmäUig 
nach  unten  in  Kreide  ülier,  «die  gelbliche  Feuersteine  von 
hellen  Farben  «nthalt,  mromns  ZU  Si.  Aignon  (lAfkte  ei€^er) 
Flinicii«i^ne  geschlagen.  :w3erden.  Gcwölmlich  findet  «iclt 
tiefer  ein.  sandart^er  aeEreihlicher  Kalkstein  oder  «Kreide 
(dem  Grobkalk  der  Parites  Gegend  iu  minlnalogiecher  HiBr 
sieht  siemdick  nalie  stehend  und  Ttffeau^  genannt),  derselbo 
wird  aber  an  Tielen  Pwikten  durch'  Sand  oder  Sandsteine 
ersetzt  und  .Mnedtselt  'auch  wohl  mit  den  darüber  liegenden 
Scbichien  ab.  Mergel  und  Thonsehich ten^  die  eine  scharfe 
Tronniin^  von  der  nachfoli;(Mideii  Gruppe  der  Oolithcii  nicht 
i  UHU  er  zulatiscn^  bilden  (ias  unterste  Glied  dieser  lieilicil- 
folge. 

Kini*  ähnliche  Zusammf»n<7ctzung  7.f  i:r(  die  Kreidc^ruppe 
in  der  Näho  von  Tltlnicfoinf.^y  avo  dicfselbc  bei  .^uzin  in 
vieli'u  Schaechteu  der  Kohieui^ruhcn  tlurchsunkcn  vnrd,  bis 
nach  Dipppe  hin.  Sie  bedeckt  das  Steinkohlengebirge  150 
^r*-*  500  F.  hoch  und  besteht  aus  einer  groisen  3Ien:^<^  von 
einzelnen  Schichten^  welche  im  Allgemeinen  folgende  Kcih«» 
folge  bilden,  von  oben  nach  unten:  1*  kalkiger^  'thoniger 
und  sandiger  Mefgel  mit  grünen  Körnern  nach  nnihiMii  hio^ 
'2.'  Kreide  nach  unten  thon^  nut|grUiien  Kömern«  -3.  kör- 
nige Krade  i^onne  pierre  genannt  wie  da4  Gestein  von 
•MmirkM).  4.  Wcifsc  Kreide  mit  Feuersteinen  (oormiv)«  5. 
'Drei  blUuticiia  Thonschichtün  (bleu),  welche  mit  merjj^cher 
sehr  Tide  grSne  Körner  enthaltender  Kreide  abwechseln.  & 
Zäher,  dichter  bllhüichcr  Thon  (Die/)  nach  unten  hin  röth- 
ich  und  merklich,  bei  Ahscou  ü:^*^en  120  Fufs  mächtig.  7» 
^Conglomerat  aus  ui«  ij^iiclu"m  ISindeniiüel  mit  Gescliiei)en 
vou  Qnarz^  Hornstein  oft  tau,sl;t;rors  ])e.sf('Iiend  (Towr/m), 
unmittelbar  auf  dem  Steinkulilm^efHr^e  ;»uilieo;end  ;  au  eini- 
gen Punkten  lie/^t  noch  eine  bis  über  F.  niiichtige  La^je 
von  losem  Sande,  mit  vielen  Geschieben  dazwischen.  Merk- 
würdig ist  in  diesem  Proüle,  dafs  Gesteine  von  di'rsrlbcn 
Beschaffenheit,  wie  das  Mastrichier  \i\  der  weifsen  Kreide 
liegen ;  dafs  mehrere  Thonlageii  mit  merglicher  griincr  Kreide 
abwechseln  und  auf  einer  mlichtigen  Thonmi^isse  aurii  egCM. 
Die  Schichten  unter  derselben  führen  sehr  viel  Geachiebe, 
sind  aber  .in  Vergleich  zu  dem  lower  greensand  Ton  Eng- 
land nicht  sehr  mächtig.  Die  sandigen  Bildungen,  welche 
in  Belgien,  an  der  nördlichen  Begninzung  des  Sdiieferge-' 
birges  unter  der  Kreide  Torkommen^  sind  nicht  iehr  m&ch- 
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Hg  und  nicht  genau  gekannt,  Käuüg  liegt  selbst  die  welfse 
Kreide  mit  Kchwarzen  Feuersteinen  uiimiitelbax  auf  dcu 
älteru  Schichten  auf,  wie  au  der  Citadelle  vou  JLüifich*  lu 
dem  Busen  von  Aachen  sind  dagegen  besonders  äUevea 
Schichten  entwickelt,  gelber  Sand  mit  Lagen  von  quarzigeni 
höchst  feiokdniigen  festen  Sandstein  (Pflasterstein)  und 
Versteinerungen  des  Englischen  ShankUnssmäica  bildet  dm 
Aachner  HTM  m£  der  XriiHieto  StiaTse.  Thonlager, 
welche  ß^m  OmuU  reprSsenüren,  hat  auch  FUton  vaAt  auf* 
iodeift  kiHiae%  sondern  der  ganx  mit  grünen  Kömem  ev- 
fnllte  Mergel  von  Kudf  Hegt  mnnitielb^  aaai  dem  Sande. 

Weiter  Ssilich  findei  sidi  die  Kvcldegruppe  sehr  veiw 
hreiiei  an  dem  nördlichen  Rande  des  Westphallkehen  Sehie- 
fergebirges,  in  der  gm  Isen  Fläche  von  Münster  und  bis  an 
den  siid- westlichen  Rand  des  TeiUohirf^er  W  aldgebirges. 
Obgleich  dieser  Bus<^n^  grade  gegenüberblehend,  dem  Vor- 
kommen der  Englischen  Kreide  nicht  beträchtlich  eninrnt, 
zu  einem  und  demselben  Becken  gehört,  so  isi  ileniioch 
die  mineralogische  Beschaflenheit  so  abweichend,  dafs  nur 
die  Lagerungsverhältnisse  y  der  geograpiiische  Znsammen- 
hang und  die  Versteinerungen  dllgemein  die  Ueberzeugung 
der  Identität  herroifgenifen  liaben.  In  dieser  ganzen  Ge- 
gend findet  sich  keine  Spwr  von  weifser  schreibender  Kreide 
mit  schwarzen  Feuerslcinisn.  An  dem  Südrande  sind  weils- 
gehliehe,  bläuliche  und  grüne  Herg^  Yori^rrsehend»  ia  de- 
nen einzelne  Ipager  von  festem,  g^«  Viit  grünen  Punkiea 
und  Kömem  erfiiBten  Mergel  Hegen,  die  sandig  und  sanA-, 
sieinarög  /werden.  Dieselben  liegen  ihcdls  uninittelhav  auf 
dem  Sliesen  Gebirge  (Kohlensandstein)  wie  bei  Fr^Mutm^ 
ecn  unfern  Enenj  mit  überaus  vielen  Versteinerungen ;  thcüs 
liegen  sie  als  Lager  von  20  Fui's  31ächtigkeit  in  dem  gelb^ 
liehen  Mergel,  wie  ein  solches  von  Aplerbeck  siidiith  Vou 
Werl,  Soest  bis  in  die  Gegend  von  I^aclevboni  verfolgt  wer- 
den kann.  Auf  der  Salnie  Koenigshot^i,  wo  das  ganze  Mer- 
gelgebilde 470  Fufs  mächtig  ist,  liegen  zwei  dieser  Lager 
über  einander.  Sie  liefern  einen  gntm  Kaii.strin.  In  dt*r 
Mitte  des  Busens  sind  die  heUgeiarbtcn  Mergel  kalkiger 
und  gehen  in  Kalksteine  über.  An  der  Kette  des  Teuio- 
^urg^rwaldes  findet  sich  2u  oberst  ein  hellgrauer  kalkreir- 
cher  an  der  Luft  leicht  zerfallender  Mergel  ^  darunter  ew 
dichter  wcifser  Kalkstein  oft  von  splitirigem  Bmch,  der  in 
seihen  tieferen  Schidkien  hellgrün  und  dunkelgefarbt  ist« 
Abwärts  folgt  dunkelgraner,  hrdcklicher  Kalkmergel  mit  kur 
gelfönnig  ausgeschiedenen  Massen  eines  dichten,  n^chge- 
fkrbten  Kalksteines^  wie  hei  Horn  «nd  am  lAimAa^^  bei 


Bielefeld^  sandiger  odef  .jacsH^cr  gelblich  grüner  Xltpiui^er^ 
gel  mit  welleiirönnigcn  scharf  absetscu^en  flichMrarzeii  Strci- 
ÜB%  w^Ib  häufig  Aa^i^diridai^gCTL  voa  Qoinsteia  wmI  €hal^ 
^tsf^im  UegdKu  Das  un^i^i^  6Ue4  J^dpi  fhi  ineist  hel(g6* 
fkrbier^  bisweflen  eiswcbvssiger,  ^ftat  wli^wl^f  8aii48i^ii^^ 
MfUm  ivii  Cougloinefaibg!»*'  P«r  TJiii4(Qi«M94  ^ie^nr  Bik- 
4m9i^  an  ihra»  IVofd<*  imd  Südr£i;ade  ist  ebenso  auffalloidy 
aU  der  gegen  die  Reihenfolge  dieser  Schichten  in  England. 
In  dem  Teutobur^orwalde  ist  schon  das  Verhältnrfs  ganz 
eniwickcliy  wie  sich  diese  Gruppe  iu  Sachsen,  Böhmen  und 
Schlesien  zeigt;  zu  unterst  ein  heller  Sandstein  und  dar- 
über ein  grauer  scliiefriger,  luerglicher  Kalkstein  —  ijua- 
dcrsaudsiein  und  PiUuerkalk,  in  Böhmen  IVopuka  genannt. 
Der  zweite  Busen  im  dem  Rande  des  norddeutschen  Hü- 
gellandesy  welcher  mit  Gesteinen  dieser  Gruppe  erfüllt  ist, 
«fOhttefst  «ich  an  den  Nord-Rand  den  Ibr^ea  an,  und  iMTnet 
sich  gegen  N.W.  in  die  Ebene  zwischen  Jßtoumchwei^  un4 
KifdeflAmM  Kreid^mergel  berühren  hier  sun  Rande  des  Harr«, 
bisweilen  unmittelbar  da«  G^anir^lceiigebirge  nnd  defa^. 
sich  in  4^  Rhene  heiPeina  unter  dem  Saiäe  ans.  Ilk- 
engend  v<m  l|a£kr«la4  und  BUuniktdß^g  ist  der  ontere 
Sandstein  dagegen  aehr  wtwidcelt«  Derselbe  -  enthält  ein 
qu&ebtiges  Zwischenlager  Tpn  sandigem  Mergel  ToU  grpner 
|([dmer)  ,  der  .in  grani^di  wdtsen^  erdigen  ^^Jkstein  mit 
f^nei^stein  Ubergcht,  und  ToUkpmmen  den  über  den  Sand*^ 
stein  TQrkpmpiendeiit  Gesteinen  gleicht.  ^mdU^hnr^ 
l^ommen  in  diesem  Sandsteine  mehrere  Steinkohlenflötzo . 
vor  *).  Die  grofse  Masse  des  Quadersandsteines  in  Sach- 
sen und  in  Böhmen  ist  zwar  ganz  von  dem  Kmidc  des  noinl- 
dcutschcn  Beckens  abgeschlossen,  inzwischen  hat  Weil's**) 
gezeigt,  dafs  die  krystalliiiischen  Gesteine,  welche  auf  der 
Nordosiscito  von  M^einhöhla  bis  Hohnslein  denselben  umä;e- 
be|i,  erst  nach  seiner  Bildung  hervorgetreten  sind  und  diese 
Trennung  verursacht  haben«  Der  äta|ld;stein)  welcher  die 
bekannten  Fclsenpsgrthioi  von  Schandau  nnd  A4^sbach  Jfil" 
det,  ist  sehr  einförmig,  ziemlich  grofslfjunug»  w^ibt  wenig 


'  *).  Uobemidit  der  oto^.  mä,  ceeg*  VerhältaüMe  yen  N. 
fteutsdd.  Ton  Fr.  Uoffmitmi.  S.  457. 

**)  Prot.  Weifs:  Ueber  einige  geogn.  Punkte  bei  Meifsen 
itDi)  Hohostein  in  Karsten'«  Archiv  für  Bergbau  und  Hfittenw. 
B.  16  S.  3.  Ferner  aar  Erläuterung  sweier  Abbüduneen  des  Stein* 
bi'uches  von  Weinböhla  in  Karsten  s  Arehir.  für  NUn.  u.  Geoga. 
B.  1.  S.  löd. 
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Bindemlilel  enthaltend«  Im  Plauenschen  Grande  finden  sicii 
linier  den^  Kalkincrgeln  (Plänerkalkstein)  mannichfaltige 
Schtchlen^  welche  nadi  -  unten  in  einr'grobes^  grünes  €on- 
gloih^i^i  fibergdien,  ' wa«' in  dem  tiefen  Elbstolln  fiir  'die 
Döhlener  SteinköhteiigMlbe  gesoffen  worden  ist* 

'  In  -Schlesien  findet  dch  mehreie  Pärtlden  Ton  Quader^ 
sandsjbein^  die  bedeutendste  kommt  -an  dem  Bfordrande  -des 
Riesen ji;cl>irgcö  vöil  •  Goldberg  an  'öber  'Loewenberg  hin  än 
den  (^ueijs  und  die  Acijse  vor.  Nie  öffnet  sich  gegen  N.W. 
dem  flachen  liaiulo  zu  iiiid  wird  im  O.  von  älteren  Gestei- 
nen hei^riinzf.  Die  tin< ersten  Lasjen  sind  oft  conglomerat- 
artig,  Avio  au  dem  GoldOer^ef  und  PrnusnU&er  Waldbergc; 
an  dem  Kergriit  kiMi  «wischen  liOetümAer««  und  ]V(mlanc1,  wo 
viel^  Miihlcnstehic  gohrochen  werden;  bei  IVehrnn  mn  Qiiei/h 
und  hei  IVartUa,  Die  Geschiebe  sind  abgerundet  und  be- 
stehen aus  weii'sem,  röthlichen  und  braunen  Quarz.  Das 
Bindemittel  ist  ein  grobkörniger,  weifser  Sandsrtein.  Aehn- 
licho  Conglomer.dlager  wiederholen  sich'  noch  Jfciöher  hin- 
auf 'v^'i*^  in  dem  MaUer  Steinbruch  bei  Löewewlbet^^  wo  selur 
idele- Yersteinerangenj  Steinkeme  darin  Torkemmen.-  Bei' 
JVknäorf  (Bufütxtau}  ist  der  SandsteinHäonig  und  ctathSli 
mi^rere  1<— Fafa  mächtig  LiB^en  ron- weifsem  und  tih 
Ükem  TdpfertKon,  W^raBS  viele  CS^selnm'  yerfertigt-  werden* 
In  der  NSK^  roii'Wekrau  geht- der  Sandstein  bisweSen  in 
einen  dichten  i^uarzfels  über  nnd  enÜiSlt  Thon1age^r  mil 
dem  bekannten  Thoneisenstein.  Bei  fVenig  'RnckwUz,  Oi" 
tendorf  und  Neiu  n  kommen  mehrere  (vielleicht  (>)  st  ii  wache, 
6  —  24  Zoll  .starke,  Steinkohlenflötze  vor.  Diiisclben  zu- 
nächst branuo  dünnblättTigc,  merglichp  Schiefcrthonc  niifc 
vielen  uuJ<i!tlichen  Pffaiizenabdriickeu,  Bei  Pügramsdnrf 
wird  der  Samlstciu  von  ( im  iu  griiiini  und  gflbüchen  Kalk- 
nior£^el  bedeckt,  dem  An  tauge  des  t*lUnerkalksteins.  Süd- 
wärts IValdenbttrg  verbreitet  sich  eine  andere  Quadersand- 
steinparihie  nach  Uabdsdwerdif  wo  viele  Versteinerungen 
in  einem  feinkörnigen,  ganz  mit  grünen  Punkten  erfiiUtett 
Sandsteine  vorkommen. 

In  dem  vorliegendeu  Flachlande  von  Norddentschland 
erheben  sich  einzelne  Punkte  von  Gesteinen  dieser  Gruppe 
-  aus  dem  Sande«  Die  weifse  Kreide  mit  schwarzen  Feuer» 
stellen  in  dem  Yorlande  yon  SliMenkammet  auf  der  Insel 
Rügen  ist  sehr  bekannt  j  in  MecMemburg  kommt  Kreidemer- 
gel sehr  ausgedehnt  am  MurUitse^  vor,  zu  Previsäom  am 
Ueckenee^  und  bei  JJinehurg.  Die  Kreidepunkte  der  Insel 
Moen  verbinden  diese  vereinzelten  Stellen  mit  4er  gröfscv 
rep  Ycrbrcitung  in  Schonen» 


Nach  Küssow  Viep:;i  dieselbe  hier  auf  GneijCs,  «eUener 
auf  Grauwaclie,  nfjrdlich  und  südlich  von  dem.  Gebirgszuge, 
der  vom  Vorgebirge  Ktdlaberg  nach  Degeberga  und  Megl^ 
hem  fortseist,  bei  JUmhamn  auf  Gesteinen  der  OoHthen* 
gnippe.  Auf  Nordseite  ist  sie  am  mäehfigsten,  ^eliMt 
liier  aber  ganz  der  untereu  Abtheilnng  dem  Griiiisaiida  an^ 
schwarze  Feuersteine  kommen  hier  niehi  tot,  dagegen  foi» 
b&lt  -das  Gesteia  vielen  Quariseanld^  der  xnweikB.  wi^ 
Teaersttfin  tfttmattmengeschkMMeä  efscbciaty  und ,  geht  amv 
See  TngsjC  wdA  M  Ahm  fast  Völlig  in  Sandstein  übetw: 
Bei  Hufmnar  und  Kaserge  ist  sie  '  von  Sand  mit '  bitami-^ 
Ms^m  Holse  bededrt^-velcbien  NiLmmi  su  derselboi  Bildtang 
vechnet«'  An^  der' Südseite  des  Gebirges  kommen  aüe  Va- 
rietäten der  Kreide  von  ürünsaiid  bis  zur  vreifsen  Kreide 
vor^  meist  in  der  Nähe  der  Ostsee  j  die  ö;stlichern  Ablage- 
rnngen  hei  Ingehtorp,  Glämmingej  Hammer  gehören  der 
untern  Abtheilung  an;  ebenso  ist  noch  Ijirüiisand  bei  Äo- 
ftinge,  reine  wcifsc  Kreide  mit  Homsieiii  und  Feuerstein 
<£ndet  sich  zu  CharloUenlund,  bei  Limhamn  und  TuUsiorp,*) 

Auf  der  Südseite  der  grofsen  Niederung  östlich  der, 
Oder  ist  die  Kreidegruppe  überaus  verbreitet«  ISie  erfüllt, 
den  9  31  eilen  breiten  gegen  N.W,  offenen  Bnsen  z^-ischen 
dem  Htthenmige  von  IVidun  his  Krakau  (aus  Gcsteiiieit  dei^ 
Oolifhengruppe  bestellend)  und  dem  Sandomircr  GraHHPalCf. 
Irengebirge^  der  durch  eine  WMmcnformigc  Niederung  nnd,^ 
das  Tlial  der  iViddia  beseiidinei  wird«  Sie  dehnt  sidi' an 
der  PFeieA««!  herab'  Us  Ptdamf  aus,  ond  von  dort  weiter 
»stlich  durch  den  sfldHdhen  Tii«il  der  Woiwodsehaft  XaMk 
hU  nach  Lemberg  und  sinm  Mhdetter»  Hier  KSlngt  sie  mit 
der  grdiseren  Kreideebene  von  Kofilyale»  und  dem  Plateau 
von  Podolien  ensammen,  NordwSrts  findet  sie  sich  in  ein- 
zelnen Partliien  am  Bug  lierab  und  bis  Qrodno  in  JAihaucn» 
Hier  und  bis  Zamosc ,  iu  10 Ihynien  kommen  die  oberen 
Schichten,  weifse  schreibt  iide  Kreide  mit  vielen  Feuerstei- 
neUj  vor.  In  Pohlen  dagegen  ist  die  untere,  körnige  oder 
grobe  Kreide  und  der  grüne  Mergel  (Craie  inffeau  und 
chlorlie)  vorlierrsrhend.  Die  ersterc  ist  weil's  und  licht- 
grau, bisweilen  sandig  wie  bei  Miechow\  der  letztere  durch 
£isensilicat  grün  gefärbt  wie  hei  Szczerbakow  und  wechselt 
mit  dichten,  weifsen  Kalksteinen  ah.  In  der  oberen  Ab- 
theilung derselben  an  der  Nida  (westlich  der  Weiehsd)  im 

^)  Nibfefi,  Peirificata  Suecana  Form*  Cretaceae  descripta  ei 
MeaMm  UUtUrt^f  1827. . 


Tm  Itembetg  lind  i&  PodoUen,  zu 
Mikuhuce  md.  Zbryc»  bis  zum  PocUtorecflusse  iai  eine  100 
Tuis  inUclilii2;e  Gipsbilduii*^  eiugelaji^eri,  Jio  aus  ^rolseii  Del- 
lien und  i^raucn  KrystaUen  bt\steht.  Die  vereiiizeitcn  Ciips- 
uiassen  in  Obcrsclilcsien  gchui-eu  wahrscheinlich  zu  diesem 
Lager«  Bei  C&arkow  au  der  Nida  liegt  das  ScliM  efellager 
zwischen  diesem  Oips  und  dem  KreidemergeL  Schwefel- 
quellen von  Busko  bis  zur  IVewhaely  von  Imbietk  bei  Jjev^ 
herg  bis  Jass^  begleiten  diesen  Zugp  dieir  audi  schwach« 
Salzquellen  enthäU.  *)  Die  Verateiuerungen  dieser  Scliich-^ 
ten  sind  danon  der  EngliaieheR  und  Franzöaischer  Krefda 
im  Allgemeinen  gleich,  wenn  sidi  auch  Ume  loeale  Uuiei^ 
schiede  finden,  ao  sind  die  Belemniien  «i»  Gto^m  liänfig^ 
irSiiveBd  aie  im  Ydkftim  üdbkn,  wo  dagegen  Bd|bule|iy  Te- 
rebiaMhi,  Oainscn,  Placqnan  imd  laoecqmion  in  Blevga  aidi 
ahifinden.  Sie  Feuerateine  'enIliaMeii  «mdi  Uer  viele  Zw- 
phytcn,  Ananchyten  iui4  Bnknniten. 

IMe  Kndda  ohne  FeseiwMne  mii.  Plagiosiomen,  Pecten 
und  Ostrcen  liegt  auf  Thonschiefer  bei  Ladowa  am  Dnies- 
ier}  bei  Bronnit^a  auf  einem  groben  Sandsteine,  Grauwa- 
ck©  und  Thonschiefer,  Weiter  südlich  in  den  Ebenen  der 
jMoldau,  PuiiollenSy  Bessarabieus  erscheint  sie  nur  an  einzel- 
nen Punkten,  zwi^>ckcn  Paroszow  und  Mohileto  am  Dnlester, 
z^%^sc1leH  Haszkow  und  Jiaorlik  am  Pruth,  bei  Koionea  und 

•  Jassy»  Sic  tritt  an  dem  .südlichen  Rand  der  < Kranit  steppe 
ia  der  Krimm,  au  den  Küsten  des  ^oti;schen  Meeres  zwi- 
schen der  ßerda  und  dem  Dan  hervor«  In  4m  Gcbieia 
der  jDkmaehen  KosaTvcn,  in  den  Gouveniemcnis  Von  f^tfre^ 
neeü,  Koursk  und  Toid»  ersehet  dia  Kreide  in  Hü^eia 
viidjan  Flufsrändern  unter  der  Dammardc,  und  ninwi'Waiir- 

.  aoheteMdi  einen  grofsen  Theü  dieser  fmebtiiareii  imd  weii 
yerbreiieten  Ebenen  ein»  **)  8q  veii  laaaen  aick  die  .  GUe* 
der  dieser  Gmppe  g<^gen  Oaien  an  dem  ^draiide  «dev  gm- 
faen  mittdeniopSiadien  NiadmiDg  verfolgen;  der  Zusam- 
menhang ist  üb^aU  einleudiieiid  mid  selbst  bei  sehr  yer- 
schiedenarügen  Gesieiusmassen  hi  Über  die  Id^tJytÄl  4vr 
BUduü^  kein  Zwcüel, 


Pusch;  lieber  die  geogn.  Konstitution  der  Karpathen  um! 
der  Nord  -  Karpathen  -  Länder y  in  Karsten  s  Arohiv  für  IVlin.  etc. 
Rd.  L  S.  29.  —  Ferner:  Ksquisie  geo^n.  du  mUieu  de  la  Pohgue 
im  Journ*  de  GeoU  iom  Ii-  pag,  233. 

**)  EichwaU:  Hm^  Ski»»  roa  iatthauea»  Wolbjaiea 
and  PodoUen« 


Kreidegruppe. 


Das  westlichste  Vorkommen  der  KrolJc  in  Nonleuropa 
findet  sich  im  nördlichen  Irland  in  der  Nähe 
die  Unterlage  eines  grofsen  Basali-Piateaus  ansmaclieiid. 
Die  Hauptmasse  ist  ehi  dichter  weifser  fester  Kalkstein;  der 
nnterliegeude  €h*iliisaiid  ist  unter  dem  Nahinen  MnJaHo  he- 
kamit.  In  Portugal  und  Spanien  ma£?  diese  liilduiig  wohl 
«ehr  ausgedehnt  sein,  doch  ist  sie  nicht  hinreichend 
kannte  um  darüber'  mit  Bestimmtheit  nrihcilcn  sa  kUDMi|' 
dns  Oestein  von  TAssahwi  mit  den  zahlloses  Ifipmriten,  T09 
Seviüa  und  Murcia  mit  Nummuliten  mag  ägam'  gehören« 
Der  Sandeiein  der  felsigen  Rücken  in  der  stidliiAeii  Kjüm^ 
tengegend  zwischen  CadSisc  imd  £fiftr«ft«p  erinnert  an  dm 
QnadersnikUieiD  toh  Ama  'und  der  ▼^rlieceitde  Kalkaieki 
der  Gegend  Von  Iob  Barhs  w  den  Planemlk  rm  Ifovd- 
deniscäand.  ^) 

Gesteine,  weleke  dieser  'Gruppe  «ngdkOren^  keainteB 
an  dem  nördlidien  Abhänge  der  P^rimSen  nnd  «nf  beide» 
Seiten  der  Alpen  vor,  und  verbreiten  sich  in  den  Aponni- 
nen.  In  den  Seealpen  finden  sich  unter  den  Versteinerun- 
gen eine  Menge  von  Numnuiliteu,  die  früher  als  den  obe- 
ren Bildungen  über  der  Kreide  ausschliefslich  angehörend 
betrachtet  wurden.  Es  ist  hier  gewöhnlich  ein  merghch 
sandiger  Kalkstein,  der  bisweilen  in  Sandstein  übergeht. 
Schichten  von  iullem  Kalkstein  mit  grünen  Körncben,  mit 
Belemnitcn,  Aninioniten,  Pfautilen  und  Pecteu  bilden  den 
unteren  Theil  und  sind  eng  verbunden  mit  dem  oberen 
Thcile  einer  hell  gefärbten  Kalkst^n-AbJagerung,  in  der 
viel  Dolomit  vorkommt.  Diese  kann  sowoM  der  Kreide^ 
als  der.  darnnier  folgenden  Oofithengruppe  sngesiSlilt  wer- 
den* Wie  man  sie  aber  ancii  klassificiren  möge^  sie  ist 
nni^  einem  grofsen  Theile  der  Ifnmmnliiengesieine  in  den 
Alpen,  den  beUen  Kalksteinen  der  Provence,  des  Mimi  Vm^ 
ionx,  des  D^*  der  JOrome  nnd  /s^e  eng  yerbund^.  Die 
ICununnlifengesidne  bSngen  aber  mit  der  Kreid^büdung  im 
Briangonnet  (^Basses  Mpes)^  von  VUlard  le  Lans  {Ish-e)  von 
den  Hergen  der  Grande  Chart reu&e  und  dem  M01U  du  Chat 
in  den  hohen  Langentiiäleru  des  Jurd,  der  Fer(e  du  Mkoi^e, 
von  T/ionne  und  dcv  Montage  äea  J  ia  zusammen. 


Hausiuaon  GöttiDg.  gel.  Anz.  1829.  So.  1Q7. 

Anm.  In  Italien  setzen  ähnlichQ  Rildungen  bis  nach  Siciljeii 
fort,  und  bedecken  den  bei  weitem  pjröfsten  T hei!  dieser  ni^rlnMir- 
digGii  Inseln.  Der  Prof.  Fr.  Hoffmanu  hat  dieselben  auf  einer  wls- 
8«nschaltüchen  Heise  in  cien  leisten  Jalueu  gequu  uuteraucht^  und 


OQO  V.  Abschnitt. 

Aus  der  inlneralofl^scheii  BeschafleiilieU  eines  Thelleü 
der  Ivroido^ippe  fo%t,  dafs  dieselben  Ursachen  in  Eii^- 
•  land,  eiueiu  ^rolscn  Theilo  von  Frankreich,  an  einigen 
Punkten  in  Deufschland,  in  dem  südlichen  Theile  vom 
Schweden,  in  Fohlen  und  seihst  in  Rufsland  thäüg  irewe- 
sen  sein  miissoTi,  indem  «^IHrh  oder  doch  beinahe  gleiche 
Wirkungen  daraus  hcrvoi  ^<  i^^un^en  sind.  Allgemeine  Uraa« 
eben  müssen  die  grofse  ürcidefläche  mit  Feaersieinlageii 
gebildet  habfiiiy  Welche  sich  von  England  ans  bis  tief  in 
jp.it£sland  in  so  grofscr  Gleichförmigkeit  ausdehnt,  und  die 
yersehiedenartigsten  ISiidiMigeti  T#n  den  H^MlIdlmgesteinen 
im.  siMöailichen  Xheile.  von  Ea^nd  hi»  xnaä  Gneirs  in 
Schweden  sam  Ciianit  hi  der  KHmnk  bedeckt.  IHeseü 
grofse  Ejeidehfl&sin  ist  Jetzt  freilich  so  l^^eckt,  zerrissen, 
gehoben  und  zerstört,  dafs  nnr  noch  einzei^ie  Sparen  d»t 
Ton  «Idtbap  «nd^  aber  ihr  nrsprängtid^  Zusammenhang 
ist  doch  kljtr. 

86  weit  ßndet^vsicli  kein  wesentlicher,  Unterschied  in 
der  Zusammensetzung . nnd  dem  mineralogischen  (  iiai akter 
dieser  Gruppe,  ül>er  kleine  iocale  Yeründerungen  hinweg- 
sehend* yiel  weniger  üher4;instimmend  sind  seihst  in  diesen 
Gegenden  die  Geskune  der  untereu  Abiheiluug;  nicht  nur 
jTi  der  Reiliontoisre,  worin  sie  mit  einander  abwechseln,  son- 
dern an  (Ii  in  ilir»r  Zusammensetzung.  Ansfaif  der  i^rüneii 
Mergel,  der  Tlione  und  der  losen  Sandsciiichten  in  Eng- 
land und  einem  Theile  von  Frankreich  kommen  in  Deutsch- 
hind  dichte  feste  Kalksteine  meist  iron  hellen^  doch  audb 
Ton  ziemlich  dunkel-grauer  Farbe,  Ide^lige  feuikdmig«» 
Quarr.saudsteine  und  grobe  Conglomerate,  grofse  Massen 
zieoilich  grobkörnigen  Randsteins  vor«   ^e  diese  Vj^rschie- 

,    .  .  .  # 

elAe  T<trtreffliche  freognottische  Charte  davon  berr  lts  t ollendet»  voa 
der  nur  zu  %vünschen  ist,  dafs  sie  recht  bald  ein  Lig^enthum  des 
Publicurns  werdm  iiioi!;,.  Dieselbe  ist  so  speciell,  dafs  darauf  tüe 
Gränzen  folg<'nd»'r  einzelnen  Abtheihingcn  aer  Af  ciminciitoimatioii 
(Kreide  und  Oulithengruppe)  angegeben  sind:  1.  Weifser  dichter 
Kalkstein  (harte  Kreidej  mit  Beleniniteu,  Anunoniten,  Hippuriten; 
52.  Thon  und  Mergelschiefer;  3.  untergeordnete  Lager  Ton  Gips; 
4.  TOn  weifsem  Kalkstein»  5.  i'on  grünem  Kalkstein;  6.  Sandstein 
mit  Fucoiden;  7.  Grjuirr  Kalkstein  mit  Belemniten  uinl  Amnioni- 
ten.  Ks  ist  mit  Recht  zu  erwarten,  dafs  aus  den  Beobachtim^pn 
dieses  »»»rgfaliiiren  Forschers,  d*»r  ])ereit3  so  viel  für  die  genauere 
Kenuiniis  des  eigenen  Yaterlauiles  geleistet  liar,  wichtige  Verglei- 
cbungen  der  untersuchten  Cebirgama^sen  mit  denen  des  nördlidis* 
reu  fiuropa*s  hervorgehen  ivefden. 
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denhciten  finden  sich  in  «len   Bildungen  am  Ramie  eines 
wnd  desselben  Beckens.   M  vun  schon  hieF  so  grol'se  Ünfer- 
fichiedc  eintreten  können,  dals an  eine  j\f' Imlichkeit  der  niine-. 
ralo^chen  BeschaiFenheit  gar  nicht  inelir  gedacht  werdea 
kaniiy  so  icami  es  wolil  bei  weitem  weniger  «vifiallen^  wenn 
Iii  einen  ^Snzli^  davon  getrennten  Becken,  wie  dasjenig;« 
ist,  wonma  die  eu  dicsei^  Gruppe  gehörigen  Siechten  an 
den  Abhängen  deif  Alpen  emporgehoben  worden  sind^  die 
VeracfaiedenlieHen  noch,ii^iier  geh^  vnd  die  Aefanlidikei^ 
ien  weniger  Torkommen.   Die  Alpen  aind  erat  lA  sehr  nen^ 
eren  Zeiten  g^ioben  worden,  die  nngeKeiiere  MächÜgkeii 
dm  an  ihren  AblAngen  Torkommenden,  froher  gebitdeten 
Sddchien  Iftfai  davanf  aehliefaen,  dafa  hier  ein  Überans  iie» 
fes  BedcM  ansgefölll  worden  iai,  dafs  also  ^  Gesieino 
in  einem  sehr   tiefen    Meere  gebildet  wurden.     Diefs  ist 
grade  das  (Je^eulheil  von  dem,  was  an  den  Bändern  eines 
groi'sen    Theiles    des  nördlichem    Beckens    vorging,  wo 
schon    früher  gehobene     Schichten     festes    Land  bilde-^ 
ten.     Von  den    Versdiiedenheiten,    weU  he    hier    ans  der 
Ueberlagening    so     mannigfacher     Gesteine  hervorgeben 
mnfsien,   findet  sich  in  den  Alpen  nichts  und  die  Kreide- 
gruppc   ist  hier  gleichförmig  eingeschlossen',  sowohl  von 
der  oberen,  wie  bereits  Aveiter  oben  bemerkt  ist,  als  anch 
von  der  unteren,  der  Oolithengmppe.    Die  Trennung  iai' 
nnier  diesen  Verhältnissen  schwer,  aber  das  ganxe  Laga^ 
ningsvcrhalten,  die  Reihenfolgo  der  Gebirgsarten,  die  Aehn* 
lichkeit  und  Identitii  der  Veraieinemngen  zeigt,  dafa  «in 
Tlieil  jener  gescbiehteien  Maaaün,  welche  in  der  Alpenkeito 
Bu  ao  gewaltiger  Höhe  emporgeirieben  worden  aind,  'der 
Kreidegmppe*zugere<Anei  werden  müssen«    Freilich  lai  ea 
hier*  keine  weidie  weifae  Kreide  wie  in  England  mid  Nord« 
Frankreich^  keine  lose  verbundene  Sandmassen,  aondeni  ea 
sind  dichte  Kalksteine  und  Sandsteine,  welche  an  Festig- 
keit den  ältesten   Gesteinsschichten   nicht  nachstehen  und 
daher  auch  früherhiu  denselben  immer  parallcHsirt  worden 
sind.  So  möchten  die  harten  schwarzen  Kalksteine  (mit  vie- 
len Scaphiten,  llamiten,  Turrililen),  welche  die  Gipfel  des  FiSy 
Sales  und  anderer  Bergspitssen  in  Savfyffen  einnehmen,  die 
sich  nach  dem  üuel  hm  erheben,  glauben  inarhen,  die  wci- 
i'se  Farbe  einiger  Glieder  dieser  Gruppe  in  anderen  Gegen- 
den sei  nur  eine  Anomalie  ohne  Bedeutung  für  das  We- 
sentliche der  Bildung.    Bei  der  Betrachtung  der  Verände- 
rungen, welche  die  Kalksteine  so  oft  in  der  Berährong  der^ 
ans  dem  Innern  der  Erde  hervorgeiriebenen  Massen  Eeigen» 


r 
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«mfil  weB^fteiHi  <1io  Möglichkeit  einleuehien,  dafs  anch  I« 
dOik  G^bcrgttschidiicn,  welche  die  grofse  Masse  krjnstiJlui^ 
Gesteine  2U  beiden  Seiten  der  Alpenkeite  iiegleüe% 
dnrdbgrafbnde  Umwandlnngen  nach  ihrer  Bildnng  statt  ^ 
runden  haben»  Welcher  Anlheü  an  den  gcoTaett  Untere 
schiede,  den  hier  die  cnr  Kreidegruppe  gehörigen  Gestein* 
gegin  andere  Gegenden  zeigen  ^  dieser  Ers^diekiang  xn^e^ 
schrieben  werden  mufs  und  welcher  ursprünglich  sei,  ist 
ein  noch  nicht  ^elübtes  und  jeden  Falls  schwer  zu  löscn- 
*des  Prohlt'in. 

Die  Gesfcino  auf  der  Südseifc  der  Alpenketic  nach 
ilor  Lonibardisch- Venezianischen  Ebene  hin,  welche  diosoT 
Gruppe  zuzurechnen  sind,  erscheinen  «lern  Typus  von  Eng- 
land und  iVorcl-Frankr*  iihnlicher,  sie  bestehen  aus  wci- 
fsen,  grünlichen  und  röthiichen  kalkigen  oft  sehr  thiNMgen 
Schichte*  In  einigen  Theilcn  der  Apenpinen^  wo  diese 
Bildung  sehr  ausgedehnt  ist,  tr%t  sie  gans  Charakter 
der  gewöhnlichen  Kreide. 

In  dem  südlichen  Theile  rm  Frankreidi  enthalt  4ie 
Kreldegna^pe  nicht  allein  eine  seltseme  Mengong  ren  Ydn- 
ateinerungen,  sondern  se^t  auch  grofse  iniaeialogiaehe  |}n* 
tenchxede  gegen  die  nör^Udierea  Gegenden»  Die  nntemn 
SdUchten,  welche  auf  den  centralen  Erhebungen  amfmhen^ 
sind  3Ieigrl  und  Sandsteine^  sehr  eisenschtissig,  hiennd  da 
mit  Braunkohlen«  Zn  dieser  unteren .  Abyieilung  werdeu 
♦Uc  Schichten  von  Rochefori^  Anf^otdeme,  Sarhü,  Voni  St* 
Esprit  gerechnet.  Sie  werden  bei  Aihgmdeme  v<^n  einem 
grofskömigen  kristallinischen  Kalkstein  bedeckt.  Ae}iniich<! 
Schichten  kommen  auch  in  den  Pyrenäen  und  ihren  l'^ius^e- 
hungen  über  den  unteren  Sandbildungen  vor,  obij^leich  der 
gröfste  Thcil  dos  aufliegenden  Kalk.dein«  dicht  ist,  und, 
d^gar  mächtige  Bänke  von  Kalkcouglomcrat  daaiit  ab» 
«äiseln  *). 

Bereits  an  dem  Ende  des  vorhergehenden  Abschnitts 
ist  bemerkt  worden,  dafs  in  einigen  Gegenilen  Sdbichten 
nber  der  weifsen  Kreide  mit  Feuersteinen  vorkommen» 
iv^che  «nicht  der,  im  Pariser  und  Londoner  Becken  nu* 
nSchsi  darübcgr  liegenden  Bildung  (des  Grai>fcalkea  und  de« 
Xondoner  Thons)  zugeredinet  vmden  kdnnen.  An  emigeu 
Punkten  scheint  es  nicht  möglich,  diese  Sdhichten  vnn  der 
Kreidegruppe  zu  trennen«  Ifierher  gehdrt  das  Gestdn  des 
Fäerberge$  bei  MatiriM.   Es  ist  ein  weifses  und  heUgelb* 


Dufrenoy,  Ann,  des  Mines  1831. 


liehe»,  nandartfgei,  kalki^^cs  Gc^ieln  {Ictlrnige  odet  grobe 
Kreide^  melii  zu  unterscheiden  von  den  Srhichien,  welche 
wie  bei  Valencimnes  mit  wahrer  weifser  Kreide  abweeli- 
seln.  Iß»  ist  sehr  v  erst  ein  ernnij^sroich,  wie  die  nachfolgende 
iAsie  zeigt  und  enthält  viele  Speeles^  die  Roitst  nicht  in 
dieser  G#iif|)e  gefunden  worden  sind.  In  den  unteren 
Schichten  enthält  es  grofse  Unförmliche  Ü^ieren  von  Horn- 
stein und  Feuerstein,  streüSenWeise  gmilnet  und  geht  all- 
niählig  durch  mle  NfiaBCen  in  die  gewöhnliche^  Wvifse 
Kreid^wi  schwarsen  Feuersteinen  über;  wie  an  dem  Pro- 
fi mdOm  beebädhiei  wird^  wiMies  die  Mmis  oberhalb  JI£m» 
irkM  etkMUst  Dm  gsame  Plaiean  swisdieii  der  GeuU 
«nd  Mau  %ei  FMenberg  {rautfummd)  kesieht  aus  den 
€esieiiieii  des  Merd^ge«.  Westfiek  dbr  Jnim  begleüei 
^  in  einem  ausgezeichneten  Hügelzugq  die  Niederung  der 
Kreide  bis  in  die  IVähe  von  B-rilsseL  Wenn  Midi  die  Ver- 
steinerungen des  Petersberges  noch  mehr  von  denen  der  un- 
terliegenden Kreide  verschieden  wären,  als  sie  es  wii  küch 
sind^  so  würde  doch  eine  Trennung  in  zwei  verschiede- 
ne Bildungen  nicht  zu  rcchifcrtigcn  sein,  sie  würde  voll- 
kommen willkührllch  sein.  Es  ist  ein  ruhiger  ungestörter 
Zustand  gcweson,  der  diese  I\ icderscldägc  begleitete;  nur 
langs<ini  veränderten  sich  die  \  erhältnisse,  welche  die  Be- 
schaffeiiiidi  des  Geeieine  bedingten,  und  die  Bildung  der 
IdeeHgen  Ooncretibneib  In  dem  Cotentin  (Narmandie)  mei^ 
einige  Leger  eine  intercssaiito  Folgenreihe  von  Schfcb^ 
Ifen  mit  den  gewdhnlichen  Kmde-Yersteinerungen  und  sol- 
«hen^  die  tiieils  sn  MatkiM  Fotitoinmen^  tlieHs  im  Pmiser 
Cltelik*lke  enfhellen  idnd.  Ber  sogemumie  .BecdlHenkalk^ 
ntem  von  GdImiMi  iii  welfb  «der  gelb,  ein  Cestem  von  ver^ 
Mndcrlieker  BesehelRenkeit,  kieweäen  kreldeartilgy  Insweüen 
Midlg.  Unter  den  KrcideyersiehiCTnngcny  welche  anok  en 
Mtmiricht  vorkommen  sind  auch  Thecidea  radmnjiy  Th.  re-- 
cui^nrosira,  anzuführen.  Ueher  diesen  Schichten  liegen  an- 
dere (das  Ganze  ist  nicht  sehr  mächtig)  besonders  von 
kalkiger  Beschaffenheit,  welche  von  den  um^cm  nicht  we- 
sentlich abweichen,  ihnen  aber  auch  nicht  vollkommen  gloi- 
«ben,  Sic  enthalten  Versteinerungen,  die  sonst  im  Pariser 
Grohkalke  gefunden  werden,  und  nach  Desnoyers  Ansicht 
kann  eine  scharfe  Gränze  in  den  Versteinerungen  beider 
Ablagenmgen  gezogen  werden.  An  dem  Berührungspunkte, 
wo  die  Massen  keine  besendctre  Festigkeit  z«igen,  findet 
jedoch  eine  deutliche  Mengnng  der  Versteinerungen  beider 
eiett.  Diese  mag  vielieieht  ainr  ItAtel  stm,  dagegen  «eheini 
ee^  dafe  die  TroeM  ^nd  Baeidifel»  der'  Kkide,  weleke  itftt 
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Stn  VenMiieningen       OrÄlilEalkes  ab  CMMum  (hnmeaS' 

piae^  UipponiXj  Clypeaster  polUus  u.  s«  w.  ia»  mit  MOlioli*» 
tcu  und  dein  umgebenden  Pisolithenkalk  angefüllt  sind,  zu- 
sammen vorkommoii,  einer  frülior  gebildotcii  Schicht  ange- 
hören. Kleine  Sandstein-  und  Quarzkicsel  kommen  zu 
Ora;landes  in  den  Schit  iiirn  vor,  wo  die  V  ermengung  der 
Versteinerungen  am  ileutiichstcn  ist.*)  Desnoyers  macht 
hierbei  noch  auf  den  Mans^cl  von  mdirem  sonst  sehr  häufi- 
gen Vers  teinerungcu  in  der  lireide  aufmerksam,  als  l'urrili^ 
ieSy  Gryphaea  columhuy  G,  siriaia^  Ostrea  carUuUa,  O.  pec- 
ÜMda,  Peete»  t^pmosus,  Chenendopora,  MaUirhoaf  VentricuU' 
iet,  Spongus;  der  allerdings  beachtet  zu  weiden  Terdient. 

£twas  ähnliches  dürfte  vielleicht  aiich  «n  den  Däni*' 
sehen  O'^fseeküsteA  roikommen^  doch  werden  wohl  noch 
fernere  Beobachtongen  üb^r  so  sweifieliiafte  Sieljen  en^ 
scheiden  müssen,  wo  hei  nicht  TdUig  anfgeischlossiftien  ProN 
filen  Irrthnmer  so  Iddit  möglich  sind«  Zu  SiemmsMbd  anf 
Seeland  Hqgt  weifse  Kreide  mit  schvarucn  -Fenersieinen  »t 
uniersi.  Ihre  Oberfläche  Ist  'nnregelmäfsig,  den  Fenerstcia^ 
lagen  nicht  parall^  Sie  wird  von  dner  dünnen  hiittniinü-> 
sen  Thonlagc  bedeckt,  welche  Zoophytcn,  Pectiniten,  Ha^r« 
fisdizähne  und  Blatter-Ahdrücke  enthält,  und  auf  2~  Mei- 
len Entfernung  bis  Herfölge  aushiejt.  Darüber  fo%t  ein 
harter,  gelblich -weifscr  in  grofsen  körjii^;:en  Massen  abge- 
sonderter Kalkstein  mit  Versteinerungen  cles'  Pariser  Grob- 
kalkes aus  den  i*enera  Paleüa^  Cypruea,  Fumi.^,  AmpiUlaria, 
l'rochns,  (^JVilofiefformif?  Schlott.)  Seipnla,  Uenialium^  A-rca, 
MytUus,  SpntangiiSy  PavosUes,  Turbinolia,  zwei  Species  von 
CeHthiumf  Fischzähnen;  derselbe  ist  «i  Fufs  mächtig  und 
voller  grünen  Kömer.  Er  wird  bedeckt  von  einem  30^40 
Fufs  mächtige  Kalk,  der  ganx  aus  Korallentrümmer  hcK 
steht,  gebogene  Lagen  von  homsteinartigen  Feuersteinem 
und  ausgejKei<^uete  Versteinmmgen  der  gewühnliehen  wel* 
fsen  Kreide  enthält  wie  Anan^igtea  omim,  Ottrea  imißtimriB, 
BdenmUea  mucnmatuay  Cramiia,  Ter^raivku  Auf  JPams 
enthält  dieser  Korallenkalk  anfser  editen  Krddeversteine» 
rangen  einige  der  vorher  anfgefShrien  der  körnig  abgeson- 
derten Kalldage***)   Wenn  wirklieh  die  Anflagerungen  ge- 

naM 


*)  Dcsnoyers  sur  la  rraie  et       tertain»  teriiair€$  du  C^teniin, 

Mim»  de  la  JiüC,  d'hist,  nal.  tum.  ü.  i>ag.  17ü. 

**)  Forchh  am  mer:  lieber  die  Kreidcformati on  D&naemairks 
in  V.  Leonti.  Zeitschrift  für  Min.  1820. 1$.  i.  ä.  m. 
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mm  sind,  so  «üfsie'  wohl  das  Ganse  bei  der  Gleiebariigi^ 
licit  der  Yer^ieinernngen  in  der  ireffsen  Kreide  und  dcnt 
Korallenkidke  als  eine  Bildung,  als  das  obenie  Ende  der 
Sreidegnippe  betraehiet  weideii. 

•  Iii  Schimm  technct  NU$9on  einen  Sand  mii  biinaiindaem 
Bolne,  der  auf  der  Krdde  Hegt,  n  dieser  Gruppe.'  AelinH- 
dkes  flUnrt  Pasch  lAi,  Am  Fnfiro  der  Karpaffaen,  in  der 
Bukowine,  am  iVnllk  Ton  M^ässtfn  bis  'fiKerül,  am  BniMer  von 
etUnMu^  bis  MoikOew  liegt  blinlieh  und  gtanKcher  kalkiger 
Sandstein,  mit  Sand,  Thon  und  Meigelscliiefer  wechseluil 
auf  der  Kreide.  Schwache  Lagen  von  Braunkohle,  bitumi- 
nöses Holz  in  ganzen  Stämmen,  bisweüen  Bemsieiu  kora- 
nieii  tiariii  vor,  femer  Pechtncuhts  pidvinatiis,  P.  insuhriciis^ 
glatte  PecieHy  Nummulina  discorhina^  Dentalium  ehumejtm, 
kleine  CerUhiam.  Wenn  sich  glcicli  liiese  Bildung  von  <l(un 
BraunkohlengpT)!r^e  in  dem  westlichen  und  nördlichen 
Theile  von  FoJden  wesentlich  unterscheiden  ma^,  so  scheint 
es  dennoch  sehr  xweileihaft^  dieselbe  zur  Kreidegruppe  m 
vechnen. 

Schon  in  Gegenden,  wo  die  Kreide  selbst  so  entwi- 
«ikelt  ist  wie  an  den  Pakten,  von  denen  ^ie  Betrachtung  aus* 
geht,  finden  sieh  an  ihrer  oberen  Grenze  vielfache  Bildun*  * 
gen,  weldie  nwdf^liaft  sind,  und  auf  eine  nidkt  nnbeb^ditl 
Hebe  Veittndemng  des  soologlseiien  CSiaraliters  Mnweben; 
ifievial  meiir  mfissen  SbnUehe  Veibiltnlsse  in  den  Alpen 
säiffailen,  m  die  ganse  Gtuppe  eine  so  Tersduedenartige 
AnsUldong  eriialien  blrt^  Die  Kenntnifs'^  dieser  Sddebteii^ 
Mge  ist  noch  niebi  so  weit  aufgeklärt, '  um  in  der  Kürze 
eine  Uebersicht  derselben  geben  zu  können;  es  verdient 
nur  bemerkt  zu  werden,  dafs  hier  sehr  mächtige  Bildun^n 
▼orkommen,  welche  neuer  als  die  weifse  Kreide  oder  ihre 
Analoga  zu  s^,  und  doch  zu  dieser  Gruppe  za  gehören 
scheinen. 

Aus  der  am  Iliule  dieses  Abschnittes  befindlichen  Lif^te 
tler  Versteinern  11  i^en  ergiebt  sieh,  dafs  bisher  in  den  Schich-« 
ten  der  Kreidegruppe  noch  keine  Beste,  von  Säugethiercn 
gefunden  worden  sind,  während  Reptilien  darunter  ein  seht 
grofses  Mosaaanfu»  Hoffmanmi^  in  Yorkshire,  Sussex,  Mae^. 
triebt  und  Mendon  gefunden  worden  sind.  Fische  kommen 
bei  Paris,  in  rerschiedenen  Theilen  von  England,  bei  Broeh» 
ierbeek  darhn  vor;  #e  ZSbne  tou  jf^tmiifS»  und  Gaumen^ 
itteke  dniger  Fisdhe  sind  tfebr  häufig«"  emriwteen  sind  na 
Blineniarli,  Torltsbire,  Sussex;,  auf  der  Insel  Wight,  Dor- 
naiaidre,  Mastrldit,  bei  Mfinaier,  in  der  Gegend'  ran  Qued^ 
Iininirg,  bemerkt  worden»    Unter -den  Zoophjrien  idnd  be* 
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senJers  die  Genera  Spwigm  und  Alcyonmm  '^miger  Autoren 
sehr  häufig,   welche  von    Goldfufo   <lom   Manon^  SctfpiUa^ 
Achilkwm  und  Tr^jos  zugezählt    werden,   so   d^fs  eß  hi» 
jetzt  noch  .schwer  hält,  über  die  Identität  der  Sf^eeies,  'Wf^i- 
fjbcu  nadk  dienen.  v^diMenen   Klassificaiionen.  bestimmt 
iÜnd,  ta  iprtheil^.    Manon  puhfkmimß^^  M.FemUia  QäU^ 
keUMMil-TO  Mastridiit  und      Sagen  Tor.    Spongiik  fHOMMi^ 
jÄmf Ml  in  ¥9iMm»9  Stniviex.  «nd  NoiyaiQntiers  giifandii 
wovdf»;  Ak^nmOmm  jMoßm^  Defr.  in  SuiMX»  nn  Aobm^ 
Bfnnffais,  Uleadon,  iWv»  Cäen.md'  in  dem  B«Gptt4ciikaU«K 
iMn  dei:  OrniamMidfe^  giiWaii  ooil^in»  Jbtm^  in  de«  jQrter 
sande  dw .  Nomandie^  im'd  dam  «bimif  >  C^ifenanda  tw 
Wiltshire;  Ceiiopara^  steüoiBj  Gok{f»  in  Mastiicht  und  in 
We&tphalenj  JjunulUes  oreiaceuy  JJefir.  zu  Mas^eh.,  Tours, 
im  Baciplitenkalkstein  der  NormaiuLic ;  OrbUolUes  lentiatlafa^ 
Lam.  Sussex^  Yorkshire,  Perte  du  Rhone.    Zu  Masiricht 
kommen   nach  den  Bestimmungen  rim  Gold/u/s  zahlreiche 
Zoophyten  aus  den  GcneraLi  Achiüeum,  ß^hnon,  Trajos^ 
goniay  M'dleporaj    Eseharay  Cellepora,   Jlefepora,  Cet^iaporay 
JOiphvtetMum,  Meaiidrina^  Asfrea,  Dach  JJesnoyers.  auch  eine 
£ipecies  TAtnües  vor»    Luter  den  JRutUaHen  ist  der  ApiocH* 
nUes  eSipii€m  Mü*  in  Yorkshire,  SuasQX,  Normandle,  nnd 
TouraiiH»  gffntiden  worden  |  Cidaris  variolaris  AL  Mrimg^ 
in  Suasex,  in  der  Nonnandie,  an*  dw  Pf«i^,du  Rhone^  M 
Westphajen  und  Sachsen  p  CuZart«  grmniinm»,  ISMf*' .Wm 
ifysMA^  Anoinni»  Wa^lialffiil  da«:  MMIbt.aSo  *gcifeni^ 
Jmfu  in  Toiicalihre^  Snaats^  NonniMMlie»  ^  Aadm,  -^HMUfalb 
hi^.und  Pohten; . .Cftfirifat  t^yiri»,  Mmm*  in  SnaataE^ 
Fnmlcraich^  AaActo  ttod.QnadUnbnrg;  4itanoi|fa»  daairiii  in 
Y^lräbfifft,  Snaaax^  Kamiwidie)  an  jffendon,  in  Westphalen^ 
Poklan  nnd  Sahoaanj  ^^MilcNl^tia  cor^4ngummm  Lanu  in 
Yorkshire^  Snssex^  Dorsat,  Frankreich,   den  8avoyischeii 
Alpen,  Deutschland,  Schonen  und  Pohlen  5  S^jutajigtts  Bu/o, 
AI*  Broii^,  Sussox,  Normandie,  Mastricht,  Aachc^i^  SpcU» 
Chr-iestudinaHum  zu  MastricJit,  Quedlinburg^  Westphalert. 
Unter  den  ConvJüfercji  scheinen  am  weitesten  verbreitet  zu 
fein  JjHtraria  gurgitisy  welche  an  der  Perte  du  Rhone  und 
in  Schonen  vorkommt,  hmcerumus  (CeUiüuti)  Cuöieri  findet 
sich  in  YorksUrc^  8ussex,  bei  Meudon  nnd  In  Schonen; 
Jn^aepwmm  Anti^fMiatü'  in  England,  Sribnnan  «iid  Pohlen i 
Inoe»  conceniriom  in  jSussex,  WütsUray  «n  dar  Perta  ^da 
Rhone  in  den  Savojiaaken  Alpen ,  /noc»  9uhätnB  jn  ttnaseX, 
an  4er  .Pi^  dn  Rhane,  in  den  iSavDyJwahaH  Alpan.  apd  in 
Schonen ;  P/i^pM^am  ^fftmomm  in  4«r^  KmU«  .Srtaaas^ 
DaffaaMd|Ba>  Nni»aiidia,.  JWandan,  Sndhaan»  KnUan,  SMmm| 
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^erviäia  solenoidrs,  in  Susscx^  ,WiUs,  Dorscf ,  JVormamlie  ;  Pec- 
ien  fpiiatjuecos'fuhus  in  Suf^^ex,  JVoruiaiulie,  bei.  3Ieu(lon,  an 
^cr  Perte  du  Khouc  und  in  Schonen  ^  .J^^cleii  tfuaihicosia- 
ius  in  Sussex,  jVorniandie,  M«i.s< rieht  und  den  Daup]iineer 
Alpen;  Pedert  aspei^  Willig  und  Pohlen^  Podopsis  iruncata 
iu  der  Norjuandie,  Touraine,  Schonen ;    Ostrea  vesunilaris 
(Grxjphaea  irtnicafa^  Sow»)  in  Sussex,  Norniaiidie,  Maslricht 
und  Schonen ;  Ostrea  cnrinatu  in  Susscx,  iVorniandie,  dem 
südlichen  Theile  von  Frankreich  und  Weslphalen;  GrypJiaea 
vesiculosa  zu  Perigneux,  in  den  Daupluneer  Alpen   und  in 
Pohlen;  Eaog^p^a  columba,  England,  jVormandie,  Scealpen, 
^Deutschland,  Poldcn ;   Terehraivla  plicatilis  in  Sussex,  hei 
Mcudon,  in  den  Savojischen  und  Dauphineer  Alpen ;  Ter. 
JDefrancii  in  Yorkshire,  Sussex,  bei  Meudon  und  in  Scho- 
nen; Ter,  alata  zu  3Ieudon,  in  Weslphalcn,  Schonen;  Ter. 
ociopUcata  in  England,  in  der  IVoruiandic  und  in  Schonen, 
in  Deutschland ;  BeleinnUes  mucronaius  in  Yorkshire,  Sus- 
sex, Frankreich,  Deutschland,  Pohlen;  AmmonUes  varians 
in  Wilts,  Sussex  und  den    SavoyiscUen    Alpen;  Ammoiu 
Hhoio^nagensis  in  Susscx,  Wilts,  und  in  der  Norniandie ;  IIa- 
niUes  roiundiis  in  Yorkshire,  Sussex  und  an  der  Perte  du  Rhone. 

,  Dieses  Verzcichnifs  enthält  in  Verglpich  zu  der  Lisic 
sämmtlicher  in  der  Kreidegrupp(j  aufgeiundener  Versloine- 
rungen  nur  wenige  Species  und  selbst  liierunter  mögen 
sich  nocli  einige  befinden,  deren  Ideuiität  zweifelhaft  ist. 
Wenn  man  sich  auf  geringere  Entfernungen,  und  die  wei- 
teren Unterabtheilungen  der  Kreidegmppe  beschränkt,  so 
finden  sich  freilicli  andere  als  die  eben  angeführten  Species 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  an  verschiedenen  Fundorten. 
Aber  selbst  dann  scheinen  gewisse  Species  nicht  so  liestän- 
dig  in  bestimmten  Schichten  vorzukommen,  als  wohl  ange- 
nommen M'orden  ist,  obgleich  einige  sehr  bestimmt  in  weit 
entlegenen  Gegenden  in  ähulichen  Tiicilcn  der  Clruppcu  sieb 
finden«    »  •  ....  \  . 

In  der  Kreide  selbst  sind  zwar  Pflanzenreste  selten 
und  von  den  vorkouimcnden  gehören  mehrere  den  Dleer- 
pflanzen  (Algen)  an,  aber  in  der  unteren  Abtheilung  dieser 
Gruppe  sind  Landpflanzen  besonders  in  Deutschland  zu 
h|i|ifi^,  als  d^s  diesejibe^  im  Allgemeinen  durcb  einen  gänz- 
lichen Mangel  derselben  charakterisirt  werden  dürfte.  In 
der  Kreide  von  Cambridge  kommen  zu  Cherry  llinton 
Zweige  mit,  Blättern  vor  5  in  dem  Kreideniergel  von  Folks- 
tone  Kohle  mit  deutlicher  llolztextur ;  in  dem  Grünsand  von 
Lyme  Regis  Abdrücke  von  Farren,  in  der  Kreide  von  Sus- 
scx Stammenden  mit  Resten  von  Blättern.    Ilierbei  <Iarf 
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wohl  nicht  nnhcmerkt  gelassen  werden,  dafs  diejenigen 
Körper,  welche  lange  Zeit  für  Tannzapfeii  (in  Siissex)  ge^ 
halten  wurden,  nach  deu  Unterftuclitinirpn  von  Jiuckland*) 
für  die  Excremeiite  von  Fischen  erkannt  werden  ntfüssen* 
Die  BUitter  viin  IKcoiyledonen  in  dem  Quadersandsi^  von 
Teiftciien  (Böhmen);  vom  Heidelbergc  Lei  Blankenburg' sind 
«nxweifeUiAfl  und  schon  lange  bekannt;  ähnlich  finden  si» 
«idi  bei  OmedUnbai^,  Wernigerode  und  in  Sdionen.  Ein^ 
gan«  niit  mmi^gTaltigen  BläÜmMiücken  efefObte  SdiicM 
ilniikelgniaeii  Mtrgeltfdhiefefs  kommi  im  Qoadeninidsteiflie 
bei  Nidder  SilAD«  vinreli  Freiliei^  vinr.*  b  dem  grünen 
Mergel  von  Uniia,  -  Wert  md  Soesi  findete  «i^dh  köhlige 
Substanzen  mii  den^^r  Holflioclux  unil-  Farmm  -dien 
copodiaceen  ähnlich.**)  We  gT^fstMn  AnsnmMungen  von 
Pflanzenresten  dieser  Gruppe  möchten  abei^  ii|  den  angefukh. 
len  Steiiikolilenflötzen  zu  suchen  sein.  ♦ 

Unter  den   Geschlechtem   der   Cephalopoden  zeichnen 
sich  besonders   die  Genera  ficapttHes,  BacnlUes,  TurrUites 
und  Hamües  ans^  welche  in  den  Schichten  über  der  Kreide 
gar  nicht  vorkommen.     Erst  kürzlich  bat  man  Humllen  in 
'der  Oolithengruppe  entdeckt ;  Graf  v.  Münsfn'  fand  Species, 
Welch«^  sich  von  denen  in  der  Kreide  unterscheiden,  im  Lias 
und  in  den  oberen  Gliedelrn  der  Oolithengruppe  in  B«iim| 
J^eduiyes  beiielffeibt  sie  ebenfalls  aus  Frankreich  ans  Site- 
Test  Schichten  als  die  Kreide;  auch  in  Ostindien  (Jlani* 
gloMotde»)  müd  in  Nord- Amerika  sollen  sie'  in  Schichten  vcft- 
kommen-,  welche  der  Ktetjle  nil^i' «ttgeh6Mi.***y  Pas 
Vorkommen 'T<m  SeaphUen  md  "HktrrUHm  in  der  OolHhen» 
gnippe       dagegen  "noch-  mandien  Zweifeln  .  unterworfen. 
Wenn  anch  das  Torhandenaein  von  efalselden  Indiyidhen 
iBeser  Oenera  nicht  tM»  lalft  diaraktedsÜsdl  f«r  die  Kn»^ 
degruppe  betrachtet  wiMen'kann,  'so  werden  doch  ^o^ 
^mmer  Schichten,  die  viele  Species  derselben  enthalten,  als 
zu  derselben  gehörig  betrachtet  werden  müssen.    Auch  die 
in  der  Kreide  so  sehr  häufigeh  Belemniten  und  Ammoni- 
'  |en  kommen  in  den  neuem,  darüber  Hegenden  Schichten 


Traut,  of  ike  ^eoL  joc.  London  2ter,  VoL  HL  fag,in^       *  -  ' 

V)-Fr.  Hoff  mann:  Bemerk,  über  die  gegenseifigen  Verhält- 
nisse der  YorwelÜlchen  Floren  in  Peinigend.  Ann.  B.  Id^  S.  494.^ 
,   '  '  .......  • 

**♦)  Gr,  V.  Münster  in  r.  Leonh*  und  Bronn  ^ahrb  fiir 
Min.  1S31.  S*  430,  Dgikaves,  Dtie,  du  tim,'  emraet  ied  Urrrnnt 
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nicht  vor;  einzelne  Fälle,  welche  Ausnahmen  machen,  k5n« 
ncn  hier  nicht  entscheiden.    Alle  diese  Genera  sind  jetzt 

gänzlich  ausgestorben.   ^ 

Den  Beobachtungen  von  Marlon  zufolge  finden  sich 
Bildungen,  welche  der  Kreidegruppe  parallel  stehen,  ziem- 
lich verbreitet  in  Nord-Amerika;  er  nennt  sie : .  EisenschiLs- 
siges  Sandgebildc.  Dasselbe  nimmt  einen  gtofscn  Theil  der 
dreiseitigen  Halbinsel  von  New  Jersey  ein,  welche  von  dem 
Atlantischen  Meere,  dem  Delaware  und  Raritanflusse  gc- 
"bildet  wird,  erstreckt  sich  durch  den  Staat  von  Delaware 
bis  zum  Cheasepeakc,  kommt  wieder  bei  Annapolis  in  Mani 
ryland,  bei  Linch's  Creek  in  Süd-Carolina,  auf  Cockspur 
£iland  in  Georgien  und  an  verschiedenen  Punkten  in  Ala:*^ 
bama  und  Florida.  In  New  Jersey  besteht  dasselbe  be-i 
sonders  aus  Mergel.  Die  mineralogische  l^schafTenheit 
dieser  Masse  ist  vielen  /Abwechselungen  unterworfen,  sie 
ist  fein  und  zerreiblich,  bläulich  und  grünlich-grau,  sandig 
und  eisenschüssig.  Thonlager,  Geröllschicliten,  deren  Ge- 
sclüebe  von  grobem  Sand  bis  zu  l  und  2  Zoll  Durchmes<i< 
ser  anwachsen,  und  Mergel  kommen  darin  untergeordnet  vor/ 
Dieser  letztere  ist  bisweilen  gelblich-braun,  mit  grünen  Kör-' 
uern  von  Eisensilicat  erfüllt,  und  enthält  sehr  viele  Glim- 
merblätterchen.  Folgende  Versteinerungen  werden  in  die- 
sem Gebilde  nach  Motion,  Sny  und  Dckay  angegeben.*) 

Anmionites  placenta,  Dekay.  ^  .  -  »'^"i-  i"»' 

Delawarensis,  Morton,      ^        1^'  .^-'^i-y  \ 

Vanuxemi,  i>Wom  '  '  ^^H^tl*^ 
llippocrepis,  lieW    .    '  v  rH^-ijo^M?^ 

Baculitcs  ovatus,  Sny,  ./-Tor..^«Pl  .  »  r 

Scaphites  Cuvieri,  Mnrfon.^  '  '  ' 

ßelemiütes  americaiius.  Morton  sehr  häulip;  dem  B.  uincro- 

natus  verwandt.  *     •       *  '  

ambiguus,  Jfor/o«.  f  '  -     >  .>'i.iK.f 

Dentalium.  ,  -         S-  fu  -r         .!..v',^%  vr-^Tfr^ 

Turritella  -inni  fl  i/4i>  •r:.  ^  rr-.v    •   «»•  r-..,r  ,i|*f 

Scalaria  ^um\ilaT.<^M,;^M'''''  '''^''''''^^  r 

Rostellana,       ,     ,    .    ,         ....  . 

Natica.        .        ' *  '•  ui^-.X       .-j  :">ß/I 

Bulla?'  '  ■'^••^        '  "    •  I  i;*,  ; f  r.:  >  K',» 


*)  Say,  American  Jouru,  of  Sei.  Vol.  i  und  //.;  Dehay,  Annali 
of  the  New  York  liyceum :  Morton,  Jonrn.  of  tkc  4cad.  of  Nat. 
Sei,  of  Philadelphia  vol,  VI;  und  /Imer.  Journ.  of  Sei,  VoL  17 
und  18,  . 
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Cyprea  (St^inkfnrrt).  -    *♦       '     .w  »mi«  i?  •  :  i,  ■ -,1'* 

Tcrcbratula  Havlaiii,  Morionm            .•         -  .  »  ? 

^'  fra^lis^  37oWofi.    '    *    '*                    .  .  ,  .  ? 

'   Sayi,  Morton,   '      '  ;       '  "  '                  -  r   .   ,  • 

Giypbarn  roiiVexa,  Ml               '  .f  %  . '      f  .......  > 

mutabiiis^  üfr  (einige  Var.'  koniiiifsi  der  Osfen»  veiienft^r 

**       risy  Lam;  sdhr  irabe^, .  '•     i»«v         i..  ux:»«»-*  sii, 

V<rtÄe  ,  jW.  *              '      -  fvJ»  - 

Oiitteä' fälcAtäf               .  .       :*;f     J  .           >  i   /  i-rtÄ 

€ri^ia^lUy-iliid  EtrtrfjinimJilf^  1  J.;;:i;i 

Jhi^ld  Ephippiulir?^  JMi'' •  w        '.  •>:  UrtM'U 

¥<itim'  ^!im                 -«to.  und  ctfe  «pMiMi:tn..fl 

MVa;  Trigddii^''riMlnji;'AviebUi<P0H^^  «Mit  M 
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»SpAtmigus  CoranguinaiA?  *  •  -   •     »•  ;  .vt  <■    -  .    .  ,    i  mi 

Anafichrtcs  ciueiuny  'ilf*  »  •     •  '     .♦hm.^a*     .i.       aUfil  m-»« 

r  crucilcr,  i«.  ^ 
Cidaris?  Clypcaster.    Reste  Ton  '^bnßi^cqim*  ,  / 

AntophjrHam  atlanticam,  J1C  ,  ,  jl  ' 

Eschara,  Flustra,  Reiepora,  äkaSU^  ^Uf^i^pti^ 
Caryophülia,  Alcyoniain,  Alrcoliteji.^  ^* 
>^)ui|i,,niid  Wirbel., Top  Ifajfiseheii«         ^.      .  ^ 
Sanrodon  leaiiiis,  £[a|f*  /  r 

Reste  Tom  Crocodil  hftidlg;  Tom  Oeosaunis;  ,voin^ 
Saaras  (Sahdjr  Hook  and  Woodbary  la  IVeir  Jers«^j  von^ 
Plesiosaaras^  ron  einer  Schndicröte,  and  ron  nnbeiciuiiji'tf»« 
riesenhaften  Thieren;  fos^es  llob^  Ton^  T^edq  augcbohri^ 
sehr  hSnfig. 

Nach  «lioscp  Liste  ist  die  zoologische  Aehnlichkcit  d'ier 
ses  eisenschüssigen  Sandgebildes  und  <ler  Europäischen 
Kreidegruppe  schlagend*  Baculiies,  Scaphitcs^  Tuiiriliies 
kommen  nnr  allein  in  dieser  vor;  Peeten  (j^iüuqueeosfaius 
ist  eine  weit  verlireitetc  Krcidovorsfeinerung,  Aber  haupt- 
sächlich beruht  du*  Aolmlichkrit  iii  tlcm  allgemeinen  (^ha- 
rakter  der  vorkommenden  Genera  ^  die  üesiimmung  der  SpCf* 
cies  bedarf  wohl  noch  einer  strengeren  Prüfung.  Inwie«. 
fern  dieses  Grcbilde  in  Amerika  von  den  oberen  and  ante- 


rcn  Sohichien  sich  ab^räiizt,  bleibt  noch  zw  untersucheni 
£s  scheint  nach  Morton's  Notucen  mii  der  oberen  Crnippe 
sehr  etig  verbuiulen  eu  sein^  ' 
W^nn '  ttan  annimiit,  dafs  diese» 'eiiienschüssi£;e  Sand-^ 
gebüde-  iu  AiheVüäi,  te'  der  Kreid«|[;ta(r||^  gehörig  was  8ehi> 
WidiilBcheiiillcli         so  dariMs'^  däfs  die  Bildung  der 

ilig^tfcheii  weifsen  Kreide  sich  ^«idkt  bis  dahin  erstrceki 
iM^j'WMi^Mnk  dttOi  ^i«»*  Reiliflllfo]g0'>oA  -VnHiA^  lll«rgel^  Thon 
und  -GerftUe  diese  ganse  «€(rappe  lii<^  dttsteiU;  ein  Utfier^ 
MMi^''40r~>tf#«r  b^irilAä^     dbinr  anf  eine  so  gro&e'Ent- 

'IF«alcfthon  (WeMdtty,   ArgUe    Veldimrie  At  Brong.; 
Wälderthon  r.  Jjednhi^y  Hasiings  Sand  (^Iron  Sand:  sahle- 
Jerruginetix) ;  PurSe^  Schichten  (Ccicuire  lutnachelle^  PurbeC'* 
kien,  AI  Btong.),  *7  V.   '  -  f"  -  \r\ 

>  Diese  Gebir^arleny  welche  in  England  durch  das  Vor- 
kOitinien  rieler  Land-  und  Siifswasserrestc  ausgezeichnet 
oind^'  finden  sich  unfer  dem  unteren  Grünsande  {ShatMin'^ 
sKttde)  in  dem  südostlichen  Thcile  jeuer  Insel.  *'*"  "  '  ' 
"'■'■'Beat  ff^eo/dthoil,  Welcher  die' öbeifc  Abtheiluhg  dieser 
Mäiseii*  ansmaclii,  bietet  keiue  t^dMSf  GrSnzlinie  gegen 
die -dM^beificfg^Meh  Meefesbildangett  fli^.  Sie  Wediseln 
üi  Üeih  '«^e»tMe)tön  Theil^  Toii  Sujt^x  tittclk  dete'  Zeugniss4 
Mirddmm^j'  ted  MarHn^^y  iM  Mum&iit  ak  Diefs 
M  Viehtiges  )^«Mtai  imä  Mir^  'däis  die  VefMIhi 
wi^V  ^m^' Jtiar^i^  ^«iiHMeei^eWölineni  mf  ei» 

grtiWtortr^rttad.  •  -  "  •♦♦»        '  v-^i/'^'  ^  «  •/ 

DeT  I^F<*nWthon  besteW  nacü  Fidon  ***)  adT  dcir  Insl^ 
W^ht,  wo  er  in  einem  srltfineii  Profile  cntblöfst  ist,'  aus 
jichiefirigcni  Thon  und  Kalkstein,  mit  Lagen  von  Eisenstein. 
Die  Hchieferungsflarhen  des  Thons  sind  häufig  mit  den 
Resten  vou  Oypris  fahn\  Desm,  bedeckt.'  In  dem  Walde 
(  JVeaid)  von  Snssex^  nach  welchem  Vorkommen  diese  Schicht 
iluren  Käitaen  erhalten  hat,  ist  der  Thon  an  der  Oberfläche 

.        •      ^  '#  •**  f*      1     »  •  « »  » 


*)  Geolof^.  Sketch  of  the  North -fpest.  Kxtremity  of  Sutiex 
and  the  adjoininf^  parts  of  Hant»  and  Surreyy  by  R.  J.  üftfrcAiteJl/ 
Trans,  of  the  Geol.  Suc,  London  2  Series,  Vol.  IL  p,  97, 

Marim  GeoL.Mem.  e»  Wettern  SuiW^  1828. 

'^*)  AmuOt  9f  nU^Nm  fhr.  im.  Wiii.  pag.  373. 
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HAcli.  Marti»  braun  oVsA  AUie,  blau  und  «ehiefrig  Aätmkimi^ 
mit  £«en»teni  Sümfk  •  £«  mM^^s^  «b^«  KlH^iitniti 
früher  yerscbmolzeu  worden  isi»  dm.i»  fti44ll  i9Ui*iMi  «fer. 
len  ,]Pnukteii  dieser  *  Gegftud  eUe  ScHeitke»  .  JH^JlUAüg- 
beii  des  Tbone  in  d^.iir^iiU^lwnTliejle  rdn^fi^eMiiI  InIMM 
l50-r20Q  FuXe.  .  I|i  dem  uuterea  Tlieile;  wuM^^Sthm 
und  hanä  mit  -  eiueiider  %b  .und  aciiUfCstiKldblWBeeyiQli<«|^ 
Toll  Ton  der  Po^iuliru»  «tmporay  welpbft.  Uutllf  >  d^UI  ^MWni 
Pßiworih  Marmor  bekannt  sind,  ein.  »  :» 

Hostings  Saud.  IVeLater*)  gi<2bi  in  einer  allgemeinen 
Beschreibung'  dieser  Ablagerung  an^  da£»  der  obere  Tlieil 
aus  grauem,  kalkigen  Sandstein;  der  mittlere  baupisächtlich 
aus  weiebem  ,  gelben  und  zerreibiicben  Sandsteine  und 
der  xmtere  aus  Scbiobten  von  Tbon^  Schieferthon  und  ei- 
senschüssigem Sandsteine  besteht,  welohe  Lagen  von  Sisen^ 
stein  und  zahlreiche  Bru(;hstücke  vpu  Y«^)(Qblten  YegetaluK^ 
lien  enthalten*  Auf  der  Insel  Wight  sind  diese  Sddchteilk 
aips  undSandiitein  zasamm^iuge9#4^;^n4g,eisensehüs- 
1^.  nuivS^ilir^clien  Abwi^cMipngcipB^  xm  roihen  und  buntem 
sandigen^  7'^onen  imd  €onereiionfm.,T4^i  i^kigeni.^iMpidsteiii«* 
Ueberhanpi  ^nden  si<^,  v|ele  local».  4tywhw«y»'  i^t^ini» 
aiDU  ßü^n^geui  ireldiA'.iin  AI]gemiyi9|9n  .ans«$M4pii4-#a>M^ 
9i^9n  besAeliiep.)  Die  .|uitei;a.Abil^ilung  dmelbsii  k^Snitf 
§fii^  iA^karnhamsfi^chien^  aip  <}ioiugepil» 

ÜMfßtUM  Wd  ^  ^chjtffr^gjEfm '  ]|[e]^;..^||avmnmengesei^i 
bildet  wabrsehgeinljiej^  einen  Uebergimg  in  djie  nftehsifc  «uiera 
Reihepfolge,  Bei  Battie  östlich von  .  A^hbumbam  keni^ 
man  15  schmale  Kalksieiulager  vw.y  —  .8  Fufs  Mächtige 
keit,  welche  zwischen  dem  Mergelschiercr  liegen.  Pie  7 
oberen  sind  von  grauer  F(irbey  beiu^Lbe  ganzr-aus  Mu8chel<< 
Versteinerungen  zusammengesetzt;  die  untere|i  sind'iWw* 
lieh,  ein  verhärteter  Kalkmergel,    r  ' 

Die  PuriecÄrschichten  bestehen  aus  verschieden  artigen 
Kalksteinen,  von  denen  einige  yielJCaoh  für  das  Londoner 
l^traTsenpilaster  gebrochen  Mrerden,  und  wechseln  mit  Mc^N 
gellagen  ab.  Der  obere  Theil  der  Furbecks<;hieki«n  ^n  War* 
Wro'wbay,  l^ulwcifth^  €pvc  an  der .  K$sie  von  Dprsetebipv^ 
unmittelbar  upter  dem  Hastingssand  ^^bäit  «nnau  bedesK 
ienden  Theil  Ton  Grttnerdef  die  KaUanasse  rlüirt  grdfsien» 
iheils  von  den  Resten  gwrischaaliger  Conehilien  kec 

Au^  der  am  Ende  dieses  AhsdnuMttes  -  lijafindlieliep  Liste 
der  Versieinemugen  ermebi  sieh,  dafs  die  Ablamnng  von 


*)  Obaervatwns  on  ihe  Slrala  at  Haslings  in  Susiex  bu  TA« 
Wcbitcr:  T/ant.  of  ih9  ßtoU  <«c.  Londm    Vertex  VoL  IL  3L 


.iUeidignipp0«  ^3. 

ivalksteiii,  Sand  und  Thon  in  GewSs^em  gebildei  worden 
isi,  welche  INLuscheln  ernährten,  denen,  die  jetzt  in  süfsein 
Wasser  leben,  ähnlich.  einzigen  Muscheln,  die  darin 

vorkommen,  nicht  in  süfsem  Wasser  leben,  und  keinem 
aweiiielhaften  Gesehlechie  angehören,  sind  (hirea  UMkd 
düa,  aber  bekaimtlick  m  der  Nähe;  der  .  Küsiflii  und,  Mir«'ftN*? 
«Im^  Stellen  des  Meeres  £U  Hanse»  :   ,o<>.t  c  i  ^ 

*uj§mi  der  Insel  Portland  auf  der  Sndküsie  von  England 
Bigl/luHHiüelbar  auf  dm  ümimmeik^  hmMim  »der  nächsi^nl^ 
gf^ttdum^  der  Oolüheagnippa.  ii^liiWwi^  i jiat :  &c|ik>hfc^ty^ 
I  Mmb  ^UkUg,  Yw        %niuM  mdi^  MuMB^  dift  ^ 

fti^n  Kalksteinen  bedeckt,  weiolMt  .mU:  n  den  JNiHM^. 
fl49liMiUn  gehifenl^und  die  miteielerjUiMlinig,  der  ,<teb|rge. 
«rien  ein4nidMii(»  die«n#  '  e1ien  lUlher  .birfarlMhlei  uMitde«  sind« 

In  derselben  kommen  eine  grofse  MeBge  ywi  Terkieselten 
Holzstämmen  a  or,  uinl  die  Cvca(l«'<'n,  wclfche  in  der  vorsic- 
h^TiHcn  Liste  ani^oiiilirt  sind.     Diese.  Schichi  von  den  Ar- 
briieiik  S<  iiliuniniage  (IHrtbed)  ^nannt^  - gleicht  Toltkommen 
einer  Bedeckuui;  von  Dainmc  rdc,  einer  früheren  £rdobcr- 
Üi4eiie,  trockenem  festen  Lande,  auf  welchem  diese  3^u|ue 
I>araui  Tolgle  eine  tiobcrschwemmttng  desselben 
mit  süfscm  Gewässer,  in  welch eoL  idie  gansc  AbJagemn^ 
der  Weald  Geeteinot^iBi  südöstlichen /Xiieile  .vo»  Jgngli^^ 
Ipebildet  worden  ist/'  Diele  Yerändening  ist  nicht  mit  eir 
ner  heft%eil  ¥ataefatophe ,  .  sendeim  Tulii^ .  eingetr^icii^i»  :idm* 
MüscbslH  wiifde»*eU«ähUg  iTon  dtmkäHägßt^  ihsimkggm 
sandigen  rtjtfefleenf'eiii§esehlo«ieny  in.dente  sie  jetst  He|^ 
IHef^l^lHIImi^ppe,  iird«aie'dieeem.2toteaid«  der  Dünge,  nn^, 
vaMhUmi  >  rmn^ufyi  isty  nadk -  ddi  örganieelini'  Vimim  n 
Hiflid^inytMn  Jll^ere.  gebildet  BsIiei^'deheE  neOivAnljg^ 
BMbeHLfjdee  ^.Lendeii  ode»  ein  KAen  d^.Heegee-'ennwnehr; 
nü|fty#MMir<del)si^:die  in  Me^  gebild^*»  Ceetäne-  tioclcBip 
Lsiid  «^ilülfden ,  worauf  Cycadeen  und  Dicot^rledonen  einer 
tropischen  Flora  wach«<cn  konnten.    Dieses  Land  sank  als- 
dann nieiltr,  alx  r  so  rulii-,  dafs  die  Dammerde^  mit  emi- 
gon  Gcschitibeii  *\vr  uiitorlieärenden  Gesteine  gemengt,  nicht 
einmal  fort irescliM  rminf ,    noi  Ji  die  Bäume  selir  aus  ihrer 
Lage  inobüH  Iii  wurden,  sondern  sich  so  auf  dieselbe  Weise 
darin  L'rliaH<Mi  habpii.  wie  in  den  submarinen  Wäldern  an 
den  Küstcu  von  Jbngiend  und  Frankreteh*    So  wie  in  dif^- 


BitßklamI,  O»  ihä  C^aieoiieM  afmnih  of  fonil  phnii 
fmmi  im  fft#  OsAfs  pmrU»  of  the  M$te  ofPorwmi,  XVem.  0/  üm 
giol  tee.  Lomimu  2  Mm  Feli  //*  395«      •> ' 
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seB  finden  sich  dio  SiSmme  der  Schlämmläf^,  einij^i«  He^ 
,g^!BAy  aridere  geneigt,«  mehrere  aufreohiy-  ^rie  sie  wuchsoA^ 
äHtm  obere  Theilc  in  dem  darüber !  Ikgeiide  Kalkstein^' 
clllj^cId^llSlvn '  «ind.  Sie  iiri(ei»clieiden  <  sich  nur  darui^«*diiii/ 
dic^  Pd«ti£en  iMet  Schlammlagei  eio^if  ^Mpisehen  Flora '  an^ 
gÄ^Myi^WShrend  ^ie  BäwiM  der  suin^annc»  midery  d«ili 
jetzt  noch  in  England  und  Vnäk]tgmiäirmwHumiä  IWo 

ddlb'Ai^Blnaic^  mm>9^:DmßßaB^'kiMM  die  .wUtm, 

B«i  dieser  Nivedttteränd wrang  mmrde  das  Land  von  sii-: 
fsiem  GeWfbitrcr  bedeckt,  welches  nach  und  nach  hinlängl».. 
oh^  Tiefe  erlangt,  um  ver^hiedeiie  Absätze  von  einigen 
1:00  Fufs  Mächtigkeit  ani^unchmen.  :Die  /Umstände,  uniker« 
dfinen  sich  diese  Ablagening  bildete;,  liüdben  nicht  immer' 
dl<y^elbeni  Zuersi  sohliig  sich  Kaikaiasse  nieder  mit  cini-' 
gdnr^  beinahe  re^lmäfsigen^t. Unterbrechungen,  worin  eine> 
hüttvio&ende  Mon^e  von  Thon  «kerlMigeführi  - wurde,  uni 
Ml»t^l  1^  badeft>>  ^  Wii#elil  Resiii''#on':Sttfewasser  bnd 
L«itfdgi»^dWdpfM  ffionx  '^aMgMtkenj  so  lebten  doch  einmadt 
Ut*^  l!(ähe  Yon  ^Üfajnwfath  und  deri  Insci  W%hl  AnstMi» 
uM  «*dtiM<^dA»b,.  wah!p8d^  B4a&W9mmK  SbätcrA 

gHfkf^  ^  lyttaiodiin, » ifaeettiallU       'neptiiutt.  begrabe»-  eM^ 

m  UM»       SeeW'oJer  Mderbneemv  te'dW'Mi«. 

ü^'»  ttaje^'^Vegetid)!!!«»  -  getrieben  wenKtai.'*''  Thonablagerungi 
fot^e  hierauf,  welche  nach  ihren  Versteinerungen  nur  imJ 
s^lfsen 'ÖeWSsser  gebildet  ist.    Wie  anieh  die  relatii^n' Mf^i 
vean«i  Veränderungen  congetreten  sein  m^en^   welche  zur^ 
Hervorbringung  dieser   Erscheinungen  vorausgesetzt  wer-  ^ 
den  müssen,"  so  bedeckte  in  der  Folge  das  Meer  alle  diese 
Gegenden  von  Neuem,  denn   auf  dem  Wealdthon  liegt  in- 
dem südöstlichen  Theilc  von  England  die  ganze  Mäohtigkeii 
dßt  Kreide,  einer  entschicdeoeu  Meereebikdung«   Diese  Me- 
iere Vtträndennig  ist  ebenso  wenig,   wie  die  vorbet 
wähnie,'welelie  nach  der  Bildung  der  GolithengMipptr':  efe»- 
trat,  von  einer  heftigen  Umwälzung  begleitet  gewesen.  Zw»» 
sehen  4em  WeaUtbon  pnA^demGriuiimide  .finden  sieb  Vma» 
Sfinreii  warn  Congloiiiera^  wpn  abWacbeniler  hmgervMgf 
'  Tielmelir  geben  aie  auf  der  Wim^  bi  wsnadar  über. 


^  üd  by  Google 


^'  Spätetc^  V<^rfn<ieVttTia:cn,  '■li'elclw»  tlies'c  Gc«:eiKl*h  Ix^ira^ 
fen,  liefscn  äbei^als  das  Meer  versciiwiiidon  (Insel  Wight) 
uiifl  Süfswasscr  und  Meerbusen- 15ililun:;on  folgen.  Die 
mehrmaligen  JViveau -Veränderungen  des  Landes  und  .des 
Moerc»,  wekhe  diesen  Thcil  der  ErdoberÜäche  betroffen 
liabcn,  sind  keinesweges  hypothetisch,  sondern  folgen  un- 
inittolbar  aus  den  Beobachtungen.  •  •  !)  ff  .n  ^    >  :  »hMo»*'»rt 

Das  Vorkomnieu  dieser  Biiduugen  unter  dem  Shanklin- 
s;%iidc  ist   hauptsächlich  auf  den  .  südöstlichen   Theil  Ton 
Kngland  beschränkt,  wo  sie  in  (iinciii  ilachen  »Sattel  an  der 
Küste  zwischen  Folkstonc  und  Beachy  Ilead  hervortreten 
tind  sich  westlich  nicht  ganz  bis  nach  Peters field  erstrecken« 
Auf  der  Insel  Wight  und  Pnrbeck  werden  sie  nur  auf  kleinen 
Flächen  «ichtibair.    -An  -der  langet  westlichen  Begränzung 
'  der  Kreidegntppo  von   der  Südküstc  bis  nach  Flaaiboro 
Head  sinil  sie  nur  wenig  entwickelt  und  nicht  genau  be- 
kannt.   Merkwürdig  ist  eA^  dafs  'sie  an  der  Französischen 
Küst-c  bei  Boulogne^  ihrer  gröfsten  Entwicklung  in  Engj- 
land  gegenüber,  gar  nicht  vorkommen,  obgieicli  hier  auch 
das  Liegende  der  Kreidegrujipc  cntblöfst  ist.  Bildungen 
voll  einem  so  lokalen  Charakter  lassen  sich  kaum  in  ande- 
ren und  entfernten  Gegenden  wieder  erkennen.    Die  Ver^ 
häHnisse,  welche  sie  in  jenem  Theile  Englands  hervorrie-» 
fen,  waren  ganz  eigenthümlicher  Art,  und  sind  ganau  aus 
cinutul er  gesetzt  worden.  Ihre  Bildung  hat  gcwifs  eiüeli  gro« 
X<^itraum  eingenommen:  in  welchem  auch  in  anderen 
Äugenden  Oösteinschichten  abgesetzt  ^vurden.     Dics'e  nrüs- 
si*li'  sich  indessen  entwetler  der  Oolithen-  oder  der  Kreide- 
grnp])e  näher  ansrhliefsen  und  kimticn  bei  einer  fortdau«* 
cttldeti  Bodeekung  durch  das  allgemeine  Gewässer  des  Mee- 
res nicht  mit  den  Wealdbildungen  verglichen  werden.  In 
vi<4eil  Gegendori-Iiat  man  auf  der  obersten  Gränzc  der  Ooli- 
Ätengrnppc  eigenthümlichc  Schiebten  gefunden,  welche  da- 
ttm  getrennt  imd  init  den  iti  Rede  stehenden  Bildungen 
verglichen  worden  Mnd.      j. r<:*l»;u*     .<  >■      ...     rui    4      •  ; 

Hierher  gehört  die  ansged*(*Tin^  Eisensteinslnldun^ 
(Bohnerz),  welche  im  Dep.  Hte  8aone,  im  C'anton  Basel, 
an  den  westlichen  Vorbergen  des  Schwarzwaldes,  im  eigent- 
lichen Jura  sehr  verbreitet  vorkommt.  Dieselbe  ist  häufig 
das  oberste  Gebirgsglied ,  unbedeckt  von  anderen  festen 
Gesteinen  und  dalier  allen  späteren  Zerstörungen  der  Ober- 
fläche ausgesetzt  gewesen,  Diefs  vermehrt  die  Schwierig- 
keiten, welche  schon  aus  dem  ersteren  Umstände  her\'orge- 
hcn,  um  ihre  Stellung  in  der  Reihenfolge  der  Gcbirgsartcn 


BU  iMtöiimmieB«  *  Die  Oberfiächei^evstöraiigeii'  haiMm  :1?heilo 
dieser >Bmngqi  au^^^risaen  mä  geineihschafilick'  mit  detf 
MaKKskmt-fjrohm  ViinfüTsler  mA  A  ^irSefep'dbgwoigt  Worw 
tei. '  JOer^Eisedsieiii  anf  seiner  ursprong^idb^n  Lagersiä^ 
nanwidliKsi  >  'dagegen,  elbensö«       idie  <  Hoiäbsteiii»^  ^und.  JatpÜ^ 

md  beMiiidflrs  dnnen  der  »0I18MI  AlitiMln||i  ttudicliyf'wifth 
m^AäkM  mSLhms^  mmmOmt  oaflfegt,  wl»  N«toMi.  In 
den  D«p«  Hie  -SMM'kl  .«feh^  '<imrf  MWriU«ptdtestfiw>' Mb*. 

atoiiienmg  getedeiV'WviQenf;  dodi^iKlffl^liiera^s'wfflilnoch 
nickt  der  Schltifs  za  zieken  sein,  dafs  das  £iseiisteinsge* 
Ude  leine  Stelle  zwiscken  der  Kreide  und  dev  Oolühea- 
gmppe  eiiltiekiBe^  In  den  'Umgebungen  .des  südöatli^eH 
Fnfties  des  Schwarz waldes  kommt  die  obere  Abtk^lung 
der  OoHtkengruppe  nur  in  vielen  getrennten  einzelnen  Par- 
ihiea  vor  und  deiinoch  \ni  diese  SisenstcinsbUdung,  ein  gcl-^ 
ber,  rotker,  weifsor  Thon,  bisweilrn  sandig,  und  losen 
Quarzsand  und  ^roi'se  Massen  schaaiigen  Brauneis ensteins^ 
m&ulteiid  Kis  60  Fufs  :  mächtig  niemals -  anf  irgend  cinei; 
•ndern  den^benacUiarten  Crehirgsscklckteii  liegOMl).. gefunden 
lioiÜeB«  '  HUnns  mu  Ts '  ailfv  etnto  inMg^t  agiünwimonkan^ 
mü  dmg^iaherm  AhAmlwag  der  Oolitiheignq^e  gescMoiMf 
iiBidnu^:;^U;4siii  Jlcp^  Hto  S^ne  kmmäit  die  JBisifiiif 

sMnsbadni« '  ndil,«iir  «Hdtfle».  OeUi^nvtafc  ids  jdts! jüa^* 
wihm  «Alidlcr  der  'O^Mmigtttjpfm  to»^  'Mmmi*  i^thtttoi  '«l 
moAi  einiriBl]im;:I]iii«MMliiing^  9^i9bm¥  PArOMiväMi 
mäA  hk  üMm  MwprüngBafcea  .gmiiiwli-  tefcidwi«  c  An  mit^ 
TCMii-:FuUni  In  'deri ifligiiiifl  •  rmt-  Kettde»  l«fc  ,d«i  Smnih 
■MnsgehiMe  nii  dhMtai  .I^Mkn  KalksMnconglmflMiie  be-r 
deckte  ifp^ehes  aUi^  Stücken  aller  in  der-  Gegend  vorkom^ 
mendcn  Gesteine  der  OoHtkengruppe  be&iehi,  die  durck  ein 
kalkiges  Bindemittel  verbunden  sind.  Dasselbe  greift  über 
den  Bisenstein  weg  und  imkt  auck  auf  ältem  Gebirgsarten 
(selbst  auf  Kcuper).  Dadurch  tritt  die  Verbindung  des 
Eisensteins  mit  der  OoUthengriippe  nock  mehr  ke^or.  Die 
Oborfläcke  des  Malksteiifig,  woranf  diese  Bildung  üe^t,  ist 
glatt  wie  polirt,  und  sehr  unregelmäfsig  voUer  Yertiefnn* 
gcitt  und- Buck«!  {  sie  acheint  der  Einwirkimg  des  strömen«? 
den  GewiMevs  tob  der  Ablagenmg  des  Eisen eins  ausge^ 
setzt  gewesen  xn  sein.  Bai  dem  gänzlichen  Mangel  vön 
Schichten  aus  der  Kreidegmppc  in  dieeer  Gegend  ist  es  nicht 
m^ißiAj  die  SieUnog  dieeer  Bildung  endef«|  eh  nedi  üh 
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Brongniart  erwähnt  einen  Mergel  unier  den  Gasiemen 
iler'KyeMegruppc  auf  der  Insel  d' Abc  und  an  der  Mündung  der 
C^'harenie,  den  er  dem  Wcaldthon  gleiehstclli.  Derselbe  ent- 
liält  Bcmstriustücke,  fossiles  und  verkicseltes  Holz,  worin 
sich  die  Löcher  von  Behrninseheln  befinden,  die  mit  Aj^at 
au^ (gelullt  sind***).  Diese  letxtre  Beobachtung  stimmt  mit  dorn 
Vorkommen  von  viirkieselteni  Holze'  in  dem  Oriinsande  hei 
lijrine  Kegis  übercin.  Aucb  dort  sind  die  eingebohrten 
liöcher  mii  €b«idedon  oder  Agat  ausgefnlk.  Es  scheint, 
<tofii  diws'         eMid  SMÜniß  im  M^m  gtitAthm  mtop* 

Fmth  rechnet  4mb  Volusolie  Thoneisensidngeliirge  hier* 
Ilir.  •  Itt:  Am  JNI«dmiü||Mi  litiia  in  den  Tlridmi  ««f  der  Wesi- 
«diiM        «u^McidMietai  Höliciisiige«  «tm- Jmlcal]^ 
der  VW  Itfs  KrakMi  stMiclit,  ffaiM  fA^  dim 

BMmig  KesqndsniB  in  'dttm  Thifeni  dsr  Caanw  Asrnsa  bis 
Skwiis)  der  IMbsUnio«,  d«r WarüiA  vo«r8if««aUrspnDge  M 
Kranolowliis  CMisicMiM«,  der  IiiinrapÜiakiittd  m  Obersdil«iitii 
bis  in  die  Gegend  von  Rybnick.  Sie  iMt  aus  söhligen,  bSofig 
wechselnden  Schiebten  von  kalkigem  schicfrigen  blauen  oder 
bunten  Thon  von  thonigem  sehr  wasserreichen  Sande  (Kur- 
zawka),  von  kiesligem  qnarsigen  festen  Conglomeraie,  und 
braunem  eisenschüssigen  Sandstein;  von  losem  Sand  und 
ans  dünnen  Lagen  von  weir^om  oder  buntem  merglichen 
Kalkstein  »nsammen gesetzt.  In  der  Gegend  von  Kromolow, 
Poremba,  Siewirzce  enthält  diese  Bildung  schwache  Flötze 
▼OB  Molnrkohie  mit  bituminösem  Hahce  und  Schwefelkiesen  | 
von  Siewirzca  gegen  Nord  verlieren  sich  dieselben.  In  der 
engend  tm  €zens4ociM»y  Kneepke  und  Klobncko  kommen 
nur  MkitMibe  Spuren  davon  vor,  wShrend  der  blaue  {ette 
Thon  m»k  mächtig  entwickelt  ist  wid  über  den  kohligcn 
Bfldnngen  viefo  T]mciacn«tein«»NieMi  cntiOiH.  in  diesen 
linden  glcli  Tkie  Vwnieinwrnn§en-  JbmßkmiU99  hitfkmrmkm ,  1^ 
▼alven  «In  Chwibn»^  Venu»,  THgmiim,  Stmgviimimim  «u  j*  if4 
wdkhe  denen  den- Jnmkalkifains  eiiteprecfcen.  IHfMe  Eisen^ 
•imtU  efaid  fcw.  Md»  iEiMpwe  bb  Widnn  mid  in  OUbp- 

*)  Geogn.  Uebersicht  des  südlichen  Schwarrwaldes  von  P.  Me- 
rlan Baael  1H31.  S.  215  —  233.  Thima,  Notire  »ur  U  terrain  Ju- 
rßttigue  du  Dep,  de  la  Hte  Saone;  Mein  de  la  Soc  d  HUl.  nat.  de 
^traibourg  lom,  I,  Wfilehner,  Notice  mar  cet  minthraü  de  fer  piit- 
fonf(€  ei  r^foriMB  iiä  Mmre^t  dt  CtmiMH  en  Bmgaus  Mitin. 

Tab»  des  temins  etc.  m  218L 
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flJlitfiiiiwMi  IMgliss 
stein  UMd  il&fiL^  Ihmm  ^mMebi^,  'Xk^uimon4m%iht 

sehen  'dsv  ^ioUiliieiij^ruppe  ito  Kreide;  und  iji  so  fern 
ist  es  wbhl  zulässig,  dasselbe  mit  den  Wealdgebilden  von 
Eu^laiid  zu  vergleichen.  Auf  die  ungefähre  mineralogisch« 
Achnlichkeit  der  Gesteine  ist  aber  liierbci  kein  besonderes 
Gewicht  zu  legen,  \rie  diefs  in  vielen  ähnlichen  Fällen  nur 
gar  zu  sehr  anerkannt  wird.  Die  vorkommenden  Versteine- 
rungen weisen  indessen  auf  durchaus  vcrsd^edeue  Bildung»- 
zuständc  hin  und  nach  denselben  sdiliefscn  sich  diese  Schicli- 
ten  vielmehr  an  die  oberen  Bildungen  der  Ooliihcngrup^e 

mm  nicht  9  ^ie  es  wohl  geseheb^i  ist»,  diese  V^rstei- 
;en  als  FMMUinge  in  den  Jf  assen,  wi»Hn  Ate  jetzt. lier 
gen  9  Wiradbien  und  den  benachbarten  jQesieinen  der  Ooli- 
thiiijgnirpr  zuschreiben  wiU.  Wo  nicht  ähnliche  Y^liillr 
■ine  WM  eüdliehen  Thiele  Tbn  Eng^aed  .«jntiAifiiy  wt 
ikB  BSUmmg.  «^te  4mtMMm>  MeenetliidiMtaMi^.TM  ^tO^ 
Angruppe.  W  Mr  Um6d9'Mf^rMmUmrM  aAr  müMkk 

■Mal*  !«ira)  Mideiii  4W  TltorgnuBMUdd^f .  jirinhiwi 
iif^y  feoüdflm  MF  mA  .nnd  Midi  mwdbrantei  um  •ndiM 

Platz  zu  machen.  DieeerZusanmienliang  Wuide  durch  Yei«- 
Snderungen  unterbrochen  wie  sie  in  Süd-England  statt  fan- 
den, noch  mehr  durch  heftige  Katastrophen,  welche  eine  un- 
gleichförmige Lagerung  der  Ooliihen-  und  Kreidegruppe  her- 
vorbrachten, wobei  die  oberen  Glieder  jener  oder  die  untern 
dieser  fehlen.  Zu  bemerken  ist  das  häufige  Vorkommen  vom. 
£i4«enstcincn  über  df^  OoUthengruppe  im  Jura,  iu  Pohlen^ 
und  in  den  Wealdgebilden  von  Englands  in  den  meisten 
Gegj/^ndm  vonfiumpa  niinmi  die  Knflbd^gnippa  (ihce  oniefüm 
Bildungen  (Crünsand  mit  eingeschlossen)  eine  viell  grösseres 
FUlche  em,  als  di^jimigt^*  nuf  welche  sich  die  obere  Abthei» 
Inng.  der  <fcrtithengwijp|>t  veilMreiten  kMuite.  -  UieHitiÄfst  auf 
VfnSmimmk§  m  den  reUtirett  VivcMi  4etii<«dii  iuid  Jf 
m  im  4tei^ginwiliwini^  scUkten,  («rfdk»»  fite  die  .iHm 
Bomble  in  k^m  Sinie  «tfolgt  sein  nOUbrntJ  itni  flttte  Ibm 
eine  grOfaere  HennMtaA  eiarSninten  db  es  ratb&f:.  g^ba^t. 


*)  ihmchi*Miifiii$»0  gtogn,  du  stiftete  de  la  Pologne  inv  Journ.  ae 

G4oL  um  II  p.  223 ;  fei^ner  |o  Xsnm'f  Ai^chiv  Dür  My«.       Sii,  3.% 
V,  Oeynhauten,  Versuch  einer  geogn*  Beschreibung  von  Ober* 
Schlesiens.  320^330.       .  .1 
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Organiseli»  R«sie  d^r  Kr«idegruppc,:^ 

I.    G«^i^  <1cs  PcicTsber^cs  bM  Masii^lit  übet*  -^er  uMfiieii 
Kreide  mit  Feuersteinen  liegend^ 

Zoophyia.  ** 

Achilleum  glouieratum.  (ßfongj^^)" 

fiingi  forme« 
Manon  capitatonu  ^Spongitea») 
tnbnliffönmi« 
K.        pulvinaiiiim.  .ft."ti<: 
Km   «     Pesisa*  -  ^  -•/j 

W»  K«  Scypbia  vertieiOites*  :  '  > 

Tragoa  Hippocastamun«  ^iU^oBttes.) 
Crorgonia  bacillaris. 

NnUipora  racemosa»  (JNÜleporiiM«)-  .  n 
MIttepora  eomprossa. 
 '  madreperacea.''  f 

Esciiara  cyclostoma        •   »i^r*.  .    •  v  ' 
pyriformis. 

stigmatophor.'i.  -  ,.  .  r 

sexaTii;;ulartö,       ^        »      *    .     .  > 
cancellaia. 

clicholoma« 

striata,        •  .  • 

filogvana.  4, 
Cellepora  omata«  (GeUepora,  Biaagp—a,  Lamz«) 

Hippoerepis.  ^  '  » 

Velameik  ... 
dcotata»  ••14*1     •  t 

*  erostalenta, 
bipuiictata*  .      <  /  «I 

Reiepora  dathratib 

lidienoide..  ^  ' 
tranoata*  - .  ' 

disticba. 

cancellata.  »  '*  • 


*)  Da  nur  wenige  der  hier  Tork^Hb^enden  Versteinerungen 
anch  iii  den  übrigen  Schichten  der^Mlfb  gefunden  -werden,  ao 
nvar  eine  Trennung  derselben  leicht  fl|zuführen.  Diejenigen  Spe- 
cies,  welche  in  der  eigentlichen  Kreioe  mit  Feuersteinen  sonst  ge- 
^nden  worden,  sind  mit  W.  K.;  die  in  dem  Grünsande  vorkom- 
menden mit  G.  S  ;  und  die  an  solchen  Punkten  erscheinen,  wo 
eine  Trennung  dieser  beiden Abtheiluiigen  noch  nicht  gemacht  wer- 
den kann,  mit  K.  bezeichnet  Der  Fnndert  ist  für  alle  der  Petei» 
berg  bei  Maetricht;  and  diejenigen,  wobei  kein  Autor  angeführt 
ial^  Sind  ran  Goldfufs  beatinmt. 
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Kfc  Cocloptjcliiuiii  acaulo.  •    i    .  . 

.  }ft.  Ci^riopora  micropoi^  (Alveoliiae  jBpeeies  lom.) 
cryptop^ra. 
anomaloponu 

«lirhotonia.  *        "  ■     *  * 

niilleporacea.     ,  i 

iiibiporacea« 

Tertidllata« 

sphralls. 

compressiu 

Lmniliie»  cMÜma*  Jü^« 
Fmigki  cancellaia* 

PUinuu  ^ 
Meandiinä  reticnlaia«   (Bfadrepora  meanJrHa). 
Asirea  flexnosa.  (Madrepora.) 

gcomeirica» 

clailiraia. 
escharoides* 

iexiilis.  < 
VelamenioML 

•  ^         gyrosa.  * 

angulosa« 
geminata. 
arachnoides«, 
Rotala. 

imcrophihaliB«« 

• 

Radiaria« 

W.  K.  Apioerini tes  ellipticnS|  MiL 
W»  K*  Asterias  quinqueloba. 

Cidaris  regalis. 
K*  granulosa. 

Galerites  su]cat#»radiata8« 
.      »       €lypeastep.L^^Wii,       .  . 

Placcnta. 
Nneleoliics  OtuKBh  liam« 
•  äcrobiculari«« 

paiellanii«'  '! 
.  Lapia  Cancii«  \  ^ 


t    *4t  •  » 


Digitized  b 


K.  sulcaia.  ,^«»v..* 

Spaian^s  graiiulosu^* 

radiat»i»  v\  \x:x  '»fiv  >  .     '.    .  . 

tmacains*"  '^'mm  - 

arcmnius,  Xaiii«.  ^     ?  .ci 

PvimcIlA,  -Latun  ^   .  / 

Iji.        cor  testadinaiiiiiii  

K«       sabofliieiilafli^  -  ^ 

Serpola  clracono^ephaia«' 

ÄnipnisbaeneT. 
K*         gordiaUs  Schloi. .  Var.  sctjleQtliiat.  ' 

Mollusca« 

'  *^!)rhe«iili^a'vadiaiM^'l)^* -)  Anfsoriicm  im  Bakuliien- 
rccurvirosfra,  Defr.f  kaAkBiein  der  Nonnandie. 

K*         pectita^  Sow^ 

fsenrra,  I>efr.    Anfserdeoi  im  Balkolitenkalk- 
'  >i'*'aMll<  ;dMf  %Moffnailitl«^  • 
c&iyialilb^^^ntoi;  ; ^{^^y       ,  * 

 'gMil«^>B^'*Fa«J^  '^'•«'•^^  ' 

▼cmiicnlaris;  SMtii» 
Crania  nodnloaay 
K.  spinulosa,  NU/.   » *     -       '  i 

Sphacrulitcs  3Ioiiluiii,   »-^  . 
K»  Ostpea  serrata,  Defr. 

biauriculata  Lam^    «     >  \ 
K.  pusilla, 

larva,  Lam, 
K«  curvirostri«  iViZ/T 

K*         Exogyra  baliotoidea^  Sow* 
*    laevii^ia,  fiotVk  « 
oairacina,  Jbn;. 
Aquila  (Gryphaea  Aq. 
Gryphaeil  tnmeaia  (Ostre^ireSwnlaris  Xam.) 
K.  PecteB  quiDquecostatos^  »w.  _ 
Kr         qnadiieoaiaias,  «Sow.  . 

septemplicatns,  J9Ufl 
K*         Mper^  JUmu 

flwcatiis«  . 

X 
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Lima  striata,  Goldf;,    '  n'il  ri^Tfc«/.  .^A 

muricaia,  Goldf,  >n*,l  ,^  ,/J 

pectinoides, //oeil*    ^^'J         ^  ;  '  • 
K.  Pöüia  4eti*Ä^iKv'JSow.-  .  't  Jj  ^il 

restituta^  I^anqnemonl .  JfoenJ*  *  v 

Plagiostoma  punctatum,  iioeff^i*'*  »»n»».  , 
squamatüm.  Gold  f.      ^  .>".rifiji  n 
K*  Gerviliia  solcuoidos  Dejr»  '  "^^^  .  U  unnH 

Avicnla  iriptera,  ifrofirt.'^ '  -'»«j:  ' 

Mdeagrina  approxknftia»  Jhwbüiuiivx.ü^.        .  W 

Area  subacuta,  Ifom.  ttAttu^t*. 

Nlicola  siliqua,  Goldf,  ,    ^^^^    j  ,  .  ^ 

Crassatella  iatUsima,  Anm.  "  '  ^ 

TetedOf  Sp«cies  nuht  bestiini^t, 

Nerita  nigosa^  jffoM.    . .  '  u  •  i  o  WL 
.f'<«>'r  .  7le«lDioaUBbl^i9pM 

.  .  K.  Cythcre  ««bd^Uoidca,  Müp,  .... 

(,\         Turritella  dapKcata       •  .>! 

Strombus  papilioiiatus ?  Hoetu.  ,  . 
l  :- 1  Voluta  Latab^Hi,  Äow^.    "  : 
K«  Nummulitcs  lenüciilinxi  (LyeopbtU;  lent.) 

Faujasii  (Lycophris  jFm//.)"  .  > 
K*  Bdemnites  miicroiiaftisSiiblot.  (s4>W,j|Miuiig  uiid  er- 
breitet in  der  wf^issen  lii:^<:«jlr.iie  r 
Nautilus  aperturalus,  Smo..  :  ./ü  ^mj  riv 

pseudopompilius.?  S^ui^    'r  'um  ,.1  »  r 
K«  Baoaliiea  Favjasii^  Lan^^      .r  ;ii     -h  ./I 


Pagurus  Faujasii^  Desnu  * 

Place«.  ■  \  " 

K«  lalo-eido-coproa  BuclrL.  Sxoreniepie  von  Fisdieh 
wie  Squahu  n»  «•  w.'  .  .t 

Reptilia« 
Moaaaaiinui  Hoflinanni«  Fa^j.  *)  '  ' 


Dieses  ^%  r/eichnifs  von  Maslriehter  Varitofnerangea  Icaan 
dtticbai»  nicht  auf  VollslAndigkeit  Angpraeh.  inadMi  Es  gehl  nur 


j  -4  A  <[  o  <♦  X 

IL    Weibe  Kreide  mit  Feucrsieiiioii ,  Krcidemcrgel^  Griiu- 

««nd  (Q^nd^rsandstoin)  *)«     'Ii  > «/. 

W«       CnSftfervües'ilifleieiilaia^  ^idL  B!rfMijg[;*':<Am^  (Bom 

W.  K.  FaeoldM  Orbignianus,  Me  d'J^;'hoclieBe. 
W.  K.  sMctns,  Isle     Aiz.  • 

W.  K.  tabe^^dlösus,  Isle  d'AMß"' 

W.  K.  diffolnfiis;  Bidache,  Bajröiöiie. 

W.  K.  intricÄtns,  Bidache.  •-^  '»'^i'^*-" 

W.  K.  Lvngbianus,  Amager, 

W.  K.  Brongiiiarti,  MaVü.,  Suasex^  " 

O.G.S.         Targioni,  Snssex.  '  • '  ^ 

•                Species  nicht  bestimmt.    Gatdiy  Susscx. 
G.  S.     Filices,  Speeles  nicht  bestimmt,  Lyme  Kegis. 
?  G«  8.  Lycopoditcs  gracilis.    Ad.  BroTU:;^y  Amberg.    '  •  ' ' 
Lycopodiaceäcf/ Speciest  nicht  be»timmi^  lifuUa,  WerL 
W.  K.  Zosierites  canHniä^  lbUa.  IMb^d^jläx;  ' 
W.  K.           Unoata,  ibidefai.        ^    '       •*''  •'{ 
W.  K.          BeUoruanä,  ibidr"              '  : ~ 
W.K.          eknigAia^-Hiideiii.  -      .r«  Mn-- 
Cycftdites  Nikin^,  «ekonen.  •     ;  ^  ^  ' 
TlmifoialieiiaySleniA.  SmeiMtelk'(|bdtomicerK^ 
PiiaeAalft:  ^>«n/.oT.-   . 

G.  S.  Blttüer  swlBch^  Fktukfls  iiiid'Ii3r¥id'ae|DdTon,  SiehA. 

Tetschen^  BltfiMlnirg,  WeiMl^ode^  Qu^ätin- 
burg.  '  i 

Dicotvledonenbolz  von  Bohrmus^eln'  angegriffen. 


••••• 

darsM  herror,  dafs  mit  ■whrem  arogegeichaelm  mid  weit  Terbrei* 
taten  Ventdneningen  dec^eigentlidien  Kreide  Tlele  andere  darin 
gemengt  sind,  welche  dem  jPetenberger  Geateine  elgenthünüieh 
angehören* 

**)  Die  Bestimmiirtg  ^er  Abtheilungen  ist  hierbei  so  £>fenau 
als  möghch  angegeben,  weilse  Kreide  bis  zum  oberen  Grunsande 
in  England  ist  mit  W.  K. ;  Grünsand  mit  dem  innelie^enden  Gauit 
mit  G.  S.  bezeichnet ;  bei  Versteinerungen,  welche  i|i  diesep  ^ei^en  Ab- 
theilnngen  Torkounieni  ut  ein  K.  gesetzt,  und  diej enigen,  wo  die  Schicht 
nodi  zweifelhaft  ist»  ans  der  sie  ^erkomniien,  sind  ohne  eine'solche 
Beseiehnnng  gelassea  worden  und  mir  der  Fundort  beigefügt 
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•   ■  •  »•  "  ••■'ff» 

-.111 1>«      .  ,  .  1     .:•>,;  .;t 

Achilloum  Morchcllay  Giddf»  Essen.  * 

iUaiioii  pyriforme,  CoesiVld, 

pylvinaxiuuij  .£ss€ii.     Aursenlem  in 

.  *  *  JUasfriclit. 

Peziza,  .  y    •  — >  — ,  77. 

stellahim.  .   .,  — 

Sqrphia  fungif^rinfÄy        ^   €oc«r«U, , 

Dechenii^   ■  ^     .  '  1  •  <  »TT-l.  . 

Oeynhausü,  V    i  ;  »fWapV' 

JHurchisoni,  •       .  , 

mammmaris,        „  ,l  Jg|^* 
Aircata.  ....... 

infimmbiilifonnii^  —  . 

foiaminpsa,  .'TT! 

......  v^Sadni,  V,  ^  ~ 

W.  n.  vcrücillitcs,  ;v    JVeUou.  T 

■  7^    J^poiigia  ramosa,  iWan/.  Su»sex^,.jl  oi-kslfv  1 
— '  lobata^^Jyj^  Sussex.     ,.;  ,  oX 

—  plana.  Phil,  Yorks. 

—  capitata,         — <:    ^  •  :  , 

—  osculifcra,      —     •  r —  , 

—  convoluta,       —   ^   .-^^  |:  »  , , 
/            .        marmnatak      —    •  «  -1:  •« 

—  radiciforniia*    —  j.,^*.  » 

—  poro^a^  —        —  j 

.— •  cribrosa.        —        —  .  1  " 

—  Spongus  Townaendi,  Maut*  Suasex.  * 

—  labyrhiiliiciia,        —       —  ...   

Tragoa  defonne^  GohJf.  E^aea. 

'.rogoamn^  *   «     «.     •    ^     •  * 
•  piüifonn^)     —  --^ 
atcSaimiiy      —       —  ' 
W«  Kr   Alcyotiium  glalmloaiini ,   Defr.   Suaaex,  Beauvais, 

Moudon ,  Amicus^  Tours  ^  Gien,  liakuliieu- 
kalk.  Norm. 
W.  K,  ?  pyrifonne,  ilfan/.  Susscx. 

W.  K.   Clioanites  subroiundus,  Mant.  Susscx. 
W.  K.  Königi,  Mant,  Sussox,  Warmiuster. 

flexuoaua^  Maui*  Suascx. 
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W*  K.  Veniiieiiliiet  ?adiaitiis,  .Siitftex,  MoeaJ    •    .  ^ 

W.  K»  »Icjonites,   .  _  '    ,  Warminsier/ 

W,  K*  Bcnrcttiao,  —  '       —  Yorkdh. 

O.  G.  S.  Siplioiiia  Websteri,         —  *  — 

cer\iroriiis-j  Gqldf.  Coesfeld. 
G.  punctata^         —   .  Goslar  Quaders.  ' 

G.  ,>J.  ,1  "      Ficos,  —7     Qucdliiiburi^  —  * 

G«        Uallirhoa  costata,  Lam.  lSoxw*  \  O,  G.  «S*  Warmiu- 
st  er. 

G.         8erea  pyriformis,  Lam,  JVorm. 
W.  K.  MiUepora  FUtoni,  MnU. 

W«  X.  Esdhan.distieha,    6rolcj^«  JHendop*  ,  /  ;  * 

^^'dkpfTf^^iqlliaro^des^       jBMCii,\r  •  ^1'  , 
Vosanopont.  infrauliiw^       —  Coesfeld.  ** 
maeropon,  — ,.Si(^nnede  QMüii^ter.)      '* ' 

.reticulata,  IliBm*  Balnditciikalky  Kormi, 
flabdliforausy  Lamu  —> 
CoeloptycKium  lobatum,  Goldf,  Co«sfeld« 

/.         agaricoides^  —  Coesfeld, 
.  .    .  .        ^^au^e^       Nie»ber/?e (Münster)^  kommt aufser- 

dem  in  Mastricht  vpr. 
Ceriopora  niifroppr^^  — Eaaeni  kommt  ausserdenit^ 
Mas  tri*  Ii  t  vor. 
polymorpha,    —  JBäsen« 


spoiigites,       —  — ■  . 
darata^  —      .  — 

veiiosn,  — 
6.  S.     Turbiuoiia  Koeiugi^  Mani*  SnsseXi.  bis  jei«i  nqr  ip^ 

.  '  Craiiit  gefiiiiden* 

W»  /K«  .1jiimi]ite9pret^eea,ll€/r*  Tours;  Bakulitentcalk,  Norm^ 

kommi^aucb  sa  Biasiridit  tot. 
K*        Orbitolitea  lenüimlaia,  Lam*  Sussex«,  W;  K. ;  Pert^ 

dü  BJione,  G.  S^. 
liitbodendron  gibbosnm,  Mün,  Bochniü« 
Sl«  gracile,  Goldf.  Quedlinburg. 

W»  K«  Carj^ophyllia  centralis,  Mant>  Susüe.x,  1  oikä.  Baku- 

litenkalk,  Norm. 
Conulus,  Phü,  Yorks.  Speetonthon.  - 
Antophyllum  proUfcrum^  ^Qldf.  FaAoe« 
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^  Abtchititt. 


coroiitola,      —     Essen*  '  •  .  / 

•  O.G. 8.  Chcnendopom  fungifonnis^  Xot^^  Wamtinsier."'*  -  *" 
O.  0. 8.  Ilippalimus  fungoidcs,        v       . .  '  s.^    1  .  ..1  .  • 
W.  K.  Atfteea  mitricaia;  GoMf.  Mmidtfli; 
W.  K.      •  »WopWra,  —  »   '  • 

W.  K.  Apiocripites  eHibiicus  ,  MU.  Sussex  y  Yorks. ;  Tou- 
raine;  BakäJiifeilkiJk  Nofm.j:  kommt  auch  Ma- 
stricht  vöT.    "       •    '      .  '  '  '  \    •'^  '  ' 

W^.  K.  Pentacrinites,  unrbestimmte  Speci^s^ '  SnaseiU 
W.  hu  Marsupites  Millen,  Mant  Susseat.  *     "  * 

brnätus,  MiL  Yorks.    -  ' 
Glanotrcmitcs  paradoxus,  Ooldf.  Speldorf'  {zvnA 

Duisburg  und  3Iülhdm  a.  d.  Ruhr. 
Aflierias  quiuque^^ba^  Göldf,  Norihdeei,  Rinkefode 
(Müusicr);  kömmt  atida  ^  Mastricht  vor. 
K»  .      Cidads  varioUris^  AL  Bjrmig.  Sussex  in  W.  K.$ 
'      myttr;  Perte  dii  Bbon^r  ISü^eii  in  Gr. 
Coesfidd:  Eiuttn.*  i-.  »i, 

W.  K:        cteioiaimM.  Suasex.     '      •  '  •  ' 

—  corollaris;^.  — 

—  claviger,  lOimg,  —  * 
— •  Tvlgarifl/ jCm.  Pohlen. 

—  crcuularis^ —   Frankr,  •  * 
vesiculosa,  Golclf,  Essen.  •'   ••"  ' 

G.  S.     scutigcr,  Mün.  Kelheim. 

granulosa,  Goldf.  Essen,  Achen;  kommt  auch 
in  Mastriclit  vor. 
W.  K.  Echinus  saxatilis.  Parle.  Sussex.  .  • 

—  Königin  Mant,  Sussox. 

G.  S*  areolatus^  WaU,  Wiltsh.,  Lyme  Regia  >  Bals- 

berg (Schonen). 
G.  S,  Benetüae,  JK>nig.    Chnte,  Wflta.*    '  . 

rcgalia^  Boen.  Esscfn.  ' 
alutaceasy  QMf.  Essen, 
p.  S.    Eehinaa  granuloisiia,  JUtih,  Kelbeim« 
W.  K.'  Galerlteadbo^äleraas  Lam.  SuaaeXi  Toüa;,  DIeppe» 

Lyme  .Jlcgis;  Achen,  Quedlinburg,  Lublin. 
W.  K«      '  *¥ulgari8,  Xam*  j^uaaex^  Lyme  Regisi,  Drenx, 
•  AcScn,  Queaifeibilrg.  '  • 
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'jepressus,  Xant.  Moni  de  Fis,  <1oc1i  wohl  zwet^ 
,,fj^l^l;  ist  eine  fiir  tleii  C'oralra^von  Süil- 

/        '  nerung.  ... 
O.  G.  S.  Clrpcus,  Speele*  nicht  bestimmt,    Warminsier.  * 
G.  Ä.     ^jjjtpeaster  ovifovmis,  iuwi.  Mai^t;  j... 

fonücatujSy  Gol(lf.  3Iäii$t^]:. 
G».  ^   £diunoneus  L^paa,  JDe  la^  fin  ^J[4Uaw?.Rcg!s. 
K.        NadeoHtes  Rotula,        Bronjgm^^^Umm,  W«  K.J 

Moni  de  Fis  jGr,  8. 

pynforniff,  j^oljr,  4^  „.„   .  . 

cBEmatiu^  ,  — ,  <  .Wft^n»,  «ildeaheiiii. 

eordaiua,  — 

Lapis  Cancri,  jGoUy.    (Cassidulns  L.  €•  Park) 
Waiminaier Ac1mii;|  wiueräm  in  MMtAehU 

W.  K.  Ananchytes  ovaiaj» , jf^iii.  Siissex^  Yorks.  Moen/Me|^ 

don,  Coesfeld;  Limhamm  (Schonen)^  Lnblin. 
.  —  hemisphaerica^  ,^ian/.  Siisseji^^.  yprks« 

—  iutumesceiis,  Phil.  ITork^,  . 

—  pustulosa,  Lanj^  Jioiffiijr^  Pw3|  Rouen^  ^Ipeu^ 

Norwich. 

—  conoidea.  GMf»  Aubel  .(^wiscb^  Achcu  uiid 

Lutüdi).   r     .„  ,  ,   

;  Acli«»}  4ipi«4Uii]blir£;  anaaerdem 

  zii  Mastricht.  . 

  sulcata,  Gold/,  Achen;  aufseroexn  ZU  Masirichi. 

_      €ed|^fii)]^ii|,  ^"oidf.  Coesfeld. 
^     _     Spei^a  jiiehi  ^stiniiot«  [^VarniiDflier. 

Slp^iüigoa  Cor  angiupiiBij  £n^.Fmik.Lublin 
e .     in  W*  K«  Ii  ^ofii iPis  (ir^  H.s  jjlttiisier^  Coes- 
feld^. Sfacbs^  ip^  Plänerkalk« 
.1 litt'     .0  wr .)U»tadiiimuni/^S>^  Acheu. 
mI......  4;'  QuedUniwg.  .  >  • 

,iV*:        .      rosiratus,  ManL  Sussex,  Joi^iiy. 

—  planus,  .       —  ^  — ^  Xofks. 

—  cordifoffl^fj,  -7/    TT  -       .  n 
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aas  V;  AbHe&äitt? 

K.       Sf^imgak  Bufo,  M  Bri^   MeudoW, '  Mvre, 

.  Roaen^  SnsMx^  Athen  ;Bakiiliteiikalk,  Nona« 
W.  K»         hemisphaciiciis,  nÜ,  * ' 

«-*        *   ttentf^Uf' Deik,  luvten,.  Süd>Fra|kr. 
ansbiilacniiiij  Detki  l^rW^nae^:' 
O.  G.  S«      iMiuras»  Park.  Wfll|.\ 

—  .        pmietaiiM',  •  Waiiiitagter, 
'  —  'Murchisonianus,  jlfon •  S^sex* 

G.  S,  suborbicularis,  Defr.  Divcs  (Norm.) 

—  **  •     lacvis,  Di/r.  Porte  da  Rhone.'  •  ' 

—  ar^llaceus,  PhiL  Yorks.  Speeiopihou.      '  * 
.  Bucklandü,  Gold/.  Estsen. 

'         isuh^lobosusi  Leske,  J^adcrborii,  Buten,  <|ucd- 
'         ^     -     •  linbtirg.  .  •         '  ' 

oniahis.  Cm*.  Achcn.        '**  ' 
Amjrgdala,  Gold  f.  Achcn.  ''^  •  * 

BiicaTdinm,  GM/  Achtem'^      •  ' 
gibblili,  jMin.  Paderborn. 
laciUMMiuii  Xtttii.  QuedUnbiirgy  Aehen*  ■ 


♦  %  • 


'  «  •  •  •  V 


«f  ••• 


^  . .  AunulatA.  • 

W.  K.  Serpula  äiiipiillacea.  Sottr*  SftftMX^  'Iforfolk. 

W.  K.         obütfla;  So».  NorftHr.  ' 
W.  K.         flbctüäta,  Stfw.  NorMk.  " 
W.  K.  inacropns,  Sow,  Norfolk.         '  ' 

O.  G.  S.        rustica,  Soi«.  Folkstone. 
O.  G.  S.        articulata,  Sott).  Folkstone. 
'  G.  S.  *  Carinella,  Sow.  Blackdown.  * 

S»  antiquata,  Äoiu.  Wilts.   '  ' 

'  triangularis,  Goldf,  Rinkerode  (Kreidcmergel) 
sabtorquata;,  Miin,  Rinkerode  — 
sexangularis,  iWwn.  Rinkerode    *  — 
Noeg^erathii,  Mün.  Rinkerod6   '  — 
vibieata,  Mün.  Rinkerodc  ' 
iAntUkj  GMf*  Coesfeld,  Acben,  EssW. 
sttbragosa,  Mün,  Baumberg  (Mftiwi^^r) 
.crenato-striata,  ilftiii*  BaiunWg. 
gordladis,  SdhM.  Yar.  ae^Mvtüia.  Mfinsiery, 
Paderborn,  Osnabrttdk,'  Esaen,  Regensborg; 
Stn^kla;  Pbma  itä  Quaders.  ^  kommi  aa'di  sii 
Bf  astrichi  vor« 
Roinia,  Goldf,  Regensbnrg. 
arcuaia,  Goldf.  Ue^cnsburg. 


•  >     • '  •  ( 


•  <  • 


Kfeidegruppe.  i  22ft 

Serrula  C|uadHciriiiat4iy  GMf.  H^f^mhuTf;* 
\        AMphlkhkeiKk,  ^  ^otitutn  j  kommt  aueli 

/    '    '         EH  Mastrkht  vor.       '     '  .  /ri 

TrachiiHi^.  — -  £i»seii. 
C^  '     '     lophioda,    —  . 

depressa^    —  — \  . 

♦  ♦ » 

.    ■»       <fc  •  •  ,      .  V  ■  ^  ^ 

Cirripcda 
Mollusca 

WhS«  IMds  (I>llimy  Jllagfts  pun^  Soi«I.  JieoaoB. 

Thecidca  radians,  Defr*  Baknlifenkalk,  Norm. 
>'».'.    .  •  recurvirostraj  De  fr.  ßakuliieiikalk,  Aoruu 
hiero^lvphica,  Defr,  Essen. 
W.  K.  Terebraiula  subroiunda,  Sow,  8ussex;  Roclinm. 
U.  O.S^         brata,  5oip«  Su«ftex|  Helium,  Ko<^iiige  (Scho* 
•  '  .- neu)     '  '  .  .  A 

W«  K*  caniea,  Snw,  Susscx,  Meadou;  Uochunu 

^  •  .itndaia,  Äow»  Susspx.  '  ' 

K.  subpndirta,  jSorto.  Yorks»  JUMtea%  ia  W,  K» 

(^••J  .'>»i;;  in  SpeetotttMH* 

K«  semiglobosa,  iSoio«  Moon,  Chärloticnland,  Bo- 

dium.  (I^s0/«ec)i»  Kpecies  können  wa  als 
*f  <-yarfetütini  jc&ner  euizi^en  betrachtet  wei4en^ 
•  tmd  axMhTiMlircM  . der  folgenden  gl^^ 
wenig  aasgezeichneten    Spcdes  möchten 
•  •         1  «rollt  neuli  hierher  su  rechnen  sein.)  : 
O.  G  biplicata,  JSotr«  fihuwex,  €apifa«idge. 

W,  K.         obesa,  ^Sowi^'Wainiinstftr. 

—  elou^ata.  Sow»'  Hmsnex* 

—  Ions,  JSUs.  Chariottenhind  (Selwinen)  selten. 
8*            ornithoeephaia^  Sovb»  Perte  du   Rhone^  iVJuni 

de  Fis; 
curvirustris,  Nils.  Koepin^e. 
longirostris,  ff  ahl.  (T.  depressa,  Lam.)  Bals- 
berg, lijiitfes<rand,  Mörby  (Helioucn^* 
rliomboitlaiis,  Äils.  Kju^c,  Morhy. 
'  idebeja,  Ai^  8choaoa»  -  ■  . 


T^bvaiüla'  mlnoF^>iVt^  l^jügesiffaua. 

? ! (f I M <   spaÜMiJiiktay         Wahl.  Si^haiieu: 
O.  6.  S.       obtusa,  ^Soic. .  .Cai|iba4ge>   Quc(lliii{)urg  (im 

QuadcMO'  -       •  ' 

G«  8*  lacunosa^  Schlot.  Quedlinl^mrg  (im  Quaders.) 

ovoidea,  Sow,  (der  X*  lata,  jM^oJUK).  «^ou;.  sehr 

ähnlich)  Bochum. 
K«  plicatilis,  «Sou;.  Suss^x,   Gravi^saud^  Meudony 

JHoen«  in-  W«  fiu^  jQj^uMtf  u  Chartreuse  in 

Gr.  S. 

K.  ocioplieata,  Scw*  Di^p^;  Bakberg,  Quedlin- 

burg. 

W.  K.  snbplicaia^  MßtU.  SwWfiK^^i  XM«S|wileW 

Tais,  BaMi^alk,  JVmW.  • : 
a  laia,  So».  (Mb,  502.         iab.  KM.  welcbe 

davon  gans  Teniehitd«ii  ist)  Snssex ;  War- 
minsier,  Deviseal   '  '  -  # 
K.         '    afate,  JUi.  Oloiiitai  u|  W»:  lK.>  SUM»  J»9rb/i 

.IS-  Köpin^^emöUa.    •      v  «      »  * 

K.  Defrancii,  JU.  Jffron^.  (T.  siriaiula  Sotv.  ilfan/.; 

T.  striata,   JVahL)  Sussex,  Meudon  iu  W. 
.Ii".'         :  K.;  Yorks,  in  -Speeionthofi ;  3IöH>y,  BaW 
'        t-t«;  ;  .o  bcrg,  I^nahcr^,]  H^msey         und  Gr.  8.  . 

pectiia,  Sow,  Wilts.  im  O^.i^.  S./  Iguaberga^ 
.f  »  Bakulilexikaiky.  Norm. . .  \\ 

W*  £L  Manieiiiana,. jSoitr.  8u$sox,.liatm#J* 

*    •    rostrata,  .iSoiii.-Sassex,  llamsfi;^*.!, 
— -  obliqua,  Sow*  4iMfiiU..lMine  if«igene  Speeles) 

*  •    .*  Hamsey.  ./ 

•  '     ,    rigida,  iSoto.  Nor\rich. 
.  t  •*  Pisum^  Sowm  (T.  i)lar4ini>  Muni.)  Hamsey. 

^    «      pidclietta,- JIT^ 

limd» : ' « . 

O.  G.  S;..  •   Lyva,  &m*  (T,  MMt^  ,  HTdM^)  Wanninaier; 

3WWb*gjr  Äjuge,-.  .  .  .  ;.; 
G.  diioidiaia,  iBetnk  HaMoo». 

C^bbsiana,  So«^.  FqlksloQew    ..  » 

'    oblonga,  Noi04  Farrtngdou,/ 
G.  8*  depressa,  Äoi/?,  Farringdon«  '-^o 

G.  ft^.  nuciformis,  8ou;.  Farring4<tfi*... 

striatula,  /Sloio.  Bochum»  , 

sAintstriata,  Lam,  Bochum. 
G.  S.  .j.       incon^ians,  How*  Yorks,  ^[»ceioiitlioii. 
G.  S.  tctraecira,  Sow.  Yorsh.  Spc^eionihon. 

G.  S.  lineolata,  £hiL  .Iforksb  .^pe^inaihou. 
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TereWatnIa  laevi^a ta,  iVtEiii!lKdpiii^e«    ,  '  .  • 
triaii^ularis,  IVnht.  Kr>|niigey  BaUberg* 
^V.  sqiiarno«?a,  Marni,  Siissex»        i  "» 

Gallina,  M.  BrQi%.  Pärti»'iia  Alifne  iu  Gr.  H. 

BaGalitenkalk,  iVorfil.   . : 
MHUrra,  Defr.  Bakiiiiiciikalk^  Honii*  • 

dissimilisy  SMd*  Boehn«!.  t 

Titrea,  Lnm.  Easen« 
•  •  ^      *     '  deppessa,  Ikiiii.  CMiril^  (Siftd-FraBkrd^ 
HT«  Crania  parisiensia,  I}efr,  Mcudon,  Bri^hion. 
"W.  K.  aiitiqua,  jD«/r.   IVohoii,  St,  Colümbe^  Acheii^ 

Bakuliienkalk.  Norin. 
'»     •    '    stell a<a,  Defr.  (C.  coaUta^  iSoto.)  Nehou}  Bjt- 
kulitcnkaik,  Norm.: 
striata,  7v«m.  r\Tininiulns  minor,  Sfohaens^  |^ 
*'  '  »  ■  nabcFA^,  lialsber^;  iJalnilifenkalkj  Aonn. 

apinulo«a,  Nils,  (C.  ^aiiulata.  jÜefi\)  Kju^e^ 
Mörb^r;  kommt  auch  au  Maatrichi  rox^' 
<'       tuberculaia,  JVÜB*  (Craniotik»  Imiienbmi^MW 
Schlot)  Schonen. 
Nummulus,  Lam,  (IVuniablus  braticnbnrgeiH 

aiken  (fikAmm)*  . 
U.  S.  6.  OiUeoIa  Specim  nidii  Imäinniiy  8iisaez$  Torks* 

SpcatonÜioii.     '  . 
Blppnittea  r«dlo«a,  Uta»*  SIL  CJemMeu,  P^rigord« 
4MnniNi  l'atfloviiiy  l^ea  M,  Pylea,  P^riguciuu 
•  striata,  ^^f"^       Altif  Aude. 
sukata,  Defr, 
*  dilataia,  !>«/»••        —  ^ » 

bioculata,  Lam.  — 
Fistnlac,  Defr.       —  — 
rcsccta,  Defr.  Marseille,    Danphin^,  Rcgeus- 
Wr*^,  TTnfersbcrg  bei  Rcicbcnball.  ' 
•Sphacruliies  (HadioHtes,  Lam.  eingeschlossen) 

dilatata.  Des  M.  Bojan,  Takftaoi  (ütUnUiuig 

der  Gironde)  < 
BoumoBi,  Des  3L  Royan,  Talmoni.  ' 
'  '    '  '*  intens,  Dat  M-  Royan^  Tabnont»  • 

'""^H^mtghaaaH,  JH»  JUL  Rojmb,  Taknon«»  LaiH 
gaiais,  Dordogne. 


332'  YjiiAbscimiyL 

Sphacnill^^s  ryliitfTracoa,  Des  Mi'Cofti^ikiX*  « 

•  '  voiiiricosa.  Des  M,  .  :     •   ;  * 

turbinala.  Des  M.  • ;     ,  / 

cristata,  Des  ßL  Var  .  • .  .  :  . 

•         *  bioeulata^  Des  M.      ^    ,.1  r  .  . 

iiiibricata,  Des  M.  — 
•  "  c»\eeo\oiden,  Des  3L  CcBaxMmL  . 

foliacca,  Lanu  *Iile  d'Aix. .  %r  r: : 
Jodamia,  Dw^-  JIL  MiraiilbfMi  {Cbarente  infi^T 

Jonannetil^  Mhf  M.'CwuMuHf  .TfngotA» 
crateriformiS)  Ite  JV*  Roya»,  l^ipgiiiais,  Dor* 

dogne*  .      "  *  • 

K*        #tfijr*a  'icädilavl^  Xom«  (Giypliaet  tmnealay  Gr. 

'  '     ^lobosa  Sowff  Sassex.  Meudon,  Peri;^eux; 
t  '         V  "      Ilügen;  Köpin«;e,  Gliuuuüüge, ,  Kju^estraud ; 

Bakuliteiikalk.  Norm.       '  * 
K>  •  * ; "*       scrrata,  Def7\  Drciix,  EngL  in  W.  Kr,  Grause 

(Var  Dep)  in  Gr.  S.  ' 
Wi  Kl     '    *  c^aiialiculata,  8ow>  Sussex  ;  Ach  eii. 
K.  carinata,  Lom.  Talmont ;  Siisisex^  jVorm^  Grasse 

'    -     *'        in  Gr.  S.;  ISochum,  Essen» 
W,  K.  acmiplana,  Maiü.  iSussex. 

W.  K.-         laürosiris,  Du  BoUy  Makow  (PodoUen) 

peetinaia,  Xfim.  E^^son» 
'  *  ^  >      «  '  .  payaaitliea,  Xam.  Bochum. 
'  >'  tnnitfaia,  Goldf.  (Tricseubec|(Oochimi)| 

inciirva,  NUs»  Kja|;eslmnd. 
laferaUs,  NUs.  KQpinge,  irösjö,  fiiaea. 
claTata,  iVHf*  M 5rby. 

dilnviaiiay  JCimi».  NÜs.*)  (0«:iiMMsroptera.- iSow,) 

IMsberg,  Kjugcslfand,  Cwdabiman« 
IlippopodiiUR^  Nils.  KöpingcmöUiu 
acumiiiata,  ^otf.  Ifo,  Kjugestrand.  ^ 
eurvirostris,  iV/^.  IHi,  KjMc^eätrand. 
acutirostris,  7\7/.v\  Ifö. 

llabclUfornii».  NUs^  Kjuge^  Mörb/^  Esscn^  Coes- 
feld. 

?  plu!afa,  Nils,  Yn^sjo,  Kjugesirand. 
pusilla,  Nils,  Köpiiii^<'nH)lla. 
.  kuKkta,  iVi(0.  ^us^  lugsjö. 


*)  Nach  Brotigniarts  Meinung  ist  flie  von  N i  ison  •!» 
Os.  diluTiaiui  angeführte  ^peciea  die  q\  aerrata»  La  du 


» 

G.  S.    Exo^jra  comc»,  äow  .V^MTo  plicata,  irecimrata,  digi- 

.   ;     ,/i.!:;.RWS5  Coesfeld.       •  . 

S.  uiidata,  Sou;.  lilackdowii;  Lssen. 

O.  G.  S»    J,;b#lUo^oidea,  Sow.    (Ostrca   ^u^i^;ulal•is  ]^]^ahl.^ 

Warniiusterj  Ess^n.  •   .'  .itw 
fii^iSv  r    ./M  lacvi^ata,  Äow.  iVord-Irlaiid.  ^ - 

-.J:  '       .  .•;(^wmu  aricü»  (CJiaiwa    t%  4»,  iVifc.)  Kjugc^ 

1       riiu^ta,  Kjugc,  Balsb^r^;,  3Iörbv. 

K#  *    .  ,       AunciilafU  (Grjrphaca  ^r.  AI  Jirong.)  Grande 

[  V^^^^f^y^^^'y  Wosi^Ufkleu^  J^efigaeux,  Kazir 
mi»  (Pohlen)  in  W.  I^. 

R...  :      ..i.Folfl««!?*  CCi3*Ve^   c<»f.S*W  Gr..9pi»ta 

K  JScMot*)  Frafikr^  Engl,  älftealpen,  Risgens- 
,  r       ;  ,  Böhm«,  Safjlis|iv  lf^ 

liftnfig   in  Gr.  S..  i^ud  Quaden.^  Saiimiir^ 

<  Kazimirz  (Pohlen)  in  'W.       ;  .  .  ^/z 

K.  •  .  *  plicata,  Xow.  Basingldd ;  8auu)ur  in  W.  jCi^fc 
G.  ^  ,  Grjr^baca  (Ostrca)  vcsiculosa,  Sow»  J^usscx,  \Ejir- 

.  ^       .       luiiister,  Rhoncniündung. 
^  Si>:i.€i     .Sinuata,  Noit  .  Insel  Wight,  Grande  Chartreuse, 
*  *    Yorks.  Speetonthon. 

seounda,  Jonsac,    Cognac,   Gourdon,  Pi^  ..de 
,,i|^garach,  Pyre^iaecn.     .    \  , 
O.  S.  G.       canaliculata,  &t|^  WiHm. 
>\  .  K.  Hinn^sf  I)^i»IO!ii,:l>pu^,  Iloen. 
U.G.S*  jSphaeim  cornigata,  Sow.  Insfi  Wight. 

]>ianc}iQf^  •.triaia,  Sow*  Essen. 
K.        Podopsis**)  striata,  Broui^.  (l>iancho]na  lata)  Yorks* 

HAvre  in  W..  Kr-Es^eii,  Boc|ioia. 
W.  K.         lata,  J^Ti^.  SitMjNb. 
W,  ,  .,i/ohltqu;i,  MtmL  Sosaex..  ( 

K.  tniiicata^  Lam.  Nannandie,  Toumine  lud  W. 

Kr.|  Balsberg,  ^"^j^^g^^^  WM^f» 


♦)  Nach  Deshayes  ist  das  Genu$  Gryphea  gänzlich  mit  Oj- 
trtu  %n  Yereinigen;  in  diesem  würde  man  nur  Gruppen  oder  Funi^ 
lien  der  nahestehenden  Speeles  zu  unterscheiden  haben. 

**)  Deshayes  Tereinigt  die  Podoptist  Spondylui  und  PaeU' 
tn  mfri  (welche  letstere  Slow,  unter  die  Plagiosioma  begreift)  an 
einen  Genus,  welttr  er  den  Nahmen  Speaiiy/iis  beibehält. 


»01  .     .  IbiifttipoillUtt. 

*  V  '  '  ■ s^iiiosa,    rb^iStoÄge  (Süd-Frankr.)  ^ 
OJ  Ä     Spondvlus?  stri^ilL*«,  AI.  Brong/  Pfertc  du  Rhone. 
W.  K*  Plkatiila  inÜata^  iSou;.  Sussex,    €aiiibxidgc/  €oe«- 

^rlfc        ''f«c^noidc?r/ÄcM«f.' Süssen  *•  ^  * 

mä&»i^  Golßf.  Coesfeld. 
K.       Fect^    qvisqücicM^iaitTs.    Sow.  iStisbez,  JHeiflo«} 
(f l^/f    (  .V , .  isiaimmr  oh  W>  Kr,;  BIm^^ö^  Ljine  Re- 
gU^  Warmiiisiary  Pefte'da  Bhane,  In  fo. 

'..Kiir:  i  c....      Berga,  Ost^cM,' <jbMfeld;  QttM^  iiM 

♦  *      ;qiiadricd8iahts ,   Sowm  Su^^xi  im  U.  Gr.  Si  J 

Bakulitciikalk,  iVorm. ;  aucK^  zu  Masiricht. 
'.iKi  jg^^  .   *    orMcularis,  Sotc,  Sussexin  W.  Kr.^im  Gauiii 
^>.».|«V>?*    - "M    iW'U.  Gr.  S.;  Köpinge,  Achen. 
'*****K."*  •Bfeareri,  Äo».  SnÄsex  iai  W.  Kr.j  Bifren, 

^i.'-.i.  .  4   ''''^    Quedlinburg.  * 

"VY/  K.  friplicatus,  Mäivf»  Susspx. 

Ki  '       cretosus,  Defr,  Mcudon,  Angers,  Lubliii. 
•i  *^  '  araebnoides/  Ihfi.'  Meudcm,  Notto.  liublfri;    •  • 

^  cstextas,  AI.  BrÖTig.  (P*  setratus  Nils.)  H4- 

'  Augcrsr;  Essen Kd^pÄigey  Bdbb^eiy; 

im  Bakutitenlcsdk^  Ifonn. 

•  1*^»  ..       .  nitidus,' £bi0.  SujSsex;  Aeben.' 

-1  Makowii/2>ii  iToify  MhiM^^'O^odolicii). 

IT.  G.  8.  obKquusj  fihH».  Btuiicat;  *  •  •  ■  •  •  * 
O.  G.  &       «sper,  Xilm;  Wamdiisiftlf  J  Irotmiiir  mA  *<A 

asperriflllu,  IhaatA  (bei  HdÜetn)  Hb«». 
G.  S/  '    *  lÄneHosus,  Sow.  FraiAr.        . '  - 

'  gTacilis,  Sow.  Achen.  •     "  *  ■ 
gryphaeaius,  Achen,  Hoen.  • 
sulcaius,  Sow.  Haardt,  Quedlinburg.    '  •  •  •  • 

•  •      •  •         yersicostatus,  Achen,  Hoen»'  '  ' 

corncus.  Sow.  KHpiiige.  ■  *  • 

septeinpiicatus,  JMU»  Balsberg,  KJugesiraiid^ 

Yngsjö.  ^ 
multicosiatns,  Nils»  Balsberg* 
'  '  dentatus,  Nils.  Balsberg.     ^  '  ! 

undnlatus,  Nils.  Köpinge,  Kaseberga. 
snbaraiofl,  ifttt,  Balsberg,  J^gestraad,  Ign^ 
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t  rT '  üifciwdliiij  Ifriptiigr;  rifftrlfj  ./L  .  // 

«ranAmy  £oiiu^£.tt|)irtge,  Yngi^» .  Acheo*  — 
membraiiacenr,  Nik»  SMfiimgey  Kaseiieigar— 

WbgiNi^  jn^mM^g^  iMwbfi        ...  .  i f 
K.        PlagMMioma  *)  <|Hiii<(iilui)»^gfo^  >  idÜBtlieg  spkibflatt 

Bieppe,  RorüMP,^  F^if^iMlic  im  W.  Kr.  und 
•*h  hf«5f  .«»ff:wf.charakt^ktl«ch    iHl^   dl«selb<^ ;  Weiubohlü 

»I  •>v-j  n  .ixiuii(>Plänek'ltalk)  Osi^rfeld,-  Köpinge. 
f^-i       ,  *4(. ' '  umnisiilcaiaiid,,  Nils»  tJLlina  ' gibbosa^  Sow*  seÜ^ 

Itbnlic^)  Saunrar  In'  W.  K.  Balsberg. 
1^«  ."^gidmi»,  Xam.  Sakit«6'in-  W. Kr,}  OsteffelS 

"W.  Hopori,  Manf,  Sussex.  •  ^ 

.  —  Brigktoniensos^  Mant,  Sassex.  " 

—  .«'»J'-^iariiipeptitii,  iWanf.  Süssex.    i  i  *  >  ' 

—  Mantelli,  -4/.  Brofi^.  Dov<?r,  M^n« 
S.  pMliaMid^,  iSot&.  Peri«  du  Rhön«. 
.*:i:i;.i;r.-^.  Aii^vioh,  tfUs»  Balsberg^  l^il^stifalldi  . 

-.fi:*  -  U  u^iMImimm,  igA«be^g/Kjugegif«iiil* 

rjlkilUk  l4l»Iiil)<flilMi»  JVato  iCöpMige,  Käseberga. 
Kl*  v'  •vliu>€6ramii8< 

Yorks.  Meiidim  Im  W.  Kr.;  Geseke 
bei  Lippsfadt,  Balsberg,  ignaberga,  •  Kjuge. 
— •  Brongniarti,  Sow.  Sussex^  Yorks.,  Czarkow 

(Pohlen);  Käs<'berga,  Köpinge»  .  .  .  .1 


Nach  De^utyei  Meinung  zer||il^  ^as.  .Genus  Plaglostoma 

fänzuch»  in  iiem  diejenigen  Species,  H^lche'  nicht  alt  PachitM  Ton 
^rfranee  davon  getrennt  werden,  dein  ^ehus  Lima  zufallen. 
**)  Nach  den  Bemerkung^  rotl  Deihatfet  sind  die  Genera 
Catillus,  Bronp^.  und  Inoceramus,  Sow.  voa  einander  zu  trennen  ; 
das  erste  ist  für  die  weifse  Kreide  charakteristisch,  das  letzter«f 
für  den  Grünsand.  Zu  dem  Genus  Catillus  würde  noch  das  Ge- 
nus Mytiloides  ßrong,  und  Pachyniya  Sow.  zu  zählen  sein.  {De^ 
McripL  i€8  egq,  ewrmet  dtt  terraint  pag.  53,  60. 

WahnCheinlMi  wäk  4mt  TMhergehendaii  Spedef  ideai  ' 


X..;  vi  myiiloliles   Sow*  Sf^sscx  ^  Wi^innuister 

in  W.  Kr.  Pirna,  Königs teiii  im  Quaderwid« 
W«  K«         cardüfcuriiii«,  jSoun  SojB0^3i;^>,lji9r*Y<l9end« 
—  «<f:^<!*>A.   latus,  aUanl.  Suasex.  .  tHr:!*»^» 

W.  K.         lnvoliifii.<i  jSou^.  9iisM^  ^itlMkt 

1^  :        ;«oil«iatnciii^  Pikrfe  Moni  «le 

.  .  Fkrv  Im  .<Sa»tt;.*B«4Hmi,  Essen.  - 

^«    .      «nkain«,  Pltr^^v  F?ri»  fhi-  Bli«iiNlf  Moni  de  Fi% 

f  Snssex'  im  Gawlt;  Ki^m^e^« 
pS»  .      : .  gryp^aisoides,  iSoit?.  h\)m.  R^^is,  Sussex  im 
•     *         Gault.    ,  .  .    '      '  .ji  .  /, 

rugosusy  QlK^dliiibur^,  /Zoen. 
striaius,  Ment,  Qucdliiiburfir,  I>jr<;sdcn* 
,  fornioatus,  €oldf.  W<;stpiv*iQii, 

«jardissoidc  s ,  Gold  f.  Quedlinburg.  . . ; 

W»  K*  Mytiloides  labiatus,  Ai*  Broiig.  Baine.^  Saiimur. 

PachjusTä  Gigas,  äioio«  I^yiVie  Ji<gW-»ft  der  unierM 
Kreide. 

K.        GeciUUa  s#^»ide8 ,  I>e/i%  Susaex  im  U.  Gr.  S«^ 

liyme  Regis  im  Gr.  S. ,   Warmiiisler  im 
'  0.  Gr.  S.i  Mweitt*  iik:W.  Kr.;  Bakulitei^ 
kaUc,  Now«;  kQiiimi*iMili»si|.NfliBMdbt  vor. 
Cm  8«.    .V  .  «rkqloidesy  Sow.  j5ttnkeXk>  im:  V.  'Gr»:.8.»  Lymi 
.    .  Regjs  im  Gr.  S,,  ^edlUrimrg. 

Creiuiiiila  veiiMewMi?  Sow.  B<kliiimi*'« 

W.  Ii.  Pinna  affinLs,  Dqu^^  Saumur,-  Hom^ 

W.  K.  subquadrivalvis,  Cotciitin,  Saiiimir,  Hoen»  .  - 

C.  S.  gracilis  FhU,  Yorks,  im  Speetontbon. 

Cr.  S.  tctras^oiia,  Smr.  Devizes  im   O.  Gr.  S.  j  Bo- 

cluiin,  Acheii ;    Pirna  in  Quaders.;  kommt 

auch  zu  Mas^riclit  tor. 
flabelluni,  Kochum,  Hoetu 
uobilis,  iSocbum,  Hoeii. 
W.  K.  üfjtilus  iacvis,  Defr,  Bougival. 
G.  S«  UnceolaiuSj  Sow»  Sussex  im  U«  Gr.  S*|  Black- 

^oWn. 

G«  S»  edentuki«,  &ns.  Blackdowii« 


Mytilns  '|)rol>1cinaiicns;  Bochum^  JBoen» 
IT*G>S«  JHodiola  aequali»,  Soto.  Siissex« 

bipariiia,  ISow»  Snssex. 
W.  K.   rLama  reciirvata?  Douai,  Hoen, 
G«  8.    Tiigonia  Daedalea,  Park,  SusseZy  Insel  Wi^i  im 

U.  Gp.  S.;  Ilaldon. 
S»  alaeformis^  Sow.  Sossex,  Insel  WIght  im  |J* 

Gf.  S.  EddiB^n  im  O,  Gr.  S*?  Achen, 
Qaedlinburg. 

G«  S.  «cabra,  Lam,  (der  vorbergchendeii  sehr  Shn- 

lieh^  aber  dodh  nicht  damit  zu  verwcehseku) 
Peiie  du  Rhane;  8i  Pattl-trois-Chateaiix 
(P^f»  d.  L  Brome). 

G.  S.  spisosa,  &!w  Smeac  im  U«  Gr.  Black- 

down. 

pumHa,  JKÜB.  (der  Yorigen  «dir  ilmlidi)  K8- 

G.  S.  rugosa,  Xam.  Pertc  du  Rnone^ 

G.  S.  exccntrica,  Soi«.  Blacl»do\vii. 

U.  G.  S.  tiodosa,  SouJ.  Hvtlio  (Kent.). 

G.  S.-  spcctabilis;  Sow,  Blackdown. 

arcuata^  Lam.  Achen, 
'  alaia,  Pont  St.  Esprit^  Pic  de  Bagaracb^  Pjr- 

rciiäon. 

jVocola  peclinata^  Mant,  Su«sex  im  Gault. 
~  ovata^  Munt.  Süss  ex  im  Gaolt,  Yorks,  im 

Speetonthon;  Ktipiuge? 

—  Impresaai  «Sow*  Sussez  im  U.  Gr.  S.J  Black- 
,   down.  * 

~  aobreeurra^  Phü.  Yorks,  im  Gauli. 

—  aniiquaia,  ^|^.  Blaekdowiu 

~  angulaia,  Scw*  Bkckdown.  ' 

—  imdnlaia,  Anv.  Folkstone  Im  Gauli. 
tmoeata,  Kaaebe^ 

panda,  NUm.  (selten)  Kaseberga. 
producta,  Nih.  Kaaeberga. 
Pectunculus  lenj,  A'ifo.  Balsberg,  Köpinge. 
~  sublacvis,  Sow.  Blackdown;  Paderborn^  Qned^ 

lii)burg. 

—  umbonatus,  S(hü.  Blackdown. 
W.        Area  clathrata,  Angers,  Saumur,  Hoen. 

exaltaia,  Nils,  Carlshamn,  Achen. 
O.  G.  &       carinata,  Sow.  Sussex. 

rhombea,  Nüs.  Balsberg,  Acheu. 
ovalisj  Nüs^  Köpinge,  Achea. 


338  V.  Abicluüti. 

W.  K.   Cttcollaea  aurlculifcra^  Bcauvais,  J9b#m 

—  crassailna^  Beauvais,  Uom^ 
U.  G.  S.        deciissataj  Sow,  iSassiex. 

G.  S«      glabra,  i^ow.  Wazwiiisier  im  O,  Gr«  S.  BUek* 

flown. 

~  carinaia^  Sow,  BlackdowBf  Achen* 

fibrosa^  Sow.  Elackdown« 
—  cosiellaia,  Sow,  Biackdown« 

O.G.S.  Cardita  iuberculata,  Sow,  Devizes« 

Esmarkii,  Al^.  J<^P^ng<9* 

Hodiolna,  Nu»*  ILaaeberga. 
W.  K.  crapsa,  Ihmau 

Ö.  G.  S.      Species  nicht  bestimmt)  Siuseic« 
W,  K.  €ar4iam  ^eciusaiam,  JSw.  Snysex. 
6*  S..  HiUannmy  Sow.  BUckdown* 

— *  pfobosddennif  Som*  Blackdowii. 

bnOatam^  Xam.  Adhen. 

—  Aaiarte  striata^  Sow.  Devizes  im  0,Qr.  S.j  Black- 

down. 

W.  K.  Speeles  nicht  bestimmt,  Sussex. 

—  Venericardia,  Species  nicht  bestimm^  Sussex., 

G.  S.    ThetLs  minor,  &Qm^  Susaex  im  II*  Gr,  S.J  Ljme 

Regis, 

—  major,  Sow,  DevLeea  im  O.  Gr.  S.J  Black- 

down. 

W.  K.  Venus  Hingmcri^nsi«!  Mwi^  Susseip^ 
G.  S.  parra,  Sou>.  Sussex  im  Ii.  Gf,  S. ;  Lyme  Re- 

gis, Insel  Wigbt, 

—  angulata,  Sow,  Soaaex  im  U.Gr^S.j  Blackdown. 
6.  8.          Faba,  Sow.  Snssax  im.U,.Gr«  S.  Blackdown, 

Inael  W|gbi 

—  ovalis,  8$im*  Simev. 

—  lincokta,  Bm*  Blackdoivii« 

—  plana^  Svm,  Blackdawn« 

~  d^erata^  Swti.  Lyme  JRUigisy  Blackdown. 

?  eznt%  IfÜ8.  Köpinge. 

—  Ljttdn«  scnlpta,  PhH  Yprks.  im  Spectonilion. 
Ü.G.  S.  Tallina  aequalis,  Mant.  Snssex. 

G.  S.  inaet^ualis,  Sow.  hussex  im  ü.  Gr.  S.J  Black- 

down. 

atriatula,  Sow.  Blackdown. 

~         '  Species  nicht  bcatimmtp  Yorks,  im  Speeton* 

thon. 

ü.  G.  S.  Corbula  sfriatula,  Sow,  Snssex. 
G.  S.  gigantea,  Sow,  Blackdown. 

iaevigata,  Hwo.  Blackdown. 


j  .  .  y  Google 
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6.,  S«    Corbnla  punctum,  Phil.  Yorks,  im  Speeiontlioii« 

anaiiua,  J}esh,  Schouen« 
caudata,  NiU,  Köpinge« 
oraHs,  Nils,  Köpinge. 
G.  S.    Luiraria  CKugiH^,  ALBrong.  Fette  Au  Rhcfn^ 

piDge,  Mörby. 
W.  K«         9  carinifera^  Sow,  hynte  Regia« 

8«  Speeles  nicht  bestimmt,'  Tork^.imSpeetontbon. 

~  Panopaea  plicata ,  Sew.  Osterfeld;  (Var,)  V, 

,         Gr«  9.  Sussex;  Constouge. 
U.G.8«  alya,  plicata,  Sem*  Saasex}  Osterfeld« 
G.  S.         mandibular  ;9oiv«  (fossex.  Im  IT«  Gr«  S.;  Inad 

Wigbt  im  Ganlt. 
— •  depressa,  Sow,  Yorks,  im  Spceionthon. 

—  phascolina,  PhU,  Yorks,  im  Speetontbon. 
plana,  Sow,  Osterfelfl. 

—  Pholas?  constricta,  Phil  Yorks,  im  Speetontbon. 
W,  K,   Tercdina  personata,  //«m.  Siissex. 

G.  S.    Fistulaiia  prriformis,  Mard.  Siissox  im  Gault. 

—  Jlentalium  striatum,  Manl.  Sns!spx  im  Gailit* 

—  ellipticum)  Mant,  Sussrx  im  Gault. 

—  decussatum,  Sow*  Snssex  im  Gauli» 

—  fissnra,  Schonen, 

U.  6«  S«      Speeles  nicht  bestimmt,  Siiasexj  Kdpinge« 

Fatella  ovalis,  N'ds,  Balsberg, 
l^.  G.  S.       Speeles  nicht  bestimmt,  Snssex,  Wüts. 
II.  G.  8.  Pileopsis  Spedes  nicht  bestimmt,  Svsaex:. 
O.G. 8.  Helix  GentH,  Sem.'^y  lyeTises. 
K«        Avrfcalateerassaia,  iShne.Snssex  imW.Kr**;  Blaek- 

*down*  im  Gr»  S« 
G.  obsoleta.  PMU  Yoil».  Im  SpeatoAihon. 

tnrgida,  8ew»  Sebonen. 
~     Melania  Speeles  nicht  bestimmt,  Yorks*  Im  Spce^ 

tonthon. 

~     Paludina  extcnsa,  Sow,  Blackdowi». 

—  Ampnllaria  caniculata,  Susscx  im  Gault. 

*  Speeles  nicht  bestimmt,  Mont«  de  Fis. 

U.  G.  S.  JVatica  canrena,  Park,  Süsses. 

spirata,  Achen,  Horn, 
Retzii,  JSHs»  Balsberg. 
U*  6«  8.       Speeles  nicht  bestimmt,  WiUs, 
K«        Yennetns  Sowerbii,  Mant.  Sossex.  im  W«  Kr.} 

Yorks»  Im  Speetontbon» 

«)  (wohl  swefMiafl;  ob  wIrMieh  dleiem  Oenus  angefattrigl) 
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W,  K.  Vaimctuö  umlionatus,  Moni,  Sussex. 

U.G.&  poljgoiialis,  Sow.  Hythe  (Kent). 

G»  S«  coiica\-u.s,  Sow.  WUta,  im  O«  Gr«  S*»  Su«»ex 

im  ü.  Gr.  S. 
U«  &  S«  -     Spedea  nicht  bestimmt  Insel  Wighi« 

Sigaretus  coucavus,  Sedg,  Bochum. 
G*  S«    Dciphinula  Speeles  nicht  besünunti  Yorks»  imSpee- 

tonthon. 

»     Solarium  iäbfüaiam?  PM,  Yorks,  im  Speeionthon. 
K*  Cimts  depressttS)  MamL  Snssex. 

—  perspeetivus,  Moni,  SusseXit 
.      V    graunlatasj  ManU  Sussesc* 

6«  S.  plicätas,  £^010.  Snssex  im  Gi^li» 

Pleurotomoria,  Spedes  nidhi  liestinmi^  Gonidon, 
Bourg  St.  Andreol. 
K.         Trochus  Bastcroüj  AI.  Uroiig.  Sus^ex  im  W.  Kr.  ^ 

Köpinge. 

—  a^^lutiiians  Sow.  Sussex  im        Kr,  Acheu* 

W.  K.  linearis,  Maut.  Sussex.  ' 

G«  S.  Rhodani,  AI.  Bron«:;.  Snssex.  im  O.  Gr«  S.} 

Perle  du  lihone^  Essen,  OsterfclcL 
O.  G.  S*       })icarinatus5  Sow,  Snssex. 
Gm  S.'  reliciiLifiis  ?  Sow,  Yorks,  im  Spoefonthon. 

—  Gurgitis,  AI.  Brong»  Perle  du  Rhone,  Bochum« 

—  Cirroides,  AI,  Brong.  Perte  du  Ahone« 
kevis,  J}fils.  Köpingc.- 

onusiiiS)  JVils.  Köpinge. 
— «  Species  nicht  bestimmt,  Mont  de  Fis. 

— <•  Turbo  pulcherrimns,  Bean,  Yorks,  im  Speetonihoau 
^   ,        monilifems)  Sow»  Blackdown« 

carinatus^  So»*  Coesfeld« 

snlcatos,  NtU»  Köpinge.  . 
TuiriteUa  ierebra^  Broe*  Weddersieben. 
~  Species  meht  bestimmt,  Yorks,  im  Speeionthon, 

—  CeriÜiium  excaratmU}  AI.  Brong.  Perte  du  Rbo- 

ney  Achen. 
Species  nicht  hcstimmt,  Mont  de  Fis.  * 
Pjr  rula  planulala,  JVUs.  Köpinge  (selten)« 
minima,  Hoen.  Achen. 

—  Fusus  quadratus,  Sow.  Blackdo\m. 

—  Murex  Calcar,  Sow.  Blackdown. 
W«  K.  Piocera  maxima,  Marligues,  Iloen. 

K*         Rosteilaria  Parkinsoni,  Maiii.^  Sussex  im  W«  Kr« 

und  im  U.  Gr.  S.^  Bochum. 
G«  carinata^  MomU*  Sussex  im  GauljU 
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RoctflUarU  fissura,  Zorn«  Achen. 
U.  G.  8»       calcarata,  £mno*  Sussexj  ßlackdown. 
G«  S*  eomposiia,  Sow,  Yorks,  im  SpeeionÜMMi» 

anscnna,  IfiUL  (selteii)  K^pingia« 
IT*  G«  &      Species  nidii  Besiimmi,  Insel .  Wighi. 

Siromba«  papiHonatas,  Achen^  fhen*^  kommt  sonst 
In  jif aMridit  Tor« 
K.        Cassis  sTellana,       Bro&^  Snssex,  Roim  Im  W* 

Kr.;  Moni      Fis  in  Gr.  & 
W.  K.  Dolium  nodosnm,  «Sow.  Sussex. 

Ehurna  äpccies  nicht  bestimmt^  Susaex  in  W«  Kr.; 
Perle  du  Rhoue  in  Gr.  S. 
IL»  Voluta  ambigua,  Marä,  Sussex. 

Cjibere  snbdelioidea^  Mün^  Kinkerodei  Sirebla,  Hal- 
dem. 

compress.i,  JMün,  Haldem. 
Kummulitos  lenticiilina  (Lycoplins  lonticTil.nrls  Bast.) 
Achen,  kommt  auch  noch  in  Mas  triebt  vor. 
Speeles  nicht  besümmii    Sarojreni  Alpen^ 
Dauphui^^  Provence. 
Lcniieiiliies  Comptoni^  J\fik*  (Nautilus  Comptoni| 
Sow.)  Köpioge. 
W.  K«        cristellai  JN'üs.  Charlottenlund, 
.  liiiuolites  nautiloidea,  Xam»  Paris« 

—  difformis,  Xom*  Paris. 

*  ~    Planularia  (Payonma,  d'OrbO  elUpilea,  JfOs.  Cha- 

loitenlund, 
angnsia,  NUt.  (selten)  K5p!nge. 
K.        Nodosana  'snlcaia^  NiU.  €barlottenImi4|  K»ftng^ 

mölla,  NöbbcWf. 
»  laerigala,  Nils,  Köpingc. 
—        Belemnites  mucroiiatus,  Lam,  Susscx,  Yorks,  Mett« 

doli.  Lubliu  in  W.  Kr.;  Köpingc,  Kjuge- 
straiul  in  Schichten,  die  gewöhnlich  zu  dem 
Grtinsande  gerechnet  werden,  und  niemals  in 
der  weifscn  Kreide ;  Achen,  Coesfeld,  im 
'  Bakulitenkalk  Nonn«;  kommt  auch  Mas- 
triebt  vor, 
W.  K»         granulaius,  Defr.  Sussex. 

semieanaücnlatns  Blain.  (ß*  lanccolaius  SdUof .) 

Sussex;  Quedlinburg, 
subvcntricosus   fVahl.  (B.  mammillatus,  Alte* 

B.  Scaniae  Bknnv.)  Ignaberg,  Balsberg, 
fusiformis,  VoU%^  vabfscbeuiUeh  ans  W.  Kr. 
Millen,       _  —  —  — 

perforatus^  —  — 
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'     8.  *  Bdemnitefl  Lisl6ffi5'JllfSnif.SiM8«liii  OtxAi^  Qnedlinbari;« 

aüeoaaiusy 
—  nlniflivi^ilßl.Foncsione  «*-  ~ 

Aciiuomax  veras,  MU.  Kent(i«t  kein  besonderes  Ge- 
nus, sondern  umiafät  nur  ver^itümmelte  £x- 
'      emplare  von  Belemniten). 
K.         Nautilus  Simplex^  Sow,  Ronen  in  W.  Kr«;  Achen« 
W»        Legans,  Sow^  Snssex,  Rouen« 
.  —  expansusy  Sow,  Sussex. 

obscurus,  JVüs,  (N.  inaequalis  Sow.")  Köpin^e. 
,        '  •'       undnlatus,  Sow,  Gfiesenbrueb  (Boduua),  Frank» 
G«  S«  radiaius  Frankr* 

nicht  bestimmte  Species  SoMor  im  U.  Gr.  Sv» 
Y^ricsldi«  in  S]peetoiiihoB|  Moni  Fia* 


Ammanites, 
FaniiBe  FaldfleTi*  *) 

W,  K«  ^         cinctus,  Mßni*  Susscx. 

Gr.  S*  Delnci,  Mr^ng.  P«rto  An,  Rhone,  Moni  dt 

'Fis, 

Familie  Amalihei. 

Stobaei  iVtb«  Köpm^cmölla. 
IL     .       .    l  Selliguinns  AI  Brong.  Loblin^  PoUfWi  in  W. 

Kr«;  Moni  do  Fis;  JBmoq. 


Die  Sond«ning  des  für  die  Vereteineruiigskaiide  so  widi« 
tigen  Genas  der  Ammoniten  in  Familien  beruht  auf  die  wich- 
tigen Arbeiten  L,  v,  Buch's,  deren  Resultate  in  dem  Aufsätze  Sur 

la  (fisfrubufion  des  Ammoniten  en  familles,  in  den  Ann.  des  sciencet 
nat.  iom.  18.  pag.  417.  und  in  zwei,  in  der  Königl.  Akademie  der 
Wiss. zu  Berlin  gelesenen  Abhandlungen:  üher  Ammoniten,  über  ihre 
S^nd^ruQg  in  Familien  u.  s  w.  enthalten  sind.  En  wird  dadurch 
niebi  allein  die  Ueberalcht  eines  se  asahlreiehea  Genus  ungemein 
etleichtert.  sondern  es  treten  dadurch  auch  zugleich  die  wichtig- 
sten Verhältnisse  in  B«BUg  auf  das  Vorkommen  in  Terschiedenen 
Schichten  klar  hervor.  Wenn  auch  diese  Kintheilunj^  noch  nicht 
allgemein  bekannt  und  angenommen  ist,  so  bürgt  doch  ihre  innere 
Vortreffüclikeit  nach  dem  Urtheil  ron  Deshayes  {Description  d« 
eoquUUi  caract.  des  ierrains  l^aru  1831.  pag,  235.)  dafür,  dafs  sie 
in  Kursem  sur  Richtschnur  bei  genauerer  iMstlaMnung  der  so  sehr 
Terwirrten  Species  dienen  wird.  Dnnn  wird  auch  die  grofse 
Menge  der  IrrthUmer  und  Unbestimmtheiten»  weiche  sich  sowohl 
hier  als  auch  weiter  unten  in  dem  Versteinerungi- Verzeichnisse 
der  OoliLhen2;nippe  bei  diesem  Genus  noch  finden,  und  die  dem  Ue- 
bersetzer  zur  Last  fallen,  von  selbst  ihre  Berichtigung  erhalten. 
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Ammonites?  Beudanti,  AL  Brong.  Pcrtn  du  Rhone. 
Lamberti^  Sow»?  York«,  im  Spt:etunthou« 

FainiUe  PlannUti. 

Speeles  nicht  bestimmt  Esicn  ;  sonst  an  kei- 
nem andern  Funkt  aus  derKreid»  beschrio- 
ben* 

Familie  MacroceplialL 

Nutfieldiensis  Sow»  Calne. 

Lewesienaisy  MarU.   Susaexf  Essen,  T5plilai« 

peiamplnsy  MatU,  Susscx  wahrscheinlich  nur 

rer^nickte  Exemplare  des  vorhergehenden; 
nodosoides,  Siemb^  Bölunen.  wohl  diunt  gehörig« 

Familie  Armati.  ^ 

Bhoiomagenais,  AL  Brohg*  ioMm,  WBIs. 

Ronen  I  Baknliieillnlk  Nonn, 
Manielli,  Sauf»  Sussex^  Saumiii^  In  W.  Ky« 

Bodhom,  Hanover, 
leiraimnains,  Sow,  (ideni.  mit  A.  monile  Sow.) 

Susscx. 

Hippocasiaiuim,  Sow,  Ljme  Rcgis  unter  Krci- 
'   de.  (dem  A.  Rhotoma^ensis  Sttihr  nahe  ste- 
hend.) 

Woollgariy  Mant  (dem  A.  p«rarmatiiS|  Swo. 

sehr  nahestehend)  Sassen, 
rusiicns   Sow.  (dem  A.  Rhotomagen«?is,  sehr 

naiie  stehend)  Sassex^  Ljme  Regia  in  W* 

Kr.;  Bochum, 
rostratus,  Sow.  Sussex^  Oxfordshire. 
navienlarisy  Moni,  Snaaez  (abgeriebene  Exem« 

plare) 

?  äavatus,  De  Jäte.  Mont  de  Fis. 

Genioni^  Ihfr,  Ronen  in  W*  Kr.}  Snasex  im 

Ganli;  BakuHienkdlc,  Norm. 
.Beneitianna^  Sota«  Wannlnater  im  Ganli. 

Familie  Dentati« 

aplendena  Sow.  Snaaex  im  Ganli. 

virgatus,  Galdf.  Moskan  in  Grünsand. 

inflatns,  Sow.  (nicht  A.  Lnflatus  Rein;  der  zu 
den  Macrocephalen  gehört,  und  in  der  Ooli- 
thengruppe  vorkommt)  Perte  du  Rhovie^ 
Rouen^  Havrei  Mont  de  Fis^  Wilia. 
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8*  <  Anmioiitieg  famiiifly  Jüanl.  Por^«  a«ck  A»  auiiiiu^ 
Jüfoiif.  (beide  dem  A«  dcnUtus  lOiidich) 
Sussex*  im  Gauli. 

—  canteriatas^  Brong*  Buet. 

—  ?  rtoAcmmSf  8ow.  Blaekdom, 
^  ?  denarius,  Sow.  BlaekdQwm 

— •  ?  Goodhalli,    Sow.  Sussex  Im   ü.    Gr.  S.j 

Blackdovvii|  Lyme  Rc^s. 

Familie  OmatL 

Tarians,  Sotr.  Snssex,  ^Vilfs,  Roucn  In  W. 
Kp.  Wilts.  in  O.  Gr.  S.;  Moni  d«  Fis, 
Bochum;  Bakiilitciikalk.  IVoroi. 

Familie  Flcxuosi. 

W«  K*        falcaiusy  Sow.  Sussez,  Ronen« 

—  duryatus,  Sow,  Sussex. 

Cpnsirictasy  Sow.  (viell^chi  gar  nicht  rcrsrhich* 
den  von  A.  ßexuosns  Mün,}  livbliiiy  Poh- 
len; ßfdcnliienkalk.  Norm* 
De?  IJnsidierlieii  der  Zeichmuigeii  wid  Besiim- 
Iklungcn  wegen,  liaben  folgende  Spedes 
^  nicht  in  die  F^uqulien  eingeordnet  werden 
können, 

W.  Kt         liaünns,  itfonf/Sniaez» 

—  undaius,  Sow, 

—  complauatus,  Mani,  Susscx. 

^«  ^»..         planus,  Maivt,  Sossex  im  Gault|  Torks.  im 

SpeeionthoD. 

—  subcristatus,  De  Jmc  ,  Porte  du  Rhone« 

—  renusius,     PAi7.    Yorks,  im  Speeionthon* 
— •  concinnus,     —       —     —  — 

—  {lotula,  —       —      —  — 

(nicht  A.  rotnla^  üdn*  ans  der  Familie 
Amalibei,) 

—  ,  irisnlcosus,  PAi{.   Yo^rks»  ini  Speetoniho^  ' 

—  marginatnsy  —        —       _  _ 

—  hjstrix,       —        —      —         •  _ 

•  —  fissieosiaios,-'       —      »  —  . 

—  cuTTinodnsy  —  ■  — 
parvus?  Soto*  Yorirs.  Speeiondion. 

O«  6«  S«     '  pUinnkiuSi  Soni«  Sussex. 
'•m-  eatillfiay      *^  ^ 
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Spedes  aUein  an)  Roaen,  JHont  de  Fis^ 
Engl, 

K.  airiaiasy  Jlfofil.       Kr«  Sosaex,  Rouen;  Moni 

de  Fi«. 

W,  K.  cosiatiiSj  Munt,  Sussex^  Ronen,  Spcrics  nicht 

bestimmt,  Bakulitenkalk,  Norm  ,  Kupin^e. 

—  Xurrilites  costaius^  Sow*   Süsses^  Calne|  Roaeu^ 

Harre. 

*  • 

— *         >   undulatus^  ManL  Suaaez. 

—  fiibercnlatus,  Monif.  — 

G.  S.  Hergcri,  M*  J^nmg.  Ferie  4u  Rhoney  Moni  de 

Fis. 

—  Babeli^  AI.  Brong,  Moni  de  Fis.  ^ 

K.        Baeuliiea  Faigaan,  Lann  Snsaex^  Norfidk  In  W. 

Kr.;  Sdionon,   Bochum,  i^aciien$  kommt 

aach  XU  Maairichi  vor« 
^  «lUiqiiaiiia^  Sow«  SnaaeXy  Schonen«  >^ 

TeriebraliSy  Zam«  Bakoliienkalk,  JSotol 
anceps,  La$^  (dfixfie  mii  der  rorheigehenden 

und  mii  B*  diaaimilia,  Desm.  wohl  mir  ^o 

'und  dieaelhe  Speciea  anamadien)  Balsberg, 

Köpinge,  Kjugesirand|  Valogne  (Dep.  d,  1. 

Manche);  EngL 
K«         llamites  attenuakis,  MatU,  Susscx  in  W.  Kr.  und 

im  Gault,  Yorks,  im  Speetoiithon, 
—  altem atus,  Martin  Sussex  in         Kr.^  Yorks.  , 

im  Speeionihon. 
W,  K.  armatus,  Sow.     Suasex,  Oxfordiflu         .  .  ^ 

—  plicatilis,  Manlm  — 

—  ellipiicns,    —       <^  Balculiienkalk,  Norm, 
cylindricusy  Defr,  —  — 

6.  S*  mioimus,  ^naaex  im  Cvanlij  Yprka*  im 

Speetonthon. 

■—  inicarniedius,  Sow.  —   —    —  — 

Speeionihon;  Aachen« 

•V  ,         temda»   ^otv»  iSuaaex  im  Gault. 

-1-  roiondoa,  —  Yorks«  im  Spee- 

ionihon $  Perie  du  Rhone;  Aachen.* 

^  compreaana,  Swom  Snaaex  im  Gauli. 

—  raricosiaina,  PhsSL  Yorka«  im  Speeionihon» 
^            Beanii,  F.  dJ»,     —      —  — 

—  Phillipaü,  Bean.  —  — 
^            funatus,     AL  Brong^   Pcrie  du  Rhone. 

—  canieriaiusj      —  ^  ^ 
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S.    Hamitcs  vlrgulatus,  AI,  Brong,  Moni  de  Fis. 

—  spinulosus,  Sou;.  Biackdowu« 
U.  6.  S«       grandisy      —  Kent. 

— -  g^S^f  Hjthc  (Kent). 

S*  spiiii^er«     —  Gauit,  Foikeatoue, 

Crusfacea. 

W»  K»  AmUmB  Leaehli,  MatU»  Simez. 

^  Sofltexiensis.  ^  — .  • 

fi.  $«  ornatufly  Fhä*  Yorks,  im  SpceioiiÜlon, 

—  longfanaini«,  Sow«  Ljme  Ilegis. 

~  Spedes  niclit  besiiiinnli  Sosscot  im  Gwili;  Co- 

esfeld. 

K.  Pagnnis  FanjiMnLIlMM.  Siuift«x;  andi  mthatüAL 
Scyllaros  Olmielliy  0e«m.  Sassek. 

—  Eryon  Spedes  iiidit  bestimm^  Snssex. 

G.  S.     Arcania,   ^     —        — ,  im  GauU. 

—  Cpiyatcs^—     —       —     '      —     —  — . 

S^nalii«  mnsielas,  Mant,  Sttssex  in  der  W.  Kt, 
\mä  im  Ganlt. 
W.  K«  galeus,  ülaii/.  Sussex. 

pristodontea^  Bronn  (Zähne}  Aaehen« 
^  —     Maraena  Leweaieiisily  jUait/.  Suaaex« 

—  Zettt  —  .        _  f 

—  Salmo?  —  « 
~  Eaox  —  **•  *— 
T*»     Amia?    *      ~          —  — 

....     Ami»  «opio«)  Aidtf.  Tim  ikfsdib«»  lierriilumd« 

Ezcremenie,  SvaMXi 
nldii  bealimmie  Qc&era  tihi  Fiaaiieii  sa  Paiis^ 
Lyme  Regis,  Brodlierbedt  (Blünater)  Yarka« 
im  Speeioitthon ;  Inael  Wigiit  im  Ganlt. 
Zähne  Ton  Squalus,  Balistcs,  Diodon  und 
Gaumens  iücke  kommen  häufig  vor, 
'  Julo-eido-copros  ^ifcA'2a  (wahrscheinlich  Excremente 

▼on  Squalus,  Raja^  Balistcs,  Diodon;  frü- 
her für  Tannzapfen  gehalten  und  unter 
den  Pflanzen  angefiihri)  S«»«ex  in  W.  Kr. 
Farlcy  Castle,  Lyme  Regis  in  Gr.  S.;  Hal- 
dem bei  liemfi^rda^  ancb  sa  Alaairiclii« 


Reptili«. 

K.  Mosasaurus  IIoiTiuauui^  Jaty.  Susscx;  auch  zu  Ma»- 
tricht. 

Crocodilus  Mcndonicnsis,  Cuv/  Meudon. 

Geoera  nicht  bestiuuut  Yorks,  im  ^jpeeiouUioi^. 

IIL  Wealdgebiirgil^uriea  in  England, 

Pia  nie  8.  " 

Calamiies  Speeles  nicht  bestimm Hasiingssand,  Sussex. 
Sphenopteris  Mantelli^  Adm  Brong.  Hast.  SuMex,  und  Aah« 

burnhamschichten. 
Lonchoptt  ris  JlaiiteUiy       Brüng*  Hast»  Snsaex. 
liycopodites  ?  —  — 

Bfaniellia  nidlfoniiifl  Ad,  Brong,  (Cycadeoidea  macrophf Ua 

und  C,  microphylla  BtuM,)  nnieraio  Lage  der  Pui^ 

becksduckten  auf  d^r  Insel  PorÜandL 
Claibiaria  L jellü  Mami.  Hast.  Snasex. 

Carpolillins  Mantefli^  Ad*  Brong.  —  — 
ündogenites  erosa.  —  —  _ 

FossUes  Holz;  nicht  beschriebene  Vegetabilieni  Hast.  Suasex. 

Cardtnm  iargidnm?  Sow.  Wealdihon  Imel  Wight.  8pe- 

des  nicht  beatimmi  Wealdihon,  Swanwiehpfiar» 
PiBM?    WeMOlon,  Swanwidi^Bar. 
Venus?  —  — 

Oaif««  ~  Insel  Wighi,  Sedg.  Ptobeek- 

SeMehteii  M  Wejmoiitli  Budd.  nnd  Beta  B. 
Cjclas  membranacea,  Soio*  Wealdihon,  Hast.,  Ashbnmbam- 

schichten,    Sussex;  (bildet    einen    grofsen   Theil  der 

Kalks chichien)  Wealdthon  Swaiiwich-Bay  Fition, 
media,    Sow*  Hast,  und    Ashburnhamschichien,  Sussex; 

WeaUUhon,  Insel    Wi^ht,    Swanwich-Baj' ;  Hasüngii- 

sand ,  Insel  Wight,  Füton^ 
Cornea^  Hast.  Ashburnhamschiohten  Sussex. 
Species  nicht  bestimmt.  WcaldthoUi  Insei  Wight,  Swan- 

wich-Bay,  FUion*.  > 
IJnio  porrectuSji  Sam»  Haat^  Snssez« 
eompre8s«%  —     —  — 

antiqaosy  ^     Asbbomliainseliiehiett,  Siissex. 

aduncnsf      —     —  Snssex« 
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Pahidba  Tirlpara,  (Xom.  Tii^pm  iavionmi^)  WealdÜioii, 
Hast,  und  Äsliburnhaiiisehidiiciiy  Soisez;  tlTeaUthoa 

Insel  Wight.  Swanwich-Bay,  JFtlfofi. 

elongata,     iSow.    Weaklthon,    Susscx;     Insel  Wight, 
carinifcra,  Äoii;.  Wcaldthouj  Sasscx. 
Potamidcs  oder  Ccrithiuin  Speeles  nicht  bestimmt,  Weald- 
thon,  Sussex. 

Helauia  attonnata,  Wealdthoiiy  Swanwich-Ba/,  FiUon. 

tricannata,  —  .  ."-^  Insel  Wight, 

Büan. 

y  •  ■  "  •  ■ 

■      •  » 

^  Crustacea 

Cj]»ui-faba,  De^m.  Wealdthon,  Insel  Wight;Swanwicb-Baj^ 
FUtM$  Wealdthon  tond  Hast  Sussex. 

Pisces. 

Lefibosieus,  Hast*  Sossex. 

Silurns,  —  — 

Genera  nicht  bestimmt,  Wealdthoii,  Asbbnrnbamscliieli-. 

tcn,  Sussex;  Purbeckschichten,  Purbeck,  Da  la  B,\  ilai»t« 

Insel  Wigbt,  FUtotu 

•    ■  Reptilia. 

Crocodilus  priscus,  Soem  (Telcqsauras  Soemmcringii.iJoA.  ^ 
Hast.  5iisscx.  • 
Spccies   nicht  bestimmt,   Ashburnbamschicbten   Snssejc  • 
Purhcckschichten  Purbeck/  Weaidtbon  Swanwidi-Bajr^ 
FUi(m. 

Leptor3'^iic]iiis  Hast.  Susscx» 

Igiianoilon  angUcum    —  — 

Mcgalosaurus  Bucklandi,  Sussex,  Ashhurnham,  Sussex. 
Tryoiux,   Emys,    Cheloma,  Ple^iosaiinis,  PterofUntgrlns? 
Hasi»  Susaex«*) 


»)  In  dieser  Liste  sind  die  Snn(!schicliten,  Sandsteine  und 
Thont»,  "welche  Man  teil  unter  die  üenennun^;  Til^atpsrhichten  z«- 
sammenrafst,  aln  llastingsand  bezeichnet,  ohe:Ieicli  derselbe  darin 
den  Sand  von  liorsted,  den  Sand,  die  Sandsteine  und  Thone  rem 
Tilgale  und  dea  Saadstein  toh  Worth'ttnterseheidet, 


r 
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Abschnitt  Yt 

Oolithengruppe. 

{Syßi.    Oolithenbildun^,  Jural^alkj  OoiUe  formaiUm^  Calcair^ 
de  Jura^  Calcaire  Jurassi^e» 

Diese  Bildung  besteht  in  dem  südlichen  Theile  von 
£ng1aii(l  ;ius  verschiedenen  iiiiieinander  abwechsehiden  La- 
^en  von  Thon,  Sandstein,  Mergel  nnd  iialkstein^  von  gröfs- 
tenthcils  oolitischcr  Structur;  daher  der  Name.  WUliam 
Smifh  unterschied  zuerst  diese  verschiedenen  Schichten  und 
wieFs  ihre  Erstreckiing  unter  bestimmten  Loealnamen  durch 
einen  grofsen  Theil  von  Kiii^land  nach.  Diese  Untcrtibthei- 
lungen  gelten  wohl  nur  für  eingeschränkte  Districte  und  e9 
bat  viele  Verwirrung  erzeugt,  sie  überall  wiederfinden  zu 
irolien;  einige  derselben  sind  jedoch  charakterisch  und  lassen 
sich  auch  in  Frankreich  und  Deutschland  erkei^nen«  Nadi 
eleu  drei  grofsen  Thon-  oder  Mergelablagemngen^  welche  im 
«ttdlichen  oder  mittleren  Bnglmid  darin  vorkommen^  hat 
Conybeare  drei  Systeme  unterschieden»  l)  Oberes  Sy- 
stem; II.  Portlandooiith;  b»  kalkiger  Sand  mit  Conereiionen; 
€•  Klmmeridgethon  (Oakireeihon  nach  SmUh)»  (Die  Pnr- 
liecksehichten,  welche  die  oberste  Stelle  einnehmen,  sind  be*^ 
v«its  bei  den  WealdbÜdnngen  erwfihnt  worden.)  2)  Mittle» 
res  System;  a»  Condrag  und  die  damit  zusammen  vorkom« 
menden  Oolithe  (Pisolith  nach  SmUh);  h.  kalkiger  Sand 
und  Sandstein;  c.  Oxfordthon  (Clunch  nach  Smif/iJ.  3)  Un- 
teres System:  «.  Kalkige,  oolithische  Schichten,  hi^weilen 
durch  Thon  und  Mergclschichten  getrennt,  unter  den  Na- 
men: Cornhrafli,  Forest  marble,  Stonesfieldschiefer^  grofser 
oder  Hathoolith  und  unterer  Oolith  bekannt;  h.  kalkig, 
kiesligcr  Sand,  otler  Sandstein  des  unseren  Oolithes ;  c.  Thon 
und  Kalkschichten  des  Lias  und  des  Liasmergels,  die  Unter- 
lage der  ganzen  Gruppe.  Diese  letztere  Abtheilung  ist 
nicht  allein  in  diesem  Theile  von  England^  sondern  auch  auf 
dem  Continente  so  sehr  reu  den  oberen  getrennt  ^  dafii  sie 
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W0I1I  als  ein  besonderes  System  anfgeführi  zn  werden  ver- 
dient. Sie  bildet  überali  breite  Terrassou  ainFafse  der  Lm- 
^en  Rücken  des  oberen  Jura  und  grofse  Flächen,  die  unbe- 
deckt sind,  und  ist  überall  ohne  Schwierigkeiten  wieder  zu 
erkennen.  Die  Verschiedenheit  dieser  Schichten  und  der 
übrigen  darüber  lies^enden  Oolithe  ^eht  so  weit  ,  dafs  sie 
vielfach  als  eine  besondere  Bildung  davon  getrennt  und 
sogar  mit  der  oberen  Abtheilung  der  nächstfolgenden  Gm  ppe, 
dem  Keuper  zusammcngefafsi  worden  sind  *J  £ine  Abiiiiei^ 
lang)  die  jedoch  im  Allgemeinen  nicht  tfo  natnrgemafs  ma 
0flin  sehelni  als  die  vorliegende« 

In  dem  nofdSeilieiien  Tliette  Ton  England  iei  £e  Ane- 
Uldn^g  dieser  Grappe  schon  sehr  äiiweidiend  ron  de;r  In 
den  stidfidieii  nnd  nutHeten  Gegenden^  wie  sie  die  Toinie- 
hende  Anfsiellnng  ergebt»  Nach  der  Toriiefliieben  Besehrei- 
bong  von  PAUUpM  sind  in  TorlrsbiTe  folgende  Scbidilen  zu 
unterscheiden:  a*  Kimmeridgethon ;  h.  Oberer  kalkiger  Sand- 
stein; c.  Korallenoolitli  (cora/rag^ ;  d.  Unterer  kalkiger  Sand- 
stein; e.  Oxfordthon  j  /*.  ICellotvay  rock  (die  unteren  Schich- 
ten des  Oxfordthon  bei  Kelioway  Bridge  in  Wiltfhire)  ^ 
ff.  Conibrafhkalkstein ;  h.  Oberer  Sandstein  mit  Schiefer  und 
Kohle ;  i.  Unreiner  Knlkstein  (ßathoolith) :  l\  ITnterer  Sand- 
stein mit  Schiefer  und  Kohle;  /.  Eisenschüssige  Schichten 
(unterer  Oolith) ;  Oberer  Liasschiefer ;  n.  Mergelstein ; 
o.  Unterer  Liasscbiefer.  Die  wesentiichste  Verschiedenheit 
dieser  Schichten  gegen  die  von  Südengland  liegt  in  der  viel 
geringeren  Mächtigkeit  der  Kalksteine  nnd  in  der  gröfsem 
Entwieldnng  der  Sandsteine  nndTtioDej;  in  demYorlfonunra 
dner  gegen  700  Fnfs  mSciiiigen  Sandsteinbfldnng  mH  Kok» 
len  jnHscfaen  dem  Untern  Oiäth  nnd  dem  Oxforddaj^ 
die  dae  sdiwache  KaHdage,  den  RepiSsenianten  den  Bntib- 
ooliih  emscUielst« 

Die  Oolithengruppe  in  der  Normandie  ist  eine  Fort- 
setzung der  im  südlichen  Theilc  v  on  England^  und  ihr  selbst 
in  den  kleineren  Abtheilungen  sehr  ähnlich.  Von  der  Um- 
gegend vonHavre  nach  dem Cotentin  hin  findet  sieht  o. Kim- 
meridgethon^ mit  untergeordneten  Sandsteinen;  h.  Kalksteine 
und  Oolitben,  ihrer  Stellung  und  Versteinerungen  nach  dem 
Coralrag  zu  vergleichen;  c.  Eisenschüssiger  imd  kalkiger 
Sandstdn;  d.  Oxfordthon;  e.  Eine  Sehichtenreihe  mit  dem 
sogenannten  Caensteine^  dem  Forest  marble  nndgrofs^  OoMth 


*}  1^  Li9iüL  Qnmibk  der  Ged.  tud  Geog.  S«  212, 


Digitized  by  Google 


OolithiBgruppe. 


danMIodd  mü  «dkt  vleknZMiAyia^  wacbndi  ^mlbe  den 
Eni^übdieiii  Coiabag  sdur  ttmlich  vrird;  /*.  Unterer  Oolttli; 

Um  *)•.  BMimuß  Ubgi  die  JnuMcydiien  e»  ettJüchea 
Rande  der  Ardennen  in  folgende  Abilieiliugeiis  «•  Schidiieii 

dem  €  oralrag  ähnlich  (die  oberste  Lage  der  Ooliihengmppe 
iii  dieser  Gegend,  in  dem  das  obere  System  der  Englischen 
Reihefolge  nach  Conybeare  in  dieser  Gegend  bis  zum  Grün- 
saude hin  fehlt);  b.  Sandiger  und  eisenschüssiger  Oolith; 
.  c.  £ine  Schichte nfolge^  welche  den  Oornbrafh^  Forest  marble 
und  grofsen  Ooliih  darstellt;  d.  Eisenschüssiger  Kalkstein^ 
glimmeriger  Mergel  und  sandiger  Kalkstein  dem  unteren 
Oolith  und  dessen  Sandsteinen  ähnlich ;  e.  Lias  *)•  In  der 
Bourgogne  hat  E,  de  ßeaumont^  Indem  er  auf  die  Aehnlich* 
keit  der  Oolithenbildung  in  deo  Umgebungen  des  Londoner, 
und  Pariser  Beckens  aufmerksam  macht,  Schichten  §eliiiideil^ 
irische  dem  Portland  ähnUdb  sind,  unter  denen  ein  mer^^ 
c^er  lüdkitew  mit  Gryphaea  virgmlm,  einer  eharekteristiBcheii' 
Tersteineniiig  des  Kinmeridgethoiis  lic^  Damnter  folgen 
dieikte  erdige  md  ocditUselie  Kalksteine^  dann  ein  graner 
merglicher  Kalkstein,  der  als  'der  SteUreiireter  des  <hcf<«dU 
ibens  angesehen  wird«  Tiefer  nodk  Oofitben  bis  sn  einer 
an  Enkriniten  reichen  ScUebt^  wddie  dem  unteren  Oolitb. 
gleichstehend  betrachtet  wird  und  die  auf  dem  Lias  liegt  *)• 
Tkirria  beschreibt  die  Oolitbengnippe  in  dem  Departement 
Haut  iSaone^  wo  sie  die  nordwestliche  Grenze  des  Jura  bil- 
det^ von  oben  nach  unten:  a.  Graue  Kalksteine,  bisweilen - 
weifslich  und  gelblich,  auch  wohl  dunkler  —  (Portland- 
oolith);  6«  Graue  Mergel-  und  Mer;?elkalksteine  mit  Gr^f^ 
phaea  virgula  (Kimmcridgethon) ;  darunter  dichter  grauer 
Kalkstein  mit  vielen  Astarten ;  Eine  Reihefolge  von  Thon 
wd  Kalkrt^infffihifihtfPi  die  letntaren  av5lstentbeila  iMflitbiiiM*Ji 


He  Is HceiU  On  Ii«  €M.  af  Ifta  <aest  a/  jl^Venee  m^-wf  Ar 
talsiia  CQuntry  adjoining,  from  FrtMp,  Dep^  de  Im  Seine  in/,  io 
St.  Vaast  Dep.  de  la  Manche,  Tran*,  of  the  Gegl,  ioc  2nd  »eriee 
Vol.  I.  p.  73.  De  Caumont,  Esxai  sur  I0  ToaogTMhie  g^og.  dm 
CaAwiitf«,  Caea  1828.  ji.  III— 206. 

Boblaye^  iwr  la  Form,  Juranique  dam  le  Nord  de  la  France; 
jinu,  deM  Seu  NmL  i»m.  17.  pag, 

Elte  de  Beaumontf  Note  nur  ttmtfmrmUe^  qui  rigue  dant 
im  tmnUtKtion  de  la  ceinture  jurauique,  qtd  9$mffeidLmdr€$  €t  Pmr 
H»\  Amh,  de$  Scu  Ast  IWs..  17,  pßg.  26f 
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im  oberen  TIüUo  viele  Korallen^  im  tmteren  Nerineen 
(das  Ganze  Coral  ra^J^  tL  Schiefri^  scKM'arzgratic  Mergel 
mit  Mergeikalksteinen  auf  grauen  schiefrigcn  Mergelu  mit 
körnigen  Thoneisensieinlageru  liegend  (Orrain,  SasrnenayJ : 
die  unterste  I^age  ist  ein  dnnkelgrauer,  schiefriger  iJioiiii^e» 
Kalkstein;  viele  Versiciaerungen^  besonders  in  den  jfc^Lsen- 
steinlageni^  darunter  Giyphaea  ddaicda  (Oxfoidthon  und 
JKeüoway  roc1e)\     Merglicher  Kalkstein^  oder  gdb^  voll 

eolithiscber  Komer  (Combrafh)'^  ß  Eisenschüssige^  wenig 
ootiÜilsche  KaUntme  (Forest  marhle/i  ^^^^^^  Oolith  mit 
0htte9  aamimaia  und  Avicula  ecldaaia\  Gelber  Mergel 
6  Fufs  nSditig  fÜ^Ubr»  eoffA^i  U  VnUam  O«^^  ooliäiU 
«dhe^  kSmige  und  dichte  KalksteiDe  von  roAer^  gnmer  und 
gdber  Farbe;  einige  toU  von  EnkriniienstideB.  EisensMn» 
leger  werden  darin  m  Calmontiers^  Oppenans^  Jnsscj  ge- 
liant.  Dann  folgt  der  Liaa  damnter  *)  Es  dürfte  lüerans 
wohl  hervorgeken,  dafs  im  Allgemeinen  die  Zusammensetzung 
der  Oolithengruppe  in  dem  Dep.  de  la  haute  Saone  mit  der 
im  südlichen  England  sehr  grofse  Aehnlichkeit  hat;  dafs  nur 
dcrKalk^ehalt  noch  melir  vorwaltend  ist  und  die  Tlionschich- 
ien  iii  England  liier  durch  Kalkmergel  und  thonige  Kalk- 
steine ersetzt  werden,  wodurch  die  scharfe  Eiutheihin;^,  die 
sicli  auch  in  den  äufseren  Formen  sehr  hestimmt  ausspricht, 
mehr  verwischt  wird*  Die  grofscn  Abtheüungen  der  Gruppe 
mögen  daher  wdhi  mit  dem  EngUachen  übereinstimmen,  wie 
aie  Ton  Tkirria  angegeben  worden  sind,  die  Parallelisirung 
der  kleineren  und  selbst  in  England  nor  ein  lokales  Gepräge, 
tagenden  Unterabtheilungen  der  einzelnen  Schichten  dürfte 
woU  ^idii  TOB  WflUciir  frei  und  in  der  If atnr  begribidei 
aejm.  » 

PieZnaawmenaefanng  des  Schweizer  Jnragebirges  dilrili 
wokl  ülinlich  adn;  eine  so  spedellf  Yergleiehung  der  Ret- 
lienfolge  der  S<diichien  mii  anderen  Gegenden  ist  aber  niehi 
versucht  worden.  Sie  ist  nm  so  schwieriger,  als  zahllose 
Verwerfungen,  welche  mit  der  Richtung  des  Gebirges,  den 
Hauptihälern  und  den  Schichten  parallel  sind ,  die  verschie- 
denen liagcn  neben  einander  stellen.  In  dem  Querdurch- 
schnitte vom  llhriu  bei  Basel  bis  Kestenholz  an  der  Aar  fin- 
det sich  auf  diese  Weise  der  obere  Jurakalkstein  in  einem 

neoQ^ 


*)  Tkirruh  Salke  tut  U  terramJwrmMdfimiiiB^.  i§  im  Bm§$ 
Saone  i  M^m,  de  hk  Soc*  ttHüL  Nut,  hm.  h 

/ 
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neaBmalSgcn  Wedhsel  lierrorii<etend  *)    IN«  olienn  Tlieiio 

und  Mergel  (dem  Kimmeridgethon  ähnlich)  finden  sich  in  der 
Nähe  von  iWufcliatel  unter  etwas  abwcichenilen  Verhält- 
nissen, wodurch  sie  sich  den  unteren  Kreidebilduni;en  anxu- 
»chiiersen  scheinen  uiul  datiiach  eine  grofsc  Aclniliclikoit  mit  < 
dem  Thon  von  Spoeion  in  Yorkfhire  erhalten,  der  auch  ein« 
zwoirclhafte  Stelle  zwischen  der  Ooliiheu»  und  Kreidegruppe 
behauptet. 

Dufrenoy  **)  unterscheidet  in  dem  südwestlichen  Theile  von 
Frankreich  drei  Ahtheilungen  in  der  Oolithengruppe,  welche 
jedoch,  nach  seinen  eigenen  BemerkungeD^  nicht  scharf  b^pünst 
sind,  indem  der  Oxford- und  Kimmeridgethon  noch  mcjbr  als 
in  dem  D6p.  Hie  Saone  durch  mergliehe  Kalksteine  enetsi 
liKrd»   Die  zahlreichen  ünterabtheilungen  der  Reihenfolge  in 
EngUnd  fiDden  dort  nicht  siuii,  mewxihl  einige  Unterschiede 
sehr  constant  suid«   Der  untere  TheO  ruht  auf  Lias,  beatebi 
aus  gEmmerigem  Mergel  mit  Chyphaea  CWinftficniy  Beleuiniten^ 
und  wird  dem  Sandstein  der  unteren  0<mthen'  gleiehgftsient» 
Die  KoUenlldtxe,  welcfte  bei  Pompidou  und  Rosiers  (D^p« 
Lozere)  gebaut  werden  und  sich  sehr  weit  in  der  Strei-  , 
chungslinic  verfolgen  lassen,  M  crden  mit  denen  von  Yorkfliiro 
verglichen.    Kalksteinschichten  mit  künügem  Tiioiieisenslein 
und  Oolithen  in  der  Nähe  von  Mauriac^  Aveyron  sollen  den 
grofsen  oder  Bathoolith  repräsentiren.     Diese  untere  Ab- 
theiluns^  ist  von  grofser  Mächtigkeit.    In  der  mittleren  Ab- 
theiliing  kommen  mer<^liche  Kalk*5fcine,  mit  vielen  Korallen^ 
mäclitige  Lagen  von  nnregcimäfsigem  und  erdigem  Oolith 
(MftrihoUf  la  BraconneJ  vor$  sie  wird  dem  Oxfordthim  und 
Coral  rag  gleichgestellt.     Die  obere  Abtheilung  aus  Utergel 
und  Jllergelkalkstein  mit  Gryphaea  virgvia  bestehend  y  darO-* 
her   ein  Oolith  (tron  Aogoul^me  bis  zum  Meere)  ^  w^chev  > 
ebenfalls  noch  diese  Gryphäa  enth&lt^  wird  dem  Kimnierldg«<>» 
Ikon  und  Portlandoolith  paralleKsirt;  darüber  folgt  die  Kreide« 

.  So  wie  sich  die  Verhältnisse  der  Ooliiliengfttppe  in 
Franlareieh  an  die  Süd  -  Englischen  anreihimy  so  nttheri  sich 
dieZusammenseixung  dieser  Büdnng  in  8ehoit]«nd  dorNoid« 


*)  P.  Merian,  geogn»  Durclisctinitt  durch  das  Jnraget)ii*ge  tort 
Basel  hH  Kestenhulz  bei  Aarwant^eri  mit  Bemerk.  üt)er  den 
Sc  iiK  hitrnbau  des  Jura  im  Allgem.  in  «Jen  Denksch.  der  üUg.  Schw« 
Gtä»  iuL-  die  gesam.  Nat«  Wissens,  ü,  i.      48<  ' 

*)  Dufrenoy,  Det  formoHom  Jurm$imit9$  imu  U  tUdotieBi  de  h 
froiAie,  Ann,  det  sei.  nat.  iom.  17.  pag.  102.;  femer  in  M^si.  poiif 
MTStr  u  KJu  d§§e,  geoi,  d§  Is  Fronet  fest«  1.  p«  338-424. 
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Engliscbeii*  MmreM$on  ^  zeigte,  änf»- 4am  KoMengebirge 
von  Rrora  in  Sutherlandfliivd  an  der  Ostküsie  von  Nord- 
ScbottlaiiJ  mit  demjenigen  übereinstimme^  welches  in  Vt)rk- 
fhire  über  dem  unteren  Oolith  vorkommt.  Es  besteht  ans 
verschiedenartigem  Sandsteine  und  Schiefer  mit  Kohlen- 
flötzen  und  Pflanzenabdrücken.  Der  Baustein  von  den 
Braambnry  und  Harohills  wird  von  einom  unförmlichen  Kalk- 
stein bedeckt,  der  überaus  viele  Muscheln,  Blätterabdrücke, 
Pflanzenstiele  und  Kohle  enthält.  Dersclho  wird  dem  un- 
teren Theile  des  Coralrag  parallel  gestellt.  An  andern 
Punkten  der  Küste  kommt  darunter  weifser  Sandstein  mit 
Schiefer,  nmdchclführender  Kalkstein,  Sandstein,  Schief ev 
lind  Kalkstein  mit  Pflanzenabdrücken  und  KoMe  vor,  eine 
Sddciitenfolge,  welche  da&er  ebenfalls  der  über  denrnnteren 
OolitlMft  liü^genden  Kohlenblldnng  in  Yorkfliire  gleichgeaeiBi 
wird. 

Aneb  auf  den  westUc&en  Inseln  (Rebrid^n)  finden  sicAi 

diese  Bildungen.  Zu  Bcal  bei  Portree  auf  der  Insel  Sky 
sind  die  oberen  Schiebten  in  einigen  Versteinerungen  dem 
Cornbrafh  und  Forest  marble  icii^  und  dem  muschelitih- 
renden  Kalkstein  von  Sutherland.  Zu  Holm  ist  der  Sand- 
stein darunter  sehr  mächtig.  Bei  Tobermorv  anf  Mull  liegt 
Sandstein,  der  dem  unteren  Oolithe  gleichsteht,  auf  Lia^  mit 
Gvyphaea  arcuata.  Ein  ähnliches  Verhalten  findet  an  ande- 
ren Punkten  auf  Mull,  an  der  gegenüberliegenden  Küste  von 
Ross  -  fhice,  auf  den  Inseln  Rasa^r  und  Pabbla  t^iAii, 

Die  Oolithengmppe  im  nördlichen  Deutschland,  welche 
von  Qramsdie  an  der  Haasc  bis  nach  Jlfinden  an  der  We- 
ser, und  Ton  liier  bis  in  die  Gegend  von  RUdesbeim  und 
Rimbeck  $  so  wie  aneh  nördlich  vom  Harz  zwischen  Wolfen« 
,  büttel  nnd  Relmst4$dl  sehr  V«frbreitet  rorkommt,  nSbeirt  sich 
In  ihrer  Znsaittmensetznng  der  Kbnliöben  Schiditenfolge 
in  Yorkfliire  nnd  einigen  Theilen  von  Schottland.  Thone, 
Mergelschiefer  und  Sandsteine  sind  ganz  vorwaltend  und 
die  oolithiscben  Kalksteine  sind  auf  untergeordnete  Lager 
eingeschränkt.  Mit  dem  Sandsteine  zusammen  kommen 
mehrere  Kohlenflötze  vor,  auf  denen  ganz  vorzüglich  bei 


*)  R.  I.  Murchtfon  ,  On  fhe  eoalfieM  of  Ttrorfr  rn  Sttf^erlnntf- 
pUre  and  some  other  itraiified  depoaits  in  the  norik  of  Scotland, 
Tram,  of  th€  geol.  soc.  London  2  Ser.  vol.  II,  pn^-.  293,*  ferner 
Supplementary  remark»  on  tke  ttrala  of  ihe  Ooliäv  &eries  and  the  rock» 
a»$aeiated  Aem^  m  Me  emmüei  of  SutikiBrUmd  andRofSt  tmd  fa 
tke  Hebrid.  ibid  pwg.  353;  teiie^  SOgwitk  tmi  Murcbwm  iM. 
Ml.       |w/r.  16d. 
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OliemldrciMii  (Bftdceliirg)  an  triditi§er  Bei]gbatt  gehieben 

•wird. 

Die  Verbindung  dieser  Gruppe  mit  der  darauf  liegen- 
den der  Kreide  ist  nir^Uji  nds  deutlich  und  es  fehlt  an  einem 
bestimmten  Vergleicluingspunkte,  um  dieselbe  von  oben  nach 
unten  mit  den  Abtlieilungen  Von  England  parallclesiren  zu 
können.  Die  iintore  Abtheilung,  der  Lias^  ist  dagegen  in 
Deutschland  sehr  vollständig  enlwickelt^  wenn  gleich  meh- 
rere Schichten  von  verschiedenen  Beobachtern  demselben  zu- 
gezählt worden  sind^  die  m  ohl  davon  getrennt  und  als  2um 
unteren  Oolithe  gehdiig  betrachtet  werden  müssen«  tJeber 
den  San(Uiem>  der  an  vielen  Punkten  das  unterste  Glied  der 
ganzen  Gruppe  ausmacht  und  unmittelbar  auf  dem  Kemper 
(der  obersten  Sehichi  der  rothen  Sandstein- Gruppe)  »u&ieg^ 
wird  noch  weiter  unten  ein  Mehreres  Bemerirt  werden» 
Die  sdiwarsen  biinnnndsen  Ufergelschiefer  entbalten  Lager 
Ton  dichten  bituttiindsem  Kalkstein  |  Nieren  von  thonigem 
SphSrosiderit^  die  heä  Hinteln  In  zahlreichen  Schichten  über- 
einander liegen,  der  Mergels  chiefer  selbst  wird  an  einigen 
Puidiieii  als  Zeichen  schiefer  (schwarze  Kreide)  benutzt,  wie 
-bei  Essen  (Osnabrück)  und  unweit  Ostercappeln«  lieber 
diesem  Lias  liegt  in  den  Wesergegenden  ein  mächtiges  Sand- 
sieinlager,  von  dunkelbrauner  Farbe  mit  sandigen  Braunei- 
«enstcinstrelien  durchzogen.  Da.«iselbe  enfhrilt  duiilielgraue 
Schieferthonlagen,  die  theils  öphärosideritknnllen,  theils 
oolithi sehen  braunen  Thoneisenstein  führen;  und  ist  wohl  als 
das^  erste  Glied  des  unteren  Oolitiies  anzusehen.  lidher 
folgt  ein  oolithi  scher  Kalkstein  (Weserkette^  östlich  von  Hil- 
desheim, Ith  mid  Lauensteinerberge)  der  zu  unterst  sandig  ist 
lud  dann  Chalcedonadem  und  Homsteinnieren  enthalt  9  m 
oberst  in  einen  dnnkelgfauen  dfinngeschiehteien  bitnninöseB 
Kalkstein  übergeht;  In  demselben  kommen  Lagen  Ton  dun» 
Icehn  Schieferletten^  Mergel  und  ron  gelbbrnun^tt  Sandstein^ 
welcher  bisweilen  der  feinkörnigen  Granwaeke  und  dem 
damit  verbundenen  Quar^fels  ähnlieh  wird,  vor.  Bieser 
letztere  wird  in  dem  westlichen  Theile  von  Lübbecke  bis 
Bramsche  vorherrsche^kid.  Welchen  Abtheilungen  der  Schich- 
tenfolge in  England  diese  bis  700  Fufs  mächtige  Gebirgs- 
niasse  entspricht,  ist  noch  nicht  entschieden  und  es  sind 
darüber  sehr  abweichende  Ansichten  aufgestellt  worden# 
£ine  genaue  Tutors  11  rhüng  der  Versteinerungen  dürfte  al- 
lein diese  Frage  gründlich  zu  entscheiden  im  Stande  sein. 
Wenn  man  annimmt,  dafs  die  noch  höher  liegende  Sand- 
steinbildung mit  Kohlenflötzen  von  Obemkirchen,  der  Boehl- 
horst  der  ähididhen  Kohlenbildung  in  der  Yorklh^und  sdibst 
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deren  oberen  Ab thiMliiiig  entspricht,  so  würde  diese  Gelnri^s- 
masse  nur  dem  Theile  der  Englischen  lieihcfolge  vom  un- 
teren Ooli<b  bis  zur  oberen  Grenze  des  ^rofsen  (BatL} 
Oolith  eiuscliUefslich  entsprechen,  und  daher  eine  bedacht-» 
liehe  aber  sehr  verschiedenartige  Eutwiclcelang  dieses  Tiiei-« 
les  der  Reihenfolge  voraussetzen. 

Ueber  dieser  Knlkbildung  lic^t  an  der  Böhlhorsi^  am 
Bückeberg  eine  (400  FuTs)  mächtige  Masse  von  sdiwarxen 
bröcklidieii  Schiefermergelii  mit  unregeknüfsigeii  KaoUeii 
von  thonigem  SphSrositeii^  ein  (200  Fufs)  mächtiges  La- 
ger Ton  £^andstein  mit  KoUenfldtzen  nnd  zu  ober^i  wieder 
sdiwarze  Sdiiefermergel ,  die  nur  von  Sand  und  losem  Ge* 
r5lle  bedeckt  ist.  Am  Deister  nnd  Osterwald  fehlt  der  zu- 
erst angeführte  Schiefermergel  und  der  Sandstein  liegt  un- 
mittelbar auT  dem  oolilhischen  Kalksteine  auf.  Die  Schich- 
^enfol^e  zwischen  dem  Lias  nnd  diesen  letzten  Bildungen 
der  Oolithengruppe  in  Nord -Deutschland  scheint  nirgends 
unterbrochen  zu  sem  ^  sondeni  die  JSchichten  ^ehcn  aus 
einer  Folji;o  In  die  andere  über.  Verfolgt  man  die  Ver^lei- 
chung  mit  der  Kohlenbilduns;  von  ^orlifhire,  so  wird  der 
^  zuletzt  augeführte  Schiefermergel  das  oberste  Glied  der 
OoUthengruppe  der  VVeserkctte  nur  für  Oxford thon  zn  hal- 
ten «ein.  Fr,  Jioffmann  *)  vergleicht  denselben  dagegen  mit 
dem  Englischen  Wealdthon ,  den.  kohlenfuhrenden  Sandstein 
des  Büdkeberges  mit  dem  Hastingssand  und  schliefst  die 
Oolithengrappe^  wie  sie  hier  betrachtet  worden  ist,  schon 
mit  dem  darunter  liegenden  Schief^nneigel«  Dafs  aber  auch 
Sdiiditen^  die  den  oberen  Abtheilungen  der  Oolithengmppe  ent- 
sprechen, in  Nord-Dentsddand  vorkommen,  davon  liefert  der 
Kahlenberg  bei  Echte  (am  nordwestlidien  Abfall  des  Harzes) 
einen  Beweis.  Die  Versteinennigen  denten  besonders  auf 
Coralrag  hin,  doch  finden  sich  auch  solche  darin,  die  in  an- 
dern Gegenden  dem  liimmeridgethon  und  Porilandstein  an- 
gehören •*). 

In  dem  südlichen  Theile  von  Deutschland  ist  mit  Aus- 
ichlufs  der  Alpenkctte  die  Verbreitung  der  Oolithengmppe 
sehr  einfacb      bestimmen.  Dieselbe  bildet  die  unmitteibaro 


•)  Fr.  ffoffmann,  Uebersicht  der  oroe.  u.  geogn.  Verhältnisse 
vom  N.  \V.  Deutschland.  8.  4B3  —  494,  Murc/Mon,  Uebersicht  der 
vorziigttchsten  FIdtz  -  und  TertttrhUdutigen  ia  Deutidilaiid,  aus  den 
Veffbandlungen  der  geot  desaU.  zu  Ijoadon  ia  Kamtea^s'jljrehiv  tür 
Hill.  ete.     IV.  $.  o58. 

**)  A.  9.  Slromheckf  Geogn.  Bemerkungen  über  den  Kahlen- 
berg bei  Echte  ia  Karutem'9  Archiv  für  Min.  u.  s.  w.  B.Ii,  S.  396, 
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VoiUßiMmg-ieB  Sdnreuser  Jota  gegen  Nordosii  wtldie  bei 
Sehaffbameit  Tom  Rltein  dwrcbbrachcii  wivd.  Blii  «iafachem 
Scliiciiienabfall  vom  Schwanswalde  abwSrÜs  cniredken  nA 
diese  Gebirgsarten  bis  an  die  Dona«  bei  Siegmaiiatgen  und 
begleiten  ron  hier  das  Thal  derselben  auf  dem  Hnlien  Ge- 
hängle  ohne  Unierbrechnn^;  bilden  das  ^ofse  unter  dem 
Namen  der  Schwähischon  Alp  bekannte  Plateau.     Von  Re- 
genshnrg  erstreckt  sich  die  Oolithcn^rup|>e  ^«  .tceii  JVorden 
bis  au  den  Main  nach  Banz,    Lichtenfels,  Siaifclstcin  zu- 
sammenhängend ,  in  einzebien  Parthieen  bis  Coburgs,  Auf 
der  Ostseitc  dieses  Zuges  heben  sich  ebenfalls  die  älteren 
iSehichtcn  an  dem  Gehänge  des  Böhmerwaldes  nnd  FicKtcl- 
gebirges  hervor.     Bei  so  einfachen  LageruDgsvcrliäliuissen 
ist  die  Reihenfolge  der  Schichten  bald  erkannt  wordenw  Dia 
-Paralleles iriing  derselben  ttdt  den  Abtheilungen  der  Engli« 
sehen  und  Französischen  Oolithengmppe  hat  mclir  Schwill» 
rigkeiten  gefunden*     Von  unten  anfangend  ist  der  Lias  so 
Tollstiuidig  und  so  sdfaor  dem  in  England  Übnlich  entvi^lceli^ 
4lafs  die  Identität  der  Büdnng  schon  seit  lange  anfser  Zweifel  ist» 
-Es  lassen  sieh  mdirere  AbtheQungen  In  demselben  nntev* 
'scheiden,  die  durch  gewisse  darin  rorkommende  Yemt^ino» 
mngen  auf  das  bestimmteste  ebaraicterisirt  werden«  Die 
untere  enthält   sehr  Tieie  Kalksieinschichteii  ^  daher  auch 
Grjhpitenkalkstcin  genannt;   au  Versteinerungen  besonders 
die  Ammoniten  aus  der  Familie  der  Arieieii;  Grifphaea  or- 
cuata*     Darauf  folgt  Alaunschiefer  wie  in  Yorkfliirc  und 
dunkelrauchgrauc  Mergel,  die  sich   diirrh   die  ungeheure 
Menge  der  darin  vorkommenden  Belcmnitea  und  durch  trry- 
ph€i€a  cymöium  ham.  und  durch  Aniuioniteu  aus  den  Fami- 
lien dcB  Capricomm,  Dorsaien,  auszeichnen.    Zu  obcrst  lie- 
gen schvirarze  Schiefer  mit  Posidon^,  Ammonit^  aus  der 
-Familie  der  Falciferen^  mit  JFlu^rA^  und  Saurier»    Die  Sand- 
steinbildung mit  dem  kömigen  Thoneisenstein  in  Aiü^n  und 
Wasseralfingen  ist  zwar  bi^weüe»  zu  dem  Lias  gezählt  wor- 
den, indessen  hat  Graf  von  Mikiuier*}  diesen  Irrthum  beridk» 
tigt^  es  ist  das  Analogen  des  unteren OoUthes  Ton England; 
auch  kommen  besonders  nach  oben  bin  wirldidiie  Qpfithe 
r  damit  zusammen  vor*  Die  UeV^rdnatimmung  der  Versteine- 
'  mngen  wird  nm  so  gr^£s^r^  wenn  man  hiernach  ?iue  ridfc* 
•  tjge  Sonderun^  der  Fiindorte  yornimuit^  ind^m  s^uch  bei^nn- 


-  *^  Graf  9.  Mmiiier^  Uber  den  ooHthischen  Thoneisensteia  iu 
Süd  -  Teutschl.  in  JEs/«r<fMii  Teutsdd.  gco^.  geo).  dai^geatelit.  B.V, 
H.  III«  3.  67  L 
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acfsbofm  (Ebab>  Sbilidke  SdUcUw  dem  Um  ^  belgestttt 
worden  sind.  Diefe  wüt  der  Anfang  m  emet  tiditigeren 
Erkennung  der  Einzelheiten  der  süddeutschen  Oolithengruppe^ 
deren  Yollstäntligc  Darlegung  bald  durch  die  Bemühungen 
von  L,  von  Buch  zu  ci- warten  ist.  Der  Lias  tritt  in  einer 
mehr  oder  weniger  breiten  Terrasse  am  Fufse  des  steilen 
Gehänge«  hervor.  In  diesem  finden  sich  noch  mehrere  klei- 
nere Absiiize,  bis  die  grofse  Masse  des  w<  ilsen  dichten  Ju- 
rakalksteins darauf  folgt,  aber  der  Mangel  ausgei^eichncter 
Verschiedenheiten  in  der  Festigkeit  abwechselnder  Schiditen 
verursacht,  dafs  so  scharfe  Absätze,  Rücken  und  Thaler  im 
in  En^and  fehlen;  and  dafs  erst  die  Animerksamkeit  ge*- 
sdiSrft  werden  mufs  und  diese  Verhältnisse  an  jedem  Punkt 
wieder  m  erkennen«  ^eber  den  Wassendfinger  l^aenoolitli  fol^ 
kallcariigef  Sandsiein  mi^  einem  Uäucn  Thoniagerf  weldie  B&* 
dnng  die  Englische  Reihenfolge  bis  snmRenowayTOcknmfasnett 
mag.  IKeser  stelli  sieh  in  eine?  Wiederholung  des  £iseiioa- 
liihes  tmd  mit  dem  daranf  feigenden  Thon,  dem  OzfoidiiMNi 
entsprechend,  dar  und  ist  durch  seine  vielen  Versteinerungen 
hinreichend  mit  den  I^nglischen  Schichten  identificirt;  Gt-y^ 
phaea  düaicäa  ist  charakteristisch  für  den  Oxiordthon.  Hierauf 
folgen  weifse  Mergel  und  weifsc  dichte  Kai  Ks  h  ine,  das  &  teile 
Cehäns:e  des  märliti^en  Süddeutschen  diirazuges.  Die 
grofse  Masse  der  bereit^  von  (woldf,  bestimmten  Zoophyten 
aus  dieser  Schichteuabtbeilung  muüsie  allein  hinreichen;  in 
ihr  den  Coralrag  von  England  ¥riedenEQ8ehen,  wenn  nicki  die 
Reihenfolge  überhaupt  und  ganz  bestimmte  Versteinerungen 
dafür  sprächen.  Die^e  Schicht  ist  aber  in  J^üddeutschland 
bei  weitem  mSehtiger  als  sie  je  in  England  voilcommi,  daher 
der  grünere  Versteinerongsreiehtimm  nid>t  ai^ailand  aeiii 
.kann.  Ein  grofser  Tlieil  des  Flaiemns  iiird  von  der  Ober- 
ttehe  dieser ^diidliien  gebttdei*)«  KeinefSpar  einer  Thonbü- 
dung  ist  darüber  vöthanden)  weldie  fKr  ein  Analogen  des 
Kimmeridgethons  geKen  könnte.  Nur  die  lilliographischen 
Schiefer  oder  Platten  von  Baiern  nehmen  ihre  Stelle  darü- 
ber ein.  Dieselben  enthalten  einen  so  grofsen  Reichthum 
und  ein  so  aufserordentlichcs  Gemenge  von  Vcrstcineruugcn 
verschiedener  Art,  dafs  sie  nur  als  eine  lokale  Er^icheinung, 
nicht  als  eine  weit  verbreitete  Schicht  betrachtet  werden 
können^  welclie  in  entfernten  Gegenden  sn  identificiren  mög« 
lich  sein  soUf«*   Beiipiele  lihnlidier  A|ifammlangai  anfser- 


Yei^leiche  MwrekUim  in  Kartm^i  Archiv  für  Min.  B.  iV. 

S.  560. 
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miedmiUßlM  TcraMoernngoi  an  «ndöte  FonkUn  in  der  SciU 
lienfolge  der  regelmSfsigen  Sduchien  der  Ooliilieiigni|^e 

kummeii  auch  sonst  und  namcnilidb  zu  Stonesfield  in  England 
(uiifcni  Oxford)  vor.  Diese  Stoncsüeldschicfer  sind  oolitM- 
sehe  Kalksteine^  die  platten i'örinig  brechen  und  in  der  ohem 
Jibiheilung  des  grofsen  (Bath)  OoUthes  und  unter  dem  Fo- 
restmarble^  ;twiHchen  dünnen  Thon*  und  Oolitheuschichicn 
liegen,  in  denen  sich  keine  von  den  merkwürdigen  Verstei- 
nerungen finden  *).  Die  lithogra|)hischen  Schiefer  von  Pap- 
pcnheim,  Sohlenhofen,  Monheim  in  der  Nahe  von  Eichstädt, 
bilden  die  oberste  Schichten  der  Qolithengruppe,  daher  ihre 
Stelle  in  der  Reihenfolge  derselben  zweifelliart  ist.  Da  in- 
.dessen  viele  Verat^aenuigen  des-  tieferen  weifsen  Jurakal- 
Ices  ancli  in  ihnen  nodi  Torkommen,  so  dürften  sie  wohl 
nicht  weit  entfSBmi  wm  demselben  cinsosfshalten  sein«  Die 
v&cshst  Mgende  Ctebirgiavty  welehe  in  dieser  Gegend  tor- 
Iconmii,  ist  der  Grünsand  bdIRcjgfensbnrgy  swisckeii  dem  sich 
aher  jedenfalls  eine  heträchiliehe  Iilicice  6ndet« 

in  dem  ganzen  Zuge  von  der  Donau  bis  nach  Coburg 
kommen  sehr  mächtige  und  verbreitete  Dolomitmassen  vor, 
welche  einen  Theil  des  weifsen  Kalksteins  (Coral  rag)  erse- 
tzen. Sie  sind  gröfsteniheils  versteinerungsleer  und  nur  an 
einzelnen  Stellen  haben  sich  die  Versteinerungen  darin  erhal- 
ten, sie  werden  unmittelbar  von  den  lithographischen  Schie- 
fern bedeckt.  lieber  ihr  Verhalten  zu  den  angrenzenden 
Schichten  läfst  sich  nur  im  Zusammenhang  mit  den  sonst^ 
^;en  Erscheinungen  des  Dolomites  nrtheilen. 

Mit  Ausnahme  derselben  zeigt  nichts  in  den  erwähnten 
Gegenden  von  Deutschland  die  Wirkung  gewaltsamer  Stö- 
rungen in  dieser  Bildung.  Im  Gegen  theil  scheint' Sie- überall 
durch  gröbere  oder  geringere  Ruhe  bezeichniet  ' ^  Werden. 
Der  untere  Theil  ^  der  Iiias »  ist  llher  grofse  Flädien  sehr 
gleichförmig  Terhreitet«  Wenn  sich  auch  an  einzelnen  Punk- 
ten ein  Uebergang  aus  demseUien  in  die  tieferen  *S!idiichten 
nachweisen  4äfst^  so  giebt  diefs  hoch  4ceinen  «Gmnd^  ihn  von 
den  oberen  Schichten,  von  der  ganzen  Oolithengruppe ,  zu 
trennen^  mit  denen  er  üher.ill  innig  verbunden  ist.  Nicht 
allein  seine  Zusammensetzung,  seuie  fiagernngsverhältnissc, 
sondern  auch  die  Versteinerungen  erlauben  es  nicht,  ihn  mit 
einem  der  nutern  Schichten  zujBammcn  2u  fassen  ^uud  die 




*)  FUtoHf  Neticc  nar  Ub  omckeM  de«  cmriiret  iä  Stone$fieidt 
gut  renferm^nt  leg  tf$$m€tu  nummfir§9i  Ann*  du  mcü  nsf. 
um.  XIV.  pag.  378. 
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untere  .  Grcnzo  dei  Oolitlieiigm|ip€  über  dem  Lias  festzti- 
setseiu 

Der  Lias  im  westlichen  Europa  kann  im  Allgemeinen 
als  eine  thoiiige  und  kalkige  Bildung  betradiiet  werden  ^  bald 
berrschi  die  eine,  bald  die  andere  Masse  ror.  Häufig  kommi 
4^  Kalkstein  mehr  iu  den  unteren  als  in  den  oberen  Glie- 
dem  Tor.  Auf  der  Weaisiate  des  YogeseDSfstemes  besieht 
der  nniere  TbeO  des  Lias  ans  ebiem  gelben  quarzigen  Sandp 
sielne  (Luxemburger  Sandstein),  wdbßber  biswcilcii  weffse 
Qnars-  nnd  scbwarzo  Kksdsdiiefergesdiielie  catliBlt 
Dieser  Sandstein  bat^  wie  so  viele  andere  in  Deniscbland, 
den  Namen  Quadersandstein  erhalten,  ein  JVame^  der  jedodi 
für  den  Piniati-  Sandstein,  odiT  der  unteren  Abtheilung  des 
Griinsaiules  allein  aiifbewalirt  bleiben  sollte.  £8  scheint 
alleriiiiigs  aiis  inebrcien  Linständeii  herrorzugehen^  dafs  dic^ 
scr  Saiitistein  wolil  zum  Lias  zu  rechnen  sein  dürfte,  in- 
dena  er  mit  schwarzem  und  grauem  Mor«2jel<;(  l»i<'fcr  ah  wech- 
selt, nnd  anch  wolil  srhon  oini^c  Versteinerungen  des  lAns 
enthalten  mag»  Auf  der  anderen  Seite  verbindet  sich  aber 
dieser  Sandstein  auch  sehr  eng  mit  dem  darunter  liegenden 
Keuper,  nnd  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dafs  in  vielen 
Cegenden  Ton  Deutschland  unter  dem  Lias  Sandsteinsehichp- 
.ten  VQi&oiiimen  I  welche  nicht  fügliek  mit  demselben  rerci- 
jiigty  sondern  mir  mll  der  folgenden  Gruppe  und  deren  eben- 
ster Abtbeünng^  dem  Kenper^  znsanmienbehandelt  werden 
kUnn^*  Unier  den  Oolitheni  welche  in  Mittel -Fraukreidi 
granitiscbe  Gesteine  berübTen^  bescbreibi  Bomnard  **)  eine 
Sandsteuibi)dpng  (Arkose),  wekbe  wolil  dieselbe  Stelle,  wie 
jene  einnebmen  dürfte,  Dufrenoy  giebt  einen  Slmliehen 
Sandstein  im  südwestlichen  Thcilc  von  Frankreich  an.  Von 
Chatre,  wt>  die  Steiukoblenbildung  auflMirt,  bis  jenseits  Bri- 
ves,  wird  die  Grenze  der  granitischen  Gesteine  und  derOoii- 
then  durch  einen  solchen  Sandstein  bezeichnet.  Quarz  Kör- 
ner, Feldspaththcilo  liegen  in  einem  gewöhnlich  meri*iiclicn 
Bindemitiel ,  bisweilen  in  einem  kiesligen,  uml  das  Ge- 
stein geht  so  in  einen  laspis  über.  TjUi  iialkiger  Saudstein 
trennt  jene  Gesteiiie  von  dem  darüber  liegenden  Lias,  und  wird 
als  unterer  Iii#s^andstein  ^pptk  jUnxeinbiiiJi^  gleich^  betraebtet» 


Dufrenoy  et  Elte  de  Beawnonf,  Mhn.  pour  urvir  h  iine  dt- 
iVnfiftQfi  GM,  d€  la  France,  tom.  I,  p.  93. 

**)  de  Bonnarä,  Mem.  titr  quelquei  paftiet  de  la  Bourgogtte 
,Ar\n,dti  Miu.  (om.  10,  p.  432. 

^**)   Mim,  pQur  scrpir  k  un4  deic.  geoL  de  la  Jb^at^ce  tom,  I» 

Pr  342. 
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Noch   zweifelhafter   ist  die   ^ofse  Sandsteinbildung, 
welche   auf   der   Nordscite   des    Sandomircr    Gebirffes  in 
Pohlen  sich  beträchtlich  ausdehnt.     Dieselbe    nimmt  Ihre 
Stellung  zwischen  den  mittlerenC^Ucdemder  Oolithengruppe^ 
und  dem  Mascheikalkstein  ein^  und  wird  gewöhnlich  nach 
der  Farbe  ,^wcifser  Sandstein"  genannt.    Der  obere  Tkefl 
besteht  aus  weifaem  Sandstein  mit  stärken  Lagen  yon  gran^ 
blauen,  rothen^  seltener  bnntgeförbten  Mergeln  weeheehid) 
der  untere  ist  ans  abwechselnden  Schichten  Ton  fdnk9fnl- 
'idgeni^  weifsen,  mergliehen  Sandstein,  Sandsieinscblefer  imd 
dnnkelgeförbteiii  ScMeferthon  isnsannnengesetzi  und  enihSli 
schwadie  Koblenflötze.    Kslkstdnlager  fehlen  darin  nicht, 
am  wichtigsten  sind  ab^r  die  Eisensteine,  welche  darin  Tor- 
kommen  und  worauf  in  Pohlen  ein  beträclitliclicr  Bergbau 
betrieben  wird.    Versteinerungen  mit  Ausschlufs  von  Pflan- 
«zenabdrücken  sind  selten.     Fusch  hält  diesen  Sand.stein  für 
Liassandstein,  wie  in  Schwaben,  Schonen  und  der  Insel  Bom- 
'bolm.     Hierbei  dürfte  zu  bemcrlicn  sein ,   dnCs  der  »Sand- 
stein mit  kömigem  Thonciscnstcin  von  Aalen  uud  Wasseral- 
fingen in  Schwaben ,    wie   bereits  näher  gezeigt  worden 
ist,  dem  untern  Oolith  (JnfeHiOT  OolUe)  angehört;  dafs  die 
Bestimmung  des  Sandsteins  von  Hör,  nördlich  von  Lund 
in  Schonen,  noch  schwankend  ist,  und  derselbe  mitderKolw 
lenbildung  Von  Hoeganäs  nach  der  Analogie  Ton  Brora  In 
Schottland  und  Yorklbire  wohl  über  dem  unteren  Oolitben 
tu  seilen  sein  mdchte.    Obgleich  also  diese  Yergleichung 
nicht  ganx  trefTend  Ut^  so  s^heini  doch,  dafs  der  weifse 
Sandstein  von  Pohlen  dem  Liassandstein  und  dem  Kei^ 
per,    der  in  Deutschland  nur  schSrfer  getrennt  ist,  art- 
gehört.   Merkwürdig  ist  das  Vorkommen  von  Gips  im  Lias 
lies  südwestlichen  Frankreichs,  besonders  bei  La  Salle  un- 
fern St.  Hyppolyte-du-Gard.    Einzelne  Gipskrystallc  sind 
zwar  in  dem  Tlionc  des  Lias  ,  wie  der  ohert  ii  Juraabthci- 
lungen  nicht  selten ,   wie  in  dem  Oxfordthou  des  S!)otover- 
bill  bei  Oxford,  aber  ^rofse  Massen  kommen  sonst  nicht 
vor,  sie  verhalten  sich  durchaus  nicht  als  regelmäfsii;c  Schich- 
ten, gleichförmig  mit  der  übrigen  Gebirgsmasse  gebildet, 
aondem  als  fremdartige  und  später  entstandene  Gebirgsstüdce« 
Im  Allgemeinen  ist  der  Lias  in  allen  seinen  Thnrakteren  in 
Fraukräch,  England  und  Deutschland  so  gleichförmig,  dafs 
'    er  einer  zusammenhängenden  Bildung  angehdrea  mnfs»  Zu 


*)  Mem,  pour  iervir  a  une  dete,  g€ol,  de  la  France  tom.  I, 
p  2^. 
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IfT^pe  Bfigh  (D«ra«i8ftdklMe  TinBogliiiid)^  and  «n  «bigen 
Pankien  Beweise  sdner  iiihigen  und  aUnähligen  Ablagenmg 

vorhanden,  während  an  andern  die  Thicre,  deren  Reste  er 
cinsclilicrst,  plötzlich  geiödtei  und  mit  Schlamm  hedeckt  zu 
sein  scheinen,  so  dafs  die  thierischen  Substanzen  noch  nicht 
vorher  zerstört  waren,  als   sie  bereits  eingehüllt  wurden« 
Pie  Dintenbeutel  der  fossilen  Sepien  von  Bucklund  *)  lie- 
fern wohl  den  besten  Beweis  davon ;  denn  wären  die  Theile, 
weiche  die  JUi^itcn  einschlössen ,  nnr  kurze  Zeit  der  Zcr- 
9^ikiWBk^f  oder  den  Angriffen  anderer  XJuere  auageseizt  ge- 
wesen, so  UUie  die  Dinte  ansfliefsen  müssen.    Die  GestaÜ 
dieser  JCörper  ist  derjenigen  der  pintenbeutel  jetet  lebsnder 
Tioete  vdllig  ähnli.eh5  nl»  mftsMD  duh»  plötsltch  von  einer 
«ehr  wttdieii  JHIime  «QgesddMen  wordm  W^fip 
auch  die  Veriheiliuig  der  Kalk-  und  ThonseUdiiea  in  dem 
JUu  i«  den  Tenchiedenen  Gegenden         Teiindeilich  ie^ 
eo  jnnle  die  grolee  RegelmiUsigkeii  in  der  Yerbveitniig  der 
Vmieinerun^en ;  in  ihrem  Zaeiunmenvotlroinnien  In  den  Qhev^ 
^nnenderiie^eiiden  Schichten,  in  der  Ausbildung  von  Nieren 
ihonigen  Sphärosiderites  von  dem  nördlichen  England  bis  zum 
südlichen  Deutschland  um  so  mehr  auffallen,     lieber  dem 
Lias  ist  eine  saudige  Bildung  verbreitet,  welche  in  die  Mer- 
gel  überseht,  und  sich  mit  grofser  Refi^elmSfsigkeit  von 
{Schottland  bis  über  Deutschland  verbreitet.  Darauf  kommen 
Kalksteine,  welche  sich  durch  die  Verbreitung  von  körnigen 
Thoneisensteinlagern  auszeichnen,  sie  sind  zwar  nicht  zur 
Mnunenhängendy  aber  ihre  Lagerung  in  derselben  Reihenfol|pe 
dcir  Schichten  im  südlichen  Theile  von  England,  in  Frank- 
^eh  und  in  Deuteehland  ist  sehr  merkwürdig.    So  ist  der 
untere  Oollth  ebenso  bestimnrt  bez^pichnei  ids  der  Lias.  Die 
htttren  Sehichien  yerändem  eidi  gar  niannigfiiliig  in  ilurtv 
jninerslogischen  Beschaffenheit  und  hesiehen  ans  Thonen, 
Mergeln  und  Kalksteinen^  puier  denen  die  Oolithe  zu  Baih^ 
Caan  undNancy  gleiph  treffliche  Bauateine  Hefern ;  die  ganze 
Reihenfolge  vnrd  unten  dem  Namen  des  grofsen  oder  Bath* 
Ootithes  zusammengcfafst,  wo^u  in  Süd-lßnglfmd  ^ic Füllers 
earUi,  Bradford  Clay,  Forest  marble  und  Conibrafh  gehören. 
Diese  Abtliciluiigen  des  südlichen  Eii^UihIs  und  der  Nor- 
mandie  haben  sich  in  den  (ihrigen  Europäischen  Gegenden 
noch  nicht  auffinden  lassen  und  sind  vielleicht  in  einer  ähn- 
lichen Act  n^od^ficirt  wie  in  Yof kAircp  wo  eine  groiae  Saud- 


^ÜKcMfail  in  Arant«  e/  Üic  geoL  Mt^Lmiiom  2  «er.  «eJL  ///»- 
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sieinbilduiig  mit  KoMen  diese  Stelle  einnimmi.   IMese  oder 
eine  ähnliche  Kolilenhildung  scheint  sehr  verbreitet  zu  sein, 
flenn  sie  findet  sich  an  der  Ostkiisie  von  Nord-Schottland, 
im  nordwestlichen  Deutschland,  und  im  südwestlichen Frauk- 
reieh,    JKe  nluBhat  folgende  Abtheilung  giebt  dagegen  wie- 
der ekien  «dbr  «Dgemeinen  Yergleiehangspunkt  für  weit  ent- 
legene Gegenden^  die  Thonbildung^  imler  dem  Namen  Oxford 
Tkon,  ebeiwo  wie  die  noch  höher  liegende  KalksteinbUdang 
des  Cmik  fag  siad  nidit  aUdn  In  Eaglaiid  und  Fnnkrmhy 
«Md^ini  auch  in  der  Sdureie,  in  Denisdiknd  ansgeseidi^ 
nti  nnd  weit  Terlnreiieiy  und  ielbai  bier  viel  ansgebüdeiAr 
als  In  den  erst  genannten  Cregenden,    IGt  dem  Coial 
snsammen  kommen  Oolüliensciiichtcn  tot,  welche  sMk  dnvdi 
die  G^öfse  ihrer  Kömer  auszeichnen,  und  daher  anch  Piso- 
litli  genannt  wer  J(  n.  Die  Thonbildung  über  dem  C oralrag,  der 
Kimmeridgeihon  ist  über  viele  Cregendcn  von  England  nnd 
Frankreich  verbreitet,   in  Deutschland  aber  nocli  nicht  In 
Bestimmtheit  nachgewiesen  worden.    Das  Vorkommen  der 
noch  höher  lie^riuleu  Kalksteinsclilchten,  des  Portland  Oo- 
lithes  ist  dagegen  viel  nurcgelmäfsiger  nnd  eingeschränkter; 
die  Ursachen  seiner  Bildung  müssen  daher  in  keiner  gro- 
fsen  Allgemeinheit  vcurbandeDi  und  nur  auf  wenige  Funkie 
ekigeschränkt  gewesen  sein«    Im  südlichen  Theile  von  Eng- 
land, im  südlichen  Frankretd»  und  im  eigentlioben  Jura  skid 
dieselben  voriianden. 

Die  Zusammenseiaung  der  OoHÜiengruppe  als  ein 
ses  befrachtete  Ist  im  urestlidien  IQnropa  überaus  g^eichfiv- 
mig.  Drei  grefse  Thon-  und  Mergelbildiingen  wechadn 
mit  Kalk«  und  Sandsteinlagern  darin  ab,  Die  Verbreitung 
der  gleichartigen  Schichten  über  weite  Flächen  ist  so 
beträchÜicb,  dafs  wir  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der 
Erdoberflächen  und  den  noch  thätigen  Hildungsursacheii 
keine  Ansicht  von  einer  solchen  Bildung  gewinnen  können. 

In  Pohlen  weicht  nach  den  Beobachtungen  von  Ptmoh 
die  Zusammensetzung  der  oolithischen  Gruppe  sehr  von 
der  hisher  hetrachteten  ab ;  diefs  macht  wahrscheinlich  ei- 
nen Uebergang  zu  noch  gröfseiFen  Veränderungen,  welche^ 
sieb  in  anderen  Gegenden  von  Europa  finden*  Die  un- 
teren Glieder  dieser  Gruppe  ^eeteben  aus  diohtem  und 
mergiichcn,  weifsen  |Kalksteiae  mit  zahllosen  Feuersteinen 
und  Fersteinemngep*  llananf  rubt  Dolo^Mt  Ton  Uenden» 
der  WeiTee^  in  den  eijjenthüniÜcii  grotesken  Formen  die 
Hdhen  zwischen  Oldnisa  und  Krakau  und  bei  Kromolow 
undSiiegowomie  bildend  (bis  au  1200  und  1400  Fufs  Mee- 
reshöbe  ansteigend)^    Der  ollere  ^fheil  des  Dplomitea  Ton 
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iiis:oii  ThonekensteiB,  geht  In  einen  groben  Sandstein  über 

und  bildet  ein  iioch  problematisches  Syst4?m   von  Brecdc 
und  rothcn  Randsteinen.     Der  obere  Theil  der  Gruppe  be- 
steht aus  grauen  un<l  ooliihisclien  Kalksteinen  und  Kalk- 
•breccien,  die  vh.\cn  Lebergang  zu  Bildungen  machen  sollen, 
welche  den  Wealdsgeleiuen  von  England  gleicli  gestellt  wer- 
jAen.    Die  Oolitben  liegen  abweichend   niif  dem  Kohlenge- 
birge und  dem  i>lusche1ka1kstei(ie  aui  und  wo  sie  uiit  dem 
•letzteren ;  wie  bei  Olkucz  und  Aowagova»  susaonneiikoinnieny 
*|^ehöri  Aufmerksamkeit  dazu,  sie  .duv^on  su  trennen.  Von 
Wieinn  senken  sie  sich  unter  die  grofse  £Imm  Ton  Pohlen 
•einy  und  ivelen  nur  in  einzelnen  Inseln  daraus  bcvvor«  Die 
•Tersieineningca  «ind  dieselben  vrie  in  dem  westticbeii 

In  den  Alpen,  den  KavpaAen  und  lislien  kommen  enn- 
gedebnte  Bildungen  tot,  welche  jsvrar  in  ihrer  ninendogi- 
stlien  BesdudTenheii  sehr  Tim  den  Totiier  besehriebenen  sb» 

weichen,  aber  denselben  doch  engerechnet  werden  müssen. 
'£iiiige  JJeobacbter  haben   es  zwar  versucht,  auch  hier  die 
Untcrabfbeiluiigen    clor  Englischen   Oolithengruy)j)e  wieder 
aufzufinden  j  es  seheint  aber  nicht,  dafs  diese  Bemühungen 
gelungen  sind  und  dafs  es  überhaupt  möglich  Ist,  sie  wie- 
der zu  erkennen.    Die  Massen  sind  bei  weitem  mächtiger, 
ausgedehnter.      Die  Versteinerungen,    auf  welche  groises 
-€&ewichi  gelegt  worden,   scheinen  auch  untereinander  ge- 
mengt za  sein,  nnd  bisjotnt  ist  dieser  WegHreiser  noch  nicht 
211  gcbrancben,  da  die  verwickelten  Lageruiigs Verhältnisse 
der  genaueren  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Schichten 
grofse  Schwierigkeiten  in  den  Weg  stellen.    Anstatt  wei- 
eber  Mergel,  Thon  nnd  Sandschic^t^,  lichter  Kalksteine^ 
finden  sich  hier  dunkolgeförbte  Marmorarten^  Dolomitmas» 
sen,  Gips  nnd  Sehiefor^  welche  den  Talk^  und  Caimmef^ 
schiefem  Khnlich  sind.    Diese  dunkeln  Kalksteitte  wurden 
lange    Zeit  der   Orauwackengruppe    zugezählt,  Buckland 
ni.irhlo  zuerst  auf  ihre  Analogie  mit  neueren  Bildungen  auf- 
merksam^  lieuumont  setzte  diese  Tliatsachen  in  Bezug  auf 
Savoyen ,  die  Dauphine,  Provence  und  die  Seealpen  in  ein 
belies  Licht;  er  zeigte,  dafs  die  Massen,  welche  Brachaut 
in  der  Tarentaise  beschrieben  hat,  nnd  worin  so  viele  kör- 
nige Kalksteine^  gümmerige  ttuarzgcsteine  und  Cxipse  vor- 


^)  Putchf  Eiquisse  geof^.  du  milieu  de  la  Pologne  in  Baue 
Jaum  ie  ^eoL  tom,  II,  p.  222,  0»  229.  ftmtr  In  Ksrtim'«  Arekm 
für  Mm.  Jr.  1.  a.  34  «.  37. 
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kommciD,  d^r  Ooliihcngrappe  angehSrcn  Er  ist  der  Mei- 
nung ^  dafs  die  ältesten  gescbidtteien  Gesteine  jener  6e» 
gend, ,  worin  keine  anderen  Tersteinernngen  gefunden  wor- 
den sind,  als  eoldte,  die  andi  im  unteren  Oolilh  vorkom- 
men, bis  in  die  Umgebungen  vonDigne  und  Sisteron  (Bas- 
ses Alpes)  Terfol^t  werden>  können,  wo  eine  Menge  der^ 
für  den  Lias  als  charakteristisch  geltenden  Yerstciuerun- 
gcii  sich  finden. 

Derselbe  bcmcrlit  ferner  in  einer  IVotiz  über  die  La- 
gemnijsverbältnissc  der  Pflanzenabdrücke  und  des  Gra[)lii- 
tes  vom  Cül  du  Thardonet,  dafs  die  geschicliieien  Gebirgs- 
arten  von  Bouri^  d'Oisans  an  nach  der  Kette  massiger 
Gesteine  hin,  welche  sich  zusammenhängend  vom  Monte 
Rosa  bis  VV.  von  Goni  ausdehnen,  immer  mehr  iliren  ur- 
sprünglichen Charakter  verlieren*  Einzelne  entscheidende 
Merkmale  bleiben  aber  immer  noch  vorhanden,  gleichsam 
wie  in  einem  angebrannten  Ilolzsiücke  die  ursprüngliclio 
Struetur  noch  weit  in  die  verkohlte  Substanz  Mnein  ver- 
folgt werden  kann.  **)  Die  ursprüngliche  Zusammensetzung 
dieser  Massen  in  den  Alpen  mag  schon  sehr  verschieden 
von  der  in  anderen  Gegenden  gewesen  sein;  und  es  sdieint 
also^  dafs  man  wenig  Gewidht  auf  die  mineralogische  Bcr 
schaifcnheit  dieser  Massen  legen  darf,  da  ihre  VerhSlinissa 
im  Allgemeinen  sie  nur  als  eine  Fortsetzung  der  Oolithen- 
Gruppe  anderer  Punkte  charakterisiren.  Die  Pflanzenab- 
drücke, welche  JF.  de  Beaumont  darin  gefunden  hat,  sind 
sehr  merkwürdig,  indem  nach  den  Untersuchnngen  von 
Ad,  BTons^iart  die  meisten  derselben  auch  in  dem  eigent- 
lichen Kohiengebirgc,  einer  viel  älteren  Bihlung , vorkommen. 

Diese  Pflanzeiiroste,  welche  in  dem  A  <'rsteinerungs-Yer- 
zeichnisse  des  Lias  näher  angegeben  sind,  linden  sich  in 
Schichten  über  und  unter  solchen,  welche  Bclemniten  ent- 
halten. £s  könnte  hier  die  Frage  entstehen,  ob  diese  Schich- 
ten nach  ihren  Pflanzenabdrücken  der  Kohlengmppe,  oder 
nach  den  Bclemniten  der  Oolithen^Gruppe  zuzurechnen  wä- 
ren, wenn  nicht  die  Fortsetzung  derselben  Schichtenfolge 
bei  DIgne  mid  Sisieron  charaktcristisdiie  Versteinenmg«» 
enthielte» 


Notice  twr  UH  gitement  de  tigetaux  fotiUn  el  de  BelemniiU 
Mttue  a  Petit-Cofur  pres  Moutiers  en  Tareniaiii  por  de  Beau» 
mant,    Ann,  des  Scü  iVa<.  iom,  XIV,  p,  IIZ, 

**)  Sur  ün  Gisement  de  Vegitaux  fo$iile$  ei  de  graphite  Hiue 
au  Pol  du  CJiardonei  {Dep.  det  kaufte  Ahee)  par  M»*  de  Beaumoni$ 
AiiM.  des  iSfa.,Aa/.  iom.  XV,  p.  353. 
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Nede^r  i$  Smuture  besdif^M  dnl»  Sehiehi^fblge  am 
oberen  Th^e  de»  Baei  (Savojen)^  welche  die  unierste 
KaUcsteinbfldnng  ^esea  Thelles  der  ülpen  ammaeiii  und 
gleich  der  von  Peilt  Coeur  and  dem  Col  von  Cliardonei 

auf  Gesteinen  olme  organische  Reste  anfliegt.  Es  folgt 
hier  auf  Glimmerschiefer  ei»  Sandstein^  aus  Quarzkörnern, 
wenig  Fcldspath  und  etwas  Talk  und  Glimmer  zusammen- 
gesetzt ;  rother  und  grüner  eisenschüssiger  Schiefer,  wel- 
cher bisweilen  fehlt,  auf  der  Ostseife  des  Thaies  von  Val- 
lorsine  aber  mit  den  bekannten  Cou^lomeraten  abwechselt. 
Dasselbe  entsteht  aus  diesem  Schiefer  durch  die  Aufnahme 
von  Gnenfs  Glimmerscliiefer  und  Quarzfelsgeschicben.  Dann 
folgt  schwarzer  Schiefer  mit  FarrenkrSuter  Abdrücken,  mit 
dünnem  Ueberzuge  von  Talk;  schwarzer  oder  dunkel  bläu« 
fich  grauer  Kalksfein  mit  Quarzkörnem^  schwarzer  tlioni- 
ger  Schiefer  mit  Nieren  von  Lydischen  Steinen,  mit  thonig 
talkigem  Schiefer  wechsefaid,  in  beiden  Ammoniten;  an  oberst 
ein  graner^  kalkiger  Schiefer  mit  Belemniten,  auf  dem  Gip» 
M  des  Bnet  in  fflOO  Par.  F.  Meereshöhe.*) 

R  de  Bea/ummä  bemerkt,  dafs  die  Kalkbildnng  in  die» 
S^m  Theilc  der  Alpen  von  den  ungeschichteten  nnd  verstei- 
nerungslosen Gesteinen  durch  einen  mehr  oder  weniger 
groben  Saudstein  getrennt  ist,  der  in  Conglonierate  über- 
geht, nicht  allein  im  Thale  von  Vallorsine,  sondern  auch 
zu  Trient,  Ugine,  Allevard,  Ferriire  und  Pctit-C'ooiir.  Das- 
selbe Vorkommen  wird  auch  O.  von  Bourg  d  Olsans  nnd 
Huez  beobachtet.  **)  Fs  i^t  in  so  fern  wichtig,  als  es  an  die 
Sandsteinbildungen  unter  dem  JLias  an  einigen  Theilen  des 
östlichen  Frankreiclis  erinnert,  und  bcM'cist,  dafs  dem  Zu« 
Stande  der  Ruhe,  wöranf  die  oberen  Kalks teinbil du n  ^^en  hin- 
weisen, eine  Bewegung  vorausging,  hinreichend  die  Sand- 
massen und  Geschiebe  zusammen  zn  führen«  Diese  Erschei- 
nungen sind  nicht  anf  Savoyen  und  die  Franaösischen  AI* 
pen  beschrSttkt,  sie  finden  sieh  an  den  Ufern  des  Comeiw 
Seei  und  des  Golfs  von  la  Spesia  wieder« 

Die  Kalkscfilditen,  In  den  so  schönen  Profilen  an  den 
Seen  vonComo  und  Lecco  entblöfst,  sind  von  dem  Gneufa 
nnd  dem  Glimmerschiefer  der  hohen  Alpen  durch  ein  Con- 
glomerat  aus  runden  Quarz-  und  rotben  P(n  }»hyrstücken  ge- 
trennt, welches  mit  Sandstcinlageu  verbunden  ist.  Der 


*)  Becker  ät  SaiiBsurtf  Me'm,  tur  Ja  Vallee  de  Vallortmef  Mem» 
de  la  Soc,  äe  Phys.  et  d'hitt,  Nat.  de  Geneve,  1828. 

£/te  de  JBeamnen^  Atm.  d^t  Sei,  ^sf.  iom.  XJT«  j^.  354. 
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Oolithen^ppe, 


Kalkstein  ist  von  Dolomiimasswi  auf  das  Wnndcrbarste 
unterbroclien.  »Seine  ganze  Mächtigkeit  ist  überaus  beträcbi* 
lieh,  viele  tausend  Fafs.  £r  ist  von  grauer  Farbe^  kieslig 
mit  Hornsteinlagen  im  oberen  Xheile,  schicfrig  mit  wenigen 
Kiesel thcilen  im  mittleren  und  endlich  dicht  and  dick  ge* 
schichtet  im  unteren.  Ammonites  Bncklandi  ganz  ausge<* 
zeichnet  für  den  unteren  Liat^  und  heteroph^rllus  liom« 
men  darin  vor«  Anthracii  findet  sich  hie  und  da«  Die  Oo- 
1ithen-€nippe  wird  gewifs  durch  einen  Theil  dieser  Mae« 
aen  reprSsentirt^  aber  wie  viel  davon  und  welche  andere 
Bildungen  ist  noch  nicht  entschieden«  Diese  Sandsteine 
und  Congiomerate  scheinen  aher  jedenfalls  denen  von  Tal* 
lorsine  und  der  dabei  erwähnten  Theile  der  Alpen  analog 
zu  sein. 

Bei  La  Spezia  kommt  eine  ganz  ähnliche  Schichten- 
folge vor^  welche  sU  li  \on  der  Westseite  des  (»olfs  an  der 
Küste  bis  nach  Levauto  erstreckt  und  gegen  X^«  W.  an 
Breite  zunimmt» 


«  b  c  d  e  f  g 


Bei  Coregna  finden  sich  suerst  dichte  graue  Kalkstein* 
schichten  (o),  mit  achiefrigen  Lagen  und  ^Thonschiefer,  ge» 
w5hnlich  sehr  stark ;  der  Marmor  von  Porto  Venero  bri<dii 
darin;  dann  eine  mächtige  Dolomitmasse  (b);  viele  dfinne 
Schichten  von  dnnkelgranem  Kalksteine  ( c ) ;  tlleselbcn 
Schichten  mit  hellbraunem  Schiefer  abwechselnd,  mit  vielen 
kleinen  Schwefelkiesnicren,  mit  vielen  Belemniten  und  Am- 
moniien  (rT);  brauner  Schiefer  (c);  grünlich  blaue  tlionige 
und  kalkige  Gesteine  ^ ;  brauner  Sandstein  (g)  gewöhnlich 
kieselis:,  nur  bisweilen  kalkig,  glimmerig,  dick  nnd  fein  ge- 
sell irlii  ei,  selbst  scliiofrig,  von  den  Italienern  auch  Macigno 
gcnauüt.  Diese  Kalksteine  sind  auch  an  der  Ostseitc  des  Gol- 
fes von  La  Spezia  entblölst  und  die  Art  und  Weise^  wie  sie 
auf  den  lilteren  Gesteinen  aufliegen,  besonders  am  Cap 
CötYo.  So  Widdig  die  Versteinerungen  aucb  sein  mögen, 
welche  De  la  Beche  bei  Coregna  gefunden  hat,  ao  bedflr<^ 
fen  sie  doch  noch  einer  genaueren  Untersuchung,  inm  wei- 
tere Schlüsse  «daraus  au  sieben;'  es  scheint  nur  soviel  mit 
Gcrwüshdt  darana  hervorzugehen,  daCi  dieae  Gesteine  der 
Oollthen  CIruppe  bdgexShlt  werden  kSanen»     Nach  On^ 
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VI.  Abscbnitf, 


ilani  komuft  In  dem  Kalksteine  von  La  Spezia  die  Grj- 
phaea  arciialaj  Lmiu  vor,  wclHic  sich  sonst  nur  in  tlcn  un- 
teren Liassrhichten  findet ,  wonach  »vorläufig  dietio  Hilduu- 
geu  ideriuit  zu  vergl^iclieu  sein  würdeu» 


a        Med    f/gk  ikim  u 


G.  Golf  von  Spccia:  M.  Ausflufs  der  Ma^n^  a*  Qrmm 
^chte  Kalkü^einc  mit  Schiefer,  l.  Starke  Bänke  von  dich-* 
iem  grauen  Kalkstein,  e.  Schiefer  mit  Gt immer,  d.  Starke 
BSnke  von  festem  Conglomerai^  QnarEbrocken  bis  Wall- 
nufa  Grdfse  in  kiesligem  Ccmeni;  mii  groben  Sandstein* 
Unken,  e.  Dasselbe  Gestein  mit  Chloiitachiefer,  die  qnars- 
reichen  Sdhichien  enthalten  Elsenglans,  brenne  glimme* 
rige  -und  schiefrige  Schichten  mit  einem  geringen  Kalkge- 
halt, g.  Brauner  und  weilser  krrstallinischer  Kalkstein, 
Dicliler  Chlorit,  t.  Weif^er  körniger  Kalkstein,  k,  Hrauiio 
glimmende  Schichten.  /.  Weifser  körnii^cr  Kalkstein^  schic- 
frig  durch  Glimmt rlilättoi-j  7».  lirauner  oder  weifser  fein- 
körniger Kalkstein,  ti.  Glimmerschiefer  in  ^e^^en  Osten  rund 
gekrümmten  Schichten.  Die  krvstaliinischen  Kalksteine  die- 
ses Prohles  bilden  die  Forfsetzuni^  des  Schichtensystems, 
welches  in  der  IVähe  von  Massa  Carrara  den  berühmten 
weifsen  Marmor  liefert* 

Die  Kalksteine  in  der  Alpenkctte  swisehen  der  Dcnt 
de  Mordes  und  der  Jungfrau  gehören  zum  gröfsten  Theile 
der  OolithengTUppc  an;  die  ätesten  dem  Lias  oder  dem 
unteren  OoUthe  \  die  neuesten  der  unteren  Abtheilung  de» 
Kreidegruppe,  Oestlich  vom  Thunersee  gewinnen  die  cur 
Kreide  gehörigen  Schichten  die  Oberhand.  Die  einselaem 
Schichten  lassen  sich  nichi  auf  grdfsere  Längen  in  den  AI-' 
pen  verfolgen^  sondern  sie  sdmetden  ab  und  machen  wie- 
der anderen  Raum.  Aus  dcv  I^chtbeachtung  dieses  Ver» 
haltens  sind  viele  Irrthümer  in  der  Bestimmung  dieser  Kalk- 
steine hervorgegangen.  Auf  der  IVorilseitc  der  Jungfrau 
sind  die  Kalksteine  in  grofscr  Mät  Kti^keit  vorhanden.  Un- 
mittelbar auf  dem  Gueifse  liegt  Dolomit,  darüber  Quarz- 
sand* 


Qiwnu  dSf  leffmH  ib  Am  1830«  Jmam.  äi  GiA 
mu  III.  N 
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sandsiem  wSi  bnaiem  Sehieferihon ;  d^a  oolilhiscIieT  Eisen- 
sieinyliiidliiersaof  der  scliwarsei  oder  graue  schiefrigeKaNtsieiny 

welcher  die  Hauptmasse  des  Abhanges  bildet.  Die  eisen* 
TCichon  Schichten  sind  besonders  reicli  an  Verstcineripi^en, 
an  Amnioniten  und  BelenniitoHj  welche  an  anderen  Punk- 
ten theils  dem  Lias^  theils  den  Schichten  bis  zum  Coral  r<i^ 
angehören.  *)  ' 

So  viel  geht  auch  wohl  aus  allen,  in  den  Alpen  ge- 
machten Beobarhhingen  hervor,  dafs  ein  belräcKflicher  Theil 
der   darin   vorkommenden   Kalksteine    der  Oolithengruppe 
angehört«    £s  '  wird  vielleicht  noch  mUglich  sein  den  An-« 
fan^  und  Endpunki  genauer  zu  ermittehi,  ihre  Gränzen 
gegen  die  Siteren  und  neneren  Eildongen  sehärfer  m  be- 
stimmen.    Die  einzelnen  Abtheilnngeii  dieser  Gruppe  im 
den  übrigen  flacheren  Gegenden  Earopa's  dafln  wieder  zu 
finden,  dttrfte  nicht  so  leicht  gelingen,  da  wenigstens  bis 
jetst  auf  so  grofse  Erstrecknngen  der  Leiter  der  Yerstei- 
neruBgeu  su  fehlen  sdieint«    Die  miueralogisdie  Verschie- 
denheit, die  Frequenz  organiscber  Reste  in  einigen  G^en-' 
den  und  ihren  Mangel  in  anderen  «u  erldSren,  uufs  audk 
noch  ferneren  Aufschlüssen  vorbdialten  bleiben«   Die  Tiefe 
des  Meeres,  worin  die  Bildungen  bewirkt  wurden^  mufs  da- 
ranf  einen   sehr  grofsen  Einflufs  ausüben  und  in  flachen 
Gewässern  müssen  sich  die  Sachen  ganz  anders  gestalten, 
als  da,  wo  das  Meer  seinen  Boden  mehrere  Tausend  Fufs 
hoch  bedeckt.    Viele  Thiere  können  nur  in  der  Nähe  der 
Küste  leben,  viele,  deren  Reste  diese  Bilduns^  einschliefst, 
nur  aa  der  Küste  selbst,  theilweisc  auf  dem  Fcstlande.  So 
müssen  sich  die  Absätze  an  den  Rändern  jener  alten  Con- 
tinente  und  Inseln  von  denjenigen  sehr  unterscheiden,  wel- 
che in  dem  von  tiefen  Meeren  bedeckten  Becken  der-  Ooli- 
tben-Periode  entstanden. 

Die  Vcrsteuicrungen  des  Lias  sind  zum  gröfsten 
Theile  abweichend  Ton  denen  der  übrigen  Scliichten  der 
-OotitbeDgruppe,  es  ist  daher  auch  möglich  geworden,  die> 
selben  ohne  TieleMTiedeibolungen  sn  trennen,  um  dieUeber- 
.sicht  in  der  nächst  folgenden  Liste  su  erleiditem« 


*)  8titier  NaHe§  twr  U$  Jhe$  BvnietiM  im  Bslfolns  dt  Is  toe.  ^ 
gM.  ie  Fr^nee  I0M.  IL  ps^.  51  • 

■  » 
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.Organiiclie  B««ie  der  Ooliiketigrii ppe. 

1.  Säinirtflichö  Schiehfpfi  vom  Portland  Oolith 
zum  unioren  Oolitli  einAchlielslicli.*)  v 

Plantes. 


■  V 


B.      '  Fti«oide«  fbrcatusi  jlil»  Brong.  Sioiie$field* 

EquiiletAceae. 

Hk         Equisetam  eolumnare,  Ad.  Brnrng^  U»  Yorin., 

,  Brora  (ScholOaiid.) 


Filioea«  " 

B.         Pachvpteris  lanceolaia^  Ad,  Brong.  U.  8.  Torks* 

—  ovata,  —  — 

—  Pecopteris  Reglei,  —        Ifor.  m«  Mamera« 

—  Desiioycrsii|      '        —  —  — 


Die  einzelnen  Schichten  sind  nach  den,  im  Vorherg^ehenden 
entwickelten  Parallelen  angegeben  und  auf  die  in  England  ange- 
nommenen Abtheilungen  zurüciigefuhrt.  Um  die  Unterschiede, 
welche  in  den  verschiedenen  Schichten  in  Rücksicht  der  Verstei- 
neruiigeu  vorkomn^en,  i}pch  schärfer  hervor  zu  heben,  so  sind  die- 
jenigen, welche  in  den  oberen  Schichten  bie  auf  den  Oifordthon 
vorkommen,  mit  A.  und  die  aila  den  unteren  Schichten  Tom  Ox- 
fordthon einschliefslich  bis  zum  unte]*en  Oolith  mit  B.  bezeichnet; 
diejenigen^  welche  in  beiden  Abtheilungen  sich  finden,  mit  A.  B. 
und  diejenigen,  wo  die  Bestimmung  der  Schichten  und  Fundörter 
zweifelhaft  ist,  sind  ohne  Bezeichnung  gelassen.  Die  Versteine- 
rungen, welche  aufserdem  noch  im  Lias  vorkommen,  sind  mit  L|. 
lieaeichnet.  Die  einzelnen  SehiehteD  aind  dahdi  folgende  AbkOr- 
zungen  angegeben:  Port.  Fortland  Oolith;  Kimm«  för  KimawridlC^ 
thon ;  C.  r.  für  Coral  rag,  Coralline  Oolite  und  calcareous  grit  von 
Phillips  in  Yorkshire;  hierher  würden  attch  sammtliche  Versteine- 
rungen aus  dem  deutsclien  weifsen  Jurakalk  zu  rechnen  st  ju,  da  aber 
die  beiden  andern  Schichten  hier  nicht  vorkommen,  so  genügt  für 
diese  die  Bezeichnung  A.  Die  Versteinerungen  der  lithographudie« 
Schiefer  sind  in  einem  besondem  Anhange  aufjg^ährt;  Oxf.  f3r 
OxfonUVion;  Kell  für  Kellowayrock ;  Cornb.  für  Cornbrash;  For. 
m.  für  i  orest  marble;  B.  0.  für  Bath  oder  Grofser  Oolith;  ü  0. 
für  unterer  Oolith;  O.  S.  für  den  oberen  kohienführenden  Sand- 
stein zwischen  Cornbrash  und  dem  grofsen  Oolith;  U.  S.  für  den 
unteren  kohlenführenden  Sandstein  zwischen  dem  grolsen  und  un- 
teren Oolith, 
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Fecopicris  poljpodi^des^  Ad,  Btongk  (K.  Yorks, 
denticulata,  *  ~  — 

PhiÜipsii,  —  —  _ 

Whitbiensis,  —  —  — 

Sphenoptcns   liymenophrlloides,    AtL  Mr,  JJ* 
Yorlfs.;  B.  O.  Sloiiesfield, 
?iiia(  rophylla,  Ad,  Br,  B.  O.  Stonesfield. 
WiUiamsom^  Yorks« 
crenulaia,  —  — 

deniicnlata,  — 
Taeniopteris  Utifolia,  «->  O.  S«— - 

Tittata^  —    —  —\  auch  «u  Hör  in 

MMneiiy  und  im  Kenper  l^eae  Welt  bei 
Basel). 

L  jcopodiaceae* 
Lyeopodiiea  Williamaoiii^  Ad,  Br^mg*  Yorirs. 

Cfcadeae* 

Ptcrophyllum  WilHamJioni,  O.  S.  Yorks. 

Zamia  pectinata^  Ad,  Br,  B.  O,  Sionesfield. 

patensi,  —  — 

loiigifoli.i,  — •  O.  S.  Yorks« 

peniiaefomuSj  —  U«  8.  — 

elegans,  —  —  — 

Goldiaei^  ^ 

acntay  ^  *^ 

laoTis^  —  — 

Ypangii,  —  —  _ 

Feneonis^  —  — 

Manielli^  —  —  — . 

'ZmiitB  lUAtaif  Por«  in*  Hanners;  Ljrme 


Bncldandii,  —  liynie 

Regis.  * 

Lagotis,  —  —  ^  * 

hastata,  —  ^       •  — 

Oontferae« 

Taxiies  podocarpoidcs,  j4d,  Br,  B.  O.  Sionesfield« 
Thuyics  divaricata,  Sterjih.  —  — 

(kommt  auch  zu  SoMenliofcn  ror.) 
expansa«      Siemb.  B.  O«  Sionesfield. 
?eupressifoniiisi  —    —         *  — 

Aa2 
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VI. .  AiKchintt. 

TiMijries?  acuÜfoUa,  Ad.  £n(TJi,  äiiic«hi%  SimA) 
B.  O*  Stonesiieid«  .  -    .  • 

Liiiaceae« 

Bucklandia  squamosa^  Ad,  Br.  (Coniie«  Buckiaadi. 
Slemb.)  B.  O.  Stonesfield. 


Klasse  nicht  besiiinnit« 


1 


MamiDaiia  Desnojersii^  Ad*  Br.  MulieK. 

Waimcheililioli  gehdreii  Uerher  die  PHanzen 
ran  Hör  in  Schonen,  welche  aber  der  Un- 
besiimmiheii  dieser  Bildung  wegen  nicht 
mit  den  übrigen  zusammengestellt  worden 
sind. 

Algae« 

Fncoides  sepienirionalisi  Ad.  Srong.  Höganes. 
NHaoniaDiis^  —  ibid. 

Fliiees. 

Glossopieris  Nilsoniana^  Ad^  Sr» 
Pecopteris  Agardluana^  — 

Clathropteris  meniscoides,  —       «uTserdeiii  im  la« 
aslaadsieia  la  üf arohe  (Yogefen) 

Ljrcopodiaccaefc 
Ljcopodites  patens^  Ad,  Br. 

Cjcadeae» 

Ptcrophylhim  dubiiim.  Ad.  Br. 

majus,  ,  — 

minus,  — 
Nilsonia  brevis,  — 

elongaia^  — 

Klasse  nicht  bestimmt. 
CnlmUcs  lüllsoiiii,  ^i^.  Br. 

ZoopJiyta. 

Achflleam  eheirotomimy  Gokff'.  Babeath. 
mvricatum,  — •  Streitberg. 


Digitized  by  Google 
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AdyHemn  tubemuni^  JIGifi,  Hattiieiiii.   ■  ''f 
eancellati»,  — 
costatum,  Streilberg. 

JUftnoB  Pexisa,  Slnrf&erg,  Haiiheliii,  Gie> 

vargiiMiiDDij  itfiiii»  Streftberg^  Müggendorf« 

berg.  ...         :  . 

elegans^  ^    Thurnau^  Baircuth. 

calopora.  "    "  — 

pertiisa,  —  Sireiiberg^ 

•  texixaai^  ■  —  Giengen. 

tcxtafa,  liegerberg,  (ßckwüist)^ 

Streiihetg. 

costata,      Qoldf»  Balreuäi.  i 

tarbinaia,     —  ^treitberg. 

pol^rommaia,  —  Baireuih,  Schweiiz. 

clathnta^  Sfreiiberg^  Baircutb* 

milieporata,  —   Bairenib,  Obii^  lAiffnuni 

paittMftj  Sireitberg.     .  ^ 

'  psilepoiai  Muggond. 
.  «kbliqua^  ^  ' ' 

nigosa, '  — •   Stmih.  • 
.  immHnMjtm,       •  .  .  > 

arücnlata,  Mugg^d. 

pTrifonnis,    —  Sireitb« 

radiciforuiis^  —  •— •  '  \ 

punctata,       —  — •  •  . 

reticulaia,      —  — 

dictyofa,        —  — 

procumbens,  —  Baircuth. 

paradox Mim,,  Streitb,^  iUnberg«  • 
*       empleura^  .  '  ^ 

striata^  .  t  "-MoggMid»  i 

BucMi,       —  — 

MöDcieriy  Goldf,  Regcnsbnrg^  Streiib. 

propinqiia,  Jlfiifi,^  Stfeitb«  Mnggeiid» 

cancellai«,    —  ■       —  ^ 
-  d«c«r^a>     —  «p- 

HiiiMld^-*  .r  /   ,  '  -  '  ~ 

ITiiibMfliiiiiiif  Tknitaan; 
-  Scbwieiggeri^  Go/^^«  Bairaiib. 
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remicosa,  Goldf,  Sireiib.  Wurgua« 
firouiiy  «Aitifi.9  Baireuth^  Würteoili. 
.    ,    BiillBporaeea,  ilüilii»  Mr«itii.^  Aufimn» 
pertoB«,  .  .iUfibeTg« 

. .  aqioaa^  —  *  Vhonekmiaiii  FmiAi, 

PateUa,  6ol^.  Würtemb.^  Scbweitz^  Heili^ea- 

siadt^  Raben  stein, 
gphärioidcs^  Goldf.  Sicgmarinfifcn, 
^  tuberosum^       —  (Limuorea  lamellosa  Lamx«^ 

HabensteiR,  Streitberg. 
V  acetabuluui^  Goldf,  Sireiili«^  ftandeo» 
radiafum,       Jltün*        —  » 
rugosuüi,  ^  — ^  ,  . 

reticulaiuoi,      r—  •  ' 

•    Yerxuaimm,     ^  •  ' 

floriceps,  Pifclf.  C.     Toil^.  ' 
diiraroid^^  LarA,  B.  O.  Wflls«  -  - 

Speiaea  meki  bestimmt^  U.  £4Ugl* 
Al^Tonium,  Spede»  sidii  besti—ii^  .B»  O«  Ed^ 

plorni*.  •  *    '  "i 
C^epiidiiini  lamelletiiiD^  Goldf, 
atellaiiuB^  — 
gtriato "  pMcinAaiBy  -  — 
Timulofnim^  — 
mammillare,  —  Stuei^ 

granulosuni,  Mün^ 

astrophonioi.  Hatthehn^  Kegciibcrg. 

capHatum^        —  Ambcng« 

^berosum^    Ooldf,    (Liimuurea  mauiuiillarui^ 
Lam.)  For,  111.  Norm. 
Sipkonia  pTriformis,   Goldf.  Strciib. 
Myrmccium  h<^uüsphacrieuai^  Goldf,  Tbuniau« 
ülUlepora  dumeton,  .Xiofii«  •For^  -m^^  Jiarm. 

coxjntboaa^  — 

pjriforinis^        —  _ 
«lirainiiiea^  B.  O.^  Cotah,  >li^miw'  ' 
Species  ni^ht  bestimmt,  For.  m,.  Comb, 
Ma^pqp^  iiidb«^  Gol^v  lfpilWiliii«> 
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.   QolithirflifKty^  ^7$ 

A.  .    '     Gol%ora  Qwhi&A^\Qi^.  Sireüb. 

B.  echinata,  —    U.  O.  Uauio  6aoue.   .  - 
'    Reiepos»?. Speele» .iu«lii  Iwümmii      O*  Yorks«  . 

—  Flnstra^'     —  ~  .Wüt».  , 

A.  Ceriopora  radiciffloniiw,  Goldß  TtoMU,  Baureutb, 

—  striata,    GiMy^Siixüib.     ^  . 

— -               radiaia,  .  .  — ,        -  .-f- 
"        moini^iiiiHy  JUSN^r.i  

B.  orliieolaia^  U.'  O.^  Hi^«  Smuh».  : 
A.        Agarida  voiata,  Goldf,  Raiidpn.  . .  \^ 

—  crassa,        —  — 

—  .  graimlata,  iWTün,,  Basel,  IlatilK^in.  .  . 

Idihodeiidroa  eleguiii»^  Mmi ,  Würieiiib. 

—  compressum,  —  Ueiileuiieim. 

—  Caryophyliia  cyliiidrica  PhU,  C.  r.  1  qrks.        *  \ 

A.  B.  cespilosa,  Eüis,  ähnUcl^  C,      Yorks.  $  B. 

M  and  8.  Engl.  ■ 
—  flexuosa,  EÜis,  ähnlich^.  C.  v«  Y^irks«)  B» 

M.  HBd  S.  Engl 
._  Carduus,  Park.  älmUtii,,.  C.      Süd  B.  O.,  Ai*« 

und  S,  Engl,        ■  .  i      •      .  i: 

B,  iruncaia,  j&am.  For»  fli.  N«nil«  • 

—  Brebissonü,— *      *  —  — : 

AniophjrBnin  iiirltilUlium,  Müfu^  HatthAw/  Hddeiii^ 
heim. 

~  o1iG<nii0iaBi,'-Jlltitt«  HaitheiiD^  Hcideiilieim. 

B.        Fitii§^  orbiculiiM^  .Ann,  For.  m.  Nomi,^  Comb. 

Wilis. 

Spocies  nicht  bcsiuuBii^  U.  O;   M».  iiund  S. 
Engl. 

—  Cyclolites  elliptica,  Lam,  IT.  O.  M.  und  S.  Engl. 

Speeles  nicht  bestinimi,  BradfordthoD. 
A,  Turbinolia  dispar,  Phü.  Yorks. 

Speeles  nicht  hesfimnit,  U.  O.  Nord  -  Frankr» 

—  Turbüiolopsis  ociiraea,  Lam.   For.  ra.  INorm. 

A«         Cyathophyllum  tintinaabuliuii^  QMf*f  Jiaiue^  8ta£m 

feistem,  Bamberg. 

—  maotra,  6fol^*  Bänz^  Bamberg. 

— \.  ■     mandniia  Soenuneni^)  Jiite.^U«tt]MM«y  Heideiu. 

heiiii. 
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Arn*       Meandnn».  nsiroukMj^  CMj^«  Gien^i^^,^^ 

B.r  Specks  nicM  besiimini  Kiiiim^  O.  r,  B.  O. 

A.  *'    'Astrea  microconoa,  ^Oob^»  Biberbach  bctMuggend» 

~    •   »Hnsliata^  '  -    *'        'GHemgut,  -  : 

—  concnma^  ■  — *^  •  •  ♦*  * . 

—  pemiagonalis,  üfvfi.  Haitheim/iMdenli^ 

—  «xplanaia^      ^  Woxiemb. 

>—  tnlmlosay  OMf.  Wfirtemb^^  IHt.  Saooe. 

ocnfaila)  Crioi^ii^     - '  ♦••^ 

—  alFMlaia,  —   Heidoihmi./  ^ 

—  halumiboldes,    GMß   lliMipiwim,  Giengen, 

Ute.  StuM^ 

—  conflaens,  *—  — 

Ute.  Saone,  ' 
car^'ophylloideS)  Giengen,  Ute.  Saone. 

—  eristata^  '  '  — ^  Heidenheim. 

—  sexradiata,  —  _ 

A.  B«       '   favosioides,  SmUk.  0«      Engl.^  B.  O.  M.  iui4 

-  '       S.  Eiifi?l. 
A.  inacquaiis,  FhiL  C?.  »•  T^ks. 

~   •      •  ♦     micastron,   —      —  • 

—  arachnoides,  JFTIfm.—  ~ 

—  •    '     tobalifera,  PhU,  — 

B*  siderea^  IT.  O.;  M.  und  S.  Engl. 

Speeles  nicht   liestiiiiilit^  O«  V«,  B.  O*^  NoroL^ 
JH.  und  S^.  EngL 
A.        Tliainiuisierim  Lamountaxiiy  Le  Samumte,  Norm« 
^      A«dfti|fora  intmnedU,  ÜMn.  B«Ml«b. 
dichoioma,  Goltffi  — 
B«  oompreMa^  — ^  unter- ^dcm  Oxfoidtiimi,  Orae^ 

'  vT  fenbeygy'RalMnsian« 

—  Bnialophora,  cellarioides,  Xam.  For*  m.  Nonn, 
^ '  '  '  Favo.sites,  Species  nicht  bcsiimmi;  -r-  Mamers. 

—  Spiropora  tctragonaj  Lam*  —  Norm. 

—  cespitosa,  '  —  — -  — — 

—  elegans,  .  —  — 

inlrirata,  —  — 

—  ■<     ^unomia  radiaia,       -  *  —  — ;  B 

'    o.,  wilts.  »  ■  ' 

— '       Chijr^aora damaecorniai  ~  —  J  B« 

b.,  Wilta.  , 

—  apinosa,  Ikmi.  P»r«  m.9  Norm. 

~  '     Tämmaa  €UtiMa/Ji0m         ~j  B.  O.^  Wüia. 
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Oolithengruppe«  37<7* 

IfUnonea  iriqneira,  Xam.  For*  lUr  «KocQi«;.  B.  0/ 

Wilts.  * 
Alc€to  (liclioioiiiay  Zum.  For,  m»*  Iform.j  B. 

Wüts. 

Speeles  nidii  hestimmiy  U.  und  & 

Engl. 

Wüis» 

.  %iecies  nicht  hesiimmi,  Foc  .mml,  Wiiis.;  B. 
O»,  Ute.  Saone«.  V 
Terebdlarin  Mmornnma,  Xam*  Foiw  in.  tmd  B.  O« 

mittope,  XomI*  For*  .Kmid« 
CeUatla  4»niitliiiy  PML  Corah.  YoOau 
Explanarin  m9amäam$^  Lmm»  V«  <lt^  M.  und  S». 

Engl.  •    •  M 


■  * 


Kadiaria«  ' 

CSdavis  florigemina,  PhüL  C.  t*,  Yorks. 
Iniennedia}  JParXr»      —  — 
monHipora,  T  undfi.  ^ 
papillata,  Park.  — r  Ht  und  S.  Engt  ^- 
diadema^  .  ~  ^       '  — 

glohaia»  5e^«  —  «IV«  Frankr.  ^ 

maxima,  iffu'n« 'Bairenth. 

Blumcnbachii^  Mün.  Thuriiau^  MuggenJ.^  Pretz- 

feld,  Tlie<a.    ^  ^  . 

nobilis,  Miitu  Baircuih. 

inarginata^  Goldf,  Ro^ensbur^,  TIcidenheim.  ' 
coronata,       *—      Strcitb.,  Thurnau,  StaiTel- 

stein,  Heidenheini;  Randen» 
pTopinqua^  Mün.  Sireitb. 

glandifera,  Goldf,  Altdorf^  Randen^  Würtemb« 
Schmidelii,  Mün,,  Blscbingen,  Schweis* 
subangularis;  Goldf. y  Thunian^  Ülnggend. 
rariolaris.    Alf  Bronßm^  StrelÜh*  B^gensbnrg^ 
•  Heidenheim.  '  '  ' .  ' 

.  ^,     vagansy'lPAtt  B.  O*  und  Colmb,  ^fiflcii,  " 
\'       ?  snb^gnlaris,  Park*  V*  O.^  M.  UnA  S.  Eii|^ 
oniaia^  —  Bradfordtiibli,  N.  Ffaiikr, 

"£ckinu8  germinans,  PhU.  C  ^»  and  B.  Gm  Yorks. 
Uneaius^  Goldf.  Regenshur^,  BaseL  ^ 
cxca\ at^Sj  Les/^Cj     —   '      *  "    *  ' 


.» 1*1 


Digitized  by  Google 


378-  VI.  AbfichoitU 

A.      •   Schinas  uodulosQS,  Mün»  Baircuth, 

—  hiero^lyphitiis,  Goldß  Regeitsburg,  Thumau. 
^  sulcahis.  Güldf.y  Thuriiau^  Streitb^  Ma^/gmi. 

Heifieiiheim. 

Ai        Galerites    depressus,  Xam.,  Yorks.,  Baieru^  Wüib, 

tenibcrg,  Randen;  in  Deutechland  charakte- 
*^  ■       ■  •  *'    risiisch  fiir  den  oberen  Jurakalk^  fiodei  sich 

niemals  im  Oxfordtbcm   und   ti^ferj  wird 
•  nwt  aufserdem  im  Comb.  Yorits*  angeliUiri 
A.  speciosus^  Mün.  BlnAeoMn» 

^  B.'  pai«!!«,  Ozf.^  Norm. 

A.  JIVttcleoütei»granulosu8,ili»fito4«i1h«l|^S<m^ 

cattaKaalirfWy  ~'  Bl—hwif<8«, 
B«  columbaiia»  Oornb.^  For.  m.,  Fra^r. 

—  seotaia^  Oa£  Ifomi.^  Hte  Saone« 

—  Anancbjies  bicordaia^  Oxf.  Norm. 

A.  B.    Spatangus  ovalis,  Parle.  C.  r.  und  Kell.  York». 
A.  intcrmedius^  Mün.  Blaubenren. 

—  carinatus,  GMf,  Baireqth,  Würtemb. 

A.  B#  capistratus,  —  Cr.  Baircuth;  Oxf.  Hte  Saone« 

.  Clypeasicr  pcntagonalis,  Phil,  Yorks. 

unbestimmte  Specics  Kimm«  Hte  Saone. 
A«  B*    Clipeus  sinuatus^  Park,    C.  r.   Yorks.  J  For. 

Norm.;  B.  O.  und  U.  O.^  jlf«  uod  8.  Engl* 
A.  emarginatus^  Phü.  Yorks. 

A.  B«  daniciilaris,  Smiih.  C.  r.  Yofks,;  Comb.,  B* 

und  TJ.  O-  Engl.;  For,  m..  Norm. 

A.  ^midiatus^  PM.  C.  i;,  Yorks. 

semisiilGalas*  —   —  — 

B.  orbicidarisy  PhiL  CoraK  Yorks. 

A.  ;      Engcniacriiiit^s     caryophyll^^,  Ook^.  Bübentliy 

WSriemb.,  Sdk^is». 

—  mians^  Gold/^  Sireitb.,  Muggend. 

—  oompressus,  iH^n«  Baireuth^  Wü^temb. 

—  ♦  ,  piriformis,  Randen. 

—  moniUi'ormis^  —    Tliurnau,  Streitb. 

—  Hoferi,  Streitb. 

A..  Pontacriiiites  paradoxus,  (jo/<^.  Baireutb,  Würtemb. 
A.  Bt'  subteres,  GohJf.  Hohenstaufen,  Streitbcrg(Wei- 

/        fse  Mergel  über  doni  Oxfordthon}  Yat.  pei^ 
iagona,  Oxf.  Hte  iSaone.  ' 
L.  B«  subangularis,  Mil.  U.  O.,  M.  und  5.  England. 

—  basaltiformis,  MU.  OxtUioi!,  Baireiiili,  Banz, 

Ambergi  Boll,  Neuliaiiscii. 
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B*        PcniaerinÜM  scaluns;  GoMf.    Ox^  Bhi«mHi$  Foiv 

m.  Fariisy,  (WiUs.) 
^  dngulatus^  M&ru  Oxf.?  StreitlMrg^  Timnunr^- 

•  '  >  .        JMfyiFMMvi»  YiUers  Wt  M«|Mil«id. 

_  sirtMCTriitfläj  ilffm4BMMberg,  Tlninuni  (selten) 

jHuggeiid;  WQriemt».  -.r 
^  mespilifoniiis^   SchloU  Heidenkeim,  Giengen^ 

.:-;  '>ü  Kimm.,  lltc  Saone;  (kommt  auch  in  Ober- 

•  *'       '        Schlesien  und  Pohlen  vor). 

^  MiUerij  JSii^l.  Natfhcim  (Würtenb.) 

-f—  flexuosus,  Goldf,  Würtomb.'  * 

H.  rotundns,  Mil,  For.  m.  und  B^*  O.^  J>^orm.|' 

•  M.  und  S.  Eugl,  Elsafs/  ^ 

—  *  pMÜi^  öfoj;,  B,  O.,  Sommerset. 

—  dongain^*Ma&  fUm^  £l<MbaMni^.B^fori|  Fob^. 

m,  NevnEU  '  :  • 

—  snbconicus,  Goldf,  B.  O.,  BaÜi« 

A.  B.    Rhodocrinites  echlnaüis  SMoU  MmkeKf,  W^rtemW 
.."'t-M'''  0        l^hweiz;  Oxf.  Haute  8aoii&' 
L.  B.    Otiten  Mi|Ui%*  U%  O.,  &  Jßngl. 
A.  B.    AjieiiM  jnraMs,  Miin.  C.  w.  ITattUmj  V.O*  (Et- 

»censieiB)  ;Bairailh* 

A.  iabiiUia^  l7ollK  Stekberg.    »  . 

—  ee«^U,  &4>/^  Slffdlb.^  ütHigtiittttd«. 

—  .«ieffifeya,  CToU^.  «reiik 

B.  arenicola,  €oU^,  U.  O.  ?  Jakobdbcrg  bei  Minden. 

—  S    " t'-  prisca,  Goldß.  Wasseralünge«.  ' 

—  Inmbricalis,  Schlott  Waizendorf  bei  Coburg, 

Lichtenfels.     '  ■ .  ' 

—  lanceolata^  QoitMf  Walfl«adex£. :  i : 

AiiniiUia*  ' 

'A.         Serpiila  squamosa,  Bean,  C,  r.  Yorks. 
A.  B.  lacerala,  FM.  €.  r.  und  B.  Torks. 

A.tt    .iu«  ;    snlcaia,  Sbwt  C.  r«  Ozfoi'^« 
A«  B«  tricmnata,  Sow,  €.  r.  OxfiMMliy'^  Steeple  AsIk 

•  4en,  OKf.tfii»i»,  Ue.  Saone.  i 
A.  ninciiiBi^**JiM# OxfiMd, 

A.  B.       .  «MuKft,  C?oll£r*  <G.«  1!.  HiMiwtiiwj      O,^  Bai. 

reatii,  Würt 
A.  confonmisy  ^i^^^T*  Biunrcfler. 

~  Delplunnla,  OoUy*  Streltb.  Thunum. 
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nodalosi^  (?<iiieC  8i 

«      qainqvA^gnlaKis,  ^oiij^.-  fBinlife  Largne.  (Norm.) 
.*  .    Terte^alis,  Sow»  €;  r.  Bttxw«iler,   (der  S. 
articulata,  Sow,  sehr  äluilich.)  . 
prolifera,  Gold/.  Streiib. 
1.«.  planorbiformis,  Mütu  Sir^ib.^  Xlunp^a, 
irochleata,  Mün,  Streiib. 
.-<  macrödephala,  Miin.  TJiurnätu. 
*  .     lieliciformis,  GoW/.  Nelifcbatel  (in  Mcrgelschich- 
ien,  die  uninittalbar  über  dem  C'oral  rag  liegen 
.und  daher  £är  KimoMkid^Tiioii  ma  haltwi 

sind)^  Haaie  Rivc. 
^^ladrisiriaia,  Goldf,  Arnbergs 
coiiTolaia,  Mun.      .  t.  *&ireiib.)  KelL>  BtA- 
'.  'wmikf  Waascnlfingeir,  Bapfiagmi, 


rii 

FU^elliiiii,  Jllliii;  Sifliib. 
gordialis,  Schhi.  NMMm^^Mienh.  Buxwciler. 

intercepta^  Goldf,  Streitii.,  Culmbach. 
•  Ilium,  doldf,  Streitb.  Thum  au.     »  ..       .*  " 

intestinalis,  Phil,  Comb.  Yorks. 

deplexa,  Bean,  U.  O.  Yorks. 

iriquesira,  IJ.  O.,  M.  u.  S.  Engl. 

iriaii^lata,  Sow.  B.  O.  Bradford.. 
-  Limax,  Goldf»  U.  O..  Baircuth.  ' 

liiuifoniiisy  Mün*  U.^  O«,  Graefenberg  (Bai- 
veuth)  selten,  •  ^ 

capitata,  Goldf.  Streiiberg. 

limata,  Miin.  Streitberg.  f 

plicaülis,  Mün.  U.  O.,  Oraefenberg. 

apiioHniies^  Mün.  Streitberg^ 

iricarinata,  GoW:  U.  O.  Rabensidii  (Baireatti). 

pMagoB%  €M^.  SMOmg. 

^nadrUaiem,  €foldf.  MAeoiMtL  '  . 

quadriatiial^  Ooldf.  V*  OL,  Beinidi  (BargimcQ. 

cmiaBcttlata,  Jlfiin;  SMOMtg. 

▼olnbiKs,  ilftifi.  U.  O.  Rabenvieiii. 

eingnlata,  Mütu  Streiibcrg.* 

mbsitüdm,  Mün>  V.  O,  Babensiein.  ^ 
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OoUiheogruppe.  3B1 

;}^palA  flaccida^  Gol^. .  IT.  O.  «Rabeotidn,  Bas«!, 

Elsafs. 

'  filana,  Goldf.  U.  O,.  €raefenberg. 
socialU,  QoUf*  .U»      Bttiemi  Sdiwaben» 


1  • 


Mollusca» 

.  L«  .A#    Aptjrclius  laensy  v.  Me^ger\  (TxV^^nellif  es  latus,  ParAr. 

Telliintes  proUematicu.s ,  SchioU.  Lcpadites; 
Ichibyosiagones  probl.  MüppdJ)  Hohensim- 
te,  Stvifealtcrg;  Frjesfttiberg  (Bamberg), 
Sdioenf^,  6|r&fcttlM«||^  Eichstedi,  (unter 
dem  J>oloBU^)s  Kbnnu  Ajhahnrj ,  Wfif' 

L,  A*  imbiicatiiSy««  jlf^^er.  (Tr%eii.laine]Iosn8.ParA\) 

Tell.(  cardissfeieliiiiiiiis    und    TelL  solenoid^ 

Sc}dott,y  ebendaselbst. 
.Am  antiquaius,  PAi7,  C  r.  Yorks. 

B«  politns,    ( Trigonclliies   poL   Phil)  Oxford. 

Yorks. 

A«  fim     T^rebratula  inieraiedia,  Sow.  Cor.  r.  und  B.  O. 

, Yorks.;  Comb.  JNU,iMul&  Engl.;   U.  O«, 

Diindrr. 

A*  B.  ovaia,  Swo*  C  r«  Y^rks.$.  U.  O.,  M,  und 

Engl, 

B.  subrotunda,  Sow.  Cornbr.  M.  und  S«  BngH, 

N.  Frankr. ;  U.  O.  M.  und  Engl. 

L.  B*   *       punctata,  Sow.  KelL  .Siofenberg}  U.  O«  JM. 

und  £n^ 
j(Diese  foistdienden  TerebiaMn  dfirften  ju 
einer  und  derselben  Speeles  gebören  und 
.httcbsiens  ali|  Tarietäten  zu  unferscMidcp 
sein.) 

B*  biplicata  Sow.  Oxf^  For*  M.,  B.  O.,  V.  0. 

JVorm.  SoIo:thurn;  Pappenbeim  (unter  diun 
Dolomit). 

B.  buUata,  Sow.  Comb«,  Wilis.}  U.  O.^  IVorvw» 

S.  Engl. 

A*  B.  globata,  Sow.  Cor.  r.  und  B.  O.,  Yorks.,  Ht#* 

Saone  For.  m.,  Norm.;  FuUcrseartb,  Batb. 

A.  B.  perovalis,  Sow.  (T.  bisuffarcinata  Schlott,  nacb 

Münster  ident)  Kimm.,  CaborvS  (Süd  Frank.) 
>For.  ]^  Mauriac,  U.  O.,  JDundr^;  War- 
tenberg bei  Donauesc^iingenk  Avallon.  Lea 
Moutiers;  Tbuinau. 
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3B2  Vl4  AlifliMli 


A«   •  .  üüiWiiWa  mUa^   8aw.  Lochen  (Bdilingmi), 

-  '  pUnim  Mi  T.  «ütgimia  dürften  nur  ab 
TarieiSien  du«  Species  sa  ttDieneheidcn 
sein«) 

L.  A-  B.       ornithocephala,  «Sotr.  Cor.  r.  und  Kell.,  Yorks. 

Kell,  Comb.,  M.  und  8.  Engl.;  U.  O.,  S. 
EngL  Oxf.thon,  INorni. ;  B.  Ö.  Hte.  Saone. 

B*  0bovata,  Sow.  (der  Torhergchenden  sehr  ähn- 

lich) Comh.,  M.  und  S.  Engl. ;  U.  O.,  BaUu 

•B.  sphacrddalis,  Sow.  V,  O.  Dtindry. 

jd^.  B«  ovoides,  Sow.  C  r.  Lrisackrr,  IVeubnrg,  Ne- 

resheim;  Comb.}  Yorks«^  hchotÜ.$  U* 
IVorai« 

B»  '  '  digona,  Sow*  Comb.,  Yorks.,  M,  und  8.  EngL  $ 

For.  m.,  Norm.,  Wiltf»;  ü.  O.  Dundiy, 
DeniacUand,  «eW  4MgeMMmei  für  den- 
selben 

B.  masdUaia,  Sow.  For*  M.;  Wüif.,  U.  O«,  Yorks. 

•Ü*  iaapressa  (T.  simuila^  T*  obivsa  Sediat*  woU 

-  ttnttdi)  HoheAlellent^  Siufenberg^  Urach^ 
Thnmaiiy  Neresbeim  (in  den  weifsen  Mer^ 
>  <  geln  maniiielbaY  Über  dem  Oxfordthon  sehr 

häußg. 

A.  nncleata  Schlot,  Sireitberg  (mit  der  vorherge- 

den  zusammen.) 
A*  noch  nicht  benannt,  t?.  Bueh  (der  T.  capnt. 

serpentis  ähnlich)  C.  r.  Kellheim. 
A*  plicata,  Z^ajm  (T*  pectnncolus  Sddoi^)  Streit- 

L.  B«  bidens,  Phil  (Varietät  von  T.  tripUcata  Phil.} 

V.  O«»  Yorks. 
L.  9«  tesapinaia,  Sow.  V.  O«,  M.  nnd  S.  Engl. 

Ii.  Bm  acuta,  Som.  V*  O.^  M.  und  S.  EngL^  Füllers- 

earth,  Frome. 

•it«  B.  trüneata»  Y.  nnd  B.  (Kerne  von  einer  andem 

^tten  Terebraiel)  U.  O.,  Yorks. 

B«  vulgaris,  Sehhi.  FoHa  Westpbalica« 

L«  A*  letniedM,  8ow.  V.  r.  Vappcnbeiin  (nnter  dem 

DiAnnit.)  U.  O.^  M<  «d  Engl. 

H*  Uedia,  Sow.  U.  O.,  Dniidry,  Bath,  Scbotti., 

N*  Frankr.  (der  vorhergehenden  sehr  ähii- 
•  lieh).  ... 
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B»       ,Tcidbnt«la  reiiculaia^  Sow.  Bra4&iffiM»niy  M«  nül 

S.  Engl  Far.  M«,  N«ra.}  Le«  Moiiiim 
(Cften). .         .  • 

B.  fimbfia,  Sam.  V.  O.,  CauHrlton  Kings,  Chel- 

B.  coarctata,    Sam*    BtmMMÜkmk^   BaÜi^  N. 

Fraiikr. ;  For.  m».  Norm. 

(Diese  beiilcu  Species  siud  der  T.  reiieulaia 
sehr  ähnlich.) 

B.  cmmcna,  Sow.  Ü.  O.,  M.  nnd  S.  Engl. 

B.  iruncata,  Sow.   (zu  Orilns  Dalmaii  gehörig) 

For.  m.  Norm. 

.B.  loricaia,  Schlot,  und  T.  subsinata  Srhhf.  ge- 

hören  wahrscheiiiHrh    hoirlo    der  vorherge- 
henden an)  Baireuth,  Thurnau^  8treiibeirg* 
B.  flabellula,  Sow.  B.  O.  AncM  hei  BxadfML 

A«  Hoeninghausü,  Blainr.  Baimrtfa. 

A.  iegnlaris,  Schlot  (der  Tongen  ähnlich)  Kel- 

heim,  Heidenheim,  Amberg. 
L»  A*  B«       obfloleia,  Sowm  Cor.  Yorks.  ^  Comb.,  For*  m«, 

B«  O.,  M.  und  S.  EngL^  V.  O.,  Engl.,  S. 
Frvilpr. 

A»  B.  Tarians  (T.  sodalia  PhH  T.  obtriia 

Defr»^  Cot»  r.  nnd  KelL  Yorioi.  (in  einigen 
Sehimen  sehr  häufig. 

B« .  spinosa,  Schlot*  (T.  helveiieas,  Lam.  Tielleichi 

T.  cchinata,  Brucker  geKeichnet.)  Kell., 
Blomberg,  Wartenberg  bei  Donaueschingen* 

B.  pHcafella,  Sow»  For.  m.  JVomi. 

B. .  coucinna^  Sow»  V.  O.,  31.  und  S.^  einander 

Engl.,  Norm.  t  ähnlich. 

B*  inconstans,  Sow.  Scbottl.  3 

A.  ?  alata    Lam.  Locherberg,  Bahlingen,  Neiei- 

heim,  Hohenzollorn. 
B*  fnrcata,  Sow.  B.  O.  AnclifF. 

B.  bemisphaerica,  Sow*  B.  O.,  Ancliff. 

B.  ?  lata  8aw*  U«  O.  Norm.  (S^uterbg  bat  iiA. 

100  und  iah*  -502  zwei  ganz  Yersebiedcno 

Texobratelen  nier  dioMm  Ifamen). 
B*  grimas,  BermiU*  U.  0*  dm  Moatieis  (Caen^. 

B.  hieanaUcnlaia,  8»w.  ü«  O.  Hohenstein  (in 

Sachsen,  Baierp,  Würiewb; 
B.  ^mnta,  Sam»  IT«  O»  Ibnittsier^  Baiem,  Hoheir- 

stein. 
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Xorebraiula  trilobaia,  Miins.  Bait*rii^  Porta  West- 

phalica,  llo!icustciiu 
Orliicula?  radiaia.  PhÜ.  C.  r.  York«. 

p*anulata,  Sow,  B.  O.  Aiicliff. 
Uiii^iila  Bpaiiii,  Phil,  U.  O-  Yorks.  Oundcrshofcn. 
Ostire»  gregarea  Sow,  (O.  pciiiiaria,  Lam,)  Kimra«, 
Havrc;    C  r.  £n^.,  JVorni.,  ]V.  Frankr.; 
Oxf.thon,  Nonn.,  N.  Fr«iikr,$  B.  O.  Yorks.; 
U.  O.  Duiidrj'. 
palmetia  Sow,  (Var.  Ton  O.  ^cgar<^a)  Baireutb^ 
Schweiz,  Würtcmb.^  Oxf.tlioiiy  M«  md 
EngL|  Norm, 
loliiam  Sow»  (wmug  TessdiiedMi  tob  O*  gre^ 
gtrea)  Kinuii*  II4vn;  C.  r.  Engl.|  V.  O. 
Yorks. 

Marsiai  Sow.  (O.  crista  galU,  Si^ht  Smith; 
.  O*  ittlaviana,  Park.^  O«  flabelloides,  Xom.; 

O.  Bru/s^icrii,  Deßr,  und  O.    aulouni,  De  fr. 
dürfitn  wohl  nicht  verscJiiedeii  davon  sein} 
C.  r.  M.  und  8.  Engl.  Kell.,  Comb.  B.  O.; 
.  For.  m,,  Engl.,  IVorni.,  Wiesgoldingen,  Bo- 
piingcn,  Fürstenliorg^   Babendorf  ( Basel 
Stufenberg,  Bair»Mitli. 
minima,    DesL   Cor.  r.   und  Oxf.thon,  Norm, 
delioidea,  Sow,  (wohl  Terschieden  von  O.  dcU 
ioiclea  jUnn.)   Kimnu  Engl.  C.  r.  Wey- 
mouth. 

doriuscula,  Bean,  C«  r.  Yorks. 

cohihnna,  Xam.  C.  r.  Nattheim. 

inaoqvalisy  Fhü.  Oxf.thon,  Yorks. 

undosa,  Bean.  KeU.  Yorks. 

archeljpay  PhiL  Kell.  Yorks. 

snlcifera,  JPftlf.  Comb.,  Wfits«;  B.  O.  Yorks.; 

U.  O.;  Hie.  Saone. 
acnninaia,  Sew.  B.  O.,  N.  Frankr.,  Hie.  Sao<> 

ne;  U.  O.^  M.  und  S.  Engl, 
rugosa,  Sow,  U.  O.,  31.  und  S.  Engl« 
plicatUis^  De  C,  Oxf.thon,  Aorm. 
pectinata,  De  C.  Oxf.,  Norm. 
'  costata  Sow,  (O.  Knorrii,  Voltz.)  B.  O.  An- 

clifT,  Braclf.thon,  N.  Frankr.^  Basel,  Bux- 

weiler. 

obscura,  Sow,  B.  O.  AnclifT. 
Meadü,  Sow.  U.  O.  Baih. 

B. 
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'    0«ireA  eMBfemiU  SdUnf.      llealscU.  0h  etwa» 

tieferen  Sdiiehieii  ab  O.  Marahn). 

A.  Hinniies    Specics  noch  nicht  bestimmt,  t;.  Buchy 

Willibaid.^berg,  (Eichstedt). 

B.  Meleagriua  Cadoniensis,  Dejr,  Oxf.  thon^  Les  3Iou« 

tiers  (Caen), 

Ai         £zogyra  vir^ula  (Grvphaea  virgala,  Defr.)  Himhi* 

thon,  8.  £n^,  Nor,,  liur^ndj  Hie  Saone^ 
8.  Fraiikr. 
ainuaia  (Gryphaca  siuuata,  Sow,)  PortL 

B*  dügiiata?  Sow.  KelL,       n.  S.  Engl. 

B*  apiiaUs,  GoW.  ElUgser  Brink  (Oxfordthon?) 

B«  rcnifomus,  Cro^.  .Rheine  (Wea^halen). 

B«         Ciiyphaea  dilatala,  Sow.  Kell.,  Yorks« J  Oxf.thoB^ 

Engl,  ^orm.,  N.  Vmakf.f  Hie  Saone^  Bio»- 
bergy  Beggiogea. 

A.  .B*         '  IraUaia^  Swiu  C.  t.  T<Mrks.,  SchoiiL ;  Ozf.  Ln» 

colnsiiiTe  (der  TOrlieigoheiid^  O«  dUaiata 
aekr  ShnHch).  . 

—  nana^  Sow.  Kimm,  thon,  Oxford;  Oxf.thou/  JV. 

Frankr.  (doch  zweifelhaft), 
A*  chamaeforniis    Fhd,  (olme  Zeiclmuu^  C.  r.^ 

York.,  Schottl. 

—  inhaerens,  Phil.  C.  r.,  Yorks« 

B.  gigantea,  Sow.  SchotiL? 

Ii«  B«  Maccullochii ,  Sow.  (der  G.  gigantea  auch  O. 

cymbium  ähnlich.)  OxL  ihon^  J>^orai«  ist  wohl 
jBweifelhaft. 

B«  liinola^   Ittmh  BxadfordthoDy   Comb«,  For« 

m.,  N.  Frankr. 

—  minuta,  Soto«  (wohl  nur  junge  Ezmplare  an* 

derer  Spedes)  B.  O.,  Andiff, 

—  PHcainla  sqiiamosay  GoA^  'EDigser  Brink. 

L,  B.  apinosa.  «Sow«  Sehoül*^  U,  O.,  Gundershofen« 

.  A«  B«    Pacien  ahjecins,  PAiL  C.  r.,  B.  O.,  Yorks.    C.  r. 

OxjTofdshire« 

—  demissus,  Phil,  (nur  ein  innerer  nicht  hestimn» 

ter  Kern  gezeiclmei)  €.  r.,  Kelh,  Cornb.^ 
B.  O.,  Yorks. 

Ii.  A.  B.       lens,  Sow.  C,  r.  Kell,  B.  O.,  IJ.  O.,  Yorks.; 

U.  O.,  Duudry,  Hte  Saone^  Elsafs^  Oxf.thon, 
]Vorm.  Schoitl.,  Elligscr  Brink. 
A»  B«        ,  ra^ans,  Sow.  Cr.,  Yorks.,  Oxfordsh.| fikhott«; 

For.  m.  Norm.,  Wilts.,  Schottl. 
-~  Cibrosns,  Smo.  C.  r.^  M«  nnd  S.  Engl,^  Norm.^ 

B  b 
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8chotU.$  Kell,  und  Comb.,  EngL,  Sehoiti^ 
SoleihiiTn,  Culmbacli. 
A.        Peelni  inaeqnieosialoa«  fhlL  C.r«,  YoiIm.  Oxfords. 

—  eanoelUtns^  JBmuu  C»      Yoiks.,  Sdioiil. 
-ip^           .  lameUosiUi  Portfand* 

—  wcaatos^  «Sow.  C.  r.»  M«  u.  8.  EDgl,$  PorÜ. 

mid  Kinun.,  Hie  Saime» 
~  Rnperi^  (Xbnlich)  Weifbeni^arg. 

—  Species  noch  nicht  bestimmt  v.  Buch,  \V  iüi- 
.     .\      baldsliurg  (Eichstcdt). 

B.  virgulifprtiß,  P/ii/.  ü.  O.,  Yorks«  (in  Deuisdil. 

.  :  .  nur  im  Lias). 

— *  aeqaivalvis,  U.  O.,  M.  u.  S.  Engl. 

Jfu  •       similis,  5oti'.  B,  O.,  Hte  8aone. 

-t«  '  .  •     lamiuatuß.  Sow»  Cornb.,  M.  n.  S.  Engl* 

—  barbaius,  ^010^  U.  O.^  Bath^  Dundry. 

—  ;    '  '    Vimaneiis,  Sow.  Oxf.,  For.  n.,  U,  O«,  Nimii.| 

For.  in.  Maltoni  Schoitl. 

—  obseiuniSi  iSbw.  For,  in.?  Maurlac  (S. Frankr.) 
•7—             ■  iQäiMlAiiis,  jow*  Comb,,  Felmmham,  . 

peraonatos  ^  0oli^.  ^«  iniussiriatnsy  JIKmu), 
SandsMa  übe»  Misielgau  |  O.  O.»  Wasser- 
alfingen, Baldcm. 

—  texioifibus,  SMoi.  Anbet)^, 

A.         Monoiis  salininia.  Bronn  (Pecten  sal.  Schlot)  Re- 

.  gensburg  (in   den   obersten   Schichten  des 
Cr.  unter  dem  Grnnsande).   Hier  sind  die 
in  den  Alpen  damit  zusammen  vorkommen- 
f    '  den  Monotis  inaequivalvis,  Bronn,  und  Ha^ 

lobia  salinarum^  Br«  noch  nicht  gefunden 
worden. 

—  aimiiift,  Miku  (wenig  Tcrschieden  von  JH.  sub- 

atilaia  MUn,)  Pappenheim. 
B*  dacussaia,,  Afiln,  (al^    Gryhp«  pectiniformis 

von  Hdu^mami  aBgefährt)  Uildesheim^  Bök- 
keburg^  Süntel^  unweit  VaseD,  Wettbergeo; 
Likbbacka,  Br^ache, 
iNmciiiiHis  OMf*  (Pocieii  coadnmia)  Minde», 
Wartemb.  ^ 

Ii. A.B.  Plagioaioiüa  *)  dupliealniiiy  Soip.  €.  ir.,  Oxf.  K^E^ 

ToAa.)  U.       Norm.,  SchoüL 


*)  Bs  ist  hiertiei  die  bewits  in  Venssiehiusse  der  Kreide-Ver- 
.steinerangen  asgefiihrte  B«inerkung  zu  berücksiditigen,  dafs  ein 

grofscr  Tneil  der  Species  des  Genus  Plaj^iostoma  zu  Lima  gezählt 
werden  mufs  und  dafs  es  ganz  aufgegeben  zu  werden  rerdieut. 
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Am         PUgiostoma  rlgidam,  Sow.  C.  r«,  Yorks.,  Oxfords., 

N.  Frankr.,  Iltc  Saonc;  U.  O.,  Dondry. 
Ii.  A*  niAtietiiii.  Sow.  C«  r.^  Yorks.^  Oxfaf4i. 

heTiosculttm,   Sow»  C»  r*,  Yorks. ,  Oxfords« 

S.  Frsnkr. 

giganiemn,  Sonn  U*  O^  Yorks.  DiuidL 
^   .  pttliciaiiim,  Sm»0  V»  O.  Duildrf ,  Caen,  Ba<^ 

jefOOL^  Streiiberg. 
^.  gibbosnni,  Merian,  (P*  dvpllcattiiii,  Sow.  toht 

ähnlich)  Eek  bei  WjUscbiiaü  (Aatau)  seil» 
häufif?  in  der  SubweiM. 
B.  rigitlulum,  Phil.  Comb.,  Yorks. 

interstitictum,  PhiL  Comb.,  B.  O.,  Yorks 
_  eardiifonne,  Sow.  B.  O..  Yorks.^  Comb.,  For. 

m.  N.  Frankn 
_  obscumm,  Sow,  Kell.,  M.  nnd  S.  Engl. 

A.  B*  oYalc^  Sow.  Form«  m«,  Mauriac  (S*  Frankr.); 

Sircitberg, 

B.  obliquatttm,  Sow*  Schoiil.  ' 
mmm  aenüeostatum.  Sow.  Schoiil. 

^  transvcrsam^    JffiicA.  Nipf  beiBopfiagen,  Sia« 

f;»tiberg* 

A.  B^    Lima  vildis,  Sow.  C.  t«  BngL,  Schoiil.,  N.  Frankr«; 

Kelk,  B.  O.,  Yeffks.,  ScbotiL 

A.  B.  probosddea  8ow^  (Osirea  p^tiniformis  SMoi., 

von  iet  Lfana  mdis  nicht  wesentlich  rer- 
scliieden)  C.  T.  WeyttMWiAj  Brot  (JVenf- 
chaiel  in  den  Mergelti  übel*  Coral  rag,  der 
wohl  zum  Kimm.thon  gehört  mii  Amm.  as- 
per znsaminen) ;  Oxf.ihon,  For.  m.,  Norm 
U.  O.,  Dundry,  Norm.,  Hie  Saune;  Baireuib, 
Würtemb.  Basel. 

A.  Species  noch  nicht  bestimmt,  v.  Buch.  Kel- 

heiin« 

L.  B*  aniiqua  Sow.  (kleine  Exemplare  von  Pb-ioH- 

toma  Hermanni,  Yoltz)  U.  O.  Hie  8aoiie, 
^eifolhafi.   EUigser  Brink. 

B.  I^bos«;  Sow.  Comb«,  V.  O.,  M«  n.  S.  jBn|^, 

Norm* 

A.  B«    AiMla  expansa,  PkU.  Cor.  r«,  KelL,  B.  O.,  Yorks. 

Schoiil. 

A-  oTalis,  PkO.  C.  r.,  Yorks. 

_  elegantissima,  Btan.  C*  r.,  Yorks.  ' 

—  ionsiploma,  Y.  n.  B.  C.  r.,  Yorks. 

Ii.  B.  inaequivalvis,  Sow.  V.  O.  Yorks.  Baih,  Norm.. 

^  Bb2 
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Schoiil. ,  Wisgoldingen Nipf  bei  Bopfin* 

gen,  Banz,  Ranienberg  bei  Scheppenstedt. 
L*  B»     Avicula  ecliinata,  Sow.  Comb.,  M.  «.  S.  EngJ.,  For» 

m.  Norm.,  N.  Frankr.,  K.  O.,  Hte  8aoiie» 
B*  Braamburiensis ,    Sow»  KelL,       O.»  U.  O., 

Yorks.  SchoHL 
  cosiaia,  Sow.  fjornh.  «nd  Bradf.,  M.  und  S« 

Engl«;  For.  m..  Norm.,  U.  O.,  Dandif. 
B.  media^  Sow.  ähnliehy  Gmefenberg  (Nürnberg). 

A.  Inooeraniis  nytQoides,  Sow*  Kahlebcrg  bei  Echte. 
A»  B.    Gerrülia  ayicvloide»  (6.  pemeidea  Detld  Ferna  avi- 

cnloideji Cr.  Yorks.  Weymontb;  Oxf. 
.  tbon,  III.  «.  S.  Engl.,  Norm.,  U.  O.  Dund- 
ry;  Schottl.;  Teufelsloch  bei  Boll,  Gunders- 
bofoii,  Neuhaiisen  bei  G^nns;  Graefenberg 
bei  Nürnberg. 

B.  acuta,  Sow,  B.  O.  Yorks. 
.  —                  lata,  P/ii/.  ü.  O.  Yorks. 

siliqna,  DesL  0x1.  ilioji  und  For.  ni.  Norm. 
_  monoiis^' DesL  (31  oiio Iis  substrlata  Bronn,  äbn- 

licb)  For.  m.  Norm, 
B.  costellata,  Desl  For.  m.  Norm. 

B.         Pema  quadrata,  Sow.  Corrib.  Bulwick.  . 
A.  B.  mytiloidcs,  Sow.  (jon  PJiil.  als  P.  quadraia  ge^ 

r-  zeichnet,  P.  isogonoides  GoW*.)  Cr.  Yorks* 
Oxffihon  Taches-Boires,  STeaHausen  bei 
Grerms^  Wisgoldingen,  Bopfingen,  Itfeinn- 
gen  bei  Urach  (oberer  EisenooUih),  Omi- 
dershofen^  Kahleberg  bei  Echte  (zwischen 
Göitingen  und  Braunschwelg). 
A.  *  Crenatula  Species  nicht  hestiiumt,  Fortland, 
•  L.A.B.  Pinna  lanceolata,  Sow.  C.  r.  Yorks.  Oxf.fhon,  Nord, 

Frankr.;  IJ.  O.  Dundry,  Solothurn. 

A.  graiiulata,  Sow,  liiinni.,  Weymouth,  8,  Frankr« 
B«  mitis,  Phil.  Oxf  ilkon,  Kell.,  Yorks. 

—  cuneata,  JSenn.  Cornl).,  Gr.  O.,  Yorks. 

—  pinnigcna,  For.  m.  ü.  O ,  Norm. 

,A.        Mjtihis  pectinatus^  Sow*  Kimm.,  We^mouth^  Ro-^ 

chelle. 

— •  solenoides,  So%o.  Kimm,,  S.  Frankr. , 

B.  cttneatns,  Phil.  IT.  O.  Yorks. 

—  ainphi9>  Gr.  O.  Nonn. 

—  snblaens^  Sow*  Comb.  Engl.  . 

A.  B.    Modiola  imbrieata,  Sow*  C.  r.  B*  O.  Vorks. }  Coyih. 

M.  u.  8.  Engl. 
A.  bipartitai  Sow.  €•  r.^  Torks, 
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B.         Modiola  ungulata,  Y.  u.  U.,  B.  O.,  V.  <>.,  York«. 
L.  B«  cuneaia^  Sou;.  Oxf.ilioii,  Comb.  .York;  Comb. 

M.  u,  S.  En^l.  SchoUl. 
B.  pulchra,  PhU,  Keil.  Yorks. ;  8ehoitl. 

—  plicata,  Sow,  V.       Yorks«,  jDundiy«  Comb., 

M.  u.  S.  Engl. 

A.  aequiplicata,  v.  Sirombeck,  Kahleberg  bei  Echte 

(na  nächateu  kommod  M.  plicata  imd  JM» 
cmieata.) 

B.  aspcra^  Sow*      O«  Yafka«;  Comb.  M«  ii.8. 

Engl. 

—  sulM^iinata^  Ltmu  Oz£iiioii  Nonn* 

—  ~   ittlip68|  Xam.  Oxf«  thon^  N «  Frankr« 
~  paUida,  Sow«  Sdhoitl. 

—  gibbosa;  Sow.  U.  O.  Batb.- '  * 

—  Krida,  Gold  f.  Met«. 

'— '*  vciitricosa,  Gold  f.  Solotlmrn. 

A.  Chania  miuia,  rhil.  (Grvplüica  mima)  C  r,  Yorks. 

B.  crassa^  Sow.  Bradt.,  M.  u.  S.  Engl. 

—  Ilnio?  peregrinus,  Phü,,  Comb.  Yorks, 

L.  B«    ^        abductus,  PhiL  (nicht  abgebildet)  IT.  O.  Yorks, 
^  concinnus,  Sow.  U.  O.        u.  S.  Engl.  Bath. 

— *  Lisieri^  Sow,  U.  O.  M.  u.  S.  Engl. 

—  crassissiinus^  Sow.  For«  m.?  Jttaiiriac:  U.  O., 

S«  Frank. 

A.  Diceras  arietina,  Xam.  (wenig  verschieden)  Kelhcinu 
A«  B«    Trigonia  eostata,  Sow.  Cr.,  ß.  O.,  U.  O.,  Yorks., 

Comb.  For.  m«,  Bradf.,  M.  u.  S*  jSngland; 
'  II.  O»  Dundrj^  Noruf.»  Hie  Saone,  Baih., 

Oxf.y  Nonn,  und  Nord-Fraii}nr.,  Bana,  m 

Schwaben  mit  pQma  myxoides  susammen. 
A.  B*  darcilata,  Sow.  C«  r.  Yorics.,  WeymonÜi;  Hie 

Saone;  Kimm.,  AngonlAme;  Port!.,  S.  Engl. 

Kell,  Comb.,  Engl.;  ü.  O;  Dundry,  Hte 
Saonc;  Oxf.thon Norm,  N.Frank.;  Schottl.; 

Wisgol dingen^  Stufenberg ^   Sandstein  von 

Ehningen.  ■  - 

A.  >"  incnrva,  Beiictt.  Port.,  Tisbury  W  üts. 

B.  angulata,  Sow,  U.  O.  Yorks.,  Frome. 

—  conjungens,  Phil,  (sieht  zwischen  T.  claveliata 

und  T.  angulata  Sow,)  Gr,  O.  Yorks. 
L.  B.  striata,  Sow.  U.  O.  Yorks.,  Dundry,  Nonn.. 

A.  B.  gibbosa,  Sow.  Fortland.  For.  m.  Norm. 

B.  dnplicata,  Sow»,  U.  O.,-  Engl;  For. 

m.  Nonn*    -        •  . 
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Tiigonia  eloiif^ta,         OxC  Si^^»  Nomr. ;  Conk 
Wilts.,  Gr.  £lsaf«. 

—  imBriciila,  igm,  B.  O,  AncHff.  '  . 

—  «aspid^ta,  80UK  B.  O,  AncUff, 

—  piillus,     ^  B.  O.  AacHff. 

—  navis,  Lam.    Schichtea  uninittelliar  über  dem 

liias^  Gundersliofcn. 
IVucula  elliptica,  rhU.  Oxr.ihon,  Yorkf, 

—  nuda,  J  .  u,  JJ.  Oxf.thon,  Yorkf, 

—  yariabilis^  ^ow.  B.  0.  lorlft*  Aöclitf.j  O. 

Yorkf. 

~  lachryma,    —     B.       U,  O.  Yorkf, 

—  aviiiiformis,  PhÜ.  U.  O.,  Yofkft 

—  pectinata,  ^mo,  Oxf.ihon  Norm. ;  Bradf.,Wüt«. 

—  tnacronaia,  —    B.  O.  AnclilT,,  ßan^ 

—  Hammen  y  «P^«  Gundershofen. 

—  acumioata,  v.  Buch  (d^ip  fi^  lacfaiyma  ii^lie 

«te^nd)  ^«i|;oWiigeii.  , 

IfibalHy  V9  Bw^  HaxäuUm  swiachen  Eiaenoc^ 

1101  und  K?Q.|  übiar  Itte^iu^en^  JVipf  bei 

BopfiD^en^  suda^Aan  lUotUngen  nnd  Ehnin- 

geo,  K  ehcppcn^todi  oii*  ?<>r"a  mjtiluiUejj 
susiammen. 

twbovalisj,  Gi/Ulf.  \\^pralfiiige]|* 

rostrata^       —  ^ 

~  eloiigata»     —  — 

-T  arcacca,        —     Bauz,  Baircutk. 

Pe^tonculus  mini^iij^  jS(M<i.  B.  Q.  4iiciik  (»ehr klein.) 

A.  B.    Axca  pulcbra,  -«         —     ^  RocheUe- 

kalksiein^  JDi^. 
4?  gnadrisulcata,    —    Cr,  ¥^rl|c(. 

fiemmla,  Fhil  C.  r,  X^rkC 

B,  MfoneUa^  Wmeralingw  J]b«ft.  mödiieii  woU 

—  elQu^ta»         —  ^    [sa  Cocallaea 

—  Toatraia,         —  —   J  gehören. 

A.  B,    Cnenllaea  oÜonga,  Sow.  ü.  O.Dqadry;  C  r.  Yorkf. 
—  elpMgata,  ~    C.  r.  B.  O.  Yorkf.  5  zwi- 

sdlien  Winzingen  uud  Wis^oldin^iren  mit 
Perna  royt.,  Gr.  Gscbaid.  Eine  ähnliche 
Species  bei  BaUftQgen« 

A.  coiitracta,  Fhil        x.  Yorkf. 

iriaagularis^— 1-       -»^  ^ 

'  pcctiiiata^    ^  —  —  — . 

B.  coiicuina,    —  Oxf.thoii^  KelL  Yorkf« 
~               imperialia,  Btan.  B*  O.  Yorkf« 
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B.         CttcuUaca  canceUata ,  Phil  B,  O.  Yorkt  -  **' 

^  cyliiidrica^  ^  . —  — . 

«  reticulata,  Bean*  Ü.  O.  — 

_  decassata,  So»,  U«  O*  Notm^^  iiber  Mtsielbadi, 

Baireuth.  ^  , 

_  «liinla,  iSoK^  B.  O«  AncKff. 

A.  Ii,  Hippopodiuiii  ponderosniiiy  Sow.  C.  r.  Yorkt 

A.  I«ocardU  lAomboidiHs^  Phü.  €.  v,  Yorkf« 
^  tauMa,  PhiL  €.  i*.  ¥«rlrr. 

  strkit»,  iTCM.  P«n.  Kirntt.,  Hte  Mm^«. 

...  excentrica,  Faif«,  Pfttt.  KiiAfli.,  Hie  Saane. 

Comb.  YorkA^  WXis^;  B,  O« 

Yorkf. 

B.  ü.  O.  Yorkf.,  Oxf.. 
thoii  iNorm.,  Comb.  jN^orthaDiptonT.j  Füllers- 
earih.  Sommersei^ 

—  angulata,  PhU,  B.  O  ?  Yorkf, 
-  —  rosiraia,  Sow.  U  .O.  Yorkf. 

A.  B,    Cvdita  similis,  Sow.  C.  5.  B«  O«  Yorkf, »  ü.  O. 

Yorkf.,  Duadry. 

B.  hmulata,  Som.  U.  O.  Dmidry,  Norm, 

A.  B.  Caiidhim  duumiile,  Sow,  C.  r.  KelL  YorkC^  SckoiiL 
JL  lobatnm,  PkiL      r.,  Ywkf. 

B.  dtrinoideiim,  )PML  Cmk.  ¥oAr. 

cognatuiii>  'Bb  O»  — 

^  acutanguliini  '0^  YoM* 

— .  semiglabrum,   ^   B#  Yetkf« 

—  incertum,  Ov 

—  striatttluni,  Solt>,  U.  O.       —  SdWrtIL    '  ^ 
  gibberulum,  Phü.  Ih  O.  tornb.  Wilis.? 

—  Myoconcha  crassa,  Sow*  Ü.  O,  Bundry,  IVonn. 

A.  Bt    Asiarte  cnneata,      —    fortl«  /  S.  Ipngl.,  U.  O.  ? 

Dundry, 

B.  excavata,  —      IT.    O.    Dundry,  Nomi.^ 

Bopfingen,  Lauchheim  bei  Baa2  luii  Xurri- 
tella  mnricata  ziisamm«!!. 

—  planaia,  Sow*  IT.  O.  Norm.  BradL,  Frank» 

—  tllgonalis,—  U.  O.  Diindry, 

•rfaiddaiHiy      B«  O.  AneMl 

^  ^^^^  Ho«ft.  Ftt&Mi  bei  Yesoul,  Bans. 

_  Madlo1«ris  (C^eaidk  modtoL  Xam.) 

Horn.  WMiuik. 
mcbi  besiimmte  Speeles,  OoniS.  WUia* 
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A.         Crassina  ovaia^  Smith.  Cor.  r.  Eii(B^ 

—  aliena,  PhU.  Cor.  r.  Yorks. 

— -  exieiisa^  PktL    —      —  i 

h.  A*        .  minima  y  Phü,  Kimm,  ihon  nnd  Cor*  Hi« 

Saone^  B.  O.  und  U.  O.  Yorks.; 
Ä»  B*  elegons,  Sovo.  Cor.  r.  u.  U.  O.  Yorks. ;  Port- 

gower  und  laYerbrmra  (SchaitL)  Rochelle- 

kalkstein. 

B«  ,      carinata,  Phü*  Oxf.  ihon.  Kell.  Yorks. 

—  larida^  Som»  Oxf.  ihon  Yorks*}  !!•  O*  Dondij« 
Vcms  ▼arioasa,  Sow*  Felmenhain»  . 

A*  Btf  nicht  beaämmle  Spacies^  PorIL  C*  r*  Yorka. 

Norm  9  Schoifl. 
B*        CjrfluBrea  dalabra^  PhÜ.  B.  O.  Toi^ 

—  irigonellaris,  VoU%.  (VeniilÜea  trigonell.  SchL 
.      /     >        Gundevshofeny  Schijchteii  über,  dem  Lias. 

lucinea^  Vollx»  < 

—  Cornea,  J'oltz, 

A.  Speeles  nicht  bestimmt  C.  r.  Yorks.    .  ' 

B.  Pallusira  rccondita,  Phil.  B.  O.  Yorks« 

—  oblita,  PhiL  ü.  O  Yorks. 

A#  B.    Douax  Alduiin,  AI  Brong.  Kimm.  Havre;  U.  O.? 

iV.  Frank,     .  ähnlich  am  Nipf  bei  Bopfiu- 
.  :  ..u.   .  gen,  Rautenberg  bei  Sdwppeluttfdt,  Kahle- 

berg  bei  Echte.  . 
A.  Saussuriy  AI.  Brong»  Kahleberg  bei  Echte. 

A.  B»    €ocbfs  laevis,  Sow.  Cor.  r.  KeU»?  Yorks* 
B*  oTalis,  PhiU  UelL  Yorks. 

A.        Tellina  ampliata,  BUL  €*  t.  Ycfrks* . 

A.  B«    Psammobia  laengata^  PAÜL  C.r.B.O,,  Ü.O.  Yorks« 
*—     :I^a^a  crassa,  S&Wf  Cr»  Yoiks«,  Iiincoliis.  SdiotIL 

B.  .   .  ,  ajrata,  PhU,  Kell.  Yorks.  • 

—  .         despeetay  Phil  B.  O.  Yorks. 

^— .  .  nicht  bestimmte  Species,  11.0.  York«.  Schott. 

—  Sangninolaria  nndulata^  Äow.  Oxfordthou,  Comb. 

Yorks.  8chottl. 

A.  Bt     Cprbula  curtausata,  F/ni.  C.  r.  Kell.  Yorks* 

B.  depressa,  PhiL  R.  O.  Yorks. 

—  ohscura,  Sow.  Brora  (Schottl.) 

—  nicht  bestimmte  Speeles,  For*  nu  Wilis» 

—  Lntrana  (Mactm)  .gibhosa  Smo»,  Per.  n*  Norm* 

—  Jnrassi,  AI  Brong*   For.  j(D.  Ugoj*  (Stcio- 

kema  aus  Schwaben  haben  mit  dieser  und  mii 
Donadtes  AUttini  AehaUdikeit.) 
A.  B*    Amphidesma  decortatiimy  PhU^  KmAd«?  Hte  Saone; 
.    .  Comb.  B*  O*  Yorks.  Jtte.Saoiie? 
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A.  B.    AinIüdesmarccurvum,PÄti.lkimm«Havrc;  Kell.  Yorks. 
—  seeofifonne,       .         —     _  Comb.  Ü.  O- 

.     '  Yorks. 
B-  •        Qdstrochacna  toriuosa^  Sow»  ü.  O.  Yorks,  (dieser 

ähnlich  aber  wohl  eine  Aviriila  von  Wisgol- 
ilin|g^en ,  Gundeifthofeii  unter  dem  braou^ 
Saudsteine.) 

L,A.B.  MytL  literata,  Sow.  C.  r.  Ox^ihoib  KelL  Comb. 

U.  O.  Yorks.  SchoüL 
B»  y.  scripta^  Sotv.  (ron  M.  liieraia  kaum  we* 

sentüch  rerschieden)  U.  O.  Diindry,  B.  O* 
'  Ekii&,  SduM.  V.  O.  Sek  hü  Wösduiaii 

(Aaran)« 

—  «DgoBfera^  .Sow»  (von  HL  iiteiala  Icanm  we>- 

fltentiioli  Teradiieden)  B*  O«  Hie  ^ 
O»  CHindmliofeii  $  Fnllersettrih,  BscUhl 
A*  B*  depressa,   Sow.  Kimm.  Angouldme^  H4Tre{ 

Oxf.thon.  ?  Yorks.  Schott!. 

A.  mandibulata,  Sow»  Kimm.  Angouleme. 

il.  calceiformis.  Phil.  Kell.  B.        L.  O.  Yorks. 

—  dilaia,  PhU.  U.  O.  Yorks. 

—  aequata,  Phil.  U.  O.  Yorks. 

A«  B.    Pboladomya  Murchisoni,  Sow,  Cr.  Yorks.?  SchotiL 

.  Cornb.  Yorks.;  IT.  O.  IVorm^j  Speichinger 
Capelle^  am  Nipf  bei  B Opfingen^  Metzingeo, 
ohmr  EisaDo^Utb  aebr  hMvi&si  Porta  Weai- 
phalica. 

~  dci^ioidea,  8a»*  C«  r.  KelL^  denib*  JMU  mid  S. 

Eagi 

B.  obtfoleta,  PJ^O.  OxtiboD,  KelL  Yorki. 

A.  B.  oTdis,  fhm.  C  r.  Comb.  Xotk».,  OxT.Oioiu 

Nonn. 

A«  Simplex,  PML  €•  Yorks* 

—  Protei,  AL  Brong.  Kiram.thon,  Hivre,  Jura, 

Htc  Saone;  Kalilebor^  bei  Echte, 

—  -   cardiiformis^  Goldf.  Porti.  Mammers» 

B.  acuticostata,  jSow.  B.  O,  York* 

—  '  nana,  Phil  B.  O.  Yorks. 

■»^  .  prodnc  ta,  Sow,  B.  O.  ?\  ork.;  Cornb.,  U.  O.  ÄI. 

und  S.  Ens:!.  M  iirtemberg. 
L.  B.  obüquata,  Phü.  B.  O.,  ü.  O.  Yorks. 

—  :  fidicula^  Sow.  ü.  O.  York. ;  Cornb.  M.  u.  S. 

•     .  Engl. ;  U.  O.  Dondry»  Hto  ^ne}  FaU«ca- 
earihy  Bath;  Soloihurn. 
:  obüiMy  SM»  Ur  Q«  Dundrj.  ... 
eonoeotrica,  QMf*  Solothnni* 
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B.  Ph^adomra  nodosa,  GMf,  Schweis« 

—  de€ui>i>aia^  Goldf,  \V  ürtembcrg. 

—  claihrata^  Mün,  Baieru^  lioiieiisteiii  (Sachsen). 
L»  B,  ambi^a,    JSow.  U«   O.  Dwidix,  Oxf.ihim 

Norni. 

B<  «Miialisy  Sßim.  U»  O«.  ^•rm.  Lubbedce  bei 

Atinden. 

nklii  lieiluainte  Speeies^  (von  den  vorher- 
gelmden  aber  vetycldedMi)  £^  bei  W^acb- 

~        Fanopaev  inleniitdiii^  Sm»  U*  O.  Pmidij. 

giUbeMi,  Sow^  Gr.O.?  Yoti».;  V.O.,  Dundrjr; 
?  Hipf  bei  Bopfingen» 
A«        Phoke  Teeeadiie,  FhSL      t.  Yeiißs, 

*         ?  compressa^  Sow.  Kiinm.ihon  Oxford«. 
B.         Faiella  laiissima,  Sow,  Oxf.ihon.  Engl.  ^ 
~  rngosa,  Sow»  For.  m.  M.  und  S«  Engl.  Aorn« 

—  lata,  Soio.  B.  O.  Stoncsfield. 

—  ancflo'ides,  *Sow.  B.  O.  AncUiEr 

—  nana,  Sow.  B.  O.  Ancliff. 

—  discoidefi,  Schlot,  U.  O.  Gunder^hofen, 

—  JBinargmala  scabiris,  Sow*  B*  O.,  Anciiff) 
Pilcoln^  plicains,  Sow.  B-  Wilis^ 

^ncül%  nicht  besliiBBto  'Bpeeie%  B.  O.,  Poe  m.^ 
Norm. 

A.  BuUii  eieiigeta,  PhiL  €.  v.,  Yerik». 

B»        Pleorotomaiia  (JD^O  decontey  vw  Jfiidk  (Tendue- 

den  ▼on^.F«  eroaby  6«mv.)  ICeohaii^en« 
L.  B»         oxnaia,  Defr,  (Trocbna  onuilvai  Sew»?)  V.  O. 

Cieisevilie,  Ihmdirx. 
B»  eonoidea,  Desh^  (Trodkii^   poneiatus,  iS^.?) 

U.  0.  CroizeviUe^  D4p*  d«  la  jllense^  P^UH 

dry. 

~         Anricula  Sedä^vici,  PhU.       O,  YeA». 

A*  B«     JHelama  Heddingtoncnsis,  Sotv.  Kimm.  H^rrc ;  €• 

r.  Schotil.,  Norm.j  Kelhcim,  Kahlcberg  bei 
.  Echte  :  Tonib.  B.  O.,  U.  O.,  Yorks.;  U.  0., 

Mouiiers  bei  Caeu,  Schotil.^  Ute  Saone. 
L.A»B«        airiaia,  Sow,  Kimm.  Harre}  €*  Eng^ 

Franifr.,  B.  O.  ?  Yorks. 

B.  rUUia,  FhiL,  Comb.  Yorks« 

~  ÜBcaia.  Smo^  C«  O«  Yerk%  Ihmdry,  Nomb 

«Ickt  beatiannle  Bpeciee^  B.  O.  HI*  und  B. 
Bngl« 

A.        Ampnllaria  gigas,    SirtmMk,  Kaklebcrg  bciEdiie« 
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und  S,  Engl. 
A*  IVenta  iiiiuosa,  Sow,  Fori I and. 

B«  •  costata,  «Soio.y  U.  O.  Yorks.,  B.  O.  AndiC  . 

laevigata,  —  U.  O.  Üiiodr)r^  MioitL 

—  ntimita,  Sow.  B.  O»  Ancliff,  ^ 
fir«tio$  ar^fa^  Smlih^  €.  r.  Yorinu  - 

~  SMMliilata,  ¥  et  B*  r. 

—  «iaetay  PlkU.  €•  r«  Todes« 

B.  fiddncta^  JPSM:  B»  O.  U.  <K  ToflEi» 

—  tmnUnla,  Bean«,  U«  O.  Yorks»  *  ^  - 

A.  Bf   Yernictiis  oompreseiiSy  T  und  B*  C*     V«  O«  Yorhe« 

B.  ^  nodns,  PAiL  Cornb.  B«  O.  Yorini. 

Bf     Pelplüuula  nicht  liCj^timmte  5peciea^  Cf  r«  und  B« 
O.  Yorks. 

A*         Solarium  conoidenmy  Sow,  Portland. 

Bf  (vielleicht  Pleurotomaria)  calix,  £ean*  U«  O. 

Yorks. 

A.  (Dirru»  ciiigulaius,  Fhil.  C.  r.  Yorks« 

B.  dcprossufi,  Fkü.,  Kell.  Yorks. 

—  nodosus^  Sow^  U.  O.  Dundry« 
~  li^achii^  Sow.  U.  O.  Dondry« 
— ^  carinatus»  Sow.  V.  O.  WUts. 

A«  B«    Trophus  arenosus,  Sow.  C  r«  Coidh^  Yorks.^  l^.- 

O.  Yorks.9  Dandry,  Nonn. 

A.  B.         Tiara^  Sots.      x«^  Bi^      O«.  Dnndij,  No: 
A«  ?  ioniatflis,  PM  d  r«  Ywki« 
^  ragaiiis^  BmuH.  PoHl«  Tiskur/  (WUts.) 

B.  ^ttatns,  PhiLy  Kell.  Yorks^ 

—  monilitectus,  Phil.  ß.  O.  Yorksb 

—  biser tus,  PhiL,  U.  O.  Yorks.  ^ 

—  pyramidatus,  Bean.  Ü.  O.  Yorks. 

L.  B.  aiiglicusy  Sow.  (T,  poHtus^  Stahl.)  U.  O.  Hte 

Saone,  OoHth  dicht  unter  dem  Kell«  Stufen- 
berg,  II  ein  in  ^en. 

B«  angulatus,  jSouu  U,        JH«  oud   H.  £n^^ 

Norm. 

—  dimidiatus,  Sow.  V.  O.  M.  und  Hm  £ii^« 

—  niloticiformia^  SML  Stufenberg. 

—  dnplMatva,  Sow.  U.  O.  BI.  «nd      EngL,  Hte 

SaoQ^  CSonteshofeiiy  Banz« 
— •  dongaiiia^         (swar  de»  flearotomaria  oo- 

noide»  äkiiiidK)  aber  dedi  davon  Terschi^ 
dei)  ISä  O.  Dvndijr^  Non»«^  Wüte.;  FoS 
Hl«  Nonn» 
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B.     '    Tfochusabbreviaiiis^  «Sot^.,       O.  Dundr/^  IVorm. 

—  fasciatusy       —       —  - 

—  promiDeus,  — .       _  —   

L.  B.  imbricatus,     —       —    Norm.}  Solothurn« 

A.  rcticulaiu»,    —       —      —    Cor.  Wey. 

B.  Mpedosns,  Mün.  U.  O.  Baiern,  Hokensieio. 

nicht  bestimmte  Spocics,  Bratf.    M.  und  S» 

Engl,  Oxf.thon  und  B.  O.  Hie  Saonn. 
— '       Rissoa  laevie,     Sq90.j  B.  O»  Andlft 

—  acatSy  —  .  '  ^ 

—  ohliqoate,      —       —  ♦  _ 

—  dnpUcata,      ^       ^   -  ^ 

Ak  B.    Twbo  mnrieatiie,  —  C.  n  B.  O.  ü.  O.  York«.  - 

A.  fniiicnlatus,  PhiL  C,  r.  Yorkg. 

—  costarius,  Desh,  C.  r.  Frankr. 

L.  B.  callosus,  Desh*  (Holiciua  polita^  6o$0.)  ü.  O. 

Coprcdy  zweitVlliaft. 

B.  sukostomus,  FhiL,  Kell.,.  Yprks* 

—  unicarinatus^  Beaiu  U.  O»    — . 

—  omatus,  Sow.  U,  O.  JII«  und  S.  £n^.^  Nonn., 

Gundershofen.  • 

—  /       obtusus^  Sow,  Gr.  O.  Ancliff. 
PhasianeUa?  chicta,  PhÜ.  Gr.  O.  Yorks. 

angulosa,  SüW^  Porta  Westphalica. 
A.  B.    Tonitelüi  mnricata^  (wahraehehilich  ron  jERmm.  als 

Cerithhim  muricatum  angehen)  C.  r.  KelL. 
ü.  O.  York».;  Schottl. 
~  cingenda,  ^oi^.  C.  ».  B.  0.  l .  O.  Yorks. 

A.  concava,  Sow.  Porti.  Tisbwry. 

B.  ^adrfTitiata,  PhiL  U.  O.  Yorks. 

/  .  echinata,  v,  Buchy  Banz,  Langheim, 

—  nicht  bestimmte   Speeles,    Comb.,   For    m«,  * 

Bradf.,  M.  und  S.  Engl. 

A.  -    Murex  rostellariformis,  v.  Jluch,  Randen. 

—  llaccanensis.  PhiL  Cor.  r.  Yorks. 

B.  Cerithium?  intermedium,  Bdhlborst  bei  MinA^m^ 

?  muricatum,  Mühihausen  (Elsafs) 

—  Diabeli,  AI  Brong,?  (als  Mnrex  strombifor- 

mis  und  M.  tnrhuiatus^  SMai.  angegeben) 


1  

II 

LlllE 

(Minden))  Borghölshaussn. 
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A*        X^eriuaeatiiberculata,  Miaki»*  (BL  Mi&K»loBg^  Deß*^) 

Bailly  bei  Auxcrre. 
  Mosae,  Desh.  St.  Mihiei  <D^.>  4.  L  JMeitse) 

Poi^jr»  Cor.  r.? 
^  Species  niclii  bestimmi,  v,  Buch^  Neafchaid, 

Kelheim,  KaKleberg  bei  Bebte.    (FeUen  in 
Scbweis  und  Denisebl^ML  nir^nds  im 

CoTal  rag.) 

A.  B»     Rostollaria  brapinosa,  PhU.  C.  r.?  Kell.,  Yorks. 

B.  trifula,  Bmu.  Oxf.  Yorks. 

—  composita,  Sow.  B.  O.  ?  U.  O.,  Yorks.;  SdiotiL^ 

Oxf.thon^  Weiraouth. 
r*->  nicht    bestimmte   Species,    Oxf.thoii,  Kell. 

^  .    Comb.  For.  m.  V.  O.  M.  und  S.  Engl; 
Oxf.thon,  Norm. 

A.  PteroceraÄ  Occani,  At.  Broag.  (Strombns  denticu- 
%         lata«,  SdUot*  iet  irrig  aus  dem  Muschelkalk 

von  Frankenbausen  angegeben)  Kimm.  Ha- 
rre^ Jura^  Ute  Saone;  Kaldeberg  bei  Echte« 
^  Ponti^  AL  Btwg*  Kimm.  Jma,  Ute  Saone. 

.  Aeiaeon  vetamu^  PhIL  C*  r.  Yorks. 

B.  -  glaber,  &«m*  U.  O.  — 

—  ^       bnmeralis^  Fhä.  17.  O.  — 

  ^       cnspidatnsy  fikw«  B«  O.  ÄnelÜl' 

— •  acutus,  Sow,  —      >^  • 

—  Bucdnum  unilineatnm,  iSfoto.  B.  Oi  ^diff. 

nicht  bestimmte  Species.  Schottl. 
A.  B.    Twbra?  granulata,  FhiL  C  r.  Comb.  Yorks. 

A.  /  melanoidee,        —       —  — 

—  :         sulcita,  —       —    N,  Fränkr. 

B.  vetusta,  —    Gr.  O.,  U.  O.,  Yorks. 
L.A.B.Bel^ites  sulcatus»  MU.  €.  r.  Oxf.  KclL  Yorks^ 

SchottL 

A.  fusiformis,  MU.  C.  r.  Yorks.?  ^ 

—  semisulcatus.,  Mün.  (eia  Theü  Yon  B.  hasta- 

iiiSy  Blamv.,  wenig  verschieden  Ton  B.  fer-« 
.  raginosus,.  VoUz)  Böhringen)  Mög^ngen, 

Lodben  ^ber  Balilingen. 
L.  A.  pyramidalis,  JlSun.  Stnfenberg. 

A,  Uneeolatusy 

—  pnsillus,  MSn.  (ron  B.  da^ins  ScMdI.  wenig 

▼erschieden)  Sireiibcrg« 

—  deformis,  Mün,  S.  Deutschi. 
L.  B.  abbreviatus,  MiL  B.  O.  Yorks» 
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B.        Bd^mniie«  gracüis,  PM.  Oxf.thon,  Yorks« 

—  tmnlcaiiu,  Msk^,  U.  O.  Frankr. 

«-^  «ompresstis,    —      —     Yorks.,  N.  Frankr« 

Cidinbacli,  Ginidmfaof<Bii|  WlitbergbeiMet- 

~  aibiaias,  ü,  O.  (FQlleiwMrtii}      Frankr. ' 

^  eamlieiiMas»  8ehM.  ^vicle  Speeles  daranier 

vereinigt)    Oxf.thon,    U.    O.    Htc  Saoue, 

Graefcnbor^,  Stufenberg. 

—  ellipticns,  MU.  U.  O«  Hie  Saone, 

—  loiigus,  VoUzy  B.  O.  — 

—  femiginosus,   VoU%,  Kell.   Schwaben,  RaiVni,- 

f^niit  Amm.   Lamberti  und  Amm.  plicatüis 

zusamnien)  j  Oxf.thon.  Ifle  Saone» 
~  umbilicatus,  Blainv,  I^orm, 

^  Alensis^  VfMsi  (B.  gigantens/  BchloU  ähnlicll) 

U.  O.  am  Kipf  hei  ßopfiiigen;  Baireuth. 
_  «^Adins,  Blainv,  übi»  dm  Saiidsiemy  Metzin- 

gen^  ßaireuth. 

~  BlamrflHiy  VoUfu  (B>  MiUm  Wäd  B.  apideo- 

miS)  J?loitRv«)  Schwaben« 

—  snbclaTaiiui,  VcUm.  17*  O.  GudmbafeD. 
~  longisnleatas^  «... 

—  snbadmicatiM,  •«»      _  _ 

—  irifidus^  ^  « 

bieviformis,      —       —  — 

—  digiialis^  Biguet  (B.  irregularis,  ScJJoi.  B.  pe^ 

nicillatns,  Schlot  keine  eigene  Species,  son- 
dern  eigenthümliehe    Kemsiücka  mebrerer 
anderen  Speeles)  Gundershofen. 
kastatujs,  Blainv,  (Actinocamax  fuaitormis^  Volt») 
U«  Ö.  Baireuth,  Banz,  Metz. 
~  .  seAihastatus^  Blakim4  II.  O«  Baumlli. 

—  qninqnesulcatas,  —      —  —  Wüw 

temb« 

— '  graidis,  BehMer,  U«  O«  Siateibeig 

—  fanndni^  ZMem*      —  — 

—  aenmiBaiiis,  jTdkliHn*.'«^ 

snbbastatos^  — * 

7  blptfÜtes^  ITorNi.  Grttbingen  (Wfirtemb.) 

—  mnicanaliciilaias^  Harim.  Donzdorf  ( Würtemb.) 

—  ♦         bieanaliculatus,  liarimm  Ganzlosen  — 

A.  B«    Nautilus  aganiticns^  Schlot,  (wohl      sinuatus,  Sow»^ 

C«  r.  Deutschl.;  Oxf.tium  Nonn.?  U.  O. 
M,  und  Sr  Engl« 
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Nmitilus  angulosoB,  lyOrh,  Porti. ^  Isle  d'Aix» 

lineaiiis^  Sow.  U. .       Yorlu«^  Dimdi^y  Ute 

SUMM. 

hmokgltrtmM,  Saw*  Kell.?  Yorks. 

öbesns^  Sam^  V.  O«  AL  und  &  EngL  Nonn. 

Ammoniies«  * ' 

(Fanifie  PdkilM) 

'canaliciilafus,  Miin,  ((\fm  A.  dcpressus,  Bosc. 
ähnlich,  aber  immer  kleiner)  C.  r.  Eck  bei 
Wöschnau  (Aarau^,  Fürsieuberg^  Lodien- 
borg  bei  Bahliogen. 
Murcbisonae^  Saw.  (mü£iie  A.  tnaeandnis 
item,  genannt  werden;  mit  der  Sckaale  A* 
primordialis  Shhht*  najui  Zietm  gar  nidii 
riehiig  elüri,  da  dieser  ans  dem  Granwa- 
ckenlridkatdne  herrohri  nnd  den  Goniatiien 
xugeh5rt^  nnd  A.  opalinna,  Hein.)  U.  O.  A]^ 
lington  bei  Bridport^  Sandstein  Hebrldeti; 
"Wasseralfingen,  Gandersbofen,  unter  Wis- 
goldlDgcn.  Langenbcim  bei  Goslar, 
hierlior  -  gehört  A.  subradiatus  Sow»;  A.  lae- 
viusculiis,  Sow.  U.  O.  Dundry  und  Norm, 
und  A.  elegansj  «Soto,  U.  O«  Frankr.^ 
Dundry. 

deprcssiis,  Bosc.  Bm^,  JJ,  O.  Diindiy,  Ba- 
yeux^  (Calvados) ;  JNautilus  angnlites  und 
piciusj  Schhi»  nnieracheiden  aich  in  nichts 
Ton  diesem  Ammmouiten. 

serpentinus.   Mein*    (A.    Sfrangwaysii,  Soisw) 
O.       nnd  S.  £»glv  Hte  Saone. 

Fonitcola,  Menke*  (A.  lunula^  ZieUin$  A»  heö- 
tiens^'  JUS«*  Die  AbbÜdnng  des  letzteren 
bei  ZieUn  pabi  aber  nicht  dasn«)  OxCtbon^ 
Ken.  Thnman,  Langbeini  bei  Bamberg, 
Oemmelsbausen,  Dives,  Prcsentvillers  (Donbs) 
Morve  bei  ßesan^on,  Oiselaj^  (Ute  Saone^ 
LifoUc-peiit  (Lothringen)» , 

Deluci^  Brong.  (A.  binus^  Sow,)  Kell,  über 
Neuhausen. 

Comensis,  v»  Buch,  Oxf.thon,  über  Neuhausen, 
falcifer^    Sow.   (nicht   gut   bestimmt)   U.^  O. 
Dundiy^  Würtemb* 
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VI.  Abif:limtt. 


(Familie  Amaltbei) 

A«  Ammoniies  alternans,  v.  Buch,  (A.  variaiis,  Schlad, 

nicht  Sow.  der  davon  verschieden  ist  und  zu 
der  Fauiilie  der  Ornati  gehört)  von  Bamherg 
bis  zur  Nciiweiz  für  den  deutschen  Coral 
rag  ausgezeichnet  J  fehlt  nur  in  den  Dolo- 
miimassen. 

A«  B»  Tertebralis,  Sow.  (A«  cordatus,   Sow,)  Kimm. 

Hte  Saone;  Cor.  r.    Engl.,  SchottL;  Oxf,- 

ihouy  York^.y  SchotÜ.y  Hte  Saone« 
B*  qnadraias,  Soic.   (dem   vorhergekenden  sehr 

nahe  stehend)  U.  O.  Norm. 
A«  B.  excayatns,  Sow»  C.  r.  jH«  nnd  S*  Engl«  J  Oxfl- 

äion  Norm.y  B*  O.  Aaran,  AltdorS 
—  Lamberti^    Sow,  Portland^  Boehellekalirsicui 

X)ii/>.*  KeD*  Holderhank  hei  Aaran,  Pereey 

le  Grand  (Lothringen)^  Bamberg^  Elligser 

Brink. 

B«  omphaloide»,  Sow,  Oxf.ihon^  JVouu.^  Saudstein 

Hebriden. 

—  '  eristatus,  Soiv.  (wahrscheinlich    A.  deniahi«, 

JRein,  und  A.  Calcar,  Pen«.)  Oxf.thon^  Ute 
Sanne,  Guitenberg  (an  der  Alb),  Streitberg. 
B«  pnstulalus.  Mein,  Ojd'.thon^  Thumau,  Co- 

burg. 

—  .  funifems,  Phü,  (  nicht  sehr  hestummt,  vieUeichi 

A.  Lamberti)  K«dl.  Yorks. 
L.  B«  Grenou^liii,    Stno^    (vieUeicht  A.  Loscomhl 

SowJ)  mittlerer  brauner  Sandsieinj  Halabadi 

bei  DfinkelshuhL* 
B.  diaeosy  Sowm  (rerus)  mittlerer  hranner  Sand^ 

stein,  Spaichingen^  Comb.  Wflts^j  IT, 

M»  und  S*  Engl.,  Nojrm. 

—  jugosus^  Sow.  tr.  O.  M.  nnd  S.  Eng), 

L.B.  acntns,   Sow,  (wohl  A.  costulatus.  Rein.  A. 

nodosus,  Sott,  nicht  Schlot.)  U.  O.,  Norm., 
Hte  Saoue,  Wasseralfingen« 

(Familie  Capricomi) 

B.  flexicostatus,  Phil.  Kell.   Yorks,   (die  übrigen 

Speeles  dieser  Familie  kommen  sämmtiich 
im  Lias  vor«) 

f 
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(Fanilid  PUnulaii) 

r  ■ 
•         ►         *  ^ 

K*  B*    Ammoniics   triplicaius^   Sun»,  (ßmtmifß  hat  zwei 

Ammoniten  mit  diesem  IVamen  bezeiclinet, 
CS  ist  hlet  von  dem  i^Öfspron  die  ReJc; 
A«  rotundas,  Säw,  nilr  ein  Bruch  sdick  d»« 
Ton)  Oxf  .thoD)  ädmr&b«  Alp  $  U.  O.  Nonn. 
C«  r.  Randen.  .       •         .  i 

plicatiiis^  Sow.  Kell.  Yorks.;  Oxtflion^  Qte 
Saoae,  Percc74e->€htand)  Champel  ^  in  D^iscb- 
land  nnr  im  Cor.  r«  Randen. 

A.  polyplocus,  Rein,  (A.  planula  A.  abrup» 

tus;  Sialil.)  sehr  ausgezeichuci  für  den  deut- 
schen Jura. 

poly<ryraius,  Reilu  (A,  |)laimla^  HehU)  Don^ 
■    '  dorf,  Händen. 

^  comptüs^  Rein*  (A.  gtacilis^  MiJau)  Donzdorf^ 

Ambetg. 

^  giganimis^  Sow.  Porti,  sehr  Laufig  S.  £ngl.^ 

Isle  d'Aix;  (Synbirsk  an  der  Wolga). 

Ii;  A.  B*     \  biplex,   Sow.  Cor.   r.  Randen,  Rathsbausen^ 

Sireitberg,  Altdorf;  Ojcf#tb<ni,  Hte  5aono| 
V.  O.  Nonn. 

A.  bifnrcainsj  ScAfol«  Ra{bAani«en|  Loek^bvrgy 

'  ^  Cobnrg,  Balrettth« 

-A.  •  irifurcaius,  Jft«til«  WörfetiA* 

_  Iripartitus^  Sow.  Hdhe  dea  Randen. 

A.  B.  plicomphalus,  Sow.  (A.mniAbiK«,  &öm.)%imm% 

ilion,  Yorlis.?  Oxf.thon  Nonn.  _ 
A.  muitiradiatus,  /?efig^.  Wiilibaidsburg  bei  Bidi* 

sfedt. 

l£ofiii^ii,  f>ov}.  (A.  uncliilaius,  SiahL  wohl  der- 
selbe; Avas  tini<r  A.   amuilatus,    Sow*  auS 
"   /  Bildungen  über  fi<ni   Lias   ajigeführt  wird^ 

'  '  möchte  wohl  hierher  gtliören.)  Kell.  EngL; 

Sandstein  Hebriden;  uniei^  dem  Oxf.thon^ 
HohenzoUm^  Gatnmebiliausctt. 
_  iBrownil,  jSo«.  (Abbildung  unbestimmt)  O- 

Dnndfjr* 

L       "       '  Parkinson!,  Swß.^  B.  0.  tJ.  0.  (in  den  Sdhich- 

«|en  über  dem  Liarf  bis  über  die  Mitte  nach 
•     •  de^  OxfordOiön  bin)  Wasseralfingcai,  Wis- 

-  goldingcn,  Boprmgcri,  On  England  nttr  iiil 

Lias)  ^ 
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AminotiHei  longidonafi«,       Bntlk.  Oxf.ihoiii  Croi- 

(PainUie  Donati) 

Brodioei,  Sow,  Poriland. 

annatns,  Sow.  Oxf.thon  M.  und  S.  Engl.} 
Nonn.,  Hie  Sapnc, 

(famOie  Coranani,) 

er,enaiu9^  Mein^  (A«  Ilumphresianns.  Sow.  ans 

dem  Lias  zu  vergleichen)  C.  r«  Deutsclil. 
Blagdenii  Sow,  B.  O«  Yorks.,  Deutschi,  sehr 
^  häufig  Spaiehingen^tHIoisingeii;  U.  O«  ^iub> 
dry,  Norm, 

Braikenridgü,  Sow.  U.  O.  nrndry.  Norm., 
JHeTL  Deuischl^  ansgoscidknei»  HIeilier  ge- 
hM  A.  Yeraonij  Bc«bii»  Ojcf.ilioiiy  Yorks»  A. 
annulaiis,  üelii.  Gammdslumseii;  gi^Mmt' 
iheUsJ  A.   inaequalis,  Merum. 

coniractus^  Sow,  (A.  corouaius^  Scldof»  ist 
wohl  hierauf  zu  bezichen)  Oxf.thon^  Norm.^ 
U.  O.  Dundrv,  Norm« 

duhiuSy  ScJUoi,  (A.  anceps,  Rein,  gelit  ganz 
darin  über;  A.  punctaius^  Sfahi.^  A.  stilca- 
tus,  Hehl, ;  jung  gleicht  A.  iluhius,  dem  vor- 
hergehenden A,  contraclus,  Sow.  völlig)  U. 
O.  Gamnieishausen^Thurnau^Liffolle-petit  hei 
BaAsoeuil  (LoihriDgeii}|  zwischen  SU  ^ixi 
und  Clopier  (Aveyron). 

Go^rerianuf,.  Sw.  K.eU«  Yorks,;  Sandsioin 
SchoiÜ. 

(Familie  Macrocephali)  ' 

iiimidos,  Sdn*  (A*  maeroeephalas,  SdUbl.) 

Cor«  r.  Aarau^  Cohurg^  OxCthon^  Vacbes 

noores  (Calvados), 
inflatos,   Rein^  [A.  Suiherlandiae^  Sow,;  A. 

striolaris,  Rein,  sind  nur  innere  Windungen 

davon)  Cor.   r,  Yorks.,  Schottl.  häufig  und 

sehr   grofs    au{    dem   Raudea,  Xhurnao^ 
•  SlalFelberg.       '    ,  ^ 
suhlaevhi^  Sow*  Kell.  Engl.;  Oxf.thon,  Beg- 

gingen  unterm  Randen,  OiHngen  bei  Yil- 

lingen. 

Iferveyiy  SatOp  B»  O*  Yorks«;  mittlerer  brau- 
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•  ttc»  Sandstein.  Wfiriemb.i  Baleni.  Schweiz; 
.        U.  O.  M.  und  8.  Engt  ^ 
B.        Ammoniies  ierebratns,  PhiL  (dem  A«  Herreji  Blifiw 

licK)  B.  O.  Yorks. 
Banksii,  Sow,  B.  O.  Basel/  IT.  O.  Dundiy, 

—  Brochii,  Sota»  U.  O.  Dundiy,  Ute  Saon^ 

—  Gcirillii,  —       —  Norm. 

—  Brongniartii,  8ow»  U.  O.  Moxm» 

(Faniilie  Annati) 

A*  B«  perarmatus,  Sow,  C  r.  Engl.|  Selioiil.,  SiaU 

felberg  bei  Banz^  Hlordberg  bd  Nürnberg^ 
Randen;  Kell.  Yorks.;  Oxf.thon^  Nonn, 
'  luerber  gehört:  A.  longispinoa  lüid  A.  caicna^ 
SüUf^  A.  biarmatus,  r.  Zietm^  A,  atliletay 
FhU.  OA  nnd  Kell.  Torlcs.^  A«  Ziphva> 
Behl  ist  ^escn  Sbnlidii  al>ev  dock  woU 
apecifisdi  davon  terscbieden, 

A.  Wüliamsoni^  PhU.  C.  f.    Yorks.  (Geschiebe 

bei  Berlin). 

B«  Backeriae^  Sow.  Oxf.thonj  Yorlis.,  Vaches  noi- 

res  (Geschiebe  bei  Berlin)  hierher  gehört  A, 
bilioiis,  Phil,  und  A«  laevigatus,  Sovr^  (im 
Lias  7«u  L>mo  Regis?)  Kell,  Yorks. 

■ 

(Familie  Dentaü). 

— •  ila^on ,    Mein,    (A.    Callo\iens5s    Sow,^  aus- 

gezeichnet   für   den    Kell.    £ugh ,  Lifolle- 
petit  (Lothringen),  S*  JDentscfal.  (Gammeb'^ 
Müsen);   (kommt  audi  su  Beloitetsk  bei 
♦    *  Orcnburg  Tor), 

A.  Gulielmi,  Sow.  OadT^^on  S.  Engt,  Elligser 
*  Biinic   A.  Hylas,  Jl^iii.  «ind  mtlr  jünge 
Exemplare  ron  A«  Jason. 
'  '        Ihineaniy  So»,   (nicht  sete  rersehieden  ttn 
B     '  A.  Jason)  Kdt.  Yorks.;  OjLÜkfK^  H.  vu 
v  Engl.,  Nomr.,  Hte  Saone. 

(Familie  Omaa) 

Pollux^  Rein*    (schliefst  sich  an  A.  Dnncani 
Inns  der  Familie  der  Dentati  an)  Kell.  Garn- 
melshausen,  Vaches  noires,  Goslar,  Thum  au. 
hierher  gehört    A.  gemmalaS|  PhiL  Keli. 
[  Yorks.  A.  spinososi  fäk»io. 

—  Castor,  iZstn. 

C  c2 
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Amoioml^s  pttatulatus«  lieh».  Cal^^  Tharnan. 

(Familie  Flexvosi.) 

fl€XUOSUs,Jlffm.(A.discuÄ,  iJeiti.  walirscliwnlich) 
C«r,  r.  Tom  Main  bis  zur  Schweiz  selir  häu- 
fig, Streitbor^  bei  Erlangen,  Donzdorf^ 
Ratfisliausen  (Kablingen);  Randen. 

asper^  Jllerian,  Mergel  über  dem  Cor.  r.  "vrohk 
jCimmeridgetbon,  Haute  rivc  (Neufcbaiel). 

ocalatus^  PhU.  Oxhihon,  Yorks. 

Folgend*»  Speeles  sind  niehf  genügend  cba- 
nkierisirty  um  sie  in  die  Familien  eiiuniOTdiien  s 

laiina,  Sow»  Cor,  r. 
insiabilis,  rhil.  C.  r.  Yorks, 
solaris,  PhiL  C.  r.  1  orks. 
'  ,   graiuilatus,  Brtig,  Coburg. 
Reineckü,  Holl.  Coburg. 
Gilsas,  Zieten,  Riedlingen  an  der  Donaa* 
Sowerlil^.  l^ni.  IT.  O.  Diiiidrv. 
modlolaris,  Sow.  Fullorsearth,  ül.  u.  S.  EngL 
Deslongcbampi^  U.  O.  N.  Frankr.,  Bohl. 
▼ulgarisy  Rradfordthon,  N.  Frankr.^  BoiL 
corragatofl^  Sow.  U.  O«  Dundrj. 
interroptas^  Schlot,  gar  keine  beslunmie  Spe- 
eles^ Ozjr*ibon  Ute  Saone. 
decoraios,  Zieimu  V.  O,  Gntienberg  (Wto- 

iemberg.) 
bipaf  titnSf  Zieien.  U»  Gntienberg. 
bispittosns»  Ziden.  IT.  O*  Wasseralfingen« 
läcapbites  refeaetus  (Ammoniies  refracius,  Bein.') 
Kell.  Gammelsbausen  (kommt  mit  Am,  d)i» 
bius  zusammen  vor.) 
Ilamiies  annulatus^  Desh,  U.  0.  Frankr. 

klein  gebogen,  kuoijs;,  Speeles  noch  nicht  bc» 
stimmt.    Miin.  Uabenstein,  Thnrnau. 

INirrites  Babeli|  AU  Brotiß.  Cor«  r^?  i\ord-Frankr« 
Crnstacea. 

.Astacus  rostratus,  PkU.  Cor.  r.  Kell.  Yorks. 

Speeles  nicht  bestimmt^  Oxf.thon^  Yorks* 
Genem  nickt  -  bes tinunt,  B.  O« .  StonesfieU. 

*  » 

Insecta« 

Caleopf eia^  die  Eljtra  davon^  B«  0»  Sionesfield«    •  • . 
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A*  B.    FUchzähue  u.  Gaumensiücke  von  nicht  bestimmfen 

Genera  Cor.  r.  u.  Oxf.thun,  Yorks,;  Comb, 
u.  For.  ni.  JS.  Frankr.j  O«  i\om,  u. 
Stoncslieitl.  ■     ;  ^ 

B»        Ichtliyo-Coprosy      O.  Soxau  • 

Rcptilia. 

Am         GaTial  brevirosiri3y  Kunnuihaiii  H4m, 

—  longirostris,  ^  —  y 

~        Piesiosaurus  recentior,  Conjrb«  IQniiii,  thoii.  Engl.» 

Honfleur* 
carinatttSy  €Wo«.B*  O.  Boulogne« 

—  pcniagonns.  Ouv.  B«  0.  BaUon,  Ckaufoor. 
m^  i  irigonus,  C^o.  CulTados» 

Speded  noch  nicht  bestimmt^  Oxtibon^  Stc- 
nay,  Calvadps. 

B«         Ichthyosaurus,  Sj)ccies  nicht  bestimmt.  Oxf.  thoii, 

Euglr  Aonu.  ^  15.0.  Rou^iiy*  U.  O.  IN'orm. 

—  mediales  an  rus  ßiicklandi,  B.  O.  StonesßoW. 

—  Specits  nicht  bestimmt,  Ii.  O.  IVornu 

— •        T^Oftfturus  Ca<Ioiiicii3i;i  9  QeoS£soy  SU  Ililairc;  B* 

O.  Cacn. 
Crocodilus  von  Mang,  Cin\  T>.  O. 

—  Speeles  nicht  bc8Ü|uuit|  CornU^  Bngl«;  B«  O« 

Stonesficld. 

Pterodactrlus,  Specie«  akhi  besiunnii;,  B*  O*  Sio- 

^  ncsficld. 

—  Ck^oliia  Speeles  nicht  besHimiit»  B*  O«  Stones- 

field. 

1^1  »mm  all  a« 

B«        Didelphis  Bu^klandi)  Bvoderip«  B.  Oiy  Sionesfietd* 

Anhang«   Lithogpaphischer  Schiefer^  oberstes  Glied  der 
Süddeutschen  OolUhiMigruppe  (Jurakalkes)  von  Soli- 
'  lenhofen,  Pappenheim,  Monheim,  Eichstedt;  über 
Coral  rag  und  Dolomit^  an  4er  Donau-  von  Grün- 
sand bedeckt. 


*)  Dieses  Verzeichnifii  ist  sehr  unvolUtändlg^.  Es  ist  zu  hnf- 
fen»  dafs  Graf  «.  JtfiiJisfin*  seine  ,  schätsburen  lleobachtuygen  über 
die  Versteinerungen  dieser  interessanten  KÜdung  hahl  bekannt 
machen  wird,  wodorch  diese  Lücke  «  oUstündig  atisgeliüll  würde. 


/ 
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VI.  AbidmitK 

Plantet.  Algae« 

Fucoides  Stockii,  AL  Brong^ 
encelioide«^  AL  Bumg. 

Conifera.  i 

TlinfiAi  divaricaia,  Ad.  Brong.  (kammi  maA  mn 
Sioneaieftd  tot.) 

■ 

Zoophjia. 
AduUemn  daUui,  Goidf, 

Comtala  pinnaia,  GM/.  (C.  medltorraueaefomis. 
Cermar,  Opkiiura  pia.  SchloLj 
ienella,  Gold/. 

pcctinata,  Goldf.  (t)plüura  filiformia.  Schlotjf 
filiformis,  Gold/ 
OpJüura  speciosa,  jUtcit. 
^iariiiata,  Mihu 

Anmilaf  a|. 

I^ambricarla  ^Meduisiies  OermaF.$  vielleicht  Copio* 
lithcn  ron  Sepien  nnd  AmmouiienFi  GoliK 

intestinum,  Mü^  .  ^  ^ 

colou^  Mütu 

recta,  Mün. 

gordialie,  MUtu 

eonjuga^  M9n» 

Filarie,  Jmn. 
Serpula  problemeiicay  MS».  (Ob  Dcntaliiim?) 

Moilasea. 

Aptjchns  laevis,  t;.  Meyer.  (Vido  oben), 

iinbricatus^  v,  Meyer, 
ßeleiniiilcs  semisulcatusj  Mün,  (eitt  Xbeii  YOtt 
bastaius,  Blainv.)  ' 
aciculji,  Mün, 
Ammoniies  verschiedene  Sppcies  aus  der  Familie 
Plaiiulati,  unter  andern  A.  polyplocus,  Rein. 
Lollgo  antiqua,  Mün,  (Sepia  hasfaeforniis,  Büppd.} 
Onjchothcutis  an^s ta,  Mün,  (Lolige  priace,  JR^tp^ 
pHf  Ony.  piiaca?  Jlftlfi.) 

Cru^tacea,  - 

Pagnrua  mjraticoa,  Geraiar.CBhereniitea  n^ai 
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OoIillieiiiSAipjp^  ^7 

EiyO»Cuvieri,  6r«n».  (Marcruu.  arctiforniig,  SMdJ 
acatas,  Germ.  (ß.  ihiifkn  «elir  älmlii^}. 
maüwBf  Oerm, 

propinqaiu,  Oerm.  (JB.  SdUolMmü,  UoU.) 
flpiiiiinanus,  Germ, 

ScjOam  dvbiiis^  IfoflL  (Jllacroii.  pseadoflcgrllaiiM 

SdUat.) 

Palaemon  spinipcs.  Dum.   (Macroiu  tipulaiiiuif 

s^nHlariiu,  I>emi.  (PaL  seximiiis  Loacli;  Ha»- 

croo,  sqnilU  ScKhLy 
Walchü,  HoU,  cFolyphcmaa  Walchvi  Germ.?) 
^•iacus  leptodactylus,  Germ. 

spinimaiius ,    Q&rm.  (A.  norregica^i  Herbst 

älinlich.)  ' 
modesiiformis,  ifoflL  (Macroo.  inod^siiformb, 

Schlot.) 

fuciformis,  TJoU,  (Macrou.  fucif.  Schlot.) 
mmu^us,  Holl.  (Macroo.  min.  Schlot,) 
llecodunis  Locusta,  Germ,  (Palaemon  long^iiiiMiar 
ius,  HolL,  Macvoo.  lon^pun«  SMoi*') 
BaiovAf  GerM» 

Insecta. 

Avs.denFamilieii:  Libellnla,  Aeaehna,  Agrion,  Myr^ 
mdeon?  Sim?  Solpvga?  (Galeodaa,  OHir.) 

Piacea. 

Clupea  ciicrasicoloides ,   Germ^  (CL  SpraüifoVIlliay 

Blainv.  tiehr  äluilii^li.) 
dubia^  Blainv,  # 
Knorrii,  Blainv. 
Salmoiiea,  Blainv^ 

Davilei,  Blainv,  ^ 
Poccilia  dnbia,  Blainv.  Anspach? 
Athetina?  bavarica,  Germ. 
Emox  awoairis^  Germ» 
acuürosiria,  Blakw. 
8ir»aiaieu9  bezagomB,  Germ. 
hsMhfomsß»  eaoeifbnniay  Gerwin  (GmiA  mUmümmi). 

IttcüTinnttiay  Germ, 
ifd^  Hiebt. MÜnMi  mt  den  Ocnera:  Cypnniia? 
Germ.^  Pcroa?  Germ^^  S^nalua^  Wagner,  f 
Zeus?  Cbaeioden?  Spams,  WagUr. 
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*  » 

RepilUiu 

P4eyodaei]riay  longirostria,  (Wv.  Eiclisiedl. 
bfeTirosiiia,  CWo.  Cl^chstedt, 

crassirostris,  Qoldf, 
nediiis,  illiin.  Datting  (Moi^lieiiii^. 
Mftnsteri,  Ooldf.  Daitiu^. 
Crof)odilu8  priscas,  Soem,  (Telcusauniä  Soemnid- 

ringii,  Hoü.)  Daiiing. 
Geosaurus    Ctit?«    (illosasaurus   baFaricus^  jEfofi.) 
Monliciia. 

Raclieosaurus  gracilis,  v,  Meyer.  Dalling. 
Plourosaurus  Goldfussii,  v.  Meyer»  Daiiing« 
Laceria  nepiniiia,  Goldf,  Monheim» 

gigantea,  Mün.  Monheim, 
Nicht  bestimmte  Sj^ecies  Ton : 

Cheloma,  SolilenLofen,  Eichsicdt,  Kelheim.  Emjrs? 
Eoristernnm,   [^Wagkr)   Sohlellhofen ,  £ichatedt, 
Kelheim, 

II.  I#U«« 

Plantca. 
Eqmaetacete. . 

(^alamif«'»  Suckowil,  Ad.  Ermtg,    Pey-Ricard  bei 
l]nan<,on  (im  Kohlen n;eb.  bei  Newcastlc). 
Cislii,  Ad,  Brong.  Pey-lUcard.  (im  Kolden* 
^b»  bei  WUkesbanre). 

Filiees. 

]\[^IMroptoris  gigantei^  Ad,  Breng,  Servoz  (Savoyen) 
(im  Kohlengeb.  in  Böhmen j. 
ieimifolia?  Ad,  JSrong.  Petit- Coeur ^    Col  de 
Ralme  (h^ohlengpb,  von  Lütüch  und  IVew- 
castle). 

jlcxuosa,  Siemh,  La  Hoclie  Macot  (Taren* 
taise)  im  Kobleugeb.  von  Lüttich  und  üath, 

Soretii,  Ad.  Brong,  La  Roche  Mncot. 

lotundifolia,  Ad.  Brwng,  L|k  Roche  Macot,  Col 
4e  Balm«  (KoUengeh«  von  Pleaaia  im  Cal» 
vados). 

OdonippteHü  BriMT^  A4*  Btmg,  Petit-Coeur«  (im 
|£ohlra|g;ebtrgo  vpn  Terrasson,  Pordeigne}, 
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Odonioptcris  obtusa^  AJL  Brong.  Col  de  PEcnelle 

tbii  ChanounXf  .  Petit  •Coeur»  (KoUengebu 

von  Terraeon). 
Peeopieris   poljmorpha.  Ad,  Brong^  Petit -Coeur« 

(sehr  h&ufig  im  KoUengeUrge  in  Frankr«) 
pteroiSesy  Adi  Brong.  Pey-CÜagiiard  (im  Km^ 

leiigeb*  Ton  LüUicb^  Maoebadij  St.  Eiiciine^ 

Wilkesbarre). 
•iboreseens.  Ad*  Brong*  Fol»  Bctmaia  hek  L«* 
.  nrare^  PeÜt  Coeur  0m  KoUengebirge  su 

Manebach^  Ai|bin,  Anejron.) 
plat^  racliis,  Ad,  Brong.  Val.  Bonnais  (im  K.ob« 

lengebirgc  von  St.  Eticiine). 
Beaiimoniii^  Ad,  Brong,  Petit  Coeur. 

(gleicht  der  Fe.  nervosa,  Pe.  bifurcaia  Stemb* 

u.  Pe.  muricata,  Srhlol,  uns  dem  Kohlenge- 
birge, und  Pe,  teuuia  aus  cier  Oolitbengruppe 

von  VVhitby.) 
Plukenetii?  Ad,  Brong.  Petit  Coeur,  Col  de 

l'Ecuelie  (im  Kohlengehirgo  tou  Alais.) 
obtnsa^  Ad,  Brong.  Petit  Coeur  (im  Koldei^ 

gebirge  von  Bath). 
Clatluropteris  meniscoides  Ad.  Srong.  im  Liassand- 

Bteiß  la  Märdie  und  St.  Etienne  (Yogesen), 
Sigfllaria,  mehrere  mdit  bestimmte  Species,  Pey- 

Rieard^  und  Pej«  CliagDard,  La  Motte  (bei 

Lamur). 

/ 

Lf  eopodiaceae^ 

Lepidendron^  zwei  Species  von  Pey  Ricard  und 

nach  Pej  Chagnard. 
Stigmaria,  Species  nicht  bestimmt ,  Pejr-Chagnard. 

Klasse  nie  Ii  t  best  i'm  m  t. 
Annularia  brevifölia,  Ad.  Broup:,  Vo\  de  Balme  (im 

Kohlengebirge  von  Alais  und  Geislautem* 
AAterophjrllites    equisetiformis  ^    Ad*  Brong*  Ta- 

rentaise  (im  KoUeDgebirip  von  Manebach 

ppd  Alais). 

ZoapJiy.tcu 

Astrea,  Speeleii  nicht  bestimmt,  Hebriden. 
jPoljrpife^^  Genera  nicht  bestimmt,  Ljipe  Aegisy 
Tofkt  selten.  .... 
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Cyitansy  Speeles  nicht  bestimmt^       u.  S«  EngL 
•)  JB      Opliiura  MiUeri,  Phil  Yorkf. 
B.         Pentacrinitcs  subangularis,  Mil,  M.  o,  S.  EngL 
M  basaltifonnis,  MU.       u.       Eii^Lj  fiUuife, 

briareus,  jlfi/.  Engl. 

iubcrculatusy  MiL  M.  u.  S.  £ii^,  • 
moniliferus^  ilfön«  Baireatli. 

m 

Annulaia. 

"■     . . 

Serpula  capitata,  Phil.  Yorkf. 
tricrisiata,  GMf,  Bauz, 
quinquccristata,  Muru  (selten)  Banz« 
circinnalis,  Mün,  Banz, 
quiuquesuicata,  Män,  Theia  (Raireiitli}f 
complaoaiay  GMf.  (selten)  Xiieta«  i 

I 

MoUuaea«  | 

A.         Aptjchus  lacvis ,  Var.  longus ,      Me^er^  Banzbeig  • 

bei  Amberg.    (viele  oben.) 

irnbricatus  v.  Meyer,  Banzberg  bei  Arnberg»  j 
1  buUatuSy  BanZj  Boll»  . 

Blasma,  —        —      —  ' 

Delth^is  (Spirifcr,  Sow,)  Walcotü,  Sow,  Engl,, 
Norm.  S.  Frankf.  Uebriden.  (in  den  unte- 
ren Schichten.) 

vernicosa,  v.  Buch,  BahllHgHi  (Wflrtfmuh  )(Bn 
lemnitenschichten.) 

rostrata^  8cUoL  (diese  kommt  im  Grai^wacken» 
kalksiein  Tor  und  ist  nach  Goldf,  ron  der 
iniLias  Torkommeuden  su  unterscheiden,  dia 
er  D.  granulosa  nenn0  Wlirtemb«,  Ranten- 
berg  hä.  Schöppenstedt  (mit  den  Bdemniten 
IBUsammen.)  j 

nene  Species^  noch  nichi  benannt  v^Buch,  UcL- 
ningen  (Boll). 


*)  Diejenifsn  Versteinenuig«ii»  laiche  te  Uas  oad  alddiiei- 

tlg  in  den  oberen  Abtheilungen  der  Oolithengruppe  Torkoinmen, 
sind  nach  Analogie  des  voriiprgehenden  Veraeichnisses  mit  A  und 
B  bezeichnet,  je  nachdem  sie  über  dem  Obifordthon  oder  darunter 
zu  Hause  sind. 
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B»         Teiebraittla  punctata  Sow.  (Über  die  damit  zusam- 

menliängendeQ  Speeles  siehe  oben)  Torkf, 
Hcbriden. 

^  omithocophala  So«^.  DI.  u.  S.  £n^U? 

bidens  PhU.  und  triplicata  Phil,  (nur  als  Varie- 
täten zu  unterscheiden)  Yorkf.,  Plieobadi 
OoU)  OftsrdinMi^  Thuniait,  Würtemb. 
—  iesa|iiiiaia|  Sow^  Yorkf. 

~  acuta,         —      ^  Würieftib« 

triliaeaia^  F.ii. (Kenie  Von  «Iiier  glaüeiiT^ 

lebniel)  Yorkt 
Bnmismalis ,  Lauu  Plienbach  (BoU)  BdiUngen, 
Göimiiigeii  (swischen  Tübingen  und  Hedbin- 
gen);  IVorm.  (ausgesridmei  fttr  den  Lias.) 
A.  B.  tetraedra,  Äow.  Yorkf.  Schottl.,  S.  Frankr,  Wald- 

liauscn  (Tübingen),  Buxweiler, 
^       obsoieta,    Sow,  S.  Frankr.? 
orbicularis^  —  Baih. 
serrata,     '  —   S.  Engl.  Waldbaeuserho^ 
riniosa.  r.  Bnrli,  Bahliogen« 
quaclrifida  ?  Aorm, . 
Qrbicula  reilexa,  Sow.  Yorkf.  ?  # 
Ostrea  inregularis^  Mun,  Arnberg. 

Üngiila,  —  Banz,  Amberg. 

laeviuscttlay       —  (O,  üsevinsaila,  iSowjEii^.) 

Arnberg« 
Synama  Baivenflu 
semiplicaia,      —  — 
Ciyphaea  arcnata,  Xom»  (6*  bteorray  AO10.1  Q.cfoie» 
hvamy  8Moi.  nicbi  sn  Tenrecbseln  mit  O. 
cymbinm  £am.)  Engl,.  Frankr«,  DcnisdiL 
(Leitmuschel  für  die  nnieten  Sdudiien  des 
Lias;  koinmtgewifs  nur  selten,  odergarnicht 
in  den  oberen  Schichten  mit  4en  Bclcmniten 
zusammen  vor;   in  den  unteren  Schichten 
ist  kciiK^  andere  Gryphaea,  nur  bei  Hcchin- 
gen  eine  klein 0,  noeh  nicht  besiiinmtey  fiel- 
leicht  davon  verschiedene), 
cymbium  Lam,  (G«  gigas  Schhi^y  Var. 
snilla^  Schlot.,  G.  complanata,  Mün.)  Bahlin- 
gen,  BoU,  Wasseralfingen,  Ellwangen;  zwi- 
schen Herford  und  Rehme«  (in  Deutschland 
ausgezeichnet  für  die  Bclemnitenschichten,) 
Bm  iMa^Uodpi,  Som»  (woU  kaum  eine  eigene  Spe- 

cies,  der  vorhergehende»  ndM)  EqgU  5clM»ttL 
S«  Frankr. 
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Gx7pli«ea  ?  ^ganiea,  Saw.  Schotil.  S«  Frankr. 

depressa,  Phü.  Yorks« 
obliquala^  Sow.Etngl»  $•  Frankr« 

B*         Plicatpla  spinosa^  Sow.  Engl«,  Norm.,  Gnndershofeii, 

Wittberg  (bei  Metzingen}  untere  iSchichiea«- 

iA«.B»  Ptcten  Ichs,  Sow,  Yorkf. 

B«  .aequiralvisi  Sow^  Yorkf,,  Norm.,  S.  Frankr. 

Scbottl. 

~  wgaMleriia,  JPM.  Yorkf.  (Untere  SchichteD.) 

squamosus,  «.  Buch,  Weifseubiirg  (xwudiMi 

Nürnberg  und  Augsburg), 
dbntatus^  Sow.  Bolicrbad  (Obenie  Schickteii) 

Poflidonienscliiefer). 
conimioa,  o.  Buch*  Wiiiberg  (bei  Heisingen) 

Poaidomenseliiefeff; 
canaliculatus,  Goldf,  Culmbadu 
soblaevis,  r*.  n.  B.  YorkT«  ^ 
A«  B.    Plagiosioma  *)  duplicaiom,  Smo»  Baih. 

i$oic.  \orkr. ,  Norm.,  S.  Fraukr.^ 
ScbottL,  Bahlingcn,  Gundershofen. 

A,  ruslicuni,  Sow,  Yorkf. 

B.  punctatuni^  Sow,  N.  u.  S.  Frankr.,  Scbottl. 

Uermanui,   Volis>.  (Lima  aniiqua  Sow.  kleine 

Exemplare  davon)  M.  n.  S.  Engl.,  Jilsafs. 
'  pectinoidc,  Som*  Yorkf.,  Vachingen,  WaliUiaeu- 

aerhof. 

conceniricum^  Sow,  Schotil.- 
sulcatum,  S.  Frankr. 
Posidonia  Bronni,  Goldf,   (nach  Bronn  ron  Pos. 
Beeheri  aus  der  Granwacko  nieht  zn  utiicr- 
sdieideii)  S.  PentscUand«  (diarakierisiisdi 
f&s  die  obersten  Schiebten.)  ^' 
B.*       Avieula  inaequivalTis,  Soto*  Engl.,  Bablingon,  Mög- 

gliugeu,  Baireuth,  Harz,  Gundershofen  (Un- 
tere Schichten  mit  Gryph.  arc.  zusanimen,j 
«c—  echinata,  Sow.  ähnlich.  Yorkf. 

cyguipes^        u.  Ji.  York!'.,  Sohotil. 
lanccolata,  Sow.  Lyme  Ileitis, 
lupceramus  dubins^  Sow.  (Mytilus  ^rvplioidcsScÄMf.) 
Yorkf,  Osnabrück,  Quodiiuliurg,  Gr.Gschaiil 
(Fosidonienaduefer}f 


*^)  Wegen  diese»  Genus  siehe  die  weiter  obeit  in  lUesemVer 
selehniue  gemsehts  Bewerkuag. 
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Crenainla  renirioosa,  S&m*  Yorkf.? 
Pinna  dilaTiaaa  (P.  gigatitea)  KaUenifaal,  Pfleniiigctt 
(Siäiigairdi). 

A.  B.  fimeeola^  N«m. 

folium,  r.  u.  B.  Yoritf. 

B.  Moüiola  cuneata,  Sow,  Norm.,  Sclii>t<l: 

scalprum,  —  Yorkf.,  Frankf. 

"  Hillaiia,  —  Engl, 

lacvis,  —  M.  11.  S.  EngU 

depressa^  .  —  — .  —  — 


minima. 


*  .llnio  concinnus,     —  Eni^l.  Moi^i^liTiicon  1k  I  Omündi. 
.    (untere  Schichten  mit  A  mm.  Backiaudi  zusammen.^ 
^  abductus,  Phü.  Yorkf. 

'    .    ?  Liateri,        Hwo.  Yorkf. 

?  crassissimiis^  —   M.  n.  S.  Engl. 
?  craasiuseafauy  —  Yorkf, 
Trigonia  striata,      —   S.  Frankr, 

Bterata^  K  n.  B.  Yarkf. 
Naenila  ovwn^  iSdw.  Yevkf« 
'  eomplanata,  PM. 'Yorkf. 
clarifonnis,  S.  Frankr. 
myoidoa,  Mende,  Bans» 
Speeles  nicht  bestimmt,  Bahlingen. 
'  Ciicnllaea,  Speeles  nicht  besiimmt.  Engl. 
—  ilippopodiuLU  poniierusuuJj  iS'ow.  Engl« 

Cardila  striata.  Norm. 
Cardiuin  truncatum,  Sow,  Yorkf, 
,      "i.         •  muiticostatum,  Bean,  — 

A starte,  Species  nicht  bestimmt.  Engl« 
A.  B»    Crassina  minima>  Phü,  Yorkf. 

Venns,  Speciea  niehi  beflünunt,  Yorkf« 
•  '  .  '  *  Pollasira,  —       —        —         — ' 
^  .  ..  SaDgainolaiia  elegans,  PhiL 

Speciea  nidit  bestimmt,  Schottl. 
-   '  '  C«iMa  cardididea,  WkSL  YoricT.  Oileidfa|;en  (Obere 

Schiebten), 
AmphideMna  doüaeifontte,  PJUL  Yorkf. 
..  r        rotundatum        Yorkf.,  BaMingeni  Waldhae«- 
serhof  (Bclemnitenschichien)«  ' 
A.  B*     %a  literata,  (selten)  Yorkf. 
B«  Pboladoniya  fidicula,  Soio.  Norm. 

'  ambigua,  iSou;.  S.  Frankr.^  Elsafs^  Bath,  Solo* 

thum,  Bahlingen. 
^  >  obli^naiei,  Sow»  Yorkf« 
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Pholadomya  gibbosa,  Sow.  YoAt  ' 
Patella  papjracea,  Goidf.  Banz« 
JDentaliiim  gi^anteum,  PhÜ,  YorkH 

cvlindricum,  Sow.  JH,  n,  8.  £ii§|, 
Uelicina  eompretn^  ~  —  _  . 

expansa^  ^  «««  ^  . 

solarioidcs^  ^ 

PlÄirofomaria  om^  Omh.  (Tfodbwaniatu«  Äno.?J 

N.  Fmilcr. ,     .  . 
Mdaiua  siiiata^  5oiou  IL  n.  EngL 
Naüca  Speeles  mehi  bestimmt,  Yorkf. 
ToniÄtella,  Spedes  nkht  bestimmt,  M.  n.  S.  Enid, 
Cimu^  Spedes  nicht  bestimmt,  N.  Frankr« 
Troeims  anglicus,  Sow.  Engl.  Banz. 

imbricaliis,     —   M.      S.  Engl,  S.  Frankr* 

Solothurn, 
Turbo  midulatns,  PAif.  Yorkf. 

trochiformis,  Schlot,  Boll. 

callosus,  D^,^?».  (Helicina  poüla  Sow.^  Frankr. 
Rostellaria,  Speeles  nicht  bestimmt,  YorkL 
Actaeon,  —     

Belcmnit<*s  sulcatus^  Ml.  S.  Frankv. 
abbrcviatu«,      —  fikhoitl. 
elongatus,         —  Yopkf.,  Schöna.,  Bani« 
apicicurvato«,  J^üw.  &  Ffankr.,  Älab? 
pIstülifoTmis,      _  ^ 
loiigissimns,  ÜSL  Ba^. 
adnneains,  Bath. 

snbdepressns,  FoÄ«,  Guudershofen^  Würtemb. 
compTimatns,  Bahlingen. 
ventroplanus,    —    Gundcrshofen,  Sofort  (Po- 
'  sid<»nienschiefcr}. 
paxillosus,  Schlot.  Deutschl.  Frankr.  (sehr  häu- 
fig und  ausgezeichnet  fiir  die laittlewÄSeiiicli- 
ten  (BelemnitenschichtenJ* 

brevis,  Alais,  Göppingen  (Inzell aiil4iiitL'4Sdiidk- 

te^i,  brinahe  allein.) 

«Quari\is,  Schlot,  (Piseudobcla»  b^Via,  Bbtim^ 

verdrückte  Theite  daye»)  Bans^  Alidort 
crassus,  Voltz,  Besan^ii, 
dUatatus^  Blmin».  Tbeia  (BaamilOL 
Mpar^,  8^.  AUdtfrC 
semisiriatas  JIMi.  (Psendobdiiis  striatus  lUamv, 

yerdrfickte  davon), 
or^conos,  /WM,  Altdarf,  Bauz,  Boll, 
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•  «  .       Bekninite«  fenuis,  Mün,  (?B.  fentiis  SteW)  AltJorf, 

incurvaius,  Hehl,  (B.  simiiis,  intennediiMy  alfr* 
•  MOB,  MunJ)  BaiM,  Boll, 
A.  pTTamidaHs,  Mün,  Banas.  ^ 

pjramidatiis  ^  MM  (jf  ob  itar  ^rhragehende) 

WÄrtemb. 
rosifaiiu^  HM  Bauz. 

daTaius,  Blaiiw.  BoUt  Ax^Wg^  Sfois^  Lyme 
Reg». 

*  *   kttyigatnsy  Boll. 

papiUatos,  fHenkigen.  Boll, 
carinains^  Hehl. 
pygmaeus,  JZiefen,  — 

unisulcaius^    Harfnu  Geifsliugen.  (.Würicmb.) 
bi.'julcatus,        —  Boll, 
quadrtsiilcatns,  —  Göppin£^en. 
tricanalinilaluSj  —  Siiifenbersr. 
quatlricaiialiculatus^  JUatinu  Stuicnberg, 

*  *  •  quinquecanaliculatas^  —  Göppingen. 

Ortboccra  conica  iSfow.  isiganz  bestimmt  eine  Be« 
lemmtenAlTeolc^  ebenso  dürfte  auch  wohl  Orth» 
elongata^  die  la  B.  hjme  Regi«  «ine  «olche  AI* 
reole sein,  jedenfalls  noch  einet  i^enaneren  Prü- 
fung bedürfen,  ehe  daflYorlconinieiiToiiOrtho- 
ccrcn  im  laas  als  erwiesen  angesehen  wird, 
Nantilos  liueatnsy  Sow* 

annnlaris^  PAtf.  Yorkf. 

•  inlermedins,  Skm.  (N.gigankm,  XUihen,  wahr- 
*\  sehehili<%  auch  N.  striatus,  Sow,')  M.  u«  S. 
* "  Engl*9  Elsafs,  WürtemK 

•  iruncatns,  Sow.  31.  u.  S.  iiugL^  ^lurm. 
reticulaius^  Franii reich« 

Ammonites* 

(Pawim  Arieies  bescsehnend  ftr  die  miieren  Sdiiehiai 

und  nur  im  Liaa  ror&oramend). 

»  * 

Bucklandi,  Sow,  (Ä.  arietis,  Schlüi,  A.  bisnlcatoSy 
Brttg.)    Engl«  Norm.   S.  I>eut«chl. 

Conjrbeari^  Sow,  £n^.  Schoitl.^  &•  DmiiseliL)  Gnn« 
dershofen. 

Turnen,  Sow.  Yorkf.»  8«  Frankr.»  Wüsieiiib.,  Basel 
Bfookit,    ~    (steht  d^  rorhergehendeo  sehr  nahe^ 
II.  S.  £n^«  Göppingen, 
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\%  Ahschmti. 


makmütm  Srnüfan,  8ow.  Sonmietseis.  (iu  den  Be- 

lemnitentcKichtcn). 
rotiformis,  Ä01Ü.  S.  u.  M.  Jßu^I« 
Kridion,  Rein,  Siuiigardt. 
obtusus,  Sowm  l^ii^U 
sieüsaisy  Sow,  M.  u«  S.  Eu^^  Nona« 
multicofliaiiU)  «SetHt  lUih* 

(FanuHe  Pälciferi).  ^ 

serpentinus  9  Rein»   (A*  Sirangwaisii ,  SowJ) 

Gandcrshofen ,    Bergen  bei  Alidoif^  Boll. 

(Po^idonienschiefer). 
ladians^  Mein\  (A.  siriatulae  und  A«  elegme^ 

8ow0  vabrscheiiillch)  Nam,^  Yorks?)  BolL 

(Posidonieiischidrer), 
MulgraTiiis,  T,  .m       (A.  Ijtheiisisy  T*  n.  B« 

wohl  derselbe^  A«  buieat»«,  Phil,}  Yorks« 

Boll.  (Posidonienscbieier). 
Wakoiii,  Sow.  (A.  bifrons,  Britg,  nach  i>e«- 

jkai^e«  derselbe)  Engl.  Aorm«  S«  Frankr»  £^ 

forty  Boll,  Acbelberg. 
ovatus,  Y,  u.  B,  Yorks, 
exaratus,  F".  u»  jß,  Yorks. 
piattorbiformU,  Müa*  Baiem  (untere  fi»cbicbieii)» 

(Familie  Amaltbci)« 

Greenouglili ,  Sow.  (vicUeicbt  A^.  IioacomU 
Sow.J  M.  u*  S«  £a^. 
'Stokeeti,  Sow.  (A.  amaliliens,  SdioiL,  A«  ro* 
iul%  JRWft.  A*  sernitpe^  Zietben,  A*  vHMnaj 
Y.  in|d  B*  junge  Exemplare^  A.  paradomu 
Stabl,  rerArüdktes  Exemplar  nut  Knoten), 
Norm.  S.  Franlcr.,  Wfiriemb« 

acutus,  Sow*  Norm.  ScboitL 

costulatus,  Rein,  (A.  siguifcr,  PhU.)  Yorks, 
Wasscralüii^eii. 

colubraius,  MonfforL  Yaicbingen,  DünkeUbtibL 

(Untere  Schiebten). 

Jobnstonii,  Sow,  S.  u.  M.  Engl, 

(^levelandicus,  IT«  u.  jB.  Yorks. 

erenularis,  Fhil,  Yorks. 

beteropbjllttS)  Sow,  Engl 

(Familie  Capricomi.) 

planieostatn«  8<no»  (A.  eaprieornns  ScMoi.) 

X  Engl. 
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Helgoland*  ^Beleniniteiu(dh}dit^). 
Asunoniies  ttiaimlaiiiiy  Y*  u«  B.  Yorks* 

angnlatu?,  Sishfai»  (viellcidii  A*  aogoHfenu 
PAir.)  Neckar  Thatifiogen,   Wellersen  bei 

Scheppeiisiedt.  ' 
K^eue   Spcpics    der   vorliergclicuden  Slmlich^ 
Gundcrshofen. 
^  scuiatns,  v*  Buch.  Banz,  Göppingen. 

uairix,  Schlot,  Baliiingen,  Gr.  Brunsrode  (zwi- 
schen Brauoschwei^  und  Fallersleben)  Ali- 
'    *  darf. 

fimbriatus  Sow.  (A.  iineatus  und  A.  hircinus 
^  Schlot,^  l^ngl'^  Norm.,  Mende  (Loz^re),  Con- 

ilans  (Ute  *Saone),  Unnerstorf^  Aristorf^ 
Fuctzen  unterm  Randen,  Boll,  Bahlin^cn^ 
Gr.  Gschaid,  Banz,  CWilmbach,  Hautenberg 
bei  Scbeppcnstedi  (Belemniienschichten). 

Jamesoni,  $010.  (gfdiöri  anch  vieUeicht  hieriier) 
Yorks*  Hebxiden*   

(Familie  PlauulaiL) 

* 

amralainS)  Sown  ( A*  angnlatas^  Smo*)  A.  conw 
mnnis  Sow.  schwer  zn  unterscheiden.)  EngL 
Scbottl.  Solothnm,  Lyon,  Mont  d'Or,  Wür- 
temb.,  Moritzberg  (bei  Nürnberg). 

ienuicostatus,  Y.  u.  B.  (sieht  dem  vorherge- 
henden sehr  nahe)  Yorks. 

crassiis,  Y,  u.  B.  (nicht  nach  der  Zeichnung, 
sondern  der  Bestimmung  an  Exemplaren) 
Yorks. 

biplex,  Sow,  Uofs,  Cromariy  (Schoiil.) 
Farkinsoni^  Sow.  Bath. 

funicularis,  v*  Bwk.  Viu  (SiraTsburger  Samm- 

(Familie  Dorsaii.) 

B*  armaiasy  fiSotv*  M.  u.  S*  Engl. 

^  ^  J^Tody  Amv*  Xjme  Begis^  Ponlly  bei  Anfan 
(Belemnliensebichien)* 
Bbulatiis,  Sow.  Yorks. 
,  siibannatnS}  80».  Yorks. 

 ^miillio  Coronarii ) 

Bechii,  Sow.  A.  striaius^  Rein*  M.  u.  S.  Engt.j 
RoitweiL  Bahlingeu. 

Da 
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VI.  AbMümilt 


AmmaiiM  Hninpliresiainis,  Sow.      Frankr.  (A. 
mamty  ym  fkiL  abgebildet  A*  BoUensisy 

•  Mieim  und-  Tide  yeribftelcie  Ammi^nitfn 

•  TdB  B6B*  geb^^mi  bierileKw 

(FamiUe  Axmati.) 

Birebii,  Sow.  Ljme  Rcgis^  Göppingen  (Beiern- 
nitenschichten). 

lacgiTatus,  Sow.   (zu       Backeriae  gehörend) 
Ii)Tne  Regis, 

leniicnlarls^  FhiiL  Yorks. 

eine  neue  Species  Mendc  (Lozero),  welche 
den    Ceratites    (des    Muschelkalkes)  nahe 
kommt^  aber  auch  auf  den  Sätteln  zwiachcn 
den  Loben  mit  Zähnen  versehen  ist» 
Folgende  Speeles  sind  theils   nicht  genügend 

charakterisirt,  um  sie  in  die  FamiUen  einsu* 

ordnen^  theils  deren  Abbildungen  sur  Vergleir 

chung  nicht  zu  -Creboie  gewesen, 
Amnionites  sobearinainsy      v«  Jf«  Yorks« 

Henldi^  Bnm*  EngL 

septangnlaris,  F.  u.  Jff.  Yorks, 

beierogenius^  - 

gagateus^  —  ~ 

ardgerens,  TM.  Yorks. 

bre^spina^  Sow.  Schot tl.  Yorks» 

erugatus^  Bean.  Yorks. 

tutidus,  Y.  u.  B,  Yorks, 

geometriciis,  Thü*  Yorks. 

Hawskereusis,  Y.  u,  B.  Yorks. 

laeiaeeostatusy  Sow.  S.  England  (Fragment)« 

ammonius  Schlot  Gundersbofen» 

deniiculatus^  Zkfen.  BolU 

xaricostatns,  Zietetu  Boll. 

lorulosns)  Schühkr.  Stufenberg. 

obliqae-eoststnsy  ^dm,  Ksltaitiwbl  (Sint^ 

gardt). 

insignis,  StMUer.  Rdcbenbsdi. 

obliqne-intenraptits,  S^AüUm  Wasseralfingen. 

poljrgoninsy  Zietmu  Zefl  bei  BolL 

discoides,  Zietm.  Reichenbach. 
Scaphites  bifurcatus,  Uurim.  Göppingen. 
Uamites,  grofs,  halbzirkelförmig,  Species  nicbt  be- 

stimmt,  Mün,  Altdorf. 
Rhjncolites^  Lyme  R^,  Bristol 


Digitized  by  ÜOOgle 


Oolithengnjpp04  419 

Dinienbeuiel  Lyme  Rcgis^  Bo|l^  BanA,  Ctilmbach* 

Crüsiacea, 

Genera  nicht  bestimmt        u.  S.  £ngl;  " 

.  Pisces,  •    •  • 

Uraeus  gracilis^  AgassU»  Würtemberg. 
jiauropsi  srlatüs,      —  • — 
Ptycholepis  boUensis,  Ag,  Boll. 
Semionotus  leptocephalus,  Ag.  2^cll  bei  Boll. 
Lepidotes  gigas,  Ag,  Ohmden  bei  Boll. 

frondo^üs^  Ag,  Zell  bei  Boll, 

omatus^  Agi  Würtemb. 
Lepiolepis  Bronnii^  Ag,  (Cyprintis  (joryptiaenoidesi) 
Neidingen   zwischen   Donaueschingen  tind 
Geysingen. 

Jaegeri  Ag.  Zell  bet  Soll, 

longus,        —       —  ^'    4  . 

Teiragonolepis  heterdderma^  Ag,  Zell  bei  BolU 

semicinctus,  Bronn,  , 

pholidotus,  Ag,  Zell  bei  Boll. 

Traillii,  Ag,  England;  Süd-Deütsckland 

aliiveiis,  Ag,  Süd-Deutschland? 
Dapedium  politum,  Be  la  B,  Lyme  Regis, 

t'ischizähne  und  Gaumenstiicken  Lyme  Rcgis^  Som- 
merset, f  \      I     *    M  A 
Ichthyocopros,  S.  U.  M.  Engl«    *     *     *   '     '^'^.^  ^  y 

Es  dürften  hier  noch  ati^  d^  iächieiehi  Vom 
^lattctibcrge  bei  Glaroj,  welche  zwar  lange  der 
Grauwackengrüppe  zugerechnet  worden  sind^  anzu- 
führen sein!  .  d...n        »-j-fri'^  f*»v"-*":;L.iov  '...i^J^ 

eus  Ilcglcysiatius,  Blaint* 
^  ^    Platessa,  Blainv.  (Corypliacnä  Apoda,  VoKaf) 

spinosus.  BlainVi       .>  t  •    .   • » 

Palaeorynchum  Glarisiannnl^  Blatnv^  ^  |>nrf- 

Clupea  Scheuchten,  BlainVi  .  ,  -% 

clongata,  Blatnv.     .  ^  . 
megaptera,  Bluini).  .  ^ 

Anenchcluni  Glarisianum,  Btainv»  ^ 

unter  der  Bemerkung,  dafs  diese  leiz{ereii  Spc- 
*,    cies    mehr  Achnlichkcit   mit  <lenen  des  Monte 
ßolca  haben,  als   mit  den  vorangeführieu  aus 
.     dem  Lias,  i:  .     ♦>  • 


I 


» 
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♦    \     .  'Ileptilia*        t    '  * 

Plnodaeijliis  mäcronyx,  BuekL  Ljme  Regis. 
VtyfSMfwäfiw  Bollensis^       Meyer  (Crocodiliu 

'      Jaeger;  Teleosannis  B«^  Holl)  BolL 
Geosannis  BoUensis^  Jaeger  (Mosasaiinis  BaTuri- 

Hoa),Bon.  . 

Crocodilns  cjÜndrirosiris^        (C«  Altoifinns}  Ali- 
dorf. 

^        -   brevil'osiris,  Ciuk  Alidorf. 
*  '  Plesiosauruiä  doHcliodciruS;  (Jout^b*  Lyme  Rc^is. 
macrocepLalas,  —  — 

Ichlliyosanrus    communis.    De  la  B,  En^l.,  Boll, 
Banz.  Friodrichsgemiiiiil  bei  Ruili  ^Baieru). 
.   platyodon,    De  la  B.  £DgU  Boll, 
ienuirostris,      —     —  — 
intermediafl,  Conyh,  — 
coniformls,  Harlan^  Bristol.? 
IcbUiyoflaiui  Copros,  Engl«  (in  den  untersten  Schieb-  - 

*   ien  unmitielbar  über  dem  Kedper). 

Es  jst.  liier  noch  zn  bemerken,  dafs  in  den 
,  Sjdiiefeni  ^  des.  ipiatient^ei^ges  hei  Ghnrus^  die  Reste 
'  dner  noch  .nicht  bestinimtea  Species  von  Qielonia 
hcohachtei  worden  sind. 

»    .  •  ; 

* 

Ans  der  vorstellend««!  Liste  ergicbi  sich,  dafs  in  die- 
ser Gruppe  bisher  nur  an  einem  Punkte  Tierföfsige  Thiere 
«lidflÜLi  wiorden  sindy  cm  Sionesfield,.  wd  aidi  wahrscheinF 
ikh  tHe  Reste  Ton^  «mehr-ak  einer  Didelphisspedes  finden* 
'Ftspodsd^len  finden;  .sich  ra-SoUenholen)  wo  dne  '^ance 
Menge  reischiedener  Spedes  vorhanden  ist^  m  Lyme  Re- 
gis kommt  eine  andere  Spedes  dersdhen  Tor  und  ancsh  sa 
Stonesiield  scheinen  Reste  cUeses  Thieres  nidit  zu  fehlen* 
Crocodile  haben  wahrend  der  Bildungszeit  dieser  ganzen 
Gruppe  gelebt  und  sind  in  England,  Frankreich  und  Deutsch- 
land entdeckt  worden.  Der  Megalosaurus  findet  sich  in 
Ojdbrdshire,  in  der  Nonnandie  und  in  Bcsan^on^  dcrTeleo- 
saurus  bei  Caen.  Der  Geosaurus,  dessen  Reste  in  Nord- 
Amerika  in  Gesteinen  gefunden  worden  sind,  welche  der 
Mreidegruppe  zugezählt  werden,  ist  bisher  nur  in  D«misch- 
land,  im  Lias  von  Würtenberg  und  den  lithographischen 
Schiefern  Ton  Baiern  vorgekommen.  Ichthyosauren  und 
Plesiosauren  sind  sehr  weit  verbreitet  und  überaus  häufig» 
Weder  sie  noch  aodi  Crocodile  und  Pterodaetylen  sind  U»- 


I 
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entdeekt  worden,  ilgdiegind  »^fte^.tegleicWmlgrmiMH^ 

in  dem  Lia«  scheinen  sie  nolsh.jeisi  am  weitesten  veilirei». 
tct  zu  sein,  sonst  iiuden  sie  sich  an  einzelnen  Funjcten  iu 
grofser  Menge.  Iiwccien  kontmen 'iu  8io(iesfield  :iind,M 
fiMÜenhofen  vor.-  ^    ■  >  /      .  . i. , 

Zoöpbyien  sind  in  einzelnen  Schichten  nnd  in  einig^ii 
Gegenden  so  häufig,  dafs  sie  ^anze  FclsmaMsen  zusaffiYiien- 
setzen^  diefk  ist  besonders  bei  dem  Coral  ra^  in  England, 
der  Fidl  ttM  bei  dem  oberen  ThcUe  des  grollten  (BaUi^ 
Ooliths  in  der  Normandifi^  welcher  d^her  Polypenki^t^^ 
<Oalcaire  ä  polypiegr«)  gtvji^nt  woiden  ist   Die  woitn  YeiSi' 
iHsninng  deff.C^oiül  rag  und  die  Annahm^ ^  dafs  .derdeib» 
überall  an  einer  be9tiauBaten,  Stelle  in  der  Reihc«Mgf  4fir. 
mtMMm  tdrlEemmi,  b«i  «uf,.  die  sld^  ^  geÖlff^^  es 
eneinZat-^egehm  hdmi<'|ipi%li^  .we  der  ganse^AciAf!«,  e|ü 
pes '  giofiim  MetfKtfa.  dorohvqi  mit  .XmikwaBfU  Aedudrtl 
gewesen  sei,,  dafii  tdieee  Zoophyten.  nnier  sehr  wmfiM^ 
'  uem  Wasaerdmek  gelebt  haben  k&nnten.    Dicfs  stimmt  je- 
doch keinesweges  mit  dem  Verhalten  ühercin,  welch^3  tiie 
jetzt  lebenden  Speeles  seihst  aus  den  gleichen  Genera  zei- 
gen.   Wiewohl  unter  gewissen  günstigen  Bedingungen  Ko^- 
rallen  ansehnliehe  Kalkniassen  zu  bilden  im  Stande  sind^. 
welche  eine  gvofse  Menge  verschiedener  Thierrest^  «^inscliUe^ 
fsen,  so  mangelt  doch  jeder  Beweis,  dafs  diefs  in  einer  gvo- 
Isen  üleereatiefe  gcscheheu  köime  ^  im  Gegontheil  scheinen 
diejenigen  Cresohleehter  von  Zeophyten,  welche .  besonder« 
Korallmniie  und  Bänke  berrpcCubjcLigeB  UHK  fi^tandc  sind,- 
Ma  .geringere  Wasserüefen  ^j^bov^ffV.  W  Mn*    Pei*  €eivijl« 
rag  enthält  in  sehr  grofser  Menge  verschiedene  ••9p9(tai| 
•vdi^- Aeiref^  Heendrina  und  Cv^^^fhjV^,  nnd  BÜxmptf^  itam 
gm  nti  den^Beobachiungeii  ,vqn  <jhiey -^uid  QaSmßfd"  üb«^ 
ein^  nacb  deinen  grade  diese  -  Genera  ea  sind^  wekjüs 
jetzt  die  »vielen  KorallenrilTe  der  fitiidsee  anfb^^^.  JHe. 
Schichten^  welche  so  fiberaas  riete  Speeles  ron.  Aohilleum, 
Hcrphia,  Manon^  Tragos  und  vieler  anderen  Zoophjten  ent- 
halten, stimmen  wohl  ihrer  Stellung  nach  mit  dem  Coral 
rag  überein.      Das  Vorkommen  von  ehemaligen  Korallen- 
rilFen  vorzugsweise  in  einem  besiinimten  T heile  der  Schieb- 
ienfolfipe  Juuiet  auf  einen  bestimmten   liiiirrsrliied  iii  dem 
relativen  iSiveau   des  Bodens  nnd  der  OberUäche  des  31  ee- 
res  zu  dieser  Zeit  iu  i^^n^laud,  IVankretoh  uud  Deutschland, 
wodurch  das  Dasein  von  KpcaUci^^n  möglich  gemacht 
wurde.    Zu  anderen  Zeiten  waren  die  Umstände  für  das 
Wachsthnm  derselben  nicbt  vortheilhaft.    Wo  die  KeiuUen 
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CrHe^^  -der  Schiniien-Faniilie  *  niehi  gefdili^  besonders  aus 
den  Geschlechtern  Cljpeus  und  Cidaris.  Von  den  Enkrini^ 
ien  finden  sich  besonders  zahlreich  Apiocfiuites  und  Penia* 
dinites;  der  ersterc  in  dem  ^ofsen  Ooliih  und  den  damit 
verbundenen  Schichten^  wie  Combrash ,  Forestmarble  und 
BlfJidfordfhon^  der  letztere  weit  rerbreitet  in  dem  Lias. 

Rück  sichtlich  der  Concliylien  zeif!;i  die  nachstehende 
lieb  ersieht  diejenigen,  welche  in  derselben  Abtheilung  det 
OoÜthengrnppe  an  vielsii  und  entfmiten  Punkten  fai^lMt 
gtrftinden  worden  tAnd}  wobei  nur  beinerkt  werden  mufl^ 
dafs'  die  Bestimming  einzelnen  kleiperen  Afarili«iliin« 
geh  in  entfemten  Gegeadni  vieleni  2w«lel^  untorwugfaü  irf 

« '  Bmniefidge^ons  Osirea  ddioiden,  AifitMpAMmik  M 
England^  Exogyra;  (Grjphaea)  vlrgtila,  ikankUaaMuh  im 
F#«aiiitldeli|  ^lypliaeft*  mman  Mhi»  innandatef  Myi|  depmmf 
PiMiliidonijni  aealleoyiala,  Hytfliis  pectinatos  und  M .  solnm« 
de9 ;  Isocardia  striata  d'Orb.  Pteroceras  Oceani^  rt.Pouti^PL 
Peagi.  Aiyimonites  gigantcps.  « 

Coral  rag.  Osirea  duriuscnla.Pectcn-inaeqnicostatus,  P« 
TiminaHs,  P.  ragans;  Pla^ostoma  msticum;  Plag,  lacvios- 
cnhim,  Plag,  ri^diim;  Modiola  bipariita;  Monotis  salinaria; 
Terebratula  impressa  (unmittelbar  über  Oxfordthon)  5  Ter, 
teguiaris  (obere  Schichten),  Ter.  ?  alata;  Diceras  (arietina 
Jjam»);  Nerinea  (tuberculat^  Blainv.J'y  Murex  rosiellarifor« 
Ulis ;  Aminonites  plicatilis,  A«  triplioatiui^  (attMehliesttck  üü 
Cond  tag  In  Deu&chl.)^  A»  polyplocos,  A,  fmvmatüs,  A. 
canalreulatus,  A.  alteiMmy  A«  floznoso«,  A.  craialiia,  ^ 
MAnreatus,  A«  inflatns. 

OacfiMfdi^on  imdKcttowafrodrs  Tmbi^ 
tm  lniMem^  O«  cniimiiajf  Ch^pbaea  dikitala,  diainktolt 
BÜ9A  inEngland,  Frankretoh  und  DeiiisehlaiBd;  Penn  mjrti^ 
lindes ;  Ocrvillia  avieiiloides ;  BelemnilaaftTniginosas,  B.glMt 
ins;  Ammonites  Fonticola,  A.  fiexieostatus,  A.  Koenigi,  A« 
longidorsalis^  A.  calloviensis,  A.  Duncani,  A.  sublacTis,  A« 
Braikenridgii^  V.  Bakeriae,  A.  Jason,   A.  Pollux. 

Bath  Oolith  einschliefslich  Fullersearth,  Bradfordlhon, 
Forest  Marble  und  Cornbrasb :  Terebratula  varians,  ÄcÄ/o/.,' T. 
(^arctata  ^  Ostrea  costata,  Pecten  personatus,  Pecten  vimineus^ 
Plagio<^fomapnnctatum;  Avicnla echinata,  Av.  costata;  Modiola 
imbricata^  Ferna  quadrata;  Nucula  lobata,  IVuc.  variabilis; 
Cncnllaea  elongata,  C«  dccnssata;  Isocardia  concentdca,  Pa- 
idhi  nigpsa;  Ammonites  Ofoenonghii^  A«  discos  (Yenis) 
A;i  üerveyi. 

Unterer  OoUtii  inii  den  sngehörlgen  mdigefi  Bildnii* 
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T.  cniiiieiia;  Aricula  iiMi6<|piiTali8;  Lima  gibboaa;  Peeten 
barbaius;  Plagiostoma  giganienm^  P.  punetatuoi;  M^diola 
plicata;  Trigonia  striata ^  Caiilita  Innulaia^  Asiaite  excar 
vaia^  Cytherea  trigonellaris ;  Gastrochaena  tortuosa;  MysL 
T«  scripta;  myoconcba  crassa;  Pleurotomaria  ornata  Desh.f 
PL  eonoidea  -  i>e«A. ;  Turbo  ornatnei;  Tro<^ii$  duplicatu«^ 
T.  elongatus,  T.  fasciatus,  T.  sulcatus,  T.  concav^s,  T«  ab- 
breviatus ;  Turritella  echiiiata ;  Belemnite«  comprefisiis^  B. 
Almisis;  Nautilns  jobems;  Ammonites  depvessus^  jBoH!*y  A* 
Murcbisonae  oder  maeuidnu^  Am  Bvoekü,  A».  Cnwiltfv,  A^ 

.Sc<Ni^niarüi»  * 

.  AuTsec  diesen^  einer  jfidmi  einselnen  ScUcUiMbthcikiilg 

HfdCiteiMl«  rigwi^vB^Aem  TmMmmigftiiii  «nd  nock 
MgüMe  «DtiPidiMr  aU«iI' oder        '4ip  <alisim  i(»iniifi» 

«^esdfliLS  •  1  ..  WM«' 

'als 9  T.  «rata,  T.  subroimida ,  T.  punctata;  mit  T.  bipli- 
«ata  verbanden,  als:  T.  bullaia,  T.  globata,  T.  perovalis^ 

•  T.  »ella,  T,  emargiiiata;  ferner  T,  oriiiiliocepUala,  von 

.sireifieii  T.  ietraedra  und  obsoleta;  Pectcn  lens^P*  fi- 
brosus;  Plagiostoma  dnpUcatom  uiul  oUscurum;'  Linia  prö- 
boscidea^  Ostrea  gregarea,  Marshii  und  die  damit  2a- 
sammeiiKäii spenden  SpccicsJ  Gervillia  ^viculoides^.  ^frigoiiia 
fdavcUata  und  T.  coslaia;  Cai'dita  »imilis ;  Jtfelaiua  Jied- 
dingtonensis ;  Trachus  granulatus  und  Tr.  bicaHnatus» 
JUMksm   dieser    häufig   ^ed0ßfälatm»4m  Vai)ftm«nuiflai 

-  llDBunen  auch  noch  im  Lias  Tor.  /. ,    .  .. 

Llas>   Delthyris  Walooiü^  D.  renmoosa;  XiWliraMI* 
onunianialisy  T.  rimosa^       iCßUif  T.  iri]plicata.  Grjpbaaa 

.«Mala,  Xam.  fSr  ^  imiexMi  fidueUeii  in  £1^9  t^mukt* 

.  «tad  l^mUscIiL  eharakieiisiiaA»  Qu  Cjpibniiii  fiUt  dt#. 
laHUiiieBaoliicliiMi  aasgexeicluei;  Yetim   virgulif^Bfiia,  In 

■  D«ttts€faL  nur  im  Lias,  P«  oonirarins'  und  P.  dantsAna  Qlr 
die  ohmim  Schiebten,  Posidipniciiscbiefer  aasgeKeidmet; 
Plagiostoma  giganteum,  PI.  punctatum;  Unio  concinnus  in 
d^n  unteren  Schichten,  U.  crassissimus ;  Pholadomya  ambi- 
gua;  Belemnitcs  brevis  in  den  unteren  Schichten,  B.  paxil- 
losus,  B.  elongatus,  comprimatus  in  den  Bclemnitenscbich- 
teil,  B.  ventroplanus  in  den  Posidonienschiefeni ;  Nautilus 
rcticnlatns;  Animonites  Bucldandi^  A.  Conyluari,  A.  Krir 
dion,  A.  colubratus  in  den  unteren  Schichten,  A«  annulatus, 

'A*  Daroei,  A.  Birekü^  iL  j^aniooitainai  A*  üabwudm  In 
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« 

'lilcitdBidiMhNMflMflii)  A«  MtjpcnibNis  ^  A«  ncBamt*  A* 

Mulgn^ai^ifis  in  den  Posidoniensdiiefern. 

*•  OUgiei^  aus  dieser  üebersicht  hervorgeht^  welche  Can- 
dtfUen  in  derselben  Abtheilung  in  verschiedenen  Gebenden 
Tforifoinnien ,  so  nrafs  man  sieh  doch  wohl  hüten  nach  der 

•AuiSiidung  einzelner  Speeles  die  Seliichten  «u  identificiren. 

•Es'  l^ömmt  hierbei  viel  mehr  auf*  den  allgemeinen  Charakter 
der  Vers! eineraTi£^Tn  an ,  und  selbst  naeb   dieser  Achnlich- 

*keii '  dttrf  nur  mit  Vorsicht  auf  die  Ucbereinstimmung  der 

*d$elifehien  geschlossen  werden ,  wenn  «ie  in  wckea  IßmUm 

Mngen  voneinander  vorkenuneii* 

Es  ist  bereits  vorher  bemerkt  worden,  dal«  Me  Ofceü- 
fläche,  woraiaf'  4ie  OolMengruppe  iJbgeeetet  wttrdej  waln^ 
•dieiiilM  i*  Y^mddedenen  Tiefen  unter  der^MiMmmBei^ 

«flicie  Wiff^mdr^  ihw Tiefen  selbst  wlkrend  der  KMiiis 

-«Ml  4nNb'B«w«gu9i^en'derfesienEisMi^  irMtadetiHi.  Dil 
Besebaffenheit  der  Vcrsteinentiigai  weist  an  einigen  Ptmirteii 

l||M(tf<4ttttt'iitif ^tf  iMii^^'tmt -FesiiaBd  Mn^«  wtfrend  dasselbe 

-an  andren  sehr  enltont  i^wesen  sein  mag.  Es  schehii 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  Meerbusen,  Buchten,  Flüsse 
Wäd  das  Festland  von  Thieren  bewohnt  wurden,  welche  f& 
die  Localität  pafst^i sich  dort  mit  Leichtigkeit  ernähren, 

-fortpflanzen   und  verfheidigen   konnten'.  '    I>as  frenidartii;e 
fehfhyösavtiis  '(l^Cflft  dem  eine  Speeles' J.  plafyodon  sehr 
grolV»  >var,  da  sich  Kinnladen  von  8  Fufs  LSni^e  finden)  mag 
wohl   seiner  Form  nach  den -Wellen  des  Meeres  Trotz  ge- 

-iM>ten  haben.    Von  den  Flesiosauren  eignet  siöh  aber  besoa- 

•dnre>die  8pecies  P.  doHthodeirus  mit  dem  längenr Halse  rndtf 
daav  in  seichten  Buchten  nnd  Baven  kii  fischen,  welcina  f»* 

'gen  heftige  Brandung  gescfafiitct  liegen.   Die  Krokodile  wa» 

'  reo  waluniobdnKob/'  so-  iide  noch  jetat  Ibto  NacldreiinneB,  in 
Flössen-  ted  ihren  Matidungen  ma  Hmie,  wie  diese  aeiiÜ  ' 
jrand  nnd  geMlsig,'  Der  ^cft%oMini«  fiiriffodtm  sebeini  lie- 

*  sondM  Kttm  Herrsdier  j^ner  Meere  bestimmt  gewesen  M 
•ein^  indem  er  an  Kraft  die  Kvolcodüe  nndPlesiosanren  ftbcr- 
trolfen  beben  mnfs.  Die  fossilen  Excremente  dieser  Thane 
(Ooprolithen)  liefern  den  Beweis,  dafs  sie  nicht  allein  Fische, 
sondern  auch  ihres  Gleichen  verschlungen  haben,  indem 
«nrerdauete  Reste  von  Wirbel  und  anderen  Knochen  in  den 
Coprolithen  enthalten  sind.  Bei  dieser  GeiVitrsigkcit  ist  es 
noch  zu  bewundem,  dafs  so  viele  Individuen,  wohl  erhalten, 
in  den  Schiebten  bci^raben  worden  sind  ,  um  uns  mit  ihrem 
merkwürdigen  Bau  bekannt  zu  machen.  Sehr  merkwürdig 
sind  sie  gewifs ,  denn  wie  Cknner  s^gi,  hat  der  Ichthyosau- 
rn$  den  Kopf  eines  Pelphins^  die  Zlähne  des  Krokodils»  den 
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'Kopf  und  das  Beeken  einer  Eidecliso;  die  Exiromiiaien  du? 
Cetaceen  (aber  vier  an  der  Zalil)  die  Wirbel  der  Fiscbe; 
während  der  Plesiomurus  (besoiulers  P,  dolichodeirus)  'ähn- 
liche Extrem ität4»ti,  den  Kopf  riner  Eidechse  und  eiuenüaU 
der  dem  Körjier  einer  Schlange  ähnlich  ist. 
Diese  beiden  Genera  sind  wenigstens  in  Enropa  mit 
4ep  Vottendung  der  Kreidebildang  ausgestorben  luiil  keine 
-IttoBia  deiMlben  finden  sich  in  denSchicht«iiä>erderKrcM«» 
Die  TOgetablÜBchen  ^leate  haben  sich  an  einseinen  ^nijfr- 
4hi 'b600wdcM  «n^hikif^ -wie  zu  Brora^  inYorkfhire^  Inder 
fWMfrlnttey  m  Beimiiedi.   Basmler»  Uimrttnde  mftMeh 
Mmi'  J«itfwfinigiB«'TO  gewiMcB  2«iten,  wie  s«  B.  In  ge- 
nwohiÜftcü'MeeiS— cp  begünstiglliabeä ,  wo  'sle  sleli  nMii 
-<Uber 'g*ofige  raUsheo^aMdelmett  konnlen.  IHe^  Abwewnilidl 
Resten  eolefter  fffhin«,  wie  sie  InFlafsinfimlwigen  tmi^ 
kommen,  iHfst  darauf  sohliefsen^  dafs  Flüsse  nicht  unmittel- 
4iar  zu  diesen  koliligen  Ansammlunis^en  bei/?et ragen  haben. 
Sie  ncfaemcn  s^Jii*  mhi^sf  vor  sich  ge^aui^eii  zu  sein,  denn  die 
-Pflanzenresie  sind  wohl  erhalten,  wie  in  Avn  llerbaiaen  der 
Botaniker  absichtlich  zur  Untersuchung.    I>ie  Pflanzenwelt, 
^Welche  damals  einen  Tbeil  des  Festlandes  bedeckte,  worüber- 
aus  verscldedcn  von  der  ire^enwartiij;*  n.    Es  wird  Ticlleichi 
-künftig  möglich  sein^  die  Formen  jener  Conti in  i^to  und  In- 
eeln  am  bestimmen,  nach  dem  Fundorte  der  Pflanxen  nnd 
'Thietteete,  welche  die  Nlihe  der  Küste  bezeiichnen;  obgleidli 
lütt  'mschiedenen  Bewegnngen  der  firdrinde  diese  Ubirisse 
-wn*4er*Jet»§en  £«doberflä«he  Terdrängt  haben,  -ietei  feh- 
-»kn'Mch  na  Wele  Pata  m  diesen  Betrachimigen.  N«r 
'dalTMif  mnfs  dKeAnfmerfcsamkeli  geriehM  bleiben,  dafsnlelit 
•aHe  Bergketten  der  jetzigen  Oberflftdie  die  Gestalt  des 
FesAmdes  jener  Fetlode  bezeiekneD  ' kSnnen,  da  so  Ttele 
derselben  erst  spSiir  empor  gelioben'-sind,  wie  die  aufge- 
richteten jüngeren  Gebirgssohichten  beweisen.    Nur  da,  wo 
die  Schichten  der  Oolithcngruppc  beinahe  horizontal  auf  äl- 
teren Gesteinen  ruhen  oder  ihren  Fufs  umgeben  ,  kann  man 
unmiiUlbaT  die  Küsten  erkenneti,  welche  das   H<'er  jener 
Bildnngszeit  einschlössen.  \^no  in  (icji  Schiefeiw  und  Granii- 
diatricten  der  Normandie  und  Breiai^fie. 

Bie  wunderbaren  fliegenden  Reptilien  und  Pterodacty- 
len  müssen  ihre  Naliruug  auf  dem  trocknen  Ijande  gesucht 
haben^  wahrscheinlich  Inselden,  Libellen,  wie  deren  Abdrücke 
sich  auch  in  den  lithographischen  Srlrirfern  von  Sr)Llenho- 
fen  erhalten  haben.  £s  ist  nicht  aui£aUend^  dafs  die  Reste 
der Fterodaetjrlen  so  selten  sind,* denn  es  gehdrte  eine  gün- 
stige Verelsigin^g  vieler  VmstSnde  zu  ihrer  EiiudioBg,  Selbst 
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und  in  dAMelbe  fielen,  waresZi^  dafii«ie  4er  «eMfini^ 
der  FUehe  wiA  mdmat  !na«!M..eiiigingen,  tem-fUsi»  lieh 
jeisi  fldt  üym  smnnicBlnidkii.    iMirtgn  md.Pfer#deefy- 

len  finden  sich  meietene  an  denselbeB  INmlrien  in  dieser 

Gruppe  zusammen,  zu  Solilenhofen,  zu  Stonesficld.*  In  dem 
Lias  von  Lyme  Re^is  sind  da/s^egcn  uojch  keine  Insekten  au!P 
gefunden  worden.  Die  Ptcrodactylen  kommen  dort  mit  leb- 
thjosaurcn  und  anderen  Mcerthieren  zusammen  vor.  Nach 
der  3Iengc  der  Ueste  der  Piesiosaniren  zu  urtheüen^  «kann 
aller  die  Küste ,  (\m  trockene  Land  nicht  fem  Ton  diesem 
Funkte  gewesen  sein.  Die  Erhaltung  eines  einzigen  EUem- 
|»lais  von  Ftiffodactjlns  unter  so  vielen  gefräfsigen  Tiii^^ii 
ist  nur  «inem  gltickttdieB  UngeHihr  znznsdiMiben.  Die  IdH 
ft^HifliHiren,  Flesiosauren  und  viele  andere  Thiere  in  äitm 
lin»  von  LjrmeRe^s  scheinen  |>lötzlich  getödtet  worden  zu 
lein.  Die  Knodben  sind  meht  «totrent  und  dank  rfnanirtr 
g^mengt^  da  wena  die  Kmimwa-^Kuj  den  Ihm  mmim  ^le- 
MelMB,  luid  tiMOw^ico  die^  BMte  Mdi  Ubteder  3Mm»  gt- 
wofden  wSren*  Sie  -  find  im  GegeniluA  w  gaue«  SfcaUt 
te  vereinigt^  zwar  znsanMmimgediBiefct,:  wie  ea  nielhKiliilife 
durch  das  Crewicht  der  aufliegenden  Masse  ges^iidben  naCsiey 
aber  docli  ziemlich  in  Ordnung  liegend,  wie  von  einem  Ana- 
tomen präparirt.  iSpuieu  der  Haut  lassen  sich  bisweilen 
noch  erkennen ,  und  die  zusammengedrückten  Einschlüsse 
der  Eingeweide,  zum  Beweise,  dafs  die  Thiere  pldtzlich  nm- 
kamen  und  sogleich  von  8chlammmassen  umgeben  und  be- 
deckt wurden.  Diefs  ist  nicht  allein  den  lunaihmcndeu  Rej^ 
tiUen,  weiche  vielleicht  gleichzeitig  in  groiser  Zahl  hätten 
ertrinken  können,  sondern  auch  den  beständig  unter  Wasser 
lebenden  ConchyUcn  widerfahren.  Unier  der  grofsenÜIetfge 
von  Ammeniten  in  den  Lias  finden  sidi  viele,  bei  denen.  4ie 
groüse  äofsere  Kammer^  im  welcber  das  Thier  leMe,  mr 
BSlfle  leer  iet,  als  wenn  sich  dasselbe  im  TodealMHqpf  «o 
weit  ab  nMM^cli  in  diesen  Theü  der  Schaale  swOd^oM« 
gen  Uite,  und  daher  der  Sdilaiiiiii  detteeibeil  niobft  gllHiliah 
|Bii  «Rfiillen  im  Stande  gewesen  wXre»  m>  AaaWlnngiilMiHii 
des  übrigen  Tbeiles  dieser  letefen  Kammer  ist  «dir  bünmi- 
nös,  als  wenn  die  F&olnifs  d^^  Thaetes  dMEii  bei§4lragcn 
hat.  Diese  Bemerkungen  über  den  Lias  bei  Lyme  Regis 
lassen  sich  nicht  allgemein  anwenden.  Es  folgt  auch  keines- 
Weges  daraus,  dafe  die  ganze  i>lächtigkeit  des  Lias  daselbst 
plötzlich  und  gleichzeitig  gebildet  sei.  Die  BeschafTenhcii 
den  Lias  ist  an  verschiedenen  Punkten  wesentlich  verschie- 
dcUf  uack  localeu  Liraachen.    Zu  Ljme  li<^gis  zeigt  er  eine 
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timk  itawk  «ine  VLA»  Idener  K«iasi]Naqplieii.>  yrodwtdk 
Thiel»  Ml  flinsdncn  Fwkten  geiMUi  i»iixdiii»  EineAemev- 

kung  ist  jedoch  aaf  diese  Pnnlcie  so  wie  auf  grofse  Theile 

des  Laas  anwendbar  ^  dafs  sich  nehmlichy  während  der  Bil- 
dung desselben,  die  TMere  an  derselben  Stelle  verändert 
haben,  indem  diejenigen»  welche  in  dem  oberen  Theile  vor- 
kommen, von  denen  im  unteren  sehr  verschieden  sind.  JBbenso 
sind  einzelne  Versteinerungen  in  gewissen  Schichten  sehr 
gusammengcdräogt  ^  .währ^4  alle  «ndevea  sehr  aeiien  dar 
na  sind.  ^    ;  * 

•  "  Sa  föhrt  zu  weit^  die  wahrscheialiQheiiiSiiaiände  anzn* 
gebeiiy  weUha  selbst  in  der  Erstreckung  weniger  Meilen  di|> 
Ablagmuig  einer  bestiminiteB  Oebirgssrhicht  ])egleitet  haiMU 
Bs  mwlSi'jcdm^  bemerkt  wtatdien,  da&  «die  Zersittnmg  dar 
Tliim,.  derta  Reai^vimler  dem  Namea-iler  Bdemiilkn  bep 
ioomi  sind/  imgetheiwr  an  dieaam  Pmüde  gewesen  maflk 
Bei  der  Abiagerang  daa  ^oiiereicTlMalea  dealdaa  fanden  grdfiia 
Bfaaäan  dari^ben  ihr  Grab$  ame  Schicht  linier  CMd^  €ap, 
einer  Klippe  swiaehen.  Lfnsa  Regia  und  Bifdjp«rl  Haiboury 
besteht  beinahe  aus  niehis'  imderem.  Nicht  allein  in  dieser 
Lage  sind  31iliioiien  derselben  enthalten^  sondern  überhaupt 
in  dem  oberen  Theile  des  Lias  in  Bn^lnnd,  FrankTeich, 
Deutschland  und  der  Schweiz.  Die  Enstehung  einer  solchen 
Schicht  scheint  leicht  zu  erklären ;  es  darf  nur  angenommen 
•worden  ,  dals  ir«;end  oiuc,  das  Lehen  dieser  Mollusken  zer- 
störende Ursache  auf  das  Gewässer  einwirkte ,  worin  die 
Belemuiten  lebten  —  wie  etwa  den  Schwärmen  von  Mol- 
luaken  treffen  möchte,  welche  in  heifsen  Klimateu  die  Schieb 
umgeben  nnd  die  schwimmende  thierische  Masse  würde 
endlich  auf  den  Boden  niedersinken;  wenigstens  der  Theil, 
^welcher  nicht  von  Ranbilueren  verz^ehrt  wurde*  Aber  andk 
Aeae  mögen  leicht  ^nreb  4id  Ursachen  va^agt  werden,  wal* 
che  die  Belemniten  tödteten*  Dmikt  man  akh  eine  Menge 
dier  gewdbnlidicn  Sepien  pldtslidi  getlidtet  dnrdi  daa  Her» 
Tarbredien  von  koUenaaurem  Wasser  $  so  werden  ihre  inne- 
ren Knochengeriaia  über  eine  grofse  FlKdie  sich  rerbreitei 
finden^  nach  der  Verwesung  der  Thiere,  welche  nicht  leicht 
anderen  Geschöpfen  zur  Beute  fallen  würden,  da  die,  wel- 
che niciit  gleichzeitig  mit  den  Sepien  getödtet  sind^  das  mit 
Kohlensäure  erfüllte  Wasser  vemieitlen  werden. 

Die  IMlanzen ,  welche  sicli  an  diesem  Funkte  in  dem 
Lias  finden,  sind  iheils  ü:;mz  wohl  erhalten,  theils  sind  die 
Stänmio  zerbrochrn,  dor  Zwoii:;c  beraubt,  als  wenn  sie  weit 
her  getnehen  w|ireii*    $>tücke  von  dieaeu  Holze  finden 
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Vll.  AbscliDilt.  ' 


Kliil^  in- den  fiwfeii  Kilkiii«lM,  ^to  «ft  «dir  gMs^itlttt'  ib 
sind  keine  eoneentriteh-sthaalige  2iiscmiMeDflnfth«iig«R^  imi^ 

ülcrn  sie  spalten  'leiclit  in  der  Hiehtnng  der  «iin^l»enden 
Schicliten,  nnd  enthalten  häufig  Ainmonitei^  IVantilen,  .selbst 
bisweilen  Fische,  die- ebenfalls  nach  ihrem  gruistteu  Durek» 
schnitte  in  derselben  Ebene  liegen.  -  .    ,   .  . 

Nach  der  Analyse  von  Tktmer  rnhrt  die  schwarze  Farbe 
der  Knoehenreste  in  dem  Lia«? .  wie  der  von  Ickthjrosanren, 
von  der  Anwesen liril  hituininöser  3Iaterie  her,  welche  je- 
doch gewöhnlich  uiciit  mehr  als  |-  Procent  beträgt,  und  nie- 
mals über  ^  Procent  stei^.  In  den  Wirbeln  fand  dtäielfca 
nur  29  Proetat  phosphorsauren  iCalk^*  in  den  Hibben  und 
^^ähnen  dagegen  50  Proeent  pkosphorsauren  Kalk,  während 
der  Uebermt  am  kohlensaurem  Katk'lmteht.  Her  Gehalt 
«D  j^oaphorsaiHrai  Kalk  iat  in  dttt'rmdueikiMjB  Mftckem 
Mkr  atiwcieliind,  'ttiid  hXngi  waknclMiDHeli  Tott  deynrapTnag 
lidieo  Dicktigkeii  der  Knoahen,  roll -der  Art  der  Eilttliaiig 
und  der  Diirdidringung  ndt  boMenaaamm  Kalfea  db** 

Hie  Sehnppen  des  ßapeiMmm  paUhtm,  «MUeni  sie  sn 
▼lel  als  möglich  von  aidiüngendeni  Kalksteine  gereinigt  wa- 
ren, enthalten  19  Procent  phos()hor8aurcn  Kalk.  Bey  der 
Analyse  -wurden  8tiickc  ausgesiirhl,  <lie  nicht  von  Schwefel- 
kies durchdrungen  waren,  wie  es  >volil  voi kommt,  und  in 
der  That  zeigten  sie  si^  anch  frei  V9u£iseu^  ^laugau^  Xholl  | 
und  lücselerdet  ' 


^    Abschnitt  VIL 

Gruppe  des  rothen  Randsteins. 

Keaper  (bunte  Mergel,  Mames  iri$ee8f  red  oder  moHeied 
mark),  Muschelkalk  (Caleaire  c&nchiflien  AL  Broup;.). 
Bunter  Sandstein  (Gri»  U^arre,  new  red  rnndtlone);  Yo- 

gesensandstein  fGr^s  vosgieii).   SSe«listein  (KupferscliH^> 

fergebirge,  Alpenkalkstein ^  Calmiro  alpin,  Mnsrnrsiam 
lime.slone).    Hoihliegendes  (lloth  I'odlli«  i;riules,  Todllic- 
gendes,  Äew  red  conglomeraie^  /iUi/fr  red  can^lomeratß, 
Gres  rmif^Cf  l^ncjthiie  rottt^^ealre  AL  ßrontr.). 
Diese  Gruppe,   welche  in  einigen  Gegeiulcii  von  Europa 
eine  grofse  M^<liti^keii  und  Ausdehnun«,;  erreicht,  folgt  zu- 
nächst unter  der  vorhergehenden.  Die  (j ranze  zwischen  bei- 
den ist  nicht  überall  ganz  bestimmt  und  scharf;  denn,  wo 
die  untersten  Glieder  der  Oolithengnippc  und  die  ohevett 
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Gruppe  .des  toihen  B^dstmuB* 


dieser  in  Rede  stellenden  bcfraclitlicli  cnt\ticlioit  sind,  schei- 
nen sie  en^  verbunden  zu  sein  und  in  einAuderüberzugehen* 
DliefB  veranlafsic  Charlaui  und  Marian  *),  welche  zaerst  " 
dkle  obenie  Abiheilung  dieser  Grappe,  den  Kcuper  bc.<;chrie) 
•beiiy  denselben  mit  dem  Lias  zusammenzustellen^  eine  Grup^ 
plfltBgy  die  audi  in  Mrtingniart's  und  v,  Leonhard' 8  Klassifieac^ 
tionen  iibeigegangen  ist*  Die  einseinen  Abiheilangen  .der 
-Totiken  Sandsieingruppe  sind  scharfer  rein  einander  geson- 
dert ab  diejenigen  in  den  beiden  vorhergehenden  Gruppen^ 
etwa  mit  dar  Ananahme  des  Lias^  der  sich  von  .den  darlibey 
Hegenden  Massen  der  Oolühen  immer  mit  Leichtigkeit  nur 
ierscheiden  läfst.  'Wenn  es  daher  auch  nicht  gerathenwäre^ 
alle  die  Trennungen  anzunehmen,  welche  nach  lVerner*s 
Vorgänge  lo  lange  hierunter  gemacht  wurden ,  so  wird  sich 
doch  vielleicht  eine  oder  die  andere  in  der  Folge  als  noth- 
wendig  darstellen.  Die  einzelnen  Alitheilungen  folgen  von 
oben  nach  unten:  1)  Kenper;  2)  ^lusrhelkalksteinj  3)  bun» 
icr  SaiuUicin;  4)  ZecksUm'f  5)  iiothiiegeudes« 

Kenper. 

lieber  die  Verbindung,  worin  die  obersten  Sandsiein- 
.sihicliten  des  Keupers  mit  den  untersten  Lagern  des  Lias 
stehen  ,  ist  bereits  oben  die  Rede  gewesen.  In  vielen  Ge- 
genden mag  es  allerdin^js  zweifelhaft  sein  ,  wo  die  Granze 
beider  iiiidungen  festzu.stellen  ist^  denn  indem  die  Ablage- 
rung der^  Massen  ohne  locaie  Störung  und  Unterbrechung 
fortscliriff,  gicbt  es  auch  keine  in  den  Massen  selbst  ansge- 
drückte  Grstnze,  Nur  die  ungeheuere  Menge  der  Versteine- 
rungen ,  welche  sofort  mit  den  untersten  Lagen  des  eigent- , 
Heben  Liaskalksteins  auftreten ,  zeigt  sehr  auffallend,  wie 
grofse  Verschiedenheiten  sich  in  den  allgemeinen  VerhSUtoiai^ 
aen  ereignet  häben  müssen,  unter  welchen  die  Bildung  des 
Kenpers  und  des  darauf  folgenden  Lias  vor  sich  gegangen 
ist.  In  tingland  ist  die  Oränze  zwischen  dem  Lias  und  den 
'darunter  liegenden  rothen  Mergeln  und  Sandsteinen  Überall 
sehr  scharf,  und  es  kann  kein  Zweifel  über  dieselbe  entste- 
hen. Es  fehlen  aber  hier  nicht  allein  die  Liassandsteinc, 
sondern  auch  ein  grofser  Theil  der  Keupcrschichten ,  und 


.  *)  Charbauu  Mem,  titr  U  Geol.  du  caviroai  it  LaM'k-Smdr 
nUfy  yfnn,  de»  min,  tom-  IV,  p.  617. 

Meriatt,  Uebersicht  der  Beschaifenheit  der  Gebirj^sbildungen  in 
den  Umgebuiigea  von  Hasel  (oder  Beiträge  zur  Geogo«  B.i)  Basel 
1821*  S,  30.  .  ..  ^   ... 
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namenilich  die  oberai  Sandstdi^agen^  welche  in  anäctem 
^egeadm  d«i  ITeltergaag  TemliMii  )  und  iibrr  deren  Grnp- 


ÜM  Toiironunen  des  Keupers  in  Baf^d  etwas  seiirUnge- 
winte«.  Der  SfnsclielladbMii^  weleker  die  Unterlage  .de»» 
selben  in  Denieddimd  nnd  Fraikieidi  bildet ,  tMi  g&ns- 
Hdu  Es  ist  daher  sehr  sehwer  c»der  wold  gar  vnmöglich^ 
ihn  TOB  dem  hnnien  Sandsiein  tea  trennen«  Ton  den  man** 
nigfach  wechselnden  Gesteinen  des  Keupors  keimt  mau 
nichts  in  England,  sondern  nur  rothe  und  bunte  Mergel  mit 
etwas  Gips^  weldie  an  einzelnen  Punkten  unmittelbar  unter 
dem  Lias  liegen,  und  die  obersten  Schichten  einer  mächtigen 
Masse  von  rothen  Sandsteinen  und  Thonen  auMuiachen,  de* 
reu  Identität  mit  dem  bunten  Sandsteine  keinem  Zweifel 
nnterüegt.  Die  scltarfe  Gräiize  dieser  Bildungen  und  des 
Lias  ist  von  einigen  Punkten  in  England  noch  durch  eiii 
eigenihümlidieS;  dem  Lias  angehöriges  Conglomerat  bezeicln 
neiw  Dasselbe  ist  an  den  Klippen  der  Seyem  bei  Oid  Pas« 
sage  unfern  Bristol  sehr  sehl>n  zu  beobaeht^;  es  besteht 
ans  Kalksidnstücken^  Knochen  ^  Zähnen ,  ron  Saurier  und 
Fischen^  deren  Excremenie  (Coprolithen)  sich  liogar  in  gvo* 
fser  Menge  darin  finden.  Der  Ifame  ^^Knoehenlage''  (hone 
Ibed)  ist  gans  charakteristisch  fKr  dasselbe.  ScUamin  imd 
jMergelbildung  hdrt  anf;  Sir5mnngen  führten  Geschiebe  nnd 
Knochen  herbei  nnd  bildeten  das  sonderbare  Conglomerat^ 
die  unterste  Schicht  des  Lias.  Auch  an  der  Südküste  von 
England  zwischen  Lyme  Kegis  und  8itlniouth  liegen  keu- 
])orä}inliche  Mergel  unmittelbar  unter  dem  Lias^  sie  enthal-« 
ien  Pflanzenreste  und  selten  Fisclischtippen. 

Vorzii-lieb  verbreitet  ist  der  Keuper  in  den  Umgebun- 
gen der  Vogescn  ,  auf  der  Westseite  bis  in  den  tiefen  Bu* 
sen^  welcher  den  Hundsrück  und  dieArdenneu  von  einander 
trennt,  in  Deutschland  in  dem  Räume  ^wischen  Schwärs» 
wald,  Odenwald  9  Tbiinnger-  und  Böhmerwald  ^  in  der 
birgsmulde  zwischen  Thüringerwald  und  Harz.  In  den  Wc!« 
sergebirgen  nnd  am  Nordrande  des  Harses  ist  er  schon  un^ 
iergeofdneier.  In  dem  eigentlichen  Jnra,  bei  Basel,  und 
veiter  gegen  Süd  «-West  bei  Lons-le-Sanfader  ist  der  Kea* 
per  die  unterste  der  vorkommenden  Gebirgsarten.  In  seiner 
gröJjiten  Terbreitnng  ist  derselbe  fiberall  mit  Muschelkalk 
Terbunden^  so  wie  dieser  wiederum  mit  buntem  Sandstein^ 
nnd  die  Flächen^  welche  er  bedeckt,  sind  kleiner  als  die  der 
beiden  unteren  Schichtenfolgen. 

Auf  der  Westseite  der  Vogesen  ist  der  Keuper  ganz 
besonders  ausgedehnt  in  der  Mulde  zwischen  diesem  Ge- 
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VbtguifniaaM  wmA  dem  des  Saarbrficker  Koklengebirges ,  er 
sieht  sich  snsamnioTiliängciid  fori  bis  an  den  sfidlichen  Ab* 
fidly  in  einzelnen  Faribien  kommt  er  ancb  an  dem  Abbangt 
des  RbeinÜiales  vor.  Der  obere  Sandstdn  Ist  biswe^M 
eonglomenisrtig  wie  bei  MslaneoiiTt  und  Manhoii^.  Dam»» 
ier  folgen  dieTerschiedeiiariigstenMei^gelToiirotben;  grauen^ 
grOnen^  violblanen^  weUsUcfcen  oder  bonten  Farben,  wel- 
che immer  scharf  gegeneinander  absekneiden,  und  mit  belleii 
weifsen  und  ^auen  sehr  feinkörnigen  Kalksieinschichten 
abwechseln.  In  iler  1  in<;(»geiid  von  Vic  lassen  sich  mehrere 
Reihenfolgen  von  Schicliien  darin  unterscheiden.  Mit  dem 
oberen  Sandsteine  finden  sich  noch  einige  dünne  Schichten 
von  oolithischem  Mergelkalkstein^  nnd  dann  folgen  graneund 
gelbliche  Kalkm<»rfi;cl  und  bunte  thonige  Mergel  mit  einer 
merkwürdigen  Lage  von  Dolomit,  gelblich,  (lichtsplil(ng  im 
Bruche,  etwa  6  —  9  Fufs  mächtig  und  besonders  von  J£He 
^  Beaumoni  *)  weit  verfolgt  von  Helmsingen  bei  Luxemburg 
Vis  in  die  Umgegend  von  Loni^-le  Sanlnier«  Bs  hi  nur  m 
bemerken ,  dafs  ähnliche  Dolomite  ancli  noch  in  tieferen 
Schichten  dieser  Bildung  vorkommen.  Tiefer  liegen  bmite 
lltrgel  TOB  den  mannigfaltigsten  Farben  mit  mehr  oder  we* 
niger  miehügen  Gipsbttnken.  In  der  NXbe  dieser  letsterm 
finden  neb  andh  häufig  gann  sdmiale  Lagen  Ton  Steinkob» 
leny  die  swar  vid«  Yersnche  yeranlafst  baVen,  aber  selten 
^nen  Torllieilliaftei  Bergbau  gestatten,  so  liegt  dn  KoUen» 
Ilöts  bei  Talmnnster  nnter  dem  Gips.  Ibi  der  NShe  von 
Basel  liegen  bei  Bretzweil  schmale  Kohlenstreifchen  über 
einem  mächtigen  Gipslager  dieser  Bildung^  doch  lai  es  wohl 
nngewifs,  ob  sie  auch  gerade  dieser  Schichtenfolge  angeh5« 
rcn.  Bei  Noroy  N.  N.  O.  von  Bourbonnc  les  bains  liegt 
das  Kohlenflötz  zwischen  dem  Dolomit  und  dem  sehr  mäch* 
tigcn  Gips,  welches  «iber  unmittelbar  mit  tieferen  Abtheilun- 
gen  der  Gruppe  zusammenzuhängen  scheint;  daher  auch 
hier  die  Stellung  nicht  ganz  aufser  Zweifel  ist» 

Unter  dem  Gips  mit  buntem  Mergel  kommen  nMi|^ 
che  Kalksteine  vor,  die  so  zusammenhangend  sind^  dafs  sie 
in  der  Nähe  von  Vic  für  Muschelkalkstein  gehalten  worden 
sind  **)•  In  diesen  Schichten  Hegt  bei  M orliange  ein  6^  8  SMk 
mSehtlges  KohlenfldtSy  welches  sdir  viele  Schwefdkiese 


Me'm.  pour  iermr  a  tme  deK»  gioL  de  la  Trance  tom.  /.  p.  78. 

VoliZy  Notice  geog*  tur  le$  environe  de  Vic  (üfirarfA«)  ^ss» 
tteg  min.  Tom.  8,  p.  220. ;  Notice  additioMlU  SS  mesumrs  isr  k  Ur* 
raiM  saüfcre  d§  Vic,  ikid.  pag.  257« 
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enthält;  iii  den  grauen  ScMeferbänken  konuMi  Tidk  BÜtf-^ 
terabdrücke  vor.  Darunter  fol^imi  rothe  und  graue  thovge 
8UuMl«teiiie^  welche  ui>der  Nähe  von  Yic^  von  Dieuze'sehr 
iMiflgeseidiii et  vorkommen;  dann  Mergelkalks idoie^.Doloiiiiie, 
tonte  nnd  graue  Mergel^  die  in  gpraüen  Thon,  (Saison) 
übfKgehen  nnd  eehr  müchtige  Lagen  von  Cripe,  Aiüijrdrii 
und  Steinaaic  enthalten«  An  Icdnem  Punkte  in  Lothringen' 
ieir  eine  Schicht  oder  ein  Bohrloch  durch  das  Steinealn  hin- 
dufdigebraclit  werden  $  die  liegende  Rdhefolge  der  Scliich- 
ien  ist  daher  nicht  bdkannt*  Die  Gipshfldnng  unter  dem 
thoni^en  Sandstein  geht  dagegen  an  mehreren  Puiiliten  au 
dem  Raiiilc  des  Dassiiis  zu  Tage  auis^  wie  unter  andern  bei 
Morhange. 

Itn  Allgemeinen  sehr  übereinstimmend  mit  dieser  Zu- 
sammensetzung zeigt  sich  die  Reilicnfolge  der  Kenper- 
«chichten  am  östlichen  Abhänge  tles  Scliwarzwal(b  s ,  zwi- ' 
sollen  tlieseiii  nnd  dem  Odenwald e.  Die  oberen  weirseu ^»aud- 
steine  sind  in  der  Nähe  von  Stuttgard  und  Tübingen  noch 
wit  bunten,  thouigeu  Mergeln  bedeckt^  wodurch  sie  gänzlich 
nnon  dem  Lias  getrennt  werden.  Sie  sind  höchst  merkwür- 
dig; grobkörnig)  einem  wahren  Graniigmfs  ähnUch,  so  bei 
Dürrheim,  Die  Geschiebe  von  Quarz ,  Ilomstein ,  Jaspis^ 
Mergel  und  Kalkstein  sind  bisweilen  fufsgrofa^  theile  Ci&|g^ 
theihi  abgerundet.  In  den  unteren  Sdiichfon  sind  an  einigen 
Funkten  die  dnnkelgrauen  Kalksteingerölle  roxhemcheiid^ 
durch  cinKalkbindeniittel  xnaammcngehalten^  welches  Qmars 
und.  Feldspathkdmer,  enthSlt.  In  anderen  8<Uditen  ist  daa 
Bindemittel  foarzig  und  kiealig^  und  fliefst  mit  den  Quars- 
kömern  nnd  Creschieben  in  eine  dichte  Masse  zusammen. 
Der  Sandstein  ist  besonders  in  oberen  Tiefen  so  mit  Koiile 
erfüllt^  dafs  er  dunkelgrau  und  selbst  scliMarz  wird.  Bei 
Spiegelb erg,  Lautem  liegen  Nester  von  fasrigem  Anthrarit 
und  Pechkohle  darin.  Bei  Erlaheim  unweit  Balingen  kom- 
men ähnliche  Kohlenbihlnn^en  mit  grorstii  Schwefelkies- 
massen ganz  auf  der  Grüiize  des  Lias  vor.  Von  den  tiefer 
liegenden  thonigen,  feinkörnigeii  Sauds teiuen  sind  sie  durch 
bunte  Thonc  und  Mergel  getrennt,  in  denen  Spuren  Ton 
Steinkohlen,  und  schwache  Sandateinlager  vorkommen,  wel- 
che auf  ihren Schichiungs flächen  mit  beinahe  würfelfümiigeii 
Kr^stallformcn  bedeckt  sind,  und  den  sogenannten  faystalH- 
sirten  Sandstein  bilden,  welcher  zwischen  Efsüngen^  Stutt- 
gart nnd  Tübingen  sehr  häufig  ist  Die  Bemerkung  dürfte  Ider 
wohl  Platz  findejDy  dafs  Tofikommen  ahnUehe^  niit  WQifel* 
formen  bedeckte  Saoidateinplaiien  in  dem  Sciiieferletten  swi* 

sehen 
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sehen  Muschelkalkst  ein  und  bnnfcin  Sandsfem  am  Roihbach 
nnterlialb  Eicks  (Commcruschcr  Bleibcrg)  g*efuiulcn  Werden« 

J>ie  feinkörnigeil  Sandsteine  sind  von  blafsgelblicber^ 
grauer^  röthlicher,  grünlicher,  und  bläulich  weifser  Farbe^ 
dwiklere  Abänderungen  finden  sich  ntnr  in  einzehien  Strei- 
fen. Die  bunten  Mergel  folgen  in  grofser  MSchtigkeit  daran- 
ier  und  enthalten  sehr  beträchtliche  Massen  Von  Gips }  dünne 
Sandsteine,  die  aich  zwischen  ihnen  finden,  neigen  diiige 
PÜanzenabdrucke«  Das  nnierste  Glied  dieser  Büdang  isi 
fiberans  weit  yerbreiiei  und  schlielst  sich  4ehr  nahe  dem 
Muschelkalkstein  an,  so  dafii  es  bisweilen  zu  diesem  genählt 
worden  ist;  es  besteht  aus  sandigem  Sehieferthon ,  Mergel 
und  Kalkstein.  Das  Vorkommen  eines  Kohlenlagers  mit 
Alaanschiefcr  und  vielem  Schwefelkiese  (Lettenkolde)  ist 
sehr  bezeichnend  für  diese  8chiclitenfol^e.  Dasselbe  ist  SQ 
Schwetnniii^cn  und  Dürrheim ,  zu  liochendorf,  Miitelbronn 
und  GaiUlorf  vorhanden.  Pnaiizoiuibdrücke  und  Knochen- 
reste  von  Reptilien  und  Fisclien  kommen  darin  vor.  *) 

In  NorddcHÜ.scliland  lassen  sich  im  Ganzen  genommen 
drei  Abtheilun^en  in  demKcuper  unterscheiden.  Die  oberste 
besteht  aus  vorherrschend  grauen  und  rothen  Mergeln,  führt 
mächtige  Lagen  eines  weifsen  und  gelblichen  Sandsteines, 
liS^fig  mit  quarzigem  Bindei;nittel.  Diese  bilden  die  Gi[>f'(l 
der  ausgezeidmeten  Keuperberge  rings  um  das  Pyrmonter 
Thal»  wie  den  Schwaltoberger  Wald^  den  Koeierberg.  Mit 
ihnen  erscheinen  sehr.  Terhärtete,  kieselrdche  Thonmergel 
(von  flausfitann  Thonqnarze  genannt),  die  sich  sehr  au»* 
zeielmen  und  audi  in  anderen  Abiheiltingen  des  Kenpers 
vorkommen.  Die  mittlere  Abtheilung  besieht  wescndieh 
aus  einem  Wechsel  von  bunten^  gröfstentheils  roihen  Mer- 
geln, mit  rotligeflecktem  dünngeschichteten  ^  glimmtfrreichen 
Sandsteine  und  grofsen  Maisen  ron  Gips.  Die  untersto 
Abtheilung  endlich  ist  aus  dnnkclgrauen,  sehiefrigen  Mei^. 
geln  zusammengesetzt^  welche  sehr  häufig  ßSnkeeines  grauen 
feinkörnigen  Sandsteins  mit  vielen  Pflanzenahdrücken  und 
einigen  schwachen  Kohlenflötzen  (der  von  l  oi^t  dem  Mu- 
schelkalk zugerechneten  Lettenkohle)  einschUefson.  •*)  Die 
Aehnlichkeit  dieser  Schichtenfolge  mit  der  in  Süddeutsch- 
land aa%ezähiien  ist  zu  auffallend,  als  dafs  es  uothwcudig 


.  *)  Älhirth  die  4Slebirge  des  Kdfligf«  Würtemb.  fiMtgwl  und 
Tfibingen  1820.  S.  90.  u.  %  104. 

««)  Fr.  Haffmmtnf  üebersicht  der  orog.  und  geog.  Vftvhlli' 
nisse  Tom  N.  w.  Oeufscldaiid.  fi.  443« 
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wSm  nodi  besondm  isawt  anfimieiksaiii  mt  maclicKi.  Nicht 
oline  iDierase  ist,  da£i  die  Sauclsteinc  dieser  Abtheilungen 
dein  Qvadersandsidii  (GrOnsand«) ,  dem  bunten  Sandst«  ine, 
und  dem  KoKlcnsandsteinc  in  llücksicht  ihrer  mincraio^ 
sehen  BeschalTcuh^t  ähnlich  sind. 

Muschel  kalk  st  ein. 

» 

In  den  Gegenden^  in  welchen  mit  Bestimmtfaeii  das  Yeiw 
kommen  des  Kenpers  angegeben  worden  ist,  findet  sieh  «ndi 
der  Mttsdielkalkstein.   Beraelbe  ist  sogar  noch  weiter  ver* 
breitet    Von  Tonion  bis  zur  Norddeutschen  Hügelkette  in 
der  NShe  von  Ibbenbühren^  yon  dem  Noidrande  der  Eil'el 
in  der  NShe  von  Eicks  nnd  Commem  bis  zu  den  Umgebun- 
gen des  Sandomirer  Gebirges  in  Pohlen  ist  derselbe  seiner 
Stellung  und  seinen  eigenthömlichen  Yersieinemngen  nach 
erkannt  worden.    Diese  letzteren  unk rscheiden  ihn,  wie  aus 
der  folgenden  Liste  hervorgeht,  wesentlich  sowohl  von  dem 
Lias,  als  auch  von  der  nächstfolgenden  tieferen  Kaikstein- 
bildung,  dem  Zechsteine.    Die  Verbindnns:,  in  welcher  der 
Muschelkalk  mit  dem  tl;iriiber  liegenden  Kcuper  steht  ist 
bereits  erwähnt.    Die  eigen thümlichc  kleine  Kohlcnbildnng, 
M^elehe  sieh  an  SO  vielen  Punkten  in  Deutschland  auf  der 
Gränzc  beider  findet,  gehiirt  bald  mehr  dem  einen  oder  dem 
andern  an.    Als  ein  Beispiel,  wo  sich  <lieselbe  sehr  dem 
Muschelkalkstein  ansehliesft^  kann  Unadingen  am  östlichen 
Abhänge  des  Schwarzwaldcs  angefülirt  werden.  Kalkstein^ 
schichten  liegen  hier  noch  in  ziemlicher  Mächtigkeit  fiber  der 
6  —  8  F.  starken  schwefelkiesreicfaen  Lettenkohle.    Am  enU 
wickeltsten  nnd  Tollständigsten  ist  die  Bildung  des  Muschel- 
kalkes in  Würtemberg  zwischen  dem  Schwarz-  und  Oden- 
walde  vorhanden        Mit  den  Sandsteinen  und  Mergehi  ist 
an  vielen  Punkten  ein  poröser  Kalkstein,  oder  vielmehr  Dolo- 
mit verbunden,  der  mit  manni^l'aclien  Gesteinsabänderun^^en 

eine  mächtige ,  im  Allgemeinen 
hell-  und  dunkelgraue  Kalksteinmasse ,  die  Farbe  geht  ins 
bläulichgraue  und  schwärzlirhe  über  (daher  der  jVame  von 
Jtfman,  rauchgrauer  Kalk.^U  iuj.  Dichte  und  feinkörnige  Mas-» 
sen  wechseln  so  wie  die  Farben  an  einem  Stücke.  Er 
ist  bituminös,  selbst  Erdpeeh  kommt  nicht  sehen  in  dem» 
selben  vor.  Einzelne  Lagen,  gewöhnlich  tiefere^  sind  ganz 
mitEnkrinitensticlen  erfüllt  und  gleichen  dann  sehr  den  Bän- 
ken daa  Mohlcnkalkstfins  (jüngeren  VebergangskaUcsteins), 

♦)  9  Alber ti,  die  Gebirge  4es  Kömgr*  Wiirtmllw  5,4^— tt7« 
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welche  diesem  In  En^laiul  den  Niumen  Etikriiiitenkatkstdn. 
(encriDal  limestone)  verschafft  haben»  Oiftlithische  Kalksteine 
in  seinen  oberen  Theilen  sind  ^elten^.  wie  unier  andern  £wi-> 
sehen  StüMingen  und  BonndoUl  Von  den  mächtigeren  Oo^ 
Hthmassen  von  Longeville  bei  Si»  Airold  und  in  der  Nähe 
Ton  Sieric  ist  es  noch  sweifelhafi^  ob  sie  auch  vrirklieh  dem 
Mnschelkalkstein  angehören.  Schwarze  und  dunkelgraue 
llornstcinc  in  dünnen  Schichten  und  jVieren  kommen  häufig 
iu  diesem  Kalksteine  vor.  In  wie  fern  dem  oberen  Dolomite 
eine  bestimmte  Stelle  in  der  Reihenfolge  dej  Schicliten  zu- 
kommt, ist  zweifelhaft.  Bei  Bourbonne-les-bains  ist  die 
ganze  Bildung  Dolomit  geworden ;  selbst  die  deutlichen  Fn- 
krini<ens<irlp  liegen  nocb  darin,  so  aurb  auf  dem  Rüoken 
des  8tcinberges  bei  Drihiir^.  Die  übrii^cii  Versteinerungen 
sind  aber  nicht  mehr  zu  iinden  *)•  Unter  diesem  Kalksteine 
findet  sich  eine  mächtige  Masse  von  grauen^  gelblichen  und 
hellen  JMergeln  mit  Lagen  von  Kalkstein  (Stinkkalk),  von 
Gips,  Ton  weiisen  und  grauen  Farben,  von  Anhydrit,  Salz« 
ihon  und  mächtige  Massen  von  Steinsalz.  Dieses  letztere 
ist  nicht  allein  am  Neckar  an  vielen  Punlcien,  Ton  Hurrheim 
bis  Wimpfen  und  bis  Hall  am  Kodier  ,  sondern  auch  bei 
Bnffleben  zwischen  dem  Tbüringerwalde  und  Harze  gefun- 
den worden.  Einige  schwarze  sehr  feste  Homsteinlager  in 
den  8diichien  über  dent  Gipse  finden  sich  nidii  allein  in 
Wfirtemberg,  sondern  auch  an  der  Blies  mid  Saar,  und  erre- 
gen durch  die  Beständigkeit  ihres  Vorkommens  wirklieb  Er- 
stannen. Diese  Scbicbtenfolge  kommt  mit  Gips  aufscrdcm 
häufig  in  dem  jNord«! futschen  Mnscbelkalkstein  vor,  an  der 
Saale  bei  8ulze^  bei  Peckelsheim  im  Paderbomscben ,  zwi- 
schen Reile])sen  imdHeblen  an  der  Weser  J  **)  und  auch  auf 
der  linken  Rlicinseito  bei  Srbweis^on  an  der  Blies,  an  dem 
Eiaflusse  der  Blies  in  die  8aar,  selbst  noch  bei  Wallendorf 
an  der  Sauer  und  bei  Eutzen.  An  diesen  letzteren  Punk- 
ten finden  sich  auch  Töthliche  und  grünliche  Mergel  mit  den 
grauen  abwechselnd;  aber  bestimmt  behaupten  sie  eine  glei- 
che Stellung,  da  eine  mächtage  Kalksteinmasse  darunter  liegt. 
Diese  wird  bisweilen  der  oberen  sehr  ähnlich.  Graue  Farbe 
isl  voriierrsdi^d*  Gewöhnlich  sind  aber  die  Schichten  düQ- 
MT  und  die  Kalksteine  wechseln  mit  Sdiiefer  ab.    Sie  sei- 


*)  E.  dt  Betnmont  a.  a.  O.  S.  71. 

**)  fr.  Jinffinann,  über  die  %to%.  Verhältnisse  des  linken 
Weserufers  bis  ^um  Jeutobucgejr  Wftld     Foggenäaii;ff*$  Ann«  B.  3. 
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gen  dabei  eine  merkwürdige  Imollige  und  wUsüge  Gesialiy 
und  bilden  oft  nur  Nieren  in  dem  Schiefer.    Nadh  dieser 

Eigen ihümlichkoit  ist  die  ganze  Abtheilnng  zam  UnierscMede 
der  oberen,  ^\\4leu  oder  wellenförmiger  Kalkstein  (».  Air 
hertij  Glenk)  genannt  worden.  Dieses  Verhalten  ist  sehr 
constant,  zeigt  sich  in  Thüringen  wie  in  \\  ürfemherg  und 
selbst  noch  bei  Wehrau  am  QueiTs.  Die  unteren  Schichten 
werden  ganz  sandiii^  und  merklich  und  gehen  dadurch  in  die 
folgende  Abtheilun^  iihor.  Die  sandis;*'!!  lialksteiiK'  errei- 
chen bisweilen  eine  ziemliche  Mächtigkeit,  wie  in  der  gan- 
zen Umgegend  von  Bittbiirg,  wo  nur  einzelne  Lagen  daraus 
jBum  Kalkbrennen  taugen.  Gips  kommt  bisweilen  nodi  in 
dieser  Abthdlung,  aber  dodi  selten  Tor. 

In  einigen  Gegenden  kommen  in  dieser  Abilieihing  des 
Mnschelkalksteins  selion  «iemlicli  mächtige  Lagen  von  rotfaen 
midbnnien  Mergeln  nnd  Schieferleiten  untergeordnet  Tor^  wo- 
durch der  Uebergang  in  die  obere  Schichicnfolge  des  bmH 
ien  Sandsteins  vorbereitet  wird,  wid  eine  scharfe  GrSnze  zwi* 
sehen  beiden  rerschwindei.  -  Diefs  geht  aber  so  weit ,  daiSs 
sich  ähnliche  Lager  durch  die  ganze  Masse  des  MnsdieU 
kalksteins  hindurch  vorfinden,  und  sich  an  seiner  oberen 
Ijlriinzc  wieder  mit  den  Kenperscliichten  verbinden.  Der 
Muschelkalkstein  bildei  alsdaiiu  nur  untergeordnete  Sclüch- 
ten  in  einer  Masse  von  rothem  Merkel,  die  theils  dem  bun- 
ien  Sandstein,  theils  dem  Keuprr  ani;eliört,  Kin  solches 
Verhalten  entwickelt  sich  an  dein  Knde  der  norl westlichen 
llüi;elkeüe  von  Deufsehland ,  wo  der  Muschelkalk  sei- 
ner geographischen  Verbreitung  nach  am  meisten  dem 
Englischen  Gebirgssysteme,  in  dem  er  gar  nicht  mehr  vor» 
Icommty  sich  nähert.  Dasselbe  ist  am  deutlichsten  an  dem 
südlichen  Abfalle  des  Steinkohlengebirges  von  Ibbenbnhre% 
in  der  Banerschaft  Oster  Ledde*  Der  bunte  Sandstein  be^ 
sieht  hier,  gröfstentheils  ans  .rothen  Mergeln  mit  wenigen 
Lagen  von  Sandstein »  darauf  folgt  ein  Kalksteinlager  von 
etwa  50  Fnfs  Mächtigkeit»  Es  ist  von  liditgraner  Farbe, 
sehr  dünnschiefrig  nnd  birocklich;  einzelne  stärkere  Lagen 
▼on  dnnkilUaugrauem  nnd  gelbficKbrannem  festeren  Kalk- 
stdn  sind  dem  JÜnschellcalkstein  jener  Gegend  ganz  ähnB^J 
Bnkriniten  und  sonst  charakteristis.chc  Versteinerungen  fehlen 
nicht  daiin.  Darüber  lie^i  rutlier  Mergel,  dem  unteren  ganz 
gleich,  und  in  diesem  noch  zwei  bis  drei  Kalksteinlager,  die 
nur  dem  Muschelkalkstein  zugerechnet  werden  können,  rier 
obere  Theil  dieser  Mergel  ist  nicht  vom  Keuper  zu  unter- 
scheiden. Die  Kalksteinl.i2;er  verschwinden  im  Strciclien 
swinphen  dem  rothen  Mergel,  indem  sie  in  Gesteine  übergo- 
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Ii<^n ,  welche  den  heUgraugenirbieii  Abändetongen  der  KaUc- 
mergel  im  Ken  per  gleichen.  *) 

Dieses  Detail  ist  in   so    fern  von  Wichtigkeji,  als 

.  es  zeigt  9  auf  welche  Weise  eiae  sehr  mächtige,  weit  rer^r 
breitete  Gehirgsmasse^  die  grofsen  Länders  trieben  einen 
bestimmten  Character  verleibt^  in  ein  unscheinbares  Zwi- 
scüienJager  «verwandelt  wird^  spurlos  verschwindet.  Weii 
geiraittte  Gebirgsarien  im  Liegenden  nnd  Hangenden  derael« 
ben  werden  dadnreh  zu  einer  einzigen  vereinigtr 

Nodi  ist  eine  eigentthuniUdie  Sdiichifolge  zn  erwähnen, 
wdkihe  sich  In  der  NShe  von  Horgen  am  ßsiUehen  Rande 
des  ScbwarzwaldeB  cwisehen  dem  WeUenkalka  nnd  dem 
SebiefeFleüen  des  bnnten  SMidsieins  findet.  'Unter  den 
grauen  Mergeln^  die  sich  ganz  mit  dem  Kalkstein  vereinigen, 
finden  sich:  rothe  Mergel,  tlunkelgraucr  poröser  liulomit^ 
2 — 3  F.  mächtig,  eine  dünne  Lage  von  MergcLschiefer,  die 
nach  unten  weUtuiformig  und  bituminös  ist,  besondrrs  bei 
ÜViedereschacli  uml  Kappel  unfern  Villingen  kommen  in  diesen 
Schichten  eingesprengte  Kupfererze  vor  5  darunter  folgt  gelb- 
lichiijrauer  sandiger  Mergelschicfer ,  dann  p'iinor  und  rotlier 
Thon,  und  grüne  Sandstein  lagen.  Dieses  ganze  Vorkommen 
entbehrt  jeder  regelmäfsigen  und  aushaltenden  8cliiditenfolgo, 
und  würde  kaum  einer  Erwähnung  vesdienen,  wenn  es  nicht 
Veranlassung  m  einer  Verwechslung  mit  dem  Zechsteine 
§;egeben  hätte.  Eingesprengte  Kupfererze  werden  noch  an 
einigen  andren  Punkten  in  Würtemb^g  auf  der  nnteren 
Gränze  des  JÜnscbeikalkes  angefnlirt* 

.  VTenn  auch  in  Nieders<Mesien  kein  Zwdifel  sdn  kanti, 
Jafs  der  östiicb  nnd  westlich  Ton  Bnnzlan  bei  Nisdiwü^ 
Wartha,  Gr.  Hartmannsdorf  mjtd  bei  Weiifau  Torkonunenda 
Kalkstein  dem  MnschelkaUc'stein  angelidri,  indem  er  regel- 
mäfsig  auf  buntem  Sandstein  aufliegt,  und  dem  Thüringer  in 
BesclialVenheit  und  ViihlcineFung*  11  ganz  gleich  ist,  so  ist 
lange  Zeit  die  Stellung  des  Ober  -  Sei Jesischen  (Tamowitzer) 
Kalksteins  um  so  ungewisser  gewesen.  Es  kommt  hier  we- 
der liuiilor  Sandstein  noch  Keuper  vorj  sondern  derselbe 
liegt  auf  dem  Kohlengebirge  unmittelbar  auf  und  wird  von 
oberen  Glifdrrn  <lor  Oolifhongmppe  bedeckf.  In  demselben 
findet  sicli  eine  weit  verbreitete  sehr  mächtige  Dolomitmasse 

•  (Dadbgestein  des  Bergmanns)  sehr  scharf  Tpn  dem  unterlie- 


*)  Fr,  ffoffmattrij  über  die  ^eo^,  Verhältnisse  der  Cfi^md  von 
Ibbenbühreu  uad  Üi>uäbruck  iu,  Kar»te»'*  Arckiv  für  ßeiKb.  ü.  12. 
&  3Q2. 
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genden  Kalkstein  (SoMcDgesiein)  getrennt^  in  ihrem  unteren 
TLeile  die  berühmte  Bleigaiizlage  eiithallmd,  vcrbundon  mit 
einer  mHchfigeii  Galmeibilduii«;  am  Aiisgeheiidcu.   Uegeu  da« 
Hangende  hin  verschAvindet  der  Dolomit  alhnählig  und  Kalk- 
irtein  (Opatowitzer)  triii  wieder  auf.    Die  anscheinende  Rc- 
gehnäfiiigkeit  der  Bedeckung  des  Sohlengesteins,  eines  dnn- 
kelblangrauen  hitominösrn  dünngesdiichielen  Kalksteins,  durch 
dmi  Dolonii  hai  hSnfig  YeranlaMniig  gegeben,  diene  ^mue» 
Bildung  KU  mifsdenien.  Dolomiie  finden  sieh  mit  allen  Kalk» 
sieinbildangen  smammen,  ndt  dem  Kohlen^nnd  Granwacken- 
kalkatein  sowohl  eis  mit  dem  Oolithenkslksteui$  die  £»bi^ 
dangen  sind  dem  Lias  des  sfidwesiBehai  Fvankreiehs  ebenso 
wenig  eige)ithümlich  als  dem  Kohlenkalkstein   in  England 
und  den  Khehiischen  Gebirgen,    Die  charakteristischen  Ver- 
steinerungen des  Mnschelkalkes  kommen  in  diesem  Kalkstein 
vor,  und  da  seine  Stellung  dem  nicht  widerspricht,  so^ist  er 
dafür  zu  halten  *).    In  den  Umgehungen  des  Sandomirer 
Gebirges  liei;t  dieser  Kalkstein  auT  buntem   Sandstein  auf^ 
auf  deriVordseite  ist  er  sehr  wenig  mächtig,  yerbreiieter  auf 
der  Südseite,  und  erstreckt  sich  von  Lopuszno  hiaPierzclH 
nica.    Auf  der  IVordseite  wird  dieser  Kalkstein  Ton  dem 
Wi»fsen  Sandstein  bedeckt,  der  schon  iretter  oben  erwähnt 
worden  ist.  Aufser  den  gewöhnlichen  Versieinemngen  fuhrt 
auch  noch  Belemnites  paxiUosns,  eine  dbaraklerist^ 
sdhe  Yorsieinening  des  Idas  an,  und  zwingt  dadurch  bei* 
nahe  wm  der  Annahme,  dafs  dieser  au^  vorkomme,  ricileidii 
wenig  entwickelt,  wie  an  dem  Hamberge  bei  Götiingen^ 
wo 'CT  ebenfalls  so  lange  mit  Muschelkalk  verwechselt  wor- 
den ist. 

# 

Bunter  Sandstein. 

Derselbe  ist  noch  weiter  und  allgemeiner  verbreitet  als 
der  auiJiegcnde  ^loschelkalk  und  Keuper.  Von  den  nörd- 
Mchsfeu  Kndigungen  von  Schottland  und  den  Orkney -Inseln, 
von  den  llebriden  läfst  er  sich  nach  den  mittleren  Gegenden 
von  £ngland  verfolgen*  Er  nmgiebt  das  Gebirgssystem  der 
Vogesen^  kommt  im  südlichen  Theile  von  Frankreich  vor, 
ist  in  Deutsehlaad  vom  »^üdrande  des  Schwarzwaldes  bis  zu 
dns  nttrdiichsten  ttügoln  verbreitet,  ündet  sich  in  Schle- 
sim,  fm  Pohlen,  und  nimmt  gvolse  Flächen  im  nüttlcten 
Rufsland  ein. 


*)  Kariienf  das  eneftihrende  Kalkiteingebirge  in  der  Gegend 
von  Tamowita,  in  den  Schriften  der  Berliner  Acad.  1828. 

Pttschy  Etgutae  geog.  du  mUku  dß  Im  FohgUß  in  Jsicnk  dr 
Gfsl.  tost.  IL  p.  22a  u.  p.  228. 
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Tfie  o1)ere  Abtheilnng^  fn  Thuruigcn  Schieferl^tten  ge- 
nAtnti,  besteht  aus  ihonigeh  ro&en  and  bunten  Mergeln,  de- 
'rcn  Farben  aber  gewöhnlich  wemgei  grell  und  lebhaft  sind, 
als  beim  Keuper^  mit  dünnen  Lagern  ron-  merglichen  Kalk- 
steinen, Dolomit  und  thonigen  oder  quarzigen  Saildstdnen, 
'und  mit  Gips,   Die  Sandstelile  bilden  oft  einen  glimmemt- 
chen  festen  SandsteinscMefer,  4o  dafs  sie  teom  DaelUii»dkm 
'geliranchi  werden  können,  wie  auf  dem  SolÜAg  unter  d^m 
'nfamed  der  Waldplatten.    In  dieser  Sctiiehiefifolge  feddclki 
•«feü  bisweilen  Versteinerungen  des  Müscbelkalkstcfns  Wiei  «ti 
"Domptail,  eine  Menge  von  Pflanzcuabdrückcii^  wie  zu  Sulz- 
'bad.    Dieselbe  hängt  dnrch  das  Vorkommen  von  I^alkstcin- 
'lagern  in  ifirrni  oberen  Theile  so  mit  dem  Muschelkalke  zu- 
kämmen,  dal's       schwer  ist  die  Gränze  zwischen  beiden  zu 
ziehen.  Diese  Abthciluii::;  hat  F.  de  Bemnnoni  vorzugsweise 
"liunion  Sandstein  ,  und  die   darunter  folgondr  ^  ogesensand- 
'8fein(gres  Vosgien)  genannt.  Die  Hauptmasse  des  in  Deutsch- 
land so  genannten  liunten  Sandsteins  gehört  aber  dieser  letz- 
i^ren  an.    Diese  Bezeichnung  ist  daher  nur  geeignet,  Ver- 
wirrung zu  erregen ,  und  um  so  Weniger  erforderlich,  als  der 
'VTame  ochieferletton  für  die  obere  Abthoihing  srlion  durch 
f^eiedAen^B  klassisches  Werk  über  dasKnpferschiefergebirge 
«mgefülirt*),  im  Allgemeinen  ganz  passtod  ist.  DasVorkom* 
inen  des  Gipses  in  diesen  Schichten  unter  dem  Muschel- 
kaJke  ist  übrigens  so  häufig,  dafs  sidi  iausendc  toü  einzeU 
neu  Fundorten  in  Deutschland  anfahren  liefsen«    Ilie  Clips- 
blassen  selbst  sind  oft  mächtig,  halten  aber  nicht  weit  aus« 
IVach  unten  hin  geht  diese  Schichtenfolge  so  vollkommen  in 
den  honten  Sandstein  über,  dafs  eine  Trennung  in  zwei  ver- 
schiedene Bililiiiigen  nicht  gerechtfertigt  werden  kann.  Der 
Mangel  an  \  ersteinerungen   in  der  Hanptmasse  des  bunten 
Sandsteins  im  Gegensatz  der  oberen  Schichten  ist  wohl  kein 
genügender  Grond.    Noch  weniger  kann  aber  der  Vogesen- 
sandsfein  mit  einer  andern  ßihl im mit  dem  Rotliliegenden  in 
Parallele  gestellt  werden,  wie  diefs  die  gegenseitigen  Verhält- 
nisse der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes  genügend  erwei- 
sen **).  Die  Hauptmasse  dieses  Sandsteins  ist  in  starken  Bänken 
geschichtet,  besteht  hauptsächlich  ausQuarzkörnem,  die  mit 
einer  dünnen  Hant  von  Eisenoxfd  überzogen  sind*  Auch  Bruch- 
Stückchen  vonFeldspath  kommen  wohl  darin  vor*  Sehr  häufig 


•)  FreietteUn'M  geogn.  Arheifen,  oto  Beitrag  zur  Kenutnils  des 
Kupfißnchiefergebhges  etc. 

**j  Mmmf  gcogiu  Ceheiüeht  des  südL  ScKwaizw.  &  181 


Digitized  by 


440  .  mAkfdu^ 

diei  Irena  sie  iiäer  fneiiiaiider  rMrcp,  csOB^iuetmtavi^e  i 
Streifen  und  bisweilen  michtige  Lage^  bilden,     pie  rotte 
Farbe  {s^  swar  TO|rherf8ch^|l>  dieselbe  irediselt  Afir  im 
Streifen,  Flecken  und  gencen  Massen  mit  bcllgelbüdi  gmieii 
und  ireifsen  f  ärbnngen  ab ;  diese  letzteren  sind  in  der  Ge- 
gencf  Ton  H^dle^  Weifiscnfels  und  dem  Becken  von  JUansfeld  ! 
überwiegend.    Andere  Fäibmii^en  sind  selten.  Flache 
ren  yon  Thon^  sogenannte  Tiioiigallen  werden  schon  lange 
als  bezeichnend  für  die^^en  Sandstein  angeführt.    Der  Sand- 
steip  ii^i  bisweilen  von  so  geringem  Zasammenbalt ,  da£i  er 
al^  Streusand  gegraben  wird,  wie  bei  Arolsen;  bisweilen 
liefert  er  aber  vortreffliche  Bausteine.     Höchst  ausgezeich- 
net findet  sieb  eine  Streifung  in  diesen  Sandsteinen^  welche 
den  ScMch t$u  nicht  parallel  läuft,  häufig  aneinander  absetai, 
diifcb  verschicdcMe  Färbung  und^|rd£|e  des  Kernes  beseicb- 
nei  wird.    Sie  scheint  eine  Folge  der  abweiffaenden  Rich- 
iopg  und  Stärke  den  Strömungen  zu   sejn,  welche  dem 
Sapdstein  absetzten.  Diei^e  8treiinng  findet  sicdi  nid^i  allein 
im  bnnten  {Sandstein  |  iiqndern  aueb  im  KoblensandsteiBy'  in 
4er  fl^oliibengruppe,  in  d^r  Scbweiser  Sfolasse  imd  in  lua- 
geschwemipten  Sandmassen.    per  Eisengehalt  ist  biswci« 
Ipfk  auf  einzehien  Punkten  zusammengezogen  ^  grofse  Schaalaa 
lind  {fieren  ron  Branneisensietn  finden  sieb  im  Sandsteine, 
wie  bei  Wadem,  in  der  Nähe  ron  Trier;  Schichten  Ton 
Brauneisenstein  und  yon  Sphärosiderit  wie  b^i  Kupferatb 
(Düren) y   die  gewonnen  werden  können,  im  Tlione.  Kug-;- 
liche  Zusammenziehungen,  die  so  viel  Kalkspath  enthalten^ 
^afs  sie  ein  scliillerndfs  Ansehen  auf  dem  Bruche  zeigen, 
liegen  bei  Coniinern  am  Bleiberge  in  dem  Sandstein.  Dort 
und    bei    S^.  Avold    findet    sich   ein£?rs]>mii^<er  Rleisjl.inz 
(Iffnotteners^e)  im  weifsen  Sandsteine;  31alacliit  und  Kupferr 
grün  bei  |jieversbach ;  kohlensaures  Blei  (Hleicrde)  bei  Call 
.  im  rothen  Xbonlager.  Bother  Thon  wechselt  häufig  mit  den 
Sandsteinlagen  in  Schiebten  ab  y  und  wird  nach  der  Tiefe 
ll|n  ipuner  mächtiger;  in  einigen  Gegenden  ist  er  überwicr 
gend  TOfbanden.    In  demselben  finden  sieb  jpager  ron  Ro- 
genstein  ein  $  Kalkstein^  der  aus  Körnern  tou  strabügem  fiOr 
rage  besteht«    Oie^elbep  sind  im  Mansfeldschen  ganz  dia^ 
ra|ft(Bfistis(;h  für  diese  un^re  VM^tbi^ilnng,    Dieser  Thon  ii| 
der  unteren  AbUieilung  des  bunten  Sandsteins  scheint  bei* 
nabe  nirgends  in  Deutsebland  ^u  fehlen,  wo  diese  Bildung 
auf  '  deni  Zeehstein  (Kupferscbiefergebirge)  und  niehi  auf 
Sltem  Gesteinen  aufliegt.    Sehr  verbreitet  und  mSehtig  i^t 
dieser  Tbon  in  d^f  Wettc]^a|i|  mi^  im  Spessart ,  die 
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Glieder  des  Kupferschiefer^ebirges  an  so  vielen  Punkten  vo»- 
kommen.  Zu  Bieber  wird  derselbe  Lebersiein  genannt,  seine 
tiefsten  Lagen  bestehen  aus  reinem  Letten  ^  welclier  in  ro«> 
then  hellgrauen,  weifslich-  und  grünlichgrauen  Farben  streik 
fenweise  wechselt.  Nach  oben  hin  wird  derselbe  sandig  und 
roth.  Der  Lebergang  in  die  olx  reu  SaiHlsfcine  ist  vollstän- 
dig *)•>  I™  ÄlausfeUischen  sind  diese  UMteren  Thone  eben- 
fall«  seiir  mäditig  und  schiiefseu  nicht  selten  betraclitliche 
Gipsmassen  ein,  die  ganz  von  denjenigen  getrennt  sind, 
welche  in  der  darunter  folgenden  Bildung  auftreten.  Bi»* 
weilen  ist  es  ungewiffl»  ob  diese  letEteren  iiieht  in  die  roikm 
Tbone  lii|ieiniag«n. 

Wie  eehon  emlilnii,  fMi  m  England  der  Mnadiellralk 
gänislidi»   Auf  die  Aelmlielikeii  de»  rotiben  Mergel  mii  Gip« 


■ 

3j 

jnii  znsammenhingende  rotiie  Sandeteinbildong  ist  überene 

verbreitet,  sie  Hegt  yviß  der  bnnte  Sandstein  in  Deutschland 
jsiuf  Zecbsiein  auf  und  mufs  demselben  dalier  völlig  gleich- 
gestellt werden f  Sic  besteht  aus  rothem  Thon-  und  Mer- 
gel-, rothen  und  bunten  8andstein-,  selten  Oonglomeratla- 
gerii,  W4>bei  jedoch  diejenigen  Gegenden  von  Devonshire  aus- 
Ziiiiehmen  sind,  wo  der  Sechsteln  fehlt  und  wo  rothe 
C 'onii;lomeraie  ziemlich  verbi'eitet  vorkommen,  <lie  nicht  hier- 
her zu  rechnen  sind.  Kine  bestimmte Reiheiilolge der  Schich<»» 
ten  ist  in  dem  Englischen  bunten  Sandstein  noch  nicht  er- 
mittelty  nur  in  dem  östlichen  Theile  von  der  Trent  nordwärte 
bis  zur  Tees  liegt  Mergel  zu  oberst,  dann  die  Hauptmasse 
der  Sandsteine^  und  zu  unterst  ein  in  der  Regel  schwaches 
TbjDDlager,  welches  ahes  bisweilen  wie  zu  Knottingley  mäch- 
tig wird  und  zu  Ripon  Gips  enth&lt.  Die  Stelle,  welche, 
die  grofsen  Gipsniiissen  in  dieser  Bildung  einnehmen,  Isi 
woU  imgewifs,  sie  liegen  immer  «Eiemlicb  entfemt  Tomlias 
und  deshalb  wohl  gerade  nicht  In  den  oberstm  Abtheilungen. 
Ebenso  rerbSlt  es  sich  mit  der  grolsen  Steinsalzmasse  rm 
Cheshlre.  Hier  kommt  In  der  Nähe  kein  Zechstein  ror. 
Rundum  an  den  RSndem  des  Busens  sind  roihe Sandsteine; 
das  tSieinsalz  in  der  Mitte  ist  nur  von  roilien  und  blauen 
Thonlagern  mit  Gips  bedeckt.  Auf  dem  östlichen  Zuge 
|ceigt  diese  pildun^  cin^  gfofse  Analogie  mit  den  Verhält- 


A.  Klipsteiut  Versuch  einer  gengM.  Darstellung  d^s  Kup- 
ferschiefergebirges der  Weiteraa  uqdT  des  Spessarts.  Darnistadt 
Idao*   IS.  68.  81.  u.  108.  - 


r 
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Mm  16  OmImMmU  Itt  SdM»Mlui4  ntnä  es  ff/tntS^ 
fiaadsieiMMtett  tob  f0(kikl^  FatM,  iB«  feWisclM  fite 
«md  KoUengebirge  Hegend,  UeilMt  gesflUi  nfmiten  ktai^Kl. 
2eckiMii  faUl  dort  gaiiB. 

Zechfliein« 

Dieser  Aame  dient  hier  nach  dem  Beispiele  von  A,  ff. 
'Humbolit  nicht  blofs  für  die  einzelne  Schicht,  weleke  dier 
Dentschc  Ber<^ann  tiamii  bezeichnet,  sondern  füi;^  die  ganze 
h<ic]ist  verwickelte  Reihenfolge  ron  Gesteinen,  welche  zwi- 
Bclieu  dem  bunten  Sandstein  und  dem  Rothliegenden  .luftre- 
ten,   uiul  die  sonst  wohl,   aber  vielleicht  weniü^er  passend, 
den  Namen  des  Kupferschiefergebirges  führt.    £s  ist  we- 
•eBÜich  eine  Kalksteinbüdung ,  in  ihren  unteren  Schickicii 
Mfht  häufig  ein  dion-md  grad  blättriger  Mefgelschiefer,  atiA 
wohl  bituminös.    Dieser  bildet  zwar  nur  einr  <*ehr  wenig 
Mächtige  Schicht  (im  Mannsfeldischen  8  — 16  Zoll),  a^er 
die  grofve  Gleichförmii^eii,  mdi  der  dieedHbe  ülper  gtoflM 
Fli&el»n  Terbreitei' urt,  und  dne  gKnslieh  Airon  geIrniDien 
fiattdeteiiibUdiiiig  bedeelct,  niaehi  sie  n  ein»  der  metlcviirdig^ 
§tm^  die  et  giebi  Dieser  Kaücfltela  wd  Merg^eddefer  Iremn^ 
wmt  Heed  ind  Cenredswalde  bei  Ooldberg,  dem  9«äicii8tem 
Ptmikie  seines  belrsüDieft  Erscheineiis  Ids  iiaeh  Whiieba» 
ven  an  der  Westküste  von  England  auf  eine  Erstreckung 
von  mehr  als  180  Meilen  an  unzählig  vielen  Punkten  in 
Deutschland  und  in  England  vor.     Der  nördlichste  Punkt 
seines  Vorkommens  ist  Tynemouth  bei  INewcastel^  der  süd- 
lichste Autun  (D^p.  Saone  et  Loire),  der  Hanptsitz  der  Ver- 
breitung sind  die  Umgebungen  des  Harzes,   des  Thiirin^er- 
waldes,  des  Voigtländischen  Schiefergebir^e«?,  die  Fulda-  und 
Werragegenden ,   die  Ostseite  des  Westphälischen  Scliiefer- 
gebirges  bis  nach  der  Wettcrau  und  dem  Spessart  hin,  la 
dsfi  Gebirgssystemen  des  Sehwarzwaldes  imd  der  Togesenr, 
w*  die  vorhergehenden  Glieder  dieser  Gruppen  so  vollstän» 
di^  entwickelt  vorkommen,  findet  sich  keine  Spur  des  Zeelt- 
Steins*   Der  kitonkdUse  Kupfer^  oderMergelsf^iefer  besteht 
mm  ndireren  einsäen  dtaien  Lagen,  die  in  detti  Msm- 
Mdscben  ikie  besümmien  Namen  fBbren.    Die  fenteinge» 
sprengtenEne,  Kvpferkies,  Bnntknpferers  vnd  Knpfer^uis 
sind  niehi  inunet  gMdifilnnig  in  detiiselben  TertbeflA.  Der 
Bergbau,  der  auf  dies^  Sddcbt  geführt  wird,  ist  adt  mdi- 
reren  lahrhunderien  blühend  nnd  sehr  bedeutend.  Spuren 
von  eingesprengten  Kupfererzen  haben  sich  an  den  verschie- 
densten Funkten  in  diesen  Schichten  gefunden.    Dieser  be- 
ständige Metaligeiialt  in  eiuer  su  schwachen  und^weit  v^ 
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l>reiieten  Scliiclii  ist  gewlfs  höchst  tiheiraschend.  Der 
Sechstem  folgt  m  der  Regel  mmyttelbar  darüber^  ein  dich- 
ter dunkelgraaer  regelmäfsig  geschichteter  Kalkaiehi.  Em, 
BMer  liegt  swischen  beiden  der  Knpferietten ;  er  bi  ire» 
niger  biiiuiiMtf  ai»  der  untere  Mergelsdhiefer  nnd  geli 
ganz  in  den  thoitfgen  Kalkstdn  nach  oben  Aber.  Zu  Thal- 
ittd^  Bnd  Stadtbetgfen  liegen  'fdne  Streifen  von  gelbliehe» 
gfAlien  MejrgekdhMBr  eingesprengten  Maladiit  wM 
10  —  30  mal  Uber  einander  swiaelien  den  dfinnen  Sehl«!»* 
ten  des  Zechsteins^  und  sind  also  ganz  mit  ihm  verbanden. 
An  der  oberen  Saale  bei  OamsdorfT  liegt  der  bituminöse 
Mergelschiefer  ganz  im  Zechstein,  so  dafs  die  gröfste  Menge 
desselben  bald  darüber,  bald  darunter  liegt.  Die  Gleicli- 
fbrmigkeit  und  Regelmäfsigkeit  dieser  unteren  Schichten  er- 
streckt sich  fogar  bis  nach  England.  In  der  Nähe  von 
!East  Thicklcy  bei  Darlington  liegt  ein  beller  Merisel  schiefer 
mit  denselben  Fischabdrucken  wie  der  JÜansfclder  Kupfer- 
schiefer,  in  den  untersten  Schichten  eines  regeimäfsigen 
dftangeaebichteten  Kalksteins,  der  auch  dem  Zechsteine  in 
«einen  Verstcinernngcn  gleieh  liommt.  Die  obere  Abtbeilung 
dieser  Schichteofolge  ist  nm  so  nnregelmäfsiger  nnd  ma^i 
eine  Tergieichnng  an  veradiiedenen  Punkten  nm  so  wenl^ 
ger  m5glidi,  ala  dnige  der  Abw^ehnngen  anf  ap&tere  örtitt» 
cbe  8tdmngen  nnd  Vmbildnngen  sn  bemben  «dMinen; 
]>olomit  nnd  dipamasaen  eireieben  Mer  bisweilen  «Ine  so 
grofse  Blädiügikeit^  dafii  alle  andm  Bttdmigen  nntttektreten. 
Der  Dolomit  ist  im  Mansfeldscben  nnter  dem  Namen 
Rauchwackc  bekannt;  in  England  ist  derselbe  so  über- 
"megend  dafs  die  ganze  BilUung  davon  den  Namen  Mag» 
nesiakalkstein  erhalten  hat.  Der  Gips  enthält  auch  Stein- 
salzmassen, welches  schon  seit  lange  von  Werner,  nach  dem 
Vorkommen  von  Salzquellen,  geschlossen  aber  erst  kürzlich 
durch  Bohrversuche  von  Glenk  bei  Langenberg  unfern  Gera 
bewiesen  wurde.  Nach  den  grofsen  Höhlen,  die  dieser  Gips 
enthält,  wird  er  auch  Schlottengips  genannt.  Gewöhnlich 
liegen  noch  einige  Kalkstehischiehten  (gewöhnlick  Stink* 
steni^Bach  .dem  Gehalt  an  Bitumen  genannt)  über  dem  Gip^ 
se  und  die  üa  begleitende«  Thon«  mid  Mergel,  welche 
diese^^lNHtMig  Ton  dem  oberMegenden  bunten  Sandstein 
imMmßlffWM  dem  sie  sieb  gann  rereMgt,  sobald  sie  feUen« 
JM erlnHbdIg  ist  es,  äaSa  diese  C^bfldttn^^  wekbe  sieb  ron 
Nenlatfid  i#'S^erien  bis  Kanstein  Im  SMtbctgen  §mMf 
aneb  UirBk^it^  gmde  nnter  MmKcben  VerbMtnisgen^  nnr 
▼on  sebr  geringer  MSebtIgkeit  anflritt,  wie  m  FmTbridge,, 
Knottiogle/i  Askeme^  und  von  KaMrstebiidMiten,  nidrf 
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VU.  Alwchaltt. 


IMoniit  liedecTvt,  ist.  3TIf  den  Bolomiieiiy  bei  denen  keine 
i«lfda|i£sige  Al>feiiMW>derfolge  der  Sdiii^kten  statt  liDde^ 
wip  das  Yo^momm  des  SivdottilBey  des  Benlieteinee  Te«t> 
«cMedenef  CongloaMnilariiger  BUdnn^eii  nediwdM^  keamii 
li&nfig  eine  etMdberiige,  lose  kdinlge  Hisse  rasammpa  tot^ 
die  ans  Kalldlieilep  besieht  und  Asc|i#  gemlsiiii  irifd*  la* 
dieser  AbÜMÜiiBg  finden  sieb  Massen  toü  SpaiheiseBsieiny 
das  sogenannte  Glimmerflötz  Ton  Camsdorf,  der  Stahlberg 
von  Schpialkalden  am  Thüringcrwalde;  mächt Lai^er  von  \ 
Brauneisenstein  voller  Drusen  mit  Glaskopf^  die  zu  Cams-  , 
dorf  und  2U  Bieber  die  sogenannten  £isenstcinsflötze  bilden^ 
Sie  sind  höchst  anregelmäfsig  Terbunden  mit  Kalkstein  (so- 
genanntem JBisenkalkstein).  Mit  diesen  ündet  sich  zu  Cams- 
*  dorf  ein  l  —  10  Zoll  mächtiges  Mergelschieferflritz  (d^s 
^erc  ScLicferllöiz^,  welches  baldunter,  bald  über  dem  £1- 
fenstein  UitgL  In  dem  letzteren  Falle  nacbt  es  oft  einem 
»acbtjgen  Mergelthpn  Platz^  der  Gipsmassen  cinscbliefsi 
«nd  Ton  Stinkst  ein  bedeckt  wird.  Die  Bribenfolge  diesef 
9diichten  ist  für  jeden  Uezirk  eine  undeie  und  selbst  dfc 
▼on  finden  sieb  |Eabi^i|ib  locaie  AnlMfineii*  Am  den  wesIr 
Kehsien  Punkten  des  VorkommeBsvon  Zeeiistein  in  Di^tsdlH 
land  aqii  Hüggel  nnd  fSQberberge  an  der  Strafse  ron  Len^ 
lieb  nacb  Osnabrnek  in  dea  Umgebongen  des  Voblengeblr- 
ges  Ton  Ibbenbillimi  kommen  ebenfalls  noeb  b^de  Abtbei* 
lungen  ror,  die  unteren  regelmäfsigen  Schichten,  und  die 
oberen  Dolomite,  Eisensteine,  welche  ohne  deutliche  Schich- 
tung eine  Menge  fremdartiger  Massen  in  sich  aufnehmen. 
Das  Vorkommen  deutlich  geschichteter  Gesteine  zwischen 
diesen  unregelniäfsigen  ist  zwar  car.  ni<^t  selten,  aber  nicht 
weit  aushaltend.  Am  Südraiule  des  Harzes,  Mo  die  gröfs- 
ten  Gipsmassen  in  dieser  Bildimi;  vorkommen,  liej^en  über- 
all Kalksteine  dazwischen,  aber  so  oft  unterbrochen,  dals  es 
nicht  möglich  ist  sie  auf  eine  bestimmte  Schichtenfolge  zu- 
jitckzufuhren,  Rogensteinschichten  kommen  bisweilen  sncb 
in  dieser  Abtheilung  in  Deutschland  vor,  aber  niemals  Sebr 
«nsge^iohnet,  dagegen  fiiirleu  sich  in  England  in  der  Ji^h» 
▼on  Stmiderland  auf  Building  und  IPullwellfaill  d|e  wunder* 
barsten  Icnglicben  Concretionen,  welche  man  nur  seben 
bann*  Dieselben  fiiefsen  ibdls  zu  gansen  Sducbten  «usann 
men^  tbdls' liegen  sie  umgeben  von  dnev  erdigen  sifiubarti- 
gen  Masse  ^oIomiQ  in  Hdblungen,  welche  sieb  naeb  den 
^cbicbten  ausdelmen  und  besteben  selbst  aus  Kalkstein. 

Unmittelbar  unt^  dieser  Kalksteinbildung  liegt  häufig  i 
ein  weifser  Sandstein,  Weifs-  oder  Grauliegendes  genannt, 
welcher  cincu  beUaciitUclicu  Kfdkgohalt  hat  und  bisweücu 
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auch  noch  Kupfererze  eingesprengt  enihSli,  iroh  Freicslelieii 
snm  KupferscÜefergebirge  gerechnet^  und  von  dem  Rofhlic- 
genden  getrennt  worden  ist.  leden  Falls  müssen  die  UiA* 
stSnde  sehr  verschieden  gewesen  sein^  welche  diesen  oft  grob« 
kSmigen  Sandstein^  und  densohödisifeinblSttrigenbituminl^ 
■  sen  Mergelschiefer  bildeten»*) 

In  der  Mähe  Ton  Bristol  Ist  die  Entwicklang  dles^ 
Scbichtenfolge  eine  sehi:  eigenthllmliche*  Unter  dem  bui- 
ien  Sandstem,  der  sehr  dentlidi  ist,  kommt  Dolomit  vor, 
nach  nntcn  geht  derselbe  In  ehi  Conglomerat  über;  welches 
den  gröfsten  Theil  dieser  Masse  ausmacht,  ilaluT  sie  auch 
Dolomit- Conglomerat  genannt  worden  igt.  Die  meisten 
Bruchstücke  darin  gehören  dem  Kohlen  oder  Berg  (^jüngeren 
Ue])(  r^aii^s)  kalkstein  an,  der  in  der  unmittelbaren  Nachbar- 
schatt  die  meisten  Berii^ziige  biidet4  Es  ist  eine  Trümmer- 
bildung^  wie  gröfsteiiti^ils  das  unterm  Zechsteiu  lioijeiide 
Rothliegende,  nur  modificirt  durch  /lie  Massen,  welche  zeiv 
stört  wurden,  und  durch  das  Bindemittel,  welches  sie  ein«* 
schiofs.  Dieses  Conglomerat  kann  nach  seiner  Stellung  zwi« 
sehen  Kohlen gebirge  imd  bnntenr  Sandstein  nur  dem  Zedk* 
stein  oder  dem  Rothliegenden  angehören« 

Koihlicgeudes, 

Selten  fehlt  unmittdlblff  Unter  dem  Sechtfieine  eine 
Sandsteinbüdung,  die  mit  demselben  gleichförmig  gelagert  ist ; 
aber  an  vielen  Punkten  Ist  sie  nur  sehr  untergeordnet,  Von  ge- 
ringer Mächtigkeit,  dafs  sie  beinahe  den  (äaraicter  ein^ 

Kclbstständigcu  Bildung  verliert«  So  ist  sie  in  England  zwar 
sehr  ausliaitend  im  Streichen,  aber  doch  so  wenig  ausge- 
zeichnet, dafs  sie  lange  Zeit  übersehen  worden  war,  in 
den  südiiciiem  Theilen  jener  Infel  fehlt  sie  ganz.  An  dem 
östlichen  Abfalle  des  Westphiilischeu  Sciuefergehirges  liegt 


•)  A.  Sedgwick :  On  tJte  g€ol  rflathnn  nntf  fJtc  internal  hfrttrhtre 
fif  the  Map^neHian  limenione  and  ihr  /ower  portions  of  the  new  red 
sandttone  series  in  thcir  ihrough  Noftinghams.  Derbys.  Yorks,  and 
Durltam,  to  ihe  S.  extremity  of  Norlhumöerlaud;  Tram,  of  the  geoL 
«oe.  Loni,  2#«rte«.  Vol  Iii,  37. 

Klip  stein.  Versuch  einer  geog.  Darstellung  des  Kapferidlie- 
fergehirges  der  Wetterau  und  des  Spessarts. 

TantBchner,  Beitrags  zur  Kenntnlfs der  Kamsiorfer und  der 
angränzenden  Flötzgeblrge»  l£arsten*s  Archiv ^Ur  Beigb»  B»  lUL 
333.  <' 

F  r. .  H  o  f f  ni  a  a  ii ,  über  die  ge^ign.  Verbalttrisse  der  G egen^  von 
Ihbeobfihren  und  Osnabracky  Karstens  Archiv  für  fiergb.  Bl' 12; 
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wirklich  der  Zcclistem  rni  vielen  Stellen  unmittelbar  auf 
Thon  nnd  Kieselschiefcr  auf,  und  der  Sandstein  i'elilt  bei- 
nahe ganz  ;  ebenso  ist  es  an  der  oberen  Saale,  bei  Cams- 
tlorf,  bei  Gera.  Dort  ist  sie  unter  dem  Namen  Lcttschicfer 
bekannt,  und  bcsfebt  aus  vfrliärteim  Tbonlas:cn  von  wei- 
fser  und  rother  Farbe  ^  geht  nach  unten  ohne  eine  recht 
Wfttimmte  Abgränzung  in  den  Thonscluefer  über^  dem  sie 
aber  doch  gewifs  nicht  zugerechnet  werden  kann*  Aber 
pickt  aliem  aaf  die  Punkte  scheint  das  Rothliegende  be- 
aebdiikt  zu  sein,  vro  der  ZedisteiB  voilconinii,  aotideni'es 
werden  ^iele  Locaütäten  ange^pehen,  wo  es  unabhängig  ron 
deMclbeii  anAnti»  Alle  diese  Sieflen  bleiben  aber  joi  ao- 
fem  BwdfeUiaft;  als  nnn  die  obere  Grinse  des  RotfaUegen- 
dcn  Mdt  und  dasselbe  unmittelbar  und  ohne  scharfen  Ab« 
aehMtt  In  den  darüber  liegende  bunten  Sandstdn  übergebt» 
Hierher  sind  alle  die  SteUen  zu  rechnen,  wo  an  den  Abhän- 
gen der  Vogesen  und  des  Schwarzwaldes  das  Rothliegende 
angegeben  wird;  ebenso  der  südliche  Theil  von  Devoiishirc. 
Sobald  diese  rothen  Sandsteine  und  Conglomerate  aiifStein- 
liohlengebirge  aufliegen,  wie  zu  Ronchanip  in  dem  südli- 
chen Fufse  der  Vogesen,  so  hloiht  freilich  keine  andt  ie 
IVahl  als  dieselben  ontwcdor  ganz  dem  bviiitcn  Sandstein 
zuzurechnen,  oder  die  unterem  sich  in  ihren  Kennzeichen 
unterscheidenden  Sduchten  für  Rothliegendes  anzuerkennen. 
Wo  aber  diese  Massen  auf  Grauwacke  oder  auf  krystallini- 
sdken  Cresteinen  aufliegen,  da  wird  allerdings,  die  Frage  sehr 
schwer  zu  entscheiden  sein,  was  Roihliegendes  sei  oder 
akbl  Wo  man  bis  jetzt  das  wahre  RothUcgende  unter  dem 
2feoluiteine  bat  kennen  gelernt^  entfeml;  es  sich  niemals  sehr 
weit  Ton  den  Rändern  der  älteren  Gebitge,  rcrbreltet  sich 
niemals  über  grofse  Flüchen,  wie  es  der  bunte.  Sandstein, 
der  Kevper  tfani;  obgleidi  es  an.  Mächtigkeit  dieselben 
übertrifft«  Anf  der  Ostseite  des  Harzes  scheint  das  Reib- 
liegende  am  meisten  unter  allen  Punkten  entwickelt  zu  sein, 
wo  es  bisher  beobachtet  wurde.  *)  Unter  dem  Weifi?. liegen- 
den, welches  bereits  erwälmt  ist  und  mit  dem  bituminösen 
Mergel  schiefer  gleichzeitig  verschwindet,  liegt  rotber  Schiefer- 
letten  und  th'oniger  feinkorniger  Sandstein  daiui  ein  Porph y  rcon- 
glomerat.  Die  Porphyrsfeschiebe  sind  sehr  merkwürdig,  nicht 
immer  den  zunächst  anstehenden  iluarzporphyreu  des  Saal- 


^)  Nach'  den  BeobacbfuDgen  TOii.  W.  v«  Veltheim  in  Fr. 
Hoff  mann  TJchrrsicht  der  OfOgD*  lUlfl  gOOC*  Veriläitn..  VOl»  N. 

W*  l>etttschlaad  & 
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kreises  ä]mlicli,  oft  gröfjMv  wollend  ttii  «iinrhaMtiJtr  Bni. 

fcrnuug  von  diesen ;  sie  sind  Wallnufs  Ins  Faust  grofs. 
Diese  Schicht  findet  sicli  rcgelmäfsig  weit  verbreitet  in  der 
ganzen  Gegeud,  und  sehr  merkwürdig  ist  es,  dafs  sonst  in 
den  übrigen  Tlirilen  der  ganzen  Büdiniü;  keine  Porpbyrge- 
schiebe  gefunden  werden.  Bisweilen  kommen  mit  ihr  ^  zu« 
sammen  roihe,  grünlieh^  gelblich^  weifslich  gestreifte  Sand^ 
steine  von  gleichförmigem,  rundem  Korne  vor.  selten  andere^ 
iu  denen  die  Quarzkörner  ihre  Krystallfomi  behalten  haben 
und  die  Zwischenräume  mit  Porcellanerde  ausgefüllt  aimdk 
Diese  eigenen  sich  ihrer  Rauhigkeit  wegen  besonders  sm 
mühlsteinen^  wie  zu  Sicbigkerode.  Diese  Schichten  mit  ge* 
wöhnliefaen  rothen  Sandsteinen,  Sandsteinschiefer  und  Scbie- 
ferl^tten  verbanden^  hilden  die  obere  Abtbeüiing  des  Roth*- 
liegenden.  In  der  mittleren  Abflieilvng  treten  mehrere 
schmale  KaUcsteiulagenTonroiheriinddankelblaiigrauer  Farbe- 
auf^  mit  Thonstein^  Sandsteinschiefer  nnd  Biecden  abwed^ 
selnd.  Bei  Rothenhnrg  an  der  Saale  finden  sich  dieseÜMA. 
regelmäfsig  anf  beiden  Soten  eines  Gebirgssattds*  Die  im» 
tere  Abtheüung  wird  durch  ein  Conglomerat  charakterisirt, 
in  dem  grofse  (über  Faustgrofs)  Kugeln  eines  splittrigcn 
grauen  in  Hornstein  übergehenden  Quarzes  (Hornquarzes) 
liegen.  Das  Bindemittel  ist  ein  rother  bröcklicher  Thon. 
Es  ist  nirgends  in  Norddeutschland  eine  Gebirgsart  be- 
kannt, welche  diesen  Massen  gleicht  und  sie  durch  ihre  Zer- 
stöniiis;  Ivöimie  geliefert  haben.  Kinzehi  kommen  diese 
Kugeln  auch  iu  den  iiöheren  Schichten  vor.  £ine  regelmä- 
Xsige  Schichtenfolge  ist  in  dieser  unteren  Abtheilnng  nicht 
EU  heohachten,  deren  tiefste  Glieder  aas  Sandsteinschieler^ 
Breccien  und  Schieferletten  bestehen.  In  der  unmittelbaren 
j^ähe  des  Harzer  Grauwackengebirges  finden  sich  Geschiebe 
der  dort  anstehenden  Gehirgsarten.  Die  Färhnng  der  mei« 
sien  S<ddcht«i  ist  ]drschp>  und  violetroth  und  findet  sich  in 
dieser  Eigenthümlichkeit  an  wmt  entlegenen  Punkten  wie- 
der, unterscheidet  sich  dadurch  oft  bis  in  Handstfieken  rem  bun» 
ten  Sandsteine.  iNe  Verhindung  des  Rethliegenden  mit 
den  Porphyren  hei  Wettin  und  Loebejun,  hei  Ihlefeld  am 
Südrande  des  Harzes,  am  Thüringer  Walde  macht  es  ybri- 
gens  sehr  schwierig  die  Verhälliiissc  dieser  ganzen  Ijildung 
völlig  zu  übersehen.  80  wenig  am  Harze  die  Geschiebe 
des  Rothlicgenden  im  Allgemeinen  mit  den  zunächst  anste- 
henden Gehirgsarten  übereinstimmen,  so  sehr  ist  diefs  am 
Thüringer  Walde  allgemeine  Regel.  Bieseiben  sind  iheiH 
finscbeckig,  theils  abj^enindet^,  kopfgrofs  und  danihrr.  Klein- 

lUftmige.  Saodstekie.  siii^^TorkexrsGhend  ror  greben  Conj^ltir. 
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merateii^  und  bilden  so  in  festen  dünngeschiohiei^  Abände- 
rung*^" Jie  sos^enannien  Wald  platten. 

^  J)as  Holhliegeiule,  welches  in  Eii^land^  Yorkjihire  und 
Ihurbam  zwischen  dem  Zcchsteiiie  und  dem  Kohlengebir^ 
und  auf  diesem  abweichend  Hegt,  besteht  aus  rothem  Mer- 
gel,  sandigem  glimmerigen  rothen  Schiefer,  feinen,  klein- 
und  grofsköriii^cn  idesUgeii  Sandsidnen  gewöhnlich  von 
dnnkelrother  Farbe^  seltener  grau-  und  gelblichbramiy  und 
ans  Couglomcraiiagen.  Aa  mehreren  Punkten  finden  sich 
Lager  Ton  losem  Sande  in  dieser  Bildung.  Ihre  MSchüg- 
heit  sieht  in  gar  keinem  Vergleich  xu  dem  des  Rotibliegen- 
dien  in  Deutschland  und  steigt  nicht  ^über  einige  hnnderi 
Fnfs. 

Die  Ursachen,  welche  diese  Con^omerat«t  und  Snid- 

steine  gebildet  haben,  finden  sich  in  dem  Zustande  der  Ge^ 
birgsarten ,  auf  denen  sie  ruhen.  Diese  sind  in  den  meisten 
Fällen  stark  geneigt,  gewunden  und  zerrissen,  —  zum  Re- 
weLsc  dal's  sie  heftigen  Störungen  vor  der  Bildung  der 
*  Gruppe  des  rothen  Sandsteins'  ausgesetzt  gewesen  sind. 
Diese  Erscheinungen  stiul  nicht  auf  gewisse  Bezirke  be- 
schränkt, sondern  mehr  oder  weniger  allgenxun.  Mvi  den 
unteren  Schichten  ist  kein  Zweifel,  dafs  die  darin  enthalte- 
nen Dmehstücke  gröfstentheils  von  den  älteren  Schichten 
in  der  unmittelbaren  Aähe  abgerissen  worden  sind.  Ihre  Ter- 
hreitnng  über gr&fsere  oder  kleinere  Flächen  wurde  durch  die 
aufgeregten  und  in  heftige  Bewegung  gesetzten  Gewässer 
bewirkt.  Für  die  Gewalt  derselben  zeugt  die  Gröfse  der 
Bruchstücke,  ihre  Abmndnng,  Von  der  hierbei  ausgeüb- 
ten Gewalt  liefert  das  rothe  Conglomerai  in  dem  südlichen 
Theile  von  Deronshire,  welches  unter  dem  bunten  Sandstein 
folgt,  zahlreiche  Beweise«  Ein  interessantes  Profil  ist  an 
der  Klippe  Petit  Tor  in  Bahba  combe  Ba/  entbldfst. 


P 


P.  Klippe  Petit  Tor.  a.  Zerklüfteter  Kalkstein;  die  Klüfte 
angefüllt  mit  dem  feineren  Bindemittel  des  darüber  liegen* 
4ia  Conglomerats,  wenn  sie  fainreidiend  offen  sind;  wenn 
niiht  mit  Kalkspath.  hm  Breccic  aus  grofsen  Blöcken  (eini- 
ge, von  vielen  Ccolnem  an  GewiehQ  tob  demsrihen  Kalk«* 

stn- 
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steine,  worauf  dieselhe  liegt,  bestehend,  gemengt  mit  kleine- 
ren.    Das  Bindemittrl  ist  theils  rother  Sandstein,  theils  ro- 
thar  Thon.  Den  Marmor,  welcher  unter  dem  i\ ahmen  Bah- 
baeombe  iXIarmor  Teiarbeitet  wird^  gewinnt  man  nur  allein 
aus  diesen  Blödcen,  weleke,  losgebrochen,  iheiU  an  Ort  und 
Stelle  vcrarMiei^  theUe  an  andere  Orte  veffidiren  werden. 
]>«rauf  liegen  ScMditen  von  feinkörnigerem  Conglometate, 
Sandstein  nnd  rothen  Mergeln  bei  c ;  Sie  von  ftberans  mScb- 
ügm  rolhen  Conglomeiaimassen  d  bedeckt  werden,  welcbe 
sieb  Meaen  weit  gegen  Ost  erstreelcen.   Dies  Conglomerai 
enthlQi  eckige  Kalkstein-  nnd  Scbiefersttteke,  wie  sie  In  der 
Umgegend  rolAonimen,  huA  Gerdlie  Ton  Kieseisdiiefer  nnd 
Grauwacke,  nnd  abgerundete  Stucke  von  rotben  Qnarzpor- 
phyrcu.   /.  Eine  Verwerfung,  welcbe  das  reibe  Conglome- 
rat  so  weit  niederzieht,  dafs  es  in  unmittelbare  Berührung 
mit  dem  zerklüfteten  Kalksieiii  kommt.    Aehnliche  Verwer- 
fungen sind,  häufig  in  dieser  Gegend.    Es  ist  kaum  zu  be- 
zweifeln, dafs  die  eckigen  Blöcke  h  gewahsam   von  dem 
Kalksteine  a  loss^e rissen  worden  sind  und  dafs  sie  während 
der  Bewegung:;  weit  von   einander  getrennt^  und  die  Zwi- 
schenräume mit  kleineren  Schuttmassen  ansgefiillt  wurden. 
Die  Wassermasse  war  ganz  mit  Sand  und  Schlamm  und 
anderen  Substanzen  erfüllt^  die  darin  schwebend  erhalten 
wurden.    Bei  diesen  DeTOUshirer  Conglomeraten  darf  andi 
die  nngleiche  Wirkung  der  Wasserströmnngen  nicbt  nner^ 
wSbnt  bleiben^  too  der  sieb  viele  Beweise  an  den  Meeres- 
Uippen  swisdien  Babbacombe  nnd  fixmonth  finden»  In 
den  obmn .  Tbeilen  sind  die  Abwechselungen  ron  Conglo- 
»erat  nnd  Sandstein  besonders  bd  DawHsb  sdir  bänfig, 
»am  Beweise,  dafs  das  Wasser  bisweilen  abgerundete  Stiicke 
von  KopfsgröCie  nnd  noch  siSrker  fortf&brte,  wibrend  zn 
anderen  Zeiten  nur  'Sand  fortgetrieben  wurde.     Die  Ab- 
wechselungen zeigen  nicht  allein  diese   Vcrschiedcnlicit  in 
der  Geschwindigkeit  des  Wassers,  sondern  die  Stmctur  der 
Schichten   selbst   beweift  auch,  dafs  die   Bichtungen  der 
Ströme  sich  immerwährend  rerändcri  haben^  wie  die  bei- 
stehenden Figuren,  von  den  Klippen  östlich  und  westlich 
Ton  Dawlish  zeigen* 


F  f 
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m,  <)<M^^kiiierai.  h.  k  Sanclsiein  mit  Sfr^übagcn, 
▼eisdiiäeiie  Wlakd  fg^gem  die  Scfaichien  bilden^  to»  Teii»* 
deiliclieii  Sirdnumgen  iübges«tei.  e«  Wdleaföfniiger  Sand» 
•ieia.  Die  Gesekwindigkeii  d«r  SMmwige»  wafs  in  dit 
«uuBÜiiHMMD  N ihe  ditm  Profil*  bedcaiead  TevSadcfri  wor- 
den Mioi  denn  niiien  untor  Sandiieinen  nd  Con^omeim« 
ien  von  näi^igeiii  Kome  finden  sidl  BlMke  mi  Qoarsp^ir- 
phjf,  im  Allgemeinen  abgerundet,  riele  Clentner  adiwer. 
An  den  Abhängen  der  Berge  könnten  sie  irrig  für  Findlinge 
gehalten  werden,  wenn  sie  nicht  an  den  Meeresklippen  in 
•  der  Masse  des  Gesteines  vorkämen  und  so  ihre  wahre  Jjül- 
gerstätte  zeii^ten.  Die  Fortschaffung  dieser  Blöcke  hat  eine 
sehr  bedeutende  Geschwindigkeit  des  Wassfrs  erfordert, 
wodurch  die  Bruchstücke  milderer  Gebirgsarten  zerriehf»n 
worden  sind^  während  drv  Quarzporpbyr  von  grof^^er  Härte 
und  schwer  zersprengbar  besser  widerstanden  hat.  Diese 
liSofig  in  dem  Rothliegenden  ron  Deronshit«  Torkommen» 
dan  PovphjrrUdcka  aind  merkwürdig;  aia  lassen  sioh  nicht 
bis  zu  ihrem  Urapmngaorte  rerfalgen*  Die  Abwesenheit 
•okker  Creatcine  an  der  entbldfsten  Oberfläche  kt  noch  kein 
Toll^tiger  Bewais,  da£i  aie  nicht  »a  der  II lih«  Torhand« 
sein  aiögen;  sie  können  nnte»  dem  Sandstein  irerboigen 
aein.  YieUeidit  finden  aie'  sich  auch  nadb  bei  nXkefer  Un» 
tarsndmng  in  den  Umgelmngen  desselben,  und  skid  nur 
nodi  nidit  belmnnt  geworden.  Ans  Ersekefainngon,  wie  die 
vorstehenden,  dürfen  nicht  yoreilig  allgemeine  Sehlasse  ge« 
zogen  werden,  denn  sie  können  melir  oder  weniger  local 
sein.  Conglomerate  scheinen  sehr  charakteristisch  für  diese 
£poche  in  Grofsbritanuien,  Deutschland  un<l  Frankreich  zu 
sein  j  und  sie  liegen  gröfstentheils,  wenn  nicht  immer  auf 
gehobenen  Schichten  älterer  Gesteine.  Ks  ist  kaum  mög- 
lich eine  so  allgemeine  nnd  gleichzeitige  B(  wegnng  der  iil- 
teren  Gebirgsmassen  anzunehmen,  die  unmittelbar  der  ersten 
Ablagerung  der  Rothen  Sandstein-Gruppe  Ywansging,  dafs 
Jeder  Funkt,  anf  dem  sie  ruht,  erhoben  wnrde  und  theil- 
weise  xcrstört,  nm  Bruchstücke  zu  liefern.  Es  wird  yM» 
mehr  nothwendig  gewisse,  Sammelpunkte  der  Zerstdrang 
oder  ErhebungsUiiien  aufxusuchen^  ron  denen  die  2erstron- 
nng  der  ßruehstttcM  ausging.  Die  Anhäufung  d^  grdfsten 
Bmchstficke  nnd  die  Masae  von  Conglomerat  wfirde  bei  die* 
ser  Annahme  auf  die  IWie  der  Zerstttrungsursaehen  hin» 
weisen  nnd  luerliei  dürfte  Tielleicht  das  Hervi^fechen  plu- 
tonisdier  Gelnrgsmassen  vorausgesetzt  werden.  Diefs  fin- 
det sidi  endl  in  DeFonshire  bestMügi  Wo  die  Conglome- 
rate am  häufigsten  sind|  finden  sich  Xrappgcsieine  iu  der 
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NSke,  welclie  die  Sckiefo  und  Kalksteine  Biaimigfaeh  dartl^ 
krochen  liahen.  Rother  quarzfakreBder  Pc^lijr/  dmi^eni* 
gen  ToUkovom.  f^eidi^  webhar  «o  hSnflg  in  ihgntwitd0Um 
Stocken  in  denl  rothen  Con^Meinte  'ter  Geg^i  yortomni^ 
•tehi  in  Maeee.  in'  den  nnteren  Tlieile  dieses  letstaien  e% 
und  eriiebt  sich  bei  Idesione  nnfem  Exeter  BogsBT  sus  dem* 
selben  benroF*  Des  hänfigen  Vorkommens  nngeeehtet,  fin- 
det sich  aber  auch  nicht  ein  einziges  Bmchstük  dieser 
Trappmassen  ia  dem  Conglomeratc^  obgleich  die  RoUsiücke 
des  rothen  Porphyrs  so  häujQg  sind  und  die  Küste  ausge- 
dehnte Profile  darbietet.  Dicfs  beweist,  dafs  der  Trapp 
noch  niftht  in  seinem  gegenwärtigen  Znstande  vorhanden 
war,  als  die  Schiefer  und  Kalkstpinma<jse  zerstört  und  ihre 
Bniehstiicke  zerstreut  wurden  5  wiewohl  es  nicht  beweist^ 
dals  nicht  gerade  zu  dieser  Zeit  die  Trappgesteine  hervorge- 
irieben  wurden,  die  allgemeine  Aufregung  ^  befördernd  und 
hcn'orrnfprid.  Im  Gegentheil  ist  sehr  wohl  anzunehmen, 
dafs  der  Ausbruch  •  von  Xri^pgesteinen  die  Zerreifsung  der 
Schichten  begleitete^  wenn  nichi  iheilweise  berrorbrachte^ 
welebe  die  fttteiistttfiEe'  zu  den  Congloisemten  lieferte*  Der 
roAe  qtuaMktemi^  Porplijrr  nUM  üh»  einem'  Theüe  des 
rothen  Conglomemtes  sn  |  das  Voricommtn  von  porpliyrarti- 
gen,  kiesligen,  rothen  und  brsunen  'Oeslüineiii  welche  so 
innig  mit  den  Cenglomeraien  rerbunden  sind,  dafs  sieb 
zwischen  ihnen  k^ne  Grönzlinie  ziehen  ISfst,  istkeineswe- 
ges  selten  in  dieser  Gegend  (Western  Town,  Idestone  und 
andere  Punkte  in  der  Nähe  von  Exet^).  Wenn  Massen 
aus  dem  Innern  hervorbrachen,  als  die  C'nnglonierate  an  der 
Oberfläche  gebildet  worden,  so  ist  eine  Verbindung  beider 
unter  gunstigen  I^mständcn  sebr  möglich.  Hiermit  hängt 
das  Vorkommen  von  Geschieben  in  einem  porphyrarii^en 
Bindemittel  zusammen.  JBs  findet  in  den  untersten  Schieb** 
ien  an  der  Küste  und  im  Innern  zw^dken  Babbaoombe  Baj 
und  Tejnmouth  bei  Carbons,  Torbay  in  der  Nähe  ron  £xe- 
ter  statt.  Dieses  Bindemittel  enthlÜt  Feldspatbkrjrstalle 
(Murchisonii  von  Levy).  Es  dür^  sdiwer  sein^  dieses 
Vorkomnen  andres  als  dnrdb  QMtta^l^fjMi  der  ans  dem 
inncvn  heonrorbvecbendbn  Massen  ^nnd  dfer  Oongbmetelbil-' 
dnng  XU  erklaren. 

Diese  heftigen  Sittmngen  waren  *'abel^  naf  )ijlMatlne 
Ponkie  lieiMbrSnki^  so  mitosen  es  *audlr'  Iht^  Wirkungen 
s^n.  Wo  daher  keine  gewaltsamef  flebungen  unmittelbar 
der  Bildung  des  Rolhliegenden  in  der  IVfthe  vorausgingen, 
müssen  die  Verhältnisse  durchaus  verschieden  von  den 
eben  jetzt  betrachteten  erscheinen,  und  um  so  mcjur^  je  wei- 
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ier  diese  Gegenden  von  dem  HaupisiiM  der  Zersiömng  cni- 
Ibmi  sind«  An  einigen  Pankten  können  noch  beträchüidie 
Hebungen  der  liieren  Schichten  statt  gefunden  haben,  so 
dafo  das  RoiUiegende' dieselben  abweidicnd  bedeckt.  We 
aber  ancb  diese  leUien  und  Sandsieinbildungcii  des  Kolh- 
lengebirgcs  Torausgiiigen,  können  beide*  Gruppen,  die  des 
Rothen  Sandsiemes  und  des  Koblengebirges,  so  in  einander 
übergehen,  dafs  die  GrSilse  swisdien  beiden  nur  kllnsilidi 
gezogen  wird,  nicht  in  der  Natur  scharf  bezeichnet  ist. 
Diese  Verhältnisse  finden  sich  auch  in  Deutschland  so  viel- 
fach wieder,  dafs  das  Kohlengebirgc  und  das  Rothliegende 
häufig  znaanunengeiafat  worden  sind.  * 

Organische  ReHte  der  Gruppe  des  roihen 

Sandsteins« 

l)imKcuper. 

Bqniseiun  Meriani^  Ad^  Mrcmg.  Neue  Welt  bei  Basel. 

eolomnnrc,    —     —      Lothringen  ^  Elsafs,  Frau» 
Iren,  VV^ürfomb.  (in  tlen  unteren  Schichten,  nahe 
ttber  dem  Muschelkalky  welche  Letienkolile  fäh- 
ren, und.Jn  dem  oberen  Sandstein.) 
platyodon,        Srangm  Franken. 

Calamiiesarenaeeus,—  Franken^  Würiemb. 

Pecopieris  Meriani,         ^     Neue  Welt. 

Taeniopieris  Tittaii^  —     —       —      —  WBrtemK 

Filicites  Stuttgartienm,  AtL  Br<mg.    Würtemb.  (Oberer 
Sandstein.) 

lanceolata^  Ad*  Brotig,    Würtemb,  (Oberer  Sand-' 
stein.) 

Marantoidea  arenacea,  Jaeger,  Stattgart  (Oberer  Sandstein)« 
Ptero|^yllnm  longifolium^  AJ,  Brong-  Neue  Welt. 
i>Ic'rianij  AeL.Brong*  Neue  Welt. 
Jacgeri,   —     ^     Franken,  Würtei|ib.  (Oberer 
Sandstein.)  ' 
Ophinra,  nicht  bestimiyte  Spedes,  Yogesen. 
Plagiosioma  lineaium^  Würtemb.  (Untere  Schichten.) 
Cardinm  pectinatum,     AÜ*  Würtemb.  (Untere  u.  mittlere 
Schichten.) 

Trigonia  vulgaris  &JUef«  Ludwigsbuig  (Gips). 

currifostris,  SdM.  Ludwigsburg  (Gips),  SAifmt^ 
Bingen  (Dolomit). 

suleata,  Oot^.  TillingeB  (Untere  Sddcbten). 
BIjfi  mpoeidoldes,  SchM.  Huln  am  Nodca»  (Dolomit). 

elongata^     ir*-  .   <—   ~  .  —  .  — 
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Gruppe,  dm  totfMm,  ftUidst«iiis, 

AvleiiU  «odiJis  (M jUlns  aoe.  jSeAML)  Ada  «m-IMNur  (Un- 
Ute  iamd  miülm  ^ScMdileii)» 

subcosiata,  Goidf,  Sulz  am  Neckar  (Untere  Schichieo), 
lineaia,        —     —  ^-^^  —  — 

Pema  vetusta^  —    Dürrheim  (Dolomii), 

Posidonia  Kenperiana^  loliz  (F.  Gold^üi?,  ^^Jächwäb. 
Hall  (untere  Schichten)»  • 
mmuta^  v,         .  Kottweil.  .  . 

Modiola  minuta,  Goldf,  Rottweil.  . 

Venericardia  Goldfusü,     -Alb,  Roitwoil  (€ii|ps)w 

Lingala  tenuissima,  Brotm.  RottweiL  - 

Saxicava  BlainTilUii«  jElbentfi^Jbk 

Bacdnmn  turbilinum.  (He^  tnrb.  ScTdoi*)  Suis  «n  Neckar 

(Upteie.  und  mitHere  Sdbichien,) 
Fische^  Genus  Dodi  nidil  he^sGmoäi  (Schwan*  wk  bei  P*- 

Ueoaiflcm)  Seidmanniidoff^  Neqaes^  Seidingitadt 

btt  Co^arg  (Oberer  S^mdsi^Q«) 
Zähne  rmi  Squalus  Raja,  Wfirtemb.  (Untere  Schichten). 
Ph^tosaurus  cylindricodon,  Jaes;er,  Boll  (oberer  Sands teiu). 

cnbi^odon^  Ja€g^er^  Boll  (Oberer  Sandstein). 
MastodoBsaurus  Jaegeri,  Holl,  Gail<lorf  (Unterere  Schichten), 
Ichthjosaurus  Lnnevillensis  Würtemb,       —  —  , 

Piesiosauros  Speeles  nicht  besüninit,  IMrrheim» 

•  * 

2)  Im  Muschelkalk. 

Nenropterig  Gailliardoti^  Ad^  Brohg,  Lnn^viUe. 

Hantcflia  e|rliBdrica«  ML  Brm^^  .{ans  jkr  Fannlie  der  Cf  ca- 

deen)  LimMIle. 
Asiraea  pedicolvia,  Hesft.  (ohne Angabe  'des  FnndsricB,'  De- 

seri^i.  des  eoq.  caxact.  des  ierrains  pag.  256.) 
Cidaris  grandaeva,  Goldf.  Wfirtemb. 

Ophiui'a  prisca^  ilftin.  (Asterias  ophiura  Schlot,)  Baircnth. 

loricaia,  Goldf.    Schwenningen  (Obere  Abtheilung 

oder  über  der  Gipseinlagemng). 
Asterias  obtusa,  Goldf,  Marbach  bei  Yillingen  (Ob.  Abth ) 
Encrinus  liliiformis  Schlot.  (£.  moniliformis  MU,}  Dentschl.^ 

Franlir  ,  Fohlen,  überall  wo  nur  Jlluschelkalk  vor^ 

kommt. 

Ventaerimis  dabins,  Goldf.  Rüdigsdorf  (ist  sonst  nirgends 
im  Muschelkalk  aogegeben,  es  ist  wohl  noch 
nicht  aufscr  allem  Zweifel,  ob  derselbe  wirklich 
dem  Muschelkalk  zuzurechnen  ist. 

Serpula  valTata^  Ooltff\  Bairenth. 
col^brina,' 
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Ter^brailiU  cmMMmb,  Jkiei'  (T*  mlgaris  IOhIT»  ««broiunda 

Schlot.)  Gditoigen,  Würiemb.,  Richen  (bei  Baisel), 
Luiieville^  liourbonne-les- LaiuB^  Xottloiu 
peroYalis,  Schlot.  Jena. 
suiTlaia,  — 
ot^bicnlaia     —     Domberg  {bei  J«Ba^« 
Delihjris  semicirculans  Göldf.  Villingvau  * 
*    Linola  tenuissima,  Bronn,  Kottweil, 

Ostrea  placiinoidesy  Mün.  Baiveatii«         *  ^  « * 
sabamNttür^         '  '  ^  i  - 

reniformis^  — -      •  t*^ 
difformis;  Sehlot.  — *  WiMvo^k» 
IMlticosiaia;  ilfö».  WürBbm'g/* 
complicalttj  thM^*  Bdxmiik,  TttKiigiM. 
-  d««eii*eo«i*tft,  ÜMi*  Bilreailt. 

reatli,  BÄthreil,  BfimBAdi  |^  Wleietibale)  La- 

eomta,  Gold  f.  Iftottweil.  » 
pleuronecütes  Schlot,!  Bourbouiie-^les-baius.  Luue- 
vÜlc.  ^ 
Grjpbaea  COstrca?)  prisoft  Ooldf,  Villingetiv-  - 
Fecteu  reiicülatus^  Schlot»  Gottingen.  G<^thä.  I 
Albertü,  Gold/.  Villin^cn.  (Obere  Abt h.)  RüdersaorT.  j 
laevigatusj  Goldf,  (Plcuroaexitit^iaev.  *S"r7i/f>#.)  Wür- 
iemb.  (Obere  Abtb.),  Ha§eii9  Bromberg  (im  Wie- 
seikale)  Baireuth^  Gotha. 
«MÜM,  SMoU  Wörtemb.  (Obm  Abik)  BidUft 
(4)asel),  Pohlen,  Rüdeffiiorf. 
PloigioBioMa  lineatum^  (CbaM  Un.  iSdl/o€.)  Morsbadi,  Mi- 

^MliKMk^  «ditins«,  WüriMiib^  fi^reotli,  Wei-  ! 
mar. 

•triatdii,  SdUM.  P«iiMM*»  ^Mik.^  FiAlaiiy  Mif  I 
htttfig  (in  einigen  0«gend«il  iftit  im  BttkrinlieiH 
bSnkeil  sstammen). 

•  tigidiiil^  BcJdot,  Jena. 

laeylgatum^  Schlot,  Mörsbach. 

pvnctatiim^  Göiüiigeny  Goiba,  Weimar,  Bai- 

reuth, Tonlon. 

Aricola  aocialis,  Desh.  *)  (üffÜlns  90c.  Schlot,  j  Cypricardia 
«oc,  Lefroy),  Frank.,  Üent^ehL,  Pohlen,  Ober- 
Sekiefiien,  allgemein  retbreitei}  Götliagen,  Ibben- 
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Kdlinowits. 

erapaia,  Golcjr«  FiiecUiclidMU.   (ObiM  AhUu) 

aiTtiliui  vctwiy«,  fioKrJ/:  (Mjiihis  MOnnm^,  Schhi.}  G'&U 

tingen,  Wöriemb.,  Hagen  (im  Wie««ihale)  ^  Lu- 

ii^irille,  Bairenili.  ' 
Tori^uia  vulgaris,  Schlot,  (auch  wohl  TjigoiiellA,  TrigonclH- 

ics  genannt ,  aber  nicht  mit  dem  Apt^chus ,  v, 
•    Me^j  Sohlenhofen  zu  rer wechseln)  Weimar, 

tS^tÜBgea,  WüiiemJoerg,  Biedern  Walda- 

hut),  Bairewih, 
Pes  anseris,  ÜekloL  Götiingen,  BiMlhacfaf  Im^ViUe« 
ciirrtr«Mstrisy      —    WikWimk  * 
eardissoides^  Ooläf»  — 
laevigaia,        —  Marbftdu 
IMdfiaaiiy  v.  AUberliy  — 
At€a  tnaeqniTalTis,  Ooldf.  Fxeodnmtndi  (SclMrav«W«Id)  (ITn* 

Inre  AbÜb). 

pacümiAvm^  «.  ^H»  WüHenib.  (Obm  Abtii.) 

elongaia,  ScUoi.   Würtemb.,  (Untere  Abth.)»  See- 

Wangen  bei  Waldshut,   Ober  -  Schlesien  ,  Pohlen. 

vcntricosa,  ÄcÄ/o/.  Wtirtemb.  (Uni^Abth«)  liuueviile. 

maoiroidcs,  Schlot.  DI arhach,  Ob«r-SfiUAiien^  Pohlen» 

rugosa,  V.  Alherti.  Rottwetl« 
VcDus  nuda,  GMf.  Marbach. 
Mactra?  tngoua,  GnUtf*  JUarbach. 

CWalAaea  minuia,  —  Villingen  (Untere  Abih.  Zwischen- 
lager jnriacbcii  bwnioa  Swidilein  vuA  Muschel- 
kalk.) 

Balaiius  (der  Deckel)  Villingen. 
Cd^teaea  (Patellites)  ducoides,  SchUd,  Vmn§m. 
Qffmlw  (PateHa)  mUnim,  thU^.  VUUmgfB» 
iXnitajkim  imgnltma,  J9dM.  (Wüiii^peii. 

lamre,  JSdM.  Güttingen,  AlpKivbadi,  Brnrenfb  (be^ i 
4ürffliR  Bodk  wer  genamtrai  Prtt&ng,  ob  es  aidii 
Tbefie  tob  Bnlciiniteii  sind, 
TvAnn  AMiertinns,  Goldf.  Rottweil. 

Tnflitella  (Buccinum)  obsolcta,  Sckht,  Weimar^  Güttingen, 
deperdila,  Goldf.  Weimar, 
deiriia^        —  Calmbach. 
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TM4cBft«calaia  (Sivmtat  teil.  §Mti  )  Wifionb.  Rttiim. 

dorf. 

?  tmbnli«,  MM.  Weimar. 
BneciMni  gregarium^  iScXM*  RfidendotC 


jStoewwigm  (bei  Wddshiii)  Rlldinter. 
Sfrembns  denüeulatiie  8ddo4.  BädmM.^ 

Aatica  Gailliardoti,  Lefroy.  Wflrienb.  (Obew  Abih.) 

Pulla^  Goldf.  (wahrscheinlich  junge  Ton  iV.  GtuU.) 
RottweiL 

Turbo  dubius?  Mün,  Seewangen^  Riedem  (bei  Waldshui). 

gigaiiteus,  Schlot,  Seewangen  (beide  gehöre  wohl 

anderen  Genera  an). 
(Nnmmiilkes  Althausii^  r.  Alb.  Würtemb.  ist  sehr  nndeuflich 

und  bedarf  noch  einer  uähereA  UnterauchuDg  und 

Bestätigung.) 

Nmiiiliu  bidorsatua,  Schhi.  (N.  arieiis^  Rein,)  WemtM,  €AU 
tingeD^  Rüdersdorf,  Wärlenib«  hunM^ 
nodosus,  ilftifi«  Franken. 

Awotaites  DodosiiSy  StMtt.  ^A»  «ubnodosv«  JMSm  waä  A» 
latus  Mun.  dürften  ma  als  Varietäten  sa  be- 
ivaditeii  Bein)  Weimar,  Göiifaigeii,  Würftemb.» 
Lotiaingen,  Taidon^  Tamowite  (in  den  abaven 
Sehiebten  b&nfiger  ala  in  den  nnieren). 
bipartitos,  GammrM,  (A.  semip^rtitoa  Schhi.)  Lu- 
n^ville. 

Piesc  Ammoniten  bilJcu  die  kleine ,  sehr  scharf 
begränzte  Familie  der  Ceratiten ,  welche  sieh 
dnrch  die  nur  unten,  nicht  au t  den  Sätteln  schwach 
gezähnten  Loben  wesentlich  von  allen  übrigen  un- 
tersrluidet  und  das  Mittel  zwischen  den  Gonia* 
iiten  hält,  die  hi  den  älteren  Gruppen,  undsämmt- 
liehen  übrigen  Ammonitenfamiiien ,  die  in  der 
OoUth-  und  Kreidegruppe  Torkommen.  Cerati- 
icn  sind  bisher  in  keiner  andern  Bildung  als  in 
Muschelkalk  gefunden  worden.  Eine  dritte  Spe- 
eles ist  A«  Bogdoanus,  Buch  (wenig  inTolnty 
ohne  AnxiUarloben  mit  acbarfam  Rfidian)  ran 
dem  Bodgoberge  '  swisehen  Wolga  und  Jajk.  im 
Lande  der  KabnaakeB,  nnb^awit  ans  weicber 
Formation. 

Rbyndiolites  Gaflliardoti,  iPCM«  (Lepadiies  aTiröstris,  ScMoi.^ 
Concbov^rnchus  omatus,  Blainv,)  Jena,  G,Öttingen| 
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Würienb.    (Obere  Abth.)  LaB^yiUe,  Relu» 

villers. 

Rbjrnelioliies  Iiirundo^  JRiiio.  Big.  Würiemb«  (Obere  Abih.) 

Lnn^vilie.  « 

aeniiuii  BlaiiiT«  Digne»*) 
Palinnnis  Sueri,  Dem.  (Macronriies    gibboeas  8€MUBr) 

Diirrbeim  (Viliiiigen),  BUüersdoff  (Sawbracken). 
.  Fieebe^  der  Corypbacii«  apoda  und  groCsen  Stromaieen  yer- 

wandty 

den  Cyprinoideae  und  Labroideae  Kbnlicb^  Bindlo- 
•  eher-  niul  Leinecker berg  (Baireu tli). 

Zähne  von  Squalus,  Raja,  Wtirtemb.  Rüdersdorf* 
Plesiosauros,  Species  nicht  besiimmi^  Würtemb.  Baireafli* 
Rüdersdorf. 

Icihibjosaum^  Lunevill<»nsis,  Liin^ville,  Würtemb. 

8pecies  nicht  bestimmt^  einzelne  Knochcnregte  aebx 

häufige  Deutschland,  Frankr. 
Grofee  Saurier,  Genus  nicht  bestimmt,  Lun^ville. 
Crocodilus  ähnlich,  Species  nicht  bestimmt,  Rüdersdorf. 
Cbeionia  riesenhaft,  Species  nicht  bestimm^  Lun^viUe,  Bind- 

locber»  und  Leineckerberg* 

3)  im  bauten  Sandstein.  ^ 

Equisctum  columnare^  Ad^  Brong,  Snlzbad. 
Calamitcs  arenaceus,  «—    Wasseionne^  Marmautier^ 

Sulzbad. 

remotus,  Ad.  Brong.  Wasselonne* 
Anomopteris  Mougeotii,  Ad.  Brong.  Wasselonne^  Snlabad« 
Neuropteris  YoltKÜ,.  Ad.  Brong.  Sulsbad* 

elegansy       —      _  — 
Spbenopteris  Myriophylhim^  Ad.  Brong.  Snlsbad* 

^      palmetta,  Ad.  Brong.  Sulsbad. 
Filidtes  iseolopendroides,  Ad.  Brong.  Sulxbad* 
Yoltzia  breHfotia,  Ad.  Brong.  Bolxbad, 

elegans,     —  *    —  — 

rigula,  •      —     —  — 

acutifolia^  —  ,  —  — 


*^  Ein  Jielemoit  soll  durch  v.  Altham  im  MuAchelkalke  zu 
MamA  gelvaden  v/oHen  sein,  doch  dürfte  wohl  die  BestimnaDg 
n^eh  sw^elhafl  a<Maeiii  ^jitfiierdem  ist  ein  Vorkommen  too  Be- 
•  lemnlten  in  dieser  Gebirgsart  nieht  bekannt,  da  die  früher  Tom 
HeimT)erge  bei  Göttingen  anpreführten  nicht  dem  Muschelkalkes  SOQr 
dem  entachiedeii  dem  Li^s  angehören. 

* 

'  a 
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CoiiTallarltes  erecta^    —  — 

mutans,  — •  — 
Paleoxyris  regularis,  —      —  — 
Echinostachjs  oblongns.  Ad*  Jiroi^.  fiküsbad. 
Aetfaophjllum  stipulare,  —      —  — • 
Plag)o«ioiBa  Uneatum,  Schlot.  Sulzbail. 

^atnaimii,  SMoi.  Sulzbad. 
ATicida  soGiaUsy  Brong.  Sulsbad,  DompiailL 

Mrtiliui  ednliforatts^  SdUbf •  Hm^MI^  SdIsM. 

TrigOBta  Tulgaris,  r--r 
Jlija  moseuleides,     '  flkdsfawl* 

clon<raia,  '      —  — 
Naiica  GailüarJoti,  Lr/roy.  Domptail. 

Xiurritdia  scalaia,  (Jlelaiiia  sca.^  ^iroiubu^sa^? )  Domptail^ 
Sulzbad* 
Scbof crL,  Sulzbad. 
BaedMiiia.aiiüi|uum,  Goldf*  Siakzkaää 

t 

4)  im  Zeehni ein, 

Facoides  jBrardii,  Ad.  Brojip:*  (Cupreasus  UUmanni  Brotm») 
Kupfcrscfa«  Frankeiiberg. 
sclaginoides,  Ad*  Brong*  Kupfendu  Mansfeld. 
Ivcopodioides,   —      —  — 
frumentariiiSy   —     —  .        —  «  '  ' 

peciinaias,  ^  . 

.    digiia^ius,         —     ^        .  -L-  — 
Pecopieris  arboresoens.  Ad»  Brong.  Berg  Uwe  bei  Auimi 
(mit  Fiscben  wie  die  Blanafelder  snaanunen.) 
«bbreTiata,  Ad,  Brong.  Berg  Muse.    (D  lese  beiden 
Speeles  tcommen  im  Koblengebirgc  zu  St.£tienae^ 
Anzin  vor,  die  erstere  ist  häufig), 
Lycopodiies  Iloeuinghausii ,  Ad*  Brong,  £isleben« 
Asterophylliics?  (Bruckoiannia,  StenA.)  bnlbosa^  Tbüringcn. 
Gor^uia^.  ancej^s,  Goldf*  (lieratophjtcs  anceps  Schlot,)  Do- 
lomit. Glücksbrunii  (Thüriii^erwald)  Gor^oiiia  du- 
bia Gold  f.  (Keratop.  dtib.  Schiat»)  sind  aur  ver- 
witterte, zerstörte  Exemplare* 
«nti^ua,  Ooldf,  Glüksbnmn. 

infundibnUfonnia,  Ci^olcjjr*^  Ediara  reiifomiia  JSeMbf.) 
Glücksbnmn  (aucb  am  Und  wabrscbdnKcb  in 
Grauwadcen  oder  UebergangskalkaieiD). 
Calamöpora  apongitea,  Tar»  GMf.  CÜüdcsbnimk  Dieaelba 
Varieiäi  findet  sidi  aadi  am  Vnl  in  desellsdiall 
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von  Gorg,  Utf,  die  gewölinlichere  Var.  dieses  Zoo- 
phjrien  findet  sich  in  der  Graawacke^  im  Grau- 
wackeii  (llebergangs-)  kalk^  bildet  ganze  Bänke 

im  KoMenkalksteiiK 

Reiepora  flustracea,  FhiL  Uumbleion  (bei  San4erland). 

virgulacea^ 

Plidii  besiimmte  Genera  von  Zoofkfim  in  Duriiam  waA 

'  JKTortbiunberland. 
Encrinus  famosüs,  Schlot  Glücksbnnm. 
Cjaiboerinms  pbuins)  Mä,  Hnmbleton^  TynemonA» 
Seltbyvis  (Spirifer)  ttlgonaUg,  Som.  Rftps^a  (bei  0«ftt> 
>  udidlita«^  Som*  VBMeMge,  HuibMoiu 
muliiplicaius,  «Sbtv.  Hvnabletoa* 
minniiis,  Sow.  Hambleion«       .    >  • 
Terebrainla  crisiata  Schlot.  (vicUeichi  zu  DeUfajris  gebörigy 
.       '     '    Röpsen.  •  ' 

eluiigata,  Schlot.  Schmerbacb. 
complanata^  Schlot.  (T.  lata  Var.)  Gewu 
'    sufÜaia,  Sehi&t,        biplicata^  äbuiicb,  abae  Aiii» 
Zeichnung). 
*     'Inicnnedla,  Schlot.  Röpsen« 

inflaia,  Schlot,  Röpsen^  Schmerbacli. 
lacunosa,  ScMot»  lLuplerc(Gb.  ^cbmerbacbi  Zecbaieia 
. '  'r>  Röpsen. 

paradox«^  Schlot.  Schmerbacb.  ' 
,  >  .  k    pdargonata^  Schlot.  Schmerbacb« 

pjgnaeai  Sckht.  Leimsiein  bei  Scbinalkalden. 
■aebrere  nidhi  bevtittmie  SpecUs  bei  Tnnsfai  Ufll^ 
<  >  Hmnblel^n,  0alion  le  Rale. 

Lepiaena  (Prodncia)  aealeaia  (Fr.  botridn  wUt  Fr.  acabii* 
'     eak  Sew.^  Grypbaea  «m^  TbaUi- 

ier,  GoddeUbeim ,  Bttdingen  j  ho§m  am  Quals  j 
Durham,  Nortbumbeilana. 
speloncaria?  Röpsen^  Gliicköbruun* 
rugosa,  Schlot  Röpsen, 
antiquaia,  6mv,  Midderidge«    '  ' 
caira^  Sow,  Ilnmbleton* 
spinosaj  Sow»  Hiimbleton. 
longispina,  Sow*  ?  Kuperscb.  Scbmcrbacba 
Orbicuia  speluncaria  Schlot,  Glücks  bninn. 
>Aunns  libsunrus  /  So».  WettOuidgeyU ,  fi^iobbsbiU^  BMs* 

rock,  Dubam» 
Ostrea?  WMÜey  quany.  ' 
Pecien,  Speeles  ntebl  bestimmi^  Hnmbleion. 
Piagiasionia?  Spectes  nicht  bestimmt,  HnmUeton. 
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Ayicuia  gryphaeoidcs,  Sow»  HumWeton. 
MjükoB  keraiopha^is   Schlot,  (walirsekeiulich  zu  Avicula 
gehörig)  Glücksbmnn. 
8iriaius,  Schlot  (walurscheiolicli  2a  Coeiillaea  gehö- 

ng)  GVkk»hman. 
squamosus,  Sow,  Ferryhndge»  Hasel  bei  Goldberg 
wahn^inlich. 

IJino  Lbieiiy  Soav*  Dorham  scheuii  sweifeUiaft  ob  dieser 
Bildang  angeböng» 
bfbridns^  Noi&i|^haiiiaire. 
Modiöla  aemniiiAia  8aw.  Blaekrocks,  Dwliaai« 

nicbi  bestimmie  Spemes,  ColdUU  bei  Abexferd/Hiini- 
bleton,  Hawihoni  Hbe» 
Area  tiiinida,  Sow.  Humbleton. 
dieullaea  sulcata,  Sow,  Humbleton. 

Astarie?  Speeles  nieht  bestimmt  >VliiÜe)r  quarr/  (ia  einigen 

Schichten  sclir  häufig). 
Venu»?  Speeles  nicht  bestimmt,  Humbleton* 
DeBialiaiii  (Serpnia?)  wohl  sehr  unbestimmt»  Bbckrocks^ 

ColdhiU,  Aberford. 
Turbo?  Marr,  HicUeton  im  PisoUtbi  BolsoTer>  Falterton, 
Plcurotomaria  (?)  Hambleion. 
Mclania  (?)  5  (?)  Speeles.  Hawihom  Hive. 
Anunoniies?  ein  sehr  unbestimmtes  Bmcbstficic  und  daber 

wobi  noch  zweifelhaft.  Humbleton. 
Faheoniseam  C^«  Sfamimbi  Paiaeotfaiissum  JUnino.  und  nodb 

diige  momaieen)  macvooepbalnBi  Bhmv.  (Cj^ 

pmns  biinmlnosns,  Garmcnv)  Knpfersdi.  IMbns* 

feld;  Mergclsch*  Easi  TbicUey,  Midderidge  (bei 

Haiiington). 

magnum,  Blainv.  (Esox  Eislebi^nsis  M^ruger)  Mans- 
.  .  feld^  Rast  Thickley.. 

inaequilobum,  Blainv.  Kupfersch»  Rothenburgs  biiii^ 

minöser  Schiefer^  Berg  Mnse  bei  Auinn* 
macroptemm^  Bronn*  Thüringen, 
parvnm  J?/atm7.  Rothenburgs  Berg  Jlfase,  . 
blennioides,  Holl.  Mansfeld. 
elegans^  Mergelsch«  £ast  Thickley,  Midderidge, 
Freieslebense  Blamv*  Mansfcld^  Hessen» 
ni^i  bestimmte  Speeles  Eüst  Thioldef« 
iSiffoinaleas  major  Blainv*  (St.  Knorii,  Germar 9  Rbombw 
m^or,  Scbeacbzer)  Kinpferseh.  Hessen, 
^bosns^  Blslno.  (St.  angolaius,  Germar,  Rhombus 
minoc^  Sckmuckur)  Kopleradi»  Jford«>Penta^. 
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Clapea  Lameiherii,  Blainv.  Knpfmck.  Jßiskben. 

(niehi  bestiiiiinie  Speeles  Yon  Seefdd  m  Tjvol;  es 
'  isi  wohl  noÜk  »da  sweifdiisft,  ob  diese  Bildmig 
£eehsieiir  rdlfig  gleidi  ma  Stetten  ist.) 
€baetodo%  wabrseheinliek  ein  sndeves  Genus*    Pallien  bei 
Snndeiland* 

Aufserdem  findeil  sich  noch  3  Speeles,  eines  dem 

Lepisosteiis  vcrwaudfcn  Genus  ^  mit  gelblicher 
Schwanzflosse  in  Seeteld,  Avohei  zugleich  ange- 
führt werden  kann,  dafs  Boue  in  diesen  bitumen- 
reichen  Schiefem  Coprolithen  gefunden  zu  haben 
glaubt. 

Monitor  aniicpius^  Cuv.  Kupfersch«  Mausfeld^  Rothenburg^ 
Giücksbrunn. 

5)  im  Rothliegenden. 

Lepidodendron  Stembergii^  Ad,  Brong.  (L.  dichotonmuA 
Sternb,)  nach  einer  andern  Bestimmung  Lycopo- 
dites  hexagoiuis  Schlot,  Iluckclheiin  (bei  Kahl  im 
Spessart)  im ^. Weifsliegenden, 
imbricatum,  Sfemh.  (gehiirt  zu  [den  wenig  ausge- 
zeichneten Specics  und  begreift  vielleicht  nur  ver- 
stümmelte Exemplare  anderer  Species^  im  Wer- 
derbruch hei  Rothenburg. 

Stigmaria  Voltheimiana  Ad.  Brogn,  Magdeburg.? 

Stammenden  in  Holzstein  verwandelt,  von  baumartigen  Farreu^ 
Yon  Palmen  (?)  Annrode,  Siebigkerode^  nwischeu 
Friedeburg  nnd  Rothenburg,  Kyffhaenser,  Meis* 
dorf^  Endorf,  sehr  hK||pg. 

Psaronins  helmintholithns,  Co^/a  (Endogenites  heim.  %irsii- 
gd^  Palmaciies  microporus).  , 

Mjrtilns?  oder  Mya?  Mansfeld  in  dem  KaDdagem« 

Terebratnla?  ebendaselbst. 

Ideine  nnbesümmte  Mollasken  ebendaselbst. 


So  geringe  auch  die  Anzahl  dieser  Versteinerungen  in 
dem  Rothliegenden  ist,  so  beweisen  sie  doch  die  Anwesen- 
heit des  festen  Landes^  worauf  grofse  Pflanzen  wachsen 
konnten.  Das  Vorkommen  der  Baumstämme,  ohne  Blätter, 
Zweige  und  die  feineren  Theile,  deutet  auf  die  Gewalt,  mit 
der  sie  unter  so  grofsen  Geschiebemassen  herbeigeführt  wur- 


C.  B.  Cotta,  die  Dendrolithen  in  Beziehung  auf  ihren. in- 
neren Bau.   Dresden  und  Leipzig.  1832.  '  '  " 
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den.  Da5i  Land,  worauf  sie  wuchsen,  konnte  weit  von  iliren 
jetzigen  Fundorten  entfernt  sein.  Das  Vorkommen  einiger 
Meermnsckeln  in  dem  Kalklager,  welche  in  dt  in  Rothliegen« 
den  vorkomme«,  spricht  für  ZwischenrHnme  der  Ruhe.  Doch 
ist  die  Foli;oruii<;,  in  Bezug  auf  das  Rofhlit^^endp,  einigen 
Zweifeln  unterworfen^  die  mit  der  vergleichenden  Bestim- 
mung der  Stellung  jener  Kaiklager  ssfammenhangen,  und  eni 
im  dem  folge  «den  Abschnitte  »fther  entwickelt  werden  können. 

Nachdem  die  Ursadbes^  wdeher  Art  sie  auch  sein 
mötkA^if  die  die  Con^merate  und  Sandsteine  des  RoÜilie- 
geaden  kervoilnebtciiy  anfgekört  hatten  wirksam  xa  aem, 
eifolgte  eine  beirilchtfiche  Kalkbildnn^  in  einem  grofsen 
TWüb  TM  Erimpa^  weldha  jedodi  bei  weitem  nlebt  ao  rev» 
bratet  iatj^  als  die  apSiere  der  Oolithengmppe. 

In  ihrer  untersten  Abtheflung  findet  sieb  em  bitami- 
nöser  odermerglicher  Sehiefer,  welker  im  nördlichen  England 
und  im  mittleren  Deutschland  Fische  aus  dem  Genus  i'alae- 
othrissum  enthält.  £s  ist  an  sich  sclbsi  nicht  zu  verwun- 
dern, dafs  dieselben  Fische  in  gleichzeitigen  Rildungen  an 
so  entfernten  Punk'ten,  wie  Mansfeld  und  Durham  gefunden 
werden.  Wenn  das  Meer  jetzt  so  hoch  stiege,  dafs  es  beide 
Cici^nideTi  bedeckte,  so  würden  sich  dieselben  Fische  dort 
finden^  sowie  seihst  an  der  Küste  von  Nord-Amerika  und 
Europa.  Hiernach  dürften  überhaupt  die  Reste  derselben 
Fische  in  gleiehseitigen  Bildungen  mit  Rücksicht  auf  ge- 
wisse Gränzen  nach  Länge  und  Breite  zu  erwarten  sein. 

Bis  jetzt  aind  die  Fisphe  nur  in  dem  Kupferscliiefer 
oder  dem  ihm  entsprechenden  MergelscJuefer^  nicht  aber  in 
den  höheren  Schickten  dieser  Bildung  gefunden  wordeu, 
Sie  haben  offenbar  duifch  eii^  gemeinsame,  noch  ungegrundeto 
Ürsadie  ihren  Tod  gefunden«  WasaeTf  welches  die  Bestand- 
-Iheile  des  Tbüringisäen  Kupferschiefera  enthielt,  war  nicbi 
sehr  geeignet'  ihr  Leben  m  erhalten«  Die  Fische  muTsten  daii» 
sterben,  sobald  es  diese  Beschaffenheit  annahm.  Im  Allge- 
meinen werden  Fische  nach  ihrem  Tode  bald  zerstört  5  die 
Raubthiere,  deren  Reute  sie  werden,  müssen  ,  daher  gleich- 
zeitig mit  ihnen  umkommen  oder  die  »Striche  des  Gewäs- 
sers vermeiden,  welche  die  Fische  tödteten.  Die  ge- 
krümmte Laifc,  worin  sich  diese  Fischab(h*ück e  so  häufig 
befinden,  dnitfl  auf  einen  gewaltsamen,  plötzlichen  Toil, 
und  die  vollständige  Erhaltung  derselben  darauf  hin,  dafs 
aie  aehr  bald  nach  demselben  in  dem  feinzertheilten  Schlamm 
eingeschlossen  wurden.  Ob  der  grofse  Gehalt  an  Ritrnnen^ 
welcher  iigi diesem, fildiiefer  bis  auf  yö  Gewichts  steigt, 
ledigUdi  ava  den  xerset«tc«i  TiMiileii  !4i(»s(Nr  Flache  aibgsWn 
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Icf  werden  l^öiine,  möchte  wohl  zweifelhaft  sein,  Me#s- 
pflauzen  kommen  mit  demselben  zusammen  vor^  diese  Tconn- 
iim  ebenso  wenig  in  einem  mit  Knpfertheilen  eifiiUton 
atam  fortleben.  Sie  mtis«ea'  daher  cdion  Iröker  vorhanden 
gewesen  «ein«  Diese  Pflanzen  werden  al»cr  sehr  weit  fori- 
l^atriehen,  wie  der  Tang  des  Golfairomea  beweifi;  aie  Uo- 
fefn  dahmr  keinen  Bevroa,  dafa  aie  an  diaatn  Punkten.  §a- 
wad»en  aind;  daa  Vovkoninien  ran  Landpflanaen  mdaiaM^ 
ken  iat  «t  aaten«  ab  dafii  ea  ]iieriihar  «itackiaden  ktenia« 
Die  Ueketreste  von  Monitor  denten  nnf  die.  lüka  rmm 
Iiand,  wSkrend  die  übrigen  Yevateinerangett  des  Thürin§^ 
sehen  Kupferschiefera  eine  Meeresbildnng  voraussetzen. 

Der  übrige  Theil  der  Zechsteinbildung  ist  von  sehr 
rerschiedenartiger  Beschaffenheit.  Das  liäußge  Vorkommen 
von  Dolomit  und  Gips  ist  nicht  auf  diese  Bildung  allein 
beschränkt,  in  den  oberen  Gliedern  dieser  Gruppe  ist  sie 
ebenfalls  zu  Ifauso,  und  die  Beispiele^  wo  diese  Massen  der 
Oolithengruppo  ani^^^horen^  vermehren  sich,  je  genauer  diese 
letztere  bekannt  wird.  Alle  Versteinerungea,  welche  sich 
nker  in  den  Schichten  dieser  .  Abtheilung  finden,  gehören 
nnsschliefslich  Meeresbewohnem  an,  die  ncHsk  sine  grofoe 
Aehnlichkeitniit  denen  der  Klteren  (Kohlen)  Gruppe  zeiaen. 

Leptaenae,  weldie  in  dem.KoUien  (berg)  kalkstein  über- 
ans  häofig  aind^  kommen  kier  nndmersiin  der  absteigenden 
Rcikenlblge  der  Gekirgsarten  ror  |  keinake  ekenao  DoUkf- 
ihy  ran  denen  nur  swei  Speeies  im  Liaa  mt^  finden*  Diese 
Aeknliekkeit  der  organischen  Reale  inrd  die  Beatinunung 
der  keideii  Bildungen  aeiiwierig  madicB^  wo  ilure  Lagemng 
kekM  so  sckarfe  Oilince,  wie  in  England  nnd  Dentsehland 
sieht.  Wo  die  Ablagerung  beider  Gruppen  stätig  ohne  hef- 
tige Unterbrechung  iorigesclirilton  ist,  wird  die  Unterscheid 
dung  des  Zechsteins  und  des  Kohlen  oder  Bergkalksteins 
unmöglich.  Die  Kalksteine  der  Koideugruppe  wechseln  mit 
den  Schichten  des  Kohlensandstcins  (oder  eigentlichen  Koh- 
lengebirges),  in  dem  oberen  Theilc  derselben  ab  und  erreichen 
auf  diese  Weise  die  obere  Gränze,  während  der  Zechsfoin 
mit  dem  Rotliliegenden  wechselnd  sich  derselben  ebeiitaÜs 
nfthertb  Auf  diese  Weise  würde  sich  eine  Aeikeniolge  vön 
Sandst^inliti  nnd  Kalksteinen,  der  Kohlenginfi^s.  ♦  nnd  dem 
unteren  -Tkeile  der  Rothen  Sandstein -Gruppe  angshttrend  - 
darstellen,  mit*  denselben  oder  dock  selir  IÜlllli^rilen'  ^r^gtmr 
«tiken  Restau 

Der  Zeelisiein  wird  ron  einer  GekirgsiBMsse  kededc^ 
di»  <Wlur  kaRqitBMiUak -aus  Bandsieki  kesinhi^  aker  andi 
n^-'ifUbm  '«dUMMrIetien  md  Mergel  aiitk«U*,  *  Sin  *>tkd 

r  ■ 
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Farbe  ist  vorherrschend;  doch  kommen  anch  in  einigen  Ge- 
genden andere  Färbungen  vor.  Wo  der  ZecJistein  fMi, 
geht  dieserSandsteiu  in  die  unteren  Saiidstciiieund  Conglome- 
rate  des  Rothliee^cnden  über,  wo  der  Muschelkalk  fehlt,  wie. in 
England,  auch  in  die  darüber  liegenden  bauten  Mergel^  de» 
Keuper.  Wo  beide  KalkbildiiDgen  fehlen,  wie  in  Deroit- 
ebire^  ist  die  geiise  Gruppe  aus  Conglomerat  in  md^ 
ren  Tkcile^  ans  Sandstein  im  mittleren;  aus  Metgel  in  .dem 
obeien  msammengesetst.  «In  eoiehen  Gegenden  mdbeini 
Am  Ganze  als  Reanltai  einer  Bewegung,  wobei  die  Maasen 
Im  AUgemdncn  nn^  ibrem  specifiadiem  Gewidiie  abgesetzt 
wnrden.  Abirediaelnngen  Ton  Conglomerai  nnd  Sandstein; 
TOB  Sandstein  nnd  Mergel  kommen  inzwischen  nicht  allein 
auf  den  GrSnzen  der  Hauptabtheilungen  vor,  sondern  auch 
häufig  im  Kleinen  in  jeder  der  ,s;röfseren  Abtheilungen;  ein 
Umstand,  der  durch  die  vcrscliicdenen  Richtungen  und  Ge- 
schwindigkeiten der  Ströme  erklärt  wird. 

Im  Aligunieiiieii  scheinen  die  Verhältnisse  in  äon,  vor- 
zng^sweise  untersuchten  Gegenden  von  Europa  wahrend  die- 
ser Bildung,   wenn  nicht  ungünstis^  für  das  Dasein,  von 
thierischen  und  Pflanzenlebcn,  wenigstens  für  die  Erhaltung 
deiC   Veberreste  gewesen  zu  sein«     JDenn  mit  der  Aus- 
nahme einiger  Punkte  in  Lothringen  und  Elsafs  sind  keine 
organiacfae  Reste  darin  aufgefunden.    Die  in  dem  Yorheige- 
henden   nach   VoU»  aufgeführten  Conehjlien  haben  keine 
^Analogie  mit  denen  des  Zecbsteins^  a<aideiii  mit  denen  des 
daraoffiegenden  MuadielkaUce«.    Dieaer  .ist  nicbi  allein  in 
derselben  Gegeud  entwidcelt,  sondern  jene  R^ie  finden 
flidi  andi  besMideis  in  den  oberen^  ihm  sehr  nabesiebenden 
fiehiehien,  in  geringer  Tiefe  $  so  mA  die  vielen  Pflanzen- 
teate  Ton  Dompiail  b^  EpinaL  . 

Nach  dieser  Epoche  bildete  sich  ein  Kalknicdcrschlag  ^ 
Ton  Pohlen  bis  nach  dem  Süden  Frankreichs,  wenn  nicht 
zusammenhängend,  doch  '  mit  geringen  Unterbrechungen« 
Reste  von  Meeresproducten  finden  sich  gleichförmig  darin 
yertheilt.  Diese  organischen  Reste  sind  sehr  verschieden 
von  denen  im  Zechsteine 5  so  dafs,  wenn  nur  hierauf  Rück- 
sicht genommen  wird,  heide  Ocbiri^sarten  sehü.  scharf,  von 
einander  getrennt  werden  müssen.  Wenn  äber  die  Verhält- 
nisse der  ganzen  Gruppe  des  rothen  Sandsteins  .altgemein 
«ufgefarst  werden,  und  die  Uehexgfiqge  .üis.  gefabt^ 
welche  Ton  Muschelkalk  aus  in  die  oberen,  und  untfresi 
BÜteigen  statt  finden,  und  der  gänsliehe  Mangel  eug^lTren- 
nnng^iro  der  Muschelkalk  febli^  so  'S«lli^tt.|»..be<iSf^  Or 
dle*f  evisetsang  derlilntersuclMu^  bequemer,  sie  lfngfitnt0d 
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beisanittiai  n  cilialicii.'  .  Wie  man  jedoch  dief  e  Sache  he* 
iraehien  möge,  es  isi  gewifs,  dafs  diese  TerhSItuissey  wel« 
ebe  das  Leben  der  Meeresbewobner  bestiramen^  swiseben 

der  Bildung  des  Zochsteiiis  und  Muschelkalkes  in  einem 
grofsen  Theile  von  Europa  so  verändert  wurden  sind,  dafs 
zalilreiche  Geschlechter,  welche  früher  anhaltend  und  ver^ 
breitet  gelebt  hatten,  .in  der  Zwischenzeit  auf  imtucr  yer-» 
achwunden  sind. 

Unter  den  or^anisrhen  Resten  des  Muschelkalkes,  von 
denen  Ammonitcfi  jiodo.sus  ^  t^ncrinus  Iiflifo7  mis  als  charak- 
teristisch angesehen  werden,  finden  sicli  verschiedene  Rep- 
tilien. Die  wunderbaren  Geschlechter  Plesiosaurus  und  Ich' 
ihyosaurus  lebten  damals  in  dem  östlichen  Theile  Frankreichs 
und  in  Deutschland.  Ob  sie  zur  Zeit  der  Bildung  des 
Muschelkalkes  in  grdfserer  Zahl  diesen  Theil  der  Erde 
wirklich  erst  anfingen  zn  bewohnen,  ist  in  so  fem  nur  zwei-» 
•felhaft,  als  di#  Erhaltung  der  Reste  dieser  Thiere  von  gar 
m  Tidien  localen  VmsiSnden  abhangt. 

Der  Kenper,  welcher  den  Muschelkalk  bedeckt,  ist  ron 
einer  gleichförmigen  mineralogischen  Beschaffenheit  auf  sdir 
beträchtliche  Erstrecknngen,  sa  dafs  gleiche  Ursachen  auf 
grofsen  Flächen  thätig  gewesen  sein  müssen.  Der  Mergel 
scheint  theils  chemischer^  theils  mechanischer  Bildung  zu 
sein.  Die  damit  verbundenen  Saudsteinschichten  sind  ^e- 
wifs  mechanischen  Ursprunges ;  sie  schliefsen  Kohlenilötze 
ein,  wahrscheinlich  zusauiinengetriebcnc  vegetabilische  Mas- 
sen. Einige  der  Pilanzenreste  sind  hinreichend  gut  erhalt 
ieo^  um  bestimmt  zn  werden. 

Die  ^aiize  Masse  dieser  Gruppe  bildet  die  l  nti  rlao^e 
enies  grofsen  Systems  von  Gebirgsarten,  welches,  ungestört 
durch  örtliche  Einflüsse,  zahlreiche  Vcrtiefungci-  und  Bek- 
ken  über  beträchtliche  Theile  ron  Europa  ausfüllt.  Eine 
solche  Vertiefung  ist  in  England  sehr  wohl  bemerkbar,  wo 
die  inneren  Grafschafiten  Ton  der  Gruppe  des  rothen  Sand-« 
steine  eingenommen  werden.  Hier  fehlt  aber  die  Bedeckung 
der  Ooltthengruppe^  welche  im  Ganzen  so  gleichförmig 
darauf  ruht.  BisweOen  greift  die  Oolithengruppe  theilweise, 
wie  in  Sfid-Wales,  oder  ganz,  wie  in  der  Normandie  Uber 
die  des  reihen  Sandsteins  hinweg  und  tritt  unmittelbar  mit 
älteren  Gebirgsmassen  in  Berilbmng;  doch  ist  keine  Stö- 
rung des  ruhigen  Absatzes  bemerkbar.  Während  der  Bil- 
dung der  rothen  Sandsteine  und  der  Oolithengruppe  ver-. 
änderten  sich  die  in  denselben  Gegenden  lebenden  Thierc, 
auch  wohl  die  Pflanzen  sehr  bedeutend.  Es  scheint  nöthig, 
anzunehmen^  dafs  beträchtliche  Unterschiede  in  dem  relativ 
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rcn  NiTMi  des  Mems  ad  dies  Lande«  wiedeiiioUi  ker- 
Torgebndii  wurden  nnd  «nf  den  ChuAUat  der  Meembe- 
wohmx  snrftckwiilclen.  Die  Ansfolkuig  nnd  EAebnng  den 
Bodens  ninfsie  ebenfidb  Ton  grofsem  Einflnfs  Meranf  sthu 
*  '  Nach  A*  V.  Humboldt' 9  BeschreibiiD^en  kommen  aus- 
gedehnte Zü^e  von  rothen  Sandsteinen  und  Conglomeraten 
in  Mexico  und  Süd-Amerika  vor.*)  In  wie  fem  sie  gleich- 
zeitig mit  der  rothcn  Sandstein-Gruppe  von  Eoropa  sein 
mögen,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Die  Porphjr-  und  Schiefer- 
gehirge  Mexicos  werden  von  rothen  Saudsteinen  bedeckt, 
wtlrhe  die  Ehcnen  von  Ceiaya^  Salamanca,  Burras  einneh- 
men und  einem  Kalksteine,  dem  des  Jura  ähnlich,  zur  ün- 
teriage  dienen«  Das  Bindemittel  der  Conglomerate  ist  tho- 
nig und  ciaenreicb,  gelblicb  braun  nnd  siegelroth.  Die^  wei- 
ten  Ebenen  von  Venezuela,  sind  zum  gröfstcn  TheiU  ndi 
rothen  Sandsteinen,  Conglomeraten,  Kalksteinen  nnd  Gipn 
bedeckt  9  welche  eine  Mnlde  «wischen  den  Kfisicngebirgen 
Ton  Caracas  nnd  den  Bergen  von  Parima  ansföUen,  anf  dev 
H ordadia  anf  Sddefer,  anf  der  Südseite  anf  Granit  li^^en. 
Ein  nngebeomr  Zog  Ton  rothem  Sandstein  bededrt  nicht 
aliein  beinalia  olme  Unterbrechnng  cBe  sfidficben  Efienen 
Ton  Nen  Clranada  swisdien  Mompox,  Mabatea,  den  Bergen 
Ton  Tolu  nnd  Maria,  sondern  auch  das  Bassin  des  Magda- 
lenenilusses  zwischen  TenerifTa  und  Melgar^  des  Rio  Cauca 
zwischen  Carthago  und  Cali.  Die  Conglomerate  dieser  Ge- 
gend bestehen  aus  eckigen  Bruchstücken  von  Indischem 
Steine,  Thon,  Schiefer^  Gneifs  und  Quarz  in  einem  thoni- 
gen und  eisenschüssigen  Bind<MiHtt(  1.  Sie  wechseln  mit 
uchiefngen  und  quar/Jgen  Sandsteinen.  In  den  Cordilleren 
von  Quito  beobachtete  A,  v.  Humboldt  die  gröfste  Ausdeh- 
nung von  t'otiiem  Sandstein;  das  ganze  Plateau  von  Tar- 
qui  und  Cuen^a  auf  20  Meilen  Erstreckung  ist  damit  be- 
deckt.' Der  Sandstein  ist  im  Allgemeinen  sehr  thonig,  ndt 
kleinen  wenig  abgerundeten  Qnarzkömem,  bisweilen  schie^ 
ftig  nnd  wechselt  mit  Conglomeraten  ab,  die  Porphjrrstücke 
Ton  3  —  9  2oU  Dnrehmeaser  enÜudten.  Der  rotbe  Sand-* 
stein  Ton  Cnen^a  kommt  anch  in  Ober  Peiv  tot*  Diese 
Oesteine  Ton  Ifen  Granada,  Qnito  nnd  Pem  sind  dem  dent- 
sehen  Roiiiliegenden  nadi  BumMdi't  IJrihml  Slmlicli* 

Eine  Reihenfolge  von  rothen  Sandsteinen  mit  Conglo- 
meraten kommt  sehr  verbreitet  auf  laaiaica,  besonders  in 


*)  Etsai  geogn .  sur  U  gUemcHt  deä  roehg$  dam  Ui  deux  hani* 
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den  Bergen  von  Fort  Royal  und  St.  Andrew  vor  und  dehnt 
sicli  von  hier  nach  der  J^ordseite  der  Insel  aus.  Der  Sand» 
stein  ist  im  Allgemeinen  kieslig  und  dicht;  enthält  mergli- 
die  Sandsteinlagen,  Mergel  und  wiewohl  selten  Gips  (Uop(« 
'  Valley).  Das  Conglomerai  ist  aus  Geschieben  (i — 4  Zoll 
im  Diirclimesser)  von  Granii^  grofsköinigem  Gransieiiiy  Sy- 
enit Qaarz,  Homsiein  n.  s.  w«  gebildet.  Bisweüen  haben 
diese  Si^ehten  eine  graue  Farbe  und  enthalten  mitergeord<* 
nete  Lager  Ton  dicbtm  gianen  Kalkstein  mit  Sduefothon^ 
sddefrigem  Sandstein  nnd  Kohlenfl5ts«i*  Die  obere  Ab- 
theilung der  Masse  besteht  aus  einem  üonglomerat,  welches 
vorzüglicli  von  Bruchstücken  von  Trappgesteinen,  Porphyr 
gebildet  wird ;  das  Binilemittcl  ist  röthlich-braun^  thonig^ 
'  wechselt  sehr  in  Erhärtung,  so  dafs  bisweilen  die  Ge- 
schiebe durch  eine  Trappmassc  verbunden  zu  sein  scheinen. 
Mit  dieser  Abtheilung  verbunden  kommen  Syenit,  Grün- 
sfein, I*orph>T  vor,  gleichsam  ah  wenn  der  Ausbruch  d'n^ 
ser  Massen  aus  dem  Innern  das  Couglomerat  gebildet  hätte. 
Die  rothen  Conglomerate  nnd  Sandsteine  gehen  nach  unten 
Idn  in  ein  Gestein  über,  welches  anfanglich  nur  in  Farbe 
von  ihnen  verschieden  ist^  aber  weiter  entfernt  den  minera- 
logiscbrn  Charakter  der  Gramvncke  annimmt.  Die  gesamm-* 
^  te  Mächtigkeit  aller  dieser  Bildungen  ist  sehr  betrScfatlich 
und  steigt  auf  einige  tausend  Fnfs.  ^e  scheinen  den  Ge^ 
atmen  gieidi  jni  stehen^  weldie  anf  dem  Continente  Ton. 
Ameriica  nnier  dem  Namen  von  TOÜiem  Sandstein  bekannt 
sind«*^) 

Die  mineralogisclie  Aelmlidilceii  dieser  Ablagemng  ig 

America  und  Jamaica  mit  den  Sandsteinen  und  Conglome- 
raten  der  rothen  Sandstein-Gruppe  in  Europa  berechtigt 
bis  jetzt  nur  zu  dem  Schlüsse,  dafs  gewaltige  Kräfte  in 
beiden  Brdhälften,  (ob  gleichzeitig,  ist  noch  .zu  untersuchen) 
thätig  gewesen  sind,  welche  Bruchstücke  früher  vorhandener 
Gesteine  zerstreut  und  durch  das  Mittel  heftig  bewegter  Ge- 
wässer in  verschiedenen  Richtun  i;en  bei  ungleicher  Fortscliaf- 
fungskraft  verbreitet  haben,  so  dafs  Sandsteine  und  Mergel 
mit  einander  abwechseln.  Diese  Sandsteine  und  Con^me- 
rate  dehnen  sich  nach  den  Berichten  einiger  Reisenden  Ton 
Mexico  in  das  Innere  von  Noid-Araerika  ans^  so  dafs,  wenn 
nidit  verschiedene  Bildungen  mit  einander  Terwecliselt  wor- 
den nukdf  (wie  unter  Verhältnissen^  denen  T^n  England  ähn-* 


*)  Remarfcson  the  Geolog  of  Jamaica  hy  H,  T.  de  la  Becke  .iß 
JVmu.  of  ihß  Geol,  toc.  Iteries  VoL  IL  p,  143  —  lüo. 
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lieh,  5n  einem  uncnltivirtcn  und  nnr  oberflächlich  untersuch- 
ten Lande  wohl  mit  dem  Old  led  und  New  red  sandstoue 
leicht  möglich  ist),  sie  als  das  Resultat  einer  auf  sehr  he- 
irä eidliche  Flächen  wirkenden  Störung  angesehen  werden 
müssen« 


VIIL  Abachniti. 

Kohlengruppe. 

Steinkolilengehirge,  Kohlensandstein  (Terrain  houiller^  Coal 
meafiurcs);  Kohlten-  oder  liergkalkstein,  jüngerer  oder 
neuerer  Ueber^angskalkstein  (Calcaire  carbonifcre,  Cal- 
cairc  anihraxitere,  Calcaire  de  traiisition  zum  Theil, 
Carhoniferous  oder  Mountaui  limestone),  Alter  rother 
Sandstein  Jün-rros  (•raunackeugebirge  (Gres  rougcr 
intermediaire^  Old  red  .Hauds(one)* 

Das  Kohlengebirge  besteht  aus  verschledenoi 
Schichten  von  Sandsteuiy  Schieferthon  und  Steinkohle,  wel* 
che  ohne  bestimmte  Ordnung  mit  einander  abwechseln*  In 
einigen  Gegenden  kommen  auch  Conglomeratschichten  darin 
Tor  und  das  Ganze  uigi  eine  medumische  fintstehnngs^ 
weise*  Pflanzeiireste  sind  überaus  bünfig^  vnd  der  Stein- 
kohle selbst  wird  jetzt  wohl  ganz  allgemein  ein  Tegetabüi» 
scher  Ursprung  zugeschrieben  j  es  sind  ungeheuere  Ansamub- 
Inngen  Ton  Pflanzenstoffen.  Die  Ko!ilen*Ablagenuigen  wep> 
den  häufig  als  muldenförmig  beschrieben.  Doch  bleibt  es 
zweifelhaft^  in  wie  fern  diels  allgemein  richtig  sei;  denn 
wenn  auch  viele  Anhäufungen  dieser  Schichten  in  Vertie- 
fungen (ier  tH)ertläche  gebildet  worden  sind,  so  scheint  da- 
raus keiuesweges  zu  folgen^  dafs  sie  alle  und  noihwendig 


f*)  Dieser  Name,  die  Wörtliche  Uebersetzung  des  Englischen 
Old  red  sandfttotie,  ist  freilii^  in  Deutschland  ab  Synonym  liir 
Rothlieffendes  im  Gegensatz  zu  dem  bunten  -Sandstein  oder  jünge- 
rem rothen  Sandslein  gebraucht  worden,  und  sollte  daher  in  keiner 

anderen  Bedeutung*  angewendet  werden.  Inzwischen  giebt  es  kei- 
nen rij^entliümlichen  deutschen  Namen  für  diese  bei  uns  nur  un- 
teri:j;p(ii (Inet  oder  doeh  unter  ganz  andern  Verhältnissen  als  in  Eng- 
land vurUümmende  Hitdung.  Es  bleibt  daher  kaum  etwas  anderes 
übrig  als  den  obigen  Namen:  Alter  rother  Sandstein  dafür  zu 
bestimmen,  wenn  man  nieht  den  Engttseben  Old  red  torzi^hen 
jwili»  wodurch  Jede  Verwecbslung  Tefmiedea  würde. 
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eine  solche  Lagerung  ursprünglich  haben  mufslen,  besan« 
ders  wenn  die  Art  und  Weise  berücksii^iigt  wird ^  in  wdU 
eher  noch  jetzt  sich  grdfsere  Fflanzenmassen  ansammeln. 
Wo  Pflanzen-  in  Flüssen  herab  geführt  werd«in,  wie  jetzt 
mm  Ansflnsse  des  Missisip)»!,  wird  die  daraus  entsleliende 
Anhänfong  sdiwertidi  eine  nmldenfönnige  genannt  werden 
ktanen^  da  unter  Mulde  nur  eine  Vertiefung^  die  auf  allen 
Seiten  ran  siemUcli  gleichen  Höhen  umgeben  ist,  verstan- 
den werden  kann«  Wenn  demnach  wiiirlich  ein  grofser 
Theil  der  bis  jetzt  in  Europa  beirannt  gewordenen  Koh» 
lengebirge  eine  La^enmg  zeigt,  die  mulden-  oder  bccWenför- 
mi»-  ist,  so  darf  dabei  auch  nicht  übersehen  werden,  dafs  dieselbe 
in  vielen  Fallen  keinesweges  auf  ein  ursprüngliches  schon  bei 
der  Bildung  dieser  Schichten  vorhandenes  Verhältnifs  beruht. 
"Bei  der  Erhebung  der  Schichten  durch  Kräfte  von  unten 
herauf  nach  mehreren  parallelen  Linien,  müssen  uoih wendig 
«wischen  je  zwei  derselben  Mulden  entstehen.  Ic  ältere 
Schiebten  der  Erdrinde  betrachtet  .werden^  um  so  häufiger 
mufs  ein  solches  Veriialten  sich  zeigen,  da  alle  seit  der  Bil- 
dung derselben  Torge^angenc  Hebungen  darauf  eingewirkt 
bähen;  je  neuer  die  Schiebten  sind,  um  so  mehr  Punkte 
wird  es  geben,  wo  sie  nidbt  Ten  diesMi  Hebungen  betroffen 
worden  sind«  In  der  nicbst  MgemANi  €rm]|ppe>  den  <Gni^ 
wackengebirges  beben  die  8cbtclit«ii  ebenso  bänfig^  odev-nocb 
allgemeuier  einen  muldenförmigen  Bau  als  in  dem  Köhlen- 
gebirge.  Das  NiederlSndische  KoUengebirge  Ton  ^alenciei^ 
nes  bis  Aachen  kann  als  der  schlagendste  Beweis  angeführt 
werden^  dafs  eine  niuldcnförmigc  Schiohteiii>ieliuiig  das  Re« 
sultat  von  Ereignissen  sei,  später  als  die  Bildung  der  Mas« 
sen  selbst;  denn  wer  will  behaupten,  dafs  Sandstein -Con- 
p:lomoraie,  An saramluns^en  von  Pflanzen theilen  sich  in  völlig 
senkrechter  oder  gar  überhängender  Lage  nebeneinander 
abgesetzt  haben. 

Die  chemische  Beschaffenheit  der  Steinkohlen  ist.übei^ 
ans  rerschieden.  Es  bildet  sich  in  dieser  Beziehung  ein  so 
*  vollständiger  Uebergang  aus  der  Braunkohle  in  die  Stein- 
kohle, daisin  cbemiscfa» Hinsicht  keineClränne  nwiseken  bei-* 
den  gesogen  werden  kann.  Auf  gleiche  Weise  gebt/ die 
Stdnkoble  in  Antliradt  über,  wenn  der  Kohlenstoff  darin 
bmner  remer  onA  remer  berrortritt  Her  Gehalt  an  Kob- 
lenstoff  wechselt  b^  den  Steinkohlen  swisdien  76  und  97 
pro  Cent,  (wenn  auf  den  Gehalt  an  erdigen  Bestandtheilen 
keine  Rücksicht  genommen  wird).  Für  die  Anwendiiug 
kommt  es  aber  besonders  auf  das  gegenseitk;«  Verhältnifs 
des  SauerstoiTs  und  Wasseratoffis  an^  der  Sauers tofigehalt 
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WMlisett  ftwbdben  3  ins  31  pv»  Cent,  der  des  WaMmi^s 
swkdm  1-  bis  &j  pf0  Centt  Clückttoff  ist  nur  ftbenmä 
'  wmis  in  den  SlfiDkoUeii  roAmAem  Dtr  Mudi  aa  «cdi* 
gen  BesiandÜMlIni  tmlci  in  reinen  AbSnd«ning«D  bis  anf 
^  pn»  Ceni  heral».*)  Der  Werdi  dwr  SteinkaMenniederlagen 
filr  die  meuddiche  Gesellsdiftfi,  besonder  des  i^tilefen 
Europas^  ist  überaus  grofs  und  allgemein  bekannt«  Das  in- 
JustrielleUebergewichtEiiglaiuls  hcruiit  auf  fliesen  uaiürlichen 
Schätzen. 'Daher  ist  das  Kobleugebirge  diurqli  den  Bergbau 
so  überaus  bekannt 

Kohlenkalkst  ein*  Dieser  Kalkstein  ist  im  m'i  «Hi- 
lgen Theile  von  England ,  Wales  y  bei  Boulogne  in  Frank- 
reich^ in  ganz  Belgien^  bei  Aachen  und  in  dem  nördlichru 
Tbeile  des  Westphälischen  Schiefergebirges  sehr  gleichartig, 
von  dicbttm  Gefüge,  bäuiig  mit  KaUcspnäuidnini  darchzogen« 
An  einigen  Ponktiin  aekeint  er  ganz  aus  organisdian  Resten 
nn  bestehen^  während  an  anderen  keine  Spur  dafon  in  ikm 
anfimfindan  ist.  Die  Farbe  iat  gröfstentheils  grau  und  wech^ 
aalt  Tant  dnnkdatan  ScbwarB  (Derbjahi  «nd  TlMttx  liai 
hikiüA)  bin  in  die  hdlaten  JMbiitmm^im^  alMr  aiMb  vatlia 
und  b^ta  Farbaii  kamman  var^  Kr  nimmt  in  dbzalnaB 
SdifMan  aina  aaUfliiacba  Siivete  an»  wia  bei  Bxiatol,  und 
an  andwifc  antli&lt  er  ao  Ti^  Bnldeuntcmiificke,  dafa  ar  da» 
Yon  ancb  den  Namen  Enkriniteiikalkstein  (Encrinal  limes» 
tone)  erhalten  hat.  In  einigen  Theilen  von  England^  besou* 
dcrs  in  Northumherland ,  Cumberland,  Durham,  Yorksh.^ 
Derhvs^h.  und  Flintsbire  enthält  er  so  riele  Bleierzgänge, 
dafs  er  hauiig  in  den  Localbeschreibungen  erzfiilimider 
Kalkstein  (metalliferous  limestone)  genannt  wird.  Das  Ver- 
halten dieser  wichtigen  Kalkst  ei  iibUdung  ist  weiter  unten, 
wo  es  mehr  im  Zusammenhange  geseheben  konnte,  näher 
auseinandergesetzt»  Dieselbe  aiddiafat  sick  aiaf  eine  so  in- 
nige Weiaa  an  das  Kohlengebirge  an,  dafs  es  &i  vielen  Ge- 
genden gKf  w&iM  mSglieh  iat^  bdde  als  aelbstständige  Bil- 
dungen Ton  einander  an  trennen,  Dage||Bn  ist  dieser  Koh- 
lenkalksiam  in  dem  nordweatüchna  Tbaäa  ran  Dantacblandy 
iaildgiflii  imd  Hofd<-Fnmlcraek^  aa  mik  daai  CSvanwaakan« 


*)  Kanten:  Untersuchungen  über  die  kohligen  Sahstanzen  des 
Minerakeiches  in  dessen  Archiv  fiir  Bergb.  u.  Uütteok.  12. 

**)  Das  Verzeichniffl  der  arsnuiiscbea  Reste  des  Kohleng  ebirges 
folgt  am  Ende  des  folgenden  (lAten)  Abschnittes,  uumittelbar  der 
▼ereinigten  List^  der  Versteinpriinc:ea  des  Kohlankalksteinas  und 
dar  Gwnwaakeagrapi^a  Torausgehead. 
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gebilde  und  den  dazn  geliöri^en  Kalksteiiieii  refsdunolzen, 
dab  es  f)isher  noch  nicht  möglich  gewesen  ist,  sie  gehörig 
SU  imteMidieiden.  Der  Kalkstein  «a  der  MaM  von  Namiir 
bis  YU^  yonRatingeii  bis  Ansbevg  ndWarstdii,  ist  gans 
cnlsdiiedeiiii  Kohlenicsllrsteiiij  die  KaUcsteinlagw  im  Däieik" 
bnrgiseheil ,  an  der  Laliii,  Ton  SiiNimberg  nnfeni  Bingcii 
mMktca  dagegen^  ohne  dafs  elms  WesentUcfaes  n  erin- 
nernilVre,  förGranwaeken-  (Uebergangs-)  Kalkslein  gdudten 
werden.  Völlig  sweifelhaffc  ist  aber  die  Stellung  des  Kalk- 
.sieinzoges  von  Pfaffrath  und  Bensberg  auf  dem  rechten 
Klieiuufer,  welcher  sich  östlich  his  Gummersbach  und  Mit- 
telacher verfolgeu  lafst;  des  Eiflerkalksteins  von  Schoenecken 
bei  Prüm  bis  an  die  Erft  unterhalb  Mänstercitel  auf  dem 
•  linken  Rheiimfcr.  Von  diesem  letzteren  scheint  es  durch  die 
gründlichen  Beobachtungen  von  Schuhe  (Bergmeister  in 
Düren)  erwiesen,  dafs  er  nur  Mulden  im  Grauwackengebirge 
erfüllt,  und  im  Grofsen  nirgends  von  demselben  bedeckt  wird. 
Dieser  Eiflericalkstein  kann  daher  ebenso  wohl  «un  Kohlen«' 
kalksteine  gerechnet  werden,  als  zur  Grauwackcngmppe* 
Bei  der  überaus  grofsen  Menge  von  Versteinerungen,*  wel- 
che '  in  der  Eifel  nnd  in  dem  Bensbei^r  Kalksteine  voiw 
kommen«  deren*- genaue  Kenntnils  man  den  Bemühungen  Ton 
€füldfu/s  yerdankii  ist  es  übrigens  glbwliek  nniknnlidh,  diese 
Frage  nadi  den  Versieinerongen  entsdieiden  sn  wollen^  man 
drelä  sich  dabei  im  Kreise  oline  ein  aadevesResnltai  m  ev^ 
halten,  als  das,  was  man  Toranasetxi. 

Aus  diesem  Grunde  sind'ancb  die  Verzeidmisse  der 
Versteinerungen  des  Kohlenkalksteins  und  der  Grauwackcn- 
gruppc  mit  einander  vereinigt  worden,  und  nur  diejenigen 
bemerkt,  welche  an  Lokalitllten  vorkommen,  über  die  kein 
Zweifel  obwaltet,  oh  sie  dem  Kohlenkaiksteine,  oder  dem 
Grauwackcnkalkstein  angehören. 

Alter  rot  her  S  andstein  (Oldred),  Diese  Gebirgsart 
ist  von  sehr  verschiedener  Mäcbiigkcit;  sie  besteht  biswei- 
len nur  aus  einigen  wenigen  Conglomeratschichten,  während 
sie  anderwärts  bis  zur  Mächtigheit  von  mehreren  tausend 
Fnlsen  anschwillt  y  nnd  lianptsScblich  aus  feinkörnigen  tho* 
nigen  Sandsteinen  zusammengesetzt  ist.  Der  Sandstein  zeigt 
verschiedene  Grade  der  Erhärtung;  ist  nicht  selten  schieffig 
nnd  ^nmierreick^  liefert  Pl4itten(4egsione)  nnd  selbst  ein  gro»  ^ 
bes  Material  mur  Bedaeihnng  Ton  H&nsenu  Die  benschMide 
Farbe  ist  dn  dnnkeles  sdmmtsdge%  Roth^  wie  sie  auch  in 
den  Sandsteinen  und  Mergeln  der  robben  Sandsteingruppe 
'  Torkommt)  nnd  wediselt  bisweilen  mit  grünlieh -blan  ab 
(Pembrokefb&e).   Die  Conglomerate  enthalteu  verschieden- 
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artige  Gesteinsbliiehsiücke ,  aber  Qiiarzsi&cke  sind  vorwal- 
tend, und  in  dem  südlichen  Theile  Ton  Englaad  und  Wales 
liMidien  die  meisten  Schichten  gänzlich  daraus»  ]>io  Sand- 
stein« sind  ebenfalls  hanptsächUth  kiesliger  Beschaffenkcity 
«o  dafs,  wenn  die  Masse  als  gfinslich  medhanisehen  Uxspnm* 
gos  angesehen  wird,  sie  ans  einer  BeirSeiiÜiclien  Zerstdrong 
früherer  kiesliger  Gebirgsarten  entstanden  sein  mnls« 

Tüm  wenige  organische  Reste  sind  in  dieser  Gebkgssvl 
entdeckt  wordmi,  und  diese  scheinen  nicht  eigenthümlieh  m 
sein ,  sondern  theils  in  der  darunter  liegenden  Grauwacke, 
iheils  in  dem  darüber  liegenden  Kohlenkalksteiu  ebenfalls 
rorznkommen*  Selbst  bei  den  von  Fleming  *)  aus  einem 
Kalks ieinlager  im  Old  red  you  Dumfriesfure  angeführten  Ver- 
steinerungen ,  als:  Orthoceratites  cordiformis ,  O.  giganteus, 
Nautilus  bilobatu8  undN.  pentagonns  ist  es  noch  sehr  zwei* 
felhaft,  ob  dieser  Kalkstein  nicht  dorn  Koblcnknlkstein  noch 
beigezählt  werden  mufs^  und  überhaupt  eignen  sich  die  Ver- 
hältnisse dieser  Gebirgsarten  in  dem  südlichem  Theile  ren 
Schottland,  so  wie  sie  gegenwärtig  bekannt  geworden  sind, 
konesweges  dasn^  Schlüsse  daraus  nn  nehen,  weiche  für 
andere  Gegenden  gelten  können. 

Bei  einer  aügemenieren  Betnchtung  dieser  GntppemQs- 
nen  wir  daranf  snrttckkonuneny  dafis  das  RothBegende  in 
einigen  Gegenden  ron  Dentscliland  in  das  Kohlengebirge 
fibergeht,  dnrch  keine  sdiarfe  GrSnsse  davon  gesdnedbi  ist» 
*  Wenn  man  nnr  diese  VerhSltnisse  bernckslÄtigen  woUt^ 
oder  keine  anderen  beiomnt  wSren,  so  müfsten  sie  als  ein 
susammengehöriges  Ganze  betrachtet  werden.  Hierauf  grün- 
det sich  die  Ansicht,  das  Kohlengebirge  als  ein  nniergcord- 
netcs  Glied  des  Rothlicgenden  anzuseltoii ,  etwa  so  wie  die 
Kohlenbildung  im  K<  uper^  im  Lias^  in  den  Oolithen,  in  dem 
Grünsande  den  sie  umgebenden  Gebirgsmassen  untergeordnet 
werden,  weil  ihl-e  Masse  nicht  beträchtlich  ist.  So  ist  nach 
den  Brobvichtun^en  von  r.  Veltheim  in  der  Gegend  von  Wei- 
tin und  Loebejun^  und  am  östlichen  Harze  die  Kohlenbil- 
dung dem  Roth  liegenden  untergeordnet  und  die  ganze  Masse 
desselben  zerfällt  in  3  Abtheilungen,  untere:  rother  Sand» 
stein  mit  Schicferletten,  schiefrigem  Sandsteiu  und  Conglo^ 
merat  (500  F.  mächtige  dem  Old  red  sandstone  derEnglän» 
der  parallel  stehend ;  mittleres  Kohlenbildung  mit  sdi wa» 
eben  Kalklagen  (3S0F*  mSchtig)  dem  KohloikalkBtmn,  Mill- 
.stone  grit  vnd  eigentü^em  KdUengebhrge  der  EngUsdben 


}  Flemings  Hütory  of  Brilith  animals. 
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R«ilieiifol§e  ident)  ober  et  rothev  l^an^stein  mU  Schiefer* 
IMeUy  Cong^omerai  nnd  Porphjrbreccie  (2liü0  Fufii  mäcb« 
üg)  — •  dgeaifidbi  RoihlM|pendesy  dqn  Conglomeraie  tob  Exe« 
i«r  und  dem  Totheo  Sandsteine  immiiteUMir  unter  dem  Zeeh- 
mtexß  in  England  glddisiehmid.  Wo  die  Kohlenbüdung^  wie 
in  dem  Mansfeldsdien  gänslich  smräcktriit  und  nur  darcii 
einigje  schwache  Kalklager  ^ie  Stelle  angedeutet  ist,  wo  eie 
«n  andern  Punkten  wie  mn  Wettin  vorkommt^  da  Terfllefeeii 
^ie  obere  und  untere  Abiheilung  gänzlich  in  einander  und 
ist  eine  Unterscheidung  weder  versucht  worden,  noch  mög- 
lich. *)  Weaver  **)  hat  auch  schon  aui'  die  Analogie  zwi- 
schen dem  Old  red  iu  England  und  dem  unteren  Theile  des 
Rothliegcnden  iu  Deutschland  aufmerksam  gemacht.  Diese 
Verhältnisse  näher  aufzuklären,  ist  besonders  deshalb  schwie- 
rii;,  weil  die  Kohlenbildungen  von  Wetiin  und  Locbejun 
zwischen  zwei  stets  verschiedenen  Varietäten  von  Porphyr 
eingekeilt^  Überaus  gestört  und  unregelmäfiag  erscheinen.  Die 
Thatsache,  worauf  es  hier  besondete  ankommt,  ist  aber  nicht  , 
sweüelhafty  dafs  das  Ko]il(  ngehirge  von  den  oberen  Schidi« 
ien  des  wahren  Rothliegenden  bedeckt  wird,  und  auf  einem 
voihen  Sandstein  aofli^t.  Die  Identität  dieses  letsteimi 
Sandsteins  mit  den  nnteten  Sddahten  des  Rothlicgenden 
nm  Hanprande  liegt  swar  nldit  so  nahe  ror  Augen^  sie  mufii 
«her  naeh  den  feinen  nnd  sorgföltigen  UntennidumgeB  ^Ton 
V*  Fsftftsfm  als  begrfiiidei  angenommen  weiden.  So^  weit 
das  nidit  sehr  ausgedehnte  Vorkommen  des  Kohlengdbii^es 
dieser  Gegend  die  Frage  über  die  Gleichförmigkeit  der  La* 
gerung  zu  entscheiden  erlaubt,  mufs  dasselbe  als  glcichför» 
mig  auf  dem  unteren,  und  unter  4cm  oberen  rothen 
Sandstein  Hegend  betrachtet  werden. 

Ein  viel  üröfseres  lieispiel  einer  solchen  wahren  Ein* 
lagerung  des  Kolilengebirges  in  rothen  Sandstein  hietet  das- 
jenii^e  von  Waldenburg  und  Neurode  in  Nieder- Schlesien 
dar,  und  besonders  derjenige  Theil  dessejben,  welcher  sich 
nach  Böhmen  hinein  erstreckt ^  swichen  Schatzlar  und  Na* 
chod  Auf  4em  GiMiwadrengebirge  liegt  in  der  JMihe 


*)   Fr.  Tloffmann,  Ueh ersieht  der  orog.  und  geog.  Verhältnisse 

TOn  N.  W.  Deutschi.  S.  504. 

Weaver^  On  Floetz  forma fion ,   Ann.  of  Phil.  New,  IScr. 
tom,  Ilf  ya^;.  241,  33Q  405.;  Geol  remarkn,  ibid,  tom.  IV,  p.  81.; 
•  Addit.  remarkt  on  the  Rothe  todf^  Liegende  tom.  F»  pas^.  321.;  Ad' 
diu  remarkt  on  the  Older  red  Sanditone  Formation  et  tom.  VIll, 
fag*  11. 

Zobei  u.  »•  CurwUli  geog.  Eeschreibusg  wen  einem  Theile 
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von  Altwasser  rother  Sandstein  und  Conglomemi ,  mit  ab- 
weichender Schicht ensteliung  in  einem  schmalen  Zuge.'  In 
mMum  benachbarten  Stollen  findet  sich  aber  wahncheinÜch  in 
der  Fortseteiing  dieser  rothen  Con^omeraischichten  noch 
Sohieferthon  mit  einem  Flöthe  von  Steinkohle  wieder ^  so 
dafii  es  Ineff  sweifeUiaft  bleibi,  ob  diese  Sdiiditeaiiiclii^iiB» 
IMi  amm  KoMengebirge  geveduiei  werden  mttssen.  Aeim]»- 
dnnkelmdie  Conglomemie  konmeB  ea  einigcii  «odeni 
Pnlden  in  oniniiieniaTe  Beitfimng  mli  den  Icr^stallinisciieB  Ge>  / 
sinnen,  wfo  Glimmerschiefer,  Sjenit  vor.  NöHlick  von  Schaiz- 
lar  über  Liebau,  Landshui  bis  in  die  Waldenbnrgcr  Gegend 
liegt  das  Kohlengebirge  uumittelbar  auf  Grauwackejigestei- 
iien,  ohne  irgend  ein  Zwischenlager.  Unter  dem  Böhmi- 
schen Kohlcnzuge  liegt  hai  Ilohnow  an  der  Metau  eine  mäch- 
tige Masse  feinkörnigen^  rothen  Sandsteins.  Die  Schichten 
desselben  bilden  von  IVachod  nach  Scbatzlar  hin  einen  Sat- 
telrücken, und  auf  der  Südwestscit  c  desselben  nach  dem  Böh- 
mischen Kessel  hin  ist  kein  Kolüengclbirge  bekannt,  sondern 
vnr  eine  zasammeohängende  unnnierbrochenejllasse  von  ro- 
Uken  Sandsteinen.  Uni  er  dem  Kohlenflötssnge  liegt  un- 
fern iliipel  bei  Saugwits,  mitten  in  dem  rothen  Sandstein 
eine  Ln^  ^on  bituminösem  Mergelsohieler  mit  Fisdbabdrüic- 
ken  mii  nntienrtirhen  Pflansenabdriioiren)  mit  eii^;esprengien  • 
KnpfevRBen,  daitfbto  Kalkaiein,  vieOeieiii  20  FnTs  miditig, 
temier  weifsev  Sandstein«  'Dieses  Vorfceinmen  wird  dnrcli 
eine  Yergleidning  ndi  den  VerliillWMiett  von  Nordsdioiliand 
omI  vedii  wieUig.  Nordwesflich  von  Rolinow  legen  eieii 
rothe  Sandsteine  zwischen  den  Seinclrten  des  Kohlenzuges 
und  erlangen  bald  eine  so  grofse  Mächtigkeit,  dafs  sie  bei 
einem  Fallen  von  etwa  20°  eine  Breite  von  Meile  an  der 
Oberfläche  einnehmen  und  auf  diese  Weise  das  Kohlenge- 
birge auf  eine  Länge  von  34-  Meile  in  zwei  ganz  bestimmte, 
nebeneinander  fortlaufende  Züge  trennen.  Dieser  Sandstein, 
obgleich  er  dem  unteren  vollkommen  gleicht,  mufs  doch 
nothwendig  als  ein  integrirender  TheÜ  des  Xohlcngebirges 
betiadiiet  werden.  Diese  beiden  Kohlenzüge  verhindern  sich 
(so  weit  es  jetst  bekannt  ist)  nicht  mit  dem  Kolilenfelde 


des  Nieder- Schleslschen»  GlStzischen  vnc|  Böhmiichen  Gebirges  in 
KM9ien'9  Archiv  för  Min,  Bd.  IV,  8.3.  Diese  Arbeit  enthält  höchst 
gründlidie  Beobachtungen,  die  zu  den  wichtigsten  Vergleichungea 

über  die  gegenseitigen  Verhältnisse  des  KohIengpbir*^PH  und  des 
Rothliegen dfn  ein  auverlassiges  Anhalten  geben.  Viele  allgf meine 
Ansichten  würden  sich  berichtigen,  wenn  von  allen  KohiifngebirgeB 
fO  genaae  Beschreibungen  vorhanden  wären« 
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▼en  ScKatslar,  sondern  hören  mitten  im  CbUete  des  r»tkeA 
Standstdns  bei  Goldenelse  und  TeiehwaÄser  anf^  denn  auch 
der  hmgende  Flöiscag  wird  von  lolhett  SuidaMn  bedecldy 
imd»sw«r  ^ddiföning  anf  die  angegebcfie  Liudger  Detf 
selbe  voihe  Sandsieiii  bedeeki  mtch  mf  der  SeUesiscbeii 
Seite  übendl  das  KoUengeMrge }  thtr  nidii  knner  gleiili* 
Dl»ig,  iondsm  9m  yni^m  e&aseliiJh  Fnnlrtmi  abwc&dieML 
Es  bat  also  bier  eine  Untedirechung  der  BiUmg  sialt§e« 
fnnden.  IHesc^  ist  abef  mir  lokal  gewesen,  wdl  die  La- 
gerana; auf  lange  Züge  gleichförmig;  erscheint,  und  dürfte 
^ohl  in  näherer  Beziehung  zu  ilen  Porphyruiasseu  stehen, 
>\'elche  in  der  Nähe  hervortreten.  Bei  Laiigwaltcrsdorf 
wechseln  sogar  rothe  und  graue  Kohleiisandsteine  mit  cia- 
ander ab^  sonst  ist  die  Gränze  beider  überall  scharf.  Con- 
glomeratf?  sind  selten  in  diesem  oberen,  gowöhulicb  feinkör- 
Bigem  rothcn  Sandsteine,  nur  in  seinen  unteren  Theiien  mit 
Quarz  und  Kieselschiefergeschieben.  Rothe  Sdueferthons 
(Scbieferletten)  sind  ebenfalls  nidii  häufig.  Einzelne  sehmale, 
aber  weit  aushaltende  Kalk-  vnd  Dolomitlager,  wie  bei 
Grüsow  smd  Conradswalde,  konunen  in  demselben  vor,  die»' 
sdben  sind  gewöhnlidb  röihlichgrao^  s^ten  dunkel  scbwim» 
]tdi**gnMi  wie  Ottendoif  tsnd  ScMdwinkel^  in  aoftsn 
Plnüen  breehend«  Derselbe  cntbili^  so  wie  di«  ndchsien 
mcrglichcn  Scbiefeirsciiicbten,  scbdne  Abdrüdce  ron  Ummj^ 
teils  onniMa.  Hier  sowohl,  als  auch  belRupp^ndorff  kom- 
men darin  Fiscbabdrikiw  Tor,  Sie  sind  ebenso  wie  die  ron 
Saugwitz  noch  niebi  nüber  bestimmt.  Dieser  rothe  Sand* 
stein  ist  unmittelbar  mit  Quadersandstein  (Grünsand)  bedeckt, 
und  die  ganze  obere  Abtheiluug  der  rotheu  Sandsteingruppe 
fehlt  in  dieser  Gegend.  Hierdurch  bleibt  manches  Verhält- 
nifs  zwar  ungewifs«  Indessen  dürfte  doch  sehr  wahrschein- 
lich dieser  rothe  Sandstein  dem  RotKliogenden  von  31ansfeld 
parallel  stehen.  Aiifserdcm  .scheint  es  nur  möglich  ,  ihn  - 
noch  dem  Üohlengcbirge  selbst^  oder  dem  bunten  Sandstein 
nuzurechnen.  Gegen  beide  Annahmen  lassen  sidb  mehr 
Gründe  anführen,  als  gegen  die  ersteie^  Interessant  ist  es, 
dafs  die  Kalklager  hier  weit  im  Hangenden  des  Kohlengebir- 
ges Uegen^  während  sie  an  der  Saale  sieb  der  Stelle  desscl- 
Vmt  im  Aotbliegendw  sdir  n&hem.  Wenn  auch  bei  Wal^ 
d^bnrg  eine  fnnmmg^  des  obem  votbmi  Sandsteins  (Roth- 
liegenden)  Ton  dem  Koblengebirge  md§^^  ist,  weil  l^swel- 
len  dne  abweldiende  Lagerung  statt  findet,  so  findet  dUefii 
docb  bei  dem  unteren  votben  Sandstein  (dem  Cid  red)  nidit 
statt,  und  es  ist  nicht  möglich,  ihn  vom  Koblengebirge  ab- 
zusondern.   Kohlengebirge  und  dieser  rothe  Saudstein  bil- 
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den  fmf  Ganses ,  welches  abweichend  der  Graawadm* 
gmppe  aufgelagert  isl.  KoMenlnlksiein  fehlt  hier  darchaus; 
Sie  sdunalen  Kalklager  im  elierea  fotfaen  Sandstein  (Roth- 
liegenden)  kfonen  damit  ebenso  wenig  parallelesirt  werden^ 
ids  der  Mexgelschiefer  von  Sangwits  mit  dem  Zeekstein. 
Es  wttrde  noch  ciher  mBglieh  sein,  jene  Kalidager  mit  dem 
Zeelisiein  sa  Tergleid«^  obgieieh  ancli  biersn  genügende 
Gfünde  f^cn. 

Die  Versteinerangen ,  welche  in  so  Tielen  FSIlen  hei 
der  Untersuchung  ähnlicher  Fragen  einen  sicheren  Führer 
abgeben,  tragen  hier  zu  keiner  Entscheidung  bei.  Der  zoo- 
logische Charakter  der  Meeresprodukte  in  dem  Zechstein 
über  dem  Roililiogenden  schliefst  sieh  sehr  nahe  an  den 
des  Kohlenkalks ieiiis  an,  so  wie  dieser  durchaus  au  den  tie- 
fer liegenden  Grauwackcu-  (Ucbergangs)  Kalkstein.  Der 
PÜanzenrcsic  des  Rothlicgcndcn  sind  zu  wenige,  zu  unvoll- 
ständig erhalten^  als  dafs  sie  etwas  beweisen  könnten,  so 
weit  aber  nneere  Kenntnüs  leidit,  dürften  sie  alle  auch  in 
dem  Koblengebirge  vorkommen.  Die  Verschiedenheit  der 
Pflancen  des  Kohlengebirges  und  der  tieferen  GrauwaokeD» 
gmppe  ist  sweifelhaft,  wenigstens  nicht  anffallend.  JEs  kann 
Mcr  nbo  nnr  auf  die  minemlogiscfae  Beschaiienhdt  der  Ülas» 
sen  nnd  banptsSdilicb  auf  die  Lagefongs-Terbältiiisse  an* 
iNMumen* 

In  dem  südliehen  Tbeile  von  Eiiglaiid  sind  die  dreiAb- 
Aeflottgen  des  OU  red,  KoMenkdksieins  nnd  Koblengebirges 
sebr  scharf  Ton  einander  getrennt.     Die  Gränze  zwischen 

dem  Koblengebirge  und  den  neueren  darüber  liegenden  Massen 
ist  aber  durch  abweichende  Lagerung  so  sehr  hervorgeho- 
ben, dafs  an  eine  Art  von  Uebergang  gar  nicht  zu  denken 
ist.  Inzwischen  tritt  hier  auch  kein  wahres  Rothliegendes 
mit  dem  Kohlcngebirs^e  in  Berührung,  sondern  bei  dem  Man- 
gel desselben  der  Ersatz  des  Zccbsteins  —  dolomitisches 
Conglomerat.  Die  Schichten  des  Koblengebirges  und  der 
darunter  folgenden  Abtheilnngen  waren  also  vor  der  Bildung 
dieses  Zeebstehas  Cund  der  iibrigen  Glieder  der  rothen  Smid« 
steingrnppe)  gehoben,  und  diese  letzter*;^  scbeincn  erst  ans 
einer  theilweisen  Zerstörung  der  ersteren  hervorgegangen 
sn  sein*  Die  Hauptmassen  des  Koiilenkallcstcins  sind  so 
von  dem  unterliegenden  Old  red  nnd  dem  darüber  liegenden 
Kobiragebirge  getrennt»  dafs  sie,  vngeaditet  einiger  kkineii 
Weehsellagernngen,  an  den  Gränsen  als  selbststSndige  und 
reraebiedene  Bildungen  angesehen  worden  sind,  und  auf^ 
betrachtet  werden  mOTsten,  wenn  sich  diese  Yerb^ltnisse 
aoch  in  allen  anderen  Gegenden  wiederholten«  Diese  Wechsel- 
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higmmgen  des  Kalkstein»  mit  Hantlstdn  undCon^lomeraten 
seigeii  sich  an  der  obmn  Gränze  in  den  Umgebungen  des 
pofsen  Kohlenreviers  von  Süd-Wales :  an  der  unteren  bei 
CSUfton  wnieihalb  Bristol,  und  in  der  Ä  äheTon  TorthworÄ.*) 
Aehnlicho  YerhSlüdsso  zwischen  Kohlenkalksiein  und 
KoUengebirge  finden  mdt  noch  in  peihysbire,  aber  von 
liier  aus  gegen  Norden  Terandem  iridi  diee^bcn  in  ihran 
Fortstreicheu  nach  dem  Wear  und  Tjneflufii  immer  mdbr 
und  mehr.    Zwischen  dem  eigendiehen  Kohlengebirigo  und 
dem  Kohienkalksteine  findet  sich  eine  Reflienfolge  von  Seino* 
ferthon,  Sandstein  (gröfstciitheils  grobkörnigen)  und  Kalk» 
stein  ein,  welche  Kohlenflötze  (von  schlechter  Beschaffen- 
heit) einschliefst   und   unter   dem    Namen  MUlstonc  grit 
(Mühlensandstein)    zusanimengcfafst   wird.      Weiter  nach 
Norden  hin,  verschwindet  aber  die  zusammenhangende  Masse 
des  Kohlenkalksteins  gänzlich.     An  der  oberni  Tyne  kennt 
man  nicht  weniger  sis  einige  20  Kalksteinschichten  (von 
denen  einige  sehr  machtig  sind  mit  allen  mineralogischen 
und  Koolog^chen  Charakteren  des  Kolilenkalksteins),  die  mit 
Scbieferthon^  Sandstein  und  Kohlenfldtzen  abwechseln,  so 
dafs  es  liier  unmö^^ch  ist  irgend  eine  Granne  «wischen 
dem  Kohlengelbirge  nnd  dem  Kohlenkalkstein  su  niehen* 
Pie  einzelnen  Kalksieinlogen  durch  locale  Kennseidien  un- 
terschieden, lassen  sich  überaus  weit  verfolgen  und  ndgen 
eine  liewundrun^swürdige  RegehnXfsigkeit,  gegen  Süd  hin 
verschwinden  die  trennenden  Zwischenlager  von  S<^efer- 
ihon  und  Sandstein  allniählig  immer  mehr  nnd  mehr,  nnd 
es  ist  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterworfen,  dafs  die 
einzelnen  Kalklager  von  der  Tyne  dieselben  Schichten  sind, 
weiche  in    Dcrbysldrc    ein  zusammen iiängend es,    ülx  r.uis 
mächtiges  Kalkgebirge  ausmachen.  Mit  der  ^röfsereu  3Iäch- 
iigkeit  der  Schiefer-  und  Sandsteinschichten  zwischen  den 
Kalklagem  verstärken^  sich  auch  die  darin  vorkommenden 
Kohlenflötze,  und  liefern  gute  und  bauwürdige  Kohlen»  Pie 
^  PjQannenahdrücke,  welche  sie  hegleiten,  sind  dieselben  wie  in 
dem  reichen  und  datüber  liegendem  Kohlengebirge  am  Wear 
und  Tyneflusse.    Die  M&chiigkeit  der  Schiefer  und  Sand- 


*)  Genauere  Narlnvi  isimgen  enthalten  OittUnes  of  the  Geol.  of 
England  and  Wales  Oy  Couybeare  and  PhUlips.  Part  I,  p.  233  — 
470.  und  OUervaHont  on  die  Smttkwuüm  CoaltUuriet  ofEngL 
BuekUmä  mtd  (^njAeart  in  Tran»,  of  the  geol,  *oc.  Loniam  Zürnet 
Vol.  T.  f.  210  —  317.  ferner  TA.  Weavery  €hol  Ohm*  an  fort, 
of  Ghwntenkk€  muL  SammanetMre  sM.  pag*  317. 


Digitized  by 


478 


VilL  Abichnitt. 


sieinBcliioliiefi,  «las  allmählige  Yersehwinden  der  Kaiklager 
nimmt  in  dem  nürdlichen  Theile  von  Norihumbcriand  bis 
zur  Tweed  hin  immer  mehr  zu.  Ihc  Kalklagor,  welche  iu 
dem  »üdlichen  Theile  der  Penuinischen  Kette  dieser  Gegend 
einen  so  «eharf  geseidineien  Charakter  Terleihen^  zeigen 
sich  kMun  nocb  am  det  Oberfläche  der  iiDteni  Theile  der 
KMeagrmpipe  tm  Bewcastle  Forest  an  dem  Bande  der 
PorpliynMMMii  der  Cheviot  hüls  bis  nach  der  Tweed> 
liat  daher  Imum  neck  iigend  eine  Aehnlichkcii  mit  dem 
iem  Theile  dee  TosdcAirer  Crehiigee,  sondeni  bietet  nmr 
dee  BUd  der  UBAetm  Gegenden  der  dgcnHiehen  Kohlen* 
formatlon  dar.  Auf  diesem  Znge  liegen  Tiele  Kohlengniben 
und  in  denselben  Schichten,  vro  noch  an  Crofs  Fell  das 
mächtigste  Kalkla^^or  (Scar  limesione  in  der  Gegend  ge- 
nannt) Tork  Olli  III  t,  ündci  sich  au  der  Tweed  ein  Kohlen-Re« 
vier  mit  5  —  ()  reichen  Kohlenflötzen,  die  nicht  allein  für 
den  Bedarf  der  IVachbarscbaft,  sondern  andi  liir  den  Kü» 
(itenhandel  gefordert  werden.*) 

l>iei's  ist  eine  bemerkenswerthe  Veränderung  in  dar 
Koblengmppe,  die,Kalldagen  verschwinden  in  den  Sandstein- 
nnd  Schieferthonsi^ichten  des  Kohiengebirges«  Zwei  Ab- 
theilangen^er  Gmff  sind  daher  rermengt  mid  keine  Schei- 
delinie kann  zwisdi^  beiden  gem^^en  werdm.  Aber  nicht 
allein  reasckwinden  die  getrenntcti  Charaktere  des  Kohlen- 
gdbirges  vmd  des  Kohlenkalksteins,  sondem  «aäi  der  noidi 
übrigbleibende  Old  red  yetiiert  das  gewSbnlicbe  Ansehen, 
wekdies  er  ha.  Säd-Enfl^and  nnd  Wale«  bei  Es  ist  hier 
ein  Conglomerst,  waches  anstatt  wie  dort  allmählig  in  die 
darunter  liegenden  Grauwackenschichten  üLcrEugehen,  in 
den  Umgebungen  des  Cumberländischeu  See^ebirsjes  auf 
den  aufgerichteten  Schichtenköpfen  des  Schiefers  aufliegt, 
und  bisweilen  ganz  fehlt,  so  dafs  nach  Sedgwick  und  PhU^ 
Ups  Beobachtungen  der  Kohlenkalkstein  unmittelbar  abwei- 
chend die  Schichtenköpfe  der  Grauwacke  bedeckt.**)  Auf 
der  Nordscite  der  Tweed  wechsellagem  rotiie  Sandsteine 
vnd  Sdueferthone  mit  dem  K<Men§ebkge  vnd  enthalten 


*)  &edgwiek  Rede  am  Jahresfeste  der  Geol.  Gesellsch.  London 
1831.  in  Kanten'B  Archiv  für  Misu  B.  IV.  ^eite  499  et  seq.  und 
Sed^wick  Beschreibung  von  Länj»;pn-  und  Qiier-Proülen  durch  einen 
Theii  der  Kohlen s^ebirgskette  zwischen  Penigeol  und  Kirk  by  Ste- 
phen,  ehendas.  8.  Ö45. 

On  a  gronp  of  »Inte  rorh.i  ranging  heftPfm  (he  rivers  Lttne 
and  Wharfe  by  J.  Philiipa  in  Trasu»  of  th€  G§oL  soc.  Lonihm  2sc- 
rüs.  Vol.  IU.  p.  1  -  2k. 
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sogar  Gipgmassen*)^  und  sind  daher  Umge  Mi  nM  Tnu^ 

tem  Sandstein  verwechselt  worden.    Ebenso  Tersdiiedenar- 
tig,  wie  die  Verhältnisse  der  Nord-Englischen  Kohlen^mppe 
sieh  gegen  die  der  Süd- Englischen  gestalten,  ist  aueli  das 
grofse  SchoUische  Kohlengehirge.  Es  ist  eine  grof«e  Hl as.se 
von  CoTij^lomeraten^  Sandsteinen,  Schiefer thonen,  Kalkstein- 
lagen mit  Kohleuilöfzen,    Unterschiede,  wie  sie  in  Süd- Wa- 
les zwischen  den  drei  Abtheilungen  der  Gruppe  natürlich 
erscheinnDy  lassen  sich  dort  nicht  marhen*    In  einaehaen 
Gegenden j  wie  bei  Dalkcith,  Alloa  (Clackmannanshire)  isi 
swar  das  reidie  eigentliche  KoUengebirge  ohaa  Malldeger 
lud  diese  konunen  erst  in  tieferen  Schiditeii  Ter  and  erin- 
»evn  dadnidi  an  YerhiUtuisse^«  wie  ciwa  in  dni^m  Thm* 
len  Ton  f  orksliire)  dagegen  feidcn  sidk  in  der  Qegenä  ran 
Glasgow  nndcn  Canpsie  Kalklager  jnviadien  den  banwiirdigen 
Fldisen  in  grofser  Anadelinung.  Die  SdiiHerigkeiien  weiden 
in  Schottland  noch  durch  das  Veilialten  der  Roiken  Sand« 
steiii-G nippe  vermehrt,  zu  der  gewisse   Theile   der  über 
den  Kohlen  vorkommenden  Gebirgs arten  gerechnet  werden 
müssen.    Diese  Schwierigkeit  ist  im  nördlichen  England 
nicht  vorhanden.     Die  Bildung  des  2echsteins  (Magnesia- 
kalkstein) sowohl  an  dem  Ausflusse  der  Tjne  als  auch  auf 
der  Westküste  zu  ^^Hiitehaven  macht  hier  einen  sehr  be- 
stimmten und  gar  nicht  zu  verfehlenden  Abschnitt.  Die 
JMassen  des  darunter  liegenden  roihen  Sandsteins^  des  Reprä- 
sentanten des  deutschen  RothUegendm,  sind  nirgends  be- 
trächtlich und  scheincui  wo  sie  vorkommen^  naeh  den  gründ- 
lichen Uniersttcknngen  von         Hmttom  vmd  Sei^wick  ab- 
weichend aaf  dem  KoUengaUrge  wm  welken»  In  SiMttland 
iai  aber  Ze^idn  nnier  irgend  devflidhan  TeiUItniascB 
nnd  in  Berülimng  mit  dem  KoUengeliirge  gar  nicbt  be- 
kannt  und    erst  über   der   Gmppe  dM  rolben  Sand« 
Steins  findet  sich  in  dem  Lias  der  Inseln  MuU^  Skr  und 
der  Ostküste  zu  Crouiarij^        ein  bestimmter  und  uiclii  zu  f 
bestreitender  Abschnitt,  ein  geognosüsclier  Horizont,  der 
eine  Yergleichnng  mit  anderen   Gegenden  möglich  macht. 
Wo    liegen   nun    aber    die    Gränzen  der  Gebirgsarten  in 
Sichottland  von  dem  Old  red  der  Eu^änder  angerechnet  bis 


*J  Winchf  Rcmarkx  oft  iJte  Geol.  of  banhn  of  ihe  Tweed 
from  Carhnm  io  the  Sea  Comt  at  Borwick  in  JPAi4  Mag^  and 
Ann.  New,  Ser,  Vol.  IX.^  pag.  12  pag.  83. 

Oa  l&e  Coalßeid  of  ßrora  ta  SuAetienMirB  and  some  oiher 
slM^  AMfitt  Hke  Ner^  ef  SeeOmut  ^  ü;  /«  MenMtmB: 
Tnau.  of  Ae  Qtei.  4oe.  Zfwki^  VeL  IL  p.  293. 
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dcF  Unterlage  des  Lias?  Sollte  hier  gar  keine  vorhanden 
sein,  während  im  Südlichen  England  nnd  auf  dem  Cooti- 
Bente  nicht  weniger  als  acht  verschiedene  Bildungen  in 
^6MiB  Raum  gleichzeitig  ohne  Schwierigkeiten  und  mit 
grofser  Bestimmtheit  unterschieden  werden  können.  'Dm 
grafise  Südschottiscbe  Koblengebirg«  ist  in  seinem  aUgemel- 
nen  Znsammenlumge  noch  sehr  wenig  bekannt;  wenn  die 
TeriiSltekse  dsMelben  ebensa  wie  Jme  der  Ostküste  von 
Arrm  nnd  dernördüdien  Knsiengegenden  dnrdi  4ie  grOnd* 
lieben -Arbeiica  Ton  Sedgwick'nnd  MuTchison*)  erst  anf« 
gekilri  e^n  werden^  so  rerscbwindei  gewifs  ein  grofser 
Tbdl  der  Torliegenden  Sdiwierigkeiien  f  nnd  es  wird  mög* 
lieh  sein  mit  grftfserer  Klarheit  den  Zusammenbang  xa 
übersehen^  in  welchem  die  verschiedenartigen  Entwickelun- 
gen  gleichzeitiger  Schichten  stehen.  An  der  Ostküste  von 
Arran  bieten  die  geschiciiteten  Massen,  hauptsächlich  rothe 
Sandsteine  nnd  Oonglonierate,  keine  abweichende  Ablage- 
rung dar,  bis  die  untersten  Glieder  derselben  auf  Thon- 
schiefer  (ohne  Versteineruiii?en)  abweichend  aufliegen;  einge- 
schlossen sind  Kalklager  mit  Versteinerungen  des  Kohleu« 
kalkste|ns  nnd  dazwischen,  weifser  Sandstön  mitSteinkob* 
lenflötzen  und  einigen  Pflanzenabdrücken.  Die  obersten 
Scbicbien  werden  für  bunten  Sandstein  gebalien;  Lias  fehlt 
bier,  so  wie  reihe  Mergel,  die  für  Kenper  zu  nehmen  w&« 
ren.  Gegenüber  cn  der  Küste  Ton  Schottland)  bei  Ardros- 
san  bedeckt  rotiier  (wahrscheinlich  bnnter)  Sandstein  abwei- 
chend die  mit  Kallcstein  wechsefaiden  KoUenlUhrenden  Schidi- 
ten.  INe  Analogie,  welche  diese  Terhilimsse  mit  denen 
des  Böhmischen  Koblengebirges  zwischen  Schatzlar  und 
Nachod  zeigen,  ist  zu  grofs  als  dafs  sie  übersehen  werden 
könnte.  Kine  grofse  Masse  von  rotliem  Sandstein  um- 
schliefst  Kohlcnzüge  und  dünne  Kalksteinlager.  In  Böh- 
men ist  der  bunte  Sandstein  noch  weniger  aTts^edeutet.  In 
dem  nördlichen  Theile  von  Schoffland  besonders  in  Caith- 
nels  sind  die  Verhältnisse  noch  anomaler.  Hier  fehlt  das 
eigen^che  Kohlengebirge  und  der  Kohlenkalkstein  gänzlich« 
Die  ganse  Reihefolge  gesdaditeter  Gebirgsarten  über  den 

Injs* 


*)  On  ihe  QeoL  relations  of  ike  setonffary  ttrata  in  the  Iiile 
of  Arran  hy  A.  Scdgwick  u,  R,  J,  Murchüott  in  Tram$,  of  the 
Qeol.  uoc,  IsericH.  Vol.  IIL  p,  21.  und 

On  ihe  tiructure  and  the  relatiom  of  the  depotiit  contained 
Hpeen  the  frimßty  rotk»  tmi  Iis  09lUkUn€t  ta  Ifte  ^srtl  of  iSeei« 
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krysiillinischcn  wio  Gneuls  niul  Glhnmerschiefer  Besteht 
bis  ZQr  unteren  Gräitze  des  liias  ans  einer  durch  keine  ab- 
weichende Lagerung  unterbrochenen  Masse  tob  roihem 
O^Bglomeraty  xoiken^  grauen  und  weifsen  Sandsteinen^  bi»- 
w«ilen  Gviuwackon  ähnlich^  bisweilen  dem  bunien  8and> 
•im  mineralogisch  völlig  gleich,  und  dunkelgmnem  bitun^ 
iid«eniKalksclüefer(Banniskirk).  Die  Congloinerale  «dmiMi 
di«  «mienie  Steile  ein^  die  Kalkschiete,  graaen  and  vni^ 
fsfln  Sandiittne^  die  mtülete  and  ^e  soilien  Sandeieine^ib 
obeie.  IHeee  letoteen  sind  dem  bwien  Smdeleine  gleidi 
«nd  ihre  Lagerung  nnmiüellMur  nntev  Lies  widerspridil  dlsi- 
•et  Anaiftkt  keinesweges«  We  unienen  Cenglomereie  we»> 
den  von  Sedgmide  imd  JlfilrdUfon  eis  ident  mit  dem  Old 
red  in  England  angesehen.  Die  mittlere  überaus  mächtige 
Bildung  des  sciiwarzen  Kalkschiefers,  der  an  seiner  untctfi 
Gränze  mit  dem  rolheu  Couglomerate  wechselt^  ist  mit  Be- 
sümmtbeit  noch  keiner  andern  Gebirgsart  in  England  und 
auf  dem  Continente  gleichzusiellen.  8ehr  merkwürdig  ist 
•  es,  dals  darin  zaldreicbe  Fiscbreste  vorkommen^  aber  keine 
,  Spuren  von  Conchylien  und  ZoopJiyieni  nur  undentÜche 
Fflanzenceste«   Hieae  Fiscbe  ainds  .  . 

»ipterus^Whypygop^^^  K.^^,^^^^^^^  Pen* W  ka. 

niaciopygop  ,  Iben  dieaelfoen  bestimmt  uid 
Valenciennesii,         Vl  n      ^    r««     »  l 

,   .1  .  '        /halten  sie  für  Hewalmer  ren 


saCaem  Gewtoe«. 


macrolepidotusy 
Osteolepis  marrolopidotus, 
microlepidotua^ 

Dan  kommen  die  Reale  einer  THiemft^  G^vriTa  iai  ca, 
dafo  dieae  inCailimela  nikdan  denKHaiai  ron  Nefd^cbotl- 
land^  aelbat  anf  den  Ofim^inaeln.wdi  Tetlnrailiie  Bfldung 
der  rothen  Sandstein*  nnd  Kohlengruppe   oder  einzelnen 

Gliedern  derselben  entspricht.  Aber  welche  Verschiedenheit 
in  der  Entwicklung  gegen  Süd-England  und  dem  westlichen 
Theil  von  Deutschland.  Das  Vorkommen  der  Fischabdiücko 
in  dem  Saugwitzer  31ergelschiefer  tief  iiiifor  den  Kohlenzü- 
gen mitten  im  rothen  Sandsteine  dürfte  das  einzige  schwa- 
che Analo^on  sein,  was  sich  von  einer  ähnlichen  Bildung 
m|f  dem  Continente  finden  mochte. 

In  einigen  Gegenden,  wie  in  Fembrockshire  scheint  der 
Old  red  in  die  darunter  liegende  Grauwacke  überzugehen* 
Derselbe  mufs  alsdann  ala  daa  Reaultat  der  Fortdauer  der- 
jenigen Ursachen  angeaeben  werden,  welche  die  Granwacke 
erzeugt  haben«  Der  noologlache  Charakter  iai  hier  von'^  kei- 
ner ^deutnng^  da  «r  in  dem  Old  red  Icanmausgedrttdci  iai. 

Hh 
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und  jedenfalls  dm  der  OrauwacVe  überaus  iialic  sieht. 
Bbenso  ist  die  tnineralrtii^sche  BcschalFenheit  nicht  so  sehr 
^fimditeden,  QuarzkÖrnchcn  bilden  die  Uauptmasse  der 
üksteiMy  mir  ihis  Bindemittei  dürfte  etwas  T«rscliiedeii  sein^ 
so  wie  denn  eigentliche  Thbnschiefer  dem  INd  Ted  fehle«. 
IKe  Farbe  ist  nicht  entscheidend,  ^bui  Grauwackengebirge 
wttdlÜ  sehr  rothe  Schichten,  nnd  auch  CcNi|^OBMi!ite. 
fai  dam  iiMliehflii  Engluid  liegt  der  Old  red  gens  «bwe^ 
tjheiid*lttefgMifSnid  mal  Gniawwäe.  Die  HebongeD^  wekiie 
iliee«  BnekefaMbg  toyoifcgechien,  hebin  -^mam  Spium  ia 
eiaev  iMit  mW  entfemte»  degead  Biit&cl^lMaeii|  wd  so 
müssen  wir  «rwerien  fal  enliegeiiM  lifaitom  «MUendeee 
Abweichungen  In  ^Beeen  BHdwngen'  s«  littdeit» 

l>ie  Kohlengrappe,  besonders  ^er  KoUenkalkstein,  be- 
deckt einen  grollen  Theil  von  Irland.  Sandsteine  nnd 
Conglomcrate  kommen  häufig  zwischen  demselben  und  den 
Älteren  Oebirgsmassen  vor  und  werden  dem  Old  red  von 
'England  gleich  gestallt.  Die  Gaulteesberge  bestehen  ganz 
daraus.  Sie  finden  «irli  an  dem  Fufsc  der  Thonscliicferge- 
birge,  und  isoUrte  Massen  dieses  Sandsteine  bedecken  oft 
die  älteren  Gesteine.  Der  rothe  Sandstein  erbebe  sich  aus 
der  Kalksieinniederung  von  Moat,  Ballymahon,  und  Slieve- 
goldryhilU  In  der  Nähe  der  älteren  Gebirge  haben  die 
fiktbichten  ^ses  ^Sandsteins  eine  stärkere  Neigung  und  1^ 
gen  sich  Immer  mehr  horizontal,  je  weiter  i^e  sieh  daron 
entfernen»  Der  Kehiettkallistdin  0iUi  die  Ebenen  swisAcn 
den  Siteren  Gebirgszügen  «os*  An  einigen  Fnnicien  wird 
\  derselbe  von  dem  eigentlichen  KoMengebirgc  bedeckt;  nnd 
so  ist  die  Analogie  «wischen  der  Kolilengrupper  Im  mMeten 
md  sittfdien  TWeile  ron  England  nnd  den  entspredienden 
Theilen  derselbefi  In  Irlsnd  vollkommen.  Die  Sandstein- 
und  Conglomeratlagen  des  Old  red  sind  hier  von  einer 
'bisweilen  700  800  F.  mächtigen,  gewöhnlich  aber  nur 
200  —  300  F.  starken  Kalklage  bedeckt,  die  ilurer  Seits 
wieder  das  Kohlcngebirge  trägt.  *) 

•  Die  Kohlengmppe  des  nördlichen  Theiles  von  Frank- 
reich und  Belgien,  welche  in  der  kleinen  Entblöfsung  von 
Douiogiie  auitritt,  umgeben  von  Gesteinen  der  Ooiithen- 
gruppe  und  der  Kreide,  und  sich  ausammeuhängend  iron 
Valeneiennes  bis  über  Aaehen  hinans  naoh  Escbweäer  T^r- 


*)  Werner,  Ort  the  geol  relaitom  •/  tke  Eaü  9f  Mrehmä  Ia 
7ratit.  of  the  GeoL  Soe,  iter.  Vol.  V.  pag.  JI7. 
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folgen  läfsi,  ist  in  mehreren  Beziebungen  der  von  jSüd- 
England  völlig  gleich.     Im  Allgemeinen  ist  die  Gränzliidc 
zwischen  dem  eigentlichen  reichen  Kohlcngebirge  und  dem 
Köhlenkalksieine  sehr  scharf;  das  Vorkommen  von  Kohlep- 
flötzen  im  Liegenden  oder  zwischen  den  Kalksteinlagcn  g?- 
ln\ri  tlieils  zu  ^leii  Solfonheiten^  thcils  ist  es  mir  scheinbar 
(iureh  die  grofscu  L  nrcgelniäfsigkciteii  der  Lageriiiigsvcrhält- 
nisse  hervorgebracht.    An  vielen  Punkten  Ist  diejenige  Ahn 
theilung  von  Sc|uchie|i,  welche  in   England  zwischen  dem 
KoUengebirge  upd  dem  Kohleplolksteine  liegi^  der  j||Ul* 
fjtQiye  grity  in  Westphalen  flötzleerer  oderranber  Sandstein  g^ 
pami,  »ehr  venig  mächtig  und  wird  unr  dprch  das  Vor- 
Jcommen  eines  Alannsebiefjerlagers   b««eidmeip  welches  im- 
mttt^lbar  auf  dem  ^k<riil^1fallcsiein  liegi^  zwischen  Hnj  nnd 
Lfitticb  früher  sehr  starb  bearbeitet  wor4^n  ist^  und  attdh 
in  Westphalen  «n  M^idorf  undzwiseheuLyTerdeniind  Yelbert 
Iiis    nach  Schwelm   hin  auf   einer  grofsen  Erstreckung 
vorkommt.    Zwischen  Naamr  und  Huy  liegen  Kohlenflötze 
unmittelbar  s^nt  dcpi  Kohlenkalksieiii  auf.    Dieses  Verhält- 
nifs  äpdeirt  sich  wiederum  in  Westphalen,  der  weiteren  östli- 
chen Fortsetzung  des  Belgischen  Kohlenzuges,   ab.  Die 
Ausdehnung  des  flötzleeren  Sandsteins  südlich  von  Werden 
ist  nicht  sehr  heträclillic  h ;  aber  nördlich  von  Elberfeld  .ist 
dieselbe  schon  gröfser;  es  kommen  sehr  nilichtige  Conglo- 
ineratlager  darin  vor,    die  untere  Abtheiiuug  niimittelhär 
über  dem  Kohlepkalkstein  wird  vojp  einer  aus  sehr  vielen 
yerscbiedenartigen  Gesteinen  inuMnunengesetzten  Schichten« 
folg^'  gebildet  und  ißt  ipi  inresen^lichcn  deijenigen  Abthei- 
liing  durchaus  Jdenti  wcdche  in  England  lower  shalc  (Un- 
ifsre  Sdiiefer)  genamt  wird.   Sie  besteht  ans  Schieferthon 
Tbonscbiefer  manclieriei  Ari^  Kieselscfaiefer^  pla^tenför» 
jQQuigeii  Kalkatmliigern  vnd  Sandsteinen,  welche  am  der  emen 
Seite  den  Koblmsaiidsidpef  90t  der  an4eni  der  Grauwa*- 
cice .  aehr  Unlieb  sind.   Je  weiter  nadi  Osten,  desto  mehr, 
dehnt  sich  diese  Ahtheilung  ^wischen  dem  Kohlengehir^e 
und  dem  Kohlenkalke  aus  und  erreicht  in  der  Nachbarschaft 
von  Arnsberg,  Meschede  und  Warstein    eine  Mächtigkeit, 
wie  sie  bis  jetzt  an  keinem  anderen  Punkte  beobachtet  wor- 
den ist.    In  Westphalen  hat  mau  bisher  noch   keinen  Old 
red  erkannt;  der  Kohlenkalkstein  bildet  ein  sehr  mächtiges 
zusammenhängendes  Lager  und  mht  unmittelb^  und^  wie 
es  bis  jetzt  scheint,  gleichfötmig  auf  4er  Grauwacke,  wel- 
che zu   dem  sehr   verbreiteten  Niederländisch -&heini#cb- 
Westphälischen  ^chiefergebirge  gehört» 

InxwisdieB  .wird  es  in  Verdeicli  sn  dem  VeriiaUen  des 
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Kohlcnkalksteins  In  Belgien  wohl  noch  einer  näheren  IJnfer- 
snchung  bedürfen ,  oL  ein  Theil  dieser  Grauwacke  von  der 
flbri^pii  Masse  zw  unterscheiden ,  und  dann  vielleicht  mit 
dem  Old  red  in  Parallele  zu  stellen  wäre.  In  Belgien  und 
besonders  an  der  Maas  ist  der  Kohlonkalkstein  überaus  ver- 
breitet ^  und  nimmt  in  einzelnen  Zügen  die  Qnerlinie  von 
Namur  bis  Oivei  ein.  Bei  der  mnlden-  und  sattelförmigen 
Stellung  der  Schichten  ist  es  noch  nicht  ermittelt^  wie  viel 
ICalluteinlager  diese  Züge  bilden.  Die  dazwischen  Hegenden 
GesMne  eind  bisher  immer  ab  Gzanwacke  mid  Thonschie- 
fer' beddhriebten  worden;  rothe  Oonglomeraie  Jcdmiien  Tid- 
leicbty  als  dem  OM  red  eniaprecbendy  angesehen  werden.  Sie 
finden  sich  $ak  der  Maas  M  Lnstin  nnd  Profonderille^  am 
Hoyonx  bei  Masleye,  sfidBeh  von  Hny;  an  der  Vesdre  bei 
Pepinster^  au  dem  Vichtbach  am  Binsfelser  Hammer. 

In  dieser  letztem  Gegend,  südlich  von  Aachen,  sind 
nacli  dei4  sehr  genauen  Beobachtungen  von  Schvize  *)  zwei 
Kalkfiteinlager  vorhanden,  welche  wohl  beide  dem  Kohlen- 
kalksti'in  an^ehöi*en,  und  die  durch  Gesteine,  denen  der 
Granwackenbildung  ähnlich,  getrennt  werden.  In  demMau- 
einer  bcfrächflichen  und  aiishaltenden  Entwickelung 
rother  Sandsteine  und  Conglomeraie  im  Liegenden  des  Koh- 
lenkalksteins,  in  der  Trennung  desselben  in  einzelne  Lager 
und  der  Aehniichk-eit  der  dazwischen  liegenden  Gesteine  mit 
der  Gramraeke,  in  der  anseheinenden  gleichförmigen  Lage- 
rung dieser  Kalksteine  mit  dem  Thon  -  und  Grauwacken- 
sehiefergebirge  liegt  der  Grund,  dafs  der  KohlenkalK stein 
iq  den  Niederlanden  und  Westphalen  Immer  mit  der  Gran* 
waeke  msammengefarsty  mit  dem  Namen  U^bergangslaAk- 
stein  belegi,  ron  den  anäem  in  dem  Granwacken- und 
sdiiefergebirge  yorkommenden  Kalksteinen  nicht  getrennt 
worden  tat.  Unier  diesen  Verhältnissen  Hegt  die  Idee  sehr 
nahe,  das  Steinkohlengebirge  selbst  gänzlich  mit  der  Grau- 
wacke zu  vereinigen,  und  aUotloni  sogenannten  Uebergangs- 
gebirge  zuzureehiieu.  Diese  Ansiclit  miifste  dadurch  noch 
mehr  Grund  gewinnen,  dafs  im  Hangenden  des  Kohlenge- 
bir»es  von  Anzin  bis  Unna  kein  Bothliegendes ,  keine  Spur 
von  einem  Gliede  der  rothen  Sandsteingruppe  vorkommt, 
sondern  die  nächste  bedeckende  Grcbirgsart  erst  Grünsand 
nnd  Kreide  ist. 

Verschiedenartiger  können  die  Verhältnisse  gar  nicht 
sein,  als  die,  welche  das  Ri^engebirge  in  Westphdien  und 


■  . 
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in  WeiÜn  yhifUeten;  daher  ^Ueh  wohl  daran  gedacht  wor* 
den  wiy  sie  sa  ireDuen  und  swd  verschiedenen  Bildungen 
daran«  xa  machen.  Nachdem  aher  riete  Temiitebide  Zwi* 
aehenglieder  bekannt  aind,  iat  hienn  wohl  kein  gen&gender 
Grand  Yoihanden« 

So  wie  die  miÜlere  Abiiieflnng  der  KoUengruppe ,  der 
K<»hlenkdUc8fein  in^den  Niederlanden^  die  Zwischenbildiuig 
zwischen  diesem  nnd  dem  Kohlengehirge ,  in  der  NShe  Yon 
Arnsberg,  zu  einer  ungewöhnlichen  Mäcliiigkeii  anwächst, 
so  setzt  dieEiiiwickeluiig  der  hangenden  Schichten  desKoh- 
lengcbirges  seihst  in  Saarbrücken  in  JBrsiaunen.  Das  Lie- 
gende der  alieren  Schichten  der  dortigen  Kohlenformation 
isi  nirgends  bekannt,  es  ist  überall  abweichend  Ton  buntem 
Sandstein  bedeckt.  Zwischen  den  obersten  KohlenQötzen, 
die  sehr  weit  aus  einander  liegen,  kommen  miirlitige  Lagen 
Ton  rothem  Sandstein  vor,  der  sich  in  vielen  Abänderungen 
nicht  Ton  dem  Mansfeldschen  Rothliegenden  nnteracheiden 
läfat;  dieser  Sandstein  mit  Schieferthon  und  einzelnen  schwa- 
chen Kalk-  (Dolomit)  Lagen  ahweehselnd  he^eokt  poch  in 
grofaer  M&ditigkeit  das  oberste  Kohlend ötz^  und  enthSli 
ganze  Lager  Yon  SphSrosideritnieren  mit  Abdrücken  von 
Flachen  (Lebaeh  und  BSnehodSerJ,  nnd  von  depaettien  Far- 
venMnteni,  wieswiachen  den  !  unteren  Kohlenfldiaen^  Wenn 
diese  Masse  roihen  Sandstebs  niehi  in  einer  nnnniefliror 
ebenen  nnd  regdmSCsigen  Lagernngsfolge  mit  iausge^eichhe- 
ten  Kohlengehirgen  in  Terhiiidi;ing  stihide,  8s>  MÜ^dc  sie  ge« 
iri£s  nur  für  Rothliegendes  angesehen  werden. 

Bei  diesem  rothen  Sandstein  mit  seinen  schmalen  Kalk- 
und  Dolomitlagcrn  muis  nic^n  an  die  mächtigen  ähnlichen 
Bildungen  in  Niederschlesien  denken;  und  dort  kommen 
Fischabdrii(  Ke  nicht  in  Sphärosidcrit,  aVr  5"  Kalkstein 
(Ruppersilorf)  vor.  Wenn  auch  im  Saarhrückenschen- keine 
eigentlich  aT)weichende  Lagerung  dieser  rothen  Sandsteinla- 
ger beobachtet  werden  kann,  so  ist  vs  doch  gcwifs,  dafs 
sich  die  Kohlenflötze  mit  ihren  begleitenden  Schiebten  an 
einigen  Stellen  darin  auskeUeo.  Aher  niemals  dürfen  diese 
rothen  Sandsteine  mit  dem  ohen  erwähnten  bunten  Sand- 
stein rerweehselt  werden,  weicher  imm^  abweisend  das 
KoUengehirge  hededci 

Das  SieiiikoUengelnMe  Ton  Obersehlesieii  liegt  hei 
Holtsdiin  an  der  Oder  «nfC^wa^ke,  und  ^idarin  über*). 


♦)  Versuch  einer  geogn.  Beschrcihuui^  \on  Ofipr- Schlc».  von 
C,  e«  OeyahoHuu»  8.  134*  <«'  9.  Car$uUli  geog^  Vergleich  awischen 
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Hl^t  Mit  KoUenMiksiein  ond  0\A  ved.  Der  aehWarm 
Kalkiieitt  rem  KnsessoTice  In  den  PeUeniliSlem  der  Cxem« 

Szklary  und  Debtiick  dagegen  am  Östlichen  Cnde  des  Koh-» 
Icugebirgos  gehört  nachPt/^cÄ*)  zuntKohlcnkalksteiii,  ebenso 
auch  die  Kalkconglonieratc  von  Miekina  und  Filipowice,  abci^ 
die  vorbindenden  Glieder  z^wischen  beiden  sind  nicht  bekannt. 
Im  Hangenden  des  Oberschlosischen  Kohlengebirges  sind 
keine  rotlic  Sandsteine  bekaputj  zunächst  ^vird  dasselbe  von 
Muscholknlkstrin  borlorkf. 

Die  Kohlenablagerungcn  in  tloii  Ver.  Staaten  vonlVord- 
America  gehören  nach  Eaion**)  zu  verschiedenen  Bildungen; 
die  von  Worcester  (Jtfet««.)  und  Neirport  zum  Tbonschiefer; 
die  Ton  Cairbondale,  Lehigh^  Lackawaxen  und  Wilkesbarre 
Btl  dem  «ijentliehen  Kohleogebitge  (^vie  in  England),  einige 
andere  m  neueren  Bildungen.  CUi  beschreibt  das  Koh^ 
lenrevier  ron  Wilkesbarre*  Der  Sdiieferthott  entlüüt  aehr 
fiele  Pflanxenabdrttcke,  von  denen  mehrere  mit  den  EnTo* 
pÜschen  ident  aind^  und  alle  denaelben  generiadieil  Charmk- 
Aer  haben«  Die  Sandateinschichlen  .  erreichen  IbiaWeilen  eine 
Jltflchtiglceii  von  100  Fufa,  die  KoMenAötze  von  30  —  40 
Fufs,  gewöhnlich  von  12  —  15  Fufs.  In  detn  Kohlengebirge 
von  Mäucli  Chunk  (Pcnnsylv. )  ciiihaKen  die  Conglomerate 
iibgerundete  Quarzgeschiebc,  und  das  Bindemittel  ist  kiesli- 
ger  Beschaffenheit"!').  Der  Kalkstein^  auf  dem  das  Pennsyl-^ 
vanischc  Kohlengebirgc  ruht,  erstreckt  sich  am  Fnsse  der 
Catshillbefge  entlang  bis  nach  Sackctt's  llarbour  am  Onta- 
rio-Seo.  Jn  Connecti<  ut  kommt  die  Steinkohle  zusammen 
mit  kie.sligeh  und  bituminösen  Kalksteinen,  rothen  und  grauen 
-  Sandsteinen  und  Conglomerat  vor.  Diosolbe  ist  backend, 
während  die  Kohle  ton  Wilkesbarre  häuÜg  Anthi^acit  von 
den  Anirrikaiirrn  genannt  trird|  und  zil  Dorham,  Chat* 
liam.  Berlin^  Enfield  und  anderen  Funktet!  Vorkommt.  Dies 
Kohiengebirge  geht  in  den  Old  red  Über,  Weleher  aus  SancU 
steinen  und  Conglomeraten  rdn  dttnkelrdiher  )Parbe  beateht^ 
Däa  Frofll  dleaer  Kohlenablagertm^,  wo  ile  von  dent  Can-< 
neeitcutflilaae  swlaclien  Gill  nnd  ]Sotiia^e  dnrduieimilteia 


der  Nieder-  und  Ober- Mdea»  Gebiiia<»Fana.  £arMi'i  Ardiir  ISir 
Alim  B.  IV.  S.  311. 

Jonr.  de  Q^oU  tom.  II»  p.  219. 

**y  Eoian^  Anier.  Joimial  of  Sdenee  rol.  XIX» 

♦♦•)  Vitt  ibid.  Vol.  IV. 

t)  SiUmmm  ibkjp  Vol.  XIX. 
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wird,  ist  rw  Hkehcock  mit  vieler  GenauigkeU  ji)e«dMebeo 
wordenl 

Fisclialidrücke  kommen  in  dem  damit  verbundenen  bi-* 
iaminösen  Schiefer  ma  Westfidid  (Connecticut)  uad  Sander^, 
land  (Ma^s.)  ror^  von  denen  dne  Art  dei^  Palaeoolaccm  an- 
gebört^  es  scheint  dieselbe  zu  sein,  welche  sich  auch  in  d^ 
8chiefer  der  östlichen  Fortsetzung  des  Saarbrücker  Kohlen* 
gebiffes  su  ]||fiiisi«nippel  findet;  «nd  avdi  mit  den  anderen 
IStpecied  dimm  Gmui  In  'den  KupfmdiMfer  in  DeulscbUnid 
Yorirommt. 

Wenn  mm  die  Kalkstainlager  iraanimmi,  to  kann  kein 
2mifel  sein,  ihCi  die  KoUengruppe  meduiäflcher  Entste* 
famig  isl^  «in  Absais  won  dcwäsaern,  Mneküiea  eine  TeTscbie* 

dene  FortschalTungskraft  auf  die  zerriebenen  Theile  älterer 
zerstörter  Gcbir^smasseii  ausübt.  So  war  zu  einer  Zeit 
die  Geschwindigkeit  hinreichend^  Gerolle  herbeizufuhren,  w  ah- 
rend zur  andern  nur  Sdiltimm  und  Schlicke  bcwes^t  wurden. 
Jedes  Profil  eines  Kohleiie^ebirges  zeigt,  dafs  die  Zwischen- 
niittel  zwischen  den  K<ihlenflötzen  von  sehr  verschiedener 
Mächii<?koit  sind,  zum  Beweise,  dal's  die  Ursachen,  welche 
sie  hervorbrachten,  unrcgelmärsig  wirkten,  Nach  den  Mes- 
sungen von  Mu$htt  *)  in  dem  Kohlengebirge  des  Forest  of 
0ean  an  der  Bever^  t[Süd  Wales)  ist  die  Gesammt-Mächtig- 
keit  der  gansm  Kohlengruppe  8700  Fufs,  des  eigentlichen 
KoUengebirges  3000  Fufs ,  de«  Kokienkalksteins  700  Fufs. 
IMeae  Masae^  liegt  auf  dem  €{railwadran<*  (Uebergangs-)  Kalk- 
sMn  Ton  I^ong  Hope  nnd  HnnÜaj«  Die  Swidätdne  de« 
^dred  In  Glonoe«teriliive  nnd  Somineiaeishlrei  nn4  den 
angfSnxcnden. Gegenden  Ton  England  liefern  keinen  Bewei« 
ron  einer  «ehneUen,  Ten  kefügen  Katastrophen  begleiteten 
Ablagerung,  da  die  Congiomeraie  nidii  selir  häufig  darin 
sind.  Sie  geigen  an,  dafs  die  Geschwindigkeit  des  Gewäs- 
sers sehr  verschieden  gewesen  ist.  Darauf  trat  aber  eine 
grofse  Veränderung  in  dem  Zustande  des  Gewässers  ein, 
und  anstatt  einer  kiesligen  und  sandigen  Ablagerang  wurde 
Kalkstein  gebildet,  der  eine  grofse  Menge  von  Seetliieren 
einschliefst.  Dieser  Zustand  dauerte  lange  Zeit  fort,  denn 
der  Koldenkalkstein  träi^t  Beweise  einer  langsamen  Bildung, 
viele  Schichten  bestehen  aus  einer  ungeheueren  Menge  von 
Versteinerungen,  den  Resten  Ton  Myriaden  von  Tineren^  die 
au  dem  Orte  gelebt  haben  nad  gestorben  «ind,  wo  wir  ne 
j^egenwärtig  &idcn.  Yen  Tieien  andeven,  mraleinemngslee» 


*}   3Vnnt.  «/  lA«  GeoL  Soc.  %  smtH  ^  h  2fl8* 
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reti  KaTkfclilehten  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  sclmelley  durch 
Gewässer  abgesetzt  worden  sind,  welche  entweder  Kalk 
chemisch  aufgelöst  oder  mechanisch  schwebend  enthielten. 
Nach  derBildnng  dieser  grofsen  Kalkmasscn  folgte  abermals 
eine  grofse  Vcräiulrrung  in  den  Materien,  die  ans  dem  Was- 
ser abgelagert  wurden.  In  einigen  Gegenden  wiederholte 
sicJi  clie  Bildiiiig  der  Kalklager  noch  venehiedene  Male,  in 
anderen  nahm  sofort  die  Absetzung  von  Sandsteinen,  Scliie- 
ferthonen  und  KoUenflötz^  übeiband^  ivdkhe  «cb  nbet  Im* 
deutende  Flächen  ausdehnen. 

Die  Bildung  der  KoUenflötce  wivd  der  Yerilieünng 
dn«r  greisen  JMasse  ^on  regetalbiliachen' Sieifen  iüfter  FI&» 
eben  T<m  grdfaeier  oder  geringmr  Ansdelinnng  sngescteio* 
bcn,  enf  eine  OberflSdie  Ton  Toriier  abgeseistem  Sm 
tfionigem  SchUlc  oder  SeUanu^  vorzüglidi  Tonkttieron,  wel- 
cher nnn  in-  Gestalt  Ton  Seliiefertlion  erscheint.  IHe  Pflan* 
zentheile  wurden  mit  ähnlichen  Absätzen  von  Sand  und 
Schlamm  wieder  bedeckt,  und  diese  Art  der  Thätigkeitwurd^ 
uiiregehnäfsig  eine  lange  Zeit  wiederholt,  während  welcher 
ähnliche  Pflanzen  in  geringer  Entfernung  üppig  fortvvuchsen, 
um  wenis^stens  zum  Theil  wieder  zerstört  und  über  gröfsere 
Iflächen  auf  dem  gewöhnlichem  Gerolle  verbreitet  zu  werden. 

Ge"wirs  ist  eine  sehr  p^rofse  Zeitperiode  zu  dieser  An- 
häufung erforderlich  gewesen.  Die  Erscheinungen  zeigen, 
dafa  die  f<Nrtschaffende  Krafty  wiewohl  Teränderlich,  im  AU- 
gemeincii  nicht  beträchtlich  gewesen  ist.  Die  Erzeugung  so 
ungeheurer  Pflanzenmasscn  erfordert  Zeit,  und  sie  hat  sich 
oftmals  wiederholt.  Denn,  wenn  selbst  schon  Kohlenfliitz^ 
die  jetst  6— lOFufs  mächting  sind^  eine  Tiel  grdisere  Masse 
▼Ott  anfgehSnften  Vegetabilicn  roranssetsen ,  ehe  ein  be- 
trXdillidier  Bruek  durch  die  darüber  Hegenden  Gesteine  auf 
dieselbe  Ausgeübt  wurde,  weldie  Massen  .werden  nidit  xu 
KoUenflSisen  tou  30  Fnfs,  wie  inStaflbrdshire  und  einigen 
.  Gegenden  von  Ober-Schlesien,  von  50  Fnfs  wie  bei  JoluK 
stonc  in  Schottland,  von  noch  gröfserer  Mächtigkeit  wie  SU 
Crenzot  in  Burgund  erfordert.  Die  Zerstörung  und  Vei^ 
thcilung  von  Pflanzenmasscn  hat  sich  in  einigen  sehr  oft 
wiederholt,  es  gicbt  sehr  viele  Kohlenreviere,  in  denen  20 
—  30  verschiedene  Flötze  übereinander  liegen,  westlich  von 
Möns  anf  dem  Flenu  zählt  man  ihrer  über  100,  in  dem 
Saarbrücker  Kohlengebirge  gegen  120,  und  dabei  sind  noch 
die  schwachen  bis  gegen  1  Fnls, starke  Kohleplagen  nicht 
eingerechnet« 

In  mehreren  Kohlenrevieren  hat  man  noch  keine  Reste 
VW  Seetideren  gefunden  |  bd  anderen  ist  es  sweifelhaft,  ob 
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diese  Eesie^  wdnh«  in  eiDsefaMn  Li^eli  X^b/mmam  kXnfig  mmk 
•salüreleli  aiad,  nm  Meem«*»  oder  SfiCiWMterthieren  h<n^ 
rühnmi  In  noeli  «adm  kommen  aber  ganz  bestimmt  Pro- 
dnicte  dcs  Meeres  tot^  und  solche,  die  grofse  Analogie  mit 
denen  des  KoMoikallttteina  neigen.  Indenoieistaiderüi  allea 
EDgliseken  Koblenrevicven  so  tibcrans  hftnfigen  SphSroside- 
Tiien  kommen  Mosdieltenstcinenuigen  Tor,  .bei  vielen  ist  ep 
«ber  sweifeihafi^  ob  sie  die  Anwesenb^i  des.  Meeres  bewei- 
sen. In  dem  Kohlengebirge  Ton  Toricibire,  Derbjsbire, 
Lütiich  und  an  der  Rohr  ( Westpbalen)  kommen  ansgezeich- 
neie  Meercsprodukte  vor;  die  Mitwirkung  des  Meeres  scheint 
also  für  ilas  grofse  Kohlengebirge  von  England^  von  Derby 
bis  zum 'Tweed,  und  für  das  WesiphSHsch  -  Belgische  bewie- 
sen zu  sein;  denn  diese  Vcrsteineruiigen  kommen  nicht  ein- 
zeln vor,  sondern,  wo  sie  sich  ündcn,  in  so  grofser «JUengSi 
daffi  sie  ganze  Schichten  erfüllen  und  einnehmen. 

Mit  mehreren. Kohlengebirgen  zusammen  kommen  Por- 
phyre vor,  sowoiil  Quarzporphjrre  wie  in  Wettin,  Loeb^un, 
als  anckMelaplqrTe  wie  in  Saarbrücken,  Plauenschem  Grand, 
Zwickan,  oder  ancb  beide,  wie  im  Waldenbnrgbchen.  Die-' 
ses  häufige  Zusammensein  hat  die  Idee  einer  noth wendigen 
Verbindung  hervorgerufen«  Giofse  und  ausgedehnte  KoUei^ 
Feviere  sind  aber  entfernt  ron  allen  Porphyren ,  nnd  dodi 
.dab«  den  erstem  sebr  lilmlidi*  Nachdem  Iiinreicheade 
Beirelte  für  sp&teres  Bindringen  des  Porphyrs  fai  das  Kob- 
-lengebirgei  wie  in  andere  gesdbiehtete  Gebirgarten  anfgefnn- 
den  sind,  Irann  derselbe  nicht  mdir  als  wesenÜidies  Glied 
des  Kohlengebirges  betradbtet  werden.  So  wie  aber,  über- 
haupt das  Hervorbrechen  krystallinischer  Massen  aus  dem 
Innern  heftige  Bewegungen  au  der  Oberfläche  hervorruft, 
so  ist  auch  das  Auftreten  dieser  Porphyre  mit  solchen  ver- 
bunden gewesen,  hat  dadurch  die  Bildung  vieler  Konglome- 
rate vt^raiilafst ,  welche  unter  gewissen  Umständen  in  die 
Bildung  des  Kohlengebirges  eingreifen  können. 

IVach  drr  Aehnliebkeit  der  allgemeinen  Verhältnisse,  un- 
ter denen  die  Kohlengcbirge  in  Grofshrittanicn,  Nordfrank- 
reich, Belgien,  Norddeutschland  bis  naeb  Pohlen  hin,  vor- 
kommen, wennanch  einige  grolseBIasseiiVonllohlenkalkstein 
•enthalten,  andere  aber  keine,  neibmen  wir  an^  dafs  gleiche 
Ursadien  i^eichseiiig  thätig  waren,  welche  die  BinschlleCioiig 
einer  ungeiienren  Mei^  ron  Landpflansen  bewiricten, « Ton 
siMmt  Art,  dals  sie  gegenwSrtig  den  ttHaMUsehen  Ter» 
Ultnissen  sofolge,  nicht  mdir  in  diesen  Gegenden  wadisea 
kennen. 

^   In  dem  antflem  Tlieile  roy  Frankreidb  kommeo  mcüi- 
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rorc  klc*iiic  Koklenablagerangen  ror,  welche  Ijesonders  nach 
den  darin  enthalt enen  und  f^nuz  mit  den  übrigen  übereilt 
siimmenden  FÜauzeuabdrücken^  hieriicr  ^lerechoet  werden* 
Ob  dieselben  fraher  «uigedebnter  gvwesen  sind^  ob  nednrch 
grofse  Bewegungen  4mt  ErdiUfdcsBi,  durch  Stdraagmi  wmI 
Äbveifi^nn^en  §etitten  haben,  iii  xweifelhafi^  aber  es  ki  ge» 
Wib^  daDi  eie  Umnittelbar  auf  Omni,  Gmmü,  filiniiinhiiii 
^tftf  tberiMfi  mt  Ivietelliiiiechen  fohlrgwrlen  Mifriihau 
&ie  Uveadieny  WAklie  düe  in  aMmn  Gegenden  eo  midiügen 
KelMkalketeMager  geblUil  haben^  whrkien  daher  nkht  bin 
dnrtUft.  Dagegen  let  in  ihnen  «dne^Tegetation  gans  Shnüdi 
der  in  d«n  nOrdlidher  gelegenen  K<AlengebirgeB  begraben« 
Sehnliche  Pflaneen  IronMMen  auch  in  der  tiefer  liegenden 
Grauvvacken^^ruppc  vor^  und  selbst  in  dem  höheren  RothUe- 
genden.  Die  besüniBite  Periode  einer  solchen  Ablagerung 
ähnlicher  Filaiizeu  kann  dain  r  in  einem  betrachtlichen  Zeii- 
abschttlti  gesucht  werden ,  und  es  ist  gewagt  dieselbe  ohne 
afiflere  Beweise  festzusetzen.  So  wenig  sich  daher  die 
Möglichkeit  leugnen  iHTst,  dafs  diese  K ohlcngebirge  entwe- 
der Während  der  GrauwackenbUdnng  oder  dem  eigentlichen 
Roihliegedden  entstanden  seien^  so  wenig  ist  diefs  nachdna 
bisherigen  Erfahrungen  waheecheinlich.  So  lange  daher  keine 
directen  Beweise  fiir  eine  sc^ehe  Annahme  gefunden  eind^ 
teufs  <Me  einfaoheie  Vorstellnngeweise  beibehalten  werden. 
IHe  Eniwicicinng  iee  KoUengddigee  iei  als  Grandlage  der 
Terg^eldMing  fMr  die  unteren  vnd  nheven  swt^elhaften  Gn- 
birgearten  ansneehen« 

INe  AH  dm'  Yerlmiimens  nn  irialer  Landpflannen  im 
KoUengebiige  rerdient  AnfiMteanilrelt.  Sie  liegen  gröfa- 
ientheils^  den  Schiebten  parallel^  Stftmme  wie  Blätter.  Die 
erstem  darchschneiden  aber  ancli  die  Schichten  unter  ver- 
schiedenen Winkeln,  und  stehen  rechtwinklich  gegen  diesel- 
ben, die  WutÄcln  nach  unten«  Unter  denselben  Verhält- 
nissen finden  sich  die  Baumstämme  in  den  submarinen  Wäl- 
dern und  Torfmooren*  Wenn  Terschiedene  solcher  subma- 
rinen Wälder,  wie  an  den  Küsten  Grofsbrittaniens ,  über 
einander  lÜi^en ,  dazwischen  Sand-  und  Thonschichten,  so 
^  würden  sie  in  Bücksicht  der  Pflauzenre&te  ein  genaues  Bild 
der  Kohlenablagerangcn  darii>ieten.  Wenn  daaKohlengebtrge 
als  Reenltat  einer  Reihe  ähnlicher  Bildungen  betrachtet 
würde,  eo  iai  dabei  eine  merkwürdige  Folge  von  Yeräude- 
rangen  in  dem  relatirenJ^iTean  des  Landes  imd  deeWaaseie 
ancnneiunent  Anf  der  andern  Seiie  findet  die  Yoranaaetsnng, 
dafs  die  Fflansentiieile  durch  heftige  Strömungen  ron  weit- 
her an  die  Ofie  gehciebc|i  eind^  wn  wir  sie  jetei  finden. 
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gröfiie  Scliwi«lrigli«tito.  NIM  wSkthk  »ind  ibnMA«  WMun- 
gen  «of  grobe  Fllcto  Mdist  fjL^MMtMg  kenrorgebftdii^' 
tfondem  Aach  die  Teinsien  Bl&tler  detFllaiixen  siiid  wunder-' 
bar  schSii-  erhalten»  Wa  jetnt  PHanceil  Itt  Menge  durch 
Flutheu  iti  FMe^e  hembgetirielita  werden,  bleiben  sie  kei-^ 
neswoges  unbeschädigt,  nnd  wenn  sie  vöte  welcher  uiid  har- 
ter Beschaffenheit  sind,  wie  die  grölüle  Masse  der  Pflanzen 
des  Kohlengebirges,  so  werden  sie  durch  das  Herab  treiben 
stark  niitg€»nomnien.  Diefs  zeigt  sich  an  den  Küsten  vou 
Jamaica,  wo  baumartige  Parten  und  andere  tropische  Ge- 
-^väclise  bisweilen,  wiewohl  selten,  durch  Flutben  von  den 
Hergen  hcrabgefiilirt  AverHon.  Dio  Stätnttie  dcrFarrcn  wer- 
den in  den  Flüssen  schon  so  beschädigt,  dafs  sie  kanm  zn 
erkennen  sind. 

Das  Yorkomnieil  aufrechts tobender  Pflanzen  niii  den 
Wnrzelenden  nach  unten  ist  in  den  Kohlengebirgen  von 
Franlcreich,  Dentscbland  und  Grofsbrittanien  so  liünfig,  dafe 
diese  Fsne  nicht  als  ZnfiUligkelten  betrachtet  werden  klhi*- 
nen,  sondern  als  Ihnlidf  den  «ofrediten  'StBmttieii  in  den 
submarinen  Ijradem,  Und  daher  ab  i^rakterisüsch  IHr  die 
Ablagerung  in  gewbsen  Oegeüden«  In  dem  Saarbrücker 
Steinkohlengebirge  sind  in  ttiehrereii  Gruben  aolche  anfrechl^ 
stehende  Stimme,  wahrscheinlich  ton  Slgillafien  herrlihrend 
gefunden  worden;  in  Eschweiler  bei  Aachen  ein  solcher,  der 
die  mit  30°  fallenden  GehirgssÖiicbten  rechtwinklig  durch- 
•  schneidet^  und  daher  eine  sehr  geneigte  Lage  hat;  in  dem 
flötzleeren  Sandsteine  (millstone  grit)  bei  Rumbeck  unfern 
Arnsberg  *).  fVUham  führt  einige  Beispiele  von  aufrecht- 
stehenden  Stämmen  aus  der  Koblengruppe  Ton  Dtirham  .tfnd 
JVorthumberland  an.  Zwri  Sii^illarien  (Farren)  stehen  auf- 
recht, ihre  Wurzeln  an  bituminösem  Schiefcrthou  in  den  Der» 
Wentgrnben  bei  Blanchfbrd  (Durharo),  würden  dürch  die  Ge«- 
witninng  der  Bleierze  entblöfkt,  eih  Stamm  war  5Faßi  boch^ 
2  Fufs  im  Durchmesser.  '  In  dem  Kohlcnrcvi^  von  New* 
Castle  iti  dem  Sandsteine  unter  dem  High-main-<fldtze  finden 
sich  sehr  viele  senkrechte  Pfl«nft«nstlmme,  häunti&chlich  Sigfl'>^ 
lariae,  deren  Wufneln  in  einem  ichwadum  Kohlenfidtne  nn* 
tet  dem  Satt^latein  liegen,  wahrend  nie  all^  anf  der  Sohle 
des  Hi|^aittll5tEeft  abgescbntlleli  dlid^  ihfe  oberen  Bnden 
haben  wahrscheinlich  cur  VHdang  desselben  beigetragen**). 


*)  \oeggerath:  IJi  l  er  aufrecht  im  Gebirj^^sgcstein  ein^eschlo»- 
Bene  fossile  Baunistämme..  Botin  1819;  nnd  fortgesetzte  Bemerkun« 
gen  über  fossile  Baumstämine.    Bonn  1821.  ' 

«'^)    Wüham,  ObiervaHoM  on  /ouil  VegeiabUs  1831  p.  7. 
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Aehnliche  Fälle  hat  AI.  Bronspiiart  beoliachtci,  zu  Si. 
Etienne  sind  viele  aufrecbtsiehende  Stämme  in  Kohleiisaud- 
stein  eingeschlosseD,  und  engen,  ohne  gerade  oben  von  einem 
Kohlcnfldise  abgetehnifien  zu  «ein,  eine  grofse  Analogia 
mit  den  submarinen  Wäldern  und  der  Scblammlage  yon 
Pprtland,  indem  sie  ai|f  ein  ruhiges  Versinken  bindeuten. 
£«  Ist  nicht  ma  leugnen^  dafs  unter  gewissen  Umständen 
BamnaiSnime  in  anfradbier  Siellnng  hei  Uebenchwemninngmi 
fortgetiieben  werden*  *  So  worden  Stihnme.  mit  den  Wni^ 
nein  nadi  unten^  und  ninr  vom  Strome  gebeogt  imlQesiflippl 
befanden:  hei  dem  Ikurchbrnche  im  Banienthale  wurden 
Stämme  aufrecht  hd  Martigny  niedergesetst«  Wenn  die 
Wurzelenden  mit  grolsen  Erdmasseu  belastet  aind^  so  ist 
diefs  erklärlich. 

Binige  Schwierigkeit  mag  in  der  Betrachtung  liegen, 
dafs  die  Absetzung  des  Sandes  zwischen  den  Stämmen  so 
ruhig  vor  sich  gegangen  ist,  dafs  der  Boden^  auf  dem  sie 
standen^  nicht  fort^ewaschen  wurden.  Wenn  aber  die  jetzi- 
gen submarinen  W.ildor  so  tief  unter  der  Oberfläche  lasiei), 
dafs  sie  aufser  dem  Bereiche  des  Weilenschlages  sich  be- 
finden, so  würden  sie  ohne  Störung  mit  Sand  bedeckt  wer- 
den $  denn  die  Geschwindigkeit^  welche  zurFopiachafiung  den 
Sandes  ansreicht^  würde  die  Bäume  kaum  aus  ihrer  Lage 
Teir&cken.  '  Die  Hauptschwierigkeit  dieser  Erklärnngiweise 
Begt  in  den  wiederholten  Sehwankm^en  des  Bodensy  welche 
^bei  Yorantgesetst  werden,  und  der  möglichen  Zerstörung 
der  BSnme,  hevor  sie  hede<M  werden  konnten.  Viele  K<di- 
lenflötse.  mögen  nicht  auf  diese,  sondern  anf  eine  andern 
Art  entstanden  sein,  aber  die  Schwierigkeit,  Tiele  «nfreeht« 
stehende  Stfimme  auf  einer  gröfseren  Fläche,  wenn  nicht 
durch  eine  langsame  Versenkung  zu  erhalten,  ist  grofs.  Eine 
£rkläruii<^  durch  Zusammentreiben  Ton  Pflanzen,  Sand  und 
Schlick,  wie  bei  den  Delta's  grofser  Flüsse,  ist  nicht  aus- 
reichend, besonders  da,  wo  wiederholte  Abwechselungen  Ton 
Meeresresten  mit  Pflanzen  vorkommen ,  und  die  ersteren 
(wie  Enkriniten  und  Korallen)  nicht  den  fl.ichen  Gewässern 
solcher  Flnfsmündungen  entsprechen^  Das  Vorkommen  von 
weit  verbreiteten  und  mit  Sandstein  und  Schieferthon  ab- 
wechselnden Kalklagem  scheint  einen  ▼erhältnifsmäXsig  rit- 
h|g«9i  Zustand  für  ihren  NiedefseUiig  nü  erfordern;  be> 
sonders  wenn  die  darin  euthalienenen  Meermuscbeln  keiner 
Gewalt  ausgesetnt  gewesen,  sondern  wenig  entfernt  Ton  den 
Punkten,  wo  ne  lebt^  imd  starben,^  eingeschlossen  wof^ 
den  sind. 

Die  Pflsnsienresie  sind  of|  top  bedeutender  Cröfse.  Iii 
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«!om  Wcstphälischcn  Kohlcngebirge  kommen  SiSmme,  dio 
flach  gedruckt,  den  Schichten  parallel  liegen,  von  50  bis  60 
Fufs  Länge,  vor  tthd  in  den  Sirecken  der  Grabe  weisen 
Stücke  von  40  Fufs  gesehen,  ohne  eine  natürliche  Endigttng. 
In  dem  Craigleith  Steinbruche  bei  Bdinbvrgh  hat  man  einen 
Stamm,  47Fnf8  lang,  von  dem  obersten  Ende  bi^  smr  Wnr- 
sei  gefunden,  dessen  flUnde  in  Kohle  Verwandelt  war*  ' 

]>er'  allgemeine*  Chargier'  djer  Vegetation  dieser  V«- 
liode  Im  nutÜeretf  Eurojpü^  swchnet  sich  nadi'  AeL  Bron^ 
niari  ans :  durch  das  'mrhenrschende  Yeryattoirs  de» '  -mü 
Gefäfsen  versehenen  Kiyptogamen'^  wie  die  Equisetaceae, 
Filices,  Marsileaceac  und  Lycopodiaceae,  und  durch  die  grofso 
Entwickelung  dieser  Fflanzenklasse ,  indem  sie  an  Gröfse 
bei  weitem  die  jetzt  lebenden  aus  derselben  iibertroffen  ha^ 
ben;  zum  Beweise,  dafs  in  jener  Periode  die  Umstände  ih- 
rem Wachsthume  besonders  günstig  gewesen  sein  müssen. 

Nach  den  jetzigen  Verhältnissen  zu  urthcilen ,  gedeihen 
die  ■  baumartigen  Farren  und  ähnlichen  G  cwächse  besonders- 
in  einem  feuchten  und  warmen  Klima,  und  niedrige  Inseln, 
wie  die  Korallenfnselh  -  des  stillen  Meeres  scheinen  am  mei- 
sten dem  Wachsthume  der  Flora  des  Kohlengebirges  zn 
entsprechen.  Hierbei  konnte  durch  geringe  Schwankungen 
die  mit  dichter  W^^ldung  bedeckte  Oberfläche  eingetämdi^ 
nnd  wieder  über  den  Spiegel  des  JUSeeres  erhoben  werden» 

Die  Uberans  mftditigen  AblAgernngen^  voA  Sdnefer  md 
Sandstein,  welche  sidh  xwisehen  einselneli  KoldenftStBen  fin- 
dien,  entsprechen  äber  mehi  gans*"8otehen  Schwankungeii 
.  iron  Inseln  fiber  und .  nliter  dem  BfeeresspiegeK  l^iese  An-' 
häufungen  setzen  dilf  *Jlerstllrong  VöAandfener  Gebirgsarten 
gröfstentheils  kiesliger  und  daher  fester  voraus,  welche  nur 
sehr  langsam  durch  die  Brandung  an  den  Küsten  von  Insel- 
gruppen zu  bewirkt  sind.  Es  ist  daher  das  Dasein  grofser 
Festländer  mit  Bergen  und  Flüssen  wahrscheinlicher,  wo  die 
Zerstörung  selbst  ohne  heftige  Katastrophen  von  Innen 
schneller  fortschreitet,  und  gröfsere  Geröllmassen  liefert. 
Das  Schwanken  niedriger  Inseln  ist  daher  nur  eine  mögli- 
che Erldärungsart  gevrisscr  Erscheinungen.  Geringere  Ab- 
wechslungen von  Kalksteinen  mit  Meeresprodukten  und  töft 
Schiefer-  und  Kol^enflötzen  mit  Landpflanzen  mögen  dnrcli 
die  Versenkung  von  Niederungen^  mit  dichten  tropitfi^eil 
Wäldern  bedeckt,  unter  den  Meeresspiegel  erklärt  werden. 
Meerthiere  würden '  sich  alsdann  auf  der  Übersdiwmmteil 
OberllSche  festsetaeen,  die  sich  ii>  dem  Zustande  eines  siiIh 
marinen  Waldes  befindet;  Korallen  würden  sidi  daranf  nic»»~ 
dettasseB  und  cina  Bededmng  Us  pam  Meeresspiegel  dho» 
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ben,  auf  welche  eine  neue  Flora  emporsprossen  kam  .um 
-viiederaui  zu  versinken.  Hehungeu  solcher  Koralleninseln 
sind  nachweisbar,  so  Lerichü^t  Beechj  von  llcndersoii's  Ei- 
land (im  stillen  Meere),  welches  80  Fufs  hoch  gehoben  ist, 
ays  Korallen  besteht^  mit  steilen  Klipp <  n  ge^en  <las  3Ieer 
abfallend  und  von  einem  Riff  lebender  KoralUn  umgeben. 
Senkungen  können  eben  sowohl  4;iiitrcten  als  Hebungen« 
JBewegungen  in  dieser  Ausdehnung  ^sind  Verhäito^  znr 
grtnzen  £fde  unbedeutend  und  doch  gjonü^geiid  maiiiifgfiusli^ 
£rscheinungen  dieser  Art  zu  erklaran. 

Die  Yi^eifttiou  der  Kohlengruppe  setzt  in  R^cksidii 
.«uf  die  bannmigtjgeil  Fureu  und  die  MMse  der  andern  P0ii»- 
siHI  m.  Klima. mindestens,  flfo  warm  als  das  jetzige  def 
Tvopen  Taraua.  JDa  jotsi  die  Pflansen  derselben,  Klasse, an 

.  Grö&a  in  urSonmn  ,Gc^end^p  cunebmen^  und  die  Koblen* 
Pflanzen  ihre  jeisi  lebenden  Gegenstöcke  liedentfnd  an 
Gröfse  übertreffen^  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  einem 
noch  wärmeren  Klii^^  als  das  unsci:er  jetiugc^  ^reppn- 
läüder,  angchöricii. 

Gewiis  erstreckte  sich  ungefähr  zu  derselben  Zeit 
(denn  ob  die  American ischen  so  wie  einige  Irlandische 
Kohlengebirge  eiwas  älter  sind^  ändert  hierbei  nichts j  eine 
ähnliche  Vegetation  über  einen  ^rofsen  Theil  von  Europa 
und  Nord-Amerika.  Ein  ähnliches  Klima  muDsten  jene 
€>agande&  iiaben  und  zwar  wenigc^tens  tropisch,  wenn  nicht 
ultra  tropisch.  Die  fragß  ist  hiemach  sehr  wichtig,  ob  die 
südliche  Hemisphäre  «u  gleicher  Zeit,  ein  jiiinliches  Klima 
.btie»  Denn,  atsdann  mnfs  eine  gemeinsame  jetist  unhe» 
kannte  Ursadi^  eine  «oldi«  GlNcfabeiidfif  Klima's  hcsnrpry^ 

.  .bradii  liaben» 

Leider  IcSnuen  wir  jetei  kietunf  nofh  nicU  aniwprieii« 
■I>ie  IJnicfauckung  des.Clianildieirs  der  P0ansepreste  in  den 
Geldrgen  der  südlichi»  HamispiiSr«  feldt  noch;  besondexa 
der  älteren  Schichten,  welche  aJs  gleichzeitig  mittder  Koh- 
len* und  Grauwackengruppc  der  nördlichen  betrachtet  wer- 
den könnten. 

Die  Kalksteine  enthalten  nicht  allein  eine  grofse  Mengte 
von  Speeles,  sondern  auch  von  Individuen  der  Genera  Del- 
thyris,  Leptaena,  welche  einen  grolsen  Conirast  gegen  die 
Conchvlien  der  Oolithen-  und  der  neueren  Gruppen  bilden. 

Unsere  Kenntnisse  von  den  Wirbelthiercn  jener  Epoche 
sind  aalhr  eingeschränkt.  Die  Gaumeustückc  der  Fische^ 
wddia  darin  vorkommen^  sind  insofern  unverändert,  aU  aia 
phosphorsauren  Kalk  (24,  4  pro  Ceui)  aufser  ifohleusaurem 
Kaill  und  bünmiuttseu.  SulMitaiiwi  «ntiialiUpi.    £ia  f  iadw 


Digitized  by  Google 


1 

Grauwackengruppe. 

ganmenstück  aus  <ler  Kreide  zrii;t  dieselbe  Ziisammensei- 
2ung,  nur  einen  geimg^eu  Gehalt  au  phospiiorsaureiii  Kalk 
(18,  8  pra  Cent). 


w 

jßrauwack^ugruppe. 

•Gnniwacice  (Tnmnale,  B'AabiiaMOR)^  CSmtwaeksimUaicr 
(CSnuwacke  sdiistoide,  SchUie  tramnatique,  D'AvlMtt»- 
woOf  Crttnwaoke  «lai«);  Gräiiwaelniikallrsieiii,  IJ«Imv- 
gangskallntein  (Caledre  de  transltion,  Galcaire  inier- 
m^'diaire^  Transition  limesione,  Onrawacke  Limesionc).. 
Es  ist  bereits  bemerkt  worden,  dafs  der  Ohl  red  ei- 
niger Gegenden  in  Grauwacke  überseht,  dafs  die  Ursachen, 
iiri^lcbe  es  auch  gewesen  sein  möi^en,  die  diese  letztere  Ab- 
lagerung hervorbrachten,  nicht  plötzlich  an  diesen  Punkten 
nnterbrorben   wurden,  sondern  allmählig  sich  veränderten. 
Unter  solchen  Verhaltnisseu  könnte  der  Old  red   nur  a\s 
die  oberste   Abtheiluug  der   Grauwackengruppe  betrachtet 
"Werden.    So  Ui  es  wirkUch  von  den  Deutschen  «nd  'Fran- 
zösischen Geognetien  gescbelieny  nnd  wo  beide  in  einander 
nbcff§0ben,  ist  diese  Meinung  ganz  begrändei.  DieAbw^ 
chnngen  in  der  KkuMttcaüon  des  INd  red  sind  wmr  wa»  der 
Axt  s«nm.  Vefkonmicsis  in  den  rersehiadenen  Oegendsn 
«ntsprlmgen,  wo  «r  bisb«r  beobackist  wwde,     Wn  die 
CnniwvdbenscUebtsn  yirobsn  und  mnfgeiklitsi  sind,  und 
^    foHicr    Sandutoin ,  oder    ein   Conglomersi  diesd«* 
licn  sibweidiend  bedeefci  und  tob  dem  KoUenlndksfeine  sei* 
«lerseits  gleichfbrmig  Überli^jeii  -wird,  da  kann  über  die 
•  KlaBsification  kein  Zweifel  sein  undvider  Old  red  mufs  von 
der  Grauwacke  abgc^sondert  werden.    Wo  aber  solche  Stö- 
rungen nicht  eingetreten  sind,  bei  gleichOlrmiger  Lagerung 
und  einem  mineralogischem  Uebers^ange  der  Gebirgsarten  in 
einander^  ist  es  natürlich,  den  Oid  red  nur  als  das  obere 
Glied  der  Granwac],^rii^puppc  zu  betrachten.    Der  Kolilcn- 
kalkstein  pal'st  ganz  in  diese  Gruppe  hinein,  da  der  allge- 
meine Charakter  der  organischen  Reste  damit  übereinstimmt 
und  weniger  ron  einander  abweicht,  als  ini  oberen  Theilc 
der  Oolithen  und  |a|.  liias,  oder  in  der  weifsen  Kreide  und 
m  dem  Grünsande. 

Im  AUgemdpnen  besiebt  die  Granwaekengiuppe  itns 
weit  veibreiieten  Massen  sundsieinsrtiger  GMienie  «nd 
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Thonschicfer  mit  Lagern  ron  Kalkstein  Terbnnden,  die  sich 
oft  sehr  weit  zasammenhängend  erstrecken.  Die*  sandsiein- 
artigen  8cliicliton  tra^j:on  im  Allgemeinen  dcntliche  Spuren 
einer  mechanischen  Jäntstehung,  sie  unterscheiden  sich  von 
den  Sandsteinen  der  vorhergehenden  Gruppe  wesentlich 
dnrch  das  thonschieferartige  Bindemittel^  wodurch  sie  auch 
eine  gröCsere  Festigkeit  erl^mgeii.  8ie  kommen  sowohl  in 
dicken  als  auch  in  schicfn^en  Schichten  vor,  nnd  bildou 
dann  den  Grauwackenschiefer.  In  diesem  letzteren  sind  die 
*  Schiefenmgsflftchen  hSvfig  udt  Glimmer  bedeckt»  Der  mine- 
xalogMie  Clurakier  Ist  oft  wetenilich  TerscUeden,  in  en^ 
gen  Geilenden  kommen  grobe  Conglameimie  ror^  im-  AUge- 
meineo  sind  «ie  aber  selten  $  reiner  TbonsduefSer,  der  bei 
grofser  Feiabeii,  Glsidifilrmigkdi  nnd  dnem  gännlicben 
Mangel  an  sandigen  Theilttn  in  Dachsddefer  übergeht^ 
kommt  überall  und  häufig  in  diesem  Gebirge  vor;  hSufig 
von  dunkelblau  -  schwarzer  Farbe^  aber  auch  grünlich  und 
roth.  M^enn  derselbe  mechanisch  entstanden  ist,  wie  dio 
ihn  umgebenden  sandigen  Schichten^  so  muTs  dabei  eine 
überaus  feine  Zeriheiiung  der  frühem  Massen  vorausgesetzt 
werden  und  eine  ao  ruhis;'©  uiul  lang!5ame  fori  schrei  (ende 
Bildung^  dafs  die  Gewässer  zur  Fortbewegung  .gröb(  rer 
Theilchen  nnßüiig  waren.  Ucborhaupt  wenn  die  Gröise 
der  in  Bewi^^g  gesetzten  Tlieilcben  als  ein  noth¥rendig«ir 
Beweis  von  starken  SMmnngen  des  Gewässers  beiraditei 
wird^  so  isi  die  Gwnwnekengmppe  im  Allgenminen  langsam 
gebildet  worden.  Verschiedennrtiger,  SMme  aci^n  sidi 
swnr  banfig  isL  dem  Weeiisel  tm  CjmnwMlcen  nnd  Tbon- 
echieferschiciilen^  aber  die  enicMa  aind  .im  ABgemonen 
feinkörnig  nnd  Conglomeiaie  sind  Mttsn»  .  hmnaäm  setni 
ein  8cimeil«r  Strom  nidii  ab  einen  notbwendige»  Beweb 
seines  •  Yoriuindenseins  grbfse  Ctesdiiebe  Torans^  wiewobl| 
wenn  diese  letztem  „  vorhanden  waren^  schwache  Sirdraun- 
gen  sie  nicht  hätten  forttreiben  können.  Die  Gröfse  der 
Materialien,  welche  ein  schneller  Strom  forttreibt,  liängi 
auch  von  den  vorhandenen  Mlissen  und  von  der  Oberfläche 
ab,  auf  welcher  die  Fortbewe^mg  geschieht.  So,  wenn 
Sandsteine  von  geringer  Fe^ii^keii  sciincll  über  eine  feste 
Oberfläche  hinweggetrieben  werden,  welche  von  den  beweg- 
ten Massen  uirht  aufgerissen  werden  kann,  soiuUtii  nur  an- 
genagt,  so  werden  sie  durch  die  Reibung  zu  Saud  zerrie- 
ben, nnd  an  den.  ersten  gänst|genii&<j|^len  abgelagert,  mit 
liinsufügnng  der  wenigen  von  dem  murten  Felsen  abgeiio* 
bepen  Massen.  Dasselbe  geschieht,  wenn- härtere  Gesteins» 
nuis*^  lenge  Zeit  über  einen  ,  sokhen  festen  jGmndhinwei^ 
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geföhrt  'werden,  sie  werden  cndUdm  Sand  und  Schlamm 
sesmahleD«  AbwesenheÜ  der  organischen  Reste  in  ei- 

nem grofsen  Theüe  der  Grauwackensdiichten  und  ibie  gro^ 
fse  Menge  in  einigen  der  KaOcsieinlager  m^diie  TMleidit 
■chliefsen  lassen,  dafs  die  Herbeischairnng  nnd  die  Ablage- 
rung des  Sandes  Ihrer  Erlialinng  nadhihcilig  gewesen,  so 
wie  eiwa  das  Zermafmen  in  schnell  hew^nlen  GewSssera. 
Das  aOgemeine  Ansehen  der  Masse  der  Granwaokenschich- 
tcn  spricht  jedoch  eher  für  einen  langsamen  Absatz  eines 
grofsen  Theils  derselben. 

Eine  vielfach  wahrgenommene  Erscheinung  in  «dem 
Schiefer  iHoscr  Gruppe  sind  die  Schieferungsflächen,  welche 
nicht  mit  doii  Schichten  zusammenfallen^  sondern  dieselben 
unter  einem  schiefon  Wiiikfl  «hirehschneidon.  In  vielen  sol- 
chen Fällen  ist  es  bei  der  regelmäisigon  Zerklüftung  des  • 
Gesteins  nach  swei  verschiedenen  Richtungen,  welche  mit 
der  *  Schichtung  zusanmengeschobene  parallelepipedische 
Stücke  liefern,  keineswegcs  leicht,  diesi»  letztem' bestiiti^ 
men.  Es  mag  daher  oft  vorkommen^  dafs  das  wahre  Yer- 
hältnifs  nicht  richtig  anfgefafsi  und  eine  der  Zerklüftungen 
l&r  Schichtung  angesprochen  worden  ist,  wobei  es  alsdann 
•ehr  natürlich  ist,  dafs  die  Lage  der  Schiefemng  nicht  da- 
mit übereinstimmen  kann.  In  andern  FSUen  mag  es  sich, 
doch  so  Terhalt^n  vnd  alsdann  ist  die  Ersdiemung  mit  der 
gegen  die  Sehiditen  sdiieflanfenden  Streifong,  welche  sich 
so  hlnfig  in  dem  bunten  Sanfisieine  ceigt,  zu  Yergleichen. 

Die  Entstehung  der  Valkiager  ist  nicht  auf  die  Weise 
zu  erklären,  wie  die  der  Grauwacken-  und  Schieferschichten, 
die  sie  eiiischliefsen.  Sic  kann  nicht  in  der  Zerstörung 
früher  vorhandener  Kalkmassen  gesucht  werden^  denn  diese 
sind  verhäkiiifsmafsig  selten  in  den  älteren  Gesteinen  und 
die  ]>Ienfj;e  der  Kaikmasse  in  der  Grauwacken -Gruppe 
iiber^rifVt  sie  bei  weitem.  Im  Allfijemeinen  nimnu  auch  die 
Menge  der  Kalkschichten  bis  zur  Kreidcbildung  hin  zu,  und 
es  ist  daher  nicht  möglich,  jede  dieser  Ablagerungen  nur 
aus  einer  Zerstttrang  der  früher  vorhandenen  erkll^en  cu 
wollen.  • 

Wenn,  wie  auch  bei  andern  Kalksteinen  geschehen  ist, 
die  Entstehung  der  Grauwackenkalksteine  grdfstentheils 
den  Resten  von  Conchylien  und  Zoophjten  xugeschriehen 
wird,  so  ist  dadurch  noch  keinesweges  erldürt,  woher  die 
Kalkmasse  gekommen,  denn  die  Thiere  müssen  sie  irgend  wo- 
her erhalten  haben,  um  ihre  festen  TheUe  dsTon  zu  bilden« 
Diefs  kann  entweder  Ton  den  Felsen  und  dem  Boden  gesdiehen 
sein,  auf  dem  sie  sich  befanden,  oder  aus  dem  Gewässer, 

'  Ii 
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in  dem  sie  lebieB»  Nur  dieeee  letztere  kann  hierbei  in 
Beiraebi  kommen,  ämok  ee.^b  noch  keine  Kalkgebirge,,  sie 
•lAieii  erst  gebildet  werden.  Wemi  grofse  Kalklager  daher 
aneb  «M  Tbienpeeim  gebildet  worden  sind,  so  mlifsie  doeh 
KiAk  in  Yiet  gr^ÜMver  Menge  im  Meerwnsser  vorbanden  ge- 
weBOtt  seinj  ids  jeis^  nnd  wS^e  aUmShfig  danms  ▼ersebwun- 
den.  Diese  Yoranssetsuiig  fiibri  wiedennn  daranf  sorfiek, 
dafs  die  Kalklager  in  den  neuem  AbsKIcen  immer  seUener 
werden  mtifsten^  was  nidbi  der  Fall  ist.  Die  Bntstehnng  . 
der  Kalkstcinmassen  mufs  dalier  eine  andere  Erklärung»- 
weisp  linden,  als  iii  der  Zerstörung  oder  AuilÖsung  älterer 
Kalkgebirge  odeiv  in  den  Resten  von  M eeresthiercn,  welche 
ihre  festen  Theile  aus  dem  Meere  entnommen  haben,  das 
nacli  und  nach  auf  diese  Weise  sehier  Kalktheile  beraubt 
worden  ist.  Diese  beiden  TTrsacheii  haben  gewifs  hedcn- 
lande  Verandernni^on  auf  der  Ihdoborflärhc  hervorgcbraclkt , 
aber  die  Masse  von  Kalk,  welche  so  beträchtliche,  weit  ver- 
breitete Gebirgslagen  bildet^  mnls  auf  eine  andeie  Weise 
atbalten  worden  sein. 

letsi  ^Verden   kleinere  Absätze  von  Kalkstein  dnrck 
Quellen  gebildet,  die  kohlensauren  Kalk,  in  einem  lieber* 
•dmfs  von  KoblenaSiife  anfgelösi^  enthalten  und  den  erstem 
fallen  lassen»  wenn  diese  leistere  entweiehl  .  Sie  sollen 
diese  Kalktheile  eist  anf  ihrem  Wege  dnrdi  feste  KaUc* 
schiebten  anfiiduoen.   Auf  diese  Welse  ist  es  daher  elmso 
unmöglich,   die  Bildung  ganser  Kalkgdbirge  sn  erldSren. 
Kohlensäure  strömt  jetzt  aus  Vulkanen,  Gas-  und  Wasser- 
quellen in  die  Atmofphäre,  es    scheint  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  diefs  auch  früher  während  der  Bildung  der  ge-  ^ 
schichteten  Crebirgsmassen  der  Fall  gewesen  sei.    Die  Mas- 
se des  Kohlenstoifs  und  der  Kohlensäure  in  den  Sieinkob- 
lenflötzen  und  den  Kalksteinen^  welche  nach  und  nach  auf 
der  Erdoberfläche  e^ehildet  worden  sind,  scheint  auch  dafür 
^u  sprechen.    Kalk  mufs  irgend  woher  gekommen  sein, 
wohl  aus  dem  Innern  der  Erde,  sonst  lassen  sieb  die  Er- 
scheinungen nicht  erklären.    Der  Grund,  watom  au  einer 
Zeit  mehr  ausgedehnte  Kalldager  gebildet  worden  sind  als 
nur  andern,  wird  zwar  daraus  nicht  Uar,  aber  es  ist  woU 
mSglicby  dafs  das  Uerrortreten  desselben  ans  dem  Innern 
der  Erde  nicht  foridanemd,  sondern  in  AbsKtsen  in  geringe- 
rer oder  grdfserer  Jllasse  geschah«  Bocb  diefs  mag  sein  wie 
es  will,  die  Kalksteine  in  dem  Granwackengeb&rge  Ulden 
gew9bnlidi  2üge,  welche  dem  Hauptstreidien  der  Sdüchten 
parallel  sind.    Wiewohl  die  Kalklager  nicht  immer  gans 
zuäammenhäugen,  so  smd  doch  die  Bedingungen  znr  Her- 
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▼oiWogvig  dectellM  in  eiBem  beiilimko  DLiirietemi  -«i* 
Mr  Zeit  günstiger  geweicii  ab  mr  andern*  Bs  ist 
lomtwer^h,  daüs  in  der  Regel,  wo  die  KalUager  mütreien, 
organladie  Retta  hloligar  weidaa,  so  dab  beidt  no&wendig 
zusammen  zn  gelidren  achduen*  Ba  isi  gewüa,  dafa  dia 
Thicrc,  indem  sie  Kalk  ans  der  Flüssigkeii  absondern,  iro- 
rin  sie  leben,  beträchtlich  zu  der  Masse  beitragen,  da  ihre 
Reste  jetzt  einen  grorsen  Theil  derselben  ausmachen.  Da 
aber  auch  solche  Kalksteine  vorkommen,  welche  beinahe  ver- 
stcincrungslecr  sind,  so  ist  es  sehr  zweifelhaft,  dafs  sie  das 
einzige  Mittel  bildeten,  wodurch  der  Kalk  ans  dem  Gewäs- 
ser abgeschieden  wurde.  In  Gegenden,  wo  kohlensau- 
rer Kalk  Torhandcn  war,  mufsteu  natürlich  Thiere,  wie  Cri- 
ncndeen^  Tesi^aceen,  Polypiferen  besser  fortkommen^  als  in 
anderen,  da  sie  sich  hier  leichter  die  Bedingung  ihraa  Le- 
liena  Tersdiafcn  konnten,  ihre  Ratio  müaaan  daher  auch 
nnier  diaaan  UaMtändan  bäi^gar  sein  als  sonst.  Auf  der 
anderen  Satte  iai  anidi  noch  n  bemericcn,  dafa-  ^sdna 
Granwaeken*  nnd  ^Tlionaclneferaciiiclitai  gans  nnd  gar 
fttUi  aind  mit  den  Spnren  rdllig  ^eidiar  Condi^ian  mä 
wmi  entfeml  Ton  allen  Kalklagems  ao  finden  aldh  aoleho 
Scliidiien  hat  Rheiniadhen  Schiafcigebirge  sn  Eiirenbreii- 
stein,  Ems,  Branbadi,  obgjeieb  in  der  gansen  Qneetilnie 
ron  Bensberg  bis  Bingen  auch  nicht  die  geringste  Spur  ei- 
nes Kalksteinla^ers  bekannt  ist.  AujfFallend  ist  es,  dais  in 
allen  diesen  Schichten  die  Kalkmasse  der  Schaalert  dieser 
Thiere  gänzlich  verschwunden  ist,  nnd  nur  die  hohlen  Räu- 
me zurückgeblieben  sind.  Yersteinerungsleere  Kalksteine 
scheinen  das  Vorhandensein  von  Kalkmasse  ohne  Verbin- 
dung mit  thieriscliem  Leben  zu  beweisen :  dieselbe  mas;  aus 
dem  Innern  hervorgetreten,  durch  das  Gewässer  über  eine 
gewiaae  Fläche  verbreitet  und  hier  attmühlig  abgesetzt  wor- 
den sein.  Wenn  jedoeh  die  Reste  von  Muscheln  nnd  Ko- 
rallen beinahe  die  ganze  Masse  des  Gesteins  bilden,  ao 
mttaaen  andere  Bedingungen  Torioaiden  gewesen  sein,  gerade 
ao  wie  jetni  Koraileninaein  nnd  MniefaelanliSnfiBngen  an  et* 
nigen  Punkten  vorkommen,  nnd  nielii  an  andern,  je  nacln 
dem  aie  gesdhfitai  .liegen  oder  nahe  an  der  Oberflfidhe  dea 
Meerea.  ^ 

IKe  Ursadien,  weldbe  den  €lranwael»nka]]ttiein  Kervoiv 
braehien,  waren  während  der  Bildui\^  der  Granwaeke  selbst 
nicht  wirksam,  nnd  gewohnlich  sind  Gesteine  über  demsel- 
ben abgesetzt  worden,  denjenigen  ähnlich,  welche  darunter 
liegen.  In  vielen  Gegenden  liahon  sich  die  Bedingungen 
zur  Kaikbildung  jener  Epoche  wiederholt,  wo  in  der  Regel 

I  i  2 


Digitized  by  Google 


nrimresoIclioT  KalksteiiilagcVTOfflcoinnicii ;  In  hinderen  haben 
«ie  §w  nicht  statt  gefunden,  vro  dieselben  felileii;  ein  Za- 
stand  der  l^ge^  der  nach  den^  Vefandeningen  loi»lev  üni^ 
stKnde  imd  aUgemeiner  ITnachen,  die  auf  beiriehillehe  FBU 
eben.  wiTfecn^  m  erwarten  isi. 

Die 'Chauwaeke  nimmt  bisfrdlen  einerotiie  Farbe  an, 
mitten  in  den  gewtthnHeli  grauen  nnd  braunen  läehichten  0m 
südlichen  Theile  yon  Devon,  Pembrokeshire,  in  der  Nor- 
mandic^  an  der  Mosel  zwischen  Trarbach  und  Winningen), 
und  ist  alsdauii  vom  Okl-red  der  Englischen  Geo^piosten 
nicht  t\i  Tinicrschcidt^fi.  Dieser  Umstand  macht  oft  die  Be- 
stimmung der  Kalksteiulager^  ob  sie  der  Kohlen-  oder  Grau- 
wacken^B^nippe  beizuzählen  sind^  so  schwierig:,  wie  in  dem 
südlichen  Theile  von  Devonshire,  wo  nocli  i^rol'se  Ve^wel^- 
fungen,  die  Bedeckung  des  bunten  Sandsteins  die  Schwierig- 
keiten vermehrt«  Auflallend  ist  es,  dala  die  Granwacke  so 
mekr.lAa&g  in  der  Nähe  der  Auflagerung  des  bunten  Sand- 
steins roth  gefitarbt  ist^  wie  in  der  Nähe  von  Witlich  (Tri^ 
er)  9  bei  Commeni  am  Bleiberge  (C^lln),  an  der  Roer  bei 
Nideggen  (Düren). 

ScUeblen  nnd  grftfsere  Hassen  von  Oestelnen  kommen 
hSnfig  mit  der  Cranwadce  nnd  €lraiiwackensohiefer  Tor, 
wddie  ifTenigsiens  eine  AbSndemng  der  Art  des  Absaises 
seigen«  Bo  ist  der  Kieselschiefer^  der  sich  darin  finde^^' 
ilberaos .  dicht  nnd  hat  ganz  das  Ansehen  eines  chemischen 
Niederschlages  von  Kieselmasse. 

Nach  neueren  Beobachtungen  werden  mehrere  Di- 
stricte,  welche  frülior  der  Grauwackengruppo  zugeschrieben 
wurden,  jetzt  zu  neueren  Bildungen  gezählt,  wie  nament- 
licli  in  den  Alpen  und  Italien.  Die  frühere  Bestimmung 
war  besonders  auf  die  mineralogische  Beschaffenheit  der 
Gesteine  gegründet  5  die  gewöhnlichen  Charaktere  der  Grau- 
wacke  kommen  daher  in  jenen  Gegenden  nel  jüngeren  Schich- 
ten ebenfalls  an* 

Die  Gfauwackengruppe  findet  sich  in  Norwegen^ 
Schweden  und  Rufsland.  Sie  bildet  einen  Theil  des  südli- 
chen Schottlands^  verbreitet  sieh  von  lucr  mit  verschiede- 
nen Unterbrechnngen  dnreh  neuere  Bildungen  nnd  das  Meer 
nadi  dem  Westen  von  England^  nach  der  Normandie  nnd 
Bretagne«  Sie  kommt  ausgedehnt  in  Iiland  vor.  Sehr  ver- 
bratet bfldet  sie  das  Ni^erUmdisdi-^  Riieinisdi-Westpliit- 
lisebe  Schiefergebirge  (Afdemai,  Em  nnd  Hnndsriiek, 
Sanerland^  Westerwald  nnd  Taunus.)  Ein  is:rofser  TbeÜ 
des  Harzes  besteht  daraus.  Sie  nimmt  eine  grofse  Fläche 
zwischen  dem  Thüringer  Walde  nnd  dem  Sächsischen  Erz- 
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Hebirge  (FnmIreBWald,  Fidiiel^eliitge,  Voifüftiid);  und  ebeo^ 
so  in  Böhmen  ein«  In  alleii  diesen  Gegenden  beliiät  siey 
kleinerer  Abweiekmigeii  mgßiMei,  einen  allgeineineii  und 
voilierrsdienilein  CluHnJcier  An,  der  anf  eine  geneiosanm 
Art  der  BQdong  in  weiter  *Yerbreitnng  deutet.  Nach  den 
Bericliieii  Ton  Sigtlhf  und  den  AneillcMiisehen  fieognosien 
ist  anBundimen^  dafa  eine  Ablagerung,  deren  relalivea  AU 
ier,  allgemeiner  mineralogiaciier  und  soologischer  Charakter 
sehr  nahe  damit  übereinstimmt,  in  Nord-Amerika  sehr  weit 
verbreitet  ist.  Einige  allgemeine  Ursachen  haben  also  auf 
einen  grofsen  Theil  der  nördlichen  Hemisphäre  gewirkt  und 
eine  mächtige  auss^cdehnte  Ablagerung  hi'rvorgehraclit,  wel- 
che Reste  von  Thieren  ähnlicher  Bcschafi'enheit  an  allen 
Punkten  cinschlierst. 

Aus  dem  uaclifolgenden  Verzeichnisse  der  Tersteino* 
wwügak  ergiebt  sich,  dafs  den  organischen  Resten  der  Grau« 
wackengroppe  keinesweges  Maoinigfaltigkeit  der  Fornen 
abgeht*  Ton  Zoophyten  kommen  die  Genera:  Achillenm^ 
ManoU)  Scyphia^  Gorgonia^  Stromaiopora,  Madrepora,  Cel- 
lepora,  Retepora^  Flustra,  Ceriopora,  Lithodendron,  Cjatho-^ 
pliylluin^  Strombodes,  Astrea^  Columnaria,  8arciaula,  Caie- 
niporay  Calamoporay  Aulopora,  FaYesiiea,  Masirema  und 
PienrodyetiuDi  vor;  von  Radiariens  Eugeniaeriniteay  Fea^ 
iatremites,  Poiiaeriniiea,  Plaijcrinites,  Cyafliocrimiee,  Acti* 
Boerinites,  MelocriniieS)  RhadocriniieS)  Cupreaaoeriniies^ 
Eucalyptocriniiea  und  Sphaeronites ;  Ton  Annulata:  Ser- 
pula;  von  .Mollusca:  Pentamerus,  Leptaena,  Orthis,  Dcl- 
thyris_,  Gjpidia,  Str^gocephalus,  Atrypa,  Terebraiula,  Cal- 
ceola,  Crania,  Orbicula,  Aptychus,  Gryphaea,  Pecten,  Ino- 
eeramus;  Avicula,  Piorinea,  Posidoiiia,  Area,  Nucula,  Tri- 
gonia,  Modioia.  -Hyühis,  Crassatella,  Isocanli.i,  Tardhim, 
Vcnericardium,  Liiciiia,  Tellina,  Cyprina,  Coi  bula,  Cythere, 
San^uinolaria^  Pholadomya,  Soloii,  Mcgalodon;  Patella,  Pi- 
leopsis,  Nerita,  Delphinuia,  Euomphalus^  Trochus,  Turbo^ 
Rotella,  Turritella,  Murex,  Buccinum,  Terebra,  Phasianella, 
Belierophon,  Conularia,  Orih^era,  Cyrtoceia,  Spirula^  Nau- 
tilns,  Lituites,  Ammonites;  von  Cruetaeecn  die  Genera  der 
Trilobiten,  Calyoiene,  Aaaphn^^  (Nenus  und  Battua«  Von 
Fischen  die  Reaie  von  Bnodien,  Zahnen^  Floas^nstacheln 
(Icfatkyodomliiea). 

In  diesem  Versdiebiiflse  finden  sieh  sogar  einige  noeh 
jetzt  lebende  Genera^  neben  Tielen  anderen  « erloschenen  $ 
welches  bei  dem  hohen  Alier  dieser  Gebirgsart  sehr  be-> 
merkenswerth  ist.  Es  ist  swar  zweifelhaft,  oh  alle  diese 
Genera  mit  Genauigkeit  bestimmt  sind^  einige  könnten  viel- 
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kidki  SU'  f ortiSg  auf  jetzt  lebende  besogea  worden  8dn$ 
dbier  wMHi  ^fs  auch  sein  eoUte^  so  herndiie  docb  in  jener 
Epodie  sidbi  die  AimnÜi  an  organisdien  Prodncien^  welelio 
firäher  elie  diese  Bildungen  genau  bekamt  waren,  voiaasgo^ 
seisi  wurde. 

"  ^'  Nach  den  TersdMedenen  Formen  der  Versteinerungen 
müsäeii  die  Thicre,  von  denen  sie  die  festen  Theile  bildeten, 
ebenso  verschiedene  Wobnplätze  gehabt  haben,  als  die 
jetxigen.  Einige  liebten  das  hohe  Meer,  andere  Untiefen; 
viele  scbwainmen  frei  im  Gewässer  umber,  andere  zogen 
verscbiedene  Arien  des  Grundes  vor.  Die  meisten  Indivi- 
duen jB^ebören  den  •  Genera  Orfhocera,  Leptaena,  Delthyris, 
Terebratula  an.  Die  ersten  erreichen  oft  eine  beträchtliche 
Gröfse,  eine  Länge  von  3  Fufs  und  mehi^  wenn  sie  daher 
wirklich  Theile  schwimmender  Mollusken  waren,  wie  jetzt 
die  Nantilen,  so  haben  sie  an  Gröfse  bei  weitem  die  analogen 
Geschlechter  der  letzt  weit  übertroifen.  Die  drei  anderen 
desddechter,  einer  natürlichen  Fandlie  angelidiendy  sind  so 
Terthdlty  dafs  die  Terebratnla  in  diesen  älteren  Bildongen 
am  wenigsten  saUreicli  sind,  in  den  jüngeren  Sdiiditcii 
an  Zahl  »inelinien,  sich  bis  jetnt  lebend  ciliaUen  liaben, 
^Ahrend  die  andern  bereits  mit  dem  LIas  gttnsUeh  untere 
.gingen,  so  dafs  in  dem  übrigen  Tbcile  der  Oolithengruppe 
keine  davon  vorkommen. 

Die  Individuen  der  Trilobiten  Familie,  waren  in  einigen 
Gegenden  wahrend  der  Ablagerung  der  Grauwacke  überaus 
zahlreich.  In  einigen  Theilen  von  Wales  ist  der  Asaphus 
Debuchii  so  häufige  dafs  die  SchichtungsflHchen  des  Schie- 
fers damit  bedeckt  sind;  Millionen  dieser  Thiere  haben 
wahrscheinlich  nicht  weit  von  den  Orten  entfernt  gelebt 
und  sind  daselbst  gestorben^  wo  sich  jetzt  ihre  Reste  fin- 
den. Diese  Speeies  war  nicht  auf  Wales  beschränkt,  wie- 
wohl sie  dort  ganz  herrsehend  War,  sondern  sie  kommt  aneh 
in  Deutschland  und  Norwegen  vor.  Caljmene  Blumenb»» 
ehii^  ÜTron^  (in  England  als  Dndle^  TrUobit  bekannt^ 
weil  er  dort  so  häufig  gefunden  wird)  kommt  nicht  alMn 
in  England,  sondern  andi  in  Deutschland,  Schweden  und 
sogar  in  NordrAmerika  vor,  und  war  daher  weit  ▼erbreitet 
in  der  nlirdUchen  Hemirphäre.  Wiewohl  *Tiele  Thdle  die- 
ser Tliiere  so  zerstreut  gefunden  werden,  dafs  sie  nach 
dem  Tode  derselben  durch  Verwesung  /ajetrennt  w<irden  zu 
sein  scheinen,  so  stimmt  doch  die  vollkommene  Erhaltung 
anderer,  ihre  häufi«;  zusammengcLrümmte  Lage,  welche  sie 
krampfhaft  ana^enommen  haben  mögen,  mit  einem  plötzli- 
chen Tode  und  einer  plötzlichen  EinschUefsnng  in  den  Mas* 
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scn  übercin,  welche  jetzt  festes  Gestein  sind;  wodurch  die 
Trennung  der  festen  Theile  durch  Verwesung  verhindert 
wurde.  So  häufig  in  der  Grauwackengruppe  auch  die  Tri« 
lobiten  sind^  so  mannigialü^^  die  Formen  ihrer  rerschiede- 
nen  Genera^  so  sind  dieselben  dock  ackon  läagst  ausgestor> 
ben,  denn  aellwt  in  der  KokleBipn^ppe  sind  sie  im  Kohlen- 
kalksteine  viel  seltener;  in  dem  eigentlichen  Kohlongebirgt 
kennt  man  keine  mehr«  In  der  Gruppe  des  Rothen  8andsteinS| 
weder  im  ^leehsteia,  noch  in  JMbieekelkalk^  ist  davon  bis 
jetzi  irgend  tsto»  Spur  gefonden  werden;  sie  Iiaben^alsd 
▼iel  firtther  aufgekilrt  nn  leben  ab  Leptaena  nnd  Delihyris.  ' 

Gann  entgegcngesetst  ist  die  Dauer  der  Criuoideen* 
]>enü  nJeveU  diese  schon  Zeitgoiossen  der  Trilobiien  wd* 
ren,  so  leben  sie  an«^  jeiel  noeii.  Die  Geneva  derselben^ 
welche  in  der  Granwacken-  und  Kohlengruppe  Torkom- 
men^  sind  schon  vor  der  Bildung  der  Oolithen^iippei)T«r* 
schwunden,  und  haben  anderen  Geschlechtern  Platz  gemäck^ 
von  denen  eins,  Pentacrinites,  von  der  Bildung  des  Lias  bis 
auf  die  jel/ige  Zeit  ausdaueri;  ja  es  schien  sogar^  dafs  ein 
und  dieselbe  Spccies,  Pentacrinites  Caput  Mediisae,  dem  Lias 
und  dem  jctzii^en  Ocean  gemeinscliaftlich  sei,  »locli  ist  hieran 
nock  zu  zweifeiu  und  dürften  Uniersckiede  wokl  vorhanden 
sein« 

Die  Entdeckung  der  änfsem  knockigien  Forisätise  von 
Fisdien  (Icktkyodorulites)  in  dem  Granwacken/;ebirge  isl 
sekr  bemerkensverihy  da  sie  beweiset,  dafs  die  Thierklasse, 
der  sie  angekdrien,  zn  den  irilkesien  Bewoknem  der  £rde 
nn  siklen  mi^  imd  dals  sie  in  dem  Tkmle^  weldien  JeM 
£uropa  'Uldety  bis  snr  Bildung  der  Kreidegruppo  foridaaei»- 
wiewokl  in  versckiedenen  Species,  so  weit  naek  der 
▼ersckiedenen  Form  der  Knocken  zn  nrtkeilen  isi.  Gewttbn* ' 
lick  kommen  die  Ickik^rodoruliten  mit  Gaumenstücken  zn* 
sanimcn  vor,  diese  sind  bisher  in  der  Orauwacke  nock 
nicht  gefunden  worden,  was  bei  der  grofsen  Seltenheit  der 
ersteren  nicht  aufTallen  kann. 

Unier  den  Koraüeu  der  Grauwackeiigruppe  finden  sich 
mehrere  Genera,  welche  noch  jetzt  leben.  Es  verdient  be- 
merkt zu  werden,  dafs  durcli  die  iranzc  Reihenfo1i2^e  von 
versteiiicrungslührendeu  Gcbirgsartcn  hindurcli,  ^vo  sich  nur 
irgend  eine  solche  Ankänfuag  von  Zoophy teu  fmdet,  die 
auf  das  Vorhandensein  von  Korallenbänken  und  Riffen 
sdiliefsen  läfst,  die  Genera  Astrea  nnd  €aryophyllia  vor» 
kommen.  Dieselben  Genera  tragen  nock  keute,  mit  Hinx»^ 
fugung  der  Meandrina  nnd  einiger  wenigen  anderen^  naek 
den  nenesien  Beobackiongen,  kanpisäeklkk  zu  dcm^  Ban 
der  Koralien-Rifle  beL 
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Unsere  Kenninifs  von  der  Flora^  welche  während  der 
Bildung  der  GFauwaokcngru]>pe  besiaiid  und  darin  erhalten 
worden  ist,  reicht  nicht  aus,  um  allgemeine  Schlüsse  über 
dieselbe  zn  begründen^  anders  als  dal's  dieselbe*  £,rofse  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Pflanzen  gehabt  hat,  deren  zahlreiche 
Reste  in  der  Kohlengruppe  lyefundeu  werden.  Es  war 
lau^c  bekannt,  dafs  Anthracit  in  der  Grauwacke  in  dem 
nördlichen  Theile  tob  Peronshire  vorkommt,  doch  wurde 
diese  Thatsachc  erst  in  dem  rechten  Lichte  betrachtet^  als 
Weaver  fand,  dafs  in  dem  Süden  voniriand  em«  betridti^ 
liehe  Kohlenbildung  in  dem  Grauwackengebirge  Torkommt. 
Alle  Kohlenflötze  in  der  Provinz  HI nnster,  ndt  Aussehlufs 
dcv  Grafeehaft  Cläre,  gehIHren  dieser  Bildung^  «n«  Zh  Kimn 
clmartDei  bei  KiUamej  and  nttrdlidi  wm  Tralee  aind  dönM 
Anttvadtiager^  die  bis  70^  Mien  oder  aeiger  eieiien,  in  der 
CfaMMiwacke  nnd  deni  Thonaddefer  eingeadiloaeen.  In  de» 
flifafiMdiafi  Cork  ist  diese  KoUenbildung  besonders  hm  Kan- 
inffk  entwidrelt  nnd  erstreckt  sich  nordwärts  von  Blackwa«» 
ter  bis  zum  AUow,  Dieser  Anthracit  wird  stark  gefordert, 
und  zum  Kalkbrennen  in  der  Gegend  gebraucht.  Pflanzen^ 
abdrücke,  besonders  E^uiseten,  Calamiten,  auch  einige  Spu-* 
ren  von  Fucoiden,  die  dem  Kohlengebirge,  so  weit  jetzt  die 
Beobachtungen  reichen,  gänzlich  fehlen,  kommen  in  dem 
IVeben^estein  vor.  Aebnliche  Kohlenflötze  finden  sich  in 
der  Grafschaft  Limmcrick  auf  der  Unken  Seite  des  IShan* 
non^  nördlich  von  Abbejfeale  und  zu  Longhill. 

Bs  ist  hierdurch  bewiesen^  dals  die  Anhänfnng  vm 
Pflanaen^  hinreichend  um  Kohlenfldtxe  herrovsnbringeny  in 
einer  sehr  frühen  Zeit  in  Europa  begann^  wid  ivie  es 
sdieint  auoh  in  Amerika«  Nash  Eaton  gehOren  die  Anthrax 
eitfldtze  von  Worcester  (Masf.)  nnd  Newport  derselben 
Epoahe  an.  Hiefs  ist  wichtig;  es  heweift  das  Yo^liandsn^ 
sein  Ton  fiBstem  Lande,  mit  Pflanzen  bewachsen,  gleichzeitig 
oden  dodi  beinahe  gleichzeitig  mit  der  ersten  Brsdieinnng 
TOD  tMerischem  Leben  auf  der  Erde. 

Wenn  auch  die  3Iassc  der  organischen  Beste  nnr'ge» 
ring  ist  in  Vergleich  zu  der  Ausdehnung  des  Grauwackeu-r 
gebirges,  so  mufs  doch  bemerkt  werden,  dafs  die  Verhält- 
nisse den  Wuchs  von  Pflanzen,  das  Leben  von  Zoophvten, 
Criuoideen,  Conchylien,  Crustaceen  und  Fischen  möglich 
machten.  Oli  andere  Thiere  noch  vorhanden  waren?  ihre 
Beste  fehlen  zwar,  doch  kaim  wohl  mit  Recht  voran si^c- 
setzt  werden,  dafs  wo  Pflanzen  anf  dem  Festlande  wachsen, 
sich  auch  Thiere  linden,  die  davon  leben,  nnd  den  bestehen« 
den  Verhältnissen  entspirecheii» 
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Einige  Thonschieferhildangcn  iiiU  wenigen  Vcrstelnc- 
rnngen,  die  «ich  mxki  wesentlich,  oder  gar  nicht  von  denen 
der  foauwaokeiBgnippe  uniencheiden ,  wcTden  für  älter  als 
diese  gehallen  nnd  davon  -  getrennt.  Sie  kommen  bisweilen 
in  einor  engen  Yerbindang  mit  Gesteinen  vor^  die  keine  Yei^ 
mUmanmgm  führen,  nnd  die  daher  nickt  in  diese  lOaM^ 
•ondein  in  dfo  folgwide  der  Tflnielnerangileeien  GehirgMOw 
tai  gehdren*  Diese-  Yerbfndang  kenn  keinen  Grund  sor 
Tremiiuig  von  der  Granwaekengmppe  abgeben ,  so  bal^  die 
▼ersieineningeleerinIfaneenakamgewandäiyTerSndfiviy  nickt 
mehr  in  ihrem  ursprünglicken  ZncUnd  beetdiend  betrachtet 
'Werden.  Eine  abweichende  Lagerung  dieser  Thonschie£er 
^ci;en  Gesteine  der  Grauwackengrnppe  würde  inzwischen 
schon  eine  Trennung  rechtfertigen^  diese  ist  aber  noch  nicht 
spedell  nachgewiesen,  und  wiewohl  sich  Andeutungen  davon 
finden  mo^en,  dürfte  es  doch  bei  der  im  Allgemeinen  so 
sehr  starke  II  Neigung  der  Schichten  des  Grauwackengcbirfii^es 
nur  unter  ganz  besondern  Verhältnissen  gelingen,  dieselbe  zu 
beweisen.  Aus  diesen  Gründen  kann  daher  auch  die  Grau- 
wockengrnppe  als  das  unterste  Glied  in  der  Reihenfolge  der 
TersteinerungsBihrendenGebirMai^ten  betrachtet  werden.  Bio 
tieften  Abtheikingen  dieser  Gruppe  sind,  Tkonaciiiefear  nnd 
Quarzfels  mit  sparsamen  Yersteinemngen.  Das  Grau waeken* 
^dbirge  ist  überall  auf  Tersteinerungsleere^  geschichtete  oder 
massige  6ebir§fBarien  gelagert^  oder  es  ist  du  Unterliegende 
desselben  gar  nickt  bekannt^  wie  diefs  wirklich  mit  dem  Biie» 
deriindisch»Wes<phXliscben  Granwaekengebirgey  so  weit  im» 
scre  jetzige  Kenntnifs  desselben  reick^  der  FaU  ist» 

Die  Scidefer  von  Tintagel  (Comwall)  nnd  vom  Snow- 
don  (Nord  Wales)  enthalten  beide  Yersteinerungen  und  sind 
bisweilen  für  älter  als  Grauwacke  geiialien  worden.  Die 
erster a  sind  Thonschiefer ^  die  in  Dachschiefer  übergehen; 
die  letzteren  sind  aber  mit  anderen  Gesteinen  verbunden, 
deren  Beschaffenheit  nicht  so  klar  vor  Augen  Hegt^  PhUUps 
und  Wood  *)  haben  sie  zwar  Talkschiefer  genannt  ^  doch 
scheinen  sie  kaum  dioscn  Namen  zu  verdienen,  da  sie  haupt* 
sächlich  aus  Kieseithon  bestehen  und  nur  sehr  wenig  Talk- 
wde  enthalten.  Die  organischen  Reste  von  beiden  Punkten 
sind  sehr  nndentlich;  diejenigen  vom  Snowdon,  welche  eine 
'  Destimmung  zulassen,  gehören  den  Leptaenen  an* 

Die  Schiefer  des  Cotentin  und  der  Bretagne  wecksän. 
mitg^ranitiscken  Gesteinen  ab,  nnd  entkalten  dabei  wakmdMin« 


*)  AnnaU  of  Phil  New  Ser.  vol  IV.  1822. 
JMMUi  dM  mtM«  tom.  XXXr.  1814. 
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lieh  Versteinerungen.  Die  Gramvacke  des  Cotcuüii  ist  hc- 
souders  in  ihrem  unteren  Theile  mit  Gesteinen  verbundeD^ 
deren  Natur  sehr  zweifelhaft  ist.  Seihst  bestimnit  kiysiaW 
linische  Masaen^  wie  einige  Syenite,  sind  so  innig  dftanit  ver- 
Iranden,  dafs  es  gewagt  sein  Mrörde^  die  Gwüute  ma  siefaea, 
WO  die  Reihe  der  Gebirgsfriea  emdmi,  deren  iMedtttdadier 
UnpraUg  mit  dem  Vorkommen  toa  VersleinenutgeB  T^bun- 
den  hL  Die  fesictt  Smidsiciiie)  welohe  in  der  Noniiaiidie 
beetimmi  mii  Tasfobieniiigsllifaraiden  Sducbien  abweduidiiy 
kdtai  oft  efai  gm  kiystiUinudbes  Anuhen. 

Unter  dieiien  UmeiSaden  wird  es  aelir  sdiwierig  «Inen 
hesümmien  Aheciaiiil  für  den  Anlkng  der  Tersteinenuigs- 
fülirenden  Schichten  zu  finden ,  da  ganz  besonders  diese 
ältere  Gruppe  tlurcli  die  Einwirkung  des  inneren  Erdkernes 
in  ihrem  unteren  Thoile  häufige  und  ganz  allgemeine  Verän- 
derungen erlitten  liabeu  mag. 

Zu  berücksichtigen  ist  noch,  dafs  es  zahlreiche  Orga- 
nismen giebt,  welche  nicht  geeignet  sind,  Reste  ibres  Da- 
seins in  den  Gesteinsschichten  znrnckzuiassenj  die  sich  wäh- 
lend ihres  Lebens  bilden.  Die  %ieleu  Weich-  nnd  gaUesiai^ 
ilgen  Thiere  der  heutigen  Meere,  die  an  einigen  Punkten  ao 
fiberans  bänfig  sind,  dürften  wohl  sehwerliob  irgendwo  eine 
Spur  in  den  Sand-  oder  SdiUmmbildongen  »nücklassenj 
welche  jctei  noch  foridauern ;  sie  verwesen  spnrlM  auf  dem 
Simndei  oder  an  der  Oberfläche  des  Wassenu  Dieselben 
sind  idelleicbi  bOclisiens  geeignet ,  den  Bildungen  einen  g^ 
wissen  Bünnengetlialt  mitentlieileny  dear  sieb  aneb  in  vi^n 
Kalksiein-  nnd  Tbonsehieferlagem  «duie  Rftcksicbi  anf  so»* 
stige  organische  Reste  findet«  Diese  Tldere  Icfonen  in 
zahlloser  Menge  während  der  Dfldung  von  Gesteinsschichten 
gelebt  haben,  die  als  versteincrungsleer  erscheinen,  und  die 
dennoch  schon  Zeugen  einer  nicht  uii beträchtlichen  Entwick- 
lung Ton  organischen  Wesen  waren. 

Die  an  der  Oberfläche  der  Erde  gebildeten  tiefsten 
Schichten  sind  aus  der  Zerstöruni:;  von  («esteinen  hervorixo- 
gangen,  die  wir  in  der  nüch.sfon  Abthcilung  kennen  lernen. 
Die  Conglomerate  der  Grauwacke,  in  denen  sich  die  Be- 
schaffenheit der  Bmchstücke  erkennen  läfst,  beweisen  ^  da£i 
sie  krystallinisclien,  schiefrii^en  und  massigen  Gchirgsarien^  wie 
sie  sieb  hamfig  in  ihrer  Nähe  finden,  ihre  Entstehung  rei^ 
danken«  Es  müssen  also  nothwendig  dergleichen  Gebirgs» 
arten  Toriiandm  gewesen  sein,  bevor  die  Bfldnng  4^  Gm»- 
wackengruppe  begann«  Ebenso  ist  es  auch  einlencihtendy 
dafs  diejenigen  Massen^  welche,  theilweise  serstöit,  das  Ma* 
terial  zu  neuen  Gelnrgsarlen  hergaben,  in  ihren  nnserstörtcn 
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Tlieilcn  den  Boden ,  die  Grundlage  bildea  mfiisen^  worauf 
si«^  die  Schichten  niedergelegt  haben. 

Wo  Tbonschieferschichten,  deren  Masse  so  überaus  leni 
SEertheilt  iat^^  dafa  die  Bestandtiieile  darin  nidbi  erkamii  wer- 
den kdnBen,  noch  unter  denSehiehien  vorkomniePy  die  deni- 
Uehe  Brockatücke  enthalten  ^  da  verliert  aich  anek  -diefe 
Kennzeidien  ihres  rdatif en  Altera,  dieae  BeatjauBong  ihres 
lia^nmgsvcrhaltens,  ^ 

Organische  Reste  das  Kohlengebirges* 

Pflanzen«  Dies«  Liste  ist  nach  den  Arbeiten  ron 
Jid*  Bron^itari  zuaammengestellt;  dbe  Abkürzung  würde 
die  Angabe  der  Locaditäten  entstellt,  und  die  Uebersiebt  der 
Punkte,  wo  Pflanzen  von  gleichem  Charaikter  vorkommen, 

genommen  Laben,  Die  Bestimmung  der  Genera  und  Species 
ist  von  ^J.  Brongnior/,  wo  kein  anderer  Autor  angeführt  ist« 

£  quisetaceae. 

Eqniaetom  infandibuliforme  Brown*  Saarbrücken* 

dnbinm  Wigan  (Iiancaahire)* 
Cahunitea  Snckowii,  Newonafle^  Saarbrücken^  liüttkh,  WH- 
keabarre  (Penaylvanien)^  Bidtanond  (Virginien). 
decoratna,  Yorkah«,  Saarbrücken,  Waldenbnrg. 
imdulatus,  Yorksh.,  Radnit«  (Böhmen), 
ramosus^  Artis,  Yorks.,  Manebach,  Wettin. 
cruciatns,  SteniB.  Litry,  Saarb.,  Waldenburg« 
Cisiii.  Montrelais,  Saarb.,  Wiikesbarre» 
dubiu.s,  Artis.  Yorks.,  Zaiicviile  (Ohio). 
'        caiiacfornus ,    Lans^eac  (Ute  Loire),  Alais  (Gard), 
Yorks.,  Manebach,  Wettin,  Radpitz^  Waldenburg* 
pachydmna,  St.  Etienne,  Irland* 
nodosus,  ^chlaim  IVewcastle,  Le  Lardin  (Dordogne), 
Waldenburg. 

approximatus ,  SiemB.  Alaia,  hüiüdäf  81*  Btienne, 

Kilkennj,  Waldenhni^* 
Steinhaneri,  Yorks* 

Voltzii  ^  Zunsweih«?  am  Auagange  dee  Kinzigthalea 
im  Badenachen**) 


*)  Dieses  kleine,  uumiUelbar  dem  Gneifse  angelacerte  Koh- 
lengebirge  ist  zwar  von  Ad,  Brongnuari  dem  Grauwackengebirffe 
zugerechnet  worden»  doch  scheint  diese  Ansieht  mindestens  sehr 
zweifelhaft  zu  sein,  daher  werden  die  dort  Yorkominenden  Pflan- 
zen in  diesem  Veizeichnisse  anfgefiüift. 
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Spkeaopteis  furcata,  IVcwcaatie,  Charieroj,  Saarb«  ^dües. 
elegans^  Waldenburg, 
stricia,  SiernB*  Nornnnnbetlaiid,  Güm||ow. 
artemisaefoUa,  SiermB.  Newcaafle. 
deficatvla,  Siemi»  Saaib«,  Radniis^  Waldenbari^. 
diasecta,  Monirelab^'^St,  Hippolyte  (Yogesen),  Berg- 
^         haupten  am  Ausgange  des  Kinzigthales. 
linearis/  Stemb,  Swina  (Böhmen),  £u^l. 
Brardii,  Lc  liarcHn. 

irifoliolaia^  Anzin,  Mons^  Schlesien,  Yorks. 
Schloihcimü,  Stamb»  Daiiweiler  (i>aarb.)  Walden- 
burg. 

fragiUs,  Breitenbach  (Schles.). 

Hoeningliausü,  Npwc,  Werden  (an  der  Ruhr), 

Dubuissonis,  Montrclais. 

diaiana,  Stemb,  Ilmenau,  Schlea. 

gracills,  Newc. 

laHfoHa,  'Newc,  Saarb* 

Yirletiiy  St.  Georges-Chatellaiaon. 

Gravenhorsüi,  S«hles«,  An^eaea,  -  , 

Iiosbii,  Nevrc» 

ienuifolia^  Si.  Georges  •Ohaidlabon. 
rigida,  Waldenb« 
acaia.  Werden, 
tridiomanoides,  Ansin. 

tenella,  Yorks. 

alata^  Geislautern  (Saarb.) 

conferta,  Waldenburg. 

multifida,  Sauveur.  liüiiich. 
Cjclopteris  (Oiopteria,  isiauv,)  orbicularis^  Sl«  Eiienuey 
Lüttich. 

irichonianoidc.«;,  St*  £iienne* 

obliqua,  \  orks. 

flabellata,  Berghaupten.  * 
*      gibbosa,  Sauv,  Lüttich, 

aemicordaia,  Sauv.  Lauttich»  * 

^cloidea,  Samt*  Lfttüdu 

venifonnis,  — '  — 

iendniaia,  «— 
Nenropieris  acaminata,  KL  Sohmalkalden  (Thür.  Wald). 

TiUiersii^  Alais. 

roiundifolia)  Plesais  (Calvados),  Vorka. 
Loshii,  Newc,  Anzin,  Lüitich,  WSkesbarre» 
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Ncuroptejs  ienmfolia,  Sienb.  Saaxb«  BliereedkM  (BdhMi^ 
Waldenb./  Monlrelais« 
KeterophjUa^  Saarb.,  Y«L«iicieiiiics^  Newc 
flcxuosa,  Siernb.,  Baih,  Saarlib,  Waldenbuig« 
gigantea^  «S/«Tii&.  Saarb.^  Waldenburg, 
oblongata,  Panlton  (Sommeraete*)« 
cordata,  Alais,  St.  Etiennc. 

Scheuchzeri ,  Hoffmantu  Engl.  Ibbeubührcii^  Wil- 

kesbarre. 
aninistifolia,  Bath,  V^Ukesbarre. 

cr<MJulaia,  Saarb. 

macrophylla,  Dnnkcrion  (Sommerseis.) 
auriculaia,  St.  Etienne. 
Peoopiem  blechnoides,  Werden,  St.  Priest  (Loire). 
Candolliana,  Alais. 
cyaibea^  ^t.  Etiennc. 

'  arborescensy  St.  Etiemiei  Anbin  {kvvpNn^^  Ajusin, 

Manebadh. ' 
platyrachis,  St.  Etienne. 

polymorpha,  St.  Elieniie,  Alais,  Litry,  Wilkesbarre. 
areopteritfes,  Sienb.  Le  Lardin,  Manebaeb,  Wettin. 
Bnckbuidiy  Batb«  / 
aquilina,  Siemb*  Afanebacb,  Wettui. 
Schlotheimii^  Manebach^  Oeialantem«^ 
pteroidcs,  Manebach,  Anbin. 
Davreuxiij  Lüttich,  Valcncienncs. 
Mantelli,  Ncwc,  Lüttich. 
,       conchitica,  JVewc,  Saarb.,  Schles.,  Namnr. 

Seriii,  Bath,  Si.  Etienne,  Geislautern,  Wilkesbarre. 
Graiidiiii,  Geislautern, 
erenulata,  Geislautem, 
margiaata,  Alais. 

giganiea,  Saarb..  Lüttich,  Wilkesbarre. 

nervosa^  Wales,  Wa^denb.,  Uerzogeuratb,  Lüttieh. 

obliqua,  Yalcuciennes. 

Brardii,  Lc  Lardin. 

Defirancii,  Saarbr. 

oTata^  St.  Btienne. 

Plnkeneiu,  Alais,  St.  jBtienne. 

argnta ,  Siernb.  Si*  Etiennc,  Saarbr.  <  Rbode  Island 

(Ver.  Staaten), 
cristata,  Saarb. 

aspera,  Montrelais,  Berglianpfen.  "  , 
Milioni,  ArUs,  Yorks.  Saarb.  .  "  . 

abbreviata,  \  aleiicicnnes. 
microphj'Ua,  Saarbr. 
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glO  ^  Abidmitt. 

Paeoplefis  aeqtialls^  Frenec,  Ynox  Cond^  (VabnciMBes} 
Sehleuen. 
aoiiift,  Saailb.^  Bondiaiiip  (Togesen). 

debiliiy  Ronefaunp,  Sehatelar« 
deniata,  Aisiii^  Dnitweiler» 

angastissima,  Sterwb.  Swina,  Saarb.,  Waldciib. 

gracilis,  Geislautern,  Anzin. 

piiiuacfurmis,  Fresnes  und  Vieux  Cond^^  Saarb* 

iriangularis,       —       —  — 

pectinaia,  Geislaniern, 

plumosa,  8aarb.9  Anzin,  Yorks. 

Hierzu  liömmen  noch  vom  Grafen  v.  Sternberg  be- 
stininiie  Speeles^  unter  denen  sich  aber  €silU|^ 
der  früher  aufgeführten  mit  aaderen  Namen  be^ 
legt  finden  mögen. 

orbiculata,  Swina* 

discrcia,  — 

cordata^  — 

▼afians,  — 

obinaaia^  Radniiz« 

nndnlaia,  — 

fepanda, 

antiqua,  » 
crenaia,  Miniix  (B4Hunen). 
elegans,  Sobatzlar  (Böhmen), 
incisa,  Waldenb.,  Schaizlar. 
dubia,  Böhmen, 
hannouica^  Sauv»  Lüiiich» 
rigid  a,  —  — 

hcteiophylla,  —  — 
amoeua,        —  — 

chnop^oroides^  Sauv.  LiiiüclL' 
distans,  Sanv,  Lüttich. 
Lonchopteris  Doumaisii^  Anzin« 

Odontopteris  Brardü^  Le  Lardin^'  TerrasBon  ^oidogne),  jSi 
£tienne. 

crennlaia^  Terrassen. 

minor^  Le  Lardin,  St  Etienne« 

obtas%  Tmfasaott* 

Sehloibeimü,  Manebach, '  Weitia, 

appendicnlaia,  Scmv.  LUiUch« 
Seldsopterie  anomala,  Saarb,  * 
SigillaHa  punctata^  Böhmen, 

appendiculaia,  Böhmen,  Yorks. 
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Si^i^aria  peltigera,  Alais» 
laeiris,  Lüiiich. 
caiuUicnlaia,  Saarb. 

Caitei,  Essen*  * 

eloDgaia,  Charleroj*,  Laitich. 

raiifoniiis,  Mona,  Essen,  Waldenburg. 

Hippbcrepis,  Mons^  Waldenburg. 

Davreuxii,  Lüiüch* 

Caiidollii,  Alaisi- 

ocnlata^  Böhmen. 

orbicnlaris,  St.  Etienne,  Saarb. 

tessclafa,  Batli,  Alais^  Escliwmler  (bei  Aachen), 

Wilkcsbarrc,  Berghaupten. 
Boblayi,  Aiizin,  Waldenb.^  Neurode, 
Knorrii,  Saarb. 
elliptiea,  St,  Etienne. 
■  iransversalis,  Eschweiler, 
subrotunda,  Duttweil^« 
euspidata^  St.  Etienne. 
noiaia,  Saarb.,  Schles.,  Lüttich. 
Donmaisüy  Charlcrol,  Anzin«  * 
irigona,  Radnitz,  Waldenb. 
mammiUariB,  CharleroL 
alveolaris,  Saarb.,  Waldenb.,  Nenrode. 
bexagona,  Eschw«ler,  Boebnm  (Wesipbaien). 
elegans^  Boebnm. 
Brardii,  Terrasson. 
lacvi^ala^  xHontrclais. 
»Seriii,  PauUon. 
Voltzii,  Zunsweiher. 
alternans,  Sauv,  Lüttich« 
contigua,     —       —  - 
aniiqua,      —  — 
miiiuta,       —  — 
Mednllosa  elegans,  CofUi  *}  (Familie  der  Radiati  zn  den 

GeHifs  Cryptogamen  i^f^börig,  mit  Calamiten  und 

Sigillarien  Aehnlichkeit^  immer  T^ddeseli),  Chem- 

nite,  Kohren  (Sachsen), 
porosa,  CoHß»  Cbemnits,  Kobrtn. 
siellaia,    —        —  — 
Calamiiea  striaia,  —  — 


C.  B»  Cotta t  Bie  Dendrolithen  in  Beziehung  auf  ibrea  in- 
nern  Bau. 
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Calamiiea  bistriaia,  CaUUf  Chemiutc» 
eoncentrica^  —  — 
lineata,        —       '  — 

Marsilli  aceae. 

SjAffiiopI^lliiiii  Schlotheimü,  Waldenb« 

cmargiiiatimi,  Bath,  WUlmliam.  ^ 
imiMSilani,  Bath« 

deniaiom,  Newc,  AnsiD,  CMalaiiieni^  Waldenlmrg. 
quadrifidnm^  Tenasson* 
dbaecimBy  Monirelais. 
peafllnsi^  Smm.  Lüttidi» 

qnadripbyllum^  Sauv»  Lüttich«  ^ 
muliißdum^         —  — 

Ljcopodiceae» 

Ljcopodites  piiiiformis,  Thür.  Wald»,  St.  Eiieuiie« 

Gravcnhorstii,  Schles, 

imbricahis,  St.  Georgcs-CbatoUaisoiu 

plilegiiiarioides,  iVewc,  Waldenb. 

tcimifolius,  St.  Georges  -  ChateliaisoD« 

?  filicifonnis^  Wettiii» 

?  affin  is,  Wettin. 
?  Selaginitea  patcns;,  Edinbaigh* 

creetusy  Moni  Jean  (Anc^en). 
Lepidodendron  selaginoides^  Böhmen^  Waldenb« 

elcgana^  Swina,  Waldenb. 

Bneklandiy  Colebroo&dale  (Sbrops.). 

Ophinnis,  NewcaaÜe,  Charlcfoi» 

rngoaum,  Charleroi^  Ansin. 

Undenroodii,  Anglesea. 

taxifolium,  Ilmenau. 

insigne,  St.  Ingbert  (Saarb.) 

Sternbergii,  Swina. 

longifolium,  — 

ornatissimum,  Sleifih,  Edinburgh.,  Yorks.,  Waldciib. 
tetragonum^  SiemS,  Newc*>  Yolperadorf  (Schlesien). 
TCnosum,  Waldenb. 
traiisversum,  Glasgow. 
Yolkmaimianuin,  Siemh,  Yolpersdorf. 
Rhodianum^  Sfemb,  Yorks«,  Anzin,  Waldenb« 
'cordalum,  JDurham^  Altwasser,  Yolpersclorf. 
obovnüini^  Sl«rfi&,  Radnits^  FrasnesimdYieiixCaiid^ 

Waldenb, 
dttbiuin,  Newc 
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Lqpidodendron  laeve,  Bochum« 

pttlchellnm,  Alais^  Lüiüdi»  '  '  '  "  -  ' 

'  oadAluiii,  Yorks.  • 
.  varians,  Saarb.,  Wilkeshamw  . 
<  ^eariwrtnin,  Montrelais,  Bt  l^ecrrges^Chaiellaison« 

disian«!  St«  Etienne» 
lariciniiiii^  iSImh  ]B5Iiniea^  WUiMk 
limosnm^    —         —  . 
imdiilaianii  —  — -  — 

confluens^         '  Waldenb.,  Eschweilcr« 

imbricaium,        Eschweilcr^  Wettin.  * 

majuSf  Geislautern.  ,  * 

,  4-  .     lanoeolaium,  Monirelaaty  >  .  : 
i  •    Bobla^,  Anzin.  ,  ' 

trinerre,  Montrelauu 

lineare,  Alais. 

oniatiim,  Colebrookdale«  ♦ 
'  emar^i natura,  Yorks. 

Cardiocarpon  majus,  St.  Etienne^ 

Pomicriy  liMigeac« 

cordifonncy  — 

ovatum,      —  . 

aeninm,       —  ♦  2 

Sli|;iiiaria  reticulaia^  EngL  Waldenb. 
Yeltheiiiiiaaay  Alhrasscor, 
j    fniennadiA, '  8t,  GaovgM-dbaleUaiaoii,  Montrebia, 
Wilkesbaire* 

fiooides^  St»  Georg., ,  Montralaiaj  St.  Etienne,  Lüi- 
tich,  Chaileroi,  An^,  Mühlbeim  (a.  d.  Ruhr), 
Essen,  Bochum^  Saarbrücken^  Waldenb,,  IVeuroi^ 

Mosana,  Sauv.  Lüitich«    .        ■  •  * 

gigantea,        '       —  .  ' 

tuberculosa,  Mpntrelaifi^  Wilkesbarre.  .1 
rij^da,  Anzin. 

minima,  Auglcsea,  Charleroi. 
Tubicaulia  primarius,  Coüa.  (VerkieseHc  Stämme,  vielleicht 
mit  Lepidoilendrou  zusammenfalleiul ,  Eiidogeni- 
tes  soleuite»,  Sprengel  zum  Theil)  Flöhe,  Gickela- 
berg  (Chemnitz  in  Sachsen).  ' 

aoleoitesi  €htia.  (Endog.  solenitea  Sprengd)  Flöhe. 

?  lamosiis,  {Joita^  Sadbaen? 
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Tttbicaulis?  dubius,  CoUa,  Flohe? 

Psaronius  asterolithns  CoHa.  (Endog.  ast.  Sprenge!,  Paluia- 
cites  macroporus  Schlot.  8icni-  oder  Siaarstein) 
Chemnitz,  Neu  Paka  (Böhmen), 
,  *  •  Jielnainiholithiis ,   Coiia.    (Endog.   heim. ,  Sprengel; 
^        Paimac^te»    nwcroporus,    SchloL  Wärmsteiii). 
Chemnitz^  NeuPaka^  Ilmenau^  Wakkab»,  Neurode. 
t4Bmwms  (Endog.  usarolithns?  Sprengel)  Wind- 
hcTg  (Plauensche  Grand  bei  DiMtdea);  Rüdi^ 
dorf  (Chemnitz).  • '  ^ 

nuufgiitfatiMi  €)aUi^  Smokam^  •  «  .  ^  ■ 

almae.  .  . 

NoeggerathU  fqUo6»fi8f^ilik  JMbmen«  •  '>  r  • 
FascicuBieft  didymosoleD ,  CMa«  ..(Sndog^- ^lidjai«  Sprengel; 

v€sMene\ie  HMbVi^  g^umi  g^Mafettall)  Chciiinii«> 
palmacites;  Cotta«  (Endog.  paln.  Sprengel)  Chemnitz. 

Oannae. 

Cannophyniies  Virletii,  St.  (jreorges-Chaicllaiaon. 

M  onocotylodonen  unbesiimmte  Familien. 
Stejtubergia  angulosa,  1  orksh.  '  • 

approximata.  Langeac^  St..  Eiienne. 
distans^  Edinburgh. 
Volknnaiini,  Sativ.  Lüiiich» 
Poacitea  aepualis,  Terrasson. 

stfiatay  — ^  •     ;  • 

Trigonocarpom  Parkinsoni,  EngL^  Schottl.  * 

Ofoeggerathiii  Langcttc^    UttHweiler,  Neonldxclieii 

(Saarb.) 
OVatum,  Iiangeac. 
/fyjUndficiiiii,  Laiigeae. 
«   VttßOMpvm  piisniaticQiili  Iiangeac. 
»diHonu«)  Langeae* 
contractam^  Oldham  (Ltticaaliire).  . 

Pflanfeen^  deren  Klasae  ungewifa  ist. 

^     Anuularia  uiinuta,  Terrassou. 

brevifolia,  Alais,  Geislautern. 
.  fertiiis^  WaiJfiil).,  Bath|  St.  Etieuue,  Wilkesbarre. 
floribunda^  Saarb. 

longifolia^  Bath^  Geislautern^  Sehlem.,  AlaLs,  Wilkes- 
barre, Var.  Charieroi,  Terrasaou, 
spinulosa,  Sachsen,  Waldenb. 
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Aniinlaria  radiata>  SaiMyHIcken:* 
JMmpiig^lit^  «qmetir<oMlis>  Mahcl^ack,  ;SMdilie*|  "WnU 
denb.^  Rhode  UkRld.*'^ 
lürida.  Alais,  YaWiilällmiSs^  €hartef«ii,Bdkl^ 

'  *  sdclieiMa,'  ChavlMii,  äeuM:  *  ' 

diffasa,  Radniiz.  i^'"^"  • 

•    dubia,  Waldcnb.  C*')  •    ^?    •  '  '••••!. 

pygmea,  Berghaupten.  *»'   * '       '  *.  , 

elegans,  Sauv.  Belpcn.    «  J  *     .  ^  ^ 

Volkmannia  poljrstachya  Waldenbs'^  .         .1.        J».-;  .  ..t> 

distachya,  Swina.  '       "  ^ 

'     erosa,  Terrasson.         '  ^-       '  "  *        •  «     imh.  • 

grandis,  ^atitr.  Belgien. 
N«>di  anzuführen  bleiben  einige  Pflanzen^  welche  bis 
jetzt  nnr  in  den  Nord- Amerikanischen  Kdhlengd^gen  ge- 
funden wurden,  mit  der  BemerkaAg,  dafs  es  noch  zweifel- 
haft ist  9  ob  dielte  BHdüngen  m  der  vorliegenden  oder  zn 
der  Granwackengmppe  gehören^  wie  einige  der  KiUdanilrf 
maiionen  in  Irland J  dien  Melbt  änch*  bei  »den  «Im  ange- 
Miffleii  FmdMm»  Wakesbam  uml  Zitttalviye  M'lMWMfcT 
aichtigen.  —  Ea  sind  von  WHkeaWres  .  -  ' 
Itenopieris  CMIL 

macrophylla*  - 
Sigillaria  Oistii«  -  ♦       • •  » 

rugosa.  *  •  *  .i^f»«'«: 

Sillimanni.      -    •  ^.  ** 

oliqua.  .  '        *     *- • 

dubia.  -  •  { 

Lepidodendron  mammillare!;  'i 

Fece^ierifi  punctulata  findet  sich  aufserdcni  auch  norli  in  dem 
Lias  vom  Berge  des  Rousses  in  Oisans. 

Ton  Zanaaväle:  /li^oiopieris  GrangcNri- .«nd  Poaciies  Jan- 
ccolata.  .       .  ' 

T«  Ibdky  <C«»eclie«t)t  hf^V^  SültaamA 

Conchji^lien. 

Pocien  papyracens,  (wohi  Poaidonia)  Werden,  Brad- 

ford(Torka«) 
.  diaiiiniHa»  JgUm  Süifiil!^      .  ,  / 

KkS   i  ' 
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ImimaU*  truiicaia^    Goi^^  NiedeniaBfriibach .  Jiei  .  Cnad. 

(Rhcinbaieni).  Werken.      „  .  *  *'  . 

aeuia^  Qoldf*  (Unio  aeaias;,  Sot&.)  Wtfpden^  Lüiticliy 
Kammerberg  (Ibnenm)  ,  «lloduun^  »Bnidford  (is 
Sphärosideiitniereii)*  '  , 

Vnio  mibeons^fiii4.>  '  IMHbjsh.,   Noittmghamsli.  0m 

SphSro8idefli|p|||(f!|^rf|^  Lage 
muscLe  band  gMianni  ydtd  ^  muk         in  dm 
übrigen  Koldcn-Reneren  yjpü^gngjbwd,) 
tmironnu»  Sm.  (Mja  orali«.  JCmH^)  Qivbysli.  Weft- 

Ün,  Loebejün. 
tJrii,  JW  Rntherglen?  ♦)      ,    »  .  , 
Nucula  atienuaia,  i^/ei».  Raibergleu? 
gibbosa  — 

Conularia  quadrisulcata  ^  8ow.  Troolieb^u^  |  4^^agO¥r  (audi 
in  Sphärosiderit). 
iercs,  Sow,  frouUebai^  Glasgo^r« 
M^?.  iellinaria.  Lütticb.  /        .  *  .  . 

•  #1  .  *    ?  veniricosa,  LhüicI!.  • 
]j :  1,   ;?  miiiuta^  K^mmerUerg  bei.  Ilmyiaü«  . 
llnJIljteUa  Urii,  Ru^herglen? 

Ammnlicn  (Familie  der  Goiiiaiiies^  fpil|EMi|gml^  HBtheil- 

icm  Dorsa).  w^^^Puch 
Listen^  jtfbffin.   Whiile^ood  n|üiB  im  ShMMf 

Mell]n(Lattieh)?, 
carbonarin»,  €tok^.  Llliticb,  Werdcuj  tVeiicr« 
spbaoicas,      —    Cboclder  bei  LQtiich,  Werden« 

(Diese  Sp^ciet  Icommen  auch,  in^  4w  .KoUen- 

Icallniein  Tor«) 

Fische. 

Palaeooisonm  (Palaeotbrissum)  macroptemniy  SHmn.  Elsen- 
steiiuiieren  zu  Lebai^  und  Adnd&weÜer  in  Saarb. 
'  "  Freteslebenael  Bfai^iy*  Hünsterappel  (deüidier  Tlieil 

*)  Es  scheint  sehr  zweifelhaft,  ob.  diese  Versteineruiig^ 'ran 
Rutherglen  in  Schottland  hier  mit  Recht  aufgeführt  werden,  und 

ob  dieselben  nicht  vielmehr  in  Kohlenkalksteinlag^pm  Torkommenf 
die  in  jener  Genend  kaum  mit  dem  eig^eiitlichen  Kuhlengebirge  ab- 
wecliseln  dürften,  wohl  aber  mit  ähnlichen  Schiiibten  im  LiegendeB 
desselben»  wie  in  Clalkmannanshire,  Stirlingshire. 

**)  L.  r.  Buch,  über  Ammoniten,  übrr  ihre  Sondening  in  Fa- 
müieiiy  über  die  Arten,  welche  in  den  üllereii  GebirgsKcliichten  tot« 
komam  und  über  Goniatiten  ia^eeondere;  anöden  VeiiuuidL  der 
BeiiAead.   '  l 


Digitized  by  Googl( 


'  <         des  Saarb.  KoMcngelni^gc»)'/  iin  I»iii!ii{ti580li-8M40^ 
fer  des  Kolilengebirgcs  zn  Weslfiekl  (Connecll» 
4«^.  tmd  ämiderhaid  (Miuisiiehnselts)» 
(IKese  beiden  Fiscke  finden  sidi  «obh  -te  ZedisMn.) 
AMlfh^eMfM  Bränniiy  AgMsiBr"*&eMlck'  «l»d  BttfMcliwe9er. 
wahndMlnlleli  dm  GeKiM-  dttpea^anadog,  LHiiidi, 
«ns  'den  nntcMten  Sdaditcn  der  Kolikirtg^M-^. 
Ichthjodoralites  (Flossensiadiel),  Bückt,  n.  He  /a  B.  Fel- 
lingkohlengniben  (Newc.}  Sunderlaudj  Ruther- 
glen. 

GMunenstficke  Ton  Fiseben  In  der  Kohlc^  Tong  bei  Leecfs. 

(George  in  Zoolog.  Joura.  rol.  IL  pL  2.  fig.  2.) 

Organische  R^sie  de«  Kohlenl^alkyiein«  und  de^ 

Grauwackengruppe»  - ' ' ' 

Pflansen» 

Fucoides  aniiquus,  Ad,  Brong.  Christiania,  ScbwedeaU'«  •  «* 
circinatus;  —      —  KinnekuUe. 
5pccics  nicbt  bcsümmi,  im  südl.  Irland,  Rndelsiadi 
(Schlesien),  Scilweiijjhof  (Schwarzwald). 
Calamiies  radiatiis.  Ad.  Jh  oiig,  Bitschweiler  (D<^p.  Ober-Rhein}* 
Speeles  nicht  bestimmt^  im  südL  Irland^  Val  HU 
Amarin  (0öp.  Ober-Rhein). 
Stigmaria  ficoides.  Ad*  Bromg,  (sehr  häufig  im  KohkQge> 
birge  Torkommend)  Biischweiler. 
JNese  Pflanzen  gehören  der  Grauwacke  a»}  m* 
deutliche  Pfianxiaiabdrücke  findem  «icb  hinfig  aa 
viden  Ponktenln  dcmalbeii« 

Zoophy  ta, 

Achillenm  cariosum,  G,  *)  Groningen,  Geschiebe,  welche  viel- 
leicht aus  der  Bifel  oder  von  Bensberg  her- 
stammen. 

Manon  cribrosum,  G,  Rehinghansen  0Sifel), 
Scjphia  comu  copiae,  6.  JBifdL* 

cosiata,  G.  TAM. 
€SoTgonia  ripisteria,  G,  Tournar,  K.  **) 

infiuidibnüforDiis^  6«  {Rschaiües  retiformis  Sehhi, 
auch  vielleicht  Reiepora  antiqna,  Chiiifm  von  Hei- 
siersicin  m  der  Eifel)  Wipperf&rfli,  Ems,  G.  «**) 
Idndlar,  Ofmbom^Eifel^Ural^  Arnsberg,  K.  Sonst 
auch  im  Zechstefai, 
aniiqua,  G>  Eifel  ^  Anisherg,  K.  Sonst  auch  im 
^echsiein« 


Goldfufi.   **)  Kohlenkalksiein.  Grauwacke. 


j 

Oigitized  by 


Stionuiiopora  conceniifaM^  £r.  CievoUsMl^  KcralmldU, 

pol^c^fj^^  ^Jlifcdb  B4|Mb^  (Tni^  <ri|iittln<i 
Mrinmai^ey  Spefii««  »Mii.lwtimini»  CU^UMimliire ,  Hefa* 

cervicornis,  I4nn.  CkitiUmd« 

repens,  Wahl^  GotHand.        .  .  "  . 
'  ?  foUacca^  WdhL  GoUlaiiiL  .  . 

?  Retepora,   —  — 
CeUcpora  favosa,  6.  Eifel,  Dudley,  GK. 

aiitiqua^       Heisierstein  (Eifel)« 

tJrii^  JElem.  Rutherglen^  K, 
Reiepora  antiqiia^  G.  TaM, 

'   prisca^  G.  Ueisterstein  (Eifel)» 

^ongata^  FUm,  Ilittlier§|len^  K« 
Ooscinopora  placenta,  IHfel. 

•  •  pnetala^  —   —      —  — 
gniiiiilos«^ —  *  —  — 

ocritt^  — • 

Oliiiooiiiiiiie  iMMtuk^  ßhm-  Biftiy  IHidtsj^ 

Flustrsi  laiiceolata,  Q.  €Jo4ftkmd,  GrÖnin/^en,  CSeschiebe. 

Specics  nicht  bestimmt  ,  Uiouce/^ieibiuri^  ^  llertford- 
skire,  8üdbIrlaii(I,  GK. 
J^iihadendroti  caespitosnm,  G.  Beost^ej^r 

deniiculatum^  G.  Niagara« 

bicosiatum^  G.  £ifel. 
C|ttjrophyl!ia  stcllaris,  Linn.  Gottlaiidl» 

ariiculata^  WahL  Gottland,. 

tnmcata,  Lmn,  Qoitland, 

dnplicai^  JiSm^.,  n«<b)f«|iif«|.  K«. 

— 

jimceay  J^Sm.  Rntherglcn^  K. 

Spedes  nicht  lie#<uiimt^  donaastmUf«^  liereford- 


*)  Die  von  schwedischen  NaturforscKern  besHmmten  Zoophy- 
ten  können  wohl  mit  einigen  der  GoldfufsHchen  synonym  seini  ee 
ist  jedoch  noch  eine  Verglelchun^  darüber  anzu&teilei\. 

Grauwackenkalkstein. 
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Wmägtifis  paiallaris,  Lam.  GoWiaud» 

deformis;;  iS^chlai, 
TiuHbiaolia  iurbinaia,  Lkm*  — 

SpedM  mchi  Imtimmty.  GloA««8ltokif«(  Herefoid. 

CjatLophjllum  pUeainitf^  ^  Kentaitjr« 

Dianthus^  G.  Bifel^  -  ' 

radicaDS^  ^ 
marginatum^  6.  Bensberg«   ~  -  - 
excenirieum;  —  Ratingen, 
explaiiatum,  —  ßcnsbex^ 
turbiiiatiim,    —  EifeL 
hypocrateriforme^  G.  Ei  fei. 
Cemtites,       Beuslx  rg,  EifeL 

flexmMMUBy  G0  (Amplexus  coralloides^  MU,)  Eifel, 

New  York,  im  südl.  Irknd,  I^erik  K» 

vermicnlarey  6«  Eifel, 

TeS&CIlliMUiy  — *  — 

lamfllloBiini^  — .  — 

plAeentiforme,  6.  Eifot 

piici^mnr,  6.  England,  Sdiw^dMi» 

quadrigeminnm,  6«  (Manim  fiivoram,  Oolmiiiia- 

ria  sulcata,  G»,  Spongiies  Favus^  IStMot*)  Prüm 
(Eifel);  Bensberg. 
.    .     caespiiosum^  G*  Eifel,  Bensberg, 
pentagonum,  G»  Namur,  K. 
Ananas^        —     —     —  , 
hexagonum,   —  Eiiei^  I?pnsheri2:. 
helianthoides>— -    —  Huron-See. 
Sirombodes.  pentegnnns  ^  &  DnmiMiid-IakBd  im  Uaronr 

Astrea  porosa,  G.  (A.  UiierstiacU  Wahlenb.)  Eifel,  Bens- 
beigy  Ci^tllaiid.' 
imdalala^  Park.  Brisiol,  K. 

Specm  mchi  bestimmt,  GlotiNMierthife^  Hereford- 
shire^  im  südl.  Irland'. 
Colomnaiia  alveolaia,  6*  Seneca-See  ^ew  Yi»k). 
Sardnnla  Organum,  6,  GoiilaiMf* 

micropbibalnia,  (7.  Eifel?  . 
auleticon^  Lmich. 
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Caienipora  escharoides,  G»  Eifcl,  Gottland^  Lteflanf!,  €1ir!-* 
siiania,    Geschiebe  iu  den  baUiadiea  Ländern^ 
Dmmmond- Island, 
labjrmlluca,      Dnumnond-Islaiidi  Qa^imaf^^ 

schiebe« 

inbiilosay  Laim.  Cniristiania»  « -   ^ .  • 

axillaris,    —  Gottbmd. 
Siraet^  WakL  ^ 
MTpala^ 

faadoiiliris,  WM,  Chiüknd. 
Sjringopora  TCiriicilkiay  6f.  DnunniMid^Ishlid. 

nannloM,  O.  Olae  (Limburg  in  Btlgicii)  K» 
veticnlatay  — «    ^  '  K*  •  > 

caespitosa,—  FbflSradi« 

filiformis^  —  ChrSningen,  Getddehej.  Anisberg  K. 
Calamopora  alvcolaris,  G.  Eifel,  Gröidngen^  Geschiebe. 

favosa^  G*  Drammond  -  Island.  > 

dubia,  Meyer*  Kaub  am  Rhein  Gr. 

goihlaudica^  G.  Schweden,  Drununond-Islandj  Ge» 
rolstein  (Eifcl)  im  Dolomit. 

basaltica^  G,  Gottland,  Erie-See,  EifeL 

infundibuliformis;  G.  Eifel^  Bensber^. 

poljmorpha,  G»  Eifei,  Bensberg,  Schweden,  Ural, 
Elberfeld,  K.,  Namiir^  K.,  Havs,  GM^  JBmSy  Gr. 
Grund  am  Harz,  Gr. 

qpOBgites,  Dollen dorf  (Eifel),  Bensberg,  Schwe- 
den, Dmmmond -Island,  Ural,  Schwelm  K«,  Sund- 
wig K»9  Dndlcjr  GK.    Sonst  auch  im  ZcHclisicin. 

fibidsa^  9.  Lezingfon  (Keniiiky)  BqIUo  am  Nia- 
gara, Eifd,  Benaberg^  Güsirodr  (Mecliieiibiiig) 
Gesehiebe  Wold  am  Sehwedaa.^ 

(Die  drei  leisten  Spedea  nnd  elnandaai  nabe  rar* 
wandt,  nnd  die  am  Unfigstcn'  in  dieaer  Forma- 
tion vorkommenden  Zoophyten.)- 
,  Tnbipora  tubularia,  Lanu  Theux  bei  Lüttich.  K« 

Speeles  nicht  bestimmt,  Gloucestershirei  Hereford- 
shire,  * 
Anlopora  serpens,  6.  Eifel,  Bensberg,  Bamenohl  bei  Arns- 
berg Gr. 

inliaeformisj  G.  Eifel. 

spicata,  G»  Eifel,  Bensberg« 

con^omerata,  G.  — 

compreeaa,  G*  Hniing^  K« 

aaimentaeea,  O.  Bifel. 


s 
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J^aveaatos  ^oflilandioa,  Lam,  Gottlaitd.  Ciinistiaiiiay  Caishülly 
.  ..      Batavia  (Ncw-York),  Eifel,  Dublin  IL 
Ai^oniuin,  Defr.  Gotiland.  ^ 
Mpiowi^  Fkm.  iSdtiMmnd  K.  '  • 
depressns^  —  —       J-J  . 

BraneUi»  M.  €r.  Nelton. 

ixnmmbkj  Mt^iaq^i  Keniiickjr« 

UÜUMiroÜon  «Matan,  PMr. 

auaginaiam,  fUm^  Sdiotttucl  >K.- 

Masirema  pentagona^  -R^f/*«  Garard,  (KeniniAty^'  - 

Plerod^ctiuni  problematicum^  Goldf,  Abcnthcnr  Qm  Ilundfi- 
rück)  Gr*^  Ems  Gr.,  Braubacib  Gr, ' 

Radiaria« 

r 

Ciflaritae  Species  nicht  bcstimint,  Bensberg.  ^ 
£u^eniacrinites  mespiliformis,  Goldf,  Eifel,  Dadley?  GKm 
^ioerinitcs  (?)  scripios,  IMs.  Gottknd»  -  ' 

punctatus,  — 
Peniaivaiiiites  ilorealis,  Say*  Kentackjr«  ^ 

ovalii«  GMf.  Ratingen  Gr«  ' 

Derbienflis,  Sovo,  Dorbyshife  K« 

ell^tidia,  8m».  Preston  (LaaeaahiM)  K« 
FeniaeriiiHaa  ptisciit, 

FoifltiocrinitM  crassiu,  JfK.  Semnanai  K.^  Yorksbira  K* 

temils^  MiL  Meiidip-HiHv  K.,  Biiaiol  'K« 
Plaifciiiittea  laeiria,  Ma.  Ratingen^  Nateur,  MaDdKp-Hflb^ 
Bristol,  Dablin,  Coik  (sSmmÜiclia  Fimdoria  im 
KaliknUllcateiii).  ^ 
depressQs,  Goldf.  Ratingen  K. 
ventricosus,  Goldf.  Kifel.  •  • 

'  nigosns,  Mü,  Mendip-UUla  K.^  Caldi-Island,  R<^ 
nitzlosau  (Bairenib) 
inberculatus,  MiL  Mendip-Hills  K. 
granulatus,      —  —  — 

striatris,  —    Br5«fol  K. 

penfan^ulnris,  MiL  Mendip-Iiills  K.  Bristol  K. 
Cyatbocrinites  geomeiricus,  Goldf,  Blankenheim  (£ifel) 

tabetcalaina,   Mü,  Düdley?  GK«,  Rbeingegendan 

Gr.,  im  südlichen  Irland, 
pinnatns,  Goldf.  (Actiiiocriniies  moniliformis,  Mü,") 
Em,  Lindlar,  Erna  4^,  RMniaelia.Md  JBifalar 
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Grauwacke  sehr  häufig;  Martedbcrg  (WhIAmML 
Oherweiler  (Schwarz wald)  Gr.,  Süd-Irland. 
CyAthoerinitcs  rugosus,  MiL  EileL  Oeland,  Dakkarlicn,  Grö- 
uiiigen,  G^^hiehe^  Shropshire,  HtMlonWiue  Gk. 
planus,  MU.  Clevedou,  Bristol  K.  ... 
quiuquangul^s,  Mü^.  Bristol  K. 
pentagonus,.  Go/^.  Gr^iMi^n^  Geschjafct 
AeHnoeriiiilM  laevis,  MiL  Ratingm  K.,  Kn^^^Hv  r 
gnll1lUt^s,  Gold/.      H- . lUgißMU^ 
tesseracoutadaciylns  «MfvSdkiredM?  . 
triacontadactjln^^  ML-  £iM,  JHmdip  -  Hüb  K*. 

cfaigvlAiws  Ooldf.  EiM, 
mmektibmp  .  — 

monilifems^  — > 

poljdactylus,  J»fö.  Mcndip-Hills  K.,  Caldi- Island. 
Speeles  nicht  bestimmi  Glouoestershiffe^  Hcxelkud«. 
shire  GK, 

Melocrinites  hicro^lyphicus,  Goldß  Siollherg  bei  Aa^^^  IL 

laevis,  Goldf,  Rcgni(xlo«ail« 

gibhosus,  (roldf.  Eifel, 
Rbodocrimtes  vorus,  MU.  £il'eL  JladWy  (tlL  ütedip-UUls 
K.,  Bristol  K.  • 

gyiliia«^  60/4/:  Eifel. 

qvinqnepartitiia^  Goli^.  Eifeb  , 

erenatiu^       .  — • 
fCI^liveMooniiite«' CKiMa%  . 

tesseiattts,  ffolij^«  (ActinomwUiNi  im.,  GM/,)  EifeJ. 
iocriDites  ros^iu»  Eifeh 
Sphaeroniles  His.  (Edtinos^erites  IVaM.)  Poinum,  Wah- 
feldi.  Oeland,  Kimiekullen  in  Westgothlaiid,  Da- 
lekarlien,  Czarko-Selo  hei  Petersburg. 
Aurantium,  JVahl.  Mössebui^  C^^esigothland.) 
granatum,  IVaifU.  Furudal  (i>alekaiiieD)y  Boedahaiiui 
(Oeland). 

WnUeAbergii)  JSsmark*  QtrisiiaiiMiiai&i^  • 
Annnlata. 

Scrpula  epiilioiiia,  Goldf.  Bettsberg. 

ammoui»^    —    .   Gerolstein  (Eifeljk 
fWKMo4ff«,c  Ci^o^  WM,  BoMlNKrg.  . 


* . 
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{Ifyyii^  Liihuus,  Schlot,  Klin<ebcrg  (Gtoithmiy        -  .ii^f 
,  compressa,  Sow^  SchoiÜmd  K»*  

Mollu  sc  a. 

Pentamerus  Aylcsfor^  How.  Eifel,  Colebrooke  Dale  K. 

Kmghiii,  89m.  BovmUm,  €roft  Aite^  Braun- 
*  Mft  C^*    •  '  ■  • ' 

laovk,  Som.  Skropslufe  K. 
l«<|ftiacM  (Dabo.  Frodbieto^  Spio.)  Ia%'«.  JMb*)  Ctosirow. 
(Meldeiilinr^  GeacMebe/wdU  ani  Sahweden* 
eu^lypha,  ÖaliB.  läfel,  Ooillaiid«.  .  * 
rugosa,  '    —  CalslBill4iMraliiaiii8*  Goiilaiiil, 

Oclaud,  Schonen^  DalekarlieB'  (Iniclii  Lept«  rag. 
ScMoLj  die  sich  im  Zechstcin  firidet?) 
depressa,  Dalm.  (Strophoracna  marsupiia,  Defr.} 
Eifel,  GoiÜand,  im  südl.  Irland,  Pokroi  (Lii- 
Üiwieii)  Diidley  GK.,  Fljmouik  GK.»  Lüitich 

eonvoluia,  Goldfm  £ifel» 
fdrcata,       —  — 

capUIatat     ~  ~ 
striata,       —    Coblcnz  Gr. 

peetinaia,  €hildf*  Bilei,  Cobkn«  Gi.>  Kaiaeraleiiiiel 

im  Siegensch oTi  Gr« 
minnia,  Mdf.  Etfeh 
laenS)      —   VW  IL 

FlamniDgii,  80m  (ident  wii  L.  loagiapiiia  8om»f) 

Ruiherglen,  Liafiihgowshire  *  K« 
transrevsalis,  Dohm.    Gettiand^  CMaad,  «Sdhonen, 

Dalekarlien,  Ost-  und  Wast-GöiUaad. 

Scotica,  Sow,  Insel  Man  6K.>  in  alidk  Irland^ 

Schottland  K.  Vis^  und  Lüttich  K. 
apinosa,  Sow,  Ratingen  K.^  Schottland  K. 
spinulosa,  Üouy  Ratingen        Vis^  K.,  Liuliihgoni^ 

shire  K. 

imbriata,  Sow.  im  südh  Irland,  Ralingen  K«,  Vis^ 
K. 

plieatiHs,  Sow.  Derbyshire  K.,  Lüitich  K. 
anitquata,  Sow.  Ratingen,  Vis«,  Derbyshire,  €logh- 
lan^  Dublin  (aftmmtlidi  aua  Kohl^nkalkatein) 


'* '  *)  Recueil  4b  phnches  de  piiHfUmlSim»' ftmatfiialUH  H«  Fl» 
DarstaUung  der  Oigaaisalion  diätes  Genius 
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ÄTii^lenea  K. 

conciDDa,  Sow^  im  südl.  Irland,  Ratmgeu  K»j  Yhi^ 
K»9  Derbyshire  K.,  Yorkshirc 
,'.      giganiea,  ^oio*  Derby shire  K*j^  YütktHnre  K* 
f         licmiflpliacrica,  Sovh  Ralingea   K.,  Vüi6  K.,  Läi- 
tich  K«^  CAermarthcn  K.,  Oatsidll-Moiiiiittiiis, 
Lexingion,  Albany,  Pokroi  (laiÜMMi)» 
InuiMkoM,  Som.  (JU  poMMte  Aow.)  B«tiiigen 

Vhthf.  K9  KandaL 
htisnina,  80m.'  lUtingen  K./  TM  K.,  lydmuwr 

krikaia,  &np.  lUfiiig«!         VU«  K.,  LIiitieli  K., 
Nortiianiberland  K.^  Derbjsbire  K',  Arran  K*, 

im  südl.  Irland, 
cbirrngata,  Goldf,  Raiiugcn  K*)  Yis6  K« 
'      •  '  ,  JUariini,  Sow.        —     —    —    — ,  Derbjshire 

K.,  Vorkf^hire  K.,  im  südlichen  Irland, 
punctata,  Sow.  Kätingen  K.,  Vise  K,,  Lüiiich  K., 

I>orbyshire  K.,  Ruthcrglen  K.,  Blackrock  (Cork}» 
salcata,  Sow,  Yis6  K«^  Lüiiich  kL*f  Derbjrsbire  K.^ 

Cafskill- Mountain«« 
•ehinata,  Daim.  (L.  acoleaia         iab«  68^  Fig.  4.) 

Goiiland. 

eosiaia^  Sow»  Tisi  K.,  Glasgow  K« 

«cabricala,  Sow.  Eifd,  Tis«       Lftitidi  KL.,  0erb/- 

sbire  K.  (ideni  ml*  Ii«  Msiikftte  8dM.  die  in 

Zeebaiein  Toikommi?)  * 
conoide«,  Ool^.  Yiai  K. 
ems%  Fhm*  Derbjsbife  K. 

transrenalisy  fFcüU.  Goiiland«  Otmmidlbcrg,  Dib- 

karlien. 

anomala,  Sow.  Plymouib  GK.,  Presion,  Irland. 
Oribis  (Dalm,  Prodttcta,  8pirifer  8^.,  Siropbomena  Raf.) 

Pecten,  Dalm,  Eifel,  Borensbnlt,  Ost-und  West- 

Gothland,  Catsldll-Mouniaius,  Wi{>perfiirih  Gr. 

(itleiit  mit  Terebraiula  Umbracnlnm  Schlot^ 
airiatrlla,  Dölau  Goiiland,  Pokroi  (Liitbauen),  Ra- 

tiii'^en  K., 
Sonata,  Dalm.  Borensbuli. 

callactes,  IMm.  HusbyQoel,  Ulanda,  Weai-GoÜi- 

land. 

caUigramma,  XMm.  Slcaip&aeB,  0^i4iiiMmä,  TrcBp 
ion-falhu  •  - 
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lon-falls.  , 
basaiis^  I>a/m.  Goitiaiid. 
elegaiiti]#ay  jDoIm.  Goitiand. 
.    dwiWBy       —    Boeda,  OelanJ. 
. ,  '      nöremradiaia,  Dalm^  Q^iiwu^  ARlektflkn* .  - 
lüdiata,  QMf*  Eifel.  ... 
c^siaisy    ^  KentiMBliy« 
ni§o«a  (Simphonieiia  jRo/*.)  HatoM  Sptw 
granaloM^  Ool^.  Caislril^nMiidiiii^ 

nodosa,  Eifol« 
Delilii^gris  (fialm,  Spirifer  Sotü.)  expomcia^  l^^ciAt  (Cjriia 

cxp.  Dalm^)  GoMland 
trapezoidalis  (C^rtia  trap,  Daim.)  Gottlaud^ 

/  .  Pfaffrath,  EifeL 

.  elevaia^  Dalm»  (D*  cospidata,  Sow,)  Ratiiigen  K*y 
Bristol  K.^  Derbfshire  Blaakenheim  (Effel) 
(^ütOandy  8üd-lrltfid,  Fb'WOtttli  GK.,  Coblcu 
Gr. 

,'    •  cyrtaena,  Dalm,  Goitland,  Eifel,  Bensberg. 

crispa,  Dahn.  (D.  octoplicata,  3<Mp,)  QoiÜandy  Bi« 

fei,  Plymouth  GK.,  Derbj. 
•subsulcata^  jD«i|m.  Oeland« 

?  cardi<Nspenniformis,  litfc  G^tilaiidy  0«dicj  GK» 

f  psittadiM^  WM  Dakkaitteiu 

?  jugaia,  .  .  — 

]a«fikMiia»  OcUf,  (TerebniaU  kerii^  Ltmu  T«r« 
osteoUia,  SdUol»  «aeh  woU  D*  pingois,  Sow. 
▼on  Lttüicb  K.,  Dublin       Süd.Irtand  OK.  gc- 

.  ,  .         bört  hierher)  Bciisborg,  Eifel,  Coblenz  Gr. 

microptera,  Goldf,  (Ter.  iiitcnncdia,  Schlot,)  Eifel, 
Gloucesiershirc  GK..  Herefordshire  GK.,  Allcg- 
bany,  Siebengebirgc  (rr.,  Tiindlar  Gr.,  Siegen  Cr. 

compressa,  Goldf^  (1>,  triangutois  <Sqio.}  Bensberg^ 
Dcrbyshire  K. 

beteroclyta,  Goläf.  (CalceoU  beierodyta  DefrJ) 
Blankenheim  (Eifel). 

macropicra,  Goldf.  (Ter.  speciosa,  Schlot,  und  Ter. 
paradoxa,  Schlot.)  Eifel,  CatsJdll-Moüniains,  die 
übrigen  Fundorte  als  Coblens,  Ems,  Lahnaieiiij 
^  LindlaPjf  Kaiamteunel  in  der  Gjpanwacke*.      .  . 
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cb|4ipll»ay  GMf.  £»M  im  Kalkstdii       1»  ib^ 
GtrmaW;  Lindlar  Gr. 
padijropimt,  (7oli{f«  HndUMiiifl^ty  (Bl«w^y<irlcs.>  Gr. 

ninlna,  8««n  BlrinkenlMbii  (Eifel),  IMbjiiliiie  K* 
camMwa,  - Ailij^.  (Tev.  uperiimte,'  fiMM«,  Ter. 

canalifera,  Sow»)  Beimberg. 
bifiulcaia,  Goldf,  \M?  K.j  Luttich  K.,  I>ubUa  K., 

Norwegen.  ' 
canaliciilata;  Goldf.  Bonsberg. 

aiienaata,  Sow*  Kitel^  LiUilch  K.,  Dublin  K.,  Co- 
blenz  Gr.  '  • 

poljmorpha^  GMf,  Ratingen  K. 

4iigonalii9  ficvo«  (Leptaona  seu  Prod.  trig.  BmA.^ 
Ratingen  K«,  Vi«^  Jk.f  Derb/shive  K.,  Rutheiw 
glen  K. 

airiai«,  Scw.  Ratingen  K.^  Lüttich  K«^  Namnr  IL, 
Deili9«ldM  K.)  Md-Mmd.  OK«  (mwdiieden  ron 

syme^ca,  aoli^.  England«  •  ' 

oblata,  Sown  (Ter.  laevigata,  Schloi.)  Yisö  K.,  Lüi- 
tich  K.,  Dublin  K.,  Norwegen? 

obtusa,  Saw*  (D.  glabra  Sow,  oder  die  vorherge- 
hende Speeles?,  Rafingen  K.,  Lüttieh  K.,  Der- 
bysKire  K.,  Süd-Irland  GK.,  Plymooih  GK«) 
Ralingen  K.,  A  ise  K.,  York«hire  K. 

curvata.  6o^*  (Ter*  curv.  Schlot»)  Gerolstein  (£i- 
fei). 

bipHcaia,  Go^.  Ratingen, -K.       .  ^infJ 

iiieeari«^     —  —  '  —        •♦  ■■  -'^ 

waMgtm^'  Bfm*  Derbyiliiierv-. 

Mtundttta,  Sow.  limerik      tkuik  GfH^ 

Buehel  (Deren)  GK.  ^  ^  -  -^  ocan; 

lifcieaia,  iget»*  DnAey' OK.  n^-^'rA-s^MH%' 
distans,  —    Dublin  K.  Flymevth  GK.'  ^^^  >  ^ 

striatula,  (Moldf.  (Ter.  striat.  Schloi,  und  Tor.  cx- 
cisa,  Schlot,)  Hensbcrg,  BiaukeiiiieiiQ?^  f  ihrilltijfar 
nia.  Trenton-iaUs,  Ratingen  K.  ('  '  •^"'^'^^  ' 


Nach  DeihayeM  Ansicht  würde  daseanse  Genus  Spirifer 
<^der  Delthyris  in  nnterdrilckeM  und  die  Speeiea  unter  Prodneta 
ned  Terebratula  sa  vertheilea  sein,  es  scheint  doch  aber  gerecht- 
>fortigl  dw  Daimanache  Ctenne  Delthyris  bdauibehalten. 
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Dalligflw  ve^tita,  ^Mf^  (Ter.  \e»t^  Schlot,  Ter.  r«giip|i|sii% 
Sow.)  Ratiiigen  K.,  Vis6  K.,  Derby«Aire  K. 
concentrica,  ^Mf*  Ilaüiigeii  K.    '  «  .  .  xVlü 

imbricata*  Goldf,  (Ter.  imbr.  Sow^  Raiingen  K. 
Lüttich  k.,  Derbyshire  K.^  ¥^fl«idr«  Blymooth. 

^    €9nonita>  Fkm.  Weiri-lKiWBai  K.^i!^ 
•    >r«i<l«iikia)  Säur.' Pfymoiilli  GKy'HMttt'* 

Oypl^^)  gryphoittt«,  «Mf/.  (Xkil&im  iptffk.  pefr.j  Ter* 

gryphus  Schlot.)  Pfaftratb.-     •      -  :  i 
la.eris,  Goldf.  Prafliaih.  '  •    i««.»**  *.f«»«r» 
concbidium,  Dalm.  Gotiiand^  Pokrot- (Litibaucn). 
8i]ygocepbalu8  Burtiiii,  J>^fr.  (Tet«  ro»tt^  Ji^oA/ol*)  Bens- 
•      '     ber^,  Eifel,  'Nüd-li'laikt*  •    >  -  ^ 

striatus,  Goläf,  Eifel. 
Atiypa**)  reticularis,  fVahL  (Ter,  prisca  und 'Ter.  expla- 
Data  Schhl.  T^.  affinis,  <$ow.)  Bifel  Kalkst,  und 
Grauw.  Bensberg,  West  -  Gotbl and  Gr.,  Lindlar 
Gr.,  Dudler  OK.,  Plymbutli  GK.,  Irland 
Gk.,  Derbyshire  K.,  Ltitiich  K. 
ftspera,  SdUöf.  Bifel,  Bvnaberg^  OotOimd^  ChiiBiia- 


eanalicolaia,  IMm«*  Oeland^  Pf^krai  (LiiÜMven). 
galeata,  Hfel,  GoMMid. 

nneetta,  Balm.  «Oat^etUand. 

crassirostris,  Dahn.  West-Goililan«^  Gr. 
lenlitularis,  '    —     Ocland^    West-Goibland  Gr., 

And  ramm.  ' 
cassidea,  Daltn^  Gottlaad)  Raiiiigon  K> 
dorsata,  His.  Ocland. 
Prunuui,  Dahn,  Gattlaud. 
tumida,      —  ^  *  ». 

?  iumidula,  His, 

micula^  Dahn.  Schonen.       -  •  •  ' 

nitida,  GM/.  JLake^mooe.  .         -  : 


Es  kann  noch  in  Fra^e  gestellt  werAen,  ob  diesem  Ton  Dal- 
man  abs:^ sonderte  Genus  nicht  mit  fem  Torhei;g^heBdeA  ausge« 
dehnten  der  Delthyris  zusammenföllt. 

**)  Diefs  TOB  Dtflna»  angwCUirle  Gaoua  dävAa  w»lil  dem  der 
Terebratula  »mirechnen  sein,  inzwischen  ist  die  DnCenchei- 

dung"  in  so  fern  nützlich,  als  doch  die  hierher  gehörigen  Speciea 
eine  eigene  Familie  in  jenem  weitlaufif^^en  Genus  bilden  dürften. 
Der  Name  >^ird^edoch  zu  tertanschen  sein,  da  er  kaum  auf  eia 
wirklich  vorhandenes  Kriterium  beruhet 
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.Atrypa  lincata,   Sow.  Ruimgeu  K.,  LüüicU  K.^  Derb/shire 

Terebratula  concentrica,  Broniu  Eifcl.^ 
A         heterotypa,  "T-   ;  — 

dloo/n  triloba,   Goldf,      '     **  — 

plicatella,  Dahn.  (Ter.  lacunosa  Schlot»  auch  Pug- 
iius  Soir.  ?)  Boreushult,    lliisbyfjocl,  Ost^Goihl, 
Raüiipii  K.,  Piymouth  Gk.,  Süd-Irlaiid  Gk. 
rciiifonnis,  Ä'ou;.  Raiingcn  K.,  Dublin  K.  Cork. 
.fiT      lateralis,  Sow.  Blankenheim    (Eifcl),   Ralingen  K. 
Dublin  K.,  Cork, 
crumena,  Sow,  Eifcl,  IIuron-8ee,  Derbyshire  K., 
.(f?^»r#:«'  Süd-Irland  G.,  Lindlar  Gr.?  .ti 
•**fi*»U     canaliciilata,  Goldf,  Eii'el.  .i.rrr 

lacunosa^   Wahl,^  (Ter.  Wilsoni,  Sotü.)  Eifel,  Pors- 
grund (Norwegen),  Ohis,  Moreford  K.,  Lüiüch 

hnki  .U  quinquclatera,  Goldf.  EifeL  . 
'ij;(binM  dichotonia,         —  — 

!»achl  -  pognus,  Soiü.  Eifel,  Derbyshire  K.,  Plyinouth  GK., 

»Süd-Irland  GK.  .4  .  . 

.';Ijpn  <  pentagona,  Goldf*  Eifel. 

Wahlenbergii,  Goldf,  Eifel.  .jj.  . 

.(^,  Maniiae,  Sow,  Irland  K.,  Ems  Gr. 

acuminata,  Sow*  (Ter.  distorta,  i^ffr-)  Ralingen  K., 
Yorkshire  K.,  Derbysbirc    K.,    Rutberglen  K., 
Rutherglcn  K.,    Cliiheroe  (LancasliireJ   K.,  Iiv 
•>   I,       land  K.,  Eifel  Gr.       —     •  , 

diodonla,  Dahiu  Eifel,  Goliland,  Ralingen  K. 
subglobosa^  Goldf,  Eifel  Gr.  J>»  •>^;'> 

bifida,  —       —     .  .  ,^»1 

clavala,  —        —  •  •  1  t' 

Dalmanni^       —    Ralingen  K. 
Amygdala,      —    Eifel,  Vis6  K.,  Lindlar  Gr. 
complicata^     —    Iserlohn  K. 
indentata,  Sow.  Vise  K. 
cnneata,  Dtäm,  Gottland. 
'  •  •    •  bidental a,  His.      —       D juprikon.  '  >' ,  - 

•  marginalis,  Daltn.  —  Klinteberg. 
didyma,         —  — 

cordiformis,  Sow.  Irland  K.^  Süd-Irland  Gk. 
porrecta,  Sow.  Newton  Bnshel  (Devon)  — 
platyloba,  Sow»  Cliiheroe  (Lancashire)  Plymouth 
GK. 

hastala,  Sow*  Bristol  K.^  Dublin  KT;  Limerick  K. 

Te- 


» 
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Terebraiuia  Sacculus,  Sow.  Bevbjshire  K.  BiUilMy^^^^.K« 
Fimbria,    —    Gloucestersliirc  ^ 
Hennabiana,  Sow,  Plymonfh  Gk. 
giganfoa,  Sow.  (5^  Xkoll  lau^  PJjjciiiouib  Gk» 
rotundata,  ~  *      —  > 

Lacbryma,  —  —  Gr* 

Calceola  sandalina,  Lanu  Eifel« 

Craula  piisca^  Horn.  Ratfngcn  Or. 

Orbicula  concentrica;  v.  Jßuck  *)  Hartenberg  (W aldeck) 

Apt^dius  (JÜ9«r)  anüqrnu,  Cifo(^  Geistlicber  S«rg  (Her- 
bem) Or. 

Giyphaea  Speele«  nicbt  besiiiiiiiit  Keewiefcj.  IQrby  Lon»» 
dfüe  Gr. 

Pccien  granosus,  Sow,  Quccua-Counijr  (Iilaiid) 
plicatus,    —  —  ^  — 

grandaevus,  Goldf.  GelstHcbav  Ber^  (lierbom) 
Occani,         —    Harz  Gr» 
IVephini,        —  Eifel, 

?  primigeniuay  üleyer»  Wissenbaebi  (Uerbom)^  Gr* 
?  Älünsieri,       _  — i. 
Speeles  nicht  besiimmiy  Kcswick  Gr.j^  Pljiiioatb 

Gkv  Süd^lriand  .Gk.,  Pokr^i  (liUtbauon^ 
Inoeenoniui  reiustus,  So%^  Ratingen  K.^  Elbersreuih 

Meflen  N.  O«  von  Croimh  m  Ftdiielgebirfe) 

Gk 

Ayieuk  ohsbleia^  Goldf.  Abcntbener  (HtuiAirQel;^  Gr« 
lepida,  Gcistlieher  Berg  (Herbom)  — 

Pierinea**)  ventiieo«a.  Goidf^  Kcmmenaa  O^ms)  Gr.  Altenahr 

Gr. 

costata,  Güldf.  Eins  Gr.,  Sieljeugebirgo  Gr. 

lineafa,    —    Keoimeuau  (Ems)  Gr. 

lamellosa, —  Siegen  Gr.    Uorz  ««^ 

rcticiilata,— -  Iserlohn  Gr. 

radiata,    —    Eifel,  Iserlohn  Gr. 

imriFiaia,       (Plagiostoma  ru&iicum  ei  PLcardiforme 

Hoen.)  P&ffendorf  (Cobieos)  Gr.  Oneida  cotmfy^ 

Lewistown. 
plana,   6ol4ff«  Kemmenau  (Erna)  Gr» 
irigona,  —         ~  —  — 

•)  L.  V.  Buehf  Peher  AmumÜMh  ^au  d»k  Tefbaad.  der  KMgt 
Aead.  der  Wum,  pag.  4a 

Diefs  neue  von  Gold/uß  eio^dführte  Gentts  uoterscheidel 
«leb  dnrcb  SchlcUmhiie  ron  dem  TorhergehendiBh. 
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PosidonSA  Beeheri^  Brontu  Geistlicher  Berg  (tterttom)  Gr.^ 
Ründeroth  Gr«^  Frankenlic^g  Gr« 

loDg^tudlnaUs^  Brom».  O^ar.  praec.)  Edderbiin§||um- 
sen  (Fninkenbetg)  ör« 
Area  eaBcdlaia,  Soio,  DerbysUro  K« 

pnsca,  Goldfß  Kloster  Bruck  (Solingen)  Gr. 
Nucula  Palmae,  Sow,  Dcrbyshirc  K. 

aniiqua^  GohlJ,  Harz  Gr.,  Ems  Gr* 

subnoides,—        —  — 

fomicaia^  —    Olpe  — 

securiformis,  Goldf.  £m«  Gr, 
pinguis,      ^    —  _ 

Trigonia  sulcata^         ^   Lindlar  Gr. 

concentrica^     —  — 
Modiola  Goldfässii,  TfoLm.  Rafmgen  K.^  Arnsberg  K.^  £Uei. 
aniiqua,  Goldf.  Ems  Gr. 
'    gotblandica,  Eis.  Gottland. 

Spedes  mcbi  bestimmt  Güstrow  (Mecldenb.)  Ge- 
schiebe. 

Mytüns  miDimus,  JEIoeii.  Raiingen  K. 

vetnstns,  QoU^.  Dilleuburg  Gr.,  York  ("Ober -Ca- 
nada) 

Crassatella  obsoleta,  Goldf,  Wipperfürth  Gr. 

Isocardia  lincaia,        —    Vis 6  K. 

Humboldtii,  Uoeiu  Diileiibnrg  — 
oblonga,  Flem.  Blacl*Tork  (Cork)  Gk. 

Cardiam  hibernicum^  Sow.  Katingen  K.^  Ifamur  K.,  Queens» 
Coun tjr  K.,  Limerick  K. 

clongatam,  Soyo.  Ratingen  K.,  Derbjsliire  K. 

alaeforme,  (Bneard,  histericus  SchM.)  Eifel, 
Arnsberg  K.^  Qneens>counfy  K.,  Searlet  (Insel 
Man)  Gk.,  Pljmouth  6k.,  Newton  Bushel  ^e- 
Ton)  Ok.,  Lerbach  (am  Harz)  Gr. 

gradle,  QMf.  (Cardita  Gr.  Jlfön.)  Elbersrentfa  Gk. 

tripartitnm,  GMf.  (Oardita  trip.  Mün.)  —  — 
,    eosteUatmn,  ilficn.  Elbersreutli  Gk.  Prag. 

lineatnm,       —  _       _     ^  - 

striatum,  —         _  .  

plicaium,       —  —  —   

fasciculatum,  Goldf.  Kemmenau  (Ems)  Gr« 
marginatum,    —  —  _  _ 

incerfiim,       ~       Rheingegend?  — 
caHnatum,      —       Ralingen  K. 
carpomorphum,  Dabtu  Schweden. 
Venencardram  retrostriatnm^  ti.  Buiek.  Martenberg  (Waldeck). 
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Veiiericardium  Spocies  nicht  besiimmi,  Güstrow  G^^biebe 
aus  Schweden, 

Lacina  Froacia^  Goldf.  (Venus   orbicnkta  Schlot.)  Eifel, 
Bensbei*^»  * 

Imeata,  Gold/.  £ifel,  Raiingen 

rugosa^  — ^  — 

ciucta^     —  — 
Tellhia  obliqua,  Kemmenau  (Ems)  Gr* 

Cjrprina  "minuiS)   —   Bifcl*  ' 
Corbula  sonaria^  —     <—  Gr. 
Cjrihere  O^md,  ilfi^  Regmtalosau. 

suborbieolaiay  Jlföii.  RcgBiidosatt. 

inflata,  —  .  — 

Hisingeri,        —  — 

elon^ata,  —  — 

bilobata,  — *  — 

subcylindriea,   —  —  ^ 

intermedia,       —  — 
Sanguinolaria  gibbosa,  Sow.  Queeiis-Couni3r  K.,  Altenahr  Gr« 

undulata,  —       Siebengebirge  Gr. 

concciitrica^  Goldf*  £ifeL 

lamellosa^      —  — 

dorsata,         ~      —   Altenahr  — 

imncaiay       —  ~ 

pbascolina,      —  — 

solenoides,  Ooldf.  Siebengebirge  Gr«^  Alienahr  Gr« 
Pholadomya  radiata^  —  EifeL* 
Solen  pelagicusy       ~  ^  •^'  Ralingen  K« 

TetusiuSy      —  — 
Megalodon  cuconaium,  (BucaSfii«^  abbreiiaius  Sehloi.^Sow» 
Newton  Boshcl  Deren  Gk.^  Lüttich  K.,  PfaiT- 
rath. 

PatcUa  Neptnni,  Gold/.  Eiiel,  Olpe  Gr. 
primigena^ —  Pfaffrath. 
?  conica,    Wahl,  Kiniiekulleh» 
?  pennicostis,  Wahl,  Ulaiida  (Westgothland). 
?  concenirica^    —    Mösseberg  — 
kleine  Species^  nicht  bestimmt^  Güstrow  Geschiebe 

wohl  aus  Sdiweden;  Keswick  Gr.$  Kirkbjr  Lons- 

dale. 

vetusta,  Som*  Raiingen  K.^  Ptymonih  Gk.^  Süd- 
Irland  6k. 
fnbifer,  Sw. 
prisca^     GMf.  EifeL 
eompressa. 

L  1  2 
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?  Sigareius  pugosos,  GMf.  l^ftL 

AmpuUaria  nobilis,  Sow,  Queens  -  Couni/  K*»  Raiingen  K*> 

HudsoBs-ciiy. 
kelieoides,  Sow,  Queens  -  Couniy  K.,  VUe  K. 
Nerita  subcosiaia,  GM/.  (Boccmvin  sabc.  SchiaL)  Pfafikaib^ 

Ems  Gr. 

apiraia,  Sow.  Bxis4ol  K.|  Derbyahire  K..>  Ratingen 

K.,  Vis^  K. 

lineaia^  Goldf,  Raiingen  K. 

striata,  Flem.  Gorry  (Aran)  K. 
DelpUmila  aeqnilatera,  WM.  Gottknd^  Wesi-G^iUMKL  ' 

obTallata^  WM.  Uakkadkii^  OdbidL 

cornu  arietis,  WM.  Gotfland* 

alata,  Wahl  Gottland. 

catennlata,  WahL  GotHand, 

ftinaia^  Sow.  — 

Subsulcata^  His.  — 

tubcrculata,  Flem,  West  Loihian  K.  ^ 
fiaonqpbalus  angulosus,  Sow.  Benilmall  Ed^e  K. 

discors^  Sow.  Colebrook  Dalc  K.  Kätingen  K. 
^-       nodosus^   —  Eifely  Densberg  Ralingen  K*  o.  Gr^ 
.^erbyshire  K. 

pentan^Iatus^  Sow,  Raiii^gea  K.^  YM  VLf  Namur 
K«,  Dablin  K.,  Dnd\ey  GL. 

tilgosiiSy  Soip.  Colebrook  Dale 

fimalaa,  ~   I^iidlejr  Gk. 

discns^  Colebrook  Dalo  K* 

catilliia,         8U-Irkmd^  Erie-Sae^  IMhj  Gk^ 
Kätingen  K*  ^ 

i^inosus^  Goldf.  Bensberg. 

aequalis  (PlJliprbis  acqualis  Souj,)  Kendal  K. 

laevis,  Goldf,  Raiingen  K.  Bensberg. 

quadricarinatus^  Goldf.  England  K. 

radiaius  y    Goldf.  EifeL 

siriains, 

^iiculaius, 

depresausy    _       —  - 

DIonjtü,  (Cirms  roiundaius,  Sow.  Helix 

priscus,  H.   irachillnus,   II.  ellipticna,  SMui.J 
Yorksbire  K.,  Ratingen  K.,  Yis6 

delpbrndoidM^  Goldf.  (Helix  dd^bw  MW.) 
herg,  Eifdy  DiUenlnirg  (EIsenaleiDlager). 

irigonalis^  O.  Bonsberg,  Eifel. 

fimbriatoa^  —  England  K. 

marginaius^ «—       —  — 

cariuaius,    —  Bensberg^  Eifel.  . 
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Eaomplialtts  angulatus,  WM  iimUha4.  ' . .  'V 

e^tntufpam,  WM.     ^      »alchyliwi^  miaacbj. 
?  eoMm,  Air.  — 
Troclms  ctD^uUiiiui^ .  G«  ^iingeii 

catenulains^  —       —  .  — 

carinatns^   —  5(4!Hmn»  W.  Äwii.)  ' ' 

acniiiis^       —  <  —     ac.    ~ )  Derbjr4iliureK«>¥is4 

K.,  Plymouth  Gk^SM-IrluMd, 
exaltatu«^  Eifel, 
aluiaceus^  —  Vis6,  K. 
iaeniahis^  *—  Ratin^a  IT»  . 
eüiptidis,  fR«.  Daklcaflien. 
Tmbo  Tiara^  tSbw.  Presto  (Lancasliire)^  K.,  Piymouih  Gk. 
bicarinatas,  WnkL  Wikt^:f,  DaiOftßBlm^  iUrmMi, 

Oai-Gothland,. 
annatas^  On  Eifet 
nqdoBUs^  —  — 

siAiaa,  —  (Helix  siriatas  fUfingen  K., 

Tis6      ]l«%jf«iiiie  X^,  Erna  Gtw 
carinatua,       (Hay^  car.  Sm.)  Ratingen  K.,  Via^ 

K.,  Setilc  (Yorkshirc)  K.  • 
drrifortnis,  G.  (Helix  cir.  Sow.)  Dcrbysliwe  K,  (jM^ 

schieden  von  Turbp        Son^  Fljmottth  Gk.?) 
Ilneains,       Tis6  K. 
caelaiuS|  —  Eifel. 
porcatus, —  Bensberg. 

•ButingaK  Ki 


cingulatns^      —  — - 
Hok^  X^ota*  Helicina  JCom.)  badicinaeformis,  €.  (Helix  hei. 

MM,>Plaffrath,  Eifel,  Jkc4Afaii<GaliiiidMger)  K. 
kei^te^  G.  lUtoieeD 
«Iliptica,  »  — 
TuniieUa  dngulaia.  Alt.  Go|iilA4« 

UKnenta  G.  (Sfmx  tuvMmltas,  SdUbl.  TnrlKi  da- 

plicains,  ^c^.  ?)  Benrf^efg,  P&ffiraih>  j^el, 
COTonaia^  <?.  Pfaffrath. 

abbreviata,  5ow.  Newton  Bushel  (Defvan)  Gk. 
«pinosa^  G.  ('Buccinuni  sp.  S<m,)  Pljpifioath  Gk., 

Newton  Bush^l  Gk.,  Ben^b. 
spinata^  G*  Ratingeu  K. 

apgulata,  Sow.  (Turbo  angiilatiia  iSciMol«/)liaiiogcn  K. 
cosiata^  6.  Ratingen  K*  ; 

cancdlaia.  &  Igcrieto  (ftulmribyr)  Jtf 
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Toxtttdb  «Bgiiitalay  ff,  tUHmgem  K. 

simia,      >  EifeL  '  < 

,  .  eonoideai       Raiingen  K.  x 

icnuisy       •«  ^ 
acuminaia,  —      —      —  ' 
prisca,      —      —      —  ^bersrentli. 
obsoleta^    —  Eifel, 
MuTPx?  Harpiila  Sow»  Pljmouth  Gk.,  Newton  ljushel  Gk. 
B9«;aiia8i  acutum^  Sow,  Queens-Couatj  K,,  JPljrmpuih  Gk^ 
BensUergy.  F£itfrath. 
imbricalum,  Sow,  Pljmoaäi  Crk.^  Newton  Biuhel 

Gk.,  Bensberg, 
brare,  Sow.  Newton  Bushel  6k. 
areoaimn^  SeUoi.  (an  Naiiea?)BensWg^  Iiiisilieide» 
lenlini  Hennaliiana,  8ouf.  Pljmouth  Gk*«  Piesion« 
BhagianeMe  (Lam,?)  anricnlaris^  &•  Ratingeii  K« 
striata,  6.  Ratingen  K» 
▼entricosa,  Gr.  EÜeL 
Luecinoides^— • 
/*  fusiformis^  —  — 

constricta,  —    (Melauia  eons.  JSiot^.^  Tarritella  coiis. 
'  »  •  Flem.)  Derbrsiürc  K.  ,  Kätingen  K.» 

neriioidea^  (?.  Ratiii;j;rn  K. 
Belieroplion  (MmdßJ  imbricaius,  G.  Halingen  JK.^  Vis«  K. 
i'      •  aulcatusy       Ratliigen  K. 

nndulatna^  6.  Blankcnbeiiqi^  Chimay  IT.^  Schwelm  K. 
apcrius,  <^ato.  Eifel,  Plattobnrg  (New  York)  Biiatol 

K.^  Kendal  K. 
.comn  atietia^  'So»*  CatddllriQOiuitaina^  Kendal  K., 
Linlifligowfiliire 
-  eoatatns^  Som*  Ratingen  K«,  YM  K»,  Deibjrabise 
K.,  Plymonth  Gk.^  Pokroi  (Littbanen). 
icjuiifascia;  Soiv.  Vis6  K.,  Ratin^cn  K.,  Derby sbirc 
K.,  Kendal  K. ,  1  orkshire  K.^  Acwton  Bushel 
Gk.,  Süd -Irland  Gk. 
"      '  •» '  Iliulcns;  6ow,  Ratingen  K.,  Derbysbire  K. 

ob  ident  striatua,  G,  Blankenbeim,  Bensberg. 
Uüpschiiy  I>e/r«  (B.  cariiiatu«?.  Fiichfr}  Pfaffrath^ 
Chimar  K. 
i.'*t  Micasieii%  JBtcAm  Koakan*  / 
cicatrisatns^. 

iheüooades^      —  — 
'I  •    .  Bodnlosna,  0„  Bensberg^  Harz.  Gr. 
IJiii^  Fhm*  Rnflief glen  K* 
ovatus^  5ow«  Süd-Iriand  6k. 
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Bdtterophon  vasulites,  M(ndf.  Nainiir  K.  „ 
Conularia  quadrisulcata,  Sow.  Bristol  K.,  Westmoreland  K., 

Rutherglen  K.,  Gloucestcrshire  Gk.,  Borenshult, 

Montmorcncy- falls  (Canada). 

*  teres,  Sw.  Schottland  H.,  Eifcl,  Lockpori  CN.Ame. 

Tica)»    '  ' 

*  pyramidaia,  Eom.  Xbj  Bö  Cacn  (Calvados)  Gk.? 
Orthoccra*)  drcnlari«,  Ano.  Gloncesteialufe  Gk.,  Uepafofd- 

shire  Gk.,  Plymoutii  Gk. 

Breynii,  Sqw.  Ashford.K.     ,    .  ^  .  . 

striata;  Sou;.  Süd -Irland  Gk.,  Mabnoe^  Gliiutiaiiia, 

Treiiton- falls  (New  York.)  *  ,  . 

undulata,  Sow.  Süd -Irland  Gk.,  Czarko  Szelo  (St. 

Petersburg),  Scalebar  (Yorks.)  K.,  Vise  K. 
aunnlaia.  Sow.  Gloucestcrshire  Gk.,  Gcrolstcm  (Ei- 

fei),  Gottland,  Kings  county  K.,  ColebrookdalcK. 
eordifornHis,  Sow.  Oloscbum  K. 

ingantea^         Elbersrcuth  Gk. ,  Regnitzlosan ,  Ge- ' 

rolstein  (Bifel),  Closelluni  K. 
paradoxica,  Sow.  Iiitod  K.  ^ 
fusiformis,    —    I-« wbiw  jQtieens.^^^ 

*  cincta,  Presto»  (Lancai.)  K.    ^  ^ 
acuaria,  Mün.  Elbaiarettft^Gk.       *  ^ 
regulari»,  Schlot,  '  —   .     —    Oeltod.*  *; , 
striato- punctata,  Mün.  Elbersreutb  Gk^.,;^  r 
cingulata,  Müih  Elbersreutb  Gk.  '  ' 

»  torquaia,      —  .  .     ~     .  * 

Steinbaueri,  Sow»    —  ~    .  . 

cannata,  .Jfij«.   ,     —      ..  .  T.     !         .aiHM  h» 
linearis,     -77         ~  . 
Irregularis; —         —  , 
comiminia,  WM  Schweden  (sehr  hhuflg). 
anplex,  JToÄI.  Kinneknlle,  BlackRivcr  (New  York), 
irocbleari^«  Dahu  SoUexoe  (DalekarUen). 
centralis,        —  ^     ,  . 

turbiiiata  Odand  > ' 

graciUs, '-B/um,  GcistlickcT  ^JBerg   (ÄsAoni  Gr., 

Wissenbach  Gr,  :   „  ,  •  ; 

recta,  ^osc.  Kuchel  (Prag).  -  j 

excentrica,  Bensberg»  Gladbach. 


T  *  '  "     •  f 


»)  Dieses  Genus  ist  noch  einer  genaww  piÖk  »  oaterwer- 
fcn,  da  wahrscheiidich  eiiie  und  düMUie  Spudea  hier  «tief  i;ar- 
'sthiedenen  Namati  aofgef^  ist..  "  * 
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OffÜipcera  noduWsa,  Goläf.  jEiTcl, 
imWcaia,  Waht  OotiLind. 
angulata,  — -  * 

,  ,  ,    .  lineaia,  MU.  — 

laevis,  jRfem.  lanKOigowsliirt  K. 
j  _p|r^aiq^a]^  ^(Zmi.  liialathgowdim  1 


angularis,       ^  -  _ 

5  JMT^jf^l  Ixdrf&lict'  B^^^^  (Ilerbora)  Gr., 
Eaaerinin^aiisen  (Frankenberg)  Gr. 
1^5  ,  ,..  lp^a^  Gol^.  (crasÄiveatra  FFojiaL)  £ifeL  GoiUand. 
Äuron-See.  •        "  -  ' 

;>  Beiisber^.  »         r:.  ^ 

'        depressa,  ^oÄjf.  Gerolstein  (Eifel). 
;>  \  .  conipresaa,  —    (Orthocm  fleJ(iliiMi  S<mi.)  EifeL 
omata,       ^    l^eiisberg.  •  ;^ 
aiinulata,  Eifct 
^  .      Uneatii,  — 

Fpinilii^»)  eomittfiii^  «?o|^.  liabauh  (DÄiSÄbnrg)  Gr. 
noddaa,  —  lÖfi^ 

^aiaia.       '  "  ^    "  y^ 

-yy^^^M^W^^M  -    »  ^^^^^ 

caÄhata^  ^ 

ponstrici^,       ~  ^  Monimoreacf  -felb  (Ober-Ca- 
nada).  * 
N^tilu»  globatiis,  Sow.  (N.  Wrightö  JPfcmj  K^fioMi 

Trentan  f<|illa,  Süd -Irland  Gk.  «  i 

multicarinaina,  iSlM^  iftüd- Irland  Gk. 
/  „(STOplanainil,      _  Scarifit  (Iiüiel  Man), 
f  ariniferus,         —   BlAekrdclc  O^ork)  GIc 
Innaias,  l%m.  (BffipsoBies  tgttu'  Sow.)  Cork  Gk. 
f^nypiressps^jFXem.  (—  oompressns  — )   —  — 

(EIBpaoliiei^  ov.         Sud-Irlaud  Gk^ 
Hdr  Gk.,  «chleliz.  ^ 
Biscus,  Sow,  Kendfd  K, 

^)  fl^lbinondföTiiiig  gebogene  CM^ocerae. 

.  **)  S^alfönnig  aii^^alli.  Die  Lage  dea  Sjpha  isl  zwar  bei 
mehvavniAptea  an  dfar  äitfscreii  Seite,  jedoch  b^i  den  übrigen  noch 
"*k  ^ii*  Gawi&heU  Über  die  aystemaa- 

aebeSteUiu«  dieMr  VmteiBerongen  entadäeaeo  wai^ea  kann.  ' 
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'N snffliii  siilistiis^  ÄND*  Hwlij  Alw  Kt 

«xcavaiii8,  Fkm»  EJm^fidr  K. 

marginatus^  —   Bathgatc  (ScKoüluid)  K. 

quadrains^  W^est  Loihiau  K. 

iuberculatas,  Sow.  Closebuni  K. 

pCTitagoims,     —    Bathgatc  K.,  Clogcbum  K« 

divisus,  Mün«  Gmsilicher  Berg  (Uerbom)  Gr« 

intermedius,  ilfütt.  Hof,  Schleif z,  : 
Litiiiies  perfectas,  Wahl.  Mösseberg,  Reval* 

imperfcctas,  fVdJä.  Inngbf  (8*cfaw»d«ii), 
Ammoidle«  (PamiKe  ctor  Croniatiten      Butk  vM  ifc§iMi-> 
Mm  'L«»ben  und  eüifE^iNeni  IhmuA)* 

expanm,  «.  JItidU  Mam  Tor  (DegbgAim  X», 
Gmiücher'Berg  (Perbonp  Gb.? 

evexasy  V.  Jüncä»  Pelm  \m  'U«robiein  (Eifel). 

IfbeggenilU,  CM^.  (tm  dwr  <  oiiiiityHimiMi  8y»- 
cies  nicht  we80iii]]C&  Tmehieden)  VMel,  Wissen* 
bach  (DiUenbnrg)  Gr.  i 

snlmaatiHnas ,  Schlot»  IVisscnbach  Gr* 
(mit  abgmindeien  Leben  und  getheiltem  Dorsal). 

primordialis ,  ScMoi.  Winierberg  bei  Grund  (Harz) 

Gr.  Rammelsberg  (Goslar)  Gr.? 
(mit  spitzen  Loben  und  einfachem  Dorsal  ) 

Uenslowi,  Sow.  Scarlet  (Insel  Man) 

B«f9ieri,  ISfotf^  (niir  wenig  von  de^  rorhergebendeii 
Speeles  abweichend)  Eisensteingmbe  Rinzenberg 
bei  Eibaeh  (DiUenbnrg)  Gr.  (ITol^/if^  «nteiadiei-^ 
'  i»i  uocii  Ton  d«ne)bela  IioeaUtÜ  Am*  pritcns  «• 
^       *Amm  antiqma). 

Heenlngliaiisü,  v*  Buäk»  BcnAmr, 

fllfinateri,  9.  BfMh,  Rbefsiviith  öir« 

simplet,  «.  Buch*  Rammelsberg  (Goslar). 6v« 

multiseptatuß^  v.  Buch.  Eifel? 
(psdi  Kpitzcn  Loben  tmd  getheiltem  Dorsal) 

Lisieri,  Marthn.  Eyem  und  Middleton  (Derbysbire)  K., 
Chockier  (Lüftich)  K.,  (Ton  dieser  Localität  giebt 
GMfufa  noch  Am*  atralus  an)^  »Hordwar  im 
Ganges. 

carbonarins,  GM/,  (A.  Listen  Swd.  tab«  501«  A« 
sirinrenatiiR  ScKM.)  Lüttich  K.,  IVamur  K« 

Slphaericus^  Mariin.  (A.  ^triatas,  Sow.y  Ratinp;rnK.j 
yis6  K.  PooPs  Hole,  K.>  Bnxtm  C  astlcton 
VL,  mSMakt  K.  (Diese  vier  leMeven  FeoMbcte 
Iii  thOrfMofe)^  Fffliagh  lici  SmOi  Matton  C^e- 
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C|38  IX.  Abschiiltt. 

^'onsliire)  .Gr«)        Sande  am  Rhein  bei  Xanten, 
Düsseldorf  verlciesclt.  Geigen  (Hoff).   Diese  und 
die  vorhergdieiide.  Spraes  «ind  emaiider  nalie 
.  Tcrwandi. 

Ammoiiitoi  inaeqnisiriaiiMt  Jlfiiii»  Sdiübdhammer  (Elbers- 

MilMtiiaiiafly  JUSiikSciiftbellianimer  (ElbentenliO  Glr* 

, .  speciosus,  Miin.  Elbersreutk  Gk. 
reirorsusy  v.  Such.    JUarteubcrg  (Waldeck)  £iscn- 
sieinla^r. 

Aufs  er  diesen  ist  noch  Am.  Dalmanni  His*  Goitland 
anKufShren ,  von  dem  es  noch  iingcwifs  T)leibt ,  ob  er  eine 
eigene  Spedes  bildet  oder  «u  einer  der  vorausgehenden  zu 

Crusiacea« 

* 

Blnmenbachiiy  AU  Bnmg,  (Eniomosiradies  iaberca- 
Uina  -WhhlJ  Dadley  Gk«,  Lebanon  (OMo),  New- 

.  port,  Üüca  (N,  America),  Oloncestershire  Gk.} 

;   Herefordshire  Gk,^  Skariofta  (Schonen)^  Ostgoth- 

land;  Gottland. 
Tristani,  AI.  Brong.    Brenrille  (Cotentin)  Gr.  La 

Hunandiere,  Rcnnes  Gr.  Angers  Gr.  l 
Bellainla,  Dolm.  HusbyQoei  (Osigothland).  | 
poljtoma,    —  Ljung  —  j 

.  aciiniiray  Berg  — 

Selefopa»  Furudal  (DakVarlien))  Ostgoihl. 

pnnetaia,     —   (Eniomosiraciies  punc*  WM.  En- 

iomoUiiniB  Zfe.^.  Gotäand. 
€oncinna,'Doln».  GoHland.  | 
laevigata,  Gold/.  Gerolstein  (Eifel).  I 
arachnoides,  —  —  — 

macrojilithalma,  A.Brong,  (Trilobitcs  macr.  Schlot,)  • 
Ratingen  Gr.,  Dudley  Gk..  Shropslüre  Gk.,  Ge- 
rolstein (Eifel),  Nord-America. 
protuberans?  DcUnu  Wcstpbalcn.  ^ 
Scliloiheimii^  ^ronn.  Geroisieiu^  Daun  (Eifel). 

laüfroBSj  —  — *         —  — 

?  Terrucosa,  Dalm,  Varving  (Wesigothland). 
speeio^  Siemb.  Oeland,  Rdlimen. 
P.aequalis,  Me^fer.  DiUenbnrg,  Herbom  Gr. 
.  Acaplma  macronatua^  AI,  Br«,  (Entomoairaeitea  caudaius 

fVahl.^  TrilobUeamuar*  fifdUog  Mdsaebeig  ( Weai- 
gothland). 
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Asapluis.  eapidatus^  AI  Br^   (Txü<^^.^  cfujaiii»  Jlrfinwidb) 
Goiilandj.  l>a(llcj  Gk.  ,  .  . 

«nriculatus,.  Dn^im*   (Triiob«  .  Haniroanni  SdUol.) 

Hausmanni^  AL  Br.  (Tnlob.  Hausm.  Stemh.)  Karl» 

8^61%  Fn^  ^fol84eiii(fiife)0«  Nefaoü  (La  Manche) 

Gk.  Cat^kUly  Moimiaiiia. 
grumMoMy  Dak».  (Eniomosi.  grao«  IFoU  Tiilob. 

gran.  M  Br.)  Tarring^  ÖU^berg  (Wctt^lUand)^ 

Furudalc  (Dalekarlicn).       r  ' 
cxtenuaius,  Dalm,  (Eniomosi.  ext.  Wahl.)  Hasbyf^ 

Joel,  Ilcda  (Ostgotliland). 
.  angustifrons,  Dalm.  Ilusbyfjoe},  (^0;»i^pililaiid), 
dilatatus,  Dalm.  NorM'cgeii. 

Buchü,  DalmJ  AL  Br.  DsißftTi^w;  ,P^k  (Wales) 

Gk.,  Cyer  (Norwegen).   '        .   *  / 
.c^pansus^  ./J^aM^,;(£niomoliihai|  puq^oxns  /  JLm*, 

Triiob.  Gomigerus  SMoi.  f  A«  com.  AI.  Brang^ 

Schweden  bäufig,  Nomregen^  IhMiCf.  Gk» 
fronialia,  Daim.  Ljang  Oa^ipiUtt^Q.;  .^^ 
laevicepa^  —  Hi^abjrQoel  . 
^aa,  Ihdm.     (A.  plaiycepbalas^  Siokea»,  J^ieloa 

gigas^  Ddcay.)  Trenipn*falIa'.(Gapada), 
gigas  planus^  DüHm.  (Lsoteloa  plioins  ßekay.)  Ti«fr> 

ton-falls  ^ 
palpebrosus,  Dalm.  Husbyfjocl  (Ost- Goihland). 
Armadillo  (IVileus  Arm.  Dalm.)  Ilusbyfjocl,  Skar- 
. .   ,  paescn  (Ost-Gothland)^  Tomarp  (Schone^),  fu^ 

rudal  (Dalekarlien;. 
ceniroius  (lUaenna  ceui.  Dölau)  Uu^bjQoel  (Oa^ 

Gothland). 

Centanrus  (Illaenna  Cent.  Dalm.)  Ocland. 
crassicauda  (Illaenus  er.  Dalm.,  Entomost.  er.  Wiah" 

lenb.)  Unsbyfjoel^  Cbriaiiania,  Caarko-Szelo  (Pe- 

iersburg). 

lailcanda  (lUaenna  lai.  Dalm^  Entomoai»  lai«  WakV) 

Oamnndaberg  (Dalekarlien). 
laciniataa  (Lidias  lac,  Daim.  Entomoai.  lac,  WM) 

MSsaeberg  (Weat- Gothland). 

?  nasutus  (Amphyx,  nas.  Dalm.)  Ilusbyfjoel,  Skar- 
päscn  (Ost-Gotliland),  Varving  (West-Goihland). 
BuecphaloB,  Goldf.  (^iu  Ceutaurus  Dahn.?)  £ifcl. 
armaius^         —  Eifel. 
Dalmanni,       —     Ratingen  K. 
Heros,  Dalm.  Kinnekulle,  Vikarby  (Dalekarlien)* . 
platynodua.  Dalm.  Weat-GoiUand, 
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Äs^us?  Sdnwtm  (TiHob.  Mur.,  MM.)  R^taL 

grobe  gennidete  SchwanissdiiMer,  Cobl^  Gr., 

Oleiros  {DßhuTmAmää^  M.  J^O  Testinl,  (Enio- 

moliihus  parad<r;cas^  lAtm,  Trilob.  Tcs.^  Schlot,) 

Olstorp  (Wcst-Gotlilan(l)j  Gidaholm^ 
8piiiii1o.*^u^^  Dalm.  ^ntom.  paradoxus  Ldtm*)  Kin- 

nekulle^  Andrarum. 
Bncepfhdns^  2>aliii.  Olsiurp  (West-GotUand^. 
gibbosus,       -i.  Khinelaille. 
scambaeoidesy«—   Fd&^öpiDgi  0«^  und  West-Ciotii- 

land* 

'  nacrocapludiui,  Gvit^,  Eifdi. 
flabcllifer,  —  ' 

fihdseri,  Gf^.  (Txilobiiei  Sitte..  SdUo/J  eineis 
bei  Kfg. 

Hott^  VdM.  CriQob.         ScMblO  Biaate  bei  Gi- 
nete  tomiefli  Prag. 
Baitus  (Dalm^  Agnosios  ^«  A*.)  pisiTonnis  IMm.  (Enlom* 

paradoxTis  pisiformis^  jLin.  Trilob.  pisif.,  ScIUoi.) 
Kudnekulle^  Mösscbcrg. 
Anfserdem  wird  noch  angefülirt  Trilobiiee  Grauum, 
Schlot,  JVorwegcn. 
Flossenstacheln^  (Ichthyodorulites)  Bristol  K.^  JOudlej  Gk.^ 
Hcrcfordsbirc  Gk. 

Fladie,  gewölbte  Gaamenzäbne,  Bristol  Nortbumber^ 
land  K.,  Eifel.  ^ 

'FiseUcDodieii  und  ein  Zahn  Whitellold  qQarrj  und  Skeajr's 
Grove  bei  Tortwoftii  (Gloms^tersblxe)  Gk. 


* 

Ui|tere  yBohkhtete  oder  ye»rteiiienuig;al08e  Ge- 

birgsarten. 

Tbonsohicfer  {Scbisie  argilleux,  Pbyllade;  Clayslaic). 
Weteschiefer  (ßcbistc  coticuld;  Whctstone  slatc). 
£.i<iselscbiefer  (Scliistc  süiceux,  Jaspe   sdusioidej  Fiiuiy 
slaic). 

GUameiVflfaicCcr  <8di»ie  iiucac6 }  Büca  alate). 
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Talksdiiefev  (Schfaiie  ialqnauf  TalooM  9la«e>|  S«U«l^«Mii> 

tiicux;  Sieachisie). 
CUoriischiefer  (Schiste  chlorii^^  Chleriie  slaie^. 
HoniBlendesduefer    (Amphib«liie    «ebwieux^  HuEnUkaadii 

slate). 

QuarzfeL«!  (Quartziie ;  Quart«  vock)« 

ItakohuMii  (Uyalonicte)» 

Gnciffl. 

Pr9^gpi  (Granite  veine). 

Giuinlit^  Weirssieiu  (Eurlte  sdusioide.  Wkilasidiie}. 

Bfaie.  wegfhtMmgß  A^'&auaidi&Mg^  der  Yrnddc^WM» 
gesehldbieleii  lajaialUiiiMilie»  Oebirgsartey  wtUht  hmm 
YmieiBenBigea  SHanm^  findet  ludit  staH.  £^  ~  waclkEieln 
nklii  allein  mm  grdfsta»  Theüe  nit  emander  ab^  sondern 
gehen  sowohl  unter  einander,  als  auch  in  uiigescliichtete 
krysialliniäche  blassen  über.  Was  noch  mehr  ist,  sie  fin- 
den sich  sogar  über  oder  zwischen  Gebirgsartrn  gelagert, 
welche  Versteinerungen  fuhren,  ohne  dafs  die  Uelj erzen- 
gung  erhalten  werden  kann^  dafs  sie  ebenso  wie  diese 
durch  eiueii  snccessiven  JViederschlag  ans  dem  aUgtoi^nei» 
Gewässer  gebildet  worden»  In  einigen  Fällen  widerspricht 
ftr  Verhalten  an  der  Grünze  mit  den  früber  betracbtetm^ 
TegelmäTsig  gescbiebteten  Gebirgaarien  einor  aoldieii  At^ 
aldit  dotehansi  imd  ea  ist  raa  d«r  Art,  dafa  ea  akh  mat 
dnvch  ein  ap&lerea  Eindringen  an  ibre  gegenwSrtiige  Steile 
arkfören  ISfat.  Noeb  dnnicler  and  swdfeibafter  rind  aber 
diejenigen  Erscheinungen,  wo  sieh  deniHcb  durch  mechani- 
schen Absatz  gebildete  Schichten,  in  ihrer  weiteren  Fort- 
setzung allmählig  übergehend  in  krjstallinisebe  Gesteine 
verändern,  welche  sich  durch  nichts  in  ihrer  Zusammensei- 
sung  nnd  in  ihren  sonstigen  Verbältniaaeu  vom  der  groiaen 
]ttasse  derselben  unterscheiden. 

Die  Zuaainniensetzung  der  bisher  betrachteten  -Yersiei* 
nerungs führenden  Gcbirgsarten  ist  höchst  einfach,  Kalk* 
atein,  Schiefer  nnd  Sandsteine  sind  diejenigen  Glieder^  atif 
weldbe  aidk  aüe.  Geateinavarietätett  «nMcfÜbrai  laaaeii..  Sie 
büdenTon  dem  dicbtea  ktaiigen  Kalkstein  bia  m  dem  evdi- 
gen  .wddien  2natanda  dea  kolttenaanren  Kalkea^  iri>n  dem 
gleiduiriigen,  dSrntUStirigen,  gISnsenden  Tbonadbiefer  bis  au 
dem  gemeinen  Topferthon,  von  der  festesten^  feinkörnigea 
Grauwacke  bis  zum  losen  Sande  und  von  den  Conglonüera- 
ten  bis  zu  üen  Geröllmassen  eine  zusammenhängende  Rei- 
henfolge. Diese  setzt  sich  besonders  durch  de«  Thonscbie- 
fer,  diir(  h  den  Quarzfels  audi  nodi  iu  die  Gehirgsarten 
iait,  wekbe  dabei  eine  seaife  ManaigfaUii^kaii  in  üsei 

\ 
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Zusamtnenfilgung  «eigen,  und  aas  «hfadien  kiystaUinisdien 

JUineralieii  zusammengesetzt  sind. 

T  h  o  n  s  c  h  i  c  f  e  r.  Dei jenige  Thonschiefer,  in  welchem 
bisher  keine  Versteinerungen  aufgefunden  worden  sind  und 
welcher  daher  hier  aufgeführt  werden  mufs,  unterscheidet  i 
sich  seihst  durch  nichts  von  vielen  Abändeninnjen,  die 
theils  Versteinerungen  enthalten^  thelLs  mit  versteinerungs- 
föhreiidcn  Grauwacken  und  Grauwackenschiefersdbichicn  ab- 
wechseln. Das  negative  Unterscheidungszeichen  ist  amA 
Ton  der  'Arty  dafo  spätere  Beobachtungen  es  leidhi  aufbebtn 
ktaiiBny  und  es  wird  vielleicht  eine  Zeit  kommen,  wo  man  | 
keine  rersieinenragsleeren  Thonsdueler  kennen  wird. 

Der*  Tkonschiefer  der  Gnnwaekengrappe  ist  mii  Si« 
dbeiiicll  als  das  Pirodnct  des  mechanischen  Absatzes  sebr 
fein  certbeilter  Tbonmasseti  anmndimen;  die  swisdien  den  * 
Schieferungsflächen  eingeschlossenen  Versteinerungen  bor- 
gen dafür.  Kaum  wird  es  möglich  sein  dem  versteinerui»gs-  J 
leeren  Thonschiefer  eine  andere  Bildung  anzuweisen.    Die  I 
dunkel  bläulich-^rauc  Ftirbe,  welche  in  demsclhen  so  häufig  I 
vorkommt,  geht  bisweilen  ^anz  ins  Schwarze  über,  wobei 
der  Schiefer  ahfrirbend,  Zeich  enschicfer  wird.  Diese 
Färbung  rülirt  von  einem  durch  die  ganze  Masse  veriheü* 
ten  Kohlengehalt  her,  der  wahrscheinlich  organischen  Ur*  , 
.Aprmiges  ist.    Diese  Abänderung  findet  sich  bisweilen  noch 
in  dem  Thonschiefer,  welcher  sonst  versteinenrogslecr  und 
mii  sdiiefri§|en  IciystaUinisehen  Gesteinen  abwechselt.  IMo 
feinsten,  festen  nnd  in  dünne  Platten  spaltbaren  Thonschie^ 
fer  werden  nadi  dem  Gebranebe  Dach  schiefer  genannt 
didktere  yerstecirt  blXttrige  übSndemngen  VTets schiefer; 
•  quarzigere  und  nicht  sehr  dllnnbllittfige  Massen  Jfi  es  el-^ 
schiefer;  sie  gehören  der  Grauwackengruppe   eben  so- 
wohl an,  als  dein  versteinerun^slosen  Thonschiefer,  der  Kie- 
selschiefer sogar  findet  sich  in  diesem  letzteren  nur  selte- 
ner. 

Orüngefärhte  Thonschiefer  kommen  häufig  in  so  man- 
nigfachen Ahäiulerungen  vor,  dafs  sie  zusamraengcfafst  ilon 
Namen  grüner  Schiefer  erhalten  haben.  Sie  halten  das 
Mittel  zwischen  Thonschiefer  und  Ilomblendeschiefer,  auf 
den  ISchieferungsflächen  tritt  bisweilen  deutlich  Hornblende 
bervor.  Selten  bilden  sie  vollstilndige  Uebergänge  in  rei» 
nen  Thon  oder  Glimmerschiefer. 

In  dem  reinen  Tbonsebiefer  lassen  sich  keine  Gemengt 
ÜuMt  nnterseiieiden ;  am  hSufigsten  tritt  Qnars  darin  «tf. 
Derselbe  bildet  donne  Lagen,  Nieren^  um  welche  sidi  di* 
TlmuscbiefeiUaiiter  benunbiegen,  das  Gestein  «UttMmii 
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die  Sirnciiiv  des  Glimmerschiefers  nnd  selbst  des  Gneifses. 
AbSodenmgeii  dieser  Art' kommen  seltener  in  der  Grauwap' 
-  ckengmppe  als  mit  den  Tersteiuerangslosen  Gebirgsärten 
TOT  und  oft  in  eii|er  solchen  Yerbreito^  dafs  sie  mit  mth^ 
rerem  Redite  auf  ^en  eigenen  Namen  Anspruch  maclien 
könnten  als  viele  andere  Gesteine^  welche  damit, belegt 
worden  sind.  Die  Masse  des  Thonschiefers  ist  der  Sub- 
stanz des  Gümmers  sehr  nahe  verwandt,  nnd  Irann  YielleicKt 
als  ein  dichter  oder  uiivoUkommcii  kn^stallinistlicr  Zustand 
desselben  angesehen  werden,  daher  finden  sich  auch  die  all- 
mähligsten  Ucber^änge  aus  dieser  Gebirgsart  in  den  Glim- 
merschiefer. 

Der  Glimmerschiefer  besteht  in  seiner  einfachsten 
und  am  häufigsten  wiederkehrenden  Zusammensetzung  aus 
Glimmer  und  Quarz.  Die  Glimmerscbnppen  sind  zusam« 
menh'aiigendy  bilden  dünne  Lagen,  welche  theils  den  Quarz 
einschlieüsen,  theils  die  Parthien  desselben  trennen.  Die 
Schiefening  ist  ganz  abhSngig  von  dem  BlStt^durdigange 
des  Glimmers,  gewdhnlich  sehr  ausgezeichnet,  und  immer 
mit  der  Schichtung  übereinstimmend.  Doch  wird  auch  in- 
einigen  AbSnderungeu  die  Schi^emng  undentiich;  und  hJkOf* 
figc  Klüfte  nach  mehrfachen  Richtungen  verstecken  die 
Scliichtung  in  einem  so  hohen  Grade,  dafs  sie  gar  nicht  zu 
erkennen  ist  und  das  Ganze  ein  massiges  Ansehen  erhält. 
Die  ^ichieferungsflächen  sind  theils  sehr  gerade  und  ehm, 
theils  auf  die  niannigfaeliKte  Weise  gewunden  und  in  schar- 
fen Winkeln  gebogen.  Dip  beiden  Geniengtheilc  wechseln 
in  allen  Verhältnissen.  Obgleich  der  Glimmer  gewöhnJich 
Torherrschend  ist,  so  ist  doch  das  gänzliche  VerschMrinden 
des  Quarzes  etwas  sehr  seltenes^  und  ausgedehntere  Sdbich- 
ien,  welche  nur  allein  aus  .Glimmerblättorn  bestehen,  sind 
kaum  bekannt.  Dagegen  kommen  viel  häufiger  ScMchien 
vor,,  in  denen  der  Quarz  Ueberhand  nimmt,  und  hietspuA 
entwickelt  sich  Quarzfels,  welcher  besonders  in  Schott» 
land  in  bedeutender  Ansdehnung  vorkommt.  Die  üebe*^ 
j^ge  dnd  oft  von  der  Art,  dafs  sie  mit  ziemlich  gleiehem 
Recht  auf  den  Namen  des  Glimmerschiefers  und  des  Quarz- 
felscs  Anspruch  machen  können.  Im  Grofsen  findet  dage- 
gen wenigstens  in  Scliottlaud  eine  ziemlich  scharfe  G ranze 
zwischen  beiden  Statt.  So  wie  sich  der  Glimmer  seihst 
sehr  nahe  an  den  Talk  und  durch  diesen  an  den  Chlorit 
ansehliofst,  so  ist  diefs  heinahe  noch  mohr  hei  dem  Talk- 
schiefer  und  bei  dem  Chloritschicfer  der  Fall,  welche 
häufig  Lagen  von  geringer  Mächtigkeit  in  dem  Glimmer- 
schiefer Uiden^  und  nur  seltener  in  grdfserra  w«it  verbrei^ 
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ieien  Massen  aufirciea.  Sie  haben  alsdann  dasselbe  Gc- 
fü^c  Avie  dieser^  und  bestehen  aus  Talk-  oder  Chloritblättcm 
mit  diizwkcLcu  lic^ndem  Quarze.  In  dem  Glimmerschiefer 
finden  sich  einzehie  H<Hmblendeparikien  und  Krvstalle  ein^ 
und  bilden,  indem  dabei  die  Quantität  des  G Ummers  ab* 
nimmt,  und  endlich  ganz  verschwindet^  Hornblende- 
«chicfer.  Dieser  besteht  viel  häuliger|  als  wie  diefs  bei 
im  Glimmer  der  Fdi  ist,  ganz  allein  aus  IlornUeiule,  oh- 
ne irgend  einen  andem  GemengtheiL  Dach  kommen  aadi 
Yerbindongen  Ton  HomUende  und  Qnars  allein  Tor.  Die 
HomUende  iei  in  diesen  ScUefem,  ihells  blilirig,  tiieilt 
•iraMig  und  fasiig.  D«r  HomUendesdiefer  bEdet  gewdlm- 
Kek  nur  vnleiseordneie  Lager,  sowohl  in  dem  Glimmer- 
sdiiefer  als  in  dem  Cineifse,  seltener  ganjEe  Gebirgsmassen. 
Als  eine  Abänderung  des  Homblendeschiefers  sind  Jiejeui- 
gen  Gesteine  zu  Letrarhleii,  in  welchen  die  Hornblende 
durch  StrahLstein  ersetzt  wird  und  welche  dadurch  in  ein- 
ander übergehen^  dafs  sich  diese  beiden  Varietäten  dersel- 
ben Miueral^attun^  zusammen  finden.  Das  Vorkommen  ei- 
nes solchen  S  t  r  a h  1  s  t  e  in  8  c  h  i  e  l'o  r  s  ist  noch  viel  seltener 
als  das  des  Homblendeschiefers;  ein  eigener  Name  ist 
kaum  nothwendi^f  er  findet  sick  in  Schottland  nnd  in  den 
Sudeten. 

Ein  Gemengtheil,  der  sn  allen  diesen  Schiefem  rom  Glim* 
mefscbieferan^  liäniBg,  hinmtritii  ist  der  Feldspath«  So 
lange  indessen  dadnick  das  C^ffBge  derselben  nicht  wesen^ 
lieh  geSndert  wird^  Icönnen  dieselben  Iranm  andere  Kamw 
edudtea»  Die  Fdldspathparthien  bflden  sich  innerhalb  der 
Quarzeinschlässe  des  Glimmerschiefers  aus.  Das  Gemenge 
nähert  sich  dadurch  dem  Gneifso,  so  lan^c  indessen  noch  der 
Glimmer  völlig  zusammenhängende  Lagen  bihiet^  das  Gestein 
seine  Sdiicferungs Verhältnisse  nicht  ändert,  ist  der  IVamo 
Glimmerschiefer  wohl  noch  passender.  Es  können  aber  oft 
Gesteine  auftreten,  die,  je  nachdem  sie  in  einer  ^röfscren 
Blasso  von  Gneils  oder  Glimmerschiefer  vorkommen,  den 
dnen  oder  den  andern  Namen  erhalten^  obgleich  sie  gar 
nieki  verschieden  dnd. 

Oft  hat  aber  auch  das  Gestein  anf  groben  Erstreekun- 
gen  einen  so  ireckselnden  Charakterj^  da(s  es  weder  ansge- 
seidmeter  Gneils  nodi  Giimmemehieier  ist  nnd  dock  mit 
keinem  ei^enthnmludien  Namen  belc|^  werden  kann.  I>er 
üebergang  von  Glimmerschiefer  in  den  Gneifs  ist  kierdarck 
recht  vollkommen  ausgebildet  und  der  innige  Zusammen- 
hang nachgewiesen^  in  dem  bade  Gcäieinc  zu  einander 
stehen* 
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Findet  sich  der  Fcldspath  als  ein  beständiger  Gemcng- 
Aeü  in  dem  Cldoriiscbiefer  ein,  so  bildet  sieh  dadarch  der 
UWbergang  aus  diesem  in  de%  Protogin  (granite  Teiii^  vom 
SmMute),  dner  in  den  vestlidien  Alpen  hfinfig  rarkommeno 
den  Gebirgsart,  die  sieh  ebenso  snGneifs  Terhläi^  wieChlo«- 
ritschiefer  sn  GHaimersehiefeir. 

Ganz  besonders  bänfig  sind  die  Gemenge  von  Hornblende 
mit  Feldspath,  welche  noch  die  ausgezeichnet  schiefrige 
Struciui' haben,  und  dalicrzu  demHomblendeschicfer  gerech- 
net werden  müssen.  Ans  einem  solchen  Gemenge  entsteht 
der  sogenannte  Syenitschiefer,  blättrige  Hornblende  und 
blättriger  Feldspatb  in  ^ineni  Krh!erri£:pn  Gefiigej  Grün- 
ntein schiefer,  wenn  der  Feldspath  aus  einem  feinkörni- 
gen in  den  dichten  Zustand  übei^geht,  und  der  Quarz,  wie 
sehr  häufig  der  Fall  eintritt,  darans  gSnslich  verschwindet^ 
Diese  Gesteine  sind  deshalb  von  einem  besonderen  Interesse^ 
vrak  sie  in  einer  kömigen  ZnaamrnenlÜgnng  und  bei  dem 
Versdiwinden  der  Sdiichtang  eine  gvolse  nnd  yerbreiiete 
Gruppe  maasiger  Gebirgsarten  bilden^  deren  mannigfaltige 
LagerungsverbSltnisae  in  vielen  F£Uen  keinen  Zweifel  iibor 
Ikre  Bilduugs weise  übrig  lassen« 

Aber  nicht  nur  aus  diesen  Homblendegesteinen  verschwin- 
det häufig  der  Quarz  gänzlich,  sondern  es  finden  sich  auch 
schiefrigc  Gesteine,  welche  nur  aus  Glimmer  und  Fi  Ulspath, 
aus  Chloritst hieiVr  und  Feldspath ,  sflb;»!  aus  Thonschiefer 
und  Feldspath  bestehen^  sie  sind  jedoch  nur  in  untergeord- 
neten nnd  wenig  constanten  Verhältnissen  vorgekommen,  so 
dafs  sie  keine  besondere  ]\ amen  erhalten  haben,  sondern  ihrer 
Structur  nach  dem  Glimmer-  und  Chloritschiefer  zugeaählt 
werden^  obgleich  aie  sich  in  ihrer  Zusammensetasniig  adion 
W^t  davon  entfernen. 

Mit  diesen  Gesteinen  zusammen  kommen  auth  Yerblo* 
düngen  von  mehreren  dieser  Gemengtheile  vor,  theiis  in  be* 
sonderen  Lagen  swisdhen  den  bisher  besduriebenen  Kegend,  , 
tMis  in  denselben  Schi<diten  sich  entwickelnd,  so  dafs  bei- 
nahe kein  Gemenge  von  Glimmer  oder  Cidoiit  nnd  Talk  mit 
llamblende,  Feldspatii  nnd  Quarz  in  sehiefrigem  Gefüge  fehlt. 

Der  Quarzfels^  desi^en Zusammenhang  mit  deniGlim- 
nierschiefer  schon  erwähnt  worden  ist,  tritt  in  seiner  gröfs- 
ten  Reinheit  als  krystallinischer  Quarz,  wie  in  den  Gängen, 
aber  mit  einer  la^jerhaften  Structur  auf.  Derselbe  wird  iior 
11!^  abgesondert  und  auf  diese  Weise  bildet  sich  ein  Ueber- 
gang  bis  in  das  Sandsteinarti;;e  ,  wo  abgerundete  Körner  deut- 
sch werden«  Auf  den  Ablöaungsflächwi  der  gewöhnlich  sdnr 
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gmdcn  Sobichtcii  treten  zuerst  Gliminerblllüclieii  mf^  AnrA 
das  H&nfigenrcvden  dm^ben  ist  der  ZammnMiiIuHiig  diests 
GmMds  mii  dem  Glminimcbiefer  ydUig  gegeben^  In  cin- 
sdnen  mia  reiae»  YarieiStoi  bQdet  dieaer  nni  GHhibmi^ 

blliildheii  gemengte  Qaanfels  den  Aveninrin.  Einzelne 
Feldspathkörner  liegen  in  der  dichien  Qnarzmasse,  oder  siiid 
in  allen  Verhältnissen  mit  den  Qnarzkörnern  zusammen  ver- 
wachsen, wodurch  die  Gesteinsübergänge  in  alle  diejenigen 
Gemenge  vorbereitet  sind,  worin  diese  beiden  Mineralien 
sich  zusammenfinden.  Der  Zusammenhang,  in  welchem  der 
Quarzfels  nii^  ofTenbar  mechanisch  abgesetzten  quarzigen 
und  grauwackenartigen  Sandsteinen  in  dem  nördliche Scboil* 
land  steht  und  der  so  innig  ist,  dafs  itfocettfiocA  dieses  ganze 
8and8tein§ebilde  deshalb  sn  den  sckiefrigen  krjstallinisdben 
Qeaieineffy  als  zu  einer  Formation  gerecbiiei  baA,  nrafa  noch 
ndi  anderen  Erackeinungen  m  Yerbindang  betraekiei  wei«^ 
den  9  welehe  über  die  eigenHiehen  Lagerongsbendkangcn 
dieser  Massen  einigen  Anfsdila£i  ma  gevrShnn  scheinen. 
Nnr  ist  nodk  am  brnnerken,  dafs  anf  Garreio«ii,  einer  der 
Hebridischen  Inseln,  der  Quarsfels  in  ein  Conglomerat  über- 
geht, dessen  Bindemittel  zwischen  Thonschiefer  und  quarzi- 
gem Glimmerschiefer  liegt  und  abgerundete  Stücke  von  Gra- 
nit, Quarz  und  körnigem  Kalkstein  enthält;  dafs  anf  den  In- 
seln Jura  und  Scarba  die  Uebcrgänge  aus  Qarzfels  in  Cun- 
glomernie  niannitj;facheF  Art,  selKsf  mit  Geschieben  von 
Hornstein,  KieselschieAr  und  Sandstein^  Ton  Thon  und 
Glimmerschiefer  nicht  selten  sind* 

In  seiner  Zusammensetzung  Ist  der  Onarzfels  dem 
Itakolumit  sehr  nahe  verwandt,  welcher  ans  dnem  kdi^ 
nigen>  dnrch  Talk  oder  Cbloritblättdien  yerbnndenenQnane 
besieht  und  in  einzelnen  AbUndemngen  daher  aneh  den  Ni^ 
m«i  blegsakner  Sandstein  oder  Clelenkqnarz  erhaU 
ten  hat»  Er^  bildet  in  Brasilien  weit  TerbreiteteGebirgsiuas» 
sen.  IHe  Uebergänge  dieses  Gesteins  in  Talksdiiefer,  vOhlo« 
•  ritschiefer,  nnd  selbst  in  Tlranschiefcr  liegen  sehr  nahe.  Mii 
demselben  zusammen  kommt  anch  eine  schiefrige  Yerbindiing 
von  Quarz  und  EisengMmmer  (E  i e  n  g  1  i  m  m  e  r  s  c  h  i  e  1>  r« 
Sid^rocriste)  in  Cocaes,  Cottas  aUas  (Brasilien)  vor,  welche 
indessen '  sonst  nicht  weit  verbreitet  ist. 

In  dem  Glimraersehiefer  und  in  den  zunächst  damit 
verbundenen  Talk-,  Chlorii-  und  Homblendeschierern  kommi 
anfser  den  bisher  angefahrten  Gemengtheilen  eine  äberann 
grofte  Menge  von  einzelnen  Mineralien^  tbeils  vdUig  auslciy- 
staUisiri,  iheils  in  loTstallinischen  Parihieen  eingeseiüooaea 
Tor.    Unier  diesen  sieht  der  Granat  allen  anderen  voran 
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wdk^her  «ft  in -90  .gtotust  Menge  ifi  den»  GHaunerfcIiiefcr 
Yfirkonunl^  daflr  es  einen  vesentiSebev  Gevmgtf^eil  ät»  Ge^ 
Wims  m  bilden  scheint;  ihm^fplgt  Torm^lin,  St»ir»li&^ 
Cjanii,  Pisirai;  seltener  nnd  anfeinxdneFnnVtiebesebrSnict 

sind  Rutil,  Tltanit^  Smaragd,  Andalusit^  Bitterspath.  Das 
Vorkommen  von  eüigcsprengten  Metallen,  wie  Magncteisen, 
Magnetkies^  Schwefelkies,  Arsenikkics,  Kupferkies |  Qlanz*-, 
kjobald  wird  noch  späterhin  erwähnt  werden. 

In  allen  diesen  schiefrigen  Gebirgsarten  finden  sich  un<^ 
tergeordnetc  Lager  von  kömigem  Kalkstein ,  ihcils  wcifs, 
iheils  verschiedenartig  gefärbt ,  oder  auch  grofse  und  unre« 
gelmäfsige  Massen  desselben;  bisweilen  in  regelmä&igeii 
Bänkon  abgesoydert^  anf  den  Schichtungsfläehen  Glinunes 
oder  Talk,  «der  massig  nnd  nnregelmäfsig  abjpseondert.  Mii 
denselben  msammeii  kommen  viele  der  obengefi^nten  Mi-; 
neialien  Pe^  Kid|csiein  ist  g)«wdl»iliGili..:Bein^  biwireilen 

sdir  biesellialtig.  pie  Dolemitmassen  werden  noch  weite« 
unten  mit  denjenigen  gentinscbaftlidi  li|Cftracliiei  werdem^ 
welche  in  den  versteinemiftgsnibrendeB  Oebirg;sniassen  vor- 
^Kommen. 

Der  Gneifs  besteht  wesentlich  aus  Glimmer,  Quarz 
lUidFeldspath^  tlii  Parihieen  dieser  beiden  letzteren  Gemcng- 
theilc  sind  von  Glinnncrblättem  umgeben,  die  durch  dio 
ganze  Masse  hindurch  parallel  liegen.  Das  Gefüge  ist  £a- 
srig ,  nur  grob  utui  dickschicfrig ,  und  bestimmt  dadurch  in 
vielen  Fällen  eine  deutliche  Schichtung ,  die  aber  iheils  auf 
dieselbe  Weise  verschwindet,  wie  bei  dem  Glimmeracbiefery 
iheils  aber  auch  dadurch,  dafs  die  Glimmerb)äiter  ihren  Pa» 
rallelismus  verlieren  und  ein  völlig  körniges  nnd  massiges 
Gestein  entstebt:  wabrer  Crrapit»  Die  SteUong  der  Scbie« 
ISerblätter  nnd  der  darauf  gegründeten  Scbiehtung  ist  oft  so 
▼erättderlieh  nacb  Streicben  und  Italien,  dafs  auch. in  einem 
besdbfSnkten  BesirVe  die  ^gabe  einer  für  denselben  pas- 
^nden  Regel  scbwer  wird.  CKle  idbnSbligen  Uebergänge  des 
Gneifses  mit  dem  Glimmerschiefer  sind  schon  erwähnt, 
Ißbenso  genau  hängt  derselbe  aber  auch  auf  der  andern  Seite 
mit  dem  Granit  zusammen ^  von  dem  er  sich  streng  nur 
durch  die  verschiedene  Lage  des  Glimmers^  und  gewöhnlich 
durch  die  Mensje  desselben  unterscheidet.  Der  Granit  lic^^i 
in  einzelnen  Streifen,  der  Scliieferung  parallel ^  und  bildet 
dann  ein  wahres  Mittelgestein  zwischen  Gneifs  und  Granity 
welches  sowohl  beträchtliche  Massen  selbststiUidig  «usam^ 
mcTi setzt,  als  auch  auf  der  Gränze  gröiserer  Granit-  und 
Gneüsgebirge  vielfach  auftritt.  Diese  enge  Veryndung»  iit 
der  Gneifs  und  Granit  stebt^  ist  sebr  wiebtigy  indem  sie 
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völlig  beweist^  dafs  beiden  GeVirgsarien  ein  und  dlesc^b^ 

Enii»iehung  zugeschrieben  werden  rnnfs ;  eine  Trennung  ^rürde 
durchaus  allen  Erscheinungen  zuwider  sein.  Die  UebcT- 
gänge  aus  dem  Gneifse  in  die  anderen  schiefrigen  krystaUi- 
nischrn  Gosleine  lassen  sich  beinahe  schon  aus  dem  eu1iu']\- 
meu^  was  darüber  angeführt  wonleii  ist.  le  kleinkörniger 
der  Feldspatii  und  Quarz  wird,  je  mehr  der  Glimmer  an 
Quantität  mnimnit  und  in  zusammenhängenden  Lagen  ver- 
jfUefst,  um  so  mdir  nimmt  das  Gestein  den  Charakter  de« 
GHnmimdnefm  an.  Durch  die  Aufnahme 
biUei  sich  ein  stetiger  Uebfergang  in  alle  AbSnderan^en  des 
Homblendescbiefers  ans;  und  virldidi  kann  man  hicibci 
theils  die  gneifsariigc,  theik  dieStmctar  des  GKinmemdMie» 
fers  unterscheiden.  Aus  diesen  Gresieinen  rerscbwfaidet  der 
Glimmer,  und  es  bilden  sich  alsdann  völlig  dieselben  ]lfa.ssen 
aus,  welche  schon  beschrieben  worden  sind.  Wenn  aber 
der  Gneifs  an  sich  schon  granil artig  war,  so  tragen  diese 
Abänderungen ,  in  denen  der  Glimmer  durch  Hornblende 
ersetzt  wird,  den  Charakter  des  Syenites.  £s  werden 
Syenite  mit  Quarz  angeführt,  und  diese  schliefsen  sieh  nodi 
Töllig  an  den  Granit  an,  in  dem  alsdann  der  Glimmer  wohl 
selten  ganz  fdhlt.  Der  Glimmer  wird  durch  Talk  und  Chlo- 
rit  ans  dem  Gneifse  rerdrängt,  das  Gestein  behält  rdUig 
seine  Straetnr  bei  nnd  trägt  alsdann  den  Namen  Proio« 
gin»  Es  steht  in  demselben  Yerhlilinisse  sn  dem  Talk* 
sdhiefer,  wie  derGneifs  sn  dem  Glimmerschiefer  f  es  kommt 
im  Ganzen  selten  Tor,  und  kann  sich  an  Verbreitung  durch- 
aus nicht  mit  dem  Gneifse  messen.  Es  findet  sich  in  den 
westliehen  Alpen  in  der  Tarentaise  unter  sehr  eigen thiimli- 
eben  Verhältnissen.  Ebenso  wird  auch  bisweilen  der  Glim- 
mer in  dem  Gneifse  durch  Graphit  theilweisc  oder  gänzlich 
ersetzt,  wie  im  Zillhardter-  und  Kauenthaie  (Vogcscn},  auf 
der  Langenbrachc  bei  Tannhausen  (Eulengebirge),  in  der 
Pfähe  ¥on  Goldenstein  (Mährisches  Gebirge)^  wo  siemticii 
reine  Graphitlager  daraus  heirorgehen. 

Mehr  dnrdi  sein  Vorkommen  als  dnrdi  seine  JEnsam- 
mensetsnng  Ist  der  Gran  n  Ii  t  (Weifsstein)  mit  dem  Gneifse 
Terbnnden.  Derselbe  wird  gewdhnfidi  als  ein  dichtes  Feld» 
spaihgestein  beschrieben ,  dock  kommen  ^ebr  bSnfig  MnkUr- 
nige  Gemenge  von  Feldspath  und 'Quarz  vor,  die  auch  wohl 
auf  diesen  Namen  Anspruch  machen  können.  Ueclif  ausge- 
zeichnet findet  sich  derselbe  selten.  Er  istgrobunddickschiefrig, 
wird  aber  auch  wohl  ganz  massig,  granitartig.  Durch  seine 
Zusammensetzung  schliefst  sich  derselbe  völlig  an  den  Quarz- 
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feis  und  namcniUch  an  diejeiiigen  Vanei&ien  an,  -  welche 

Felds path  enthalten. 

Die  Mineral^itun^n  y  welche  als  zufällige  Gemengt 
.iheile  in  den  übrigen  schiefrigen  krystalliinschcn  Gebirgsar- 

ten  yoilrommen,  finden  sich  auch  im  Gneifse;  der  Granat 

Ui,  wenn  andi  nur  in  i{leinen  Kdroetn,  im  Gninulit  vi^Uig 
,nn  Hanse* 

mdsien  der  höheren  und  auigedebnieren  Gebirgs- 
nüce  bestehen  snm  TheQ  ans  den  bisher  besehiieBenen  krj- 
siauinisdien  Gel»rgsarten,  sie  sind  Lander  anf  der  gansen 
Erde  glmch,  und  kein  Weltthdl  hat  Zusammensetzungen 

aufzuweisen,  die  den  andern  ganz  fremd  wären.  Aufscrdem 
verbreiten  sie  sich  aber  auch  in  ebenereUi  hügliche  Gegen- 
.den  über  sehr  grofse  Flächen. 

Werner  glaubte  eine  bestimmte  Lagerungsfolge  in  die- 
sen Gebirgsarten  zu  sehen,  wie  im  Muschelkalk ,  buntem 
Sandstein  und  Zcchstein ;  er  nahm  die  Reihenfolge :  Thon- 
scfaiefer,  Glimmerschiefer  und  Gneifs  au.  Wenn  dieselbe 
auch  wirklich  in  dieser  Art  sich  in  manchen  Gebirgen  und 
ii^  einzelnen  Theilen  derselben  wiederholt ,  so  sind  doch  die 
Ausnahmen  im  Grofsen  wie  im  Kleinen  zu  h&uRg,  als  dafs 
jn  dieser  Reihenfolge  ein  Gesetz  anerkannt  werden  könnte. 
Wenn  man  diese  gesdd<^teten  Gebirgsarten  als  duen  sue» 
cessiven  Absatz  des  Aufeinanderliegenden  betraehiet,  so 
könnten  sie  ^mmer  nur  für  eine  einzige  Bildung  gelten,  wie 
die  Kohlengruppe,  worin  Kalkstein,  Sandstein  und  Schie- 
ferthonschichten oftmals  und  ohne  Regel  mit  einander  ab* 
wechseln« 

Diese  Abwechselungen  der  verschiedenen  Gebirgsarten 
sind  ganz  durchgreifend  vom  Tlionschiefer  bis  zum  Gueifse. 
Auf  der  Insel  Jura  liegen  in  dem  Thonschiefer  Lager  von 
Quarzfels,  Glimmerschiefer  und  einem  grauwackenartigen 
Sandstein ;  weiter  im  Liegenden  finden  sich  einzelne  Lager 
von  Thonsrhiefcr  in  dem  Qnarzfelse,  der  mit  Glimmerschi^ 
fer  abwechselt.  Auf  der  Insel  Scarba  ist  die  Weclisellage» 
rang  Ton  Quarzfels,  Glimmerschiefer  nnd  Thonschiefer  ganz 
ausgezeichnet  Auf  der  Insel  Isla  ist  der  Gneifs  in  gröfse* 
reu  Massen  von  Thonschiefer  eingeschlossen  und  weciisdi 
in  nicht  sehr  mächtigen  Parthieen  häufig  mit  demselbw  ab« 
Per  Thonac^iefer  liegt  auf  der  Insel  Jona  zwisdien  Granit 
und  Gneifs  nnd  bildet  einzelne  La^en  in  dieser  Gebirgsart. 

Kieselschiefer  von  der  gewöhnlieh  schwarzgrauen  Farbe 
mit  weifsen  Quarzadem,  in  milden  Thönse  Iiiefer  übergehend^ 
der  unreinen  Graphit  enthält,  ist  bei  Vorder -Kohlhau  ^m 
Qlatzittchen  in  Glimmerschiefer  eingelagert. 
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GlhnmerscLicfer  bildet  an  dem  Nord -Rande  des  Bie- 
sen^^ebirges  zwischon  Bdhm»  Friedland  und  Ilirschberjgf^  in 
dem  gnaiiuügvn  Gneiffle^  und  nicht  scbr  entfernt  von  der 
GrilBxe  des  Granitei  ein  weit  anshaltendM  Lager.  Auf  Sliii> 
lidie  Welse  sind  untergeordnete  Lageir  yon  GUmmefsdiiefer 
im  Gneifse  in  Skandinalrien  nidit  selten^  ttml  liliiifig  sidwn 
dann  mit  diesen  wiederum  andere  fremdartige,  mid  Kmod- 
ders  die  mctaUführenden  Lagerstätten  in  Verbindung.  Mehr- 
fache Wechseliagerungen  voh  Glimmerschiefer  nnd  Gneifs 
finden  sich  bei  dem  Bade  von  fteinerz.  Bei  dem  voUkoinine- 
nen  Uebergaiige,  der  zviischen  Gneifs  und  Glimmerschiefer 
stattfindet,  verdient  es  noch  bemerlit  zu  werden,  dafs  der 
letztere  vielfacli  die  Höben  der  Gebirge  bildet,  wahrend  der 
Crneifs  an  den  niedem  Abhängen,  in  den  tiefen  Tliälcm 
und  am  Fufse  vorkommt:  so  ist  es  in  dem  Mährisch- Schle» 
sischen  Gebirge,  nnd  in  dem  SkandinsTischen  Hauptgebirge; 
dne  Aufeinanderfolge  von  Verschiedenen  S^hidiien  ist  bei 
dem  steüeu  Faliw  nicht  immer  ansunelimen,  sondern  die> 
selben  Scftiditen,  weldie  in  der  Tiefe  ans  Gn«Ifs  b^Stlliei^ 
tnl&ssen  sich  nadi  den  Böheft  nu  in  GBnmersildcfcr  mn- 
Sndem.  I 

An  vielfachen  Wechseln  machtiger  "önd  schmaler  Lager 
von  Glimmerschiefer  nnd  Quarzfcls  nrit  Chloritschieferii  und 
den  maunigfaltigsteu  Abänderungen  von  nornblendeschiefern 
und  massigen  Hornblendegesteinen  ist  die  Insel  t«igha  (He- 
briden)  sehr  reich.  Der  Glimmerschiefer  liegt  hier  über  der 
Hauptmasse  des Chloriisrhiefer.s,  wie  auf  einem  wHterstrcck-  i 
ten  Zuge  am  Südrande  des  Schottischen  Hochgebirges* 

Homblendeschicfer  bildet  hauptsächlich  untergeordnete 
Lager  im  Glimmerschiefer,  imChlorit  und  Thonichtefer,  niid 
selbst  im  Gneifse ;  dieselben  sind  tlieüs  scharf  davon  abge* 
sondert^  thcils  verlaufen  si«  sich  ganc  aBmShIig  iti  die  iim> 
gebenden  (ßebirgsmassen.  Anch  da^  wo  sie  selbststSndlger 
ättftreten  und  grdfsere  Fttcben  einnehmen,  stehen  sie  in  der 
engsten  Begehung  zu  dem  Gneifse  nnd  Climmetsdiiefer,  der 
sidh  lisdann  hSufig  in  ihnen  einfindet. 

Die  Weclisellagernng  von  Gneifs  und  Quarzfcls  geht 
am  Loch  Eribol ,  uiul  zu  I>iurnefs  (aui  der  IVordküste  voa 
Schottland)  mehrfach  £^anz  ins  Grofse. 

Der  Granulit  ^?r?ilief<jt  sieh  sowohl  im  Erasgebirge  als 
in  den  Vogesen  ganz  an  den  Gneifs  an,  obgleich  sich  förm- 
liche Weebsellagerungcu  davon  nicht  aufgezeichnet  finden. 

Im  Allgemeinen  wird  zwar  d«is  gegenseitige  Terlialtcn 
dieser  flchiefrigen  Icrystallinischcn  Gesteine  als  ein  lagetnvtf* 
i;es  beceiehnet;  es  felill  ajb^r  ttü  darah^  dafs  dieser  Ans- 
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druck  tiberall  aui'  genaue  Beobachtung  der  Gränzen  beruhe. 
In  vielen  Fällen  ^  wo  diese  näher  bekannt  geworden  sind, 
ist  das  Verbalteu  durchaus  nicht  von  der  Art,  um  den  Be- 
^ifT  der  Schichtung,  wie  er  bei  den  versteinerungsführenden 
Oebirgsarteii  ach-,  entwickelt^  darauf  anwenden  zu  kduiien« 
JEs  darf  hier  nnr  mit  der  gröfsten  Vorsicht  über  das  gegen- 
seitige Verhalten  der  Massen  abgeurtbeili  werden  ^  welches 
noeh  lange  die  Aufinerksamk^t  der  Geognosien  beschäftigen 
und  ilive  Bemühungen  in  Anspmdi  nehmen  wird* 

Wenn  gleidi  in  vielen  Fällen  die  Massen  der  ältesten 
Tersteinernngsraurenden  Gebirgsgnippen  Brnchstöckp  der. 
seMelrigenkrysiallimsehen  Gesteine  In  sieh  sehliefsen,  mitiiin 
offenbar  neuer  sind  als  diese,  so  treten  sie  doch  auch  an  mehreren 
Punkten  unter  solchen  Verhältnissen  zu  viel  neueren  Gclihgs- 
glieder  auf,  dafs  sie  noth wendig  erst  spater  in  ihrer  jetzi- 
gen'Zusammensctzung  und  Begränzung  gt  biliirt  sein  können. 

Solche  Beobachtungen  sind  besonders  in  den  Alpen  ge- 
macht worden.  Die  Nordscite  der  Jungfrau  besteht  aus 
Kalkstein^  welcher,  seinen  Versteinerungen  nach,  derOoli- 
thengmppe  zugehört,  ältere  Schichten  als  Lias  kommen  hier 
nicht  vor;  die  Südseite  dagegen  aus  Gneifs  bis  auf  die  Höhe 
herauf«  Die  steilen  Kalksteinschichten  fallen  gc^^en  Süd  dem 
Crneifse  entgegen.  An  dem  oberen  Ende  des  Roththaies  ist 
ein  graner  Kalksdilefery  wie  er  nnten  anf  den  Bdlemniten 
fahrenden  Sdiiditen  Hegt,  j  Meile  br^ii  Ton  Gneifo  bedeckt, 
obne  eine  Yerändemng.  IKe  Griinze  ist  entblöfsty  dieKalk- 
stciumasse  setxi  noch  wdter  gegen  Süden  fort,  woUn  man 
nicht  vordringen  kann.  Höher  hinauf  ist  noch  eine  grofse 
ellipsoidische  Kalkmasse^  die  keilförmig  endet,  in  deniGneiCse 
eingeschlossen.  Jede  dieser  Kalksteinmassen  ist  gegen  500 
Fuis  hoch,  ebenso  der  dazwischen  liegende  GneiTskeil,  wel- 
cher sich  durchaus  nicht  von  dem  Gesteine  uuterscheidetj 
welches  die  ganze  Gebirgskette  zusammensetzt. 

Mit  noch  gröfserer  Leichtigkeit  läfst  sich  diese  Erschei- 
nung am  Mettenberge  bei  Grind elwald  beobachten  und  an 
dem  Wege  von  hier  nach  dem  Laubstock  und  Plaitenstoek. 
Diese  drei  B(ii;e  bilden  von  vom  eine  Kalksteinmasse^ 
einige  tausend  Fnfs  mädhtig;  dahinter  liegt  Gneifs«  In  den 
Seitenthälem  und  w^ter  südwärts  endet  der  KaHcsieln  kefl^ 
förmig  im  Gneifsei  der  Uer  ttieik  darunter  liegt^  theila  ihn 
bedeckt« 
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Der  wichtigste  Punkt  aber  ist  der  Sattel  zwischen  dem 
Urbachthaie  und  dem  Rosen  Lauiglctschcr.  Die  keilförmigen 
mehrfach  über  einander  liegenden  Endigungen  des  Gneifses 
und  des  Kalksteins^  eines  in  den  andern,  sind  hier  an  der 
senkrechten  Wand  des  Gstcllihorn's  völlig  deutlich  und  blofs 
gelegt  y  von  dem  Griuide  des  Thaies  bis  auf  die  höchsten 
Spitzen.  Der  Kalkstein  in  diesen  Keilen  ist  kömig,  weifs, 
bläulichgrau  und  röthlich^  und  enthält  Talkblättchen,  biswei- 
len ist  es  Dolomit.  Der  Gueifs  ist  hier  wie  im  Roththale 
ein  Uebcrgang  zu  Protogin,  und  granitartig,  besteht  aus 
talkigem  Glimmer,  wclTsem  und  braunem  Fcldspath,  weni- 
gem Quarze. 

Httgi  hat  zuerst  auf  diese  Erscheinungen  aufmerk- 
sam gemacht,  Siuder  sie  genauer  besclirieben  *).  Der 
Gneifs  kann  hier  durchaus  nicht  als  aus  successiv  gebilde- 
ten Schichten  zusammengesetzt  gedacht  werden.  Er  uiufs 
von  unten  auf  den  Kalkstein  gehoben  und  in  denselben  hin- 
cingedrungen  sein,  er  konnte  nicht  fest  sein,  sonst  hätte  er 
die  Berstungen  des  Kalksteins  nicht  ausfüllen  können.  Die- 
ser Gneifs  ist  also  erst  in  seiner  jetzigen  Form  gebildet 
worden,  als  die  Oolithcngruppc  bereits  vorhanden  war;  er 
ist  also  beträchtlich  neuer  als  die  Grauwacken-,  Kohlen - 
und  Rothe  Sandstcingnippe. 

Diesen  Beobachtungen  schliefsen  sich  die  von  Elte  de 
Beaumorä  über  die  Lagerungsverhältnisse  der  schiefrigen 
krystallinischen  Gesteine  in  der  Taren tais e ,  in  der  Kette  des 
Mont  Blanc  an,  die  schon  bei  der  Beschreibung  der  Ooli- 
thengruppe  erwähnt  worden  sind.  Es  wechselt  daselbst 
Thonschiefer,  Talkschiefer,  Feldspath  und  Ilornblendegesteiiie, 
Kalksteine  mit  Quarz  luid  porphyrartig  eingewachsenen  Fcld- 
spathkrystallen  mit  Kalkschieferschichten  ab,  die  nicht  allein 
jene  merkwürdige  Pflanzenabdrücke  zu  Petit  Coeur  und  am 


*)  Notice  8ur  U$  Alpet  Bernouet  par  Hluder,  Bull,  dt  la  Soc. 
Geol.  de  France  tom,  II.  pag.  51.  Jahrb.  für  Min.  vonLeonh.  1832. 
Seite  210. 
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Col  de  Balmc,  sondern  anc|k  Belemniten,  ArnnionKon  ent- 
halten,  wie  z^vischen  ia  Gitc  und  Col  do  ia  8auce  nahe  am 
Col  da  Bonliomine.  Kelemniten  kaben  sich  sogar  in  6e- 
steiamt  gefunden,  die  selbst  sdioii  auf  den  Namen  im 
^temerschiefers  Anspruch  machen  kdmiaii»  Die  Lageil 
der  versteinenuigsfllbrenden  8citicbieii  rerschwinden  Mer 
gsns  gegMi  die  giofsen  AEaseen  der  luyeUlUiiisdieii  Ge* 
eidne^  Ein  Eindringen  güns  fremdariiger  Maseen,  irie  Im 
Uiliadittaiey  ist  nidit  ansondinien,  seiidem^Tlele  ümstönde 
weisen  dsranf  Mn,  dsfs  ein  grofser  Thefl  der  Sdddiien 
der  Oolithengrappe  selbst  hier  su  krystallinischen  Gestei- 
nen umgewauiieli  sei. 

Diesen  Verhältnissen  schlicfsen  sieh  völlig  analoge  in 
dem  nördlichen  Theile  von  Schottland  an^  wenn  anch  selbst 
die  Orthoceratiien ,  welche  MaccuBock  aus  einem  Kallfsfeiii- 
la^er  im  Gneifse  am  Loch  Eribol  anfiilirt,  nach  Sedgiirick 
und  MurchUon's  Beobachtungen  nicht  darin  Torkonimen 
soOten.  Das  häufige  Vorkommen  TOn  Quarzfels,  der  in 
reihen  Sandstein  und  Conglomeraie  Übergeht^  nnd  seihst 
von  Sandstein^  der  auf  seinen  SchichiungsflI&ehen  jene  deut» 
üdie  Spnien  des  Wellenschlages  trigt,  wie  am  Loeh  Toid» 
ifden^  in  dem  Gneifse  und  Olimmelrsdbiefer  im  nÖidliciiCM 
SeiioiUand  stdit  blennii  In  genaner  Besiehnng.  Mevlcwfir- ' 
dig  ist  das  Verhalten  in  dem  sfidlieben  Theile  der  In» 
sei  Slcf  ei  das  Streidien  nnd  Fallen  der  GnmUi«-  mid  rothen 
Ssndsteinschichien  ist  Tellig  übereinstimmend,  nnd  dennoch 
setzt  die  Gränzlinic  dazwischen  so  schräg  herüber^  dafs 
dieselben  Schichten  anf  der  einen  Seite  aus  Sandstein^  auf  der 
andern  aus  Gneifs  bestehen.  Diese  Gränze  selbst  ist  we- 
nig entbldfsi,  und  daher  das  ganze  Verhalten  nicht  so  schla- 
gend, als  es  sonst  unstreitig  wäre.  Fin  ähnliches  Vcrhält- 
niTs  zwischen  grobem,  rothom  Sandstein  und  ganz  kiystaUü- 
nischen  Quarzfels  ist  hier  mehrfach  zu  beobachten* 

DaCs  diese  Lagerungsveiiiiltnifse  swischen  den  schiefriR 
gen  li-rystallinischen  Gesteinen  und  Terstcinerungsfnluendcn 
Schichten  nidit  so  selten,  beweisen  die  Bcis^le^  welche 
Hojpmamm  ans  dem  Erxgebirge  nnd  dem  Fichldgebirge  an^ 
fdhrt.  Der  Gneifs»  welcher  sich  von  Frdberg  nach  Biluns- 
dorf  erstreckt,  wediselt  daselbst  mit  Glimmerschiefer^  Thon* 
schiefer,  Grfinstdn,  Wetsschiefer,  Gnmwacke,  Olhnmerschie- 
fer.  Am  linken  Strie^isufer  zwischen  Braeunsdorf  und 
Riechberg  folgt  auf  Gliuinierschicfer  unmittelbar  Grauwacke 
mit  nuisgrofsen  Quarz-  und  Kiesclschicfcr^eschicben  mit 
deutlichen  Korallen,  bedeckt  von  grünem  Schiefer,  Grün« 
steittj  GUmmemchiefer,    der  wieder  mit  Gneifs  wechselt. 
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IHttse  Cirauwackc  ist  ringsnm  toa  kiysialUnisdbiMt  sdii^jci- 
gen  Gesteineii  eingeschlossen. 

]>er  GneiTs  Hud  der  Gliioiiiersehiefer  an  dcrNordseit« 
des  Fk^ielgoliirges  raht  sowohl  nordwärts  auf  Th^Mnadu««- 
ier  aut  Grauwackc  von  Schauenstein  bis  Wöhlbatiea  an^ 

andi  ««f  der  Südseite^  ind  diasi»  Mden  TlioBscIiiefer* 
fAfämm  UiigCM  «her  Rdham  sniaaineii  «nd  «cUiefSmi 
in  VolkeuNuili  Kiftikia  mk  VeraMMrmigeii  ein. 
der  iMMBcbeft  Grita«  des  Oneibes  «md  TiieBsdMbra  wird 
dieser  leizim  gtimmevnMi»  «beiisdbiissi^,  enthält  Quarz- 
la^er  und  Felds path^esteine;  an  der  südliciicn  kommt  sil- 
beiweifser  Gliinmerschieferj  Scrpcuün  und  Uomblendci^ 
aieiu  vor,  weldies  allmählig  in  Gneifs  übergeht. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Merian  zieht  queer  durch 
den  Schwarxwald  z^visefien  Gneiis  und  Granit  ein  liand 
von  Thonscliiefcr  und  Grauwacke^  nur  uniedbrochen  dui^ 
'  den  Feldberg  und  Beleben.  Bei  Gschwend  im  Wiesethale 
Bwiedien  Schönau  und  Todtjaau  liegt  nach  der  Steliuag  der 
steilen  Seichten  der  Giieife  auf  dem  Thonsehiefer.  Jkmi 
grohflasrigen  schwanen  Sehiel^  folgt  ein  didiftea  danktl- 
granea  FddipaAgesl;^  der"  Seludiiaag  iiadb  aiad  THtai^ 
■MT  Ton  schwarsem  SdUefer  euigelagert;  innig  gemengter 
groliiasriger  Gnwfiiy  achwars,  rddh  an  FeldepaOunaaee,  die 
CtlmmiorblSItelieii  parallel  liegend;  derselbe  von  feinerem 
Gefugc  talkartig;  ausgezeieimeter  zerbrdclielnder  schwarzer 
Schiefer  mit  Trümmern  und  Nieren  von  grobkörnigem  Gra- 
nit, welche  den  Schiebten  parallel  liefen ;  grobkörniger 
Gneifs,  der  Glimmer  durch  grünen  Talk  erse^/J  ,  sehr  wech- 
selnd in  Gröfse  und  Farbe  der  Gemengtheile,  ehe  sich  dia 
4»leichfönnigkeii  des  weit  verbreiteten  Gesteins  einsteilt. 

Die  Veränderungen,  welche  die  regehnafsig  geschichte» 
ten  Gebirgsarten  viel  späier  aadb  üttver  Bildung  in  ihrem 
Gefiige  und  in  ilirer  ZasaiiiiiieBaeianig  eriiiten  haben,  sind 
beaoiohiers  in  der  Berühmag  mit  1d>KBigeB  inaedgett  Clest^- 
neii  deuilidb^  aad  aie  können  daher  mehr  noch  im  Znsam- 
menhange  als  liier  der  Betrachtang  der  ungeschichteien  CSa* 
birgsmaaaen  folgen. 


-    XI.  Abschnitt, 

Uiigc&chichtete  Gebirgsarten. 

l>cr  Zusammenhang,  in  welchem  die  krrsialiinischen) 
aciaeftigen  und  maaugen  Geeteina  vielfach  mH  einander  da« 
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durdi  kommen,  dafs  sie  aus  detiselben  Mineralien  bestehen^ 
die  nur  ein  anderes  Oefilge  zeigen^  ist  schon  6fler  erwähni  ■ 
worden.  Im  Allgcmeiilen  nntersdieiden  «ich  die  massi^^ 
Cresteine  darin  in  ihrer  Znaammenseizung^  dafs  der  GUtn» 
mer,  der  in  den  achiefingen  kiyaiiAinlaehMt  Clebiigsarten  ae 
Toiliemdiend  Uty  Immer  nidir  fearftdcirUi  nnd  dbenao  der 
damit  Terbundene  Talk  imd  CMoiH«  Dagegen  nimmt  die 
Hemblende  nidit  allein  immer  mehr  und  m^  Üebctliand, 
sondern  es  findet  sidK  andh  die  damit  nicht  ganz  aufscr 
Beziehung  stehende  Gattung  des  Augils  niit  Hypersthen 
und  Diallage  ein,  welche  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von 
Gesteinen  hcrvorbrins^en,  deren  Reihenfolge  sich  vollkom- 
men an  die  eeht  vTilkanischen  Massen  anschliefst^  von  denen 
schon  in  cinüm  fn'ilierrn  Abschnitte  die  Hede  gewesen  ist. 
In  den  Homhlendegesteiuen  verliert  sich^  wie  schon  weiter 
«iben  bemeiift  worden,  der  Qnars  immer  mehr  und  mehr* 
In  den  mit  Angit  und  anderen  Terwaindten  Mineralien  er- 
füllten Gebirgsarten  kommt  derselbe  gar  nidit  nelur  in  der 
Hasae  des  Gestein«  selbst  vor^  sondern  nur  als  fifemdartt* 
gor  Einsdilafs. 

Die  TuUcanisdien  Gebirgsarten  kommen 'mit  allen  ge- 
scliiclitelen  und  an  der  OkerflSche  gebildeten  Massen  in  Be> 
rllbmng,  selbst  mit  den  nodijefst  fortgebenden  Bildungen. 
Dieselben  Massen  aber,  die  in  deutlichen  Strömen  aus  Cra- 
teren  hervorgebrochen  sind,  wie  Basalt,  kommen  aueh  in 
Verhältnissen  vor,  welche  zoii^cn,  dafs  sie  bereits  wahrend 
der  Bildung  älterer  Gebirgsgruppen  aus  dem  Innern  empor- 
j^ekommen  sind.  In  der  Regel  aber  ist  es  boi  den  Durch- 
brechungen der  Scbichteu  viel  leichter  zu  beweisen,  dafs 
die  aufgestiegenen  Massen  nach  einer  bestimmten  Periode 
heran%ekomm«i  sind,  als  die  Schichten  zu  bestimmoi,  d^ 
nen  sie  vorangingen«  Eine  allgemein  giillige  Folgeordnung 
In  dem  Ersdbeincn  der  kristallinischen  massigen  €Sesteine 
festsosetxen^  wie  sie  sidi  bei  den  gesdiiditeten  GeUrgsaiten 
nadiweisen  iäfsi,  hi  dalmr  mdit  mS^^k*  Es  dfirfle  fttr  je* 
des  Sjrstem  von  Gebirgen  eine  andere  Regel  gelten;  aber 
aUiäi  Ider  finden  sich  noch  so  viele  Lfidcen  in  den  Beokadi- 
tungen,  dafs  wir  uns  auf  einige  Erscheinungen  beschrSri« 
ken  müssen,  welche  den  Zusammenhang  der  massigen  Ge- 
birgsarten  unter  einander,  und  ihr  Hervortreten  aus  dem 
Innern  nacJizuweiscn  im  Stande  sind. 

Granit,  ein  kerniges  Gemenge  von  Feblspath,  Quar>: 
und  Glimmer,  ist  schon  dos  engen  Zusaniinenhangos  wegen 
erwälmt  worden,  indem  er  mitOneifs  steht«  IKeCrrdfse  der 
GemengthcUe  iat  Überaus  Tetvcbiodeni  von  dem  ibittkllra%- 
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sien  an    bis  zu  den  ^rüfsten  Krystallen,    die  fiberhanpt 
wohl  vorkommeD,  uud  eiiie  Lauge  ron  mehreren  Fufsen 
baben«    Alle  die  Abänderungen,  welche  bei  dem  Gneifse 
Torkommeiiy  in  dem  ein  oder  der  andere  Gemengtheil  durch 
ein  anderes  JNUueral  ersetzt  wird,  oder  einer  ganz  fehlt, 
linden  sieh  auch  bei  dem  Granit.    Der  Glimmer  wird  mii 
Talk  und  Chlorii  rertanaehi»  das  Gestein  erhSlt  denselben 
Namen,  urie  dieses  Gemenge  in  gneüsartige  Gefiigc,  Pioio- 
gyn«    Hornblende  findet  sich  oft  im  Granit  eiui  und  es  ent- 
stehen so  die  mannigEsitigsten  UebergSnge  in  Syenit,  der 
hauptsächlich  nur  aus  FeldspaÜi  und  Hornblende  in  einem 
körnigen  Gemenge   zusammengesetzt  ist«     Bisweilen  sind 
diese  Massen  sehr  scharf  von  einander  geschieden,  biswei- 
len verlaufen  sie  sich  so,  dafs  von  einer  Gränze  gar  keine 
Rede  sein  kaim«  Aber  auf  gleiche  Weise  ist  auch  das  Ver- 
halten von  grofs-  und  feinkörnigen  Graniten  gegen  einander. 
Glimmer  verschwindet  ganz  aus  dem  Gemeu^e^  doch  kommt 
das  kömige  Gemenge  von  Feldspath  und  Quarz  nicht  in 
so  bestimmten  Verhältnissen  und  so  selbstständig,  Tor,  dals 
es  einen  besonderen  Namen  erhalten  hätte ;  nur  wenn  diese 
Snbstansen  regeLnälsig  nach  ihrer  KijstaUstmctnr  mit  ein- 
ander rerwadisen  sind,  was  biswellen  mitten  in  Granitmas> 
sen^  noch  häufiger  in  Gängen  rorlrommt^  haben  sie  den  Nar 
men  Schriftgranit  (Pegmattte,  Granite  graphique)  er- 
halten. 

Der  Granit  bekommt  dadurch,  dafs  sich  in  einer  fein- 
körnigeren Gnmdmasse  einzelne  ^rüfsere  Krystalle  von 
Feldspath  und  Quarz  aussondern^  ein  porphyrartiges 
Gefüge.  Wenn  die  Grundmasse  so  feinkörnis;  wird,  dafs 
sich  darin  die  Gemengtlieile  nicht  mehr  unterscheiden  las- 
sen, so  gehen  diese  Gesteine  in  den  gewöhnlichen  Feld- 
spathporphyr  (FeldsteinporphjT,  roÄer  Porphyr,  Qüars* 
porphyr,  Homsteinporpbyr,  Enrite  porphyroide)  über.  Der 
Znsammenhang  ist  doutlicher^  wenn  der  Feldspathporphyr, 
wie  es  häufig  der  Fall  ist»  durchgehend  kleine  Gtimmerbläi» 
ter  entliält;  das  ZusammenTorkonunen  und  allmäUige  I7e- 
bergänge  begründen  denselben  noch  fester.  Die  Brand- 
masse dieser  Porphyre  ist  häufig  rollkommen  dicht»  sie  Ist 
alsdann  nach  dem  Grade  ihrer  Härte  und  Zähigkeit  Horn- 
stein, dichter  Feldspath  (Eurite,  Fetrosilex,  Haclleflinta  der 
Schweden)  genannt  worden  9  in  einem  erdigeren  Zustande 
bildet  sie  den  Thonporphyr  (Thonsteinporphyr  Argillo- 
phyre,  Claystone  porphvry).  So  weit  die  Beobachtungen 
reichen,  bestehen  die  dichten  Grundinassen  der  Porphyre 
ans  einem  Gemenge  derjenigen,  JIIiniuraUc%  weiche  pi  eia- 
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sefaien  Krysiatlen  tbtrfn  in  Menge  ausgesonilMrt  «Ind.  wo* 
fse  Massen  dieser  Porphyre  entiialten  keine  oder  doch  nar 
sehr  weilig  ausgesonderte  Quarzkrystalle  oder  K5mer^  dann 
ist  es  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Grundmasse  noch  ein 
Gemenge  von  Quarz-  iiiul  Foldspathsuhstans  ist,  oder 
gänzHeh  diesem  letztem  angehört.  Diese  Porphyre  treten 
ebenso  selbststSndig  aüf  als  die  Granite,  aber  weniger  ver- 
hreitet,  nicht  so  ausgedehnt^  häufig  mit  neueren  geschichte- 
ten Massen  in  Berühmng  als  der  Granit»  Kugliche  Ahson- 
demngen  des  Porphyrs^  die  bisweilen  concentrisch  schalig 
sind,  wie  in  mehreni  andern  massigen  Gesteinen,  haben  den 
beso&dem  Namen  Kngelporphyr  erhalten,  brt  einer  ei- 
genlMmMdie»  Anordnung  der  GemengÜieile  PyromerM 
(Porphyre  globnlenx). 

Der  Znsaimlienbang,  in  dem  Granit  mH  dem  Traehy  t^ 
einer  feinlc5rnigen  oder  splittrigen  Feldspathgrundmasse  mit 
Krystallcn  von  glasigem  Feldspathe,  die  ihn  oft  zum 
Trachytporphyr  machen,  steht,  ist  von  L,  v.  Buch  am 
Puy  de  Dome,  ain  Mont  Dore  nachgewiesen;  der  Domit 
ist  von  erdiger  Beschaffenheit.  Der  Traehyt  gehört  schon 
den  ausgezeichnet  vulkanischen  Gesteinen  zu^  und  ist  be- 
reits als  solches  erwähnt  >vordon. 

Der  Syenit  geht  durch  die  Zunahme  der  Uornbiende, 
ebenso  wie  der  Feldspatbpoipbyr  durch  die  Aufnahme  die» 
ses  Minerals  in  jene  Gruppe  mannichfaltiger  Gesteine  über, 
w  riebe  mit  dem  allgemeinen  Namen  Grün  stein  oder 
Trapp  belegt  worden  sind.  Dieser  Nähme  ist  ^war  nm 
so  nnbestfmmier  als  sehr  bivfig  nicbt  blofs  Gemenge  von 
Hornblende^  sondern  andi  Ton  Augit  so  genannt  worden 
aind;  aber  bei  der  engen  Verbindung,  worin  diese  beide 
Substansen  sieben  und  bei  der  Ünm5giiehkeit  die  dichten 
Gesteine  zn  unterscheiden,  immer  zur  Beeeicbnung  des  In- 
begriffs dieser  Gebirgsarten  brauchbar.  Diorit  (kömiger 
Grünstein,  Diahase,  Greenstone)  ein  erkennbares  Gemenge 
von  üher*\'icgcnder  Hornblende  und  Feldspath,  der  auch 
wohl  feinkörnig  und  dicht  wird,  nähert  sich  seiner  Zusam- 
mensetzung nach  am  meisten  dem  Syenit ;  l^ebcrojHnge  sind  hSu- 
fig  mit  den  Namen  Grünsteinsyeuit,  syeuitartiger  Grünsteiu 
u.  8.  vr,  bezeichnet  worden.  Durch  ein  gänxliches  Zurück* 
treten  des  Feldspathes  gebt  derselbe  in  Hornblendege* 
stein  (Amphibolite  grenue,  Hornblende  rock)  über,  wel^ 
cbes  sich  auf  das  genaueste  an  die  schiefrigen  Gesteine,  an 
Homblendeschiefer  ansebliefst.  le  feinkfimiger  der  Dioiit 
isty  Je  weniger  die  beiden  Bestandtbeile  sieb  von  einander 
nntencbeiden  lassen,  um  so -mehr  wird  derselbe  Apbanit 
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fnMiBclMwkwamr  •dov  schwarw  Fadie  cvsdMiul  b  die» 
MBi  ZssImmU  liäDgen  $e  HofnUendegesieiiie  mit  dem  so» 
»cnanni^  HeTsfols   »mpns«ii)  dw  Usw^ikii  deaHidb« 

railhien  von  Homblmd«  ekigemengt  enthSlt,  gewöhnlich 
»her  riel  mehr  Kiesel-  oder  Qiiarzmassc  eiitliält,  und  iheiU 
in  Hornstein,  hieseUchicfer^  dichten  Feldspath«  sclb«t  in 
Thonschiefeir  und  Grauwacke  übergeht ;  auü  denen  er  durch 
späiere  Umänderung  in  einigen  Fällen  gewifs  hervorgegan- 
gen ist.  Durch  das  Ifrrvorfrefen  von  Feldspath-  und  von 
Ii#mhl0ndekry8talle  in  dem  Aphanit  oder  dichteu  Crüu- 
stein  entstehen  die  nuamigfiidtigsten  Porph^-re,  welche 
Grüns teinporphvr,  poTphyrartiger  Grünstein,  GriuipM|pliyF 
QfowSui»  |ier0  antico)  u«  s.  ^y.  genannt  werden. 

Die  GrüneieiBe  vom  Ural^  won  Moldakajewalr  bei  Mi« 
i^k,  von  M.Miowiy[a  hei  KaifaariiieDbiiTg^  welche  uUL  t^Hum 
Mdr  md.  G,  ,JB^  beohaehlei  hdben,  Mlden  einen  Uebev- 
gang  KwiseheA  den  Hornblende-  und  Augitgcsieinen,  indem 
sie  zugleich  den  mineralogischen  Zusammenhang  der  Horn- 
blende und  des  Augites,  der  bis  zur  Vereinigung  Leider  in 
einer  Gattung  geht,  näher  nachweisen. 

Es  sind  Forph^e  mit  Hornhlendekrystallcn ,  die  die 
gewöhnliche  Form  und  einen  Kern  von  Augit  haben.  Der 
Unterschied  von  Hornblende  und  Augit  ist  hiernach  nur 
noch  im  krystalünischen  Zustande  der  »Substanz  uachzuwei- 
aon^  in  dem  die  chemische  Zusammensetnnng  ein  und  die« 
aolbe  ist;  in  der  dichten  Grundmasee  diesem  Gesteine  mnfs 
cniwedcr  jeder  Unterschied  wirklich  Terschwinden,  oder  er 
iai  wenigsten«  nicht  mehr  m  erkennen»  Es  gehdi^i  übri- 
gens gewifs  dfan  sehr  seltenes  Znsammentreffen  tco 
Sünden  dasn^  um  in  einem  nnd  demselben  Gesteine  din 
Uniersddedo  Ton  Augit  nnd  HnmUendo  berrorxnbilngeny 
und  selbst  wo  sich  beide  xnsammen  finden  dentef  das  Um« 
schlosseuseki  des  Augits  von  der  Hornblende  auf  das  frü-» 
here  Festwerden  des  ersteren. 

Die  Au^itgesteine,  welche  den  so  eben  besihriebenen 
liomblendegesteinen  parallel  zu  stellen  sind,  haben  von  £. 

Buch  in  der  für  die  ganze  Wissenschaft  so  wichtigen 
ISUihiidernng  ihres  geognostischen  Zusammenhanges  den  Na-^ 
man  Aui:iti>orphyr,  schwarzer  Porphyr  (Porphyre  pyroxe- 
niquO)  MeU^hyre)  erhalten,  es  sind  die  nannichUtigsien 
Gemenge  von  Feldspath  nnd  Augit« 

Ein  Sfanliehas  Icdmiges  Gemenge,  wie  der  Diorit,  aber 
ans  Augit  nnd  Feldspath  oder  dichlem  Fddspnth  besie> 
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tlcs  schwarzen  Porphyr*.  Das  feinkörnige  Gemenge,  wel* 
ches  K.  C.  V.  Jjeonhardt  Ananiesit  nennt,  geht  ebenfalls 
in  einen  Tollkomnieu  dichten  Znstand  über.  In  diesem 
führt  es  mit  Ausschhifs  dc&  sehr  allgemeinen  TVamen  Trapp 
(Whin,  Whinstoue)  keinen  hesondcren,  wenn  man  es  nicht 
Basalt  nennen  will,  wie  es  von  Englischen  Geognostan 
gattE  allgeaiaiii  gaacMekt.  Dem  wahren  Basalt  dürfte  aber 
aiaa  Beimengung  von  Mn^nrteisen  (Titaneisen)  niemals  fak* 
Wb,  welche«  in  def  Regel  in  deutlichen  Köraera  sich  ana* 
•attderl^  «ad  daa  dlaiaktaiiatiache  YoriroMueii  daa-^HiviBa 
im  BaaaMe^  iai  dagege»  in  der  Regel  ron  AUeni  aosge- 
acUoaaen^  waa  n  deaa  aehwaisen  Porphyr  geradmerl  wei^ 
den  kann.  Wenn  Peldapa^  und  Angit  in  einem  TBIUg 
diclitcii  Zustand  verfliefsen,  so  ist  nach  (iem  Vorherbeuu  rk« 
ten  das  Gestein  von  dem  Aphanit  nicht  füglich  zn  unter- 
scheiden und  es  ist  daher  wohl  ganz  zwcckniäfsig  den  IS  at- 
men dichfer  Grünstein  für  diese  beiden  Massen  zu  gebrau- 
chen. Für  ähnliche  Gebirgsarteu  hat  v»  Miiumer  den  Nst* 
men  Baaaitit^  ZoM  und  von  ComaU  Porpbjrit  ge> 
branebt« 

0aa  Vorkommen  von  einem,  nur  aus  Angii  bestehen« 
den  Geaieine^  worin  der  Faldapatb  ganx  feUt,  iat  nooh  ael- 
tener,  wie  daa  Ten  reinen  Homblendegeateinen.  Ba  iai  nn- 
ier  dem  Nawen  Lbersolit,  Augiifela  in  den  PyrenMen 
bea^itieben  worden  ^  nnd  rerdieni  woU  kaum  ab  eigene 
Gebirgsart  aufgeführt  zu  werden. 

Aus  den  dichten  Gest t  inen,  wie  Aphanit  oder  dichter 
Grnnstein  und  Basalt,  entwickeln  sich  die  Mandelsteine, 
dadurcb,  dais  sich  Blasen  in  denselben  einfinden,  welche 
entweder  theilweise  oder  ganz  mit  fremdartigen  Mineralien^ 
die  sonst  in  der  3Iasse  des  Gesteins  nicht  vorkommen,  er« 
llllli  aind.  Bisweilen  kann  man  nocb  cUutlich  das  Gemenge 
nteracbeideny  welehes  die  Hauptmasse  des  Mandelsteins 
anamaebt^  wodnMb  niclft  sowohl  ein  beaümmtes  OeaMn, 
aendem  ein  Stmetnrreriiällnira  beseidinet  wird,  eb«aao  wie 
beim  Porphjr*  Ea  giel>i  daber  Dolerii-HandelsieiD,  man- 
deidieinaHigen  Dolerii,  mMdelaieinarügen  Orfinaiein,  baaal- 
tiacben  Ufandelsiein  und  mandelsieinartigen  Basalt.  Selbst 
die  grünsteinarti^en  oder  Trappporphyre  nehmen  bisweilen 
eine  mandelsteinartige  Stmctnr  an.  Die  Masse  der  Man- 
delsteine wird  aber  häufig  völlig  erdi^  und  thonig,  hat  ei- 
nen grofsen  Eisengehalt  mit  roth-branner  oder  dnnkel-gtii« 
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Als  «ine  eigtnlli&iiliclie  Abinieniii^  dm  SfenddsMM^ 
irdebe  eich  gewdlmlicli  in  Yerbindaiig  mii  Honilikiideg«- 
eieiiieD  findet^  Imn  der  eogeaemiie  Schal  stein  betnud^ 
let  werden.  Sdir  msmiielifsiiig«  Gesiekisaiien  sind  mii  die- 
sem Nanu'n  bezeichnet  worden ;  alle  enthalten  eine  ^rofse 
Menge  von  Kalkspathkörnem,  daher  auch  wohl  .tlie  Benen- 
nung Blatt erstcin.  Die  Grundmasse  i»t  in  der  Re^el 
ein  sehr  nndeuilichcs  Gemenge,  wird  häufig  chloritisch  und 
dann  versteckt  schiefrig;  Feldspath  ist  selteiidarin  trkenn- 
bar.  Viele  noch  erkennbare  Diorito  theilen  diesen  grafsen 
Gehalt  an  kohlensauren  Kalk,  der  *es  verursacht^  dein  die 
Schemnitzer  Dioriten  sänuntlicli  mit  Säuern  Bransen. 

Iljpersthen  und  Diallage  (Bronzit)  sind  nur  als  Va- 
rietäten des  Angits  m  betrachten ;  beide  nahem  sieb  in  ik» 
m  KrjstaUstmctnr  mehr  der  HomUende  als  der  gewdhn-^ 
Hdie  Anif^it.  Die  6estemey  irelche  sie  im  kdnugea  Ge« 
menge  mit  Feldiqpath  bilden^  sebüeCiten  sidi  auch  dem  87* 
emle  etwas  mehr  an,  als  dem  Augitgestdbiei  von  weldi^ 
letzteren  sie  mineralogisch  nur  als  Abarten  betrachtet  wer- 
den können.  Hornblende  findet  sich  bisweilen  gleichzeitig 
und  In  regelmäfsigen  Verwachsungen  mit  dem  Diallage  da- 
rin, wie  an  der  Baste  am  Harz.  Diese  Gesteine  fuhren  den 
Namen  Gabbro  (Euphotide,  Diallage  rock%  Hypersthen 
rock^  Verde  di  Corsica).  Ihre  Unterscheidung  ist  nicht  im- 
mer sehr  streng  gewesen,  da  die  KenntniTs  der  Mineralgat- 
tnngen,  aus  welchen  sie  zusammengesetzt  sind,  laiige  2iei4 
mangelliaft  gehlieben  war.  Die  oft  grofsblättrigen  Gemenge 
gehen  ins  feinkörnige  über,  und  verlaufen  sich  in  scheinbar 
gleichartige  Massen,  in  denen  an  ein  Brlcennen  d«r  eiiinc^ 
nea  Gemengtheile  nidit  m  denken  ist.  In  diesem  Zostaada 
döifen  sie  wqU  schwerlich  von  dem  dichten  Gemeiige  von 
Angit  nnd  Feldspalb  verschieden  sein^  in  dem  hierin  der 
awischeil  Angit  und  Hypersthen,  DiaUage  bestehende  Un» 
terschied  aufhört.  Es  ist  also  eine  grofse  Ahtheilung  von 
Gesteinen,  welche  aus  verschiedcn#n  Mineralien  zusaniuieu* 
gesetzt,  sich  iu  dem  körnigen  und  grofsblättrigen  Zustande 
sehr  wesentlich  unterscheiden,  in  dem  ganz  feinkörnigen 
und  dichten  Gefüge,  wobei  die  einzelnen  Gemengtheile 
nicht  mehr  untersucht,  aber  nicht  getrennt  werden 
können.  Absichtlich  sind  bislicr  die  Unterschiede  uodb^ 
nicht  erwähnt  worden,  welche  hei  dem  Feldspail^  vorkam* 
men,  der  sich  in  allen  diesen  Gresteinen  von  Granit  an  bi^ 
znm  Csbbro  findet^  nnd  die  gewüs  einen  nicht  unbeträchtli- 
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Am  EinAirt  Mif  M  V^vtdieMaviigke»  Smr  Omenge 
ausüben.    In  den»  Gnmie  «ndtift  aHta  qnarKfnhrenden  G<v 

steinen^  so  wie  auch  in  vielen  vdi  Hornblende  gemengten 
Gesteinen,  waltet  der  gemeine  Feldspath  (Kalihaliig^ 
von  2  und  2  gliedrigcm  Krystallsystem)  vor;  und  in  den 
mit  Augii  und  aui?itartigen  Mineralien  gemengten  Gesteinen 
der  Labrador  (^Kalk-  und  IVaironhaltig  mit  2  und  1  glie- 
drigem  Krystallsjrsteme).  Der  gemeine  Feldspath  kommt 
^weilen  mit  dem  Albii  (NaiioubaUig.  mit  2  und  1  gliedri^ 
gern  Kristallsysteme)  snsaiiuneii  vor,  doch  ist  dieser  letz- 
tere in  der  Reg^  untergeordnet,  -  kein  integrirender  Tbeil 
«ler  Geiwrgainaisse  selbst»  Niir  eri^t,  wenige  der  .wni'Teiv. 
toditeten  Gebirgemssseii  sind  in  MekMi^t  auf  diese  Ye»- 
Mifaisse-v  nnieisiieht.  Die  YersekieteilieiteB  fÜnkütaH 
gen  oder  diditcn  -FeldspatlinMsaeB  lassen  sidi  mir  a«f  dem 
Wege  der  dieimcfaeu  Anatyse  emittehi,  die  bei  den  zu* 
sammengesetasten  Gebirgsarten  immer  auf  beträchtlidie 
Schwierigkeiten  stöfst. 

Dem  Gabbro  zunächst  steht  der  Serpentin.  Der- 
selbe wird  als  ein  sehr  feinkörniges  Gemenge  von  einer  Art 
dichten  Feldspathes  und  von  8chillerspath  betrachtet. 
Die  Verwandschaft  mit  dem  Gabbro  beruht  nicht  allein  dar- 
auf^ dafs  beide  sehr  häufig  zusammen^  einander  begrftnsend 
vorkommen,  sondern  auch  darauf,  dafs  in  dem  Serpentine 
lyinfig  wahrer  Diallage  (der  nidht  selten  mit  dem  SduUm^ 
spafhe  Tenrechselt  woirden  ist)  nnd  Verwaehirangen  ron 
IHallage  nnd  Hornblende  eingemengt  cndialten  sind«  Iii 
dem^  Serpentine  finden  sieh  eine  Menge  Ton  taUdgen  Bline** 
nüen,  nnd  es  wird  hehanptei^  dals  er  blsweflen  Sporen 
ronvSehidkking  zeige,  nnd  sidi  so  an  die  s€^efngen  talk-i- 
gen  Gesieine  anschliefst.  Diese  Verbindung  ist  jedoch  sei- 
ten  in  Vergleich  zu  dem  oft  wiederholien  Auftreten  des 
Serpentins. 

Die  Verbindung^  in  welcher  in  mineralogischer  Bessie« 
hung  die  kristallinischen,  massigen  Gesteine  mit  den  Pro- 
ducten  der  noch  thätis^en  ViilkaTie^  mit  den  im  feuerilü»- 
sigen  Zustande  an  die  Oberüäclie  kommenden  Laven  stehen, 
ist  gar  nicht  zu  verkennen.  In  allen  bildet  Feldspath 
einen  wesentlichen  und  Hauptbestandtheil ;  Augit  ist  eben 
so  hftnfig  in  den  echt  vulkanischen  Producten,  als  in  den  übri- 
gen krystallinisehen  Massen ;  Homhlende,  Gümmer  sind  den 
Vnllutten  kmneswegcs  Jremd.  Dieser  Zusammenhang,  diese 
Aehnlicldceit  müfste  liestehen  bleilien,  die  riinmliehoi  Ver» 
hSl^nisse  der  massigen  Gebirgsarten  mdehien  Resultate 
liefmi|  wsMie  sie  wollten^  möchten  m  sogar  beweisen^ 
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Erde  f^^bildet  worden^  Men.  Dem  ikt  aber  niebt  so :  die 
Iiafi:erun/?svci*hältni«sc  der  massigen  Gcbirgs arten  beweisen, 
ciatV«  sie  gleich  den  vulkaniscben  Producten  in  einem  feiier- 
(Hiesigen  Zustand  gewesen,  eine  obere  oder  aufserc  Decke 
an  der  Erdrinde  chirebbroeben^  und  so  diejenige  Fora  an- 
genommen haben,  worin  sie  jotzt  vorhanden  sind* 

Die  Absondcrang  der  massigen  Gesteine  isi  oft  sefat 
dumihterisiii^eli.  ist»  platten  förmig,  prisma- 

ilscli,  sänlenfÖffwl^,  *1nigelförmig;  Die  fiatiM* 
fSümtge  Struct or  komälit^  bei  allen  diesen  GesteoMi  vom 
QgmM  bh  nai  BaMH  m/wi  hti  niebi  witar  laiiMMb- 
tairg  YvrwMiMili  wovie».  Pia  FMien  iM  ÜteAi  «Wn, 
Ünfls*  gebogen,  selint  bia  soaa  muicanfabdt  adligen,  je- 
floeh  nur  bei  imn  Baaaite.   Die  pnamuMidi«  Abac» 

derung  isi  bei  dm  OfmMe  sebr  bänfig,  nnd  ans  ibr  gebra 
die  groTsen  Blückc  hervor,  -welche  die  Graiiitbcrge,  oft  bis 
aaf  ihre  Spitzen  faeninf,  bedecken.  Die  slinlenförmige 
Strnctnr  ist«  am  ausgezeichnetsten,  am  Jiäu fitsten  beim  Ba* 
sali,  ^Vphanit,  bei  allen  dichten  und  gleichartigen  Gesteinen; 
sie  iinden  sich  aber  auch  bei  dem  Quarzführenden  Porph3rr, 
wie  aai  Wiidenberg  an  der  Matzbach  bei  Schoenav,  nock 
rerht  ansgezeicbnet^  Dia  JSSulen  situk  biiweilen  «bn«b 
l)iiaeriilafter  dnatbsetzt^  gegliedert^ 
afaM  Art  Tim  tagaMmiigvr  Absomkrang  cntwiekeU^  indem 
aidi  jcdb  SHhda  ia  aaeiaaader  gemHieta  fiftpii&iaiileii  «aaifldfl. 
Aber  $mA'  aanat  iniltia  aick  abgesandcrte  K«g«ln  m 
Porphyren  und  ziehten  Gestcineii  aller  Ari  Dia  Abaoada- 
rangsfläcbeii  stekeii  bei  kMnem  MaaMi  Iflmer  aeafcrgdit  auf 
ihren  Begränzungen^  ebenso  die  Säulen^  wenn  sie  darin 
vorkommen. 

Diejenige  Erscheinung,  welche  am  besten  das  Hervortre- 
ten der  massigen  Itrystallinischcn  Gesteine  beweist,  sind  die 
G  H  11  £^  e  ,  welche  von  einer  gröfseren  unterliegenden  M.isso 
aus  in  die  oberen  darauf  liegenden  Schichten  eindringt,  und 
sie  durchsetzt.  Diese  Art  der  Lagerung  läfst  durchaus 
kehie  andero  Erklärung  zu,  als  dafs  die  mtere  Masse  In 
einem  weicbeii^  beln^^  ftttasigen  Zustand  des  Raum  mttw 
den  Sdiiehten  erAÜt  kabe^  uimI  Iii  ^bierbel  enistamieann 
Hlttßa  «ttd  9|mM«ii  eSngednmgeii  eal^  wekke  aakr  oft  waM 
j  bis  an  die  Oküiacfta  karanf  rMk&ik  Dia  BrAlinig  oinea 
aeidten  Haimiea^  wie  MnriM  die  krjeMHafieeken  Oeataina 
ekinakMeii,  T<yfi  e%en  lief  ein  isi  scblaekiavwiliiga  tinmSgüdk 
Gänge,  bei  denen  ein  solcher  Zufiammenbang  niii  einer  grii- 
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fseren,  defer  liegenden^  Ibmie  nklitf  mAgewiesen  werden 
kann,  die  aber  aus  denselben  Gesteinen  bestehen  uiid  sonst 
'«in  dnrchaus  gleiches-  Verhallen  zeige»,  müssen  nathwendig 
«Is  auf  gleiche  Weise  gebildet,  d,  i.  von  unten  erfüllt  ange- 
sehen werden.  Indem  auf  diese  Weise  eine  Thatsache  an 
die  andere  geknüpft  wird ,  Irann  es  kaum  noch  irgend  zwdr 
•Mhafi  blttbcn^  cUrfs  alie  Gänge^  weldie  ans  sonst  rorkom- 
menden  krysiallinisdim  Gebirgsgestehien  bestehen ,  wirkKdi 
TW  ftntai  sns  der  Tiefe  erliUii  wmrden  seien.  Alle  diA  Tor- 
h«r  s«%i  ■liiiKsn  Gebii^isartai  tsiii  dmilt  bli  nnt  Bssslfr 
MMsB  absr  dsrgldelieii  Gttnge  in  den  gescftidiMm  Bfldoa- 
gen  sowvU,  da  n  rillander;  und  id^  nttssen  daher  sfle^  irsn 
unten  in  einem  weichen  2^sisiide  kepanfgekommen,  nnd  erst 
an  der  Oberfläche^  oder  zwischen  den  sie  einschliefsenden 
Massen  erhärtet  sein. 

Was  von  den  Gängen,  welche  ^ic  Schichten  queer  und 
nach  allen  Richton^pn  d urrh «schnei den ,  ^iU  ,  nmifs  auch  von 
denjenigen  Massen  gel ten,  welche  in  einem  unmittelbar  räum- 
lichen ZnssnniMBlMnig  mit  Ihnen  stehen,  IKels  ist  fär  viele 
YflshäUnisse  sehr  wichtig/ da.  eine  Menge  von  Icfyistallinisch 
massigen  Gestdnen,  wie  Lager,  den  Schichten  paraJM  Bsgen; 
M  aner  Hidit  gwlngen  ^saU  ton  Fäflen  dieser  Art  ist 
Mm  VerMndung  dieses  Yoikonunens  nü  wählen  Crestelns- 
^l^gen  BadMnnrsisen  ^  und  fifar  sie  Itann  es  gar  kein  Beden» 
kssr  linden,  die  spätere  Bindringnng  Ton  unten  herauf  in  und 
swischen  die  Schichten  als  erwiesen  anzunehmen.  Aber 
•anch  bei  denselben  Massen,  wo  eine  ähnliche  Verbindung 
nicht  Tor  Augen  liegt,  mufs  ein  lagcrariiges  oder  schichien- 
ähnliches  Vorkommen,  wenn  nicht  jede,  auch  die  zunächst 
liegende  Analogie  verworfen  werden  soll,  für  eine  später^ 
mehr  oder  weasiger  lange  nach  der  Bildung  erfolgte  Eindrin- 
gung Ton  nnten  heranf ,  oder  für  einen  den  Sduichtsn  thed» 
•Wase  parallelen  Gang  gehalten  werden« 

Die  vnlkamsdten  Massen  bilden  nodi  jetzt  forMhUMind 
seldie  €resteinsgänge;  aboandi  hierin  schKefsen  iSdkln 
r&nmlich^  Beniehnng  die  massigen  Gebirgsarten  gänslidb  «i 
diesdlieA  tti,  nnd  Adlen  eins  Ihrer  ansgesächnetesten 
Vorkommnisse  nuteinander. 

Diese  Gänge  bringen  oft  Verwerfungen  in  dem  Neben- 
gestein hervor  und  enthalten  grofsc  und  kleinere  Bruchstücke 
desselben,  so  dafs  an  deren  ^jp^ltenartige  Aatur  nicht  zu 
•  zweifeln  ist.  Auch  bei  den  Massen,  welche  die  Schich- 
ten lagerartig  dnrchsetsen,  sind  nidit  selten  Bruehsttidce 
an  bemerken,  welche  sich  von  deni  Hangenden  losgezogen 
haben  «nd  in  den  kqrstaWnisdien  MMseü  eingesddossen 
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slnd^  ein  AnfinUSwii  «nd.  AiiMiiiaiidertreib«ii  nmb  der  Kv- 

fülluiig  mit  neuen  Masten  rorengcgangen  sein. 

Das  gaugartige  Vorkommen  verändert  sich  durch  eine 
immer  mehr  verringerte  Längenersireckung  in  ein  stoc  li- 
fo rmige^s^  bei  welchem  eine  gröfsere  Ausdehnung  nach 
•oben  hin  und  eine  Verbreitung  rund  um  dieOeffnun^  häiifio; 
eintritt;  wie  sich  auch  bei  vielen  Gangen  eine  solche  £ar- 
giefsung  an  der  Oberfläche  seigi. 

Sobald  die  JMassen  sehr  grors  und  weit  veihreiiei  sind, 
Uli  immer  schwerer,  ihre  wahren  Lagemngsv'erfaält- 
nbse  können  va  lernen*  Nnr  die  GrSnsen  kUnnett  darftfier 
Anfsdilnfs  gewiihrsn  und  sie  sind  der  BeobschioBg  nlciii 
inuMT  sehr  nngänglich,  nnd  seihst. an  denselben  kann  keine 
Uebersichi  erhalte  werden,  weil  nnr  ein  so  geringer  Theil 
des  Ganzen  gleichzeitig  übersehen  werden  kann. 

Die  Granitgänge  sind  überaus  häufige  wo  Granite 
mit  Gneifs^  mit  Thonschiefer^  mit  der  Grauwackengruppe 
.In  Berührung  treten.  ' 

Die  Granit^änge  treten  in  Schottland  an  einigen  Punk- 
ten so  hän%iro  Gneiise  auf^  besonders  da^  wo  sich  gröfsere 
Gran^tmassen  in  Berührung  mit  demselben  finden^  dafs  sie 
jede.Regdiniäfsigkeit  der  GneÜsschichten  rersehwinden  las- 
.scnu  Sehr  merkwürdige  SteUen  sind  am  Lodr  Laxford  md 
.  Cspe  Wmtli^  Dsr  Onofs  wechselt  mit  HomUendesdiiiefery 
so  dsls  sieh  die  Verwerfungen  des  Nehengesteins  nut  Leidk- 
tigkeii  ifihersdien  lassen  $  dasselhe  ist  ganz  zerbrochen  nnd 
iu  einzelnen  Stücken  zwischen  den  Gängen  eingeklemmt. 
Der  GiHufs  macht  kaum  noch  der  ganzen  Masse  aus^  so 
viele  und  mächtige  Gänge  kommen  nahe  zusammen  vor. 
Diese  sind  von  verschiedener  Beschaffenheit  und  durchsetzen 
einander,  so  dafs  wenigstens  drei  versciru'dcnt'  Gaiii^systeme, 
die  nach  einander  entstanden  sind,  sich  unterscheiden  lassen ; 
viele  Gänge  sind  in  der  am  leichtesten  spaltbaren  Richtung, 
parallel  der  Schieferung  aufgerissen  y  und  s^tsen,  nachdem 
sie  dieselbe  auf  eine  Strecke.  Terfolgt  lubenj  wieder  ^piecr 
dnvdi  ^e  Schichten  dnreh* 

Am  Bein  Nevis  sdmeideD  die  Gneifs-  ^d  Glimmei^ 
scMeferschichten  an  dem  nnierliegenden  Granit  ab,  nnd  aes 
diesem  setzen  Gänge  in  den  Gümmerschiefer  hinein^  es  ist 
nur  eine  wenig  verbreitete  Granitparthie  j  so  setzen  auch 
Gänge  auf  der  Insel  Arran  am  Tor  nid  nion  aus  dem  Gra- 
nit in  den  umgebenden  Thonschiefer^  der  m^t  Glimmerschie- 
fer Uiii^  C^hlori (schiefer  verbunden  ist,  über. 

Die  Gänge  von  Gränit,  welche  in  dem  Thonschiefer 
nnd  Homblendeschiefer  in  X/Oinwall  übersli  sich  finden,  w» 

*  * 
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(Üe  Gränzen  beider  Gebirgsarien  an  der  Meeresküste  eni- 
blöfst  sind^  lassen  an  melireren  Punkteu,  wie  zu  Mousehole 
an  St.  Michaels  mouni  bei  Penzancc,  zu  Cariisilver  Core  bei 
Kosemodris  denilicli  beobachten,  dals  sie  von  ^rofstMi,  weit 
verbreiteten  Granitmassen  auslaufen ,  welche  in  und  unter 
dem  Sichiefer  liegen.  Dieselbe  Beobachtung  wird  in  allen 
Bergwerken  dtsg  dortigen  Gegend  gemacht^  wo  Kupfer-  und 
ZinnsteingSnge  die  Granit-  und  Schiefergränze  durchschnei- 
den^ und^o  diese  auf  weite  Strecken  entibldfot  sind»  Ueberall 
Triimmer  von  Granit,  die  in  den  Schiefer  bineinlanfen,  und 
sidi  snieisi  in  Uraen  Adern  anskeilen«  Ein  groJber  Theil 
der  gröfseren  Graniiparüiieen,  welche  sidi  in  Gestalt  langr 
gedelmier  Ellipsen  ans  dem  Schiefer  lierrorheben  ^  Üieilen 
das  Haupt  sireichen  mit  demselben. 

Auf  eine  ganz  gleiche  Weise,  wie'  die  Graniigänge  im 
Thonschiefer  vorkommen,  iitiden  sie  sich  auch  in  dem  weit 
verbreiteten  SerpentingebirgCj  welches  die  Halbinsel  des  Li- 
zarddistrictes  bildet. 

Die  beiden  Granitniassen  im  Harze  durchschneiden  da- 
gegen das  Streichen  der  llionschiefer-  und  Granwacken- 
schichten  beinahe  rechtwinklich ;  auch  hier  kommen  so^vohl 
an  der  Rofstrappe,  als  am  Hellberger  Graben  auf  der  Süd« 
Seite  des  Brockens  unzweifelhafte  Granitgänge  als  Ausläufer 
in  dem  Thonsdiiefer  und  Granwadcettschiefer  vor.  Im  S&cIh  ' 
sudien  Erzgebirge  sind  diese  Ersdheinnngen  besonders  aus-, 
gezeichnet  in  der  Gegend  von  Aue  bei  Schneeberg,  wo  am 
Cumbach  und  Heidelberger  an  den  Seilthüren  Gänge  aus 
den  Granitparthieen  in  dem  darauf  liegenden  gUmmerschiefer- 
artigen  Gneifse  in  die  Hübe  setzen.  Im  Scliwarzwalde  wird 
zwischen  Gersbach  und  Todtmoos  der  feinkörnige  Gneifs 
auf  die  mannigfaltigste  Weise  von  Trümmern  und  Gängen 
di's  Granits  durchsetzt;  die  Gränze  beider  Gesteine  ist  sehr 
scharf;  diese  Gänge  stehen  mit  i;röfseren  neben  dem  Gneifse 
liegenden  Granitparthieen  in  offenbarem  Zusammenhange.  Aus 
diesem  Verhalten  im  Kleinen,  was  übersichtlich  ist,  läfsi 
sich  auf  das  Verhalten  im  Grofsen  schUefsen,  da  überall  so 
viele  Granitgänge  im  Gneifse  vorkommen.  Die  Masse  dieser 
Granitgänge  ist  iheils  sehr  grobköm^  und  grofsblSttrig, 
häufig  S^rifigranit  enifaalfendj  iheils  feinkdmig,  wie  die 
Massen  selbst^  aus  denen  sie  hervorgehen.     In  äinen  kom* 
men  oft  viele  fremdartige  Mineralien  eingewachsen  vor;  be- 
sonders sind  dadurch  die  Oranitgänge  im  Gneifse  bei  Finbo, 
Fahlun,  Ytterby,  Waxholm  in  Scliwedeu  merkwürdig,  es  fin-« 
det  sich  hier :  Turmalin  ,  Granat ,  Orthit ,  Albit ,  Gadolinit, 
Tautalit;  It  t^rotautal|  Yttrocerit,  Ceroxyd,  Üufssanres  Ceroxyd 
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Qua  YÜUMUt  BAw^  ikaaimi^  VWpM^  WhAwfMt,  SBmm- 
stefo,  l^agener  Wtamilk    E«  fad^i  MwvHm  in 
fafii  efaie  regcSnuäfsige  Amitdlttviig  4er  TMle  steli^  als  die 
TnnnaHiie  imi  Orttiii  ««rimchi  fegen  die  8a«lb«ndev 

stehen. 

Die  Thonschiefer-  und  Grauwackenschicliten  sind  in  der 
unmittelbaren  ^ähe  des  Granites  nnd  dieser  Gänge  gewöhn- 
lich verändert.  Die  Schieh^n^  ist  mdeatlich,  Terwoa*ren. 
Die  Äfasse  geht  allniahli^  in  Ilornfcls  und  in  Homhlemlege- 
steine,  selbst  in  Grünstein  (Aphanit  und  Diorit)  über.  Auf 
den  Granitgränsen  in  ComvraU  findet  sich  gewöhnlich  Grün- 
stein, der  ohne  eine  bestimttite  GflUuM  in  4eft  ywriiiniitlniB 
ThonschleCer  ühergdit« 

An  der  GraniigriüiKe  an  der  Rofsirafpe  imM  sieb 
■omMe,  dnkelsehwerSi  feisenüg)  eeUiei  etme  Wndg,  Ti»> 
len  Kieseleehiefeni  Shnlidk,  mnä  Ueinea  PeidepaAlctaMni 
dnrdidrangen«  GfiflnneifblfttlckcD  Andeii  eleii  ibä^  wMkB 
der  Schiefming  paraUel  liegen,  ebenso  VeldspalteMUMe  mmä 
Quarz.  In  andern  Umgebungen  würden  diese  Gesteine 
Gneifs  und  Glimmerschiefer  genannt  werden ,  wenn  nicht 
Thonschieferstreifen  dazwischen  rorkämcn.  Im  Ockerthale 
liegen  solche  Hornschiefer-  und  Quarzfeisinassen  im  Granit, 
in  der  iiTiveräiiderten  Richtung  des  Ifanpt Streichens  5  einzelne 
Massen  ringsum  Ton  Granit  eingeschlossen.  Das  hm^e  von 
mächtigeren  Hornfelsstreifen  ist  unvereehrter  Grauwacke»* 
edbiefer,  nnd  die  Uebergängc  bis  In  die  geobkdrnigst^  Gmhi* 
wacke  sind  an  vielen  Punkten  za  verfolgen.  Im  Sdbw«rs- 
Walde  bei  Niederböllen  geht  auch  der  Schi^^^  en  der  Gn^ 
Biig^xe  in  l^eselsciiieferartige  Fcidspaifligesieine  über«  In 
^en  Vogesen  Cndei  dBeser  üebergang  ans  4ein  ThonsdUe- 
ler  In  den  Hoinilek  an  der  Grinne  des  GranÜs  «rem  Hodh* 
fdde  siail.  Diese  ErsclHdimigen  Im  Sinsammeiilianit  mit 
den  ganz  unverkennbaren  Veränderungen  betrachtet,  welche 
Basalt  und  Grünstein  an  den  Beruhrnngsflächen  der  Neben- 
gesteine hervorbringen,  mufs  auch  hier  die  Ueberzengung 
hervorbringen,  dais  der  Granit  den  Thonschiefer  bei  seitier 
Berührung  vpränderi;  d.ifs  er  die  Veranlassung  zur  Bil- 
dung von  Uomblende,i  von  ITeidi^athj^  Ten  Glimmer  gege» 
ben  habe«  ' 

Wenn  auch  die  Beobachtungen  in  den  Sdiweiser  Al- 
pen, in  Tyrol  und  an  der  Elbe  in  Saeksen  beweisen^  dnfs 
Granite  selbst  noch  nadi  der  Bildmig  der  0«^iheii»  nnd 
Kreidegmppe  an  die  OliefflSdie  gekommen  sind;  am  «d 
doch  nodi  keine  Granitgänge  in  diesen  Gebirgtoarten  btsdoi^ 
ken  worden  $  und  die  Beobaditungen  tob  fViH/i  kei  Wenn» 
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«faMm  soldiMi  Ziuiteidii  d«r  fSrUiHiuig  iicar^iifg^teialm  irotw 
den  int ,  dab.  fsr  okbi  mete  vei^taflenul  auf  .de«  PJmefkalk: 
mvfMtm  Itoiiiite.  .Ebeos«»  Tediiilt  .e»  «iqli  qnl  dem  Sycoit, 
und  selbst  da^  wo  derselbe  nocb  im  Stande  gewesen  Ist,  den 
aufliegenden  L  körnigen  Kalkstein  zu  verändern,  wie  im 

Strath  auf  Skvc^  oder  die  durch  />.  v,  Buchas  Beschreibung 
so  berühmt  gewordenen  Erscheinungen  am  Monzonberge 
hervorzubringen,  findet  man  keiiip  J&änge  m»  dems^bod 
iMuraus  in  das  Nebengestein. 

JBiUaraH»  g<iht  oflenbar  hervor^  daTs  aich  der  Granit  wo-  ^ 
wigaifiiK  W  der  Regel  zu  dem  QßBUm^  GraniKaelfiCii- 
groppe  anders  verhalte,  als  zu  dei^  neia^ron  G^birgsgruppen^ 
aber  auf  eiaa  T^llg  §^elohe  Weise  die  kristallinisch  schie« 
4x%eB  G^bii^pMrtea  gpMgartigdivnhs^fii  wiAden  Thonapldete. 

-  W«iui  afiboB  na»  der  3eoliachtaiig  d^r  Gänge  sidi  e«^ 
giebt,  dab  dieädben  w  veracjUedenen  Selien  akli  ^biUci 
haben  und  mehrare  M^e  Granit  ,  an  derselbea  hma!^ 
gedrungen,  so  ist  die  Erscheinung  eines  ähnlichen  Yerhal- 
iens  gröfserer  Granitmasncn  zu  Toi  Pcdn  i'enwiih  an  der 
Küste  von  Cor-nwall  nicht  ohne  Interesse.  Ein  feinkörniger 
Granit  mit  Turmalin  liegt  unter  einem  grobkörnigen  por^ 
phyrartigcn  und  dringt  in  Gängen  von  unten  aus  in  densel- 
ben hinein.  Granitgans^e  mit  Turmalin  setzen  ia  dem  Sije- 
HÜ  zwischen  Mariakirch  und  Wissen bach  auf«  • 

So  wie  yiftUiaiie  in  der  Auvergne  den  Granit  durcUNKK 
jämk§  so  ]commi  auch  kaum  irgend  dae  massige  Gcbirgsari 
▼OTj  welche  nicht  irgendwo  den  Granit  gangförmig  durch- 
jMtxte  imd  dadurch  zeigte,  ,d«ia  nncb  nnter  dem  Gmiit  d«r 
Sitz  datjenii^en  Thäügkeit  andbien  «ei^  weldia  ^eaeJHaa- 
wm  MKk  ^  Oberfläche  treiiit»,  Graaitgänga  im  43canit  «nd 
niobt  seltm  \  yn»  m  «elhaimit  fprdfsom  Parthieen  jn  Teitiin- 
dung  stehen,  ist  schon  erwähnt.  Syenitgänge  kommen  im 
»SchwarzWiilde  bei  Schoonau,  Gernsbach, llerrischried  in  einem 
grobkörnigen  Granit  vor,  der  auch  schon  einzcbiellornblend- 
krystalle  enthält,  sie  stehen  wahrscheinlich  mit  einer  grofsen 
Syenitmasse  in  einem  unmittelbaren  Zusammenhange.  Aehn-« 
liehe  Gänge  finden  sich  auch  in  dem  Granit  <les  Ifochfcldcs 
in  den  Vc^esen«  Von  der  Durchbrechung  des  Granites 
durch  einen  dichten  Feldspathporphyr,  der  sehr  wenig  Quarz 
enthält;  Uefert  der  Bein  Nevis  in  Schottland  ein  sehr  gutes 
Beispiel),  die  Gränze  ist  deutlich  an  dem  ateilen  Gehänge 
m^Mchloeaeii«  Oer  Porph^rr- bildet  dici  «ganze  Kuppe  des  Bei^ 
^«s.  QnerziiOiMnder  Porphjgr  bildet  nkht  s^woU  Gän^e  in 
dmv  Granitz  all  er  .allm8Wig  in  dcinsellien  in  grüfiienm 
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JSa^M  tttt^iU.;  Viele  Arl«B  twmpf^tttklmm  hOdtm 
dagegen  sehr  deatUdie  und  sctMurf  abgeadiniileiie  G&Dge  fai 
dem  Graaiti  Sie  enüiaUen  fülofig  Brnduiiileice  des  Nebe»^ 
getteins  cingesdiloeseii,  'wie  der  grobe  GrISnsieiBgaDg  mm 

Caim  na  Callich  auf  der*  Insol  -Arraii. 

Der  Felds  patli  p  orp  liyr,  thcils  mit  Quarz ,  theOs 
ohne  Quarz,  durchsetzt  ^aiia^-  und  la^<Tlorniig  den  Cineifs 
vielfach  im  Sächsischen  Erzgebirge  in  der  JVähe  von  Frei- 
berg und  nach  Altenberg  hin ;  bei  Niedermiihlc  bei  ObermaU 
ten  im  Niedermünsterthale  im  8chwarzwalde ;  den  Thon- 
schiefer in  Cornwall^  wo  er  £lvan  genannt  wird^  und  eiuen 
Tollständigeu  Ucbergang  in  den  feinkörnigen  Clramiy  der  dort 
aufsetzende  Gänge  bildet. 

Dieser  Porphyr  verliSli  sieii  also  gegen  die  Mlinana  ge^ 
sdhiehieten  Gebirgsarlen  nnd  gegen  die  Granwnckengrappe 
gerade  wie  der  Granii  In  einzelnen  Kuppen  dnrdiMi<^ 
der  Porphyr  den  Thonsduefer  an  den  Bmchhavser  SteiiieB 
nnfem  Brüon ,  nnd  seUiefst  dabei  Keile  des  NebengesteiBS 
ein,  die  eine  grofse  Menge  von  Feldspath  enthalten. 

Derselbe  bildet  selbstständige  Gebirgsmaii.sen,  aber  in 
£uropa  gewöhnlich  von  geringerer  Ausdehnung  als  der  Gra- 
nit. Diese  treten  in  Verbindung  mit  der  Kohlengruppe  und 
dem  rothen  Sandsteine  auf,  wie  in  Nieder -Schlesien,  im 
Saalkreise  ^  im  8aarbrückenschen,  in  den  Cheviothills.  Be- 
sonders deutlich  ist  es  im  Waldenburgisdien,  wie  sie  das 
Kohlengebirgc  durchbrechen,  eincelne  Bruehstücke  desselben 
einwickeln  und  an  den  Rändern  verändern.  In  der  unmU» 
telbaren  Benilurnng  verlieren  die  Kohlenflötse  die  flöchiigen 
Beslandtiieile  nnd  nehmen  dne,  sinlenförmige  Simetnr  an»' 
Pabel  veriiSlt  sidi  der  Porphyr  auf  einnelne  Erstieeiaingen 
vdllig  lagerartig.  Ton  diesem  Yerbalien,  welciies  keinen 
Zweifel  an  das  Heranfbrechen  des  Porphyrs  aus  grofser 
Tiefe  durch  die  schon  festgewordenen  SchicJiienmassen  läfst^ 
mufs  auf  diejenigen  gröfseren  Massen  geschlossen  werden, 
M^o  das  Lagerungsverhältnifs  nicht  so  klar  ist,  und  wo  oft 
die  Schichten  einfach  auf  dem  Porphyr  aufzuliegen  scheinen. 
Der  quarzfiihrende  Porphyr  ist  bei  diesem  Vorkommen  häu- 
fig von  Trapp,  Hornblende  und  Augitgesteinen  begleitet ^ 
welche  wie  im  Saarbrückenschen,  in  denOehill  und  Campsie- 
hills in  Schottland  in  grdfseren  Massen  auftreten^  während 
sie  im  Saalkreise  nur  s^  untergeordnet  vorkommen.  Wak» 
rend  d^  bnnie  Sandstein  in  Dentsefaland  nnd  dem  dstiicbfln 
Frankreidi  nirgends  Von  diesen  Porphyren-  dnrdibffodien 
nnd  überlagert  wird^  es  also  gann  nnentsehleden  Uetben 
mnfsy  ob  das  Hervortreten  dieser  Porphyrmassen  nach  der 
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aBelehndier^  Qnars  fliliraid«r,  &chter  FeldspailipoFphyr  m 
deaÜidi«n  Gingen  -  im  Iranien  SandsMn  anf  ckv  Insel  Ar* 

ran,  in  der  Nähe  von  Punkten  vor,  wo  die  Trappgänge  die-  • 
selben  Schichten  überaus  häufig  durchschneiden.  Hier  ist 
gar  kein  Zweifel  vorhanden  ^  dafs  dieser  Porph^rr  jünger 
als  der  hunte  Sandstein  ist.  Eine  vom  Porphyr  lücht  durch- 
hrochene  Schirhtenbildiin^  fehlt  in  jenen  Gegenden,  und 
daher  auch  ein  Mittel^  das  reiaüve  Alter,  des  HervorkoniF« 
iliens  desselben  su  bestiiiiinen. 

JHe  Trappgesieine,  sowohl  Honilileiide  als  Au^ig^m 
wätnge^  dnrdisetsen  vom  Gneafsc  und  von  der  Granwadce»* 
gruppe  $sk  aUe  geadiidiiefen  Gebirgsarien  wenigstens  bis 
mar  OeMÜiengruppe  ^iscUiefslich^  wenn  man  die  BasaHe 
davon  iremif,  welche  in  einer  anderen  Gruppe  massiger  Ge* 
birgsarten  vorhemctiend  sind.  In  der  Grauwackengruppe 
kommen  die  Trappgestcine  (Grünsteine)  vorzüglich  als  l>io- 
rite,  Aphanite,  Schalsteine,  in  Verbindung  mit  dichten  Feld- 
spathporphyren,  welche  wenig  Quarz  enibalten,  zusammen 
vor,  und  so  häufig,  dafs  es  weniare  Parthieen  dieser  Gruppe 
giebt,  wo  sie  ganz  fehlen,  wie  das  Rheinische  Schieferge- 
birge, der  Uarz,  das  Fichtelgebirge,  die  kleinen  Thons chk«. 
ferparthieen  des  Schwarzwaldes  und  der  Yogesen^  die.  Gnu^ 
wackengmppe  von  Devonshire,  Nord- Wales  und  von  €na^ 
beiland  genügend  beweisen*  Der  grdfsie  Tbeil  dieser  fremd» 
artigen  Massen  dnrcbsetst  die  Sdnchien  der*  Graawadcen» 
gmppe  TdlUg  lagerartig,  so  dafs  es  sehr  schwierig  ist,  ans 
Urnen  selbst  und  ohne  die  Betraehinng  anderer,  damit  in 
Verbindung  stehender  Verhältnisse  eine  richtige  Ansicht 
von  ihrer  eigentlichen  Lagerung  zu  erhalten.  Es  fehlt  in- 
zwischen keineswegs  an  einzelnen  Punkten,  wo  die  Durch- 
breclRi^g  der  angränzenden  Schiditen  durch  diese  Grün- 
steine mit  hinreichender  Schärfe  nachgewiesen  ist,  um  sich 
von  dem  Factum  völlig  überzeugt  zu  halten.  Das  vieUaehe 
lageibafte  Anfireten,  wontit  die  Anschwellnngen  an  einzel- 
nen Punkten^  besonders  am  Ausgehenden  Terbnnden  sind 
nnd  bervornigende  Kuppen  bilden^  indem  das  Nebenge» 
^tein  an  de|r  OberflSefae  leichter  zerstörbar  ist,  cbaraUorih 
sirt  diese  BQdnng  sehr  scharfii  Die  Blasae  diesi»r  Grün» 
ftteine  wird  oft  so  grofs  nnd  fibeririffi  die  der  dazwischen 
liegenden  Schichten  der  Grauwackengruppe,  dafs  man  .sich 
wohl  iic«  Gedankens  nicht  erwehren  kann,  ein  grofser  Thcil 
ihrer  Substauz  wenigstens  müsse  zur  Bildung  jener  massi- 
gen Gesteine  verwendet  worden  sein*  Wahre.  Mandelsteine 
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sind  ^ar  nicht  selten  mit  ihnen  verbanden*  Ob  diese  inv- 
mer  auf  das  Vorkommen  von  Au^itgesteinen  schliefsen  las- 
•en^  möchte  wohl  noch  zweifelhaft  isein*  Aber  das  .ist  eni- 
fldiiedcii^  dbfa  «eh  «ater  dioMi  4lealfiiMn  einzelne  Yov- 
kvmmmMmB  fad^  die  Pieliage  enthaUen  mid  daher  schi« 
Im  die  l^rafputai  ttbeigdifliiy  weUbe  irawilidi  Angity 


Die  IVappgetiekie,  mtdie  Bftmm  etwikii  end 
hümäg  la  im  STÜm  der  Qaan  tOanim  Porphyre  die 
Schidiien  der  Kehiengnippe  dwehbl'ediim ,  wie  sa  Te|^ 
zin  im  Krakauischen^  im  Waldcubur^isohen ,  im  Plauen- 
scheu Grmidc  bei  Dresden,  zu  Planitz,  zu  Ililefcld  am  Süd- 
raude  des  Harzes,  am  Thürixigerwalde,  von  Kirn  au  der 
Nahe  bis  nach  Wadern  an  der  Prims,  und  in  Schottland 
von  Montrose  bis  nach  Ayr  gehören  den  schwarzen  Por- 
pli^ren  an  und  sind  hauptsächlich  Augit^esteine.  £iiiz^ 
M  GeeieiMaii8ndrnmgen  danmieir  nnd  wc^hi  Basalt 
mmmi  weiden,  und  mögen  «e  iniBerhin  i^esen  Namen 
in  minenlejgischer  Hmekki  TefditM%  eo  Wst  eie  dech  üm 
Yeddadeag  mii  Tie&en  eedii'u,  dem  Beseite  gSnclidh  firen- 
d^  Jfeseca^  nö  wie  die  Jkri  IlKiee  Anßieieiie  uehi  dem 
ndoMa«  ihr  ToiiEeeoMDMii  «n  Fvlee  von  €leldrgszttgen,  ^ 
gi<o(ee  LSngcBcietredciiiigy  die  eie  in  g^edeii  Riehtiui^ai 
verfolgen,  Ist  von  JL.  v.  ^ticft  mier  Berücksichtigung  ihrer 
sonstigen  Verhältnisse  im  .südlichen  Xyrol  und  den  Italieni- 
schen Alpen  Ulli  der  Erhebung  der  Gebirgszüge  in  Verbin- 
dung gesetzt  worden.  Sie  durchbreelien  die  Schichten  gang- 
und  lagerartifir^  und  vereinigen  sich  oft  zu  lanü;  ^edehiiteu 
Rücken  und  grölscren  Massen.  Die  Veränderungen  des  Ne- 
bengesteins in  ihrer  Berührung  sind  zahlreich  beobachtet. 
Sie  nnd  mit  feinkörnigen  Massea^  mit  dichten  Feldspaih- 
porphyren  eiuie  Duarz,  mit  dichtes  AegUgeeieiiieii}  mit  Mao- 
ddsteinen,  mü  jotgentldimlichen  Con^omeraten  verbunden, 
wdcbe  dveehane  Mne  AeheHchiwii  «Mi  Betetf  beben.  Ae- 
iier  «cheiMi  audi  eUe  die  giefsen  4i&ege  «ed.  hg^ibelileM 
Haseen»  wdd^  das  Eoglisdie  KeUengebirge  vea  Devbj- 
eMre  Us  m  den  CbenotyUs  dwebeetaen,  bfevber  gfircirbaol 
werden  zn  müssen.  Weniger  deutlich  möchte  diefs  noch 
von  den  grofsca  Trappmasscu  sein,  welche  auf  den  llcbri- 
den  und  in  dem  nördlichen  Theile  von  Schottland  vorkom- 
men. Die  berühmten  Säulen  von  StafTa  haben  immer  den 
Namen  Basalt  getragen.  Aber  Olivin  ^ehiirt  hier  zn  den 
äufscrsten  Seltenheiten,  und  die  £inmengu]igen  von  JMIag- 
met  oder  Titaneisen  fehlen  den  dichten  Massenf  dagegen 
eiadeie  «tti  FeUepatbpoipbgrm  enf  Amn,  mii  "  
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Ms  anf  Ukje  verbunkNi/'Mgav  rem  Blagirm  fA—  Hiirt 
Ittlmiidiin  Feliifl)Niai|rOTMii»  dmdMlst,  im  ato  BaMÜiri. 
Wie  alMT  «Mb  ^n^8  Abindci«]^|in  diMT  GesieiM»  ge^ 
Mumiw^ideii  mogen^  m  ut  fibrnnidMlIieli,  Aals  aia  gang- 
Mmnig  von  anim  «u  cB»  SddditeB  im  hmifn  fikmdbiteiiis^ 
des  Lias  und  der  miiileren  und  oberen  Abtiieilun^  der 
Ooliiliengruppe  durchbrechen^  dafs  aus  diesen  Gäiigca  lieis 
ans  weit  ansgedehnte  lagerhafie  Masseu  sich  ZAvischcn  die 
JS(  }ucbt«n  eindrängten,  nnd  auf  der  Oberfläche  sich  %'erbrei- 
ict  haben  ^  dafs  das  Nebengegieia  in  der  BerührnDje^  di»*, 
scr  Massen  i^rofse  Yerändemngen  erlitten  hat:  Sandstein 
ist  zu  festem  krjstallinischen  Quaricfela  gewordsB,  Stki^w 
fertbo»  CS  Jaspis  nnd'  dichtem  Feldspath.  i^dnr  wamkwiu^ 
d^  ist  eS;  dafs  in  der  nnmittelbarrn  Berübnuig  eines  Trappe 
ganges,  weUher  abwechsdnde  fikhiebten  tm  ftcbiefiertihM 
«nd  KidliBieiiii  dat  Kwbloignippe  aagsMMgy^-m  Vhm  JS%» 
wydd  Mf  der  Insel  Anglesea  darebechneldet^  mm»  Menge 
rm.  Ormmmt^n.  in  dem  Nebengesteine  Toifconwein,  eben  so 
«nier  efaier  lagerballai  wiclitigen  TfsppoieBse  in  Teesdabi 
unfern  Caldron  Snont.  Sie  können  nnr  dnrch  die  Einwir- 
kung dog  Trapp 'S  gebildet  worden  sein,  da  sie  sonst  die* 
sen  Schichten  vollkonunen  fremd  sind.  Gröiaere  Massen 
von  Granat,  zusammen  mit  Pistazit,  kommen  nicht  selten 
anf  der  Berührung  von  Granit  mit  Gneifs,  wie  am  Gott- 
hausber^e  bei  Friedeberg  (Mähren)  5  mit  Thonschiefer,  wie 
am  Crown  rock  zu  Botallack  in  Comwall  vor  und  bwaan 
anf  eine  ähnliche  spätere  £atstehung  durch  Binwirkmig  do 
heraufgetriebenen  massigen  Gesteine  scMiefsen.  JL,  v,  BwBk 
hat  nachgewiesen,  dafs  der  Clranaty  Vesnirisii)  Angity  €ej» 
leait  an  der  BerÜfarangsgrSaae  des  Meaaoft«-8ysni(fces  nril 
dem  Kattcsteia  aad  Pdomit-  sSeh^entwielcie.  Graaatai  icea^ 
men  übrigens  rem  Gvai^  an  bis  aom  Basalt  mehr  oderare^ 
aiger  bllafig  In  eSen  vhaseigen  6mtithM  ^eingesciilossen 
Tor,  Fistacit  eben  so  in  vielen  Feldspathporphyren  gewöhn-* 
lieh  in  den  quarzlosen,  in  Trappgesteinen,  die  dann  nach 
Ij,  V,  Buchas  Beobachtungen  frei  von  den  Cinschlttasen  zeo^ 
lithartiger  Mineralien  sind* 

Die  Hypersthen-  nnd  Diallagegesteine  «chlicfsen  sich 
in  ihrem  Vorkommen  ganz  an  die  Trappgesteine  an,  sie 
kommen  mit  Graniten  zusammen  im  Gneifse  vor,  wie  auch 
die  Serpentine,  in  grö&eren  Massen  and  lagerartig  mit 
gröfserer  Srstreckuag  nadi  dw  Riehtnng  der  Schichten, 
das  Biallagegesiein  Ten  der  Baste  am  fiaiae  seblie&t  mtk 
■■anait  dem  Setpspüne  ndt  BduUetapath  sdir  eng  an  daa 
Gnadt  an  nnd  g«fct  In  densettm  tOWs  «ber,  indem  4ieasr 
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Im  SadaniU«  atwcalne  -  Parthieen  von  DiaUage  aafnimmi^ 
dUwMi  Menge  immer  mehr  und  OMlir  wird.     Sic  durdi- ' 
brechen  die  Schichten  der  Kohlengra|^  und  sind  mit  Horn-  ' 
U«Bde«:nnd  Angitgeiieinen  Terbnnden^  wie  sn  Nenrode  in 
d«r  GnifMib«  Olaeis*   Sie  ikeilen  die  IiageiongsTerli&UiuMe 
dev  gröfaetea  i!nspfnamwm  und  sind  erst  nadk  der  Bildung 
des  Lies  an  die  OberfiSdie  gekewnen,  wie  auf  dcnr  Insel 
Skre.  Ute  LagcrangsTeddQteiase  der  grdfseren  fiferpeniinge- 
birge^  wie  am  Zohien  und  hei  Frankenstein  in  Schlesien, 
am  Lizard  ia  Coruwall  sind  unbekannt,  aber  in  kleineren  Par- 
thieen zeigen  sie  sich  deullicher.    Auf  der  Insel  Skye  in 
dem  Thale  von  Strath  kommt  Serpentin  mit  Trapp  zusam-  ' 
men  auf  einem  Gange  im  Lias  vor,  und  bildet  kleine  Aus- 
läufer in  dem  Nebengestein :  eh  en  so  zn  Clunie  in  Ferth- 
shire  in  den  untern  Schichten  des  Kohlengehirgea^  hier  fin» 
det  sieb  gewöhnlicher  Trapp  in  dem  Gange,  wo  derselbe 
Conglomerai  und   fikhieferthoni   durchschneidet;   und  der 
Saipentin  nur  da,  wo  das  Nebengestein  von  Kalkstein  ge- 
bildet wird».   Ein  sdir  weit  anshaltender  Serpeniingang*  j 
kommt  in  F^yrfarshiie  in  dem  Thale  des  Caritjrflnsses  Vor^ 
Sehiohien  dnrchbrediendy  welche  «utweder  der  Gianwadcen- 
gruppe  oder  der  älteren  Abtheifauig  der  Kohlengruppe  s»- 
gehören*  | 

Die  grofscn  und  häufig  vorkommenden  Massen  von 
Serpentin  und  Diallagegesteinen  an  dem  südlichen  Ahhaiige 
der  Alpen,  in  Ligurien,  sind  n^uer  als  die  Schichten  der 
Ooliilien^mppe,  wenn  die  Kalksteine  von  La  Spezia  der- 
selben zugerechnet  werden  müssen,  denn  diese  werden  da- 
von ilnrchbrochen  und  gehoben.  Auf  der  jNordseite  der  AI» 
pen  dnrdibiiekt  der  Serpentin  b^i  Waidhofen  und  Steier 
Ivesteine,  die  wohl  noch  jünger  sind  und  eher  der  Kreide 
als  der  Oolithcngruppe  angehören  möchten. 

Mit  Feldspathporphyren  nnd  Trappgesteinen  xosamaen 
kommt  noch,  dec  Pech  stein  ^  Pedistdnporphjr  ror.  Die 
Gmndmasse  ist  ein  Kteselthindiydraty  dicht,  spröde,  glas- 
artig und  in.  ihrem  Aussehen  dem  Obsidian,  einem  rein  toI- 
kanisclien  Glase  nicht  nnähnlieh«  Feldspathkrystalle  und 
Quarzkorner  sind  häufig  darin  ausgeschieden.  Im  Triebitsch- 
thale  hev  Meisseft  ist  derselbe  mit  Feldspathporphyren,  zu 
Neudörfel  hei  Zwickau  und  am  Weiselherge  bei  St.  Wen- 
del mit  Augitporphyren,  dichtem  Trapp,  Mandelsteineu  ver- 
bunden, welche  das  Kohlengebirge  durchbrechen.  Auf  der 
Insel  Arran  durchsetzt  der  Peciistein  in  Gängen  den  Gra- 
nit und  den  bunten  Sandstein,  und  bildet  in  diesem  letste» 
vsB  li^gerariign  Massen^  auf  der  Insel  Siijre  kommt  €r§m§^ 
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nrmig  im  Bjeidi  tot,  TeiMtt  sidi  nkn  Mer  wMummm 

eben  so  wie  die  mamigfalii^n  Trapp^csieitie,  welche  die 
grofse  Menge  von  Gängen  ausfüllen.  Aul'  der  Insel  Egg 
dringt  Pechsieinpor[»hyr  in  einem  Ungeheuern  Gaiige^  dem 
Scuir  Egg,  aus  Trapp^psteinen  hervor,  in  denen  basalfar- 
tis^e  Massen  mit  Oliviii  vorkommen.  Unter  diesen  Verhält- 
•  nissen  und  bei  der  Achiilichkeit  der  Masse  mit  echt  vulka^ 
nischen  Producten  ist  diui  Aiifdxiiigeii  Ton  «aten  umw^ 
Celhaft. 

Die  Einwirkung  der  massigen  Gesteme*  «nf  die  kieseU 
flionigefi  Sehicbieii  ist  nachgewieseD  worden.  Die  Yeiiil*- 
demngen,  welche  darin  mrgehen^  werden  Ms  mtu  TMligen- 
Sdimelsnng  gesteigert,-  ans  der  gaiis  nette  dkeniMiie  Yni^ 
blndngen  in  Kiyatidlfonn  berrorgehen.  B^  .dMi  TialenrFtt- 
len,  in  denen  dieäe  Bncheinungen  beobadiiel-  werden  ^  timäj 
bei  dem  2Snsammenhange  -  der  TeriSnderten  und  unverändert 
teil  Massen,  bei  der  Stul'eu folge,  welche  diese  Yeränderun- 
'  gen  bilden,  bleibt  die  Sache  selbst  wohl  keinem  Zweifel 
unterworfen.  Sie  ist  Folge  des  Herauidringens  der  massi- 
gen Gesteine  in  einem  rouerflüssigen  Zustande  und  dient 
als  Bestätigung  der  sonst  dafür  sprechenden  Grüiule.  Die 
Veränderung,  welche  viele  Kalks ieinschichten  in  der  Berüh- 
rung von  massigen  Gesteinen  erlitten  haben,  sind  nicht  ndin^ 
der  deutlidi»  Der  Liaskalkstein  auf  der  Insel  Skjre  ist  liä 
der  Bernbnmg  des  Syenites  n  einem  weifiien^  •  körnigen 
Bfannor  umgeändert^  wie  er  sonsi  nie  In*  disst»  BiMnog 
vorkommt.  Der  Znsammeniiang  ider  gew8luilicfa«ii  griMi 
diehlen  Kilksteinblinke  mit  diesam  Marmor  ist  ToUkonmai 
dentficb,  und  die  IdcntftSlder  Massen  wird  diurdi  das^^Yo»- 
bandensem  Von  Vcrsi^eruvgen  in  dem  veränderten  KaH^ 
steine  völlig  aufscr  Zweifel  gesetzt.  Die  Kalksteinlager  der 
Kohlengruppe  in  dem  uortllichen  Theile  von  England  haben 
an  sehr  vielen  Punkten  in  der  Berührung  mit  den  Trapp- 
massen Shnlichc  Veränderungen  erlitten,  indem  sie  eine  kry- 
siallinisch  körnige  Stniciur  angenommen,  wie  sie  sich  we- 
nigstens in  diesen  Lagern  ohne  ehi  solches  Zusammentref- 
fen niekt  weiter  findet.  Auf  der  Insel  Man  bietet  der  meist 
söhlig  gesehiditete  Koblenkalkstein  sehr  mcricwürdige  £p- 
scheinnngen  dar*  An  vielen  Punkten  werden  die  Solndli^ 
ten  unre^lmäfsig  weUenfemug^  stsil^  nndeatlicb  nnd  t«»- 
scbwinden  endlieb  gans^  so'  dals  «in  ydllig  massiges  Gestsin 
entsiibt.  Mit  diesem  Ter  sehwinden  der  Sehicbtnng  stsbt 
.dne  'Tcrinderung  der  Masse  selbst  In  VeiÜndttng,  sie  wM 
immer  denÜieber  k^lmig,  verliert  ihre  dmikekchwarze  Farbe, 
ihren  Gehalt  an  Bitumen  und  ist  in  den  massigen  rarilüeen 
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irriflwf  l^gutgii  Marmcir.  Die  hänfig  In  den  teyimifaigtti 
MiitMiü  TjHriiolMMifIflii  V€faituiei«B§«n  werden  4la,  wo 

Mb  Vdbl^tag»  in  Am  Unige  CMIig«  dlniUi^ 
Mgen  hmm,  tMiner  ntelBdier,  di»  UnunM  T«rwüidm 
sieh,  sind  vidlt  «clur  n  «rhwawa  «nd  ^  dem  weUken^Ifa^ 
inor  lehlen  sie  ^DZ.  Diese  Erscheinungen  finden  sich  mehr- 
t^/dk  da  ivicdcrhoHv  wa  dieser  Kalkstein  an  den  Thonschie- 
fer ^pränast  nnd  ihn  ahweichend  bedeckt.  Am  8caii<!t  point 
wird  der  kömige  Kalkstein  von  sehr  vielen  Trappgängen 
durchsetzt  und  zeigt  hier  die  vorher  beschriebenen  Ver- 
schiedenheiten sehr  voUstSndig.  Die  Bildung  des  kämigen 
wnd  diebA»  -KalksieiBS  kann  besonders,  wenn  man  die  Er- 
«ibeinungen  auf  der  ImA  Skj»  dabei  bevtteksichtigt^  nkbl 
Ülr  ^^ehzeiÜg- gehalten  wefden,  nondini  mir  für  ein«  spS- 
ien  UntibMkmg.  Die  IJrsacbe  de^^bw  Ikgl  giMOc»* 
lhdie'?eibni§in;  sie  mmh  bei  den  grofiw  Mnaetn^  weielM 
kl  kSrnigen  KaBnWn  teriMcvt  aind,  in  dner  beMcbitt- 
eben  Tiai^*g«sadii  werden.'  IHe  Avfridiiiing  der  Bcbicb- 
ten,  die  an  einer  Melle  Tvrkommende  gänzliche  SKm  iiQ»- 
merung  derselben  beweist,  dafs  auch  mechanische  Störau- 
gen  mit  der  Umwandhing  der  Masse  f  erbunden  gewesen  sind. 

Die  Nordknste  von  Irland  bei  Antrim  zeigt,  dafs  die 
tinter  einer  grofsen  Masse  von  Trapp  oder  Basalt  lien!;ende 
Kreide  in  weifsen  kömigen  Marmor  umgeändert  ist.  I>ie 
Versuche  von  Hall  zeigen  die  Möglichkeit  einer  solchen 
TeKindemng,  wenn  dieble  und  «elbst  erdige  Kalksteine  in 
eingeschlossenen  Räumen  ^nent  bestnnmten  Hiin^^d  aiis- 
guneisi  werden.  Die^c  ganze  Erscheinung  der  VerSnde- 
nnig  Ten  dtebtov  Kalksicinen  in  bUfulgen  Biannor  in  der 
SeilbnMig  ndi  msssiren  GesWnen  ftäel  daber  eine  stiw 
shifaBbe  nini  genfigende  Biidiniiig. 

Die  gtnften  DeloniitnMSsen  im  eidHehen  Tyral  nd 
Hl  den  SbdieniscbeB  Alpen  kommen  in  derN^Sbe  toq  schwnF» 
zen  Porphyren  vor.  X.  v.  Such  zeigte  aus  diesem  Zusam- 
raenvorkommen  und  aus  dem  Verhalten  dieser  groisen^  aU 
1er  Schichtung  entbehrenden  Gcbirgsstucke,  dafs  sie  ans 
Kalkstcinschichtcn  lange  nach  ihrer  ursprünglichen  Bildung 
gleichzeitig  mit  dem  Hervorbrechen  dieser  unterliesrenden 
massigen  Gesteine  hervorgegangen  sind.  Die.  Veränderung 
des  Kalksteins  gebt  von  Klüften  ans  9  welche  denselben 
nacb  allen  Bicbtungen  durclisetzen,  «nd  von  hier  ans  darf 
dbselbe  nnr  wenig  in  die  fes^  Masse  hineindringen^  ane 
oe  gans  «nd  gar  sn  Tenobetten,  se  saiibreieb  rfbd  diasai 
hmkf  an  nabe  Hfgen  sie  antlnander.  DleDniaen,  dleiOiHa 
shri  Mberall  ntt  Bbaariboedtr  ran  Bitteispatb,  Daleini*  I»- 
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«Mit  maä  Mufig  heMk^  üb  gtnee  Maiae  mm  am-  timr 
AaliSnfeng  mMhbv  Rlioiiii&«««ier,  Se,  wma  me*  IUmi  Zu*- 
sammcnhan^  verlieren,  zu  Sand  zerfallen.  Der  allmählige* 
Uebcrgaiig  der  rosjclmäfsigen  Kalksteinschicliicn  in  den  völ- 
lig massigen  DoloDiit^  der  sich  von  feinen  Klüfiait  ans  fort- 
pflanzt, läfst  sich  vorzüglich  schön  am  San  Salvador  am 
Lni^ancr  See  beobachten.  l>ie  schwarzen  Porphyre  sind 
ganz  in  der  Nähe  und  der  Dolomit  verschwindet  von  ihnen 
abwärts.  Der  Dolomit  ist  keiner  einzigen  Kalksteiiibildung 
,«igent]iftinlich|  sondern  er  findet  sich  vom  GranwackeokattB* 
«ieiti  an  bis  znr  Kreide  mid  selbst  noch  in  Scbichteli  a«a 
lättt  daröiier  liegenden  Ortfppi»^  und  selur  hinfgr  mit  ehi« 
JU^|dl««^eü  de«  fikhtdiien,  mit  einer  gertHimmearuiy  der 
ganzen  Masse  yeilrnndmoy  wdehe  mt  anfsnroideiiiliclie  Ym^ 
gänge  seUiefsen  lassen. 

Der  Mangel  an  Sehiehinng,  deif  allen  winsn  BoIomü^ 
massen  eigen  ist^  selbst  an  solchen  Punkten^  wo  sie  lagcr- 
haft  zwischen  andern  Sehickten  liegen,  zeigt  nnlengbar,  dafs 
sie  eine  andere  Entstehung  haben  mdssen,  als  diese  f  der 
Znsammenhang  abcr^  in  dem  Kalksteinscliichien  mit  den  Do<- 
lomitmassen  gerade  eben  so  stehen,  wie  mit  körnigem  Mar- 
mor auf  den  Inseln  Man  und  Skjre  zeigt^  dafs  ^ns  ans 
dem  andern  entstanden  sein  mufs. 

Berficksiditigt  man  die  Erscheimtng  der  kleinen  Dolomit** 
ginge,  Adern  und  Klüfte^  welche  in  dem  Kalkstein  sidb  fiifr« 
^en  üaA  mii  den  grüfseren  Doiomitmassen  -  znsannBenlilln«» 
gen,  geDaner,  s#  ist  sie  der  Dnidbdiingnng  ;des  .CHmMms 
mÜ  Qianitadem  sehr  Hbnllcfa«  IKas  wenigstens  ergiebi  sidk 
wt&i  SidteiMi  daraus,  dafs  AAei  andeie  Vorgänge  aiatt 
gefunden  Üben,  als  yde  sie  der  sneeesdre  Mcdefsdilag  Wl 
der  gewöhnliciien  Skldchtenbildnng  hervorbringt.  Der  Do- 
lomit ist  häufig  mit  talkhaltigen  Kieselverbindungen  verei- 
nigt; Talkblätter  liegen  zerstreut  in  demselben,  Serpentin'-^ 
trtimmer  durchsetzen  denselben,  und  auf  der  Gränze  des 
Granits  und  Dolomits  bei  Predazzo  kommen  erdige  TaÜE* 
massen  und  »Serpentine  vor. 

Wo  kleine  Doiomitmassen  vorkommen,  wie  im  Koii^ 
Jenkalkstein  zn  €>rmeshead  an  der  Nordktiste  von  Wdea, 
im  Ooliihenkaik  am  ICaUenber^  bei  Echte,  zwischen  B'rann- 
schweig  und  Göttingen,  sind  die  Dnrchdringui^yn  des  Halfen 
aieina  doreh  den  DoioniH  oft  am  besten  naehmwclsenj 
nnd  dafs  «t  dieselhen  Sdddiien  sind,  wdehe  an  einem 
Pnnlcie  ans  KaUcsMn  bestellen  nnd  an  dem  andern  an  ei« 
ner  einzigen  Delon^masse  sieb  vereinigen.  Wo  solche 
Erscheinungen  deutlich  vor  Augen  liegen,  kann  nicht  daran 
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gmnMH  wctdeBy  lUfii  der  Dolomit  ans  Kalkstein  apftiet 
«mgeiaderi  aei^  und  wo  UnregelmilaagkeHeii  der  Lagomg 
daravf  lunirmen,  wird  ea  wenigstena  wafcradcMkk,  dala 
ani  aoldiea  TcildaiBiia  aiatt  findafc  \ 

An  mehreren  Pvnkieii  findet  sieh  Oolondt  in  Sdiicliten  lagetw 
Kaft  zwischen  Kalkstein  und  ohne  Bernhmn^  mit  massigen 
iGesteinen^  wie  in  dem  Süddeutschen  Oolitheiikalkc,  von  der 
Donau  bi«?  an  den  südlichen  Rand  des  Thüringer  Waldes, 
in  dem  Zech.steinc  in  England.  Hier  fehlt  allerdings  ein  un- 
mittelbarer Beweis,  (iafs  der  Dolomii  kein  ursprünglich  ge- 
bildetes, sondern  ein  später  umgeändertes  Gestein  sei.  Es 
wäre  nur  aus  der  Analogie  zu  schlierseu ,  dal's  das  was  uuter 
andern  Yerhähnissen  für  richtig  angenommen  wcr^n  mnfS| 
•aneh  für  diese  gilt.  *  Inzwischen  müssen  hierl>ei  noch  fo* 
nere  Untersuchungen  entscheiden^  ob  aich  in  diesen  Gegen- 
den nichi  Bodn  PnnkAe  anffinden  laaaen,  die  för  eiae  Slyip 
VAe  EnMahniig  dea  Dolomitea  apvedien,  wie  die  Hanpi- 
■MMam  deaaelben  liabcn.  Ffir  den  Dolomit  im  SüddentacliNi 
OoHÜienkalk  mufa  daa  VeilialteQ  wenigstena  aia^  sweifel- 
liaft  aneilcannt  werden,  indem  an  einigen  Pnnkten  die  £i- 
nerleiheit  desselben  mit  den  Kalkschichten  des  Coral  rag 
wahrscheinlich  wird.  Wie  die  Versteinerungen  in  dem  kör- 
nigen Kalksteine,  der  ans  dichtem  entsteht,  verschwimlen, 
so  ist  diei's  auch  in  dem  Dolomite  der  Fall.  Derselbe  ist 
.gröfstentheils  ganz  vcrsfeinernngsleer.  Bisweilen  finden  | 
aich  darin  nur  undeutliche  Spuren^  welche  eine  sehr  we-  ' 
«entliehe  Bestätigung  der  Idee,  einer  Umänderung  des  Kalk* 
«ieina  darbieten.  8ic  zeigen^  dafa^  nraprün^di  Versteine» 
mngen,  imd  zwar  dieaelben,:  wie  in.  den  imreränderten 
Kalkateiiien  rorliaiiden  ifpewescn  aind,  imd  wamm  m  dem 
.  Töflig  reinen  imd  amagebildele»  Dolomite  keine  npehr  aciii 
Icfonen«  Daa  Yorkommen  von  wohl  etiialieneii  Yeraiaiae* 
itmgen  im  Dolomite^  weldhea  an  mancüien  Pnnkten  angeg«> 
ben  wird,  verdient  noch  eine  genauere  Untersnchnpg,  um 
daraus  mit  Sicherheit  Schlüsse  zu  ziehen.  ^ 

Der  Gips  findet  sich  ebenso  wie  der  Dolomit  in  sehr 
verschiedenen  Gehir^sgruppen.  Kaum  wird  der  Gips  in 
den  westlichen  Alpen  und  in  der  Tarentaise  noch  für  den- 
jenigen gelten  können,  welcher  mit  den  ältesten  Schichten 
ansammen  vorkommt;  da  sich  in  diesen^  aufser  so  vielen 
nchie&igen  krrstalliniaclien  Gebirgaartcn^  anidi  dentlich  Vam- 
ger  der  O^^itiiengroppe  noch  zn  eiScemen  gegeben  haben. 
In  der  Orauwackengmppe  ist  liein  nnsweifelhaftea  Gi|»a* 
rorkommen  bekannt.  Der  mit  den  filteaten  Sduchten  ^ch 
findende  Gipe  dfisfie  daher  derjen^  aein^  wdlebeii'  Piltaft 
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in  dem  alien  rotfacn  Sandsteine^  der  untersten  Abthcilung 
der  KoUengruppe  an  der  Tweed  nachgewiesen  hat.  Au- 
liier  diesem  ist  in  der  Jfohlengmppe  kein  Gips  gefanden; 
nirgends  in  Verbindung  mit  Kohlenkalkstein«  Ueberau» 
Biäditig  imd  verbreitet  ist  derselbe  dagegen  in  der 
C^mippe  des  ratiiett  Sandsteins^  and  kommt  von  hier 
«ns  in  allen  jüngeren  Seldckten  bis  zu  der  Gruppe  ober 
der  Kreide  Tor.'  -Der  Gips  des  Zechsteins  (Schldtien«^ 
gips,  erster  Flötzgips)  ist  In  der  Regel  ron  Dolömit, 
<Rauchwaeke)  begldfei.  Die  Lagerung  dieses  Oipses^ 
-  da  wo  derselbe  so  selu*  verbreitet  ist,  wie  an  der  Süd-  und 
Ostseite  des  Harzes,  am  Kiffhaeuser,  ist  nie  anders  als 
höchst  unregelniürsig  beschrieben  ivorden.  Schichtung 
fehlt  ihm  5  er  bildet  ^rofse  unförmliche  Massen,  und  ver- 
schwindet oft  ans  der  genau  bekannten  Reihen folp;e  der 
Schichten  ganzlich  und  so  plötzlich,  wie  nie  andere  Lagen, 
wdche  damit  zusammen  vorkommen,  und  als  ein  regeimä- 
fsig  sueeesslver  Niederschlag  betrachtet  werden  müssen« 

An  dem  Südrande  des  Harzes  ist  die  Verbindung  rm 
Olps  und  Dolomit  so  innige  und  ihre  gegenseitige  Gränzen 
«4>  imregelmäfsig,  dafs  man  niemals  versucht  hat,  sie  als 
besondere  Schichten  von  einander  stt  trennen.    In  anderen' 
Bexirken  findet  eine  grofsere  Regehnäfslgkeit  m  dieser  Be» 
siehnng  statt,  und  es  Ist  versucht  worden,  die*  Stellen  zu 
liestimmsn«  wo  die  Gipseihlagerangen  '  vorkommen.  Die 
tiefste  ist  mit  Stinkstein  und  Rauchwacke  (Dolomit)  ver- 
bunden über  dem  Zf^chstein.    Es  ist  der  eigentliche  Schlot- 
tengips, wie  er  in  der  JVähc  von  Eisleben  in  grolsen  Mas- 
sen  und  in  beträchtlicher  Tiefe  durch  den  Kupferschiefer- 
Bergbau  Ixlvannt    geworden   ist.      So  weit    in  Deutseh- 
land der  Zeclistein  bekannt  jsi^  findet  sich  dieser  Gips  bei 
Neuland  unfern  Loewenberg  in  Schlesien  und  bei  Canstein 
in  der  Nähe  von  Stadtbergen  am  Ostrande  des  Westphäli- 
9ehen  Sehiefergebirges.    Häufig  ist  hiermit  der  Gips  za*- 
sammengefafst  worden,  welcher  unmittelbar  unter  dem  bun- 
ten Sandstein  liegt,  und  der  an  der  Saale  und  In  Thürin- 
gen  in  so  hetHldtiidier  Ausdehnung  vorkomifit,  wie  bei 
DÜrrenherge,  bei  Ariern«     Wenn  die  Stellen  anfgef&hrt 
werden  sollen,  wo  sich  Gips  zwischen  den  regelmäfsig  ge-* ' 
lagerten  Sehichten  findet,  so  mnfe  diese  von  der  vorhergl>- 
henden  getrennt  werden.    Sehr  beständig    findet  sich  der 
Gips  zwis'chen  dem  bunten  Sandsteine  und  dem  Muschel- 
kalksteine, gewölmiich  mit  rothen  und  bunten  Thone  zusam- 
men, welche  häufig  mit  netzförmigen  Adern  von  FaseiT^ips 
durchzogen  sind.    Diefs  ist  VYerners  jüngerer  Flötzgips* 

O  o 
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Ihfn^She  fcoHuni  «n  dt?  HomI»  an  dar  Wivmv  in  TUiIb- 
gen,  im  Magdeburgischen^  in  Rüdersdoxf  bcoi  Berlin,  an 
sehr  rielen  Siellen  Tor.   bi  dem  HnsdiellcallnieiBe  Angela» 

£;eit  ist  der  Gips  in  Schwaben  in  ^afser  Ausdehnung  ge- 
funden, am  ganzen  Ostrandc  des  Sclivvarzwaldes^  bis  nach 
dem  Neckar  liin  mit  grauem  Thon  und  Süiiksieiu  acusam- 
men,  und  häußg  von  Dolf^mit  bedeckt*    Auch  in  Thüringen 
fehlt  er  nicht,   wie  zu  Bufllcben  bei  Gotha,  in  der  ^ähe 
von  Weimar.    In  dem  Kcupcr  kommt  der  Gips  in  Schwa- 
ben in  der  unterea  AbiheUiuig  mit  Dolomiäagen  und  so 
mit  bunten  Thonen  zusammen  vor,  wie  der  zwischen  bun- 
tem Sandstein  und  ]>Iuschelkalkstein  Hegende.    In  Lothrin- 
gen sind  im  Kenper  Gipse  an  xwei  Stellen  bekamst,  in  der 
nnteren  Abthellongiund  Uer  sweifelhaft^  pb  im  Kenper  selliii 
oder  anf  der  Grlinxe  desselben  mit  dem  MnsehftllcalWidn, 
und  in  der  mittleren  AbtheOmig.   Ileide  sind  an  der  SeiVe 
auf  das  liestinAitesie  von  einander  upetrenni.   Mit  dem  obe- 
ren kommen  häufig  Dolomitlagen  zusammen  vor.    In  iliig- 
laiul  kommen  die  grol.sca  Gipsmassen  in  der  oberen  Abthei- 
iung  des  New  red  sandsione  und  marl  vor,  welcher  sowohl 
den  bunten  Sandsteiji  als   den  Keuper  iiiiifafst,  und  es  isi 
daher  zweifelhaft,  mit  welcher  der  Deuts  dien  und  Franzii- 
siscltcn  Gipseinlagcrungen  dieselben  parallel  stehen  mögen. 
£s  geht  liieraus  hervor,  daDs  der  Gips  an  selir  vielen  ,Punk- 
ien  in  der  Gmppe  des  rothcn  Sandsteins  vorkommt.  We 
derselbe  in  nur  etwas  gröfseren  Tiefe  untersucht  worden 
ist,  besteht  derselbe  nicht  mehr  ans  Gips,  sondern  ttus  An- 
Kydrit,  so  dafs  die  Yermuthung  woM  gewagt  werden 
kann,  ein  grofser  Th^l  des  Gipses  sei  nidii^  ursprünglich 
gebildet,  sondern  erst  aus  Anhydrit  an  dec  Berölunin^  nui 
der  Atmefphäre  gebildet.   Dafs  sieh  diese  Wirkung  biswei- 
len doch  noch  so  tief  erstreckt,  kann  bei  der  grofsen  Zer- 
klüftung und  Zerris.seiihelt  dieser  Gcbirgsmassen  nicht  auf> 
fallen,  welche  der  Atmofphäre  einen  freien  Zugang  in  be- 
trächtliche   Tiefen  eröffnet.     Versteinerungen  sind  sehen 
im  Gipse;  sie  finden  sich  jedoch  bisweilen  in  Schwaben  im 
KeiijK  i'i^ips,  und  in  dem  vereinzeinten  Gipsvorkommen,  in 
den  Schichten  der  Gruppe  über  der  Kreide,  wie  die  Land* 
thierknochen  am  Mont  martrc  bei  Paris 

Qie  Störungen^  welclie  der  Gips  in  den  umgebenden 
C^^hirgsschichten  hervorbringt,  sind  besonders  häufig  in 
Nord-DiQntschland«  Der  Gips,  von  Sierelcenberge  hei  Q««d- 
linhufl^  e^Bllt  eine  I«ä«genspalto  im  MuseheUcalke,  genan 
auf  d^m«  9ailehrückeQ  der  Sfiäiichienstellnng  nwischeii  Hat 
hersiadt  wd  Blank^burgi  ein  späteres,  Eindringen  in  die 
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Selitchien  isi  hier  nicht  za  rerkeniMn.     Bei  Rodenberg  ' 
itwisehen  dem  Deister  und  dem  Bückeherge    drängt  sich 
eine  grofse  Gipsmasse  Im   OoHthenkalke   hervor,  wo  die 
Nordenden  dieser  kleinen  Bergketten  mit  flchaifer  Biegung 
Auseinander  /^erissrn  sind. 

Hag  Vorkommen  dos  Steinsalzes  ist  in  der  Regel 
näi  dem  des  Gipses  und  besonders  des  Anhjdriis  rerbun- 
Unter  den  so  eben  angefahrten  Stellen,  worin  sidi 
duifP  im  den  Schiebten  der  Rotben  Sandsteingmppe  fin» 
d«^  rfnd  Wcmil^  gans  frei  ron  SteinsAls. '  Ym  nnien  an-  ' 
togend  Ui  dm  Steinsak  in  d«tf  SkMottengipft  m  Langen- 
berg InA  Clera  gefanden^  aus  dem  Gfpae  unnüitelbar  unier 
d«iA^  Inniieil  Sandsteine  breehen  so  Tiele  starke  Salzquellen 
berror,  und  unter  Tetbiltnissen^  dafii  kanm  an  dem  Vorhan- 
densein Ton  Sf^'insalz  zu  zweifeln  ist;  der  Gips  zwischen 
dem  bunten  Sandstein  und  Muschelkalk  enthält  Steinsalz- 
ScKnüre  und  kleine  Parthieen  zu  Igel  bei  Trier;  sehr 
starke  Salzquellen  in  ]Vord  -  Deutschland ;  der  Gips 
im  Muscbelkalk  enfh'riÜ  mäcliili^f»  und  weit  verbreitete  Stein- 
«ablagen  in  Schwaben,  am  IVeckar,  in  Thüringen^  Der 
untere,  mit  dem  Keuper  in  Verbindung  stehende  Gips  und 
Anhydrh  bedeckt  das  überaus  mächtige  Steinsalzlager  in 
feoihringen^  «d  zu  Long  le  Saulnier  am  nordwestiieben^ 
Rande  des  Französisciien  Jura«  Der  Gips  in  England  ist 
«Ukenfalis  mit  michtigen  und  weH  rerbreiteien  Stcitfsalgnias- 
am  verbunden. 

Die  Siellang  des  Sieinsaices  nnd  Anhydrftes  mit  gro« 
feen  Massen  Ton  Thon  (Salzthon),  an  dem  nördlichen 
Fuise  der  Baierscben  und  Oestreichischcn  Alpen  (llallstadt^ 
Anssce)  ist  wahrscheinlich  in  der  Oolithenbildung;  doch  soll 
dasselbe  an  einigen  Punkten  in  diesen  Gegenden  mit  der 
Gruppe  des  Rothen  Sandsteins  verbunden  sein.  Die  Steiu- 
fialzmassen,  mit  Anhydrit  und  Salzthon  am  nördlichen  Fufse 
der  Karpathen,  welche  gegen  Osten^  weit  nach  Siebenbür- 
gen fortsetzen,  dürften  sich  in  noch  jüngeren  Schichten 
finden^  welche  entweder  den  oberen  Abtbeiluiigen  der  Krei- 
de angehöron^  oder  sogar  über  derselben  liegen.  Wenn  es 
«dieint,  dafs  die  Steinsalzmassen  ziemHch  regdmäfsig  und  * 
ligeihaft  im  Mtüehelkaik  nnd  Keuper  in  Deuisddand  nnd 
Vrankreieh  Torkommen^  obgjleieh  nicht  so  allgemein  jet^ 
breitet,  wie  die  Ssuidatein-  und  KalksteinbSnke,  so  fehlt 
dem  Yoilcommen*  in  den  Alpen  und  in  den  Karpathen  jede 
Spur  einer  regehnäfsigen  Schichtung. 

Die  Erscheinungen  dürften  auch  durch  die  Annahme 
grofser  Störung^n^-  Verdruckungen,  Quetschungen,  welche 
ein  regelmälsig  geschichtetes  Gebirgsstück  erlitten  häite^ 

O  o  2 

Digitizedi^f  Google 


nk^t  XU  efldärai  sein^  und  «p  U^bt  hier  wta  bei  dem  Vor-^ 
Icamiiieii  eines  mächtigen  Ganges  zu  Bex,  der  «m  Anhydrit 
und  S^ins.als  besieht»  nur  di«  Annahme  lihiift  dafa :  beides» . 
später  in  das  Nebengestdn  eingednuigen  sei« 

Das  Vorkommen  des  Sieinsalses,  Gipses,  in  Verbindunsi' 
mit  Sebwefel  in  Sieilien  ist  iheils  deshalb  so  widbt%^ 
theils  aber  anch  wegen  der  NShe  der.  noch  jetst  thSiigen- 
Vulkane,  die  nicht  aufgehört  haben  Schwefel  und  Steinsalz, 
Schwefelsäure,  Chlor  und  Chlorwassers tofFsäurc  au  die  Llid- 
oberfläche  Ii c rauf  zu  fiihrou.    Die  interessantesten  Ver«^lei- 
chuuÄfcn  dieser  Substanzen  auf  verschiedenen  Lagerstätten 
werden  hier  durch  die  IVHhe  sehr  erleichtert.  Diejenigen 
Lagerstätten,  weiche  mit  den  Vulkanen  in  keinem  unmittel- 
baren Zusammenhange  stehen^  sind  in  Schichten  eingeschlos- 
sen, welche  entweder  der  Oolithen-  oder  dor  Kreidegruppe 
angehÖ/^  oder  beiden.  Hierin  sind  sie  den  Karpathen  äkoe^ 
lieb;  wo  anch  Schwefel  theils  in  dem  Stelnsalcgebirge,  AeHs 
in  blonderen  Lsgeistatten  in  der  oberen  ^theämas  der 
Kreide  vorkommt. 

Bei  dem  vielfach  «nrcgclmSfsIgen  nnd  vogesdilditi^ 
tcn  Vorkommen  des  Gipses  und  fdes  Sieinsalxes  Icfe* 
neu  beide  Substanzen  nicht  ohne  Einschränkung  als  das 
Produci  eines  ^ewöluilichen  IViederschlages  aus  dem  Ge- 
wässer aiijxesehen  werden.  le  mehr  auf  der  andern  Si'it© 
sie  ki^eiliali  zwischen  Thon-,  Mergel-,  Kalkstein-  und  Sand- 
steinscliirliten  wirklich  auftreten,  um  so  iiothwendi^er  ist 
es,  ihre  räumlichen  Verhältnisse  genau  zu  ermittebi  iind 
aufzuklären.  Die  Schwierigkeiten,  dieselben  zu  l>eohachte% 
mid  selbst  da,  wo  es  möglich  ist,  in  ihrem  Zusammenhange 
aufzufasseif ,  allein  tragen  die  Schuld^  dafs  noch  so  Tielo. 
Zweifel  über  die  BUdnngsweise  dieser  Massen  vorhanden 
sind*  Es  ist  gewtfs^  dafs^  sobald  das  <  r&amlidie  Yeibaltea 
einer  Gebirgsmasse  klar  nnd  anschanlich  rorllegi,  wenig 
Ungewifsheii  über  ihren  Ursprung  herrschen  kann. 

Nichts  ist  wichtiger  daher  für  die  Wissenschaft,  als  die 
genaue  und  unbefangene  Lutersuchung  der  Gränzen  der  Bo- 
riihrnngen  der  massigen  Gebir^sarten,  und  derjenigen,  deren 
Entstehungsweise  noch  zweifelhaft  ist,  unterstützt  von  einer 
gründlichen  und  umfassenden  Keuninifs  der  Ma«*sen  selbst 
und  ihren  gegenseitigen  Bezielmn^en.  llii  r  ])ietet  sich  der 
Beobachtung  noch  ein  weites  Feld  dar,  welches  zwar  nicht 
mit  den  natürlichen  Eniblöfsungen  an  der  Oberfläche  abge- 
schlossen sein  kann,  sondern  in  vielen  Fällen  künstlicher, 
••^iiiel  bedarf,  um  die  Forschungen  in  grdXsem  Tiefen  fort- 
%iseieai.  Nirgends  sieht  man  mehr       wie  gering  in  mnn- 
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-*<jiieT  Beziehung  die,  au  der  Oberfläche  zu  crhalteiiden  Auf- 
•schliisHC  sind,  als  wenn  man  hefrarhiet,  wie  viel  über  das 
•Vorkommen  der  J^lrze  nur  allein  durcli  den  Bergbau  bekannt 
-^worden  i»t,  und  wie  dürftig  die  Kciininifs  derselben 
würde,  wenn  ilure  Jknw^idbaTkeit  zu  den  Bedariiiisseii  des 
"UlMseh«!!  flle  nicht  sehon  aeki  lahrtAvscndeii  hüi^anbitclieii 


_  •  * 

XIL  Abschnitt. 

Vorkommen  der  Erze. 

Das  Vorkommen  der  Ense  'ist  so  überaus  mannlgfaltli^ 
Erschemnngen  sind  so  verwickelt,  die  BeobacbtungiStt 
*no  zahlreich  und  noch  so  wenig  auf  •^fache  Yorsteliungs- 
«rten  srarfickgeföliirty  dafs  der  Raum  es  nicht  gestattet^  die^» 
'sen  Cregenstand  hier  mit  der  VoUstilndigkeit'  zu  bdiandeln^ 
"wddhe  er  rerdiefft»  Der  grttfste  TheH  der  Erze  kemm^ln 
dhm  Inysiallinisch  sdiieMgen  Gebir^sarten,  nnrf  in  derGraA« 
Wackengruppe  vor;  und  steht hier^  so  wie  auch  nocli  in  den 
jüngeren  Schichten,  häufig  in  einem  gewissen  Zusammen- 
hange mit  den  massigen,  den  krystallinisch  liömigen  Gestei- 
nen. Die  Manini^raUi-koii  der  Erze  nimmt  in  der  Kcdilen- 
jgnippe_,  der  rothen  6andsteingruppe ,  der  Oolithengruppe 
•immer  mehr  und  mehr  ab,  verschwindet  in  der  Kreidegruppe 
und  in  einem  grofsen  Xheile  der  Gruppe  über  der  Kreide 
heinahe  gänzlich  und  nur  in  einigen  localen  und  wohl  ganz 
neuen  Sand-  -  nnd  CrerdUeablagerangen  findet  ein  wichtiges 
MeandSres  Erzrdrkomnien  BiMi 

Von  allen  Metatfen  ist  das  Eisen  das  hd  wrftem  an 
Mufigsten  Torkommende  nnd  das  Yerhrelietste.  'Es  Ist  nlcki 
allein  chemisch  in  sehr  vielen  Mineralicm  enthalten,  sondern 
es  kommt  im  Schwefelkies  beinahe  in  allen  Gebirgsaiien 
vor,  in  den  massigen  kristallinischen  sowohl,  als  in  den  me- 
chanisch in  Schichten  abgesetzten,  im  Granit  wie  im  Basalt,  In 
demuntersten Thonseh5<^Fprd<»r Gran wackensrrnppe,  wie  in  den 
Torflagern,  deren  Bildung  noch  gegenwärtig  fortdauert.  Die 
jetzt  noch  thätigen  Vulkane  jühren  Eisen  aus  dem  Innern 
herauf  luid  setzen  es  als  Eisenglanz  auf  den  Klüften  und  in 
4tn  Höhinngen  der  Laren  db;  Raseneisensteine  haben  sich 
unter  den  jetzt  bbstefaeaden  VerliSitaissea  d^  IMbeviäcIie 
geUUety' oder 'Suis  Esvcngung  ist' -eine- lortdanemde;  viele 
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ab»  VeiBdliicdoiiartiger  bum  sidi  die  BiUuiigsw«se  einen 
und  desselben  Körpers  gar  nleht  gestalten^  indem  er  tkeüs 

auf  vulkanischem  Wege  aus  dem  Innern  der  Erde  herv  or- 
getrieben  wird,  iheils  iii  stehenden  Gewässern  an  der  Ober- 
fläche Lagen  von  nicht  ganz   unbeträchtlicher  Ausdehnung 
bihlet^  theils  von  Quellen  bei  ilirem  Hervortreten  abgesetzt 
wird,  und  so  auf  kleine  Punkte  beschränkt  bleibt.  Das  Vor- 
kommen aller  Eisenerze  theilt   diese  Verschiedenariigkeit. 
Die  regelmäfsigen  Lagen  von  Eiscnoxydbjdraten  in  den  ver- 
schiedenartigsten Formen  in  der  Kreide-  und  in  der  Ooli- 
thengruppe,  wo  sie  in  Frankreich  und  Deutschland  so  sebr 
bänfig  sind,  bönnen  nur  als  ein  Absatz  des  Gewässers  be- 
trachtet werden,  liideni  sieb  die  nmgebenden  Gesieinssdiick* 
ten  gebildet  baben.    Der  Bfagnetdsenstein^  der  sieb  mge^ 
sprmigt  in  den  Basalten^  i|i  den  Homblflode-  und  Al^gitgo* 
steinen  findet  ^  mA  in  dnsebien  Fällen  so  die  Oberhand 
gewinnt,  dafs  diese  Massen   als  Eiscnsteinlager  oder  Stucke 
betrachtet  worden,  ist  sicher  unmittelbar  wie  die  damit  ver- 
}>undenen  Gesteine  aus  dem  Innern  au  die  Oberfläche  ge- 
bracht worden ;  noch  mehr  dürfte  diefs  von  vielen  Lager- 
stätten des  Eisenglanzes  gelten.  Diejenigen  Erzvorkommen, 
welche  als  regelmäfsige  Schichten        den  einsctdie£iende«i 
Gest^SH  m  gleicher  Reihenfolge  gel^jJUlft  vorden^  HUd 
nicht  ganz,  mechaniscb  Ulis  d^r  iiSertrün|unei|U|g  Torhaudenef 
Braila^OTsiätt^  hervorgegangen  sindf  Sfib^inon  i^oi^OMtw^UM^ 
nabme  der  aqgetnbrtsA  Eis^steinlug^r  «eMw  W  8«i9>  w4 
bedürfen  ge wifs  noeb  einer  aabeiii  lJ||tfi|s«Ainii;  fvQlnii^ 

Gans  bgesondcars  ist  diefs  bei  d^jenigen  hßge^iiMm 
der  Fall,  wo  Erse  eingesprengt  im  Crebirgsgesiein,  tbeüs  m 
kleinen  Kry stallen  9  theils  in  kleinen,  bisweilen  kaum  sicht- 
baren ParÜiieeii  vorkommen.  Diese  eiiigcspii^u^teu  JLIrze  üo« 
den  sich  zwar  sehr  häufi^>,  aber  nur  dann  haben  sie  den 
Namen  von  Erzlagern  ei Lallen ,  wenn  sie  in  soi^cher  Aleffige 
vorhanden  sind,  um  eine  technische  Benutzung  möglieb  Sil 
machen*  In  einigen  Fällen  zeigen  sie  Verhältnisse,  weleh^^ 
es  sehr  wahrscheinlich  werden  Is/isen^  dai^i  sie  erst  #pä^ 
Daeb  der  Biklung  nnd  JSrbMwpg  der  Snibjjcli^  Irfiie^nge^ 
ketnmen  und  sieb  susammengezögen  l^ben ,  in  a^deimk  f  4lr 
len  aber  düoften  afo  dsHpb  ,iifAfikm^  miä  im  S^MpÜftO  fir 
Uldei  worden  «ein. 

Eua  gr«JQtoB  TbeB  derjenigiwii  BüiJfliyittiHiPij.  W^Mm  m 
4cn^scbisfrigen  kijsiaBiBiiiebm.  Gssitetosi»  roidioi^  wd 
"die  gewSbntich  nui  dein  Namen  Lager  bezeichnet  werden 
sind^  kann  dßuselbeu  nicht  in.  der  ^t^wt^hnUciiii^n  I]^ed4?atoi^ 
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des  Wortes  als  dfi«  wg^nMng  mit  den  tlnr^etf'älnrcdi- 

Selnde  Schicht  führen.     Dicfs  ergiebt  sich  nicht  allein  aus 
äer  ganzen  Art  jam\  Weise,  wie  diu  »Schichtung  jener  €!esteinc 
Änziischen  ist,  sondern  selbst  unabhängig  von  derselben  aus 
ihrer  \  erbindiing  mit  massigen  Gesteinen,  die  spSter  einge-  , 
driingeu,  uud  aus  dem  Vorkommen  der  Erze  selhsl,  welche 
in  ÜUiften  und  hoUea  Räumen  zur  Erhärtung  gekouimea 
bind.    Mit  dem  Namen  Stockwerk  sind  ebenfalls  sehr 
^etwMtdm  gestaltete  Vorkommen  belegt  lürordcn.  Einige 
'sind  sp&ter  eingedraagene  Gesteinemassen,  trelche  £rze  iin- 
g«sprcngt  enilialien,'  oder  attf  Kldfteh  f&liren,  die  tdcht  wei- 
ter fdrisetsen;  andere  «niatefaen  ääa  einer  grtffseii  Meiige 
nahe  afi  einander  aufsefsender  C^lingef,  besonders  daHn,  wenn  , 
dabei  die  Erziuhrung  in  das  Nebetigestein  übergeht.  Da 
gewifs  das  Verhalten  Tieler  Lager  und  Stockwerke  erst  rich- 
tig beartheilt  werden  kailfi,  wenn  Yon  dem  einfacheren  Vor- 
kommen der  Gänge  ausgegangen  wird,  so  ist  es  nothwen- 
dig  diese  zuerst  zu  betrachten. 

Gänge  sind  plattenformigc  fremdartige  Mineralmassen^ 
^reiche  die  Gebiige  ohne  Rücksidit  äuF^  deren  Schichtang 
dlirdiscluieide|i.    Von  den  Gängen^  welche  mit  sonst  vor- 
kemmenden  krjstaUimscheii  Gebirgsgeteinen  erföllt  sind  und 
die  «nch  Gestein  s gange  genannt  werdeft,-  ist  sthon  die 
Rede  geiresen;  es  hleiben  BoeÜ  die  Erzgänge  ta  b^ian- 
dehi*    Wie  Ginge  sind  offenbar  neuerer  Entstehniig  als  die 
Schichten,  in  denen  sie  aufsetzen.   Denn  diese  mufsten  aus* 
eiuanderspalten ,  um  den  Gangraum  erst  zu  schaflen.  Mit 
$eser  Spaltung  ist  aber  auch  eine  Verschiebung  der  ur- 
sprünglichen Lage  der  zu  beiden  Seiten  des  Ganges  befind- 
lichen Gebirgsstücke  verbunden.   Diese  tritt  überall  da  her- 
vor, wo  das  Gebirge  aus  abwechseluden ,  leicht  unterscheid- 
baren Schichten  besteht,  deita  Lage  zu  beiden  Seiten  des. 
Ganges  ermittelt  werden  kann«    Die  Bifahning  zeigt,  dafil 
Ih  der  Regel  das  im  Hangenden  des  Ganges  (Verwer- 
fers)  hefindlidie  Gebiijgsstüek  niedergesniikeii  isi^ 
tadd  «vrar  nach  der  FaBlinie  eben  dieses  Gattges.  Ausnah- 
iiien  scheinen  IMHch  rotf  dieser  Regel  roi^znkötiilttien ,  dodi 
smd  sie  einmal  gegen  die  grofse  Anzahl  der  Fälle,  wo  sie 
gilt,  höchst  selten;  anderntheils  können  sie  auch  nur  schein- 
bar sein,  indem  bei  der  Beurtheilung  derselben  mit  der  höch- 
sten Vorsicht  zu  Werke  gegangen  werden  mufs.  Sobald 
die  Gänge  sich  der  seigeren  Stellung  sehr  nähern,  ist  das 
Fallen  derselben  bisweilen  so  bogenförmig,  dafs  es  an  ver- 
schiedenen Stellen  entgegengesetzt  scin^  kann;  wo  alsdanm 
tticU  M  ermitteln  ist,  Irelc^e  S^eile  4e#  Gättj^  ab  wahres 
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HmgiUd»  nach  der  Regel  gasimkMi  8«in  rnüfsie.  IHmw 
«oigoi^engesetjEie  Fallen  deaaelbeii  Gaogaa  hilt  auf  befrScliI^ 
Hdie  Stracken  an,  wie  je.  B.  auf  dem  Ekeiiaiehisgange  der 
Cimbe  Brüche  (Müsen).    Dieses  Sinken  des  Nebengesieiu 
im  Hangenden  der  Erzgänge  uniecscheidei  dieselbei  vielladb 
von  den  GesteinsgSngen^  indem  es  hier  als  Regel  angenom- 
men werden  kanu^  dafs  entweder  gar  keine  Verschiedenheit 
in  der  Lage  der  zu  beiden  Seiten  vorkommenden  Schichten 
statUIntlct,  oder  dafs  die  Auseinanderzichuug  imr  durch  die 
.  Mächtigkeit  des  GaiJi;es   bewirkt    -worden   ist.     Nicht  nur 
JKrziLÜn^e   bringen   diese  Senkungen   hervor,   sondern  auch 
Klüfte^  welche  oft  nur  einige  Zolle  mächtig  mit  Letten 
erfüllt  sind,  und  älsdann  besonders  in  dem  (Coldengebii^gie^ 
dem  HothUegenden  n,  s»  w.  Rücken^  Yerwerfun^eii^ 
.Versehiebungen  genannt  werden.    Die  Gänge,  welche  in 
einem  Gebivge  anfsetsen,  dessen  Schichten  sehr  j^eicfaförm|g 
aind,  wie  fc  B.  im  Thonscbiefer  nnd  |n  derGvunwacke  sciiei« 
nen  swar  oft  ron  keinen  Senkungen  im  Hangenden  begleitet 
m  sein',  weil  sich  einjMlne  Schichten  m  ihren  beiden  S^ei* 
ten  nicht  erkennen  lassen ;  sobald  sie  aber  andere  Gänge 
durchsetzen,  so  wird  in  den  meisten  jPälleu  diese  Seukauig 
sehr  aniTallend. 

8obald  von  der  auf  vielfache  Weise  durch  Erfahrung 
Jbegründeten  Regel  ausgegangen  wird,  lassen  sich  alle  dabei 
vorkommenden  räumlichen  (Trörsen  einer  mathematischen  Btv 
bandlung  unterwerfen.  Die  getrennten  und  verworfenen  zu» 
gehörigen  Stücke  einer  Sdiiclit  oder  eines  Ganges  müsseii 
in  einem  Horizontal  -  Durchschnitte  eine  Seitenverschi^ 
bung  i^eigep«  Man  hat  auch  wohl  geglaubt ,  dafs  die  Ge- 
birgsstüeke  wirldi^  seitwärts  .g^j^U  riiumder  vmchobeB 
worden  wlSr^* 

Bs  ipebt  jedoch  saUrdciie  Beweise,  dem  nicht  so 
Ist,  sowold  bei  eigentlichen  Erzgängen  als  apch  bd  deil 
werfungen  iqfi  Kohlengebirge,  wo  die  Schichten  nur  ein  ge^ 
iriuges  Fallen  haben  ^  oder  beinahe  ganz  horizontal  liegen. 
Nach  dem  verschiedenen  Streichen  und  Fallen  des  Verwer- 
fers  und  der  verworfenen  FlÖtz-  oder  Gangstücke  sind  ver-^ 
schiedene  Regeln  aufgestellt  worden ^  um  aus  der  Annahme 
einer  Senkung  des  Hangenden  diejenige  Seite  zu  ermitteln, 
nach  welcher  die  scheinbare  Seitenverschiebpng  stattgefun- 
den haben  mnfs,  weil  es  hierauf  vorzüglich  beim  Bergbau 
ankommt.  Am  einfachsten  und  allgemein  gültig  ist  der  Aus- 
druck; dafs  das  verworfene  Stück  über  oder  unter  dar 
pnf  dem  Yerwerfer  gezogenen  KreuzUnie  gesucht  wer- 
den wtoc;  je  nachdem  vm  «ich.iiu  ilaugeudeu  oder  im 


Digitized  by  GoogI( 


Vorkanuvwi  def  t  JBrse, 


Liegenden  des  Terwerfers  befindet.    Die  Kr^üzllni« 
ist  die  Dordif chniitslinie  des  Yerwerfer«  mit  den  vcrwoifiB»- 
.nen  8cshiciiteii  oder  Gängen^  beide  als  Ebenen  gedachte  *  So«' 
.ImM  die  KveasUnie  nui  der  Falilinie  des  YerwerfSm 
cmiii^iiföltt,  findet  keine  scheinbare  SeitenTettdiiebnng  stall, 

grof«  anch  die  Senkung,  immerhiii  sein  mag. 

Dieser  Fall  komnit  wirklich  in  der  Nainr^  besonden 
bei  Vorwerfungcn  eines  Ganges  durch  den  andern  vor;  wie 
js.  B«  der  Reichet! ostgang  durchsetzt  den  Sauisoncrgang  zu 
Andreasberg  (llarz)  ohne  denselben  zu  verschieben^  weil 
ihre  Kr<}uzlinie  mit  der  FalUinie  des  Rcichcirost  überein- 
kommt. An  allen  Orten ^  wo  Gange  nach  verscliicdenen 
Bichtungen  das  Gebirge  durchsetzen,  ßnden  diese  Verwer- 
Inngett'  eineS;  Ganges  durch  den  andern  statt  und  überall  ist 
die  obige  Regel  bestätigi  worden^  im  Sächaischen  und  Böb- 
misclien  Erzgebirge,  am  Uurze,  im  Weaifdiä]! sehen  «ad 
Rlieinischen  Schiefergebirg«  j  in  Camwalli  in  FlintahiBa, 
Derbjslnrey  CSombi^land* 

So  yßfie  ans  der  Verwerfong  der  Gebirgsschiehien  dnrcii 
-  GSnge  folgt;  dafa  diese  leisieren  neuerer  Enistdiung  sind, 
ebenao  müssen  andi  die  Gänge,  welche  andere  dnrchsei&Mi 
und  vcrwwfen ,  jünger  sein,  als  die  durchsetzten  und  ver- 
worfenen. Wo  in  einer  Gegend,  viele  Gänge  zusammen 
vorkommen 9  iGudet  sich  gewöhnlich,  dafs  die  einander  un- 
gefähr parallelen  ein  gleiches  Verhalten  rücksichtlich  des 
Vcrwerlers  f^es^en  die  übrigen  zeigen ,  dafs  sie  also  relativ 
eine  gleichzeitige  Entstehung  haben  müssen.  Ein  vor- 
treüliches  Beispiel  liefert  hiervon  Cor n wall;  die  Haupte 
kupfergänge  streichen  ungefähr  von  Ost  gegen  Wesi»  und 
werden  sämnitlich  von  Leitengängen  durchsetzt,  die  Ton 
IVord  gegen  8iid  streichen  und  nur  wenig  Bleiglanz  führen. 
JDoch  ist  dieses  Verhalten  nur  im  Grofsen  betrachtet  einfach  $ 
im  Speciellen  wird  dasselbe  höchst  susammengesetziundbe*» 
weist hinrciehend, dafs dieBüdung  dieser  parallelen  Ga ngsy*  * 
flieme  oder  Gangformaiionon  ineinandergreift^  so.  dafs 
duselne  O^nge.des  einen  IHiher  gebildet  waren  als  die  des 
andern^  oder  dafs  die  Bildung  des  ebien  Gangsystems  nodi 
fortdauerte^  als  die  des  andern  schon  angefangen  hatte.  Es 
ist  durchaus  nicht  überall  der  Fall,  dafs  die  parallelen  Gange 
gleichzeitig  sind  uiul  dafs  sie  gleiche  AusfitUungsmassen  ha» 
ben ;  wiewohl  in  einzelnen  Bezirken  so  etwas  im  Allgemei- 
nen statt  findet«  gelbst  die  Gänge,  welche  sich  iu  ihrem 
Streichen  und  in  ih|*cm  Durchsetzen  als  verschieden  zeigen, 
unterscheiden  sidi  auf  der  andern  Seite  nicht  Immer  durch 
ihre  üvafiiUuiigsmasse  wi^eii|lich«    Gang|briui(tloi|?ii  |inr 
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tiUi  MiA  <d«D  AmfÜHwigntMim  ohi«  BevftdnMitigaiig 
ihMr  Bonsügtn  TetsdiledMdMi  bentemen  n  yßfMm^  fttlvt 
«dttttl  n  ResalMen ;  «ntweder  ist  jedel^  ^^^S  ▼CM<4iiedeii^ 
«wenn  auf  die  selteneren  Vorkommnisse,  anf  die  verscliiedene 
Beschaffenheit  der  gleichen  Massen  Rücksicht  genommen  wird^ 
oder  es  lassen  sich  nnr  sehr  wenige  Formationen  festhalten, 
wenn  die  llauptbestaudtheile  der  AusfüUun^flinasse  einen 
Afllialt  gewähren.  ( 

en  so  häufig  wie  die  parallelcu  Gänge  in  einem  be- 
stimmten Besirke  «enstige  Vebereinstimmiiiig  zeigen,  elica 
M  oft  stimmt  aiieli  ihr  Einfallen  überein  $  so  da&  also  hier- 
nach die  Senkungen  in  Ihrem  Hasigeiidflii  alle  naidi  einer 
Richtung  erfolgt  Die  CMfse  dieeer  Btmkm^m  wM 

Ja  irieka  hegenden  eo  heMdktlieh,  dafSi  mm  iiMiae  dat 
VemMlng  divreii  Uamm  knm,  we  die  ungefaeaere  Maei« 
4ee  hMerai  €ehirgsstücke,  welehe  sieh  jetsi  idchi  mciir 
veifiiiden,  indem  sie  bis  zu  einem  bestimmten  NiTeau  ab- 
geschnitten erscheinen,  hingekommen  ist.  Sie  miiss£ii  zwar 
4a8  Material  KU  den  neueren  Sandsteinhildiingen  geliefert 
haben,  aber  diese  Verwerfungen  nnd  die  Giinge  selbst  sind 
so  neu,  daiä  es  zweifelhaft  vrird,  ob  die  Masse  der  Jüngern 
Schichten  damit  in  Verhältnifs  steht.  Diese  Betrachtung 
irürde  wohl  geneigt  machen,  diese  Senkungen  oder  die  Ue- 
hangen,  wae  hierbei  gans  gleichgültig  ist,  in  Zweifel  n 
vlehen,  wtm  «ie  eich  Ten  den  kleinsten  Verrficknageii  en^ 
welche  VefeiefaMmgen  oder  ahgenmdeie  deediiehe  dior^ 
edmeidfln  nnd  mn  wenige  Liiden  «nseinandersldien,  hiä  an 
idca  grefsen  1000.  nnd  eelbst  mdir'Fnfs  heirageivden  Ni^ 
▼eeniuiterBcliieden  einer  und  derselben  Schicht  o^er  CFaa» 
ges  I»  den  getrennten  CrebirgsAkeilett  ttidit  darA  afle  aeSg- 
Uchc  Arten  der  Uebergänge  hindurch  rerfolgen  liefsen.  So 
wichtig  die  Gänge  an  untl  für  sich  selbst  sind,  so  steht  , 
doch  diese  Erscheinung  denselben  an  Wichtigkeit  in  Bezug 
auf  die£s  ganze  Verhalten  der  £rdoherfläche  durdha«»  nk^ht 
nach. 

Schon  aus  dem  Ineinandergreifen  der  reTschiedcnen 
Ctinge  in  einem  Bezirke  geht  herror,  dafs  die  BHduu^  ei* 
nee  jeden  einzelnen  kefaien  unbeträchtlichen  2eitranm  ein* 
genommen  hahen  müsee.  Diefe  ergieht  sieh  noth  nMÜtr  Ar 
viele  F'äle  aae  der  Andrdnnng  äet  A«efiUlungsniae9ea. 
Diese  biidfsn  ashr  Iiiafig  Seh  aalen  der  raeddedenarlig- 
eten  Sdbetanaenf  giddiartig  tiber  einander^  Ttn»  Jkm  Seitan- 
wittden  des  Gangraames,  dien  SaalbSnclertty  g^gea  dfo  ' 
BKtte  folgend.  IHese  Schaiden-  eind  eft  kr^rStiAsM,  dfo 
Spitzeu  nach  der  Mitte  kehrend.    Die  Bildung  einer  jedes 


Digitized  by  Google 


ToilMMBdMil  decSne« 


£67 


fo^endkn  wßng.  Die  Bmdbitttoke  dm  JXAmf^mitfiim;  wali-  ' 
elie  nut  denselben  Ansföllnngssiass«»  coDcentrisch  ringföi^ 

mig  umgeben  sind,  beweisen,  dafs  da«  Oeffiicji  der  Gang- 
spalte  nur  nach  und  nach'  erfolgt  sein  konnte,  sonst  haiteu. 
sie  sämmtlich  in  das  Tiefste  derselben  niederfallen  müsse« 
uii<l  sich  hier  anhJiufen.  Diese  Trümmer,  Ton  denen  sich 
häufig  noch  die  i^chicht  nachweisen  läfst,  welcher  sie  ihre 

I  £iit«tehiuig  Terdanken,  sind  «ehr  häufig  nttd  in  allen  Tiefea 
eines  uml  deMelben  Gsoiges.  Aber  ancli  Bmdwtilciie  der 
Uiem  Crangiaaese  finden  "sidi  eingeschlosseu  von  der  Maa^ 

i  Mn*   Es  gingen  Jdeo  wihrcnd  der  Gn^bildiuig  ZetsitaUH 

mufsten  ancii  die  Senlrangen  des  Hangenden  fortdauern»  Die 

I  Skjhaalen,  welche  die  Gang^sfiiUinigsmasse  zusammensetzen^ 
)  gehen  in  Streifen  über,  die  nur  ein  Lr^ staliimscli  kümiges 
:  Oefüge  haben  9  keine  KrystaUspitzcn  auf  ihren  inneren  Fia^- 
«^n,  und  deren  Stärke  bis  zum  feinsten  üebcrznge  abnimmt. 
In  den  feinen  Streifen  finden  sich  niemals  Bruchstücke, 
I  weder  des  Nebengesteins,  noch  der  altern  Ansfüllwigsmas- 
I  sen  i  der  Gang  mala  daher  bei  ihrer  Bildung  so  wenig  ge^ 
i  ftfinet  gewesen  aein,  dafii  keine  JUndialttGke  hineinfalleA 
I  kannten.    In  den  stärkerfn  {Streifen^  welche  damit  abwe^ 
!  «flbi^  finden  aidi  dieMllMn  ma^fimtk  ein«  Bti  vielen  QSngen 
finden  sich  iHe.  mittclaten  Sdhaalen  nicht  mit  einander  ven^ 
,  •  wnehifn»  nendem  zimdMn  denKiyatdbpitaen  MUblUtanne 
I  Ihesend^    Sebald  diese  mA  etwna  anadehnen^  werden  sie 
l>f  ttsen  genanut.    Bei  schmalen  Gängen  Hegen  sie  gröfs* 
I   tenthcils  in  der  Mitte,  nur  bei  mächtigern  finden  sie  sich' 
.  hlswi  ik'ii  mehr  nach  einem  Saalbande  hin  als  au  dem  andern* 
iXic  Ausfüihin^smasse  hat  liier  mit  der  SpaltenÖflnung  nicht 
\   Schritt  gehalten  ^  reicht€  iilclit  hin,  den  hohlen  Raum  ganz  zu 
evIuUen«  Üdese  Drusen  bieten  häufig  Beispiele  von  spätsren 
SeastdMigei^,  theäe  durch  Erschütterungen  des  gann  g#* 
niMnaSfnrn  Baumes  y  theüs  durch  Senkungen  des  Hangen^ 
den  dar.  Die  in  ümen  ML  tienhliängenden  StalaeÜten  aind 
nevbtoehen  anf  de«i;Btodm.sentreni,  nnd  dinrdi  qpftier  ein»' 
gtAmgene  Haesen  wjafcr:  nuaMhoMn  verbrnwlei» 

Den  dflttiHielieiittJKeweli  ysm  den  iatldaneniden  iMmlrit»> 
gen  während  der  GangMdeng  UeCem  die  Spiegel.  Es 
sind  völlig  glatte  oder  parallel*  gefurchte  AblÖsungsfläcken^ 
den  Gängen  selbst  parallel.  Sie  sind  durch  Reibunj?  der  auf- 
einander liegenden  Massen  während  des  Rutschens  entstan- 
den ;  eine  andere  Erklärung  derselben  ist  nicht  möglich* 
Ikrjrstaiie  aind  bisweilen  theilweise  dadurch  abgerieben*  Die 
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vOTf'  die  GesWt  ilmidbeii^  oft  mA  die^'Sdie^  naeb  wdkfter 

hin  die  Verschiebung  statt  fand ;  ja  bi-sweilen  Ic^wm«  nagu 
-Erscheinungen  vor,   welche  auf  tlio  Länge  der  mit  einein* 
male  statt  gefundenen  Verschiebung  scliliefsen  lassen  5  die- 
selbe ist  sehr  gering.    Die  Spiegel  liegen  bisweüen  diclu 
lubrrcinandor^  die  Masse  dazwischen  bfldet  nur  gans  feine 
8treifen;  die  Richtung  der  Furchen  ist  in  diesen  Spies:e1n 
mifkii  inuuer  nach  der  FaUlinie  derselben,  weicht  davon  mehr 
-mdev  minder  ab,  und  isi^  inewohl  sehr  selten,  bisweilen  ho- 
«isonial.    Wo  H^pegA  parallel  mit  der  Erstreckurig  einer 
-Iiagerstätie  Toriconuneiii  dakaonman  siclwr       dafs  dieselbe 
kma  vahvea  Lage»  üA,*  wmien  iiäe  .gmg^ 
Jiung.  lial  I 

.    '.In  d«r  AnaßlBnngsmiwta  krnMSfn  Hnfig  Q^aerMbi- 
wm-TOT»    Sie  alnd  neiieF  als-  der  Oangy'  Am  'aia  /  chircfcut 
«en.    Bisweilen  durchsetzen  sie  aber  nur  gewisse  Streifen 

am  Hangenden  und  Liegenden,  und  werden  durch  die  mittle- 
ren Streifen  durclisetzt  und  verworfen  zum  sicheren  Be- 
weise, dafs  dieser  letzte  Theil  des  Ganges  jünger  ist,  als 
die  Queertrümnier.  Dieselbe  Erscheinung  tindet  auch  hei 
«lern  Durchsetzen  eines  Oans^es  dnrch  den  andern  statt,  und 
«dacht  die  Beurtheilung  dieses  Verhaltens  besonders  bd 
inächtigeii  Gängen  so  überaus  schwieng,  am  'sidli-  nidit 
•dnrch  unToUständige  B eobarfitniigen  n  täuschen,  -und  zu 
laischen  SehltWsen  verfuhren  zu  laaaeii.  Auf  diese  .  W^sc 
«ind  die  gegsBseitigea  Dvrohseiziutgeii  eines  C^aligea*  dmk 
den  .  andren  an  Teiaddedenen  Ponkim  ibres-  Kmusea  'sa  mh 

Die  Trümer  oder  Ueinetn '  Gänge,  wekte  grdfseM 

begleiten,  sind  eiiiweder  Bogenirfimer^  wdohe  durch  grofse 
während  der  Hauptsenkung  losgezogene  Schalen  oder  Ge- 
birgsstücke  von  dem  Ilauptgangc  getrennt  sind,  oder  Klüfte, 
welche  dabei  in  dem  Nebengestein  aufgerisseUrsind  und  sich 
-nach  einiger  Iii  Streckung  gänzlich  auskeilen '  und  aufhö- 
ren. Trümer  iHeser  letztern  Art  zeigen  in  Bezug  auf 
das  iMebengcstein  ganz  andere  Vcrhaltnifse  als  wahre  i^änge 
and  können  oft,  indem  sie  für  solche  angesehen  wegfim, 
ma-  Metix  falschen  Ansichten  Veranlassung  werden. 

Biei  mächtigen  Gängen  von  20  Ins  160  und  mehreren 
Fuleen  erleichtert  die  Ansidhi  von  der -i^nilUigen  £rwei- 
ierang  und  damit  in  Yeriiindnng.  aibhenden  Andiillaiig  des 
ßangränms  gans  ungemein  die  Vovsisflong  der  gancen  Bfl- 
dungi  indem  ma»  somi  nidii  einsehen'  kdmie^  wie •  eidi  es 
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^rofse  Weiiungcn 'offen,  uni  heamdm  das  sHangende^  ohne 
Unterstützung  erhalten  hätte. 

Die  ^^jowühnlichen  Ausfüllungsmassen  der  Gän^e  odor 
Gangarten  sind  Quarz,  Jaspis,  Hornstein,  dichte  Kiesel*« 
masse,  Kalkspath,  I>olomit  (Bitierspaih),  Biaunspathy 
Schwerspaih,  FluBiapaih,  Letten  und  Thone  maimigfadicir 
Arft*  Sie  kommen  ohne  Unterschied  in  jeder  Gebiigsairi 
TOiB^  wiewohl  in  einigen  FSjlen  ein  Binflnfs  des  iNfebeng»» 
sieins  mdd  aHein.sfaf  die  Evsmitiel,  sondern  selbst  auf  dio  , 
Gangarten  gar  nieht  zu  leugnen  Ist.  Im  ■Allgemeinen  Mn«« 
nen  daher  £e  AnsinDuiigsniassen  nieht  als  Aossehddungeii 
ans  dem  Nebengestein  angesehen  werden,  nieht  erfallt  wii^ 
die  vielen  Kalkspathäderehen,  die  die  Kalksteine  durch- 
schwärmen,  oder  die  Quarztrümmerchen  in  dem  Kieselschiefer 
nnd  in  quarzreicher  Grauwacke.  Aber  dcifs  das  Nebenge- 
stein diese  fremdartigen  eingedrungenen  8iofle  bisweilen 
modificirt  habe,  ihnen  entweder  noch  etwas  hinzugcfüü^t, 
oder  entzogen,  beweisen  sehr  viele  Fälle,  Merkwürdig  sind 
die  auf  den  Güngen  bisweilen  vorkommenden  überaus  dün«  • 
nen  Flasem  von  Thonschieto,  deren  Blätter  den  Saalbän« 
(lera  parallel  liegen.  Sie  können  nidit  als  Bruchstücke  de» . 
j^ebengesteins  angesehen  werden^  sondern  es  ist  eine  eigene  < 
ihfimliehe  Bildung,  welche  in  dem  Gangranm  Tor  sich  ge- 
gangen ist^  die  inzwischen  sehr  räthselhalt  ist^  nnd  sdhr 
ma  genauer  Beobachtung  ihres  Yorkommens  auffordert. 

'  Es  kommen  auf  Gängen  wahre  abgerundete  .Gresdnebo 
vor,  die  an  der  Oberfläche  durch  die  Wirkung  des  Gewässers 
gebildet  sind;  sie  müssen  also  auch  von  der  Oberfläche  in 
die  Gangräume  gekommen  seiu.  Im  Allgemeinen  sind  sie 
selten  zu  nennen.  Sie  müssen  von  runden  Znsammenzie- 
hung^  wohl  unterschieden  werden,  die  eben  falls  in  einigen 
Gängen  vorkommen.  Die  Ausfüllung  der  Gänge  von  oben 
herein  ist  also  nicht  ganz  in  Abrede  zu  stellen.  Aber 
schon  die  nachgewiesene  allmählige  Erweiterung  der  Gang-  , 
räume  beschränkt  diese  Art  dervAusfüllung  gewifs  auf  sehr 
wenige  Fälle.  .  Die  grofse  Mannigfaltigkeit  der  Mineralien^ 
die  sieb  weder  jemak  ^  in  Gebirgsgesteinen  eingesprengily 
noch  in  so  neueren  Schichten  finden^  welche  gleidiseitig  mit 
den .  Gängen  angesehen  werden  können,  die  enge  *  Verbin«^ 
dung,  in  der  die  Gangformationen  su  den  massigen  Gesteinen/ ' 
stehen,  die  Ton  unten  herauf  sidi  bis  zur  OberflSche  Bahn 
gebrochen  haben,  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
der  grüfste  Theil  der  Ausfüllungsmassen  von  unten  aus 
dem  Innern  der  Erde  in  die  Gange  gedrungen  ist,  theils  in 
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einein  feiMi^y  theils  ^  einem  vSssrig-flüfsigcn  Zustande^ 
theils  in  Danipflbrm. 

Die  Erstreckung  der  6änge  im  Strachen  int  hei  wei- 
tem ^röfser  als  sie  gewöholich  nur  nach  «lern  Yorkommen 
hauwürdiger  Krzo  angenoinm<»n  wird.  Kaum  keimt  man 
B eabaciitnn gen  über  röllige  Auihörcn  eines  Hanpt^ang- 
rage«  in  Streichenden,  iamier  hat  der  Berghau  die  Fclddii- 
Uat  n&A  wdi  Gangarten,  oder  mH  fortsetzenden  KMßcB 
wetlämum»  hk  die  Tiefe  nieder  Ist  aber  noch  vid  vaniger 
ftgcad  wo  4mi  Ende  eines  Haiiptgavges  getroffen  worden, 
jmä  der  <f»*^**  eines  medenetieii  Ins  snm  unbeludinteB 
Heerde  Ton  wcldiem  dio  AnsÜlhing  ausgegangen,  wSdsir- 
spridit  wenigstens  k^e  direeto  Beobaditung;  Die  Abmifb» 
me  der  Erzfuhmng  in  den  GSngen^  in  'den  jetzt  schon 
dnrcli  den  Bergbau  erreichten  Tiefen,  kann  zwar  nur  local 
sein,  indessen,  Mxnn  sie  auch  statt  finden  sollte,  und  wirk- 
lieh keine  neuere  heträcliüiche  Erzmitiel  in  noch  gröfseren 
Teufen 'xu  finden  wären,  so  würde  diese  Beobachtung^  kci- 
nesweges  der  Ansicht  einer  Ansfülinng  von  unten  oiii^e- 
genstehen,  sondern  nur  daraaf  hinweisen,  dafs  viele  l:Irze 
danpffttnaig  heranfgekoinnie%  ud  erst  in  den  oberen  kiUr 
ieren  Gangräamen  nie^gescblagen  worden  wSreii* 

Bio  grl^fstc  bekannte  Erstrecbmig  eines  vnd  desselben 
flnaanunenhingenden  Ganges  ist  die  der  Yeta  Madre  bd 
Onanaamato  In  M eneo  Ton  etwas  fiber  l^-  Metten,  des 
Mordlan«»r«Spathela«istein«*  Ganges  bef  Stehen^  (I1c]itelge> 
birge)  ron  »ehr  als  2  Meilen  f  Tie  gr5lser  sind  diejenigen, 
wo  unbekannte  Theile  dazwischen!  liegen,  nnd  nnr  die  anf  ein- 
ander passenden  Strcichungslinien  und  sonstigen  Verhältnisse 
für  Identität  sprecbeii,  wie  der  Gang  von  Holzapfel,  Wel- 
mich  und  St,  Goar  am  Rhein,  der  anf  diese  W  eise  4  —  5 
Meilen  weit  fortsetzen  wünie.  Noch  viel  weiter  ist  die 
Erstrockung  von  Gangzügen,  die  nicht  als  eine  einzige 
Spalte,  sondern  als  mehrere  nebeneinander  liegende,  Ae 
auf  knrze  Strecken  beträchtliche  Ahwdichniigen  in  ihren 
Biehtangan  neigen,  angesehen  werden  können;  wie  der  Sil- 
bergang Ton  Uspalata  in  Chili,  der  sich  20  Meilen  wdt 
fortal^i,  nnd  bei  dem  sich  einzelne  Trfimmer  bis  aof  6 
Metten  ron  einander'  entfernen«  IVodi  grftliier  fafst  Ch. 
Sdkmiät  die  Yerhlltnisse  anf,  wenn  er  die  Hanp^ngc  des 
Hamea  ndt  dem  Zage  Terbhidet,  welcher  Ton  Bofswem 
über  Freiberg  bis  €nlm  bei  Karhitz  In  BShmen  fortsetzt, 
und  weiter  findet,  dafs  die  Gänge  von  Kufienberg  in  Böhmen, 
▼on  Neusohl,  Kremnitz  und  Chemnitz  in  Ungarn  genau  in  der 
VerUingerung  dieser  Richtung  liegen  ^  welche  merkwürdig 
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gumg  diejei%e.  toh  Nord- West  gegen  Süd-Ost  isi^  mkkm 
il0  vielen  Qebirgeii       dstlidiea  Emopa's  enisptielid» 

la  dktem  Haiqilgiuigsiige  liegen  mie  CUuige  mit  gaw 
•bwvidiMiden  SiTtk£n^  selbsi  x«dilwinkUch  danii^  dcratt 
Spidinngen^  jadodk  ab«r  in  «in«r  engen  Besieimng,  n  der 
HanpisenkmigeB  stehen  ni9ge%  'Wddbe  di«  T^iliemeliHMUt 
Richtung  angeben. 

Ücber  die  Mächtigkeit  der  Gange  ist  es  biswmlen  sehr 
schwer,  ein  beatimmtes  IJrthell  zu  fallen^  die  gröf^^te,  weldie 
wobl  angegeben  wird,  steigt  bis  auf  120  und   150  Fuf«, 
Hierin  sind  aber  beträchtliche  Gebirgskeile  eingesehldssen, 
die  gewöhnlich  mehr  Raum  einnehmen,  als  die  cigentiicheii 
Gangarten,  und  es  unbestinunt  lassen^  ob  jede  dieser  Ab-* 
theilni^ien  €9ar  tmiea  besondem  Geng  oder  nur  für  versdue- 
dene  Trümmer  eines  und  desselben  Gange»  u  haHen  simL 
Bei  der  Betiaehinng  der  Spaltenöflinmig  nftsaen  eher  diese 
Gehirgskeik»  nottiwendig  in  Abzng  gebraclii  werden.  Be- 
merkensweTdi  ist  oft  cBe  r^hnäfsige  vnA  »weite  Efsiveel»- 
nng  schmaler  1,  3  bis  3  Fnfs  m&ehüger  Crange.  Einig» 
Besicfce  haben  nur  sch»^  ^änge^  nnd  dann  gewlihnlicbi: 
selir  TMe^  andere  Mir  nSditige  und  wenige  Gänge  maSm» 
weisen. 

Die  Wirkung  des  Neben ii;osi eins  auf  die  Gänge  ist 
theils  rein  mechanisch.  In  sehr  milden  und  weichen  Sehidi« 
teil  koniiieu  die  Spallen  nicht  offen  erhalten  werden,  bis  sie 
aus^erülli  wurden^  und  der  Gang  zeigt  hier  Verdrücknn- 
gjcn,  Anschlüsse,  indem  er  oft  als  kaum  sichtbare  Kluft 
fortsetzt,  um  sich  in  festere  iiag^  wieder  aufsuthnn. 
jüugends  laTst  sich  diese  Erscheinung  hesser  verfolgen^  als  in 
den  Bleierzgängen,  -welche  in  Cnmberland  und  Durham  sn 
Aiston  moor  und  Weardale  in  der  unteren  Abtheihing  der 
Koblengmppe^  die  ans  abwedbselnden  Kalbsteia-^  Saadsleinp 
und  Schieferthonsehiebien  bestehet,  anfseisen.  Diese  CiSnge 
haben  in  den  mildem  nnd  dünnsefaiefrigen  Schiefertiien*» 
seblchten^  welche  der  Gejralt  des  Druckes  nadwogeben 
vermochten,  ein  sehr  unregelmäfsiges,  abweichendes,  oft  wi- 
dersinniges Einfallen,  oder  ziehen  sich  eine  kleine  Strecke 
mit  liiesen  Schichten  fort,  dabei  sind  sie  lettig,  verdrireki 
ohne  Erze,  während  sie  darüber  und  darunter  in  den  festen 
und  harten  Kalkbänken  sich  zu  grofser  Mächtigkeit  von  4 — 
1-2  Fufs  er\v«Mtem.  Aehnliciie  Erscheinungen,  die  aber  we- 
gen der  Lagerung  der  Schichten  nicht  so  deutlich  sind^  mö-" 
gen  oft  zu  gans  £dschen  Vorstellungen  Veranlassung  ge- 
geben haben^  indem  die  milden  und  klüftigen,  oll  lei^gen 
SeliielevlagMi  Ar  mäehiige  abschneidende  Oinge  angesehen 
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die  TerMcIcangen  nml  ZertrOmmernngen  n*  gelittMi, 

"«reiche  die Gäi)j<;o  erleiden,  wenn  sie iB  eiseitseliiissige  Crebirgs- 
lai^cn  sowohl  im  Thonschicfcr  und  Grauwackcngebirgc 
(Fuchs  im  Siegenschen)^  als  auch  im  Glimmerschiefer  (An- 
naberg in  Sachsen)  hiin  insefzen;  weil  diese  nie  ee  fesi 
and  zusammenhaltend  sind,  als  die  ührigen. 

Ist  das  Gebirge  schon  zerklüftet,  ehe  die  Gangspalte 
«ntstehi^  so  folgt  sie  theilweise  diesen  KMüten^  wenn  sie  «ick 
denselben  in  Ihren  Richtungen  nSbert^  und  springt  dann  in 
scliarfcn  Absätzen  wieder  heraus^  um  weiter '  fortsasetzen* 
INese  Klüfte  können  spSterliia  sdibst  Senkiugeii  erieideB^' 
«nd  auf  diese  Welse  die  mamiiiengesefsiesieii  Ea^ 
seheiniiugeii  herrotlNringen^  die  mii  ebfoehen  Gengrenrei^ 
fiuigeii  gar  nichi  in  UebereinsÜmmung  ma  bringen  sM, 
weO  sie  aneb  wirklich  auf  ganz  andere  Weise  entstehen. 
Auf  diese  Weise  werden  sogenannte  Gaugliaken  und 
Bänke  gebildet.  Gange,  welche  sich  sehr  dem  Sirelchen 
der  Gebirgsschichten  nähern^  oder  ganz  damit  übereinkommen, 
zeigen,  sobald  auch  ilir  Fallen  damit  zusamnientrifTt,  häiiiif; 
Biegungen,  die  sie  mit  den  Sclüchten  m^tmachen^  und  kön- 
nen bisweilen  recht  das  Ansehen  von  Lagern  annehmen.  , 
Ihre  innere  Stmcinr  und  die  Beobachtung  an  entfernteren 
Punkten^  wo  denn  doch  die  Spalte  <iie  Schichtun^^scbene 
reriäfsty  bewebt  aber  ibre  gangarüge  Natur.  Als  Beisel 
kann  der  siemUch  fladhfSdlende  Gang  des  Bastenberges  nnd 
Dömberges  bei  Ramsbeck  (M escbede)  angefUlirt  werden, 
welcher  jEwisdien  slmlidh  flacbfallenden  Tbonscblefeii-  und 
Grauwackenbänken  auf  grofse  Erstreckungen  liegt,  dieselben 
doch  aber  an  einzelnen  Punkten  durchsetzt. 

Von  den  Gängen  aus  dringen  Trümmer  theils  auf 
Queerklüften  in  das  Nebengestein  ein,  theils  auf  den  Schieb- 
iungsebenen.  I>as  Iclziere  Vorkommen  ist  sehr  ausgezeich- 
net in  den  Bleirevicrcn  von  Derbysbire  und  Cumberland, 
wo  diese,  bei  der  flachen  Lagerang  des  Nebengesteins 
schwebenden  Trümmer  den  Namen  Pipe  vein  föfareB« 
Sie  dringen  in  die  Kalksteinschicbten  seitwärts  vom  Gange 
30-«*90  ancb  wobi  mebr  Fnfs  ein,  nnd  entbalten  nicht  sel- 
ien  grofse  Bleienmassen.  Sie  sieben  mii  einer  andern  avf 
diesen  Gängen  vorkommenden  Erscheinung  bisweilen  In 
Zusammenhang,  diefs  sind  Höhlen  oder  scbloiienat- 
iige  Räume  iu  diesem  Kalksteine,  welchem  jedes  Kenn- 
zeichen einer  Spalte  fehlt,  und  die  mit  Gangarten  nnd  Er- 
zen durch  ihre  Verbindung  mit  den  Gängen  ausgefüllt  wor- 
den sind.  Auch  ihr  Erstrecken  ist  bisweilen  den  Sdücb- 
ien  confonn. 

Die 
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Die  Efai£«linuig.«iif  Queerklüfien  in  dem  Nebe«gesieiii 
der  Gäuge'  g^i^  wenn  dieso  zahlreich  sind,  und  sieh  nach 
mUm  Richtongen  hin  darchschncidcn^  in  eine  völlige  Dorc^k- 
diingusig.  d<9s  NebengesteiiMi  mit  Brsen  über;  oft  so,  da£s 
dfliftselbe  mehr  Eise  enthalt,  als  der  Gang  «elbst.  Zu  Gret- 
ienioh  (Saarbrücken)  seist  in  einein  groben  Kieselcoiiglome- 
raie^  welches  die  Augitporphjrre  am  Südrande  des  Hnnds- 
rückeu  begleitet,  ein  ziemlich .  mächtiger  und  sehr  geradlie- 
nigtstrcichender  Leiteugang  auf,  der  grofse  Quantitäten 
Grauliiaunsteinerz  enthält,  das  Nebengestein  enthält  nicht 
allein  sehr  viele  damit  erfüllte  schwebende  Trümer,  son- 
dern die  Mcisse  desselben  ist  netzförmig  in  gewissen  Thei- 
len  so  davon  durchdrungen,  dafs  es  einem  Conglonieratc 
gleicht,  dessen  Bindemittel  aus  Graubraunsteinerz  besteht. 
Ans  ehner  solchen  Durchdringung,  die  von  (hängen  ausgeht, 
entstehen  räthselhafte  Vorkommnisse,  die  oft  mit  dem  IVa- 
men  von  Lagern,  Stöcken,  Stockwerken  bel^  worden  sind, 
^wiCs  aber  den  Gängen  «ngehüren. 

Das  ICebengestein  ist  nicht  selten  in  der  NShe  der 
GSnge  verändert,  sehr  zerklüftet  die  Schi^tnng  ganz  nn^ 
dentlieli,  und  niehi  zu  erkeum.  IMe  gewöhnliche  Festig- 
.keii  und  Härte  ist  versdiwonden,  und  die  Besdiaffenheii 
wird  erdig  und  thonig,  ja  Thonschiefer  lösen  sich  ganz  in 
.milden  Letten  auf.  Diese  Veränderung  ist  nicht  selten  bei 
den  Gang«  II,  Avelche  theils  ganz  mit  Letten  erfüllt  sind, 
theils  niäclitiiije  Stieifen,  Saalbänder  von  Letten  führen« 

Viel  selieuer  tritt  der  umgekehrte  Fall  ein,  dafs  das 
Nebengestein  einen  hJihern  Grad  der  Festigkeit  zeigt.  Die 
quarzigenZinnsteingängezu  €arclazebei8t.Austlc  (Comwall) 
setzen  in  einem  aufgelöfstcn  zerbröckelnden  Granit  auf,  der  aber 
z«i  beiden  Seiten  der  Gänge  gleichsam  mit  Quarz  durehf- 
drungen  einen  beträchtlichen  Grad  von  Festigkeit  zeigt.  Ganz 
dieselbe  Erscheinnug  findet  zu  Altenberg  (Sächsisches  Erzge- 
birge) statt,  wo  die  Zinnstelngänge  in  Porphyr  aufsetzen. 

JDÜie  meisten  ErzebiMen  gewöhnfichnur-einen  geringen  TheM 
der  gauz^  AusfäUungsmasse  der,  G&ige,  sowohl  der  Mäciw 
Ügkeit  nach,  indem  sie  Streifenweise  mit  den  Gangarten 
abwechseln,  oder  darin  eingesprengt  sind,  oder  einzelne  grö- 
fscre  und  kleinere  unrcgclmäi'sige  Räume  darin  erfiilien ;  als 
auch  ihrer  Verbreitung  der  Ebene  des  Ganges  nach*  Wenn 
sich  in  dieser  letzteren  Beziehung  bestimmte  Gränzen  der 
Firzlühning  angeben  lassen,  so  nennt  man  diese  Theilc  der 
Gänge  Erzmittel.  Diese  stehen  in  sehr  vielen  Fällen  in 
einer  bestimmten  Beziehimg  zu  dem  Nebengestein^  Indem 
ihre  Begränzuogen  mit  der  Dnrehschnittslinie  der  Schieb- 
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teil  tlesselbcii  und  sJ«r  GSiigo   ungefähr  zusammcntrcfleii. 
Unzählige  Beisiueh'  liofrin    hiervon   die  zahlreichen  l^ange 
im  Siegeiiseken  Orauwackeiigebirg€y  wo  viele,  sehr  kurze 
Erzmüiel  in  grofse  XWen  .niedersetzen,  die  hegleHcnden,  | 
•sicilfalloiulen  .Schichten  ron  nicht  grofser  Mächtigkeit  lei- 
den ähnttde  Durch schnitislinien   mit  den  m»  b^ahe  im 
8tNie^eB  reoktwkikUch  ^iMPohaefacndoo  Gäng««.    Wa  «tt» 
4UMige  mdbr  dem  Stracken  der  Mtf cMen  Mgmy  mä  Um 
DovclistluiittsliiiitB  dahrer  eiine  gstvinge  Neigung  gegea  4«i 
Harizoni  eiiMdteDy  luilieii  Sie  Srsiontt4  ebtaMb  «i«N»  «mÄe 
Längffnmiwckaiigvnd  ifare  BegvSnmi^m  «tu  ll&ckeres  £m- 
ftchiobcn,  ivie  die  Baue  von  Holzapfel  und  8t.  Qoar  hewei- 
sen.     Wo  Oänge  sdhr  verschiedenartige  Gosic^i»«  durch- 
«ehncidcn,  wird  cliefs  Verhalten  noch   auiTallender.  I>ic 
Gäno:e  zu  Kupferberg  in  Schlesien  führen  nur  Erze  in  dem 
Uiirnbloudeschiefcr ,   und  verunedeln  sieh,  wenn  sie  in  den 
.Cilimmersehii^cr  hineinsetzen.      Die   Neufangcr  Zinnsteifi- 
g^go  bei  Altcnherg  setzen  nur  als  Klüfte  in  den  GnmSft 
hinein,  und  die  auf  den  Porphyr  beschviiikie  EnpCuhrung 
bleibt  noch  ziemlich  weU  Ton  der  Cfiose  b«id«r  ^Gesteine 
wtfernt.     Zu  Stadtbei^en  to«hsetzen  C^ltaige  Aem  Zeel»- 
«tdn,  die  MnptegmMdka^iHme  imd  den  4anni4er  liegenden 
Thm-  «idL  Ktegdlqdiiefer$  sie  filbmi  «IcäMds  ühev  -dem 
Kupfersddeler  Erze,  nvr  «stier  «eiBen  Dtfwheebnlitsfl&clwiu 
rZa  Bieber  durduwizen^dio^  Kobaldgünge  das  K«plimdii«fei^ 
gehirge,   und  «emnedeln  sich  in  dem   darunter  liegenden 
rot!i  i^craibten  Glimmerschiefer;  in  Riebelsdorf  führen  die- 
seUieu  nur  noch  im  Grauiicgcndeii  Kdbald,  und  sind  in  dem 
Rothliegenden  ianb. 

Höchst  merkwürdig  ist  das  Verhalten  der  Erzgange, 
wo  sie  aitere  Gcsteinsgän^*'  durchscizen,  wie  zu  Joachims- 
ihal.  Der  Glinimcrsoliiefer  wird  von  ^juitfzfülirendem  Por- 
-phyr  gangförmig  durchse^tzt,  welcher^  so  wie  das  IVebcngiN^ 
•stdin^  viel  Scliwefelldes  eingesprengt  enthält.  Der  rot  he 
jQjing  der  Eliaszeche  besteht  im  GManmersdiicfer  aus  Let- 
teii>  und  en^üH  mir  llraoexze^  w#  er  «wiscben  IvttH^ 
merzehieler  »nad  «esnen  iPorphyrgang  tritil^  mä .  wo  er  ktiln^ 
4eren  dnrcfazolptteidet^  tbezMit  s^ne  ^AlMffiiibingsnMMe  'iM 
rotbem^Hocnsfain,  mid  et  'Mirt  d^  im  Jorügen  Bemrlneige* 
wobillicb  MflronHnenden  Erae,  als*;  Glas«rz,  gedfegen  ftÜbeiV 
8peifs>  iUnd  (xlanzkobald,  Wismnthglanz,  Kupferiiickol^  ge- 
diegen Arsenik  und  gediegen  WLsmutli^  und  mir  das  .sonst 
so  liättfig  sich  fmd^^ntie  RotbgiHigerz  fehlt  giyizlich.  Eine 
ganz  JbegfiwHut^  'Eittwirinuig  des  Porphyrs,  welcher  älter  ist 
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.«bmo  winig  leugnen  als  erkläm. 

Vdber  4ie  Ep^ü»  in  vrddm^  die  Erzginge  in  einer 
Gcbirgsari  gebildet  Warden^  Ist  in  den  meinen  FSOen  aeiir 
schwer  zu  ui'Üieücn,  weil  sich  so  selten  ihr  Verhalten  ge- 
gen zwei  bestimmte  Gebirgsbilduiigcn  zeigt.  Sie  müssen 
scwar  jünger  sein^  als  das  Gebirge,  worin  sie  aufsetzen^ 
aber  es  fohlt  die  Besiimmiiiig,  welches  der  ref^elmäfsi^  #j;c- 
fitchichteteu  Gebirge  ihrer  Ivntstehiiiig  erst  gefolgt  sei.  Wie 
sehr  viel  Mfli^r  dieselben  inzwischen  sein  können,  ats  das 
Gebirge^  wocpn  sie  aufsetzen,  davon  liefert  ebenfalls  40-^ 
nchimelhal  einen  sehr  bestimmtipi  Beweis.  Der  dortige 
firUmneraeUefer  wird  von  Wackcn  nnd  Basidiglin^^  dnrch- 
lietet>  weMie  tMle  in  uaaaiiMharmtk  Aisrnmenbange  mit 
greben  B«ialiparflueca  eMhen^  flieila  ihren 'mannen  Vexlialp 

.tan  neeh  fiir  dnrdiinn  nicht  jünger  gdialtai  werden  Icte- 
j/Mß,  ab  die  gro&en  Baealimaeien,  midie  in  de^  benedi^ 
b«rien  Gegenden  das  Brannkohlengebirge  dnrolilireehMii 
und  also  ijoiliweiidig  neuerer  Entstrfinng  sein  müssen.  Diese 
Wackengänge  sind  aber  theilwcise  älter  als  einige  der 
Erzgänge.  So  setzt  der  Kühgang  und  der  Ilildebrand* 
gang  jüclit  allein  durcli  Wackengänge  hindurch,  sondern  die- 
ser letztere  Erzs^ang  wird  sogar  seiner  Seits  wieder  vom 
Seegen  Gottcs-Gaiig  flurchsrhniii^n,  so  dafs  dieser  leiztcro 
beträchtlich  neuer  sein  iiiur.s,  als  dor  Wackengang.  Das- 
lidibe  Yerkalien  zeig^  der  Marens  R5hlili§;^Aiig  bei  Aima- 
berg.  Der  Beweis  scheint  rcilat&ndig  nu  eein>  dafil  Met 
die  Silber-^  Aieenik-,  Kohalder«e  später  ans  dei'  Tieff^  in 
4ie  CUtaipe  l^eranfgeidMben  worden  sind^  sls  die  Bildung  des 
Brannkoldengebii^f^  ein  Fnfee  4iee  Bdbnleclien  fin^ebi^ 
^•Sy  Vereüe  §fens  oder  dodi  nnm  gröfeten  Theile  i^oüendei 
wer,  ek  daher  in  betrSclidieiierEntfeninng  IteineGebiiigi- 
iMttdnn^Mi  «n  der  Uberllfielie  mehr  eiait  gefenden  luJ^« 

Im  Siegensdien  liefern  dagegen  die  Basalt«*  und  Wa- 
ekengänge den  deutlichsten  Beweis,  dafs  die  Erzgänge^  be- 

.^sonders  die  Eisenst^sgänge,  äUer  ^nd^  aU  die  dortigen 
Basalte;  denn  überall,  wo  das  Zusanimenvorkommen  bisher 
^beobachtet  worden  ist,  werden  die  Eisensteinsgänge  von 
den  Wackeng^igeii  durchsetzt,  wie  auf  der  Luise  bei  ilor- 
hanseii,  auf  der  Alten  Birke  bei  Eisern^  auf  dem  Ente»- 
veier  bei  Kirchen«  nnd  debei  der  Eieeantem  auf  mannigfa^ 
ehe  Weise  in  sdner  Zgsamnieneetenng  verändonU  Die 
I^poche  der  BjUnng  dereelhen  liegt  also  von  der  Graiwn» 
cirengmppe  an  bis  ni  den  Braimkoldengebirge,  nrelehee 
aBier  rie  4ite  Heitff e  mL  Wenn  nen  4eher  «viehniett  darf; 
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dafk  d«8  MMiitlii^ '  md  •  BMiniscIie  - 
einer  Biidongspcriode  -enispticht,  s«i  fist  es  gewifs^  dudb 
'die  Siegenschen  ISisensieins^^änge  iiier  sind  als  die  Joa^ 

chimsihalcr  Silber^äiigc.  Es  geht  hieraus  wenigstens  her- 
vor, auf  welche  Weise  sicli  das  relative  Alter  weit  entlege- 
ner Gangbihlungen  in  sehr  verschiedenen  Gebirgsarieu  mit 
einander  vergleichen  läfst. 

l>ie  auf  Gängen  vorkommenden  Erze  haben  seit  ilirer 
ursprünglichen  Bildung  häufig  sehr  grofse  chemische  Um- 
änderungen erlitten.     Viele  sind  selbst  mit  manchen  Gang> 
arten  gfinzUch  zerstört  worden  und  haben  nur  die  hohlen 
RSnme  mrfickgdassen ,  woirin  der  Abdruck  ilirer  Kryntai^ 
^    formen  ^n  uns  weif  elliafien  Beweis  ihrer  efnstriiaHgen 
ExistenB  liefert.   BeiMh^s  alle  Glinge  Befem  Beweise  davml.  | 
Die  meisten  gesSnerten  Snso,  kol^ensanere^  schwefelsauere, 
phosphersanere,  arsenünumeie^  salzsaaere  Bl<ei-y  Kiftpftif* 
nnd  Silbeierise  kemteen-*  nur  ' hl  oheren  Oangtenfen,  in  der 
Nähe  des  Ausgehenden  vor,  und  immer  unter  solchen  Ver- 
hältnissen,  dafs  ihre  Entstehung  aus  früher  vorhandenen  ge- 
schwefelten Erzen  und  Metallverbindungen  sehr  w«ihrschein- 
iich  ist.     Das  Eindringen   der  Atmosphärilien  hat  in  den 
meisten  Fällen  die  Veranlassung  dazu  geboten,  oft  aber  auch 
wohl  Quellen,  welche  noch  aus  der  Tiefe  gewisse  Bestand- 
iheile  an  die  Oberfläche  führten.  .  Die  Umwandlung  des 
Spatheisensieins  anf  so  vielen  Gängen  des  Siegonschcn  in 
Bradneisenstehi,,  und  des  manganhaltigen  gksiclizeitig  in 
dtauknanganerz  wird  wohl  bei  der  Be^achtung  des  •  Vnat 
Icommetis  beider  kanm*  inr  Abrede  gestellt  -  werden  IcHnnen* 
.  Wengen  Spatheisensteinglngen  fi^hlt  am  Ausgehenden 
derBianneisenstein.  Jener  Ist  didht^  erfilUt  di«  GSnge  ganx^ 
wediseHin  Schaalen  mit  Qdars;  dieser  ist  drüsig,  äe  Dm- 
sen  sind  niit  StalaetHen  bedeckt;  die  Quairzsehaalen  sind 
unregclmäfsig  im  Gangraume  vertheilt,  und  zeigen  sehr  häu- 
fig noch  auf  einer  »Seite  die  Eindrücke  der  Spatheisenstein- 
rhomboeder.   Man  kann  wohl  behaupten,  dafs  in  jenen  Ge- 
genden sämmiHcher  Brauneisenstein  eine  secundäre  Bildung« 
auf  den  Gaiigränmen  selbst  sei.     Diese  Umwandlungen  er- 
strecken sich  nach  der  GeschloKsenheit  der  Gänge  mehr  oder 
weniger  in  die  Tiefe,  200  bis  400  FuTs  ti^^  bisweilen  woM 
noch  toiehr.    Auf  dem  berühmten  Knpfergange  des  Time- 
berges bei  Rheinbr^tbach  hat  man  noch  keine  andere  als 
gesäuerte  Knpfererse  erhalten kdnen  KupferldeS)  keinen 
Knpferglans^  wie  tief  sidi  andi  der  Bergban  darauf  nieder- 
erstredft  hat»  '       '  * 

'Wo  einselne  Gänge  *  anftetsen  •  ud  fofai  eingesprengte 
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Brziheilc  in  dein  Nebengesteine;  derselben  auf  eine  gewisse 
Ersireckung  von  den  Saalbänderu  aus  vorkommen^  welche 
sich  sonst  niemals  in  diesem  Gesteine^  als  mir  gerade  in  der 
IVähe  der  Gange  finden,  da  wird  kein  Zweifel  obwalten,  dafs 
die  Gänge  die  Zvleitmigskanäle  gebildet  liabeii,  voii  welchen 
ans  die  Erze  eingedrungen  sind,  und  dafe  also  die  Erze 
Bidii  gkidhzeiüg  wkt  dem  Ifebcaigeeieine  gebiMei  werden 
könneil.  Anf  (diese  Wdse  ist  die  Ersdietnuiig,  wk»  anf  den 
Queeksübergroben  des  Poisberges,  des  ]IIo8dlelIsnd8bl^rges 
(Rhein-Baiein)  sdv  dnbch  und  wird  vStlig  richtig  den Gte» 
gen  zugerechnet.  Wo  aber  viele  GSnge  theils  parallel  ne- 
beneinander, theils  einander  durclischncidend  aufsetzen ,  wel- 
auf  diese  Weise  das  Nebengestein  mit  Erzen  imprägnlrt 
bab^n^  wodurch  grofse  Gebirgsmassen  entstehen,  die  erzhal- 
tig sind ,  wie  die  Zinnsieinstockwerkc  von  Altenberg,  Car- 
claze,  da  >\nrd  es  gewöhnlich  sehr  schwor  die  verwickelten 
Erscheinungen  auf  das  einfache  Frlncip  zurückzuführen,, 
welches  ihnen  zum  Grunde  liegt  |  nnd  wird  es  oft  sehr 
schwierig  bleiben  nadizuweisen,  in  wiefern  diese  ErzYoricomm- 
niese  gangartig  sind  und  also  späterer  Entstehung  als  die 
Gesteinsmassen,  mü  denen  sie  vergesellschaftet  sind. 

Bei  sehr  vielen  sogenannten  Erzlagern  im  Glimmer- 
«cluefer  nnd  GneiJbe,  welche  nicht  etwa  in  einer  unmittelba- 
ren Yerbindoag  mijt  Icömigeii  Hornblende-  und  Augitgestd- 
nen,  oder  mit  Sefpentin  stehen,  woraus  ihr  späteres  Einge- 
drungensein entweder  bewiesen  oder  gemuthmafst^  wer- 
den könnte,  hält  es  sehr  schwer,  ein  sicheres  ürtheil  über 
deren  Entstehungsweise  sich  zu  bilden.  Die  Skandinavi- 
schen grofsen  Eisensteinlager  sind  gröfstentheils  so  mit  dem 
Aiifiroien  von  Hornblende,  An^it^  mit  Mineralion,  welche 
selbst  den  Produkten  neuerer  und  noch  jetzt  thatii;<  r  V  ul- 
kane  angehören,  verbunden,  dafs  es  schon  aus  dieser  Be- 
trachtung als  wahrscheinlich  sich  ergeben  mochte,  wie  diese 
Massen  erst  nach  der  Bildung  der  (siebifgsgesteine  ans  dem 
Innern  entwickelt  worden  sind. 

Aber  bei  einigen  dieser  Erzlager  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dafs  die  Erze  selbst,  welche  doch  der  Masse  des 
Gesteins  untergeordnet  smd,  von  Gängen  aus  das  Neben- 
gestein durdidrnngen  haben«  Die  SkoUur  (Schaalen)  zu  Sala 
aus  Talk,  Speckstein,  Asbest,  Quarz  und  Kalkspat  Beste- 
hend ,  sind  wahre  Gänge  in  dem  körnigen ,  dem  Guelfse 
uuier/2;oardneten  Kalkstein,  von  welchen  die  Erzführung  sich 
oft  bis  90  Fufs  weit  erstreckt,  nicht  aliein  in  eingespreng- 
ten Parthieen  und  Körnern,  sondern  aucii  iu  Trümern  und 
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.  Adttfik  '  Bit  BHämg  ^  Iii  «iMbMir  ftfet  jünger  «b 
lifo  4er  g«i«eii  Gebirgsmasse. 


T«.f breifuiig   einiger   iet  ImiiptelchliehtteB 

Metalle, 

B  i  «  e  tt  fiTieraus  verbreitet.  M  aj^ifeteisenst eins 
Bfasscn  im  Ciiieifse^  ohne  scbarfen  Abschnitt  Tom  Neben- 
gestein und  in  demselben  eingesprengt,  keine  besondere 
8cfaieht  ansmaeheiMl;  dem  Sirdchen  der  Sehieblen  nack  ^ 
was  in  die  Lftiig#  gezogen  mit  selor  rieten  Mineiialien,  wd« 
die  nach  in  den  maesigeiiGeaieinen  rorkommen^  rerbnndoiy 
.  zu  ArMidal  in  Jfonregen  mit  An^^  HwnUendb^  Omm^ 
nstasit,  Kalkspath;  aeHen^r  dnd  S^lfeii,  Apatit,  8la90iiik, 
StrriiUtein,  OUorit,  Tuttattii)  StiRiit»  Analeim^  Rutil,  An^ 
Um^  Datolitih^  Prebalti  von  metalttadben  Poadilen^ 
eisenetein,  Titaneisen^  Moljbdän,  Kupferldes,  Blende« 

Gänge  von  Granit  und  Porphjr,  von  Mineralien  des 
Lagers  darcbsetzen  diese  Masse.  Za  Daimemora  ist  der 
Magneteisenstein  mit  Clilorit,  ICalkspaih^  Brannspath  ge- 
mengt; Hornblende,  Schwefelkies,  dichter  Feldspath,  Quarz^  I 
Grnnat,  Kornrr  von  Erdporh  kommen  darin  vor;  seltea 
Schwerspatli^  Arsenikkies  und  Blende.  Gänge  von  Talk, 
Cblorit,  Serpentin,  Speckstein,  Asbest,  Strablstein  dureh^ 
«etsen  die  Masse«  Am  Taberge  Utgi  die  Masse  im  Glim«' 
merscbiefer  mit  Hornblende,  fker  selbst  einem  gtanAtarü^ 
gen  Gneifse  Untergeordnet  iet,  per  Magneteieenaleln  ini 
ndt  Hornblende  nnd  Pietasil  renradtsen,  adlener  konmi 
llnars,  Peldspatt,  Angit,  ÜUont,  S«p«ntin,  GadoiWit 
Spben  nnd  Knpferidea  darin  tot,  nnd  i#M  ton  Gängen,  die 
Kalkspatb,  Amianth,  Augit,  Braampath  ilbren,  durchsetzt. 

Im  Feldspat!)  porphr  bildet  der  Magneteisensteim  ^ 
mit  Pistazit  und  Granat  Nester  zu  Feiringen  (Schweden) ; 
und  kommt  als  ganze  Bergmasse  bei  Nischnetagilsk  im 
Uralmit  Grauw  ackenkalks  tein  und  k  örnigen  Ho  rn- 
blenclegcs  leinen  verbunden  Tor ,  sdir  häufig  in  eiuenoi 
Zustande  gänzlicher  Auflösung. 

Eiaf^nglansi  und  Rotheisenstein«  F'eldspath- 
reicher  Gneifa  sn  IJlefofs  (IVorwegen)  ist  gana  «Ü 
Eisenoxjd  durchdrungen  und  entlüüi  Nitren  mad  Nester  Ton 
Rotheiaenitein  mit  Kdkspath«  Glimmeraekiefer  mÜ 
graiiitartigeni  Gneifs  enthklt  sn  Noifkrg  Maaien  raa  Eiae»- 
glanx  nnd  Magnetdaenstein  mit  <lnarx,  Glimmer,  CUoiHy 
Strablatdn,  Augit  nnd  Granate  Dolomit  im  ChMÜiie  nsH 
SpatiidaeiBatdn  gamengi,  nmadilieGit  m  Langbandiytta  gr5» 
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stein  Biii  Ür^iial,  Augit,  Eisaddesel,  Talk,  SerpentUj^  Kalk- 
ä^ath,  Braunspath,  Kieselmangan. 

Gänge  von  Rothei^ciLstciii  kompicii  auf  der  Gräuzc  von 
Granit  mit  Glimmerschiefer  und  Gneifs  bei  Schwarzenberg, 
und  Sckneebcrg  (Erzgebirge),  bei  Abcrihatn  (Böhmen)«  vor, 
durchsetzen  beide  Uebirgsarteu  ohne  Unterscl^ied,  sind  mit 
Brauneisenstein,  Graumanganerz  —  selten  mit  Schwefelkies 
und  Kupferkies  verbunden»  liotkeiseusteiu  durchsetzt  l^cr- 
nnd  gangförmig  das  Gr  au  wackeng  cbirge  zu  Altenau,  Ler- 
bach,  Lautenl^  am  Harze ,  im  Dillenburgiscbeh ;  lagerariig 
zwischen  Grauwarkenlialkstoin  ^  Schaalsteia^  Cbrünstein  und 
ThuMidd^fa»  bei  Brilon,  Bredels  nut  Qn«rz,  Biacwkiesel, 
Kalkipathy  Branni^aih,  Scbveielkies ,  KoklenMende;  im 
GrauvackenkalksieuL  \^  aekr  gKofsen  BlScktigkdUei^  iu  der 
BTlttie  TM  ElUv^Mrde;  der  ganse  Kalkstein  ist  tou  Ißisen- 
oxyd  duitohdriuigen ,  mit  Eieenkiesel,  Magneteisensiein  (Mit- 
ielberger  Zug)  und  vielem  Brauneiseustciu ,  der  in  oberen 
Teufen  oft  vorherrschend  ist.  Im  Grünsteiu  (der  im  TboR-  , 
schiefer  vorkommt)  Gänge  zu  Tilkerode  und  Zorge.  I>ic 
innige  Verbindung  des  Grünsteius  zeigt  sich  am  Döbraberge 
(Fiehielgebirge) :  iu  Kugeln  wechselt  Schaalc  um  Srhaale 
Griinstein  imdBraunciseüsteiu;  am  Langeubüld  beiSteinbacK 
.  kii  die  Masse  säulenförmig  zerklüftet  und  dieselbe  Säule  ist 
an  einem  Ende  Grünstein,  am  andern  Eisenstein*  Im  Koh- 
le» kalk  stein  Rotheisenstein  -  Gänge  mit  Quars,  Kalk-  ^ 
•paAi^ zu Branneisenaiein,  Sundwig;  groiae Massen  zu  VITar» 
eieni^  Uhrersicme  (Laacadbire.)  ^Im  Kohlengebirge  bildet  der 
Hollieiseiiaieui  liisweilea  Schichten  •  und  Nieren,  Rothhelle 
bei  8t  Ingbert,  Elversberg,  Sehiffweiler  (Saarbrücken). 

GSnge  von  Rotk^enatein  kommen  Tidfodi  im  Augit- 
porphyr  bd  IMefeld  Tor  mit  Eisenkiesel,  Spatheisenstein, 
Brauiispaih,  Schwerspath;  sehr  au.slialteiid  bei  WoUershall 
am  Doniicrsberge,  Nester  bei  Kircldieimboland ;  ganz  aufge- 
löst und  mit  Eisenstein  gemengt  ist  der  Gabbro  und  Trapp, 
vom  Buhlcnbergc  bei  Abentheur  (Hundsrück). 

Spatheisenstein,  /jrofse  Massen  im  Thopschie-. 
fer,  der  in  Glimmer,  Talk  und  Chlorit^ichicfer  übergeht, 
mit  thonigen  Kalksteinen  v'ochselt,  schvrillt  zu  ganzen  Ge» 
birgsatücken  an,  bei  Eisenerz  und  Yordemberg  (nörillicher 
Abhang  der  Oestreicliischen  Alpen)  $  zu  GoUrad  bei  Maria 

im  Talkschiefer  lager-'  und  gaagartig;  zu  Hütten- 
barg  zwischen  dem  LoUing  undMosuigthale  im  Glimmer«*  . 
iehiefer  mit  Hornbleadeschiefer  und  Kalklager  überaus 
groba  Alaiscii^  aber  mir  wa^li  Spatbeisenst^  l^i  weitem 
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d«t  grttfbto  Tkeil  iti  in  Bränneisenstein  umgeändert.  Adm- 
lidie  Veränderungen  gehen  noch  jetzt  vor  sich.  Ueberaus 
Terbreitet  isi  der  Spatheimnstein  auf  den  Gängen  in  dem 
Granwaeken-  und  Thon  schief  ergebirge  imSiegeA- 
e«hen*  Dieselben  erreidien  dne  grofse  Mlditi^et^  wie  der 
SieUberg  bei  Mosen,  Der  Spatiie^enstein  kommi  mit  Qnans 
tbeils  allein  ror,  ibeils  oft  als  Gangart  Ton  Bl^gfanz,  Kap- 
fcrkies ,  Blende,  Fahlcrz  und  selbst  Speifskobald ,  und  ist 
daiiu  auf  tlas  engste  mit  dieser  Erzbihlung  verbunden,  ebenso  ' 
zu  Iieudorf  bei  Ilarzerode.  Die  Umwandlung  des  Spalii- 
eisen^teins  aufwiesen  (längen  in  Rranneisenstein  ist  schon  er^  I 
wHlint,  und  ein  grofser  Thcil  der  vielen  hier  vorkommenden 
Bi'auneisettsteingäuge  mui's  ebenfalls  derselben  Gangbildmig 
nngerechnei  werden ^  damit  kommt  Eisenglanz,  Graunan- 
ganorz  ror;  ebenso  am  Harze  (Tanne).  Im  Granwacken- 
kalksiein  am  Iberge  bei  Grund  kommt  8patheisenstein  imd 
Braoneisensiciu  in  Nestern  und  regellosen  Spalten  Tor« 

Grolse  Jllassen  von  Branneisenstein  kommen  in  dem 
Kalkstein  der  Eifd,-  der  ^tweder  der  Gfanwadcen-  oder 
der  ](oU^Dgruppe  angehört^  und  im  wahren  Kohlenkalkstcin 
itti  Belgien  nnd  in  der  Aadmer  Gegend  sei»  lüiufig  Tor* 

Das  Kohlcngebirge  enfbSlt  einen  dichten^  bisweilen 
thonigen  Spatheiscnstein  ( Sphärosiderit )  in  dünnen  Lagen, 
wahren  Schichten,  oder  in  flachen  Nieren,  olt  in  grofser 
Menge;  die  Kohlengcbirge  von  England  sind  so  reich  an 
<licsem  Eisenstein ,  dafs  sämmtliches  Eisen  in  England  und 
Schottland  (jährlich  12  Millionen  Cent)  daraus  erzeugt  wird; 
er  findet  sich  aber  auch  iu  Belgien,  Saarbrücken,  in  Ober^ 
Schlesien.  In  diesen  Nieren  sind  Risse  nnd  Spalten  mit 
Spatheisenstein,  Braunspath,  Kalkspath,  Schwefelkies,  Blende^ 
Bleiglann  und  Kupferkies  bisweilen  erföllt.  Im  Zechstein 
kommen  grofse  Massen  Tdn  Spatheisenstein,  die  sich  nnre- 
gelmäfsig  in  dem  Kalkstdn  nnd  Dolomit  TersMreigen,  ror, 
Mnmipel  nnd  StaMberg  bei  Schmalkalden  (Thfiringer  Wald) ; 
ebenso  das  sogenannte  Glimmerllttts  in  der  Gegend  von 
Kamsdorf,  wo  ähnliehe  Branneisensteinmassen  *  dasselbe  läm^ 
'  gerungSTerliaitnirs  iheilen,  zu  Bieber.  Als  Brauneisen- 
stein verdienen  viele  Gänge  im  bunten  Sandstein  in  der 
Gegend  von  Bergzabern  und  Jägerthal  (nördlicher  Tlieil  der 
Vogesen)  und  von  Freudeastadt  (Seiiwarzwaid)  angeführt  zu 
werden;  auf  diesen  letzteren  kommtauch  SpaOieisenfsfein, 
Rotheisensteiu,  Granmniiganerz  mit  Quarz,  Kalkspath  und 
Schwerspath  yor.  Mit  dem  Muschelkalk  verbundeiiy 
neigen  sich  grofse  Massen  Ton  Brauneisenstein  mit  nnregcl- 
mäHgen  Begiännnngen ,  -  in  der  Hähe  von  Dolomit  nnd  bei 
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Ü«lMgSng«6b  'in  SpalhciMiftolii  ki  Olm'^-SeUMieii^  Taiiiii- 
vAH^  Ifaekel.  In  ien  Vli^iieii       Liais  «tnd  Sphirasld«^ 

iiioren  überall  za  Hanse,  sehr  KSnflg  in  Yorkshirc ;  sie  fehlen 
selbst  nicht  in  dem  oberen  Thonlagcr  der  Oolithengruppe 
(Wesergegenden).  Die  grol'se  Masse  von  Eisensteinlagcr  in 
dem  unteren  Oolith  in  Süd  -  Deutschland  und  Frank- 
reich ist  schon  angeführt  worden  Die  Spatheisensteininas- 
sen  in  schwarzem  Kalk  und  Blergel  zu  DolitzscJi  und  Wei- 
/  tensiein  (Bachergebirge)  gehören  wohl  der  Oolithen« 
grnppe  an. 

Die  SteUung  der  Schiebten  ^  welche  in  Ober* Schlesien 
nnd  Pohlen  übetana  vielen  Sphärosideiii  in  Nieren  nnd  tho- 
nige Bnmndsenstdne'  ]agerari%  fliliieny  iai  nodi  mdit  ¥011* 
kommen  bea^mi,  doch  dfirften  aie  woU  hie»  bn  der  Rei- 
licnfolge  der  Gebirgslagen  üflre  Stelle  finden.  Sphixosidexfl» 
kn  Brannkoblengebivge  aind  k&nfig  am Siebengebirgey 
Brauneisensteine  am  Habichts walde.  Von  den  so  bSirfig 
vorkommcudcn  Rasensteinen  ist  schon  ansführlich  die  Rede 
gewesen. 

Seh  we  f  e  1  k  i  e  s.  Die  allgc nieine  Verbreitung  des 
Schwefeleisens  ist  8c}ion  erwähnt;  derselbe  kommt  einge- 
sprengt in  einem  quarzreichen  Glimmerschiefer  zu 
Djlta  in  Nerike  (Schweden),  im  T  a  l  k  s  c  h  i c  f  er  zu  Rhonau 
(Schlesien),  in  den  Alaun  scbiefem  der  Grauwacken-  und 
K o hlengrnppe  (Andramm, Garphyiia,  Lüiiich^ Werden), 
in  dem  eigentlichen  Kohlengebirge  mit  den  Kohlen» 
flötzen  Jn  grofaer Menge,  in  dem  Braunkohle ngebirge, 
ini  ' Torfe  Tor«  Denelbe  iat  ein  aelten  fehlender  Begleiter 
dör  geschwefelten  Blei-',  Kiipfer-,  Zink-,  Spiefaglans«*  mid 
^SilberenEe  anf  allen  Gangbildungen,  ~  wo  dieae  vorkommen, 
und  ao  wohl  daa  verbreitetsie  aller  Erze. 

M  a  n  g  a  n.  Das  Vorkommen  des  Granmanganerses 
mit  dem  Brauneisenstein,  als  eine  Sccundärbildung  aus  man- 
ganhaltigem  Spatheisenstein,  ist  schon  mehrfach  erwähnt.  Al- 
lein kommt  dasselbe  auf  Gängen  im  Thnnschicfer  (der 
in  ihrer  Nähe  aufgelöst,  entfärbt  und  mit  rothen  Mangan- 
fleckri»  tlnrclid Hingen  ist)  bei  Tavistock  (Devonshirc)  mit 
Kicselmangan  vor.  I^ager  von  Kieselmangan  und  Mangau- 
apath  linden  sich  im  Kieselschiefer  der  Grauwacken- 
gruppe  (Sdiebenholz  bei  Elbingerode). 

Granmanganerx  mit  Spatheisenstefai,  Eisenglanz,  Flnfa- 
apath  nnd  Scbwerspath  erfliUt  viele  niiregelmftlaige  Gänge 
Im  Angitporphjrr  zu.  Ildefeld;  mit  FInfspath  im  Roth- 
liegenden  und  den  Conglomeraien  des  Angitporphyra  am 
Fofae  dea  Tkiiinger  Walde»)  aildn  kommt  daaaelb«i,in  einem 
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Flufsspath^  Apatit;  am  Auershcrgc  bei  JohanaGeorgenstadt; 
im  Glimmerschiefer^  in  der  iXälic  des  Grauiios  mit 
Quarz,  Glimmer,  TurmaUn,  Flufsspath;  im  IS iock Werke  zu 
Geyer  in  einem  feinkörnigen  Granit,  der  von  Gneifs  umge- 
ben ist,  in  bestimmten  gangförmigen  Zügen  ,  ebenso  auck 
wobl  zu  Schlack en wald ;  im  Granit  auf  lettigen  und  auf- 
geldstea  Gängen  zu  Platte  (Böhmen)^  auf  vielen  paraticieu 
sehmakR  QoangäBgen ,  die  daa  Kebengest^  fest  und  %nanh- 
Ttidii  ntacbiBü^  mit  Wolfram  im.  Carclaze  hek  Si.  Austie; 
mfi4  Welfinun,  Glimmer,  toftmy  FluCsspath  za  JUkh— In 
Mmi  (ConwaU).  Udb^ina  wM^  (EUmg»  i»  C^inmlt 
JhmmMtey  die  aovolil  i/tm  Th«fticli&«fav  ab  ancüi  4w 
G;r4nil  amwMrt»— ,  ftjhtttZimiitei»  mii  AneiiiidDW%  Schw^ 
feikies,  Kupferldea  und  viel«!!  andmi  Kupfererzen,  Bknde^ 
Bledglanz  mit  Quarz^  Hornstein,  Kalkspath,  FIuTsspath.  Bei 
Altenberg  konmicu  Zinnsteingänge  im  Syenit  und  Feld- 
spathporphyr  vor  (der  bei  8choenfeld  das  Kohlengebir^e 
bedeckt),  sie  verändern  das A ebepgesiein  zu  einem  Homsteiu 
mit  Quarzkömem,  worin  auch  beträchtticbe  £rzführung  vor^ 
banden  ist;  so  bilden  sie  an  einem  Punkte  das  Stockwerk, 
-  vrorin  sie  mit  vielen  Erzen  verbunden  sind,  als  Arsenikkies, 
Schwefelkies,  Kupferkies,  Grauspiefsglanzerz,  Wiamuthglaima 
gfA»  Wismuth,  Molybdän,  Wottram,  Umnglimmer,  Eisen- 
||ilaB%  SpailiaiMiateki,  mit  Quass^  Gümmer,  Chloriti  Fla£»» 
wfMkf  Topas.  Derselbe  Porphyr  nmscliliefst  Massen  Toat 
Greisen  (Qnars  nad  Gümmer)^  wie  xa  2innwald,  wori» 
JSiMMititt  Ua,  eingesprengt  iei.  Hieri»  Irommt  avf  Ugenov 
tigeu  G&iMi  von  Qua»  wd  Gümmer  anÜMir  den  adma 
geführten  Beg^dtem  Bleiglanz,  FaUeitfB,BleiideySdiwenitei% 
wiewohl  selten  mit  dem  Zinnstein  zusammen,  vor.  Dieses 
^an/e  Vorkommen  hat  sehr  viel  Ilaihi^elhaftes,  doch  ist  ge 
wü's,  dafs  in  vielen  Fällen  <lie  Zinnsteinführung  von  wahrem 
Gängen  aus  in  das  Nebengcsteiri  weit  eindringt. 

In  America  kommt  der  Zinnstein  auf  Gängen  in  dem 
Feldspathporphyr  der  Sierra  de  Guanaxuato  vor  5  auch 
wohl  im  Trappporphyr  als  liolzjun%  voraus  die  vielen 
Seifen  bei  Gigante,  Xeres,  Villa  nuova  sieb  lierschreiben. 
UebetalL  wo  Zinnsteui  im  anstehepden  Gebirge  sich  findet^ 
icommen  in  den  Thälern  GeröUe  vor,  welclie  oft  in  der  111^ 

tMnte»SidMdiiiio  vi(i>i  yinnrteinffttiiiifcir^thpMini  uffmbar  Tfüofc- 
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«icv  der  Lagerstätten,  dafs  darauf  Bergban  Mricben  wier» 
den  kann.     '  ' 

Knpfer,  Blei  und  Zink  sind  sehr  häufig  auf  den 
Gängen  so  mit  einander  verbanden ,  dafs  das  Vorkommen 
nicht  von  einander  getrennt  werden  kann,  und  sie  nicht  als 
einem  dieser  Metalle  Vorzugs  weise  aTigehr>roii(l  zu  betrach- 
ten sind.  Nur  nach  dem  Vorherrschen  des  einen  oder  äoB 
«idem  lassen  si^  die  <^zelnen  Vorkommnisse  ordnen« 

Von  aUeb  Kupfererzen-  iai  der  Kupferkies  das  §e« 
WSimlichste,  mit  deoHMlbeii  snsamiiien  konmien  die  ftbrigeiA 
saUrieiclieii  Gattongen  tot,  ^unrter  denen  Kapferg)aiiK> .  FaUk 
crse,  gediegene  Kupfer,  RotUknpfimrs  Jbe  Unfigsten  aind«» 
Vw  geaftiiMrttn  Kvpiemsa,  besonder»  die  koUensaaren,  kfe» 
tten  in  den  mefoten  Fitten  tmr  als  aeetondftre  BiUmgen  «tf 
flben  Lagersüiten  angesehen  werden,  ftr  Vorkonraien,  m 
der  Nähe  der  Oberfl&che,  ihre  Formen  in  den  offenen  Gang» 
räumen  sprechen  ganz  entschieden  dafür« 

Kupferkies  kommt  in  grofsen  Massen  im  Glimmer- 
schiefer, der  im  Gneifse  liegt ^  zu  Fahlnn  toü^,  im  Ge« 
menge  mit  sehr  vielen  Mineralien,  nmsclüossen  von  Schaa-* 
len,  die  wahre  Gänge  zu  sein  seheinen  und  aus  Glimmer^ 
Chlorit,  Talk,  ISpecksicin,  Serpentin,  Quarz,  selten  Feldspatb 
bestehen;  überhaupt  findet  sich  hier  Magnetkiei,  SckwefiH« 
kies.  Binarkies,  Bleighmz,  Blende,  Magneteisenstein,  Granat^ 
Angit,  Stiablstein,  Gahnit,  Kalkspath,  Dolomit,  Anbjdrii 
^Oips),  Lanttonlt,  Apopkjrllit«  AebnUch  ist  das  VorimMien  • 
M  ßarpenberg,  Nja  Koppefbefg^  BiddudiT^iia^  wo  sioli 
aadi  Wisnrathglann  nnd  Kcdnildki«s  findet)  snBömas  (Ifop« 
wegen)  sind  es  Nieren ,  die  im  Glinunevsebiefcr^  der  In 
Talk-  nnd  CKloritsciiiefer  übergeht,  liegen,  mit  Magnet« 
kies?,  Schwefelkies,  Blende,  Chlüiii  und  Talk  gemengt.  Zu 
Fahlnn  ist  besonders  der  Bleiglanz  silberhaltig,  und  auch 
Gold  befindet  sich  in  dem  Erzgemenge.  Zu  Herrengmnd 
(Ungarn)  führen  viele  parallele  Trümer,  die  im  Glimmer- 
schiefer aufsetzen  und  für  Lager  gehalten  werden,  in  Qnarz 
und  Spatheisenstein,  Kupferkies,  Falüerz,  gesäuerte  Kupfer- 
erze, und  gediegen  Gold.  Zu  Kupferberg  in  Schlesien  setzen 
dleGänge  in  Hornblendes  cbiefer  auf,  dertheüsinGlini« 
merschiefer,  theils  in  Thonschiefer  übergebt^  nnd  fiihren,  aufser 
Kupferkies,  Knpferglas,  Bnntknplereray  Arsenikkies^  Sdiwe» 
Mkies,  Bleignnn,  Glasern  nnd  gediegen  Silber  nuiltnarn, 
KaHcspath ,  Flnfsspalk  Zu  G«lkiltn  nnd  SehmtfHmin  (Un^ 
garn)  fübren  dieLager  oder  GXngehn  ThoHseliiefer,  der 
fat  Talkscbiefer  ibergeht,  Knpferfdes,  Schwefelkies,  FaM- 
erz,  nur  selten  gediegen  Kupfer^  Bleiglanz,  Blende^  gediegen 
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Gold  gaw  Um  Im  <)aa»  eingesprengi   In  CoiHWill  Mtbfmk  - 
die  €£ige  In  Thonschlrfer  (Killas)  und  Giwui  «af  ,iuid  GSH^ 
reit  Knpfaridese  *i&  sehr  grofscili  M«ismi  ndt  Kopferglas, 

Buntkopfererx,  ^rcdiegen  Kopfer,  beinahe  allen  vorkommen- 
den gesäuerte«  Kupfererzen  uiui  den  schon  bei  dem  Ziiin- 
siein  aufgeführten  Brzeii  und  Gan;s;arten.  Silber  fehlt 
gröfstcntheüs  auf  dienen  Gängen  ganz  und  kommt  nur  sel- 
ten auf  jüngeren  Oangbilduugen  vor,  welche  in  ihrem  Strei- 
chen von  jenen  ^anz  abweichen.  Zu  Paris  Mountain  bei 
Amlwch  auf  der  Insel  Anglesea  setzen  viele  gröfsere  und 
Ideinere  Gänge,  die  Kupferkies,  SckwefeUdes^  Blende,  wenig 
Blei^lanz  mit  Quarz  fökren,  in  T&oosddefer  anf,  der  in  Talk 
und  Kieselsoluefer  ftbergebi^  nnd  so  nahe  an  einander^  dafs 
flie  «In  sogenanntas  £rzlag«r  oder  ^loekvrerk  luldsii.  Die 
gffofse  Menge  des  Undiseben  Knplbrs  koiiinit  von  den  Ita- 
gerstätten M  Bogoslofsk  an  der  Tniga  und  an-  d«»  Pole»* 
waja,  welche  im  ktttnigen  KalksUlne  liegen,  INe  Ense  fin-* 
den  sieb  baiip4flSddidi  in  grofsen  und  nnregelmSrsigen  Mas- 
sen, von  Letten  umgehen,  aber  auch  gangförmig  den  Kalk- 
stein durchsetzend,  und  hestehen  aus  Kupferkies,  Kapfcr- 
glas,  gediegen  Kupfer,  Fahlerz,  und  den  berühmten  Mala- 
chiten, deren  ganz  stalacti tische  Form  ihren  secundären  Ur- 
sprung auf  den  Lagerstätten  selbst  verräth.  Li  der  Grau- 
wackc  sind  Kupfererzgäii£2;e  sehr  häufig  im  Siegenschcn 
nnd  Dillenburgischen,  zu  Lauierberg  am  Ilarze  mit  Qnar% 
Kalkspath,  Schwerspatb;  sn  Libeihen  und  Rhoniiz  (Ungarn); 
«nch  die  grofse  Erzmasse  des  Raoimelsber^es  bei  Goslar 
mufs  hier  anfgcführt  werden,  wo  der  Kupferkies  mit  Ble»- 
glanS}  Sdiwdfelkies,  Amenilddes,  Bknde  zusammenbriclii, 
und  das  Ersgeraenge  süber-  und  goldhaltig  ist;  Im  Koh- 
lenkalksiein  kommt  der  Kupferkies  auf  wahren  Gängen 
in  der  Nähe  Ton  Alson  (Cumberland)  mit  Bleiglans,  Blende, 
Kalkspatb  vor;  in  Massen  und  unregelmäfsigen  Spalten,  die 
aber  auch  gangartig  werden,  zu  Ecton  (Staffordshire).  In  einem 
dem  K  o  ii  1  e  n  c  b  i  r  g  c  zn^chörigcu  Konglomerate  zwisrhoii 
Kreuznach  und  Bingen  kommt  eingesprengt  gediegen  Kupfer, 
Rothkupfererzc  und  gesäuerte  Kupfererze  unregelmäfsig  ver- 
tbeilt  durch  die  Scliichten  vor.  In  dem  Felds  paihp  or- 
phjr  des  Nicdermout  bei  Düppenweiler  kommen  Gänge 
▼or,  die  in  Kalkspatb,  Schwerspath,  Kupferkies,  gediegott 
Kupfer,  Schwefelkies  und  Bleiglanz  fuhren ;  ebenso  zu  Mün- 
ster am  Stein  ;  bei  Bettingen  finden  aidb  dieKupfererze  ein- 
gesprengt $  bei  Fischbacti,  Baumholdei'  setzen  Gänge  in  dem 
Trapp  atif,  der  das  KoldengeUrge  dufvdihricht,  Ueberaus 
bcmerkenswerth  ist  die  Verhieitong  dee  Kupfexs  in  den 
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.JSeelistein.    Von  PIttimits  iiDd  Hasel  beiGoMbtrg  (Nte- 
^«-Si^Men)  bis  sa  dem-  wesÜichstte  ¥orliomiiMii  dbuMl-  ' 
-ben  in  •  Deuiseliland'  ttii  -  fittbctboge  im  OsoalifttelceiiadiMi 
lUftd  SQ  Bieber  (Hanau)  ist  kämm  dbe  ISKdle  su  finden, 

üefsien  -8ebiditcn  'dwZedMeins  niebi  Inn  «ingcspren^ 
teil  KopferMeii  eiiiiilelien;  Beeondeitf  regelmSfsig  ist  das 
-bituminöse  Mcrgclschieferflötz  im  JN^nsfeldAchen  ^  wo  das- 
selbe aulWr  Kupferkies  und  Kupferglas  mit  beträchtlichem 
Silber  gehalte  Schwefelkies ,  Arsenikkies  ,  Kupfemickel, 
-Niekelockor,  Siieifskobald,  Blende,  Galmei,  Bleiglanz,  Man- 
gan in  kaum  sichtbaren  Punkten  ein^resprenflrt  enthält;  auf 
kleinen  dnrchsctzcnden  Gängen  lassen  sich  diese  Erze  c^ 
«kennen.  Eine  sehr  eigentümliche  Gangbüduiig  steht  mit 
-diesen  Schichten  in  der  engsten  Verbindnng  zu  Kamsdorf^ 
Riegelsdorf,  Bieber;-  es  kommen  besonders  Fahlerzc,  Kupleiw 
Ifiee^  Sdiwefelidee,  Speifsknbald  und  Erdkobaid  darauf  ror; 
-nbei^uyingelrosen  Sehield«nindeni€lianlii^gende%in]IIai^lE> 
scliiercvtmze,  in  dem  Eieensleine.  Unf egänifeigiceiten  d» 
%kMeivten  sind  mli  dieecn  Gllnsen  nnd  Essen  im  genaneeien 
Ensunmenkan^c.  2a  Fvankenberg  findet  sidk  nogar  gediür  * 
gen  Silber.  Aneii  in  Sn^nnd  enthSli  der  ZeebeMn  bie  nnd 
da  eingesprengte  Parthieen  von  Kupfererzen ,  an  der  Ober- 
fläche  wohnlich  gesäuerte  In  dem  bunten  Sandstein 
setzen  zu  Bulach  und  Christophsthal  (Schwarzwald)  C!änge  auf, 
weiche  Kupferkies,  Fahlerz,  gesäuerte  Kupferze  mit  Eisennk- 
ker,  Quarz^  Hornstehi  und  Schwerspatli  führen.  Eiugespren^yijt 
ündet  sieh  besonders  kohlensaures  Kupfererz  zu  Licvcrsb;ich 
(an  der  Roer);  und  an  mehreren  Punkten,  aber.  unbedcHl* 
tend  in  idem  mittleren  Theile  ^on  England.  In  dem  oberen 
Theile  des  bunten  Sandsteins  und.  Ue  tfi£  die  Gränze  den 
Muschelkalksteins  finden  sich eingeepEengte Kupüeareney 
IViedi»esehach  nnd  Keppel.  Im  YUttngen,  .enüge  Fnnkie  in 
Wfirtembetjg«  Die  SMlong  .der.Snndsieine-Bnd  Conglonu^ 
Mie,  weldie  einFnrse•dMr.nmliiekenl}^Mds  an  deni  Kammn«- 
und  Bdajainese  (Perinien)  in-eimseinen,  ofi  sddefngen  und 
leiligen  Lagen  s^  Meiw»»  verbreitet,  Kupfererze  (besonders 
knliiensanere  in  oberen  Teufen)  führen,  ist  noch  nicht  er- 
mittelt^ doch  ist  es  wahrscheinlich^  daüs  sie  der  Gruppe  des 
Fothen  Sandsteins  anj^ehören. 

Kobald^  vorzii£?Hch  in  zwei  Verbindungen  mit  Arse- 
nik als  Glanzkobald  und  Speifskobald  t*orkommend ;  der 
Erdkobaid  nnd  Kobaldblüthe  sind  in  vielen  fäUen-aU  secmv 
däre  Bildungen  zu  betrachten« 

Glanzkobald  im  6  limni^raebielerAdnii«Gneifs  und 
HnidbkndnmMcferbiidetfcagMr  ¥on  «ttr.  |^CBavAnsdehmin$ 

r 
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jM  SMmmä  «bf  ÜMkun ,  (Norw«0«i).  IKo  Li^tiinuM  Iii 
«Mifii  Biü  ÜMdbleMfe,  TmMU»,  Simdikitfai»  A«^  DM- 

^gespren^  Ter;  iler  CHbaärebald  ist  öbenms  fein  ein^^ 
•^reii^  im  Gl  immers  diief er  zu  Quccrbach  (Schlcsieu).  Spei  f  s- 
4robald  koumii  anf  vielen  Gängen  im  Gueifse,  Gl  im-  | 
9ners  chiefcr  und  Tho  n  schief  er  iai  Erzgebirge,  be«;on- 
Aers  in  der  Oei^nd  von  Scliiieeber^  vor,  mit  Arseuikkios, 
Kupfeniickel,  dor  sich  nur  in  der  ßc^leliiuif^  von  Sp^fs- 
kabald  findet,  gediegen  Wismath^  Glaserz  und  gediegen  Sil- 
h«t,  in  Qvans  md  Brawngjwilfh  ody  wit  in  der  j(p#geiid 
wwk  baäberg,  Marif^iberg^  Annaberg,  ab»  nnr  in  gei^sgeii 
XoigtiH  als  GlaBAkobald  mit  Bleiglanz  ^  BUndb^  Glasers, 

0f9Üu     hü  dMto  fiMuwackeBgeblf g«  Im  Si9§$imAm 

der«  I«  fcdfeciTOr  Mtage  anf  vidbM.Cttufeii  vor^  gtnr^Kdk 
«fiir  Mn  «iBgespMiiigi  in  4)«n»  nnd  HonwMn  (Homkob^d) 

mit  Kupferkies,  Schwefelkies,  Arsenikkies,  8patheisenstein, 
Chlorit.    Zn  den  Be^>ieiiern  des  Glanzkobaldes  gesellt  sich  J 
noch  Bleiglanz,  Fahlerz,  Blende,    Das  Vorkommen  de9  Ko-  ' 
baldes,  Avelches  mit  dem  Zeeh siein  in  Y^rUndttug  steb;^  \ 
i»t  schon  erwähnt.  ^ 

Blei  glänz  ist  beinahe  das  einzige  Bleierz,  welches 
in  solcher  Menge  vorkommt,  dafs  es  technisch  b^ntd^  w«^- 
den  kann,  itokieiisanres  Blei  ist  grölMentbeils  eln#  Mcn»» 
dlM  Büdmig)  JHii  kommt  anfimdem  noch  am  bänfgnt^il 
v«r$  dio  Mrigen  gtsineflUnAlalte«  sM  n«r  in  ««fav  gwr» 
gm  Meni^'  nröilnafai.  Dm  ZnMim«r««konlmeii  den 
WkigiwnMMi  doü  2nnMMn,  KnffekM  M  luAon  bcjUMg 
•rwikni  woedsn.  Seifcnüt&idig  kiMnAt  dindlM  anf  fii«- 
gen  In  Onaifse  in  dnr  FMb«rgflr  Gegend  mü  SehwgM" 
kies,  Arsemkkies,  Blende,  etwas  Kupferkies,  Spatheisenstein 
im  Quarz  vor.  Im  U  rau  w  ac  k  eil  g  e  b  i  r  g  e  aul"  dem  Harze 
zu  Clausthal  mid  Zellerfeld  mit  Schwefelkies,  Kupierkios, 
Fahlerz,  Biende;  seltener mitSilberS^zen  in  Kalkspath,  Schwer-  ' 
spath,  Quarz»  und  Spathoisekisteiii;  zu  Aeudorf  und  Strafs-  1 
bor^  findet  sich  aufserdrm  noch  Wolfram,  Grauspiefs^lanz-  i 
erz,  «Schwor stein  in  geringer  J^Lenge  damit  vereinigt,  lu  dem 
Westphäiischen,  Siegenschen  iind  Akeiuiscbeii  Grauwacken» 
gdbirge  ist  die  XdUl  der  Bleiglans  ftbraiden  tilMPge  Mihmttm 
bedeutend.  Maasen  von  Bleiglanz  kominan  im  G  r  a  waa  k#n  « 
kalkaiato^'«:  lannn  dalSana  nn  IKatriate  ran  Zämapan 
(MaxUa)  aw.    |pi^  KoM«B«^lliaJt^Ia  JMm  ikh  te 
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SnisM,  in  FiMihiMi»  A«4yiUf»^  Ottnbeiteia^  VtAsUra, 

-«iiigioii^  Wc«n1^  jUlcniMey  Aision  Amms  veidw  Ghhige 
Bteiglans,  mit  -iMüWtfMlikg,  MMdiB^  %tirM  CkihiM^,  sekr 
wenig  Kopferkies,  In  Kallopaih,  Qaarz,  FiuTsspailiy  Schwer- 
fipaik;  der  Bleiglanz  ist,  «o  wie  der  vorlu^r  angeführte,  thcils 
silberhaltige  thcils  luinyic  gauz  frei  davon.  A^^nliehe 
Cfangbildiingen ,  aber  in  Hinsicht  der  Massen  nicht  zu  ver- 
gicl<  h<^ii,  klimmen  ^Nanrar^  LÜttich,  Aachen,  Linidorf  vfir. 
In  tlom  Kohlensrebir^^  sind  Gän^'o  von  Bleiglanz  sel- 
ie«,  doch  kommen  sie  noch  vor^  an  der  Ruhr  mit  Blen^e^ 

'  Schwefelkies ,  Schwerspatfa.    In  dem  bunten  Sandst ein 
-kommt  dewBia^nz  ^hc  «igenthvmlicii  in  eiittftlB0>iScyA 
4m,  eingespfengt  in  runden  KöiHcm^  die  asu  Qnarzsand 
-intd  Bieig^ftiiiE  liesleiieii  ^Kttoiton)^  raCmnevfl  «an  Mliiboggy 
sd  m.  AvoM  ^UottiiiÄg«^  bdatke  oime  Mok  mO^vtgMU 
witv    Hdevde  Mdel  ni^tm  -im  fh^t  ^wiiergeomhMimi  Mr 
'^lage  im  €«11$  auf  49feigen  In  Kn^m^M  (Vogeseii) ;  in 
Mvs^h^lkalke  im  V«r)^n^nng  mit  Dolomit,  in  lagcrar- 
•tigerTeiHbn^tang  mttBitua4i<ies,  hi  einzelnen  Nestern,  Trüm- 
ttiern  und  KnoWcn,  eingesprengt  im  Dolomit,  immer  silber- 
haltig zu  Tarnowits,  Oiktisk.     Im  Lias  kommt  der  Blet- 
glanz  in  Lagern,  Nieren  und  Trümmern  zu  Combecave  bei 
jPisreac  vor;  in  Gängen  und  Nestern  zn  Larzac,  Allenc  (Lo- 
zere) ,  i m  ii  n  t  e  r  e  n  O  o  1  i  t  h  e,  zu  Durfort  mit  Blende,  Schwer- 
ispath  niul  Flulsspath^  zu  Hippolyte,  Lasallc,  Montblct  in 
dem  darin  vorkommenden  Dolomite.  Sehr  beMcbtliche  |tta«- 
^en  ^m4m  sieh  in  4en  IMomite  am  Bloäbwge  4>ei  ViUacii 
(KAniih«»),  welflimr  widMclietalieh  aii^i  4itt  0«H«h«r«- 
gmppe  MgcMMi  «Mhte^  mit  noch  gefin^mrBeMtaalU 
kei<^  ist  iUe  S«dllnij<  4m  KaiksMM  Mtwiit,  wddm  hA 
1^1  h^bMMMi^  ilil^zg&nge  wdMwMii  «iitibHi  B«e 
grofsMi  fiWigluiziiiiMM»^  ttlker  oIm  Mhergehalt,  welche 
je<«t  a«R  BM'gba«  darauf  in  allen  übrigen  Europäischen 
^ttfaften  ^ei^rücken ,  fmden  sich  iu  lagerartigen  unförmlichen 
Nestern  in  dem  Kalksteine  der  Alpiffamis  (f^^p^en),  der 

'  wahrscheiidich  audi  der  O^^kheogruppe  zuzsHredmeii  «ein 
iBKöehio. 

Zink  kommt  thef^  als  Schwefelzink ,  Blende;  <lieils 
«Is  kohlensaurer  Zink,  Gaimei  und  mit  diesem  ^s  HfosdU 
zinkoxydhy^rat,  Zinkglas««»  zasammen.  Das  Vorkommen 
der  Blende  auf  den  Lagevatätten  ^oaKupfeiickMs  «od  dos 
SieiglanMs  ist  koNito  ^nfvOkafii  gMis  oolkoMlhidig  kennt 
dieselbe  aOim  «dar  «niomds  wr.  4MhMl  wd  iSnkglasote 
M  aafdsBodlwIfAgmiKIteodbr  «eUonnid  irfo4n  gröfin- 
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.rai'  Quaniiiäien  voiliandcn;  dagegegen  findet  siish^demlbe 
in  Kalloitetiibilduiigai  häufig  mit  Brauneisens teimeii  und  mit 
Blei^ang  inisanBOTtHO«    Drr  Galmei  kommt  lagMffü^  aswi- 
sdken  Gfft'UViieke  wad  Kohienkalksiein. jea  berlohn 
•  vw^  vod  driiigi  in 'gangartigen  Spalten  In  den  KaUniein 
llüdet  eine,  «ehr  grofae  Blaaae  swiaehen  Thonftddefer  «ad 
0ol4Nnü  de«  KiddeolttUDiieins  am  Altenberge  bei  Moresnet, 
und  hat  eine  sehr  unregelmSfsige  Gränzc     i>en  den  Dolo- 
mit, dosscD  Ausgehendes  er  gleichsam  bedeckt.      In  dem 
Kohlenkalkateine  der  Gegend  von  Aachen  in  nnre^l- 
mäfttigeu  Gängen,  Massen^  Nestern  ist  er  sehr  häufig,  eben- 
so in  Belgien,  an  den  Mendip  Hills  (Sommcrsefshirc').  In 
-  dem  Mn  s  c  h  e  1  k  a  1  k  e  und  in  enger  Beziehung  zu  dem  Oo- 
:lomite  desselben,  steht  er   in    der    JVähe   von  Tamowiis 
'(Scharley)y  wo  die  gröfste  Masse  von  Galmei  Msammenge- 
< drängt  sich  findet,  die  irgend  wo  bekannt  geworden  Int; 
2a  Olknzk.    Die  BrauneiaoDsteine  jener  Gegend  sind  oßso 
nnldaeh^  dafs  dichte  Ci^enge  vorkommen,  welche  eben  so 


Ufaiäen«  In  dem  Li»a  nu  Combecare  bei  Figeae  kommt 
Galmei  mit  Schwen^th  in  Massen  vor;  ebenso. mit  dem 
Bleiglans  sosammen  bei  Villach  und  bei  Raibl  nnr  im  Do- 
lomite.        '  '  \'  , 

Auffallend  ist  es,  dafs^  während  der  Kohlenkalkstein 
und  der  Muschelkalk  so  reich  au  Galmei  und  Ziiikglascrz 
sind^  der  Zechsiein  keine  Quantitäten  davon  au&uweiaen 
haty  ehenso  wenig  wie  von  Bleierzen. 

Spie fs glänz  in  gröfserer  Menge,  und  selhstständig 
nur  als  Schwefelspiefsglans^  Grauspiefsglanserz  $  in  kldnem 
Massen  kommt  dasselbe  anf  den  knpfev-  und  auf  den  sil- 
b^rführenden  Lagerstätten  vor,  indmn  es  anch  in  vielen  ei- 
gentlichen SUherereen,  in  midieren  FaUerzen  einen  nichi 
'  nnweseniliehen  .Be^tandtheU  ansmaebt»     In  Gneifa^e  sa 
Arvay  likä  (Obei^ngarn)  mit  gtdic^^enem  SpiefsglMis, 
Blende,  nnd  «bem  .beMdktiiehen  Slbergdiall.  Im  Tbon» 
schiefer  anf  Gängen  findet  es  riidi  mit  Qua»  snSehmöU- 
nitz  (Ungarn).    Im  Grauwackengcbir^e  am  Harss  auf 
einem  Gange  (Wolfsberg  bei  Strafsberg)  mit  Quarz,  Kalk- 
spath  und  Sdiwerspath;  auf  eine  interessante  Weise  ein- 
gefprengt    in   der    Grauwacke,    und  die   Erzfuhrung  von 
Kliiften  und  Gängen  ausstehend,    mit  Schwefelkies  zusam- 
men, zu  Brück  an  der  Ahr«    In  dem  Ko hl enk alkstein 
kommt  es  lager-  und  nierenartig  in  dünnen  Kalkbänken  vor, 
doch  scheint  auch  diese  ErsFnhrung  mit  niendich  mächtigen 
Klftftsir  nnd  Gängen^  die  selbst  aber  wenig  oder  gar  kein 


gehalten  werden 
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^  Bw  iBiitludtctt^  msammeDSiilrifaigcii,  «kPftlropM  AmAergx 
^  in  dm  «tttenien  Gliedern  des  Kohlengebir^es  (im  raii- 
hen  oder  flötzleereii  Sandstein)  auf  Gängen  mit  Schwefel- 

*  kies.  Blende,  und  Quarz  zu  Nuilar  bei  Ulesehedc, 

Qu  ec  k  s  i  l  her  kommt  als  Schwefelquecksillier,  7iti- 
'  noLer  am    hliulii^steu.  son*«f  auch  als  ^edio^ou  Quecksilber, 
und  in  Verbindung  mit  Silber  als  Amalgam  vor.    £s  findet 
<  sieb,  wiewohl  seliea  y  auf  einigen  blei-,  kupfer-  und  silber- 
k  fiikrenden  Qftu^n  imiergeordnet,  selbstständiger  im  t  a  1  k  t 
;  gen  Glimm  er  schiefer  in  Massen  mit  Kopferkiee^Kap* 
teglas  und  Schwenpatb  sä  Sxlan«  (llogani)  ^  in  der  Graa- 
wacke  anf  Ctingen  co  Zalatiina  (Ungarn);  in  Koiileii- 
:  gebir^e  auf  Gängen,  ron  denen  das  Nebengestein  bis  flO 
^  Fufs  weit  acof  Klüften  und  eingesprengt  Qoecksllbereme 
t  führt;  nxii  Kupfererzen,  Schwefelkies,  Fahlerz  nnd  Schwer- 
:  spatli    am    Potzbt  rgc.  S<ahlbor«;e,  Landsberge  an  der  Glan 
und  Alsenz  (Zweibriicken).    Die  Massen  von  Zinnober  in- 
nig mit   einem  bituminösen  Mcri^oltlmn  gemengt,  Lehererz, 
-  mit  unregclmäfsigen  Granzcu  ^Pii^cn  Jas    TVcbcugostein  zu 
1^ Idria  liegen  wohl  in  der  Oolitliengruppe.    In  einem 
(1  Quarsesandsieine  (wahrscheinlich  neuer  als  die  Koblengmppe) 
;Lza  IluancaTelica  (Peru)  setzen  vidle  kleine  Gänge  auf,  wel- 
cbe  ebenso  wie  das  «Nebengestein  mit  Zinnober,  Rotbeisen 
I  fttraiy  Magneteisenstein,  Blei^ans,  Schwefelkies ,  Reaigar 
y  luid  Opermeni  führen;  über  Porphyr  in  einer  neuen SfAddiK 
t  teniblldang  kommt  Zinnober  bei  &  Luis  de  la  Paz  irpr;  im 
P  echsteinporphyr  anf  Gängen  bei  8*  Juan .  de  la  Chic»; 
&  im  F  e  l  d  8  p  a  t  h  ]>  o  r  p  h  y  r  (der  auch  Zinns tciugauge  eut- 

hält)  bei  YiUa  de  S.  Felipe  (Mexico). 
}  Silber.    Die  eigentlichen  Silbererze  sind  schon  über«' 

aus   mannigfaltig,    indem  dasselbe  mit  Schwefel,  Arsenik, 
H)  Spiefsgianz,   Kupfer,  Eisen,  Zink  in    sehr  verschiedenen 
•9  mehr  oder  weni^r  zusammengesetzten  Verbindungen  vor- 
s  kommt,  aufserdem  ist  dasselbe  sber  in  Tiden  Kupfererzen, 
und  in  den  meisten  Bkif^nzen  in  geringer  Menge  (dooh 
Uber  1  pro  Ceyt,  aber  nur  in  seltenen  Fällen)  vorhanden« 
J  Ans  der  Menge  von  Kürpem,  mit  denen  das  Silber  diemiseh 
ir^rbunden  Torkommt,  lälst  sidi  schon  auf  die  grofito  Man* 

*  Yiigfi^Higkeit  der  begleitenden  Erze  sdiliefsen.  Wo  sieh  das- 
^  Silt^  untergeordnet  mit  Kupfer  und  Blei^  Kobald^  Queck- 
^    Silber  findet,  ist  es  schon  ei  wähnt  worden. 

^  Das  Silber  kommt  auf  Gängen  im  Gncifse  im  Säch- 

sischen- und  Böhmischen  Erzgebirge  als  gediegen  Silber, 
J    Grlaserz,  lichtes  und  dunkeles  RothgiHigerz,  Sprödglaserz 
^    (Schwarzgiltigerz),  Weifsgiltigerz,   Graugiltigerz,  Polybasit^. 
(blättriges  Sprddglaserz),   Hupfersilberglanz,  Schwarzeiz^ 
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Toiianniit,  KupferMondc,  Bounionit^  imf^Arsciiikkics,  gedie- 
geiieni  Arscuik,  Schwerelkies,  Kupferkies,  Kupfer^las,  Blende, 
Bleiglanz  in  ~  Qiiarz^  Kalksjiaih,   Flufsspath,  Scliwerspaih 
vor,  niitl  scTiliefsi  sich  auf  diese  Weise  an  viele  schon  be-  ^ 
schriebelic  Gangvorkoniinnisso  an.  .Zu  KongsWrg  setzen  die  ^* 
Gän^c  im    Ci  liinm er  s chi  e f er  auf,  der  mit  Talk-,  Chlo- • 
rit-  und  Hornblendeschiefcr  wechselt;  fuhren:  Glaserz,  ge- 
diegen Silber,  gülilisches  Silber,  gediegen  Guld;Rothgi]ü^crz, 
llornsilber,    mit  gediegenem  Arsenik,  .Blende,  Kupferkies, 
Schwefelkies  im  Kalkspath,  Schwerspath,  Quarz  uimI  selten 
mit  Kreuzstein,  Stilbit,  Axinit,  Fhifsspath. 

Im  Thon  schiefer,  der  in  Talkscliiefer  und  Chlorit- 
»chiefer  übergeht,  lagerartig  mit  llornblendeschiefer,  Syenit 
und  Serpentin  wechselt,  kommt  der  reichste  bekannte  Silbers^ang 
zu  Guanaxuato  (Mexico)  vor;  besonders  Glaserz,  Schwarzgiltig- 
erz;  Graugiltigerz, Faiderz  führend;  zu  Tasco  und  Tehuilotepec 
geht  der  Thonschiefer,  der  die  reichen  Silbergange  führt,  in 
Cilimmerschiefer  über;  auch  zu  Potosi  führt  Thonschiefer  die 
reichen  Gänge  von  Glaserz  Rothgiltigerz  und  g^^dicgenem  Silber. 

Im  Thon  schiefer  führen  die  Andreasbergcr  Gänge,  Roth- 
giltigerz, Gla.serz,  Schwarzgiltig,  gediegen  Silber,  Homsillier 
mit  Schwefelkies,  Magnetkies,  Bleiglanz,  C>lauzkob<ild,  Kupfer- 
nickel,  gediegen  Arsenik, Rauschgel!),  gediegen  Spiefsglanz,  in 
Kalkspath,  Quarz,  Schwerspatli.,  Kreuzsteiu,  Zeolith,  Flufs- 
spath« 

In  Grauwackc,  Thonschiefer  setzen  die  Gänge  zu  Zaca- 
tecas  auf,  mit  gediegen  Silber,  gediegen  (vold,  Kupferkies,  Grau- 
spicfsglanzerz,  Magneteisenstein;  im   Grauwackenkalk-  j 
stein  von  Real  del  Cardonal,  Xacala,  Lomo  de  Toro  nördlich 
von  Zimapan,  mit  Bleiglanz ;  im  Syenit  zu  Comanja  (Mexico,) 
Ilodritsch (Ungarn); im  Syenit  und  Grünstein  zu Quebra- 
loioa;  im  Feld  s  pathporphy  r  zu  Pachuca,  Real  del  Monte 
mit  Schwefelkies.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen  kommen  die 
meisten    Silbergänge  im  Grünstoinporphyr  vor;    zu  ' 
Schemnitz  fuhren  sie  Glaserz,  gediegen  Silber  und  Glaserz  ^ 
gewöhnlich  höchst  fein   in    Quarz   eingesprengt,    Glaserz,  1 
Schwarzgiltigcrz,  Bleiglanz,  Blende,  Schwefel-  und  Kupfer-  ' 
kies,  in  Quarz,  Hornstein,  Kalkspath,  Braunspath,  Späth-  * 
eiscnstein,  Schwcrspath,  Flufsspath;  zu  Nagybanya  Roth- 
giltigerz, Grauspiefsglanzerz,  Blende,  Kupferkies,  Schwefel-  ^ 
kies,  in  Quarz;  zu  Nagyag  ,  Offenbanya  kommen   die  Tel-  i 
Uircrze  als  Blättererz,  Schriftorz,  Wcifs  Tellur  mit  Gold- 
und  Silbergehalt  mit  Blende,  Blciglanz,  Schwefelkies,  Kupfer- 
kies, Bournonit,  Roth-Rauschgelb,  Roth-  und  Graunianganerz. 

In  Kalksteinen,  deren  Alter  aber  mit  Europäischen 
Bildungen  nicht  völlig  genau  zu  parallcUsircn  ist,  die  abcrjeden- 
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fall» jüiftget  ab  difrJiQUsDgrviipi^  iiiid  wakrsdimtich  Uleir  ab 
fSe  KN^egrnppe  ifiaäf  lioinaiii  die  nnolifr  SdUdii  »k  Y«Kui»» 
•9ch«  (Pe^)  welohe  aus  dnem  Gemenge^,  von.  Biam«- 

aiaeiieaker  Md  gediegeii  Silliflr  besMii^  GSnge^mn  Glaam 
nnil  g«Jiegcu  Silber  setzen  sm  Foeoiesiiana^  Connalaaliei 
Iii  tiic^em. 'Kalksteine  auf,  und  in  eiDoin  Hornstein,  der  La- 
ger ^dariu  bildet,  2U  Gual^ayoc  bi  mehr  als   12(H>0  Tui^ 

*  IMLeeiresbülie  mit  RotkgiUig,  Glaserz  und  gediegen  Gold«. 

.  In '  dem  TracJiytcouglomerat,  dem  kaum  ei»  hö- 
heres Alter  als  dem  Krauiikoldengebir^e  zu  e:ebcri  sein 
lAjj^jKji^y  und  welches  wohl  jünger  als  die  K£eidegruppe  isi^ 

4|mitaii  Gkaefs  mit  Goldgehalt  in  kleinen  ülaase»  ein^ 
aptengi  und  unregehnäfsigCB  Gängefi  zu  Koeuigaber^  (Dur 

.§arn},  auf  Gängen  iin  Trachji  und  Trachytconglonaaai 
ftttT€lkelftaaja(j^ebeabür|^>  vor*  Die  grate  Neehai  dieaair 
GabirgaarieQpiilbiaahr  gkltamdien  VegkÜbaiMmok^  wniii  ike  89* 

Gald  ^iQmini^  mir  im  gaSiaMiien  Zustande  rev;  in 
allen  Vetliältiiäsjscti  mit  Silber  Vemmden;  selbst  in  den- 
'T^ldhalHgen  Schwefel-  und  Arsenikkiesen  scheint  es  gedie- 
gen liötflist  fein  eingesprengt  vorhandeu  zu  sein.  l>as  Vor- 
kommen desselben  mit  Kupfer-  und  Silbererzen  ist  schon 
erwähnt,  und  wird,  wo  dasselbe  häutiger  vorkommt  und 
«len  Haiipt^e^Piistand  der  Gewinnung  ansmaclif,  noch  näher 
angegeben  werden.  Es  ündet  sidi  iu  Quarz  eiugespreugi^ 
smI  Gängen  im  Granit,  Bocza  (Liptauer  AJpen};  im 
llaarzfels,  der  in  Glimmerschiefer  übesgchi,  mriackan 
Gneifs  und  Granit  liegt,  gvüJaleniheilB  in  Schwefelkies,  seif- 
ten in  einzebaen  ByUitcben,  mit  Magnetkies^  KupfeckM^ 
KaUcapaOi^^ll^nnionlt  «a  AdeUerJji  (Schweden);  im  Glim* 
m  er  8  Chief  er  zu  Bair  San  Antonio,  an  Bnritiea  (An* 
tioquia);  in  der  Granwacke  z«  Zalathna  (Ungarn)  anf 
liuarzgäng^  nüt  Blmide,  Bleiglanz,  Kupfinrloes.  Im 
Grünsteinporphyr  zu  Kapnick  (Nagylianyer  ObertAmte) 
in 'Quarz  und  Hornstein  sehr  fein  ciii^ü^prtiigt  mitFahlerz, 
Blende,  llothmanganerz,  Brannspath,  Flufsspath^  Kaikspath^ 
Anhydrit^  oder  mÜ»  Bleiglanz,  Blende,  Schwefel-  und  Kup- 
ferkies;  oder  mit  Grauspiefsglauzerz,  Roth-  Rau schreib, 
gediegen  Arsenik;  zu  Villalpando  (America)  im  Kling- 
sicinp  o  rphy  r.  Auf  den  meisten  Mexkaniaehen  Silb^- 
gängen  mit  Ausnahme  d»  TonZimapan  kommt  ea  theils  sidit» 
bar,  theils  in  den  Silberraaen  vor«.  I^er  alle  doat  nn§a 
IjÜbcten  Lagerstätten  auch  hier  zn  wicdailuilen  sein  wte* 
den.  In  ]Vo|rd-4kumlin%  (jKmrd^Amerka)  kommt  das  Gold 
ebenfalls  im  Grünatein  vor^  auf  Gängen  mit  Eiaensteiny 
mit  Quarz  nnd  nii  KmpttMeB,  SchweA^lkle»  und  Aiaeidk- 
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kie«.  HUdisi  merliwünlig  ist  dbs  Vorkommen,  des  Goljfei  '• 
in  Geröll  und  SandUgcrn  (Seifen),  m  die  es  äaxA 
Zeiirilmmemng  anstellender  goldföbrender  Lagerstöties  ge> 
kommen  ist,  iheils,  weil  hierans  bei  weitem  die  gröhUm 
QnsntitStM  des  roriiandenen  Goldes    gewonnon  werden, 
Ihefis  wdl  diese  Lagerstätten  so  ü])oraus  verbreitet  sind. 
Einzelne  Goldkönier  wci  dni  in  dem  Sande  sehr  vieler  Flüs- 
se gefunden,  in  deren  c;anzem  Gebiete  keine  goldführende 
Lagerstätte  hekannt  ist,     Ausgezeirhiiof  sinrl    dipse  Gold- 
sandlager in  Brasilien  (St.   Paul.  Jaraqua),  in  Peru  (Ufer 
de.i  AMo  Maragnon)  die  Provinzen  Antioquia  und  Chofo 
im  Thalc  des  Rio  Cauca.    Hier  kommt  mit  dem  Golde  auch 
Platin  ror,  und  es  %^^irde  zu  St.  Rosa  de  los  Osos  auf 
Quain^ngen  mit  goldführendem  Eisenocker  gefunden,  die 
im     Griinstein    und   SjrenitporpHjr  anfsetsen;  so 
dafs  es  dieselbe  LagerstStte  mit  Äm  Golde  tbeilt.  2« 
iSioeo  findet  sieh  Zirkon,  Titan;  zn  Correjo, 'Platiny  PaH»- 
dinm,  Diamanten  mit  dem  Golde;  in  Rio  Abavie  PJatin  mA 
Biamanten,  m  Tejaco  Diamanten  allein.    Die  Gerolle  sind 
kierans  der  Zerstdmng  ehloritischer  Q narz schieb tcix  hervor- 
gegangen.    Am  Ural  sind   tlit;  goldhaltigen  SandlSgen  auf 
140  Meilen  Erstreckung  von  Wcrchoturin  bis  zun!  Ffiisse 
Ural,  von  Boijislow  bis  Polkow  am  Oni  bekannt  Quarz- 
gänge  im  Talksciiiefer    haben  das    Material  geliefert;  das 
Gold  ist  in  Schwefelkies  ursprünglicb   enthalten,  welcher 
«u  Eisenocker  umgewandelt  wird^  worin  das  Gold  io  fei- 
nen staubartigen  Theilen  sich  findet.  Der  3Iagneteisc7isand, 
welcher  in  so  grofser  Menge  init  dem  Golde  sidi  findet 
kommt  aus  den  zahlreich  zerstörten  Gränstdnen  her*  Pla- 
te ist  in  fiberans  grofser  Mengen  und  in  Stacken  sel- 
tener Gröfscy  mit  Palladinm,  Osminm,  Iridinm,  DSaaian^ 
isn  hier  susammengefunden  worden.     Tergleidit'  man  die 
Menge  des  Ckildes,  welches  früher  anf  Gängen  im  Ural  ge- 
Wonnen  worden  war,  mit  der^  welche  die  Sandlager  in  we^ 
nigen  Jahren  geliefert  baben^  so  wird  es  wahrscheinh'ch, 
dafs  die  Zerstörung  ungeheurer  Gebirgsmassen  erforderliA 
war,  um  die  Masse  des  im  GeröUe  zerstreuten  (xoldes  2« 
liefern,  welches  durch  die  Bewegung  des   Gewässers  auf 
geneigten  Blächen,  an  gewissen  Stellen  concentrirt  worden 
ist.  Die  (Toldsandlagcr  in  IVord-Caroiina  sind  überaus  ^veit 
Terbreitct  am  Pcdce-und  Rockyflusse,    und  bedecken 
aus  Thonschiefcr^  Gneifs  und  Granit  bestehcn^leH  Gebirge; 
nber  den  Ursprung  derselben  kann  kein  Zweifei  scin^  s«i^ 
d«n  die  goldf tthrendoi  Gänge  aufgefunden  worden  dnd» 

Gadruskt  bei  Johann  Fried-rich  Slareke. 
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